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Aerztliches  Gutachten 

*w  n  «faMr  SffiDllicliM  Bmthoog  Sb€r  ika 
im  KoYKobn^Hea  1827  diMti  JowMli 

«nfgafordert  hat 

Nahjt 

Nerven  kl:  ankheiten. 

Dr.  Z^udw.  Wilh.  Sachs, 


£h  bedarf  nur  eioet  mitttlaUbiMO  Gradat 
ttitUicbfo  WoblvfoilMSy  um  Mm  KiaiikM^ 
teüB  GewwihailMmiUmd  itt  obigw  AdRifds- 
flog  geschildert  ist«  eine  herzliche  Tbeilnah- 
nie  zuzowendeo«  .  Ein  reizbarer,  zur  Thätig« 
iett  geneiglef  ^  geschickter «  Ja,  durch 

Hitar«  wwidagitiMieli  Uogedr 
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'  Hiiin»  AM  ttbmtt  geinmait  nni  gehkidMrf^ 
lllui#  doch  den  erregeoden  Willeo  gebrochen,  , 
oder  uberbaapt  die  Unmöglichkeit  eines  har- 
moniichM  Yerhaltens  swischen  Wollen  und 
KSoam  m  Mileiiy  der  ^ieliMlir  im  «ittsalnao, 
kfirzern  oder  längern,  Homenten  des  Wohl-* 
eejrns  thatsachliche  Beweise  fdr  die  Möglich- 
luiit  Tolliger  Genesiuig  erfahrt,  und  nach  taa« 
Mnd  IMUg^Mihigwm  HoAiungen  iii|ai«r  ku 
Beom  hingetriebea  werden,  dennoch  seit  meh-» 
raren  Jahren  des  I^eidens  nur  wenige  Stun* 
d«n  Toa  seinem  plagenden  dMfkovtw  sich  be^ 
fHiH  tmjffaiidM  bet«-^:  «i«  m  liiingMiiAtw 
Maatt  dmrf  aofirichtiges  Hitleideii  so  iSndön 
wohl  gewifs  seyn.    Und  wer  dürfte  mit  ihm 
rechtM,  dab  er  auf  seiner  schmerzvollen  Irr-* 
fah^  oach  Holfa  den  MscImb  GSitem  dmm' 
^  tUeria^Q  Uagnetiantaa-wil' der  Homoopftfii« 
geopfert?    Das  Bediirfnifs   nach  Hülfe  und 
Rettung;  ist  SO  anzertrennb^  rovfk  I«ebeo  Mlbat, 
daCs  der  träfe  Schrei  des  nMgiiboreiita  ^  .yrrim 
der  lelEte  Seafimr  des  elerbendeo  MenicheD,' 
und  alles  was  zwischen  beiden  liegt  9  nur  ein 
Streben  nach  Befriedigung  eben  dieses  Bedürf- 
siaaae  ist«    Leider  aber:  „et  krt  ihr  Mweh 
90  lang'  er  ifraftir  Hichta  daher  bearkmidaC 
grofsere  Lebeosunerfahrenheit   und  rerwahr* 
lostere  Selbstbeobachtung^  als  richtende  Ver« 
Wanderung  über  Ver Irrungen  in  einem  harten 
Kampfe  mit  dem  Leben.   Der  helldenkaodete 
Arzt,  von  langwieriger,  schmerzhafter  Krank« 
heit  heimgesucht,  wird  der  Versuchung,  Hälfe 
tei  der  madicintf  MuptntUkMt  zu  aocheoi  eahwar 
wMtrstelmi,  TieHeiaht  noterliegea» 

So  sehr  aber  auch  solche  Verirrungen 
Eatachiibligoog  irerdiMeü^  ee  bkibea  sie  des» 
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▼OB  üiMrScllftilKchkdlt  eoU 
ziehen.    Der  erste  und  erostlichsl  su  beher« 
ligMde  Raili  .daher,  den  wir  dem  iu  R^dm» 
ttehendeD  Krenkee  wUiiiieei  attitMt  kl  der: 


nicht  Yor  das  Forum  seioer  Bear»  • 
iMliiDg  zu  xieheo.    Kein  Arxt,  welche  Sum- 
na  bewährter  £rfahra«g  «ad  JBieiichl  ihm 
avh  9m  Getele  «iäed»,  wie  Terikfeilet  uod 
gMskt  eeitt  Ruf  wiM,  wild  ddi  im  dit 
EfltfemaDg  ein  reiferes  UiiheOf  über  dieKraoli->r 
htit  anmafseo,  als  es  dem  redlichen ,  Jahre 
lies  ^  ^  lÜUl*  beobeditenden  Arzte  au  ge-, 
Winnen '  fäkingm  ial{  et  wild  aiais  eneh  in 
Oedanire«  nialit  lihar  dieee«  m  elelleB.:«Mi 
dta  eigenen  Vorschlägen  einen  entscheiden^!! 
Werth  beizulegen  wagen«    Was  in  aolchea, 
Fällen  entfernte  Agizte  aussprechen'  können, 
ist  lediglich  an  de»  iwdinitwidia'  Am  gm^. 
M,  mImt  Bffwagung,  aginef  Mftmg  nftkft»». 
gestallt«    Mafst  hier  der  Kranke  selbst  sieh; 
auch  nur  das  Mindeste  an,  so  >fird  die  Ver« 
wirrnng  nnübersehbeeti-nnd.iMclit  artet  ;ihm 
daen^—a  TetdetbM  mm^  Wek  ÜM  TieüMMl 


t 


*     *  * 

Es  hat  dies  aber  hier  mehr  als  allgemeinem 
Wahrheit.    Chronische« .  KratiklMalen  film^^ 

Miet.  digee«  -wiederawi  den  . Weg», 
leiten-  lal  nidit  nur  eine  gtofse  Iwft 
coastaoa  der  äufsern  Erscheinungen  eigentbSm-i 
licht  tondern  aie  erzeugen  auch  eine  grölkere 
10  dem  €ieistea  -  nad .  Gemflthsanstandn  dag 
ImnlMm.  ilKali*  ggHwi  aufiiliagl  die  Oeneeeng 
▼ofl  solchen  KrteUieiten  ^  nicht  ihrer  ob« 
jMiMnIlAii«4bwMH  wegen,,  edei  dncch 
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filada  EckiMiitBiliit  sonderD  weil* dUv  leicht 
^   wMd#lbm  ttttjt  imwJiiga  QtMiitlwEOrt« fcd  db^k* 

Kranken  aaeh  die  zweckmärtigst  gewählte  uod 
geordnete ärstliche  Einwirkung  yerwirrl,  stört, 
sie  wirkuDgeles,  oder  wohl  gar  schädlich  macht. 
Dar  Kiaaka  Mlbalt  kainar  Schuld  aick  ba^ 
wufst,  wd  an  dbr  Tbat  a«ch  nichts  hewufst 
rerschuldend ,  verwandelt  seine  Krankheit  ia 
aina  relativ  unheilbare.    Der  verständige  umI 
woUwaUaaife  ArsI  aiahl  diaa  oft  aaf'a^daiit*» 
Udksta  aiay  iahaa  doch  atwid  Sadani  sa  kön- 
nen, weil  es  nicht  in  seiner  Macht  steht  ,  die 
aabjectiv  Tarmittaloda  fiadiogoag  aur  Heilung  < 
in  Whrksankak  m  iaiaan.  |a  sokho»  FäU 
daher  kialal  anwailaa  dar  mvatachilaslo^ 
Charlatan  ungleich  mehr^    Je  weniger  aeine- 
Zirrersichtlichkeit  mit  wahrer  Einsicht  irgend 
ainer  Art  auiaolihaohäi^i  ja  mehr  sie  l^ig-^ 
Ikh  anf  Indihait  baniht^  •  deela  mehr  wird 
dar  Kranke  9  solche  Unlauterkeit  nicht  abnendy 
ein  richtigaa  Varhäitails  vielmehr  zwischen 
dar  ApodictiaUat  der  vernommenen  Aoaapna«^. 
die  'aiad  der.  taa  begriadenden  ürkoMtnüb 
voraussetaend ,   aus  seiner  bisherigen  innera* 
Schwankung  erlöst,  von  zerrender  Unruhe  be«- 
frait.   Er  vertraut  aan^mit  kraftiger  Hoffnung, 
und  diese  Tochter  daa  Himmala  bringt  ihm 
Linderung  t6b  langen  Xieiden ,  ja  wohl  auch 
völlige  Genesiittg.    Diese  letztere  wird  dann 
besonders  bewidU,  wenn  das  Uebel  in  einer 
Uikaa  fiWMBMttie  daa  dynaiitthtn  Yarhail^-" 
niasaa  •einen  Gmnd  gehabt,  und  noch  keinOi^ 
organischen  Veränderungen  ~  die  oft  unglaab«' 
iangiw  ausblaibea»  .oai-'öflar  scheiabafa 
^    a|t^  wiridifhe  iind^  ^  ± nnMUgAf^mki  hat,  aadl 
wann  daK  Cknlatan  sich  allba  positiven,  wirk« 
eaman  XlMMia^^iMhäl^  .aoadara  sich  mit  einem 
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OiMalMio«  hwiifi  *) 

*)  BUMod  sfr«r  wirf  i^t  Iraam  SCattbamiaag 
mid  ohne  £rY6tben  aattpreobea  kdnata  t  tr^dOp 
tpum  —  €^iurdum  Mt  dl«  Thittaoli«  abw  isc 
rafeng^M  und  ihr«  pfyeholtglfdM  SiiiliffMC 
«■Mbvw«    Niemaad  Md«Mm  uub  io  oft  mi2  * 
10  tftkwtr  tick  TOB  dem  Vorhand«iit«ya  uud 
dfff  w«itgTeifend«a   Wirkitmkeit  diMMy  di« 
»eMdbilira«  Natar  aichl  blofii  tchaa enden,  »m» 
dm  «oeh       itt  tolmi      auf  8alä«m«l«a|^  ' 
BiiBgy   oder  wenigactai  «ni  fidiftcrtuea  gegea 
äick  aelbit*  baroht  —  s«  «BCMbuldiEenden  Fab« 
tnma  aberzeugen  Können,  als  der  dankend  b«» 
•    obacbtend«  Arit.    Und  eben  dies«  lieina  Xmwmu 
nift  des  manaoblichen  Gemütha^in  detien  6e-> 
dringe  nwiachen  edlen  Regungen  sittlich •  freier 
fiingebong  und  schmachvoller  Entiagung  auf 
ertönliche,  vernflnftige  Selbstbestimmung,  eben 
iese  Kenntnifs   wird  ihm  sum  Experimentum 
crutis  seines  sratlich«  sittlichen  VerlitUent.  lUc 
er  nicht  die  Wahl  sich  ku  wenden  an  das  Vor« 
nxtheily   oder  sn  das  Unheil?    Jenes  komme 
ihm  entgegen,  bietet  ihm  an:  Bequemlichkeit^ 
reichen  X.obo  nnd  wohlthiiende  Anerkennunf;{ 
dieses  mufsce  er  mflhsam  suchen,  ui^d,  das  sel- 
tene Leiden  Toraussehend ,  entgegengehen  müh* 
leliger    Anstrengung,    peinii(3kpc    öorga  und 
ichm  ertlicher  Verkeanung« 

PmIi  bierQber  fprach  schon  der  TortreffliehB 
taUmfS  Freind  ttii  «dler  Freinatbigkeic  ia 
Bern  Snefe  {d^  jaursantihus)  %n  seinen  c^rorsen 
Zait^anosaen  Richard  Mead,  und  wir  selbst  ha« 
ben  in  unserm  Werke:  ,^Reclen  an  AerztB^'*  die« 
aaa  Varbältnisses  gedacht.    Hier  lei  es  nur  ge<«  ^ 
Stattet  im  Vorbeigehen  etwas  sur  Erklärung  ei« 
Bea  merkwArdigen  piTchulogischen  Phänomene 
beiaacragen.    Es  geschieht  nicht   selten,  difa 
'*    Charlatans  Oberhaupt,  und  namentlich  Irttliche, 
im  JLaufe  der  Zeit  und  bei  fortgesetzter  Oebung 
des  Chirlatsnisinua  alles  BewiifätAvyn  davon  so 
'  aehr  verlieren ,   dafs  sie  sich  selbst  iQr  reine 
Ilippokratiker  (mit^tr  elcher   Benennung  nicbe 
iMfßmik  aip"  ,  j  •U^meiaa  Maihode 


Digitized  by  Google 


ft>U  also  i^m  Herro  PaUenteo,  im  Gm^ 
gtMtaad  «iner  offMOUclMa  BmMhn§  mjfa 
wollu,  ans  diaMT  walirer  NoImd  anlttalieD, 

so  mufs  er  mit  Dauern ,  festem  Vertrauen  sei- 
nem Arzte  sich  biogeben  und  diesem  die  £iit« 
achaidttag  Ubaa  die  Aonabma  und  Modifiaaliom 
dar  alagahaadaa  CooaiUa  völlig  aBhain  alal» 
len.  Guten  und  siebern  Grund  zur  Hoffnung^ 
kann  der  Herr  Patient  in  den  Worten  findaii» 
die  der  Harr  M,  R.  Halem  zu  ihm  gespro» 
chan  9  daa#B  jadar  Arst  QobadankUali  baiatii 
mea  mufs.  —  Zor  Sache! 

Was  dia  Krankheit  selbst  aolangt,  so 

scheint  mir  zweierlei  völlig  zweifellos  zu  seyn  : 

di^g  sia  ia  soifr  ^gaion  du  Mückumuuriu 

j|et  HindeUit  ^  die  ja  wader  KppokfwU^  selbst^ 
Bodi  irgend  einer  seiner  trsoea  Janeer  bstte^ 
—  soodSn  die  AaMabüfikeic  der  Irstliehea  Gs« 
sinnung  aberbtopc  und  £e  Gcwiftseabsftidbeiss 
im  lisndel«  aielis  Aber  das  betcimiDte,  dniab 
,  srene  Beobsefatung  bsgrflndeie  Wiitan  binsns* 
BU|;ahen ,  besaicbnei  wetdea  bann)  sUee  Erat cea 
halten.  Wie  mig  folchet  mögliob  aeya?  fje» 
diglieb  dadurabt  d^ft  die  oft  a«  Andeni  (slatt« 

{ene  Tintcbnng  sieb  in  Selbtttinschnng  tsiw 
Srtst«  Itt*a  erst  geschehen ,  dafi  ein  Oittseadl 
geicbeiter,  in  öffentlichem  Anaebea  jtebeader^ 
oder  auch  nur  vomebmev  Männer  einen  Cbsfw 
Istsn  far  einen  genieToUen,  WnnderarsK.  Mev 
far  einen  swsr  in  jeder  andern  Hiniiehl. ba« 
sabrinKten  Menschen,  aber  fAr  einen  größte« 
Arat  htlten ,  so  bilFt  Eiulbeit  nnd  aelbitt naba 
ihn  leicht  diese  Annahme  Anderer  Aber  ibii  im 
ein  Urtbeil  aber  lich  telbsc  rerwandeln«  Ba 
eniatebt  nnd  befestigt  in  ihm  ein  Wiasen  anf 
Orand  des  Vetnisbieten  SelbstbewnCitsejms» 

Ueberau  lieften  aieh  lehrreiche  Betrachtung 

((en  anstellen  Ober  die  Macht  der  Chim&ren 
dea  Wahndenkens)  im  GegentaUs  gnr  Msahc 
der  Ideen  (dti  Credanbeadeniieni)> 
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lldic,  und  dafi  Bit  keim  Entzündung  desntlben 
tty.    Das  letztere  jedoch  wird  keioesweges 
iuTch  die  lang«  Dauer  des  Uebels,  oder  dsrch 
im  ZwiediMJitistiad^  der  firieicfeiteniaK  owl 
Befreiaog  gewifs,  Boeh  ttemli  diirth  irgend 
•in  c^uaolitatives  Maafs  der  Torhandeneo  and  - 
neaheelfiden  Ertcheioun^en ;  alles  dies'  YieW 
wiht^bört  in  Yietea  fällen  der  chronisehw 
MfMB  (die  hävfltst»  und  bedenUidiete !)  M 
deo  wesentlich  integrirenden  Momenten  der 
wundersamen,  scheinbar  zusaminenbangslosen 
Pbinomenengruppe  dieser  Krankheit.  Wu 
ebet  kirn  jmim  Gedaakea  mh  Enlsiindang 
•dMiebM  aMfs,  beralit  •of' «iaeni  doppelte« 
Gruode,  einem  allgemeinen  und  einem  spe-» 
deilen« 

1.  Der  angondm:  Jede  Entzündung,  in 
welcher  Art,  in  welchem  Grade,  und  in  wel- 
chem Organe  sie  nach  Statt  finden  mag^  «r»  ^ 
webt  sich  in  ihrM  nächsten  EraeheinaogM 
vnd  Wirkungen  stets  als  ein  aHe  organisehea 
Gruodthätigkeiten  —  die  sensiblen,  irritablea 
und  vegetativen  —  verändernder  pathologischer 
ProseCiy  wenn  gleich  in  verscbiedenem  MaafsSL 
in  Tersebiedeiier  Ordnung  der  Snccession  und 
in  verschiedener  Art.   Von  diesem  allen  aber 
ist  in  dem  in  Rede  stehenden  Falle  nicht  mehr 
au  bemerken,  als  bei  allen  langwierigen  Krauk«^ 
beitett  ohne  Ansnah  me  endlich  Statt  findeis 
asabto   SoU  demnach  die  Wort«*  und  Begrilb« 
iwwirrnng  nicht  so  weit  getrieben  werden, 
jede  Krankheit  eine  Entzündung  zu  neQiien^ 
io  isi  dia»  g awüs  keine. 

2.  Der  ^p€2ielk  Grund:  Was  den  Gedan-« 
kta  au  MyduU   hier  erregen  könnte,  war« 

okM  dit»  |hu|itf MiTTHifu  ^  diu  abuonusr,  feo« 

« 
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wtguDg.  Hwi  gibt  m'  aHwdingt  ntar  iLsin« 

Rückenmarksentstindimg ,   bei  welcher  nicht 
übnonrf  Bemgungen  TorkaTnen  und  yorkom- 
«M  nmlalea  i  «bar  aia  biidan  io  ihip  ao 
nig  da^  'Eottiiaftt«  auch  nur  in '  dar  Eftdh«i-<. 
nung,  dafe  sie  vialmebr  anranglich  als  gans 
zufällig  auftreten,  später  durch  Anomaliea  dayr- 
Sansationsspbäre  Yerdunka)bl|  und  endlich  ^  imi 
4m  ParifMia  dar  £«iaah0id«fig,  gaaa  tnibmierk-A 
lieh  wardao*.  Dagegen  gibtaaina  gaoee  Reihe 
von  Kraokhaiten ,  in  welcher  Abnormität  dmr 
Bewegung  das  Uervorstechandate  und  Ua^er« 
keBohmte  der  Maeifaataliott  kt^  bei  wel- 
eher  eech  eine,  direete  oder  iodireaCe,  Af« 
fection  des  Rückenmarks  aofser  allem  Zweifel 
ist,  an  Entzündung  desaalban  aber  durchaus^ 
aiaht  gedacht  (hüchstana  —  wiea  diea  auch  in  * 
neuerer  Zeit  gescheben  iat  —  gefabalt)  iv^er- 
den  kann.    Man  erinnere  sich  nur  an  Hpilep* 
eie  und .  überhaupt  an  das  groraa,  keineswe«^' 
gea  noch  noaologiach  bestimmte  und  wiaaeo« 
achafllieh  geordnete  Heer  wahrhaft  krampGger 
TJebel.    Es  wird  ja  wohl  niemand  die  Agonie 
mit  ihren  Convulsionen  für  eine  Rückenmarks« 
entxiindaog  halten  wollen  i  Abnormität  der 
BewegQBg  (zaoSchat  dea  Rumpfes  und  der 
Extremitäten)  ist  also  nur  dann  Zeichen  der 
Afydilis^  wenn  zugleich,  und  zwar  auf  über«* 
tviegende  Waise  i  Symptome  gestörter  Sensa« 
Äm  in  den  batheiligten  Organen  Yorhandea 
sind.    Je  mehr  überdies  eine  Rückenmarks^ 
entzünduDg  chronisch  ist,  desto  mehr  sind  in 
ihr  die  Symptome  kranMia(ter  Emf[fiB4uBj| 
gegen  die  der^  Bewegung  ¥l»l(^ageiuL '  « 
Gründe  genug,  um  den  hier  in  Erwägung  ge** 
zogenen  Krankheitsfall  als  einen  von  der  tfjfC«» 

iifji  voUjg  vecaebiedeiiea  moL^utfMmmkf  :?  *i; ».  • 
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Wolil  aber  moh  er  aof  das  RSckenmark 
bezogen  und  in  dieitpin  der  Heerd  des  Kraitk- 
lieilffiOMtftea  gesucht  werden.        Indem  wu 
eei  eoicyckM ,  deaieo^m  Neneii  euiaM|iü 
dMo,  nii  weldieBi,  nm§mm  Webeiaeegmg 
fidch,  Nator,  Wesen  und  Form  des  in  Frage 
sieheoden    Krankheitsfalles   allein  bezeichnet 
werden  kMo ,  ^entgeh!  ee  ue  keieeewegeat 
lUb  vaelM  eo  iehr  Mbtoogawevllieft  AMirtett 
daril  mekr  «Im  leeee^  eb  eise  erlBUte  Stellt 
Qoserer  nosologischen   Erkenntnifs  angegeben 
scheinen   dürfte ;   wir  meinen  den   Nansen :  • 
J&mfl  *Er  wer  eat  der  too  lelier  den  Ua» 
iWMi  nnnfiiie<in  valer  dta  Aerslen  eto  Sk»» 
lerktetrt  in  nlier  «egnoiiMien  Notk  Im!  die» 
aeo  müssen,  ja  es  würde  auch  dem  dennali^ 
'  gen  praktischen  ScUendrian  gar  nicht  wider« 
«eabeor,  wenn  unser  gunaer  Heilapparat  ia 
aMH'UtiphlogisliedMi  n4  entkpeaiiiodiiclim 
iiagetb^at  iw^e»  mochte  ;  reciie  gescUehre» 
Anderer  Seils  jedoch  mnfs  es  auch  bekannt 
werden «   dafs  die  eraten  Aerzte  aller  Zeit 
diese  -Dankelheit  mmtamibh  und  sie  m  Ter^ 
tfhenJiett'beiüiht  geiiwau  eind,  NmieHirii 
rechnen         es  dem  auch  aonst  Tortreffiichen 
fP.  Gullen  zum  grofsen  Verdienste  an,  dafa 
et  die  Untersucbnng  über  die  Entzündung  mC 
dfe  Yoiftege  über  d«D  Kieo^  (wobei  er 
im  mm-  nieiit  lange  geong  ^fwweiH  had)  wbh 
r&ckgefuhrt  hat^   obwohl  er  in  der  Losung 
dieser  Aufgabe  wenig  glücklich  gewesen  ist. 
Wörde  Joha  Brown,  diese  Verlegenheit  seinen 
Lebten  wm  irgend  sn  enspfindea  in 
geweaea  eejn,  ao  atlnde  ea  woU,  nn^ 
serer  innigsteo  Ueberzengong  nach ,  mit  der 
dennaligen  praktischen  Medizin  (die  noch  im« 
WMH  mab  nnbewofi^f  w  den  feaaeln- 


« 
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d«t  BrowokttiMaas  liegt)  -irSUig  «UltMl  nod 
attgWch  iMMMr«   Anoiro  aeihtl  iii5g6B  wir  mo^ 
gar  nicht  scharf  tadeln «  da  Bberall  uneodUch 
mehr  dazu  gehört,  die  Inopia^  alt  die  Copia 
einer  Wisseoacbeft   eu  kenoeo»  Ueberdies 
■nlbte»  die  timeeteft  BewiikMgM  d«r  eiMi« 
renalen  und  gelehrtesten  Aerstec  der  Patho* 
logie  und  Therapie  des  Krampfs  wisse nschaft« 
lieh  aufzufaelfeii^  eo  lasge  oline  befriedigend«^ 
fimnUm  bMhm,  ab  die  fhjMogitüm  Iml^ 
Bmtgung  tmi  Mmpfo^dung  ein  Chaos  eit-i 
1er  Hjpothesea  und  Fictionen  war.    Die  Auf-* 
hellung  dieses  Punkts  bezeichnet  ei0^  .  det« 
fß^Mm  Sorteebritt»  dat .  gbyaktogie  umumtm 
SBeit,  lind  hlemit  iei  nugleich,  wie  imaiaeheint, 
auch  dar  Pathologie  und  Therapie  des  Krämpfe 
eine  si<)bere  Grundlage  gewährt    Dies  aua»« 
Ifibrikb^  au  eaBfüfftt,  ktM  biw  dir  Qrt.amAA 
eejrii,  wir  «rkubea^Me  elber       dais  so- 've«u. . 

weisen ,  wfis  wir  in  unserm  eben  erschiene« 
Ben  Handbuche   tiau  natürUchin^  dynrnÜBchtü, 
BfMm  4icr  praktiMchin  Mmdizin^  Bd.  i,  J»aM4»r 
SSft  ud     M6.479i;  tt^iTOeüUkbMrirorsii^ 
tragen  bemüht  gewesen  sind.    Hier  ist^s  hili-; 
leicbend,  als  wissenscbafUich  begründeten  und 
praktisch  brancbberea  i  ragolativm  B^^ff  dt% 
mjmsvpU*  iberbaopt  -^Mfgmkm  •  urfbeiteUe^ii 
Krämpf  ist  derjenige  piühologiectm  Zustand  eine» 
Nerven  y  oder  einer  ganzen  Nervengruppe ,  wo  die^ 
modern  {Bewegunge^y  fVurzeln  entmUm  aUdik 
sjÄsi  sBsaaB^^Jfc^^sfwc^i  ^  ^t^^eir  ^le^^k  ^t^^^  sine  eoB^cfcia^i^nif 

Verwiegende  IVme  in  gkrdxter  Stimmung  sind^ 
und  deshalb  abnorme  Bewegung  zum  weseßiHchen^  < 
JErschäinuagsmoment  hat.  —   Dafs  dieser  Zu^s 
•teild  eewobl  in  prtiBiiiwnli^iM9ttdiii^ 

heit  und  blofses  Krankheitssymptom,  eiofadk  - 

und  «uaammeiigeifttst.  Toa  dts  flirÄ«gst#o  u«4 
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MkfcüMi  B«iiMiiDg ,  iAm  wi  all  tüilfcif 

ter  KarfAfidang ,  ortlich  oder  fast  allgemeiQ 
Mjf  (TÖiiig  aUgemeio  ist  nie  eine  kraoipfbaAa 
Affectioo  Twbraiiel)t  dafs  er  ^  frucht  im 
Matierid^e  mmi ,  4m  lehfmtfm  QffmM  aof 
iMMi  St«il»e1ager  ergreiliMi  kaMi  ~3 
fits  und  Tieles  Andere  versteht  sieb  oun  nicht 
nur  Yon  selbst,  sondern  es  versteht  sich  ei- 
gentlich nau  «Iii,  l/Vk  wagen  deshalb  sa 
kiwt  da|is  wMna  Tom  Krampf  aafJiailaUla 
BisHeimtfoii  nielil  Mofs  den  AaspricheB  dar 
formeUeo  Logik,  sondern  auch  denen  unserer 
prsktischaa  Wiisentrhaft  gaaageo  werde* 

Dies  Toraasgeschickt  ist's  nicht  mehr  ins 
Unbestimmte  hioeingewiesen,  wenn  wir  yon 
dem  der  öffeullicbra  Berathoog  empfohlenen 
KrsakhdKslUla  sageo:  er  gcAOre  sur  FamiSt 
der  Krampfs,  Dafs  er  aber  aneli  ta  den  vom 
•Rückinmark  ausgthtnden  Krämpfen  gebore,  be- 
darf keioes.  oder  doch  mindestens  keines  an« 
awm  Baeraiees,  als  desjenigen,  den  die  meiii« 
telAi^  OTMrBnglidieB  KraakheitserschtioQB- 

Cml  aofdriogen:  sie  Arommcn  a//e  von  Thd" 
ftcr,  die  ausscMiefslkh  mit  Ntn/en  des  Rücken^ 
lasrii  vtrsthm  sind.  Dafs  in  der  letaten  Zeit 
eadi  die  Sprach-  und  Slimmwerkzeage  affi« 
dH  wMdift  aiiid,  iefdovcli  den  Meht  einsieht, 
jithen  Erfahrangssatz  begründet,  dafs  alle  chro- 
aischeo  Krankheiten  des  Rückenmarks,  wenn 
SIS  nicht  am  Orte  ihrer  ersten  Entstehung  (wo 
da  wMtt  aahr  langa  Tarwailen)  getilgt  wer- 
Ib&,  'fäHk'  «Mleket  aof  das  TerlSngerte  BBk- 
ieomark  un.d  seine  Nerven  fortpflanzen. 

Wim  dBaaa  Ziilaa  aialil-  as  aifiriwaM  ^ 

vsd  ainsichtSTolie  Aerzte  gerichtet,  so  könnte 
.  dieser  üsenkbak^all  sowohl  in  seinan  ainaal- 
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n^n  Erscheinungen,  als  auch  in  der  Succession 
derselben  als  ein  glänzender  Beweis  für  die 
theoretische  Richtigkeit  und  praktische  Wich- 
,  tigkeit  der  neuesten  physiologischen  Untersu- 
chungen  über   die   Nerven   geltend  gemacht 
werden.  Denn  es  ist  in  der  That  dieser  Krank- 
heitsfall ganz  geejgnet  in  seinen  Phänomenea 
mit  der  saubersten  anatomischen  Genauigkeit 
aufgefafst  und  ins  Klare  gesetzt  zu  werden. 
Es  würde  dies  einen  neuen  —  unserer  Zeit 
nicht  überflüssigen  —  Beweis  gehen,  dafs  eine 
rein  wissenschaftliche  Auffassung  der  Erschei- 
nungen der.  praktischen  Medizin  keinen  Ab- 
bruch thue,  und  dafs  jene  überhaupt  ihr  wich- 
tiges Geschäft  in  der  gröfsten  Entfernung  von 
aller   Hypothesensüchtelei   ausübe.  Zugleich 
auch  würde  hiedurch  eine  nicht  zu  verschmä- 
hende Rechtfertigung   gewonnen   werden  für  ^ 
unsere  schon  vor  einer  bedeutenden  Reihe  von 
Jahren  und  unabhängig  (früher  und  auf  ande- 
rem Wege)  von  jenen  Resultaten  der  Experi- 
mentalphysiologie  öffentlich  vorgetragenen  Leh- 
re von  der  pathologischen  Bedeutung  sowohl 
der  einzelnen  Theile  des  Nervensystems  über- 
haupt,  alv  auch  der  besonderen  Nerven,  als 
auch  endlich  der  Verbindung  der  Nerven  aus 
den  verschiedenen  Haupttheilen  des  Nerven- 
systems. 

Aufser  den  positiven  Erscheinungen  die- 
ses Krankheitsfalles  bietet  sich  in  demselben 
noch  eine  andere  Fhänomenenreihe  dar,  die 
zur  Charakteristik  des  Ganzen  nicht  minder 
wesentlich  ist.  ^Ilts  nämlich^  fvas  die  seniitivi 
Thätigkeit  aufrichtet  und  belebt^  wirkt  nicht  blof% 
entschieden  heilsam  ^  sondern  nimmt  häufig  auch, 
wenn  gleich  nur  für  kurze  Zeit ,  die  ganze  Kranke 
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b«od  Arzneimittel  aufrallend  wohhbälig,  wahfw 
scheinlich  durch  die  dabei  aafgeregt«  Hofloung 
iis  gÜQfttigM  £riolgs;  der  Genufs  einet  GU« 
Mt  Weia^  mbä  etkeilenidee  Oesprfich  wtit  «i« 
MB  Vwmmnim         w«  brioge»  muM  mmtV^ 
fvsMQ,  Boodero  auch  VerschwindeD  des  Lei« 
dens.   Wofür  Eeugt  dies?  Offenbar,  wie  mir 
idMiat^  djifw :  iki£i  jede  der  einseilige»  AeU. 
sng  4m  iMwegeoiM  Tbeito  des^  Merreii  est^ 
«predMid«,  d«  h.  GMchgeiricM^  Yerleih— 
nregong  der  sensitiven  Sphäre  eine  Au^glei« 
cbung  des  Krankheitszustandes  bewirke.  Wor« 
ees  denn  rückfeecblossen  werdea  dUurif  dafii 
W«MB  dOTKnaklieit  i«  «iMf  Mgiiipl 
im^  «iMeidgM  Refn»g  (reletiPM  IMbMir 
snng)  der  der  Bewegung  dieaenden  Nenremf 
partbie  enthalten  sej.    Es  lehrt  dies  aber  ajich^ 
4mü  man  tberapeatiedi  auf  keiäen  iroglädilii 
cheuM  Gedadkett  gerathear  kBaata,  ab  Wia» 
wmm^  dareh  jene  augeablickKcb  günetigaa  Er- 
folge Terieitet ,  die  Krankheit  durch  anbalten* 
tenile  Eiawirkung  sogenannter  flüchtiger  Reize 
Mm  beilaa  nnlernäbme.   Miclit  blaCs  dei  Heii* 
apparat,  eoadera  aaeb  die  SeatatioaipaccaDti« 
bilität  wurde  bald  erschöpft,  und  dar  Kranke, 
durch    scheinbare    Genesung    hiedurch,  zur 
raraly^e  gefobrt  werden.    Es  liegt  jedoch  in 
dea  Erfabron|en  des  Krankea  selbst  ein  Mo'* 
»aal,  dae  als  Warnaag  gegen  jede  Babaad» 
lang  mit  blofs  flüchtigen  Reizen  dienen  ^innlll : 
mäßiges  Baten  ordnet  die  ungeregelten  Bwegun^^  , 
gen  umd  hebt  dat  Zittern ,  freiiicb  nach  aaff.  fiif 
karaa  Zmit.    Sa  bawaiel  diaa  Mabwres,  zu- 
▼ordert t:  dafb  dar  Bawagungsappaial  ia  ticli 
selbst  eiaer  Raglung  fähig  tey,  und  zweitent: 

d$k  dmt  Hmilg^f^"  aicki  aaf  Bäufnag  aad  Yhx 
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mdinifig,  söndm  aaf  hannoBiielfM  Euikla»§ 
der  TmehMtiiini  Brrfgangen  garicklet  wm*  | 

'  den  muBte.  ' 

Aus  diesem  allen  glaub'  ich  mit  Sicher«  i 
hmi  ibigern  su  dürfen »  dala  der  hier  »  Rede 
elelieade  &ttiiUiaiieiall  nv  JOhMe.  der  Ner«» 
Teokrankbeilen,  xur  Ordnung  der  Nerveükrank- 
heiten  der  organischen  Bewegung,  und  xur 
•  Gauumg  der  Riickenmarkakräoipfe  gehöre.  — 
Kim*  ea,  biee  auf  aiM  ayAopttadia  DwaleU 
lung  der  KTanpfkrankheiten  an^  so  ifiüfsie 
noch  vieles  erörtert,  specialisirt ,  neue  Unter- 
suGbongen  eingeleital^  aber  auch  die  GraoMA^  . 
dieaar  Zmtadbrift  «ad  ^  die  Schraaken  eiBü 
arsüicbaii  (iOnsilii  (die  ich  freilich  schon  Ter* 
lassen  haben  mag)  völlig  überschritten  Vier- 
den* Es  wird  vielmehr  schicklich  aeyn»  der 
bicliaiigBa  -AufohrUchkail  w^fan  um  Targa^ 
bung  Sit  bittaii  «od  rar  Angabe  desjenigen,, 
worauf  es  hier  eigentlich  ankommt,  zu  den 
tberapattiischen  Vorschlägen»  hinzueilen.  £a 
-aas  aber  gastattet  ^eioigaa  .GrottdeäUlidia  hsaiw 
ttar  TDgaaaaachickan :  ^ 

L  Bei  allan  Krankheitea  des  RSekan* 

narks  ist^s  wichtig,  störende  Einflüsse  aus  dem 
Garabral-  und  Gangliensysteme  zu  verhüten^ 
dw  Kopf  mufs  klar,  der  Unlerleib,  auf  aio# 

^suigamaeaaiia  WiiMt  rata  ga«  mid  arhaltaft 

.werden. 

n.  Bei  jeder  primären  Krampfkrankheii 
muls  uniersucht  werden,  ob  die  abnorme  Er- 
lagasg  io  dem  bawagandan  Nervenappnrat  voo^ 
aiiaMi  ^o^wm  oder  nagativw  Rai«  benriibra; 
oder  mit  andern  Worten:  ob  dieser  bestimmla 
ktaakbafla  ErreguagszuataAd  mil  Vermehr ung 
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oder  VermiiKfeniDg  eines  EoergievarhallDiAses^  ^ 
^rerboodeo  Bey^  oder  ob  er  noch  ohoe  Altera- 
tion   «Umm   Verhältnisses  bestehe?    la  dem 
TOriM«a«iM  Falte  iü'a  kttorai  Zw«ifU  ^ntm^ 
warfen,  d«b  dM  Uebel,  abwirfil  seioem  Ur^ 
Sprunge   und  seioer  gaosen  Bedeutuog  nach 
auf  einer  reim  cjualitativen  Di£brens  berut\«&d^ 
demalea  mit  wirklicher  £oeirgj0verimnderang 
teikmdtea  Mf«^  &  kiynuQt  hIm  iriel  desraf 
deCs  diM  berücksichtiget  md  nicht  nyr  keim 
AogrilT  auf  den  Kräflezustand  gemacht,  son- 
dern derselbe  auf  aUe  l^else  geschont,  durch 
inMMckiiga  Riawirknng  gelidbM.  and  bataüi- 


III.  Nichts  darf  in  der  Behandlung  der 
JKerrenkrankkeiteD  überhaupt  weniger  überse« 
ken  werden,  ak  daie  ikre  öfter»  Wiederkebf 
od  ettdUck  ihvt  gMM  OaMr  eder  irMKge 
Unheilbarkeit  zuweilen  kmne  andere  Ursache 
bat,  als  weil  sie  früher  Torhandea  gewesen 
tisd«  016  erste  araaugende  Ursache  kann  laaN 
ga  adma  gatilgt  sejn,  nicbis  daetowaaigar  wia« 
daribab  läck.dia  Wirkug,  wail  asna  baipta* 
Stimmung  zurückgeblieben  ist ;  oder, 
andern  Worten:  die  Fortdauer  vieler  Ner« 
Tenkrankhakea  ist  oi't  lediglich  von  einer  durch 

ds»  Ifcwkhnit  satlial  aiagafiUirtan  Gawohobait 
abiSagig.    KUbl  gan«  aaHaa  daher  iat  dav 

Heilzweck  nur  durch  die  Ueberwindung  die* 
aar  pathologischen  Gewohnlieit  zu  erreichen, 
and  bafordert  ihn  }ßdes ,  was  dieea  .tilgt«  Ja^ 
«Hl  ipadUMWiW  Varsiicb  .bi^  nmCs  bai  dar 
BahaadBonf  jedbr  Narrankrankbait  gemadit 
werden ,  d&B  nicht  Yon  luaoifestan  materiellen 
Ursachen  abhäagt^  oder  deren  Anfälle  mehr, 

fiyaa  vaa dacktaa  Jüraak« 


a 
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Belt,  alt  die  Kranlheit  selbst  sinjl.  Dieser 
letzte  Punkt  ist  von  der  gröfsten  Wichtigkeit 
llir  die  rtchlige  Aoffaesong  und  BekamdlMg 
▼feler  Rerrefifibelg  Et  gebBren  ulmiettllieh'da* 

hin  manche  Epilepsien,  deren  Anfalle  nicht 
ohne  Gefahr  für  den  Kranken  unterdrückt  öder 
i^erbiodert  w^en  dürfen.  £e  giebl  ohne  Zwei» 
M  Inteiatpieratoren ,  Speniiiingen  oed  Anbla«» 
fungen  des  Nervenfluidums  {sit  venia  verbo  !)^ 
deren  Ausgleichung^  wie  in  der  atmosphärisch  • 
elektrischen I  durch  Exploeiooen  geschieht« 
Wird  diese  Terhindert,  oder  Termag  die  Na* 
für  selbst  sie  nicht  mehr  gehörig  zu  Stande 
zu  bringen ,  so  hat  dies  Folgen  der  bedenk- 
lichsteo  Art«  I^ieses  zu  bemerken  geben  uns^ 
wie  gesagt,  manche  Bpileptien  Gelegeitheit« 
Es  sei  erlaubt,  einen  solchen,  ron  mir  geoau 
beobachteten  und,  wie  mir  scheint,  nicht  iin« 
ioter^lsaAtea  fall  hier  eiaaaachaiiea* 

Ein  Mann  ron  einigen  vierzig  Jahreat 
Vbrigens  gesunder  Constitution,  hatte  in  sei- 
nen;i  löten  Jahre,  in  Folge  eines  heftigen 
Schreckens«  aloen  epileptiscbefia  Anfall  bekomm 
Aken,  der  fedoch,  da  er  sich  nicht  hald  er- 
neuerte ,  keine  besondere  Aufmerksamkeit  er- 
regte. Zehn  Wochen  aber  nach  jenem  ersten 
Anfalle  stellte  sich  nach  einem  mehrUigigear 
allgemeinen  Vebelbeinden ,  wofür  man  k«na 
bestimmte  Ursache  aufzuBnden  vermochte,  ein 
aweiter  ein,  der,  kurze  Ermüdung  abgerech- 
net,  ToUtges  Woblseyn  ^znrückiielSi.  Von  der 
Zeit  an  ernenerten  sich  die  AnlUle  alle  ^2-*  9' 
Monate,  dürch  allgemeines,  an  sich  nicht  be^ 
deutendes  Unwol^lseyn  ein  Paar  Tago  yorher 
sich  ankündigend  undidieses  Tolikonraien  glfick- 

Jich  entacfaeideadl«  Der  KiairiLe  ? etfelilte  nidilf 


Digitized  by  Google 


ärtüJcb#  Holf«  zu  tacfaeD ;  io  einer  tteihe 
hhr%n  wnrdeo  melume  Aerzte  berathen,  de« 
m  jete  lUf  eioleitetet  eine  iHrngBim 

Zeit  liuiMcIrfSM  HB«  ttil  mm^gn 

deie.  So  wurde  der  Krtple  »ach  noa  Mdr 
^ta  sein  Uebelf  das  im  Gaqzeo  sein  Wohl- 
tcjB  Bicki  9iiis9tm^  gleichgiiltif ;  so  oft  er  die 
Ttilolea  MnM«  kitele  er  einige  Tage  dae 
ZisBier  ;  bis  «ef  krhlaebe  AoCill  Toriber  ifsry 

lud  er  seihet  wiederum  lur  eioige  IfoMl« 
dM  «Bgeetorteii  Genüsse  seiner  übrigens  sehr 
mft^Amm  ilafsern  Vetbültnisse  und  den  ihm  • 

fnagendfn  Besohifliggay«  wiedetgit^n 
32  Jahre  alt  heiredMM  m  mn  junges, 
gss  Madcl^en ,  mit  schon  lange  im  mn* 

richtiger,  gegenseitiger  Neigung  yerbqnden  war. 
▲nch  iim  itb#,  aus  welcher  4  blühende  Km- 
dar  eMrasgeo  «iiid;        glicklieli.   In  di^ 
ler  Art  ging  alles  fofit  liia  etwa  yfm  4 
TSD.   Um  diese  Zeit  aber  nahm  die  Umhmm 
Lag»  dieatf   Bfannes  eine  ungünstige  Wen- 
dnoe:        m&it  wesentliche  Verluste,  Sorge 
•td  MMbw  peiaigaadto  KMim^f  «nmgeo  ani 
ihn  ein ,  die  fir  ihn  mil  ao  anfr«f#B4w 
%ii»f  )•  glücklicher  seine  bisherigen  VerhülN 
aisse  gavasen  waren,  tind  je  mehr  ar,  durch* 
gchMEiwertfae  Grmde  bewogen,  d&e  einge- 
tfiiBMsa  TiiteiiningTr  Sofierlich  cu  Terdek^ 
kcn  bemüht  war.    S«»#  öaeundbait 
UU  dabei  nicht ,  vielmehr  schien  diese  geWM^ 
MM  haben,  indem  nun  schon  lange  über 
«a  «MriNMi^  »tll  Woans  der  epUeptischa 
AnbU  nuigiWiitM  Aul  «abfl- 

befinden  2;u  achten ,  Uig  weder  in  «eir  twi*- 
derten  LebensTerhältnissen ,  noch  in  der  am 
hingewendeten  Gemüthsstimmung.  Ich 

kl  Ate  MiMniiilf  fBwaiM  m 
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MjTD,  iab  dai  alt»  Uabel  wirklich  dmck  dl^ 
alterirto  ptfchische  nod  NarrMsiimmoiig  g^^.. 
kobta  tey,  danAi  wi«  M  eine  JMucoilort  dmm 

choses  giebt,  so  gewifs  auch  eine  Medecine  des 
chosis.  Dies  zu  bedenken  eaipfahl  ich  auch, 
dem  Manne  ale  ^iMo  Trost  gegüo  die  Widei^, 
Wittigkaiteo  t^uMr  Teraaderlra  Lebenslage. 
Doch  sehr  bald  "wurde  ich  des  Nachts  schleu^ 
nigst  zu  ihm  gerufen  mit  der  Nachricht :  er  sei 
plötzlieh  Tom  Schlage  getroffen  wordee«  JH^ 
lerdings  endi  Umd  iih  ihii  ie  einem  eoMchie^ 
den  apoplektischen  Zustande,  dessen  dringend* 


und.  örtliche  Blutentziehungea  and  durch  die 
'TOe  daii  Vmstenden  deulUck  genug  gebot eee 
Behandltfng  Terscheucht  wurden.    Am  andera 
Morgen  waren  die  Extremitäten  der  rechten  . 
fieite  noch  in  einem  subparalytischen  Zustande^ 
«ad  g^gaa  Abea4  klagte  der  Kreoke  ober  atae 
«ngeoieiae  BeUoaimeaheit  im  SerobkulQ  cor» 
diSj  und  über  einen  reifsenden  Schmerz  'im 
.Kreuze.  .  Am  Morgen  achon  hatte  ich  eia 
Xnmkum  and  sam  inaern  Gebrauch  Saäna 
veiordnet,  beides  hatte  gewirkt;  jetzt  warde 
nur  noch  ein  Clysma  aus  unc.  117.  Ol.  Hyoscyantm 
coctum^  worin  unc.  ß.  Sal.  mirub,  Olaub.  auf- 
gelöst 'wurde ,  zu  geben  empfohlea«    In  der  « 
feigenden  Nacht  werde  ich  wiederum  driogead 
zum  Kranken  hingeforderi ,  weil  er  von  ei- 
nem heftigen  epileptischen  Anfalle,  von  dem 
die  Frau  des  Patienten  einen  töddichen  Aus- 
gang befarchtat  ergriffea  wordea  sey.  Ab 
bei  dem  entfernt  wohnenden  Kranken  anlang- 
tet fand  ich  ihn,   befreit  schon  vom  Anfalle, 
in  ruhigem  Schlafe.    Die  ^Untersuchung  des 
Palses  gewehrte  die  Ueberasuguag  ^  dafs  keiae 
augenblickliche  Gefahr  drohe j  ich.lieXii  dae- 
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balb  aiidb  den  Schlaf^ndeo  Aieht  alOMD,  em- 
p&hl  soTgftUige  Bewachang  nni  erbat  mir 
Harliriclit  nbmr  dao  Zastand  bain  ErwachM. 

Am  Morgen    schickte  mir  die  bis  dahin  aufs 
aabersle  geängstigle  Frau  eioeo  f reudenbotea 
vdt  der  Kachricht :  ihr  Mann  aai  arwacht  ood 
Wtaia  aicb  so  wohl ,  dab  er  das  Balle 
teitaasen  begehre.    In  der  Thal  fand  ich  ihn 
bei  meinem    Besuche   nach   einigen  Stunden 
adlaliaiMi  wohl  und  ohne  eine  Spur  Ton  dem 
ariitteMtt  epoplekttscheo  i(efalle*   Aoch  die 
Krüfie  stellten  sicka  bald  wiederum  her.  ~  In 
dso  darauf  folgenden  14  Monaten  machte  die 
Epilepsie  Tier  Anfälle,  ^anz  in  der  frähern 
Weise  od  snit  gleichem  Erfolge.   Non  seig* 
ten  sich  zum  ersten  Male  schwache  Molimina 
hotmorrhoidalia  ;  wiederholte  An$elzung  einiger 
Blutegel  ad   anum^   mäCsiger  Gebrauch  der 
SchweMnülch  mit  Weiostmorahm,  aeafeoar- 
tiga  Fntt>  und  Halbbäder,  Bitterbrunnen  und 
eine  grobtentheils  vegetabilische  Kost  bewirk- 
loa  eisen  Fluocus  haemorrhoidalis^  der  sich  nach 
eed  nach  -pericMlisch  so  ordnen  beginnt«  Der 
Kranke  ist  seitdem  (nun  fast  2  Jahre)  Ton  der 
£filep%ie  gaii2  befreit  und  — -  kein  Kjranker 
aehri 

t$  darf  diese  Beobaditung  wohl  als  Be^ 

leg  für  unsere  Behauptung  geltend  gemacht  • 
wetdaa,  de£s  es  ga^  manche,  blofs  ihrer  Form 
flidii  fAmmtB  .  JNenrmkrankbeit  geben  stio^e^ 
die  mehr  als  die  kritische  Erscheinung  eines 
Terdeckten  Grundübels,  als  für  die  gemeine 
lu-aakiieit  selbst  betrachtet  werden  müsse. 
Gans  so  Terhält  es  sich,  wie  wir  an  einem 
aodern  Orte  iiberzengend  darthnn'  su  kSnnen 
lofiso^  mit  dem  was  ein  mehr  als  2000jäbri« 
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ger  ärztlicher  Spmctigebraach  Pbiagra  oennf. 
Es  ist  aber  die  hier  aqgedeutete  Uotersachung 
schon  deefaalb  von  grofser  praktischer  Wich- 
tigkeit, weil  der  Ars!  wohl  ^ain  io  «im  be- 
denklichere Verwirrung  geralben  kann,  aU 
wenn  es  ihm  etwa  begegnen  sollte,  die  Krank- 
heit mit  ihrer  Krisis,  oder  auch  nur  mit  der 
Lfiit  m  Terwecbteln  und  gegen  die  Letzte- 
ren eine  bekämpfende  Behandlung  tu  richten. 
Bei  Fiebern  und  Entzünduniren  ist  ein  solcher 
JUifflgriiT  nicht  so  leicht  möglich ,  wenigsten^ 
würde  er  leichter  entdeckt  werden*  können ; 
hei  Nerrenkreokheiten  hingegen  ist  in  der 
yhat  diese  Gefahr  grofs.    Wird  doch  überall 
noch  gezweifelt  f  ob  Nerrenkrankheiten^  oht 
fogenaoote  chronische  Krankheiten  nberhanpC 
Krisen  bilden ,  wieriel  mehr:  dafs  sie. oft  nur 
Krisen  sind!    In  Wahrheit  aber  ist  alles  dies 
nicht  nur  gewifs,  sondern  eben  so  sehr  auchf 
dafs  jede  Nerrenkrankheit  ihrem  Wesen  nmch 
schon  Terkantit  Ist,  wenn  sie  blofs  ihrer  Form 
nach  erkannt  und  bestimmt  wird.    Dies  mag 
auch  mit  dazu  beitragen,  dafs  yiele  SchrifU 
stellert  die  mit  ^grof^em  Wortreichthum  und 
oft  mit  vieler  KShnheit  sich  fiber  GegenstSn«« 
de  der  Tyretologie  vernehmen  lassen ,  sofort 
Stille  werden  und  einen  gewissen  Zagsinn  yer- 

ratheni  wenn  es  auf  die  Erörternng  der  Nerr 
Tankrankbeiten  ankommt» 

Doch  wir  kehren  zurück!  So  gewifs  es 
also  ist,  dafs  JlerTeoleideo  oft  nur  deshalb 
wiederkehren  t  w^  sich  ^e  pathologieehe 

Gewohnheit  entsponnen  und  zum  ätiologischen 
jUomeot  erhoben  hat,  so  gewifs  ist's  auch  an- 
dererseils,   dafs  manche  in  Faroxysmeo 

scheinende  Formee  dea  Iferteeliideni  mohl 
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Kmakfadten  selbst ,  sosdkm  ihre  EatfelMii^ 
dsagM,  «icht      IMiel^  eoaiieni  ihre  iMpecli» 

Ten  Hulfeo  sind.  Dort  ist  Viel,  svweilefi 
les  gewonnen,  wenn  es  geliogt,  die  patliolo- 
pM€hm  Gewohnheit  aufzubeben ,  oder  euch  nilr 
tQ  rerändern;  hier  wurde  damit,  so  lang« 
km  VaM  in  aainat  Wnrsal  nicht  beribH»  fa 
einmal  erkannt  wird«  nur  Gtfahr  berei- 
tet wardan  können« 

In  dem  Torliegenden  Falle  jedoch  kani^ 
eine  Besorgnifs  der  Art  nicht  entstehen ,  da 
nun  as  hier  anit  keiner  latenten,  sondern  mit 
mmn  Toliig  auinifaelta  Kjwnkheil  an  t^nn  bat^ 
«ai  in  dieser  salbst  wladarom  nichts  dantli« 
diar  ist,  als  ihre  Abhängigkeit  Ton  dynami- 
schen Stimmungen.  Sie  erscheint,  wenn  sia 
dü  mitp  and  ist  salbst  getilgt,  wenn  sie  nicht 
Mhr  aiaihaint,  Zwisdian  ihr  nnd  ihran  Jir* 
sditfanngen  (Wirkungen)  liegt  kein  Drittes^ 
Yermiltelies  oder  Vermittelndes,  sie  selbst 
Verdack^ndes ;  sie  ist  vielmehr  ganz  das,  ^vaa 

9m  aiachainl#  Jede  Gawall  dah«r.,  dsa  man 
Ihst  EnchainAngan  gawiant,  ist  ancb 

eine,  und  aina'ahlin  solche  üher  sie  selbst. 
Je  dauernder  also  die  freien  ZwiKchenz«i(;en 
gjSmac;ht  werden  können,  d^sto  grofsern,  we^ 
aentHchan  JUlbruch  erfährt  dadurch  die  KvanlKl« 
hmk  ialhat^  maA  aina  daliii^  sialanda  Bahati^jU 


•  IV,  Die  Krankheit  ist  ihrem  Wesen  nftch 
nicht  EalMndan^«  utid  hat  überall  mit  dia^ec 
iMM  MMte}  AOT^dar  Bahandluog  also  imilk 
Mm  WiüiM  W«MM»  was  auf  Eatsiittilang 
fli^  naha  «Mar  antfarnta  Bezieh  ung  bat.  Wi«  * 
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ä)Mr  ist  ItöokMiMriL  «luildiiilseh  nmä  pTiTtto« 

logiscii  zwischeo  Gehirn  und  Gaogliensysteta. 
8telit|  ao  beliaaptet  es  auch. die  gleiche  Stel^ 
lafig  im  palhologitcher  ßücksipht.   Nan  koii«; 
»•n  swar  RückenmarlLekraokbeitM  Mbr  laog» 
Idiopatbien  bleiben,  ihre  frühern  oder  spätera 
Wirkungen  auf  das  Gehirn  und  Gangliensy- 
.  •Um  können  aber  gleichwohl  oicbt  ausbl«« 
Iben 9  sobald  nicht  eine  örlliclia  Aasgleidiiing 
des  primären  Krankheitsprozesses  erfolgt.  Wo 
dsinoach  Ilückenmarkskrankheiten  todtUch  en«- 
den ,  da  gescbishCs  durch  Scblagflufs ,  Stick- 
AuU  oder  Vegetatioosserrfittongeo.    Dies«  Be- 
ziehungen bei  der  Behandlung  der  Rücken-« 
inarkskrnnkheiten  überhaupt ,  namentlich  aber 
der  chronischen  und  nicht  entsändlicken  ^  lest 
im  Auge  sa  bilhalten,  ist  ein  Moment  voa 
der  höchsten  Wichtigkeit.    Weder  das  Gehirn 
noch  das  Gangliensystem  dürfen  hier  einen 
Angriff  erfahren,   beide  Tielunebr  müssen  in 
Uuen  Thatig^eiten  so  regulirt  nnd  vntersfiitEt 
Verden,  dafs  sie  nicht  nur  durch  das  Rücken«» 
mark  nicht  secundär  erkranken ,  sondern  auch 
auf  dasselbe  heilsam ,  d.  h.  reagiread  einwir«> 
ken  mögen.  Weder  also  dürfen  nach  der  ei« 
Ben  oder  andern  Seite  Mn  heftige  Erregungen 
bewirkt I  noch  darf  andererseits  etwas  unter-» 
nommen  werden^  das  Collapsus  und  £r8chIaC* 
fnng  erregen  könnte,  oder  wohl  gar  müfstew 
Ausgeschlossen  aus  der  Bebandlmig  mnfs  dsF^ 
her  alias  werden  und  bleiben,  was  irgend  ges^ 
waltsam  und  einseitig  ist«    Kein  heroisches 

Sttllelj  hdn  heraisches  Verfehlen!  Bs  ist 
dies  keine  Krankheit,  die  dnrch  eine  plota- 

liehe  Wendung,  durch  die  Benutzung  oder 
Herbeiführung  £ines  Entscheidenden  Moments 

heeeiiigl  werden  kputet  dtna  es  hikmom 
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Krankheit,  'die  durch  blorse  Nateililll»  sich 
aoszu gleichen  yermagi  Wie  Tiel,  oder  wie 
wenig  Juemit  Migedrikkt  seyn  mag^  kann  bi^ 
toen—ea  Gmoeien  4er  Smw^  «od  Wiieei^ 
•cbeft  mcht  eotgeheD.  Hier  gilt's  keiaea  ein- 
relnen  geDialischen  oder  glücklichen  Act,  son- 
dem  eia  fQrtgesetxies ,  besonnenes  Handeln, 
das  zwar  Mr  fin  SCiel  hell  aber  viel  berück- 
ikhiig^o  ainft.  Dar  welm  Heldeamath  ba* 
wikrt  eich  hier  in  treuer  Aasdeoer. 

¥.  Alla  Krankheiten  dee  RmkenmerkB» 

iO  grob  auch  ihre  Neigung  ist:  lange  Lokal« 
eftctioD  zu  bleiben  und  dadurch  sehr  chro- 
lisch  XU  werden,  nehmen  einen  viel  rasche« 
ren  nnd  in  winen  Folgen  Tiel  bedenklicbera 
▼erianf ,  sobald  die  weitere  Yerpflanmog  dee 
Krankheitsproxesses  zu  Stande  gekoinoien  ist. 
Die  Nahe  dieses  Veberganges  pflegt  durch  stär- 
kara  eympaihische  Erscheinungen  verkündigt 
jBi  Tfarden*  lainier  daher  mufs,  wo  überall 
iokha  ▼oHNiten  anftreleo ,  mit  grSfsemi  Emst 
und  Nachdruck  auf  die  Tilgung  der  ursprüng- 
lichen Affection  Bedacht  genommen  werden* 
Dies  Üur  den  rorliegeoden  fdU  in  Erinnerung 
aa  btiaigeii,  fahkjis  nicht  an  gegründeler  Vai^ 
anbMMag»  '  ^ 

TL  Me  inlieuii  reale  Kraakhait ,  ^weaa 
sie  »idkf  atwa  gefibriich  an  eich  ist,  ainlb 

als  mögliches  revulsorisches  Mittel  zur  Heilung 
des.  GrundütfjBle  berücksichtiget  werden.  Na- 
mmmfätk.  w&tm  eine  einkehrende  InterioiUtne 
gb  ein  gooetigea'Erdgnüe  an  betrauten  oad 
▼er  der  Anwendung  der  spezifischen  Kur  we- 
nigstens fliehen  Anfalle  abzuwarten.  Die  Be- 
quemlicbheat  und  Sicherheit,  welche  die  treff- 
Um  C|lHMlMMdeii  te  dea  Behaadlniig  dar 


Ioterrtiitt«o8  darbi«teii|  T^rliioderti  gewifs  man« 
«h#  IMluog,  wekhe  die  Naliw  toMt  btim 
•b«ii  JfMrcb  di(tM  Knmkliml  yem  inaadkm  cbfo^ 

niscbenf  höchst  hartnäckigen  Nerven    und  Ua«» 
UfkÜMobela  £U  bewirku  pfle§t«f« 

■ 

Diesen  Grundsätzen  gemafs  glaabeD  ^Lr 
lolgaiida  BehaadluDg  voradüagaa  aa  diirfiaa: 

i.  Atufstrliche  Afiiie/:  a)  Häufi^% 
und  gdUuU  FfkUMM  Uin89  4»  WkhMMm.^ 
Obwohl  die  Reibang  salbst  die  Haaptsacba  ist, 
so  kann  doch  auch  datnit  etwas  Medicamento« 
ses  zwackmäliig  verbundea  werden«  Ich  am« 
l^faUa  hiasn  das  Unßuviuan  mtpUmm  mit  aU 
ner  rmchlichao'  Baimischaag  datf^  Mixiura  oho^» 
So^bül^iur^ica  und  etwas  Opiurntinktur,  oder  bes« 
ser:  S^trit.  Angel,  mit  Uq.  Atnmon.  cüM.  und 
XSficr.  TAc6*  Diasa  Frietioaan  m&isaa  waoig^ 
stens  rweimal  taglich  ganacht,  and  jedasihal 
XO  —  20  Minuten  gelinde  fortgesetzt  werden. 
^  Daa  Cüutmum^  sowohl  das  aauaU  als  pof» 
t€niiül€^  als  auch  dia  Feucantia,  so  wia  ähsf^ 
baupt  alias y  was  anhaltiadan  Sehnars  und  - 
Säfiev^rlust  erregt,  scheint  mir  dem  dermali- 
faa.  fic^nda  der  Krankheit  nicht  an  antapfa^ 
chao«   I)agag4n  raiha  ich  sehr 

t)  an  häußger  uinmasbrng  rolhmmhmdit 
Mümi  an  fVirUkätik. 

c)  JDat  £(trcfi  niujs  fortgmfzt  und  so  teftr 

verstär/it  iverden^    als   e$  ohne  nachbleibende 
^fühlbare  Ermüdung   möglich   ist«    Auch  das 
Fahren  in  man  Siuhlwagtn  wird  dem  Kraohaa 
wohlthan«  Sehr  dringand  ampfahla  ich 

d>  dö»  MmuMn.   Waa  dia  Scbaakal  iai 

lugandUchen  Altar  gegen  begiuneade  Varh^iiiil^ 
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«ng  im  SSckgraiht  Wil^  jüMkiNMt; 

der  b^kaoo^  isra»  daff  fiie  nur  di|  bülfreich 
ist,  wo  die  VerkruuimuQg  keinesweges  voa 
Wifbttln   und  ihren   BäiuUriit  6ood#ra 
^am  wttjjlnfiäfiigepMaftk^lMMwmengiahMiy« 
(dveb  MMiwtdi^«  iUisiiBg  d«r  Rock^soMurlls» 
nerven)  begrSadet  wird,   und  die  Deviation 
und  epitere  krankhafte  Veränderung  der  Wir« 
kel  io  SteHung,  Forni  und  Maeee  nur  das  S#- 
fiedif  inl«   Ftet  gänslich  TtrnncbläGugt  nb«r 
%M  dien  grot—  MUtel  b«i  BrwudMMra,  weil 
bei  Krankheiten  der  Wirbelsäule  meist  nur^a 
Kjiochen  und  Bänder  gedacht  wird.    Ich  cfarf 
bsen  aus  mehrfacher  Erfahrung  die  ent« 
lietleMM  Wirknng  des  lä«8»r#  Zeit 
liiMkifdi  foHfMetslM  tigUdien  und  nnbalten- 
^n  Schaukeins  auch  bei  Erwachsenen  in  den 
daiea  geeigneten  Fällen  versichern.    Dafs  der 
hier  ia  Belrnchtang  genommene  Fall  eich  zur 
Aaw«tt4iii^  ditiea  llittela  e«hr  eigne,  bedarf 
Meh  d#iii  bif  b«r  derSber  Gesagten  keiner  wei« 
fem  Erörterung.        Ist's  nicht  sonderbar,  dafs 
Aaiich#e  Mittel  nur  deshalb  yerschmäht  wird^ 
mil  M  ui  |«deai  Fall  noechädlich  iai? 


e)  Dof  Müd.  Ein  nnscha'tcbaree  md  ober 
jedes  Wortlob  weit  erhabene  Heilmittel!  Das 
WaeetT  allein  Ihole  freilich  nicht;  wo  aber 
•OMi  wSre  elM  so  groli#  und  T0rbreitei# 
Lnfkeiswirkang,  wo«io«aoaa8gedehDte,vgl#icb^ 
mäfsige  und  kräftige  LnftetrSmung,  wo  eine 
so  reine  Eiectricitätsmischung ,  wo  eine  solche 
innige  Verbindung  und  ein  Bp  grolaer  Zusam- 
MnAiiii  dm  filnaeiiUriachäii ,  Unorganischen 
«■d  Orgaaiecbfo»  eine  goleh#  Fülle  den 
ira/tend«n  ,  «wig  jugendlichen  ,  unerschöpflich 
^rifft^ftii  Xi^tMUtfi  aia  ebet^  an  und  in  der 
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Sm?  Hier  schwebt  noch  heute,  wie  an  der 
SdiopftHig  Aofimg,  der  Geist  über  deo  Waa^ 
aera,  aas  naandlidiar  Kväfltig^ait  saagaad 
beu  und  Gedeiheo.  Das  Schwache  und  im 
Lebeo  Schwankende  nahe  sich  getrost  dieser 
^Ijabaaequelle,  um  aus  ihr  zu  schöpfen  KxäC» 
tigung,  Bafieatiguag^  iaoigara  Elamantanrarbiii* 
dung;  nur  das  Zerrüttete ,  das  dem  Tode  schon 
Geweihete  (organisch  Kranke)  bleibe  fern ; 
dies  ariiegt  schneller,  ja  mehr  hier  ureprSwg- 
licbaa,  ^kiäftiges  Laban  wattat.  Fiabar  «od 
orgaaiscba  Krankheiten  wichtiger  Eingeweide 
iind  die  gröfsten  (vielleicht  die  einzigen)  Coo- 

traindicationen  gegen  das  Saabad.  Was 

iaa  Seebad  nad  dar  wohlbanalate  AnfentheU 
an  dar  See  au  leisten  remag,  mufs  man  an 
sich  selbst  und  Andern  erfahren  haben  ^  um 
einen  Verswh  machen  zu  können,  darüber 
nn  sprechen.   Und  eben  in  diesem  Falle  ^m 
ich :  selbst  baV  ich  mehrere  Male  Gesandheft 
und  frisches  Leben  nach  harten  Leiden  durch, 
dieses  Mitiel  mir  wiedergewonnen,  und  Kran- 
ke, die  ich  in  Bellen  gehöllt  ins  Seebad  habe 
'taisen  y  mit  Karren  in  die  See  hineinschieben 
lassen  y  sind  nach  einigen  Monaten  mit  jugend« 
licher  frische  zurückgekehrt,  nicht  wisaand^ 
welch  ein  Zaaber  das  Uebel  Ton  ihnen  hin« 
weggenommen.  ^  Soll  aber  der  wille  Nntaen 
Tom  Seebade  gezogeo  werden ,  so  mufs  sein 
Gebrauch  bestimmten  Regeln  unterworfen  und 
mancherlei  anderes  damit  Terbnnden  werden* 
Das  Wichtigste  will  ich  hier  bemerken  r  Je« 
den  Morgen  wenigstens  mufs,  entweder  nüch- 
tern, oder  nachdem  ein  ganz  leichtes  Früh- 
stück genossen  Wiarden ,  ein  Bed  genommen 
werden,  nnd,  wenn  irgend  möglich,  Mach- 

miiugs,  2  —  3  Standen  nach  der  ilahlaeit  nnd 

nach 
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A  ttufger  Rabe,  «in  cwtitM«   Die  Daaer 

im  einzelneo   Bades  kann  nicht  nach  einem 
Zettmaafs  beftlimmt  werden,    sondern  nach 
4er  Wifffcoog ,  nach       jedesAialigen  kfirper* 
HcfceB  ScunmaDg.    Der  Kranke  nSnlUch  mnh 
Ml^lefcb  aus  der  See  gehen,  sobald  er,  nach- 
die  erste  Einwirkung  überwunden  und 
le  erfrischende  Empfindung  eingelre- 
war,  eme  mehr  oder  ininder  allgeineine 
B&rrlpiUiion   fühlt.     Es  tritt  diese  zuweilen 
icknn  nach  5 — -10  Minuten,   zuweilen  ersi 
20  Minuten  und  später  ein;  ee  beneWi-« 
Keee  K^rripilatino  den  Settigungspenkit 
dfT  thätigen  Haulreceplivität  und  das  Unver* 
aogeo  länger  gehörig  zu  reagiren.    Es  tritt 
£eeer  Maraent  desto  später  ein ,  je  mehr  und 
)e  lehhetler  oses  sich  in  der  See*  Mwegt.  Beim 
Anttritt  aus  dem  Wasserinüssen' gelinde  Frictio- 
neo  über  den  ganzen  Leib  gemacht  und  ein 
MjufÜHkL  genommen   werden.    Ohne  Zweifel 
die  Luftbäder  überhaupt ,  und  na-., 
die  am  Seeufer  bei  nicht  ganz  un-* 
irSnsüger  Witterung  zu  den  wirksamsten  und 
hulfrcichslen  Heilmitteln  in  vielen  Fällen;  es 
sehr  wunscbenswertb  ^  dafs  ihnen  die 
eine  öftere  Aefmerksankeil  schenk«- 
ien,  alt  es  bisher  gescheben  ist.    Es  versteht 
ficb,  daCi  sie  entweder  —  was  das  Vorzüge 
Mtkmm  ist       gaec  aakl^  oder  nur  in  ein  dün* 
MS  leinenes  I^ken  lose  (»ehSlit  genommen 
werden^  iadem  man  am  Seestrande  mäfsigen 
Sdbiltes  Justwandelt.    Es  mufs  wenigstens 
|— I  8i9mdm  dm^ßn^  und  man  thnl  wohl,  es 
mb  for  deuj  Bad*  ««-geniefsen.  —  Dse  Ba- 
diß  ia  der  sfai'h.    bewegten  See  ist  nicht  nur 
mAI  M  iilllli^'^"""     sondern  eben  dies  ist  das 

nirks^mer«  mnd  hmkUui^  Die  Einwifkwir 


j 
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dkft  WaUuichlafit  ui  ein  weseotlSchM  .Ma^ 
mnt  4<i  .SmImius.  Auch  iai  dat  WuMr 

^öbnlich  um  2®  R.  wärmer,  wenn  die 
See  bevregl«  als  weoo  eie  TÖiiig  »big  isU 

'  Alle  diese  MiUel  (a  —  e)  masseo  aber  nicht 
eioselo,  soadernt  so  viel  als  möglich^  TMbua« 
4m  asgewaadel  werdeo. 

2*  Innerliche  Mit  teh  Abends  und  llfor- 
geM  filha  ich  «im  mHttore  Gabe  des  Adrocfi 
JJyoscyumi  zu  reichen,  und  zwar  5  Gr.  pro 
fiosi  ganz  rein  in  Pillenform.    Sollte  sich  etwa 

was  aber  nicht  einmal  wahrtcheinlich  ist 
Bich  mahrwöchetttUcham  Gabraoch  diasaa  Mit- 
tels etwas  Flimmern  vor  den  Augen  o.  s.  w. 
einstellen,  so  ist  weiter  nichts  nöthig,  als  es 
fia  Paar  Tage  auszusetzen ^  und,  nachdem 
jeae  Eftcheinungea  wiederttoi  gewichea  aiad» 
aum  Fortgebraoch  corack  zu  kebrea.  Wäh- 
rend des  Tages   gebe  man  eine  Vefbiodung 
voa  gtlind  tomchtn  Mitteln  nüt  Amaro  -  aethe* 
fä§0   Da  ebea  diese .  Mittel  eine  aebr  reiche 
Wahl  gestatten ,  'so  stimmt  dies  gvt  mit  den 
Erfordernissen  der  Krankheit  und  den  W'ün* 
sehen  des  ULraoken  zusamifien.    Auch  ^kana 
ait  ihaea  leicht  etwas  gelind-  Eröffaendto  veiw 
baadea  werdea»  wodarch  aicht  nur  eiaer 
Nebenindication  genügt,  sondern  auch  die  Wir- 
kaag  der  andern  Mittel  unterstützt,  gesichert 
and  erhöht  wir^.   Ich  würde  mit  einem  ge« 
eattigtea  Aa^nfs  des  Clmapodä  jimbroihUh 
anfangen und  diesem  etwas  Tina,  Calam.  ar(^ 
aiat.  und  Tinct.  Alm  aquos.  hinzufügen.  Nur 
eiaage  Mittel  will  ich  aamentlich  anführen, 
deaea  ich  aaa  fitiabraag  aa  verwaadiea  FäU 
len  vorzugsweise  vertrauen  würde:  Herb*  Re* 
riiow.  ^  ^iemisiat  9iJg.,  Card.  BuwL^  AiiU€- 
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/ol.,  Mari  P€ri,  MtntK  crlgp.  und  piperitai'^ 
Büd.  Imperator.^  Caryophyl.^  Pimpinel.  —  Nach 
md  nach  kann  man,  b«i  förUdiraitaodw  G#» 
Maaag,  ibergehM  «nr  AnwaiidaDg  d«r  nte 
tbfiiietoi  vndt  rdn  Mrrim  Jlftoia/  tmd  auch  di« 
Gumma:,  ferul.  iii  Gebrauch  xiahan^  namant* 
lieh  die  Jif<a  joiüda.  ' 

Nkiila  kena  anaaitäodiger  tejra»  eis  ui 
GoMiUe»  «berbmpt,  und  nameotlich  in  ei« 

nem,  wie  das  hier  geforderte,  ^sich  in  Nen« 
aug  von  Arzneimitteln  zu  ergiefsen.  Allea 
Tielmelir  kommt  anf  fintwickliing  4er  Binaidrt 
in  de»  KreahheilaeQataiidy  aof  geaaoe  diagao* 
«tische  BestimmuDg  and  fatiohelle  Faataetzang 
der  lodicationen  sowohl,  als  der  aDZuwenden« 
deo  Ueiimelhode  überhaupt  an.  Die  Indicata 
fiadaa  flieh  daaa  gaoa  leicht ,  aad  selbst 
hei  etxaiteadem  Vertrauen  Inr  das  eiae  oder 
andere  Mitlei  läfst  sich  gewöhnlich  Eini« 
goD^  durch  die  Wahl  eines  dritten,  beiden  * 
terwandtea  Mittels  fiaden.  In  diesem  Sinne 
aadi  bittea  wir  aasere  Vorschläge  aber  di«l 
saaarlieb  easaweadeadea  Mittel  eafzaaehmea 
aad  zu  deuten.  Nur  wo  man  über  eiozeloe 
Medicamente,  oder  Medicamentenverbinduogen, 
i^eue  oder  nicht  ganz  bekannte  Erfahrungen  * 
sa  haben  glaabt,  mafs  as  gestattet  sej^h, 'di^s^ 
mit  derjenigen  Batschiedeaheit  aar  Spreche 
zu  bringen,  welche  eben  einzeln  stehende  Er- 
fahrungen zulassen.  Und  in  solcher  Weise 
erlaube  ich  mir  aar  noch  für  diesen  Fall,  \ 
waoa  eiwa  aasera  ▼aigfschlageae  Kur  beliebt^ 
eiageleftel  oad  eiae  Zehleag  «it  Erfolg  ferf» 
gesetzt  werden  möchte,  die  Anwendung  des  ^ 
Hausauren  Eisens  in  Verbindung  mit  kleinen  Gd- 
du  AhübarberB  (etwa  in  folgender  Art: 

C  2     '   '  . 
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Äec.  Furi  zoot.  gr.  ij.  Rad.  Ilhd  opK  gr. 
MUmm^Kchar.  Cur,  gr.  v.  M.  /.  fuk^.  S.  3im1  lag«* 
lieh  «n  solches  Pulyer)  ditogeiMi  sti  eospfeh« 
len.  Seit  Zollikofer  das  hlausaure  Giseo 

mgeo  die  Wechselfieber  empfolilen ,  habe  ich, 
die  Initrmitttns  ihrem  Wesen  ^ch  als  eine 
NerTenkrankheil  erkennend,  -jenes  Mittel  änch 
gegen  mannigfache  andere  Nervenübel  mit  gro- 
fsem Nutzen  angewendet.  Namentlich  ist  es  mir 
aeehrere  Male  gelungen,  durch  den  anhaltend 
fortgeselsten  «Gebrauch  der.  angegebenen  Ver- 
bindung des  blaasa'uren  Eisens  mit  kleinen 
Dosen  Rhabarber,  alle,  mit  harlnarki<:;en  OI>- 
struciionen  verbundene  Nervenübel  des  Unter- 
letbee  gnuidlich  tu  heilem.  Bedingung  jedoch 
der  Anwendung' dieses  y  aufserhalb  des  Orga- 
nismus nnaufläslichen  Eisenpräparats  dürfte 
urohl  ein  mäbig  guter  Zustand  der  ersten 
Vardannng  aejn»  Ich  bemerke  dies  der  Vor- 
aklit  balb^9  wiewohl  ich  selbst  nie  Magen« 
beschwerden  auch  nur  in  geringem  Grade  als 
Wirkung  dieses  iUiitels  beobaciUet  habe.  ^) 

3.  Z)ie  Diät  und  das  allgemeine  Re^ 
gimtii.  Die  Diät  mufs  leicht  nährend,  mehr 
aus  Tegetabilischer  als  .animalischer  Kost  be* 

stehen I  und  nicht  sehr  gewürzhall  seyn.  l'e- 
brigens  kommt  hier,  wie  in  den  meis^ten  Ff|l- 
leui  viel  auf  das  an,  was  der  Kranke  c^elbst 
aus  Erfahrung  als  beilsam  oder  naclitheilig  für 
sich  erkannt  hat.    Vermieden  müssen  werden 

^  Beiläufig  sei  es  gestattet,  hier  der  ^aiifseror- 
dentixch  heiitimen  Wirkung  dieses  Mittels  lie- 
gen Chlorosis  und  ^egen  atonitche  Zustände  des 
Uterus  und  deren  Folgen  su  erwähnen,  da,  so 
viel  mir  bekannt,  solche  Beobaclitun<»en  von 
andern  Aersten  noch  niob(  bekannt  gemacht 
worden  sind. 
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alle  feHm,  fad«D,  sehr  MMbltfeo  SfeiMn« 

Keine  sogeo^Doten  Krartbrühen  I  sie  »ind  *^ 
was  nur  za  oh  verkaunt  yrird  —  sehr  schwer 
Terdaulich  und  .  Terdil^oeii  ibmi  Bfai»M  meliff 
in  sofero  sie  Kraft  •ifordaro ,  als  gaba«.  Oiaa 
Gniodgesats  aack  fSr  die  Ernährung  ist  Tha« 
li^keit;  je  grofser  und  YoIIständiger  diese,  desto 
'vollkommeoer  und  dauerhafter  auch  jene,  und 
iiingekehrU    £s  wird  aia  Jttensch  durch  swdl 
rrand  dea  acblacbtaatan  Komtsbrodaa  taglfcli^ 
nnglaieti  iMSsar  genährt,  als  durch  zwei  wei- 
che Kier,  obwohl  diese  mehr  sogenannten  Nah« 
longssloiT  enthalten.  —   Fesla  f laischspeisea 
werden  besser  kalt,  als  warm  vertragen.  Ton 
Fiachaa  aind  Harinse,  nnd.  nächst  üinaat  dta 
Sardellen  am  gesunaesten ;  doch  nnr  ja  keine 
italienischen  Sallate,  so  vortreiriLch  sie  in  der 
That  auch  schmecken.  —  Zum  OetriUike  kann 
der  Kranke^ ain  leichtes  Bier^  wenn  ar  daran 
gawobnt  ist,  wählen ;  Immar  aber  ist  das  wel* 
fse  dem  brausen  Bier  vorzuziehen ;  doch  darf 
er  sich  auch  des  fVassers^  wenn  er  es  vor- 
zieht, nicht  enthalten,  das  Uebermaafs  blofa 
ist  noch  hierin  m  vanneiden«   Thtt  und  Kaf-- 
fet ,  mäfsig  genossen ,  sind  gawifs  nicht  schäa« 
lieh ,   sehr  oft   haUsam.    Im  Ganzen  jedoch 
ist  der  grüne  Thee  der  Gesundheit  zuträgli- 
cher als  dar  schwarze,  und  nie  so>ita  man 
Rnm,  Arrak  n.  dgh  hiiusothun«   Kafiaa  mnb 
rain  and  mäTsig  stark  genossen  wardan;  aa 
giebt  für  ihn  kein  Surrogat  und  jede  Beimi« 
scbung,   den   Zucker  aus«^enommeo,  verdirbt 
'ihn  wenigstens,   oder  macht  ihn  wohl  gar 
schädlich.     Taglich  mufa  der  Kranke  etwaa 
ffVn  trinkan.    Im  Atlgameinen  ist  Narvan-^ 
kranken  der  süfse  Wein,  zuiual  ein  guter  spa« 
aiicher,  der  zuträglichere}  io  der  vorhaltigan  > 
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heil  •ameo  Wirkung  aber  gleicht  kein  Wein 
uDserm  Rheioweiiiy  weoo  %r  §ttl#r  Art  ist. 
Doch  ist  bierin  gewiüi  mut  das  mcdfety  w«9 

Miodice  gescbiehu 

Was  das  Regimtn  anlangt,  so  ist  darüber^ 
nach  dem  früher  ßemerkten  ,*  nur  wenig  hin« 
suzufUgen.    Daf»  d.er   Kraake  yiel  in  freier 
Lafk  «ich  eufhailen  und  bewegen  solle  ^  ist 
impttcke  schon  angegeben.    Er  darf  nicht  sehr 
lange  im  Bette,  und  nicht  in  einem  zu  wei- 
chen und  warmen,  noch  auch  auf  zu  harteon 
Lager  liegen«   Das  Bette  dient  nur  gut  für 
die  Zeit  des  nothw^odigen  Schlafs  und  für 
solche,  die  weder  an  die  freie  Luft,  noch  zur 
gehörigen  Bewegung  gebracht  werden  können. 
Alle  Säfteverlusie  müssen  sorgßltig  verhütet 
werden  f  besonders  aber  Vergiefsung  des^edel«- 
stenü    Der  Kranke  suche  sich  eine  ruhige 
Heiterkeit  des  Gemiiths  zu  bewahren  und  be- 
diene sich  des  besten  Recepts  gegen  alle  Ue« 
bei ;  es  besteht  ans  drei  lugrediensien :  Glaube, 
HoiTnung  und  Liebe.  —  Ich  aber  scheide  hier 

Ton  ihm  mit  den  herzlichsten  Wünschen  fiir 
Mine  Genesung! 
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Koch  «int««  Kürtchldgt  M»r  HtiUng* 
1.  rbm  MUd,  Math  Dr,  PittMcküJt 

Ef  u»  EiMSm  •«!#  FMuds,  wo  man  ihm  rkhig 

8prk^h0  Salomonis. 

B»  «nd  mehr«»  Antworten  in  Ihrem  Jour* 
■•1«  ««f  dt«  Sitt«  am  guten  Rath ,  NoTembr. 
1827,  eingelaofc«.    E«  scheiot  akht,  «Is  batt« 

der  Terschiedene  ärztlich«  Rath  WM  g«»«««». 
Oaer  erhalten  wir  noch  Nachricht  darüber.  Ich 
will  «och  meine  Ansicht  kurz  millheilen,  viel« 
Worte  sind  nicht  aöthig,  iifeil  »ich  weht« 
Künstler  leicht  Terstehea, 

Nach  raeiMm  D«firh«ltea  b«t«ht  di«  näcb- 
tte  Ursache  der  Krankheit  des  Bittesdea  im 

einem  Etkrankteeyn  des  kleinen  Gehirns  an« 
Bückenmarks  —  woran  vielleicht  auch  der 
Vmgtm  «U  ddfr  Bewegangsnerra  für  die  innere 
Sphäre  des  Orgeelsmn«  Anth«!  zn  nehmen 
hat.  —  Der  Taback  ist  hier  das  wahre  Heilf 
Bittel,  das  Specificum.  Schoo  lanjje  stimmen 
meine  Erfahmngen  mit  denen  des  Hrn.  Radt- 
mmchtr  üherein,  ;&o  dem  Ende  bin»  ich  den 
Hrn.  Hausarzt  des  Kr«nh«n,  d««  M«'««« 
1826  dieses  Journals,  die  Erfnhrong  über  den 
T«baek  von  Dr.  Thomas  Anderson,  Magasin 
der  «.süindischen  Uu  der  Heilkunde  10.  B. 
S.  283,  und  JnU-  nnd  August -Heft,  1827. 
S  103  und  Stnnirt  TVectetiis pexAuM« ,  /"«reß- 
iapuL  C.  13.  P,  116.  Zacuior  Lmkelm»  * 
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fitü».  meäk  adnu  L.  L  Ohu  20*  Schulzt  Mat. 
miJBc^  p.  172  nachsuscfalageD.  Die  altan  Aenil« 
wobtm  rächt  gat,  data  dar  Taback  daa  Ars« 
Deimittel  io  dea  Krankheiten  sey^  wo  ihn  Hr. 
Rademacher  mit  so  Tielem  Recht  anpreifat« 
Ich  werde  dtesaa  in  mainan  Verglaichuiigei|i 
dar  Medicin,  so  wie  meine  Eriahrungen  über 
diaaea  herrliche  Afittel  miltheilaii«  Ja  folgend« 
Slellie  eines  alten  Dichters,  der  kein  Arzt  war, 
beweist  sogar,  dals  ea  dem  Volke  bekannt  war. 

Pimtna  diffidUm  fomm  mctlutut^  Ta6i 
Provida  potti  gquiun:  sie  cito  mater  mt^ 

i  Diese  Sexoalrarrichtung  geschieht  ddrch 
daa  Röckeomark.  Hätte  iah  den  Kran« 
kaa  so  behandeln ,  ao  Terordnettf  ich  folgen* 

des  Recept :  Ree.  JEttrb,  Chenopod.  ambros,  Htrh. 
Mdiss.  Fol.  Garant,  ana  drachm,  ij.  Fol.  Nico^ 
ümu  icrup.  j.  F*  infus,  aquas.  f$rviä.  cnlat.  refr. 
unc.  i9.  adtU  Uf.  jimmorK  onlt*  dioiohnw  /• 
8.  StündBeh  1  Efslöfftl  «off  zu  neftmsyi.  Dabei 
liefs  ich  ihn  des  Tages  mit  der  lauwarflieu 
Fowler^Bchen  Tinctur  längst  dem  Ilückgrath 
einreiben.  Auch  dürften  wohl  die  AnduiOtC^ 
achen  Bäder  ana  Taback  ihre  AnwandftBg  fio« 
dea.  Exftno  §at\ 
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Die  Natur  der  NerTenkraokheiten  ist  noch 
in  fjro&w  Dunkel  gehüllt.  Ao«k>g«  ßrfahron- 
gen  TwnnlasMn  den  UoterMichneten  xa  dem 

Ralhe,  gegea  das  hier  geschilderte  Uebel  ganz 
einfach  das  Kali  subcarbonicum  [Sal  tartah)  zu 
Tersacheo,  etwa  lo  lolgeader  Form :  0/ci  Tar-^ 
tmi  p<r  dc6f»  jii6cer6on«)  drmdhnu  g. 

Jq.  ^MwnMhme  plp.  Ufte»  iij.  Syr.  Amanta  unc.  /. 
Zweistündlich  zu  einem  fifslöffel  volL  Es  ' 
braucht  dabei  weder  in  der  Diät,  noch  in  der 
übrigen  äntlichea  Behandloiig  eine  andere 
EädLaidit  eenoaunen  so.  werden  ^  alt  welche 
der  Zostaad  des  RSrpers  obaediefe  erfordert« 
Eine  weniger  reizende  als  6tarkende  Nahrung, 
eo  wie  ein  mehr  beruhigendes,  als  reizendes 
aiztliches  Verfahren,  hinläagUche  Bewegung 
nad  aögUdhite  firheileruag  de»  Ge'mütbs»  wird . 
diesem  Zustande  wohl  am  besten  entsprechen. 


Wir  IBgea  die  wiederholte  Bitte  an  den 

Arzt  des  Kranken  bey,  uns  über  den  Fort- 
gang der   Krankheit   und   die  Wirkung  der 

w>rgeediiegenen  Mittel  bald  belehren  aawoUea« 


I 


.  II- 

Hydrophobie. 


(Foiti«  &Joiin,a.pr«H«iUi.B4»lja7.8l.6.S.10a). 


28. 

JEui  BiUrag  zur  VtrhUtuns  und  Behandlung,  dkiif 

jwrüubürtn  Krankhm^ 

^ofrathe,  Dr.  Carl  Maytr 


Niclit  mbekanDt  mit  dem,  was  die  allge« 
meiDe  med.  Literatur  darüber  geliefert  hat^ 
nad  vertraut  mit  diaaam  G-egeDStanda  io  Aufs« 
land,  liefere  ich  hier  einige  Alitlheitttogeo,  die 
ndt  nichl  tminlereaaent  mu  aejro  acheioea.  Ifan« 
ches  bereits  Bekannte  wird  dadurch  bestätiget, 
oder lierichtigety  manches  Neue  weiler  geprüft 
werden  könoeo«  Zunächst  wünsch^  ich  aber 
dieaen  Beilrag  ao  die  Uebeiacbrift :  Rata.  Volha*  . 
mittel  gegeo  Waaaersehea  angereiht  su  aeheo, 
welchen   ^ir  dem  um  unsere  Wissenschaft, 

uad  dae  Ci?il«Med.  Weaea  EuXtlaada  gleich 


s 
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?tfii%iiten  Harra  wirklfebMI  SüuitMitli«  Dr.  - 

Jüscpli    Rchmann  verdankea.    (S.  Salzb«  med. 
c\ur.  ZeitQDg  Nr.  5.  Yoin  iötea  JTao.  lälii» 
Ä4.1.  S.  77  — 80.  Rosa.  Samml.  f.  Nnturwin* 
•tmtcliaH  ond  U«ilkottai ,  too  Dr.  ui.  Cfichioo^ 
Dr.  Joseph   Rthmmm  u.  Dr.  C  Burd^\ 
Riga  u.  Leipzig  1816.  Bd.  II.  Hefl  Ii.  S.  248. 
Fitrtr*s  allgam»  med.  Anoalea,  1818.  S.  2äQ 

N€U€rding$  empJoUtM  UttUU 

Dar  Terstorbaoe  Dr.  Adolph  LSffItr  in  Wi« 
tahtk  ampfahl  tot  aioigan  itabrao  io  atnar  ai« 

gaoeD  Schrift  ain  Yorbamings  •Verfabran 
der  die  Wasserscheu,  welches  in  der  äufser- 
Ücbeo  Anwendung  einer  sehr  slarkea  Aufto? 
snng  des  Arsvaci  aJbi  besteht.  Mein  Vater, 
dar  Aase.  Kaiseri.  Sl!aalsralli  Dr.  Aman  Mafw 
hat  sich  veraolafst  gefunden,  in  einer  Abhandr 
luDg  die  Aufmerksanikeit  der  Aerzte  auf  di^ 
Gefahr  zu  richten,  weiche  uiit  dem  Gebrauche 
dieser  Uethode  Yerban^en  ist.  Da  ich  olu»*^ 
Begat  —  (in  Anti'j  nnd  CosptHs  krit  Repert» 
Bd.  XII.  Heft  1.  S.  101  —  120)  —  das  Wh- 
sentlicbe  aus  diesen  beiden  Schriften,  mit  ei- 
nigen eigenen  Bemerkungen  xur  Kenntniüi 
dee  laataeh^aMdL  Publikitina  jebracht  hiüie^ 
an  taiwaiae  ich  hier  anch  nur  daranf. 

2.  Sufhathia  CypariMgia$. 

Der  Apotheker  Hr.  Tsuacr  in  Kiew  schrieb 
im  JHai  1«^  an  den  nnn  visraioriianan  Akm^ 
dimiker  ScHtnr  in  St.  Petersburg  antar  an« 

dern  Fo/gended#  ,,Es  ist  in  hiesiger  Gegend  . 

ein  neoaa  gw»  unJMbofiM  JUitiel  gegen  die 
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WjifStmtiea  bekaml  worden.   Die  wohlthä^ 

tige  Wirkang  dessdlben  Ut  ofiMhligeoial  ge- 
prüft MTordeii,  und  die  Jßekannlscliaft  mit  dem- 
Mlbeo  faod  sich  bereits  durch  mehrere  Ceoe- 
ntiooen  bei  einer  Benerofamilie  auf  MMm 
unweit  von  Kiew  gelegenen  Dorfe  Krnsifseh« 
Es  war  den  Bewohnern  der  Umgegend  be- 
kannt|  und  wer  5ü  unglücklich  war^  solcher 
Hülfe  SU  bedürfen ,  wendete  sich  en  diese  Fe«* 
milie,  und  nie  (?)  ecblug  dieses  Mitlei  fehl« 
Es  ist  die  Wurzel  von  Muphorbia  Cyparissias. 

Pte  Bauern  verfahren  bei  Anwendung  der^ 
eelbeo  auf  fulgende  Art :  Die  frische  Wursel 

wird  in  kleine  Stückchen    zerschnitten,  ein 
neuer  Topf  bis  an  den  Rand  desselben  damit 
angeiüiUi  und  mit  so  viel  Wasser  tihergos- 
een»  dab  die  Wurzel*  gans  damit  bedeckt  ist* 
Hierauf  wird  der  Topf  mit  einem  vorher  schoa 
angepafsteD,  au^  einem  ganzen  Stücke  frischer 
Brodrinde  geformten  Deckel  bedeckt,  und  aa 
den  Seiten  mit  Brodteig  gut  verklebt.   So  au- 
gerichtet  sstzt  ipan  ihn  des  Abends  in  einen 
heifsen  Backofen,  und  läfst  ihn  die  Nacht  über 
darlo  stehen.    Am  Morgen  nach,  erfolgter  toU- 
kommener  Abkühlung  wird  w  geöffaet  aad 
die  dunkel  gefärbte  Brühe  von  den  Wursela 
abgesondert.     Diese  Flüssigkeit  ist   nun  das 
aufserordentliche   Mittel,   weiches^  nach  den 
Eifishrungeo  dieser  Landieute  die  Kraft  hat, 
den  Ittrchterlithea  Wirkungen  der  gefShrlich- 
sten  Verlelziiugen  zu  l)e';egnen,  und  die  schreck- 
lichen Folgen  derselben  gleichsam  im  Keime 
BQ  eMicken,  uad  an  aerstören.  ~  Die  Dosis 
für  Brwaebsene  ist  ein  grofser  Theelöliel  voll, 
für  jüngere  Tersonen  im  V||M)alinisse  weni- 
ger ;  ist  di^  f  uriiun  au  gruis  gewesaUi  so  eat«* 
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itthl  tiaiUI  damf  £tlir#rliM.   SoUf«  mnii  plaa«»  ^ 

ben  ,  dafs  dabei  irielleicht  das  genoinineoe  Mit- 
tel wieder  mit  aus^eSiocheo  sey,  so  ist  es 
iiölkig«  bald  darauf  elifa  «waiU  klaiiiara  Do- 
aia  dttTCü^n  gaban."  — 

Wia  es  scbeiot,  ganz  uobeLaoot  mit  4ia« 
ser  UiithailoDg,,  dia  dar  Tarstorbana  Sclwtr 
(in  daasao  Nordiftcben  Aonalan  dar  Chainia, 

Bd.  VIII.  Heft  2.  S.  211  —  212)  —  geliefert 
bat,  machte  kiirzlicli  der  Dr.  Muchin  ^  Prof, 
d.  med.  Polizai  xu  ^fnciknn  (in  ]\r.  49.  der 
Moak.  Zailoog  rom  j|.  Judji  1824,  p.  1741) 
Sffenilich  bakannl:  Kr  sei  parftcolicn  durch 
einen  Bauer,  Basil  Kohanischenho  ^  ;)U9  der 
Slobodischen  Ukraine,  G ouverneinonl  Charkow 
TOD  der  Schuizkraji  dw  ^^'urzel  eintr  JLuphor'^ 

Moa  -  Spum  gegen  doj  Wuthgiß  unttrriehtU 
iMMrdm. 

Dia  Worsal  im  Harbata  auagagrabeo^  bab# 
dar  Bauar  wirktamar  gafttodan  t  ftU  die  «u  ai« 

uer  .'uid'Tn  Jahreszeit  "gesaoiinelle.  Die  fri- 
5^rhe  Wurzel  wird  in  einem  leicht  gebeizten 
OfaD  galrockiiat,  und  m  einein  vrnrinen  trock« 
aap  Orte  bis  cum  Gabraucba  aufbawabrt.  — 
Anmtndung.  Erwaefasanan  Personen  giabt  er 
täglich  ein  Mal  des  Morgens  niichteru  unge- 
fähr 2  Scrupel  bis  1  Drachme  (eioea  Thee- 
löffei  voll  in  Kwas^  ein '  aus  Roggeninehl  be- 
lakataa  leicht  getSuerlea  Geträok).  In  Fällen, 
die  keioen  Zeitverlust  gestatten ,  giebt  man 
dieses  Mittel  zu  jeder  Stunde,  seihst  unmit- 
telbar nach  der  Mablzait.  Für  Kinder  Ton 
10  Jaliras  bestimmt  er  die  Gabe  auf  1  Sem- 

£11,  oad'iiur  d)äbfiga  ILinde?  auf  10  Gran  in 
ilcbbrey.     lo  PäUen,   wo  die  Bifswunden 
sebr  graJa^  oder  ibrar  Zabl  oacb  beirächtUch 


« 
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oder 9  wo  die  Mdaschen  mit  dam  Spi^Ml 
wötheodOT  ThSm  Mhr  b«fl«ekt  wamo, 

diente  der  Bauer  eich  auch  zur  Verstärkuog 
der  Wirkung  der  in    Pulyerform  gegebenen 
Mad.  Euphorb. ,  noch  einer  Abkochung  d^HMk» 
bM*   Die  Art  der  Zubereitong  dieees*0«ooein 
ist  im  Wesentlichen  dieselbe ,  wie  sie  oben 
aus  Kitw  angegeben  wurde.    Eine  klein  ge- 
schnittene Wurzel  wird  mit  3|  —  4  Pfuiid 
meinem 'Waaser  nberscbfittet^  nkbl  länger  als 
drei  Stunden  in  einem  gelind  geheizten  Ofen 
gelassen,    die   Flüssigkeit  durchgeseiht ,  und 
die  Gabe  isl,  warm  oder  kalt^  etwa  ly  Unca 
täglich  ein  Mal  nnd  nicht  länger  eis  2  Tage 
hinter  einander.    Zur  Sicherstelinng  gebisse- 
ner Kühe  und  Pferde  gofs  er  ihnen  immer 
nur  ein  A^al  mit  Gewalt  eine  handvoU  (Mo« 
uipulu$)  Ton  der  gepulrerten  Wurzel  mit  einet 
Bouteille  (1|  Pfund)  Wasser  in  die  GnrgeK 
Bei  Delirien  der  Wuth  wiederholte  er  dassel- 
be drei  Tage  hintereinander,  täglich  ein  JUai. 
Hvnden  und  Schweinen  gab  er  das  Pulrermit 
dem  Fetter  swei«  Tage,  täglich  ein  Mal  na  #i« 
nem  ETslölTei  voll. 

Die  Menseben  nhd  Viehe  Ton  wnthenden 
Thieren  beigebrachten  Bifswnnden  Terbend  er 

bis  zu  deren  vollkommenen  Heilung  2  mal 
des  Tags,  indem  er  sie  mit  dem  genannten 
Decoct  auswusch  und  das  zur  Asche  verbrann« 
te  fulTer  der  Rad.  Euphorb.  ^  hinetnstreule. 
Die  Wirkung  dieser  innerlich  genommenen 
Arznei  zeigte  sich  immer  bei  Mtnschen  und 
Mundm  durch  Erbrechen,  und  bei  allen  (Men- 
schen und  Tliieren)  durch  Ourchläite«  —  Wa 
dieses  Mittel  Brechen  yerarsachte,  erfolgte 
groiseUitze  und  Schweifs^  was  nidit  geschi^^ 
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~  Nach  Beendigung  dM  BiMliem  nmd  dM 

Durchfalls  erfolgt  iuiiner  eio  süfser  Schlaf, 
der  gewöhnlich  yier  Sluoden  dauert.  Nach 
der  mäudiicbeDVeisidierttegdet  Bauere  schüuii 
die  MWNnrUche  Aeweedoof  dieeee  llBiteie  nkb^ 
mmr  ▼otlkoaeMe  gegen  die  Weih,  sondern 
salbst  in  der  schon  ausgebrocbeneo  Krankheit 
gegeben,  heilt  es  dieselbe  vollkommen,  ohne 
den  mindesten  Nacfatheil.  Prof.  Muchin,  dem 
der  Bener  bei  seiner  Rückkehr  in  die  Ukraine 
eine  grobe  Menge  der  Ton  ihm  gebräuchlichen 
rflanzen  mit  Wurzeln,  Blütheo  und  Saamen 
anzustellen  zugesichert  hatte,  Tersprach  in 
der  Folge  die  physiographische  Bestimmung 
dswelken»  welclüe  mir  eber^bis  jetzt  noch  nicht  * 
m^kommen  ist. 

Die  drastische  Wirkung,  welche  allen  Ea« 
phorbien  angehört,  hat  der  Wurzel  der  Eu^^ 

phorbia  Cyparissias  aclion  liingst  einen  Platz  in 
den  Hausapotheken  verschalTt.  Munay  be- 
merkt (m  seinem  Arzn^vorrathe  IV.  115.) 
dab  diese  Wnrzei,  weil  sie  ehemals  häufig 
'  von  dm  Bautm  als  Abfiihrun^smittel  gegeben 
worden  sey ,  den  Kamen:  Bautm- Rhabarbw 
erlialteo  habe. 

Hr.  Prof.  ff^endt  in  Copenhagen  lieferte 
knmlich  —  (im  Journal  der  pr.  Heilkunde,  her-* 
ausgegeben  TOn  C.  IV.  Huülmd  und  JE.  Osann^ 
1826.  IV.  St.  ^  3—47.)  ~  GeilDhiebitiche 
Beiträge  zur  Kunde  Ton  einzelnen  Arzneimit«* 
teln  aus  dem  Geschlechte  Euphorbia.  Beson- 
dai»  wurde  dort  Euphorb.  helioscofia  (p.  li.) 
~  £9uia  minpr.  (p.  11  —  12.)  nnd  Eufhorh. 
Imhyrii  (p.  13.)  erwähnt.  ^  Genaue  cbeini*n 
sehe  i^al/sen  von  Euphorbien  «?SfMiea  ündet. 
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mii  :*  TOB  d«r  Büfhorb.  tmmcNna  ron  jSoadbf 
(Bulktm  de  Fhmm.  T.  UL  Man.  1811.  S: 

97 — 105.)  nach  Muhlmann  (Berlin,  Jahrb.  der 
rharm.  Bd.  19.  1818.  S.  125  —  141.),  nach 
JP^tüer  {ßullH.  4b  Fhürm.  T.  IK.  Nov.  1812» 
B:  503.) ,  nuch  Branin  (Butlm§t^$  Rupert.  Bd. 
VI.  p.  203.)  —  von  Manncovich  (in  JPefr.  iliia- 
rincovicli  De  succo  Tithymalnrum  ^us^e  ana* 
fyMi.  2S  S.  in  8.  Padua.  1823.)  —  Von  Cald€^ 
rtni  dessen  ^ersaefae  (sur  P/hJU  JCJEupharbt€  la^ 
l/iyns)  oholängst  Grimaud  \yie(lerholl  und  be- 
stätigt hat.  (S.  Ardmes  ginirala  de  Medecine, 
Tonu  rU.  (1825.)  p.  460« 

3»  jAnchuea  officinaUi. 

^ .     Der  (ehemalige)  Inspector  der  Med.  Be- 
hörde des  Gouvernements  Ttver,  Medico-^chi^ 
nas  JOitz  bemerkte  «of  der  Bereisaog  dieses 
GonTertiemeDts ,  dafs  im  StaritzkP^theti  Kreise 
sehr  Tiele  Landbewohner  sich  mit  dem  Sam- 
meln der  Anclmua  ojfic,  beschärtigen.  Mäbere, 
Nachforscbuogen  ergaben  ^  dafs  die  Einwohner 
diese  Pflanze  cur  Vorbannng  der  Wasserschen 
nach  dem  üjsse  von  wüthenden  Thieren  ge- 
brauchen, und  daTs  nach  glaubwürdigen,  durch 
das  Zeugnifs  des  dortigen  Kreisarztes  bestätig- 
ten Versicherungen ,  noch  kein  einziges  Bei- 
spiel bekannt  sey,  wo  ein  solcher  Gebissener, 
wenn  er  mit  diesem  Mittel  behandelt  wurde, 
auch  nur  an  irgend  einem  dieser  Krankheit 
eigeflthiimlichen  Symptome  gelitten  habe.  Hier- 
auf gestiitr^t,   behandelte  der  Med.  Inspector 
JDitz  (im  Mai  1817)  in  der  Stadt  Twtr  mit 
diesem  Mittel  drei,  von  einem  erwiesen  tol- 
len Hunde  gebissene  Personen  (die  Soldaten- 

frnn  Euäoxia  Feirow^  die  fiürgerstocbter  Jg^^ 

pina 
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fbm^  und  den  Petmw^  ZSglfng  de?  Militär- 
waiMiix;biheiluog  da«elbit).  £r  gab  die  FAmv 
io  rnIre?fotBi  aafierlich  zo  einer  halben  OaM 
{ASohitäk  mm.  CMi-Oefwidit)  la  TefeMek 
eisender  Morgens  nacbtem  jiuf  Brod  mit  Bot* 
ter  bestrichen,  oder  in  Branntwein,  und  liefe 
eoTserdenEi  eine  .etarlui  Abkochung  ,  dereelbes 
ab  fi^Hiiik  fekMidie^  Die  BifswiiadeB 
des  aach  de«  gawShalichea  Groadeataea  ba- 
bandelt t  zaertt  mit  Lange  ausgewaschen^  nnd 
daan  mit  der  pnlverisirten  Pflanze  eusgestreaet« 
Bacb  13  Tagen  erklärte  Hr.  Diez  die  von  ibm 
aaf  &  Jbaecbriebene  Waiea  Bebaadaltaa  IBr 
folikiHMBaa  ff^Mili  (?!),  aad  aodi  epitar  bat 
rieh  nie  ein  Zeichen  der  Wasfterecbeu  an  ih- 
aaa  wabroabiaea  laaeaa«  ^ 

Dia  Obet-CiTibnadieiMl-Verwaftnaff  aot 
eWrianaaii  Wega  kiavim  baaacliriektiget ,  onl 

stets  bemSht ,  Nichts  unbeachtet  zu  lassen»  was 
auf  irgend  eine  Weise  zur  Förderung  des  Ge» 
aaadheilswohls  ia  dam  ihr  angewiesenen  Wir-» 
kaBgakfaiaa  beiiiageB  kaaa,  bei  die  Yariii- 
gaag  getfoflbtt,  dali  mr  sichara  BiSifaffaag 
iiber  den  Nutzen  und  die  Wirksamkeit  dieses 
Mittels  in  verschiedenen  Gegenden  Rufslands 
dia  atiabiandslen  Aetata  beauftragt  sind ia 
iwAKMBinaadeo  FaUaa  aaf  daa  Ffiaktiiclista 
VaeaMka  Aiarit  m  ^etaaelaHeB«  Daftkaft 
sind  Ton  l\ver  aus  hinlängliche  Quantitätea 
der  j/nchusa  ojfic.  versandt,  die  naturhistori- 
jeha  Beechresbnag  deiselbea  biazogefugl,  aad 
det  Aaflraa  |egabaa  ifwdea,  dieea  Pfleasa  in 
iaa  »laeeiiudaaan  Gouvaraattiaarte  aafcaeo* 

chen,  sie  wo  man  sie  findet,  gehörig  zu  sam* 

malii.^'  «ad  «o  t>aeagteia  Zwecke  zu  benaUaa« 
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So  ul  dran  TorlXafig  wolil  altes  gttehe- 
i«a$  SU  der  Hoffoung  berechtiget,  mit  d#r 
Mek  üImp  die  SchttUkMftriUr  Anthmn 
m[fic.  gegen*  dte  Weeeewehaa  griMicli  Srhineie 
folgern  cu  )umi^ii« 

JL  ¥füh%f%  wm  Buffkni  mm  wf/iMwie  im! 

,  1)  Der  BUuirant. 

Bekanntlich  warde  schon  vor  mehreren 
Jähren  rom  südlichen  Rufsland  aue  —  (und 
Sffer  in  der  Nwdkdw^  Post^  aus  ej^nem  Schrei« 
bM  äne  Ohhpfd  rom  lOten  Oefbh  1813^  im 
,A.a8zage  aufgenommen  in  die  Russ.  Sammtung 
für  Nüturwmtn$chaft  und  Heilkunst ,  heramsege^ 
6m  von  I^.  A.  Crichton^  Rehmann  und  Bur^ 
dadf.  Riga  nnd  Leipzig  1616.  Bd.  IL  Hell 
2k  S.  101  — 102.)  der  innere  Gebrauch  des 
Blqto  gagan  die  Waaaeracbea  empfobleo. 

Ala  ich  mich  ~  noch  vor  jener  Bekannt« 
Wachnng       im  Winter  ISi-f  wegbin  der  da«' 
naab  im  niittaflidien  AnJaland  henrecheodoa 
Peel  an  den  Uftm  des  Bo«*a  in  der  Stadt 
fPoinuemk  befand ,  halte  ich  zuerst  Gelegen^ 
hfit,  mehrere   Fälle  an  erfahren ,  in  denen 
Personen«  iiralclin  Ton  erwiasan  wüthende% 
Wolfna  gebiseen ,  gegen  die  Wnth  dnteli  das 
warme  Blut  einer  £nt€  gesichert  waren ,  wel- 
che man  in  jener  Gegend  Gotka  nennt  und 
anstdiltelsUcli  n^i  diesem  Zwoake  liegt«  Ich 
halm  ain  für  ^tfnaa  dyrp^Hm  ^  ,{L€  Sencto, 

oder  Zs€  Rouge  der  Franzosen).  Man  zeigte 
mir  unter  Andern  den  in  obiger  Anzeige  er- 
if ftlMrten  OCficier ,  Ton  den  damals  nocb  ^ste« 
Wn^Ni  Bogiachen  Koaaekw«  Ui.  NüwgonMiy^ 
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dMsen  Gesiebt  mit  elotr  grofseo  ITarbp  b«-. 
deckt  war,  in  Folge  des  Bisses  toa  einem 
wStheodea  WoU».  Mehreie  MeDtebeD,  im 
glekhMHig  rom  Juilbta  TbieM  febiisefi 
wereo»  eber  ieo  Blottreak  Bicbt  gebraocbt 
hatten  ,  sollen  wasserscheu  gestorben  seyn. 
Der  OiUcier  wurde  durcb  dies  SliUel  gerettet^' 
iibschon  die  Zekb—  der  Walb^  tick  btwtte 
M  ihm  iofiwrtM. 

• 

In  Frübjabre  1825  besuchte  ieh  wieder 
wm  fmm  Gegmd  md  ftnrf,  delb  dwMlb« ▼er- 
fahren sich  bei  den  Einwohnern  in  den  ihnen 
▼oTgekommenen  Gelegenbeiteii  fbrUUtternd 
währt  gewigt  bebe. 

Indessen  will  ich  hier  nicbt  von  diesem 
iiUf  *  wdea ,  denen  das  Ze^gnifs  eine»  mnh^ 
iige—a  f  ämndmn  Beobeebtere  f#hlt^  iMMidfVI^ 
idi  erwähne  ihrer  nur  in  soferne,  als  diese 
Thatsachen  gewissennafsen  mit  den  Erfahrun* 
gen  übereinstimmen,  weiche  Hr.  Dr*  Bütmd^ 
ifcr  in  Paulowsk  {liuftlandtt  Jdurn.  d.  prakt. 

WUmu  Bd/  HIÄY.  St.  1«  S.  10(K  Bd«  LDL 

St.  2.  S.  83.)  aas  seinem  praktischen  Wir» 
luiagakreise  zur  Oeffentlichkeit  gebracht  hat« 
^  Ohnla'ngst  habe  ich  —  in  üüjf'i  und  Ce%- 

^e  Krit.  Repevju  Bd.  XIL  Heft  2.  f.  i282-r 
SM,  Ikti  tttamlmm^s  mmmim  Bifebrnng  8b^ 

die  propb^lactische  Kraft  des  Bluts  von  warm- 
lüi^en  Thieren,  nebst  einigen  Bemerkungen 
ynm  aur  mitget heilt,  worauf  ich  deshalb  nach 
Mm  whdefnm  hisiwiiM« 

SL  Ofe  f^9tMkl9dim  und  dtnn  EHOrnnm^. 
{Ans  Moskau  durch  Marochetti  zuerst  in  Tcudcfc* 
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lieber  dieselben  hnbe  ich  mich  schon  aus- 
gesprochen {Rust  und  Casper)  «.  a.  O.  p.  276  — 
279.  und  p.  2S3  — 285).  Ich  bemerkte  be- 
reits,  dafs  seh  einigen  Jahren  auf  Verfügung 
der  Russ.  Civil  -  Ober -Med.  Verwaltung  jeder 
in  und  um  Moskau  von  einem  wüthendeo 
Tbiere  gebissene  Mensch  in  das  Catharinea- 
Spital  daselbst  gebracht  werde,  Und  zwar  nicht 
nur  zur  nothigen  HiilfeleistuDg,  sondern  auch 
namentlich  um  die  Erfahrungen  Marochetti*§ 
von  ihm  selbst  fortzusetzen,  sie  unpartheiisch 
zu  prüfen ,  und  dadurch  mehr  Gewifsbeit  über 
ihreu  diagnostischen  und  therapeutischen  Werth 
zu  erlangen,  dafs  aber  in  jenem  Krankenbause 
—  bis  gegen  das  Ende  April's  1825  —  Ton 
funfrjg  von  Hunden  und  Wölfen  Gebissenen 
bei  Keinem  die  bekannten  Bläschen  beobachtet 
worden  sind« 

Im  Januar  1824  behandelte  ich  zu  Theo^ 
doiia  (oder  Kafa)  auf  der  taurischen  Halbinsel, 
einen  Mann,  der  in  die  Hand  von  einem  Hun- 
de gebissen  war,  für  dessen  wirkliche  Wuth 
ich  sehr  bestimmte  Belege  auffand. 

Weder  (nach  Urban)  im  Umkreise  der, 
bis  in  der  8ten  Woche  offen  erhaltenen  Bifs« 
wunde,  noch  unter  der  Zunge,  konnte  ich  die 
erwähnten  Bläschen  wahrnehmen.  Der  Mann 
blieb  von  der  Wuth  frei  und  befindet  sieb, 
80  viel  mir  bekannt,  auch  jetzt  noch  gesund. 


Ich  fuge  nun  dieser  Kunde  prophylacti- 
Bcher  Mittel  gegen  die  Hundswuth  noch  zwei 
Fälle  hinzu,  der  schon  äusgebrochenen  und 
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mit  d«ni  Toid#  htgadjjHa  KcMUieif^  fl#kli« 
l#id«r  btwtiatn^  WA  w^lclwr  gro&M  6«IUur 
Mch   tptrhti— i  gerioc^  Hftotvtilttoiiiigea 

Frmnz  Hermanofvtcz^  ein  FuhnMBb»  40  Jahv 
alt,  w«fd«  im  Mai  1820  in  4m  mbto  Haod- 
WMd  TM  MW  AmmUii  KatM  gdMmo,  als 
er  sie  ergreifen  wollte«  Die  Wunde  heilte  im 
eioigeo  Tagen  Ton  telbat  2u;  im  December 
desselben  Jahres  quetschte  er  sich  durch  eioea 
Fall  die  Lendeowirbal^  «od  litt  ibat  swai  Mo- 
Mto  mn  Sebamsen  aa  diaaar  Stella.  Aai  19laa 
Harz  1821  sehr  erhitzt  durch  eioen  aufgereg« 
ten  und  unbefriedigten  Geschlechtstrieb,  war 
er  den  gauen  Tag  traorif ,  erkältete  sich  ia 
der  Nackt,  oad  rdblta  daa  naehsUiB  Tag  Brart-. 
adiBMfsaa  and  asaaTaabliell  im  reditea  AnajC' 
DeUalb  llefs  ihm  der  befragte  Arzt  ein  Tfund 
Blut  aus  dem  ertaubten  Arme  entziehen,  und 
iaaarlich  eine  scblaünige  SaIpeter*Mixtas  aeb- 
BMa.  Diai  Taga  apätar  klagte  er  ober  dia 
Forllaaar  feaaa  Sclunerzaa,  aad  ibar  ScblaC- 
losigkeit«  Es  wurde  ihm  das  Elext.  kniiiv^  ver« 
ordaat.  Um  Mitternacht  iiog  er  an  irre  zu  re- 
dea,  Tararaacbte  sich  anit  den  Händen  eiaa 
Quatasbaag  dar  GaacUadbtaibeilaf  uad  aiaa 
gralw  JBcchjmom  aai  minalicben  Gliede.  Ala. 
er  am  folgenden  filorgen  in  die  Kirche  trat 
and  sich  mit  Weihwasser  bes|irengeo  wollte,  ^ 
aa  obarfial  ihm  ein  Sebauder  am  ganaen  &&• 
per,  aad  ar  aehiia  nainUkubtlich  aal«  80 
(am  24taa  Mai ,  am  4tea  Tage  der  Krankbeit) 
in  die  klinische  Anstalt  zu  Wilna  aufgenom^ 
man,  fand  man  an  ihm :  das  Gesicht  rotb«  d^a^ 
Blkk  wäd^  gpiöll^te  Aueen ,  briUgMi  D.ac^; 

ffobm  JBMduvaidaa  baiai  Scbljn^n^  btsoadaira; 


Digitized  by  Google 


p 


t 

I 


bei  Fliissigkeiteo.    Gegen  das  ihm  gereichte 
Wasser  zeigte  er  UDgewoholichen  Widerwil- 
len, yersuchte  aber  doch  mit  Schauder  es  zu 
trinken»   allein   so   oft   nur  ein  Tropfen  bis 
zum  Schlünde  gelangte,  wurde  es  mit  Gewalt 
zurückgedrängt,   und  nach  jedesmaligem  Ver« 
suche  zum  Trinken  zitterte  Patient  an  allen 
Gliedern.    Tauchte  der  Kranke  den  Finger  in 
Wasser,   so  überfiel  ihn  derselbe  Schauder, 
der  jedoch  geringer  blieb,  wenn  das  Wasser 
warm  war.     Glänzende  Gegenstände  sclieute 
er  nicht,  wohl  aber  den  Anblick  seines  eige- 
nen Speichels,  der  milchähnlich  war,  und  oft 
ausgespieen  wurde.    JDie  Krankheit  wurde  für 
ihn  Ausbruch  der  fVuth  gehalten^  die  durch  den 
ßifs  der  Katze  veranlofst  war.    Man  scarificirte 
sogleich  die  Stelle,  an  der  früher  die  Bifs- 
wunde  gewesen,  und  belegte  sie  mit  einem 
yesicat.    Aus  der  y.  cephal,  dext,  würden  etwa 
fünf  Unzen  Blut  gelassen  (das  in  einer  Stunde 
zum  Blutkuchen  geronnen,  ohne  das  mindeste 
Blutwasser  auszuscheiden)  und  spritzte  in  die- 
selbe  Wunde    ein    Pfbnd  destillirtes  Wasser 
Ton  30^  Reaum.    Während  der  Einspritzung 
hatte  der  Kranke  das  Gefühl  von  Wärme  in 
der  Gegend  der       subclav.  sinistr.     Der  Puls 
zählte  90  Schläge,  war  voll,  regelmäfsig.  Die 
Scheu  vor  dem  Wasser  blieb  fortdauernd,  und 
nur  mit  verschlossenen  Augen  gelang  es  ihm^ 
unter  Zuckungen  etwas  mit  Syrup  versüfstes 
Wasser  tropfenweise   hinunter  zu  schlucken. 
AUmählig  stimmte  sich  der  im  Rhytmo  regeU 
mäfsige  Puls    bis   auf  60  Schläge  herab.  — • 
Vier  Stunden  nach  der  ersten  Infusion  wurde 
eine  zweite,   ganz   wie  die  vorhergegangene 
/       in  die  frühere  V.  Wunde  gemacht.    Der  Kran- 
ke fohlte  dabei  in  der,  in  ihrem  ganzen  Laufe 
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aogeschwolleneii,  Vene  eine  uDaDgeoebme  Em* 
pfioduog ,  io  der  Herzgegend  eine  Schwere, 
im  warber  kleiM  Pols  wurde  rotier,  80  Sehla« 
|i  in  ^  MimU  säUtoik  OmSlMdiüMNU 
itf  wwde  mime  iriitm  Eiaeprilswg ,  in  AUMt 
den  Vorhergehendeo  gleich  gemacht,  währeod 
weicher  der  Iwraoke  nur  die  Empfindung  hatte, 
als  bewege  eich  unter  dem  Schlüsaelbeioe  eiii* 
mmf^mi.  Gegen  MklmMcht  bmck  ma  Um^ 
ker  Wiwifc  aus,  der  TorsugUch  di«  Bniet 
einnahm.  Am  25ten  Marx  (am  dten  Tage  der 
Krankheit,  geschah  di#  4le  Injuüon^  swolf 
Studeo  BMb  der  dritten,  io  den  MchlM  Arm, 
wAm  ftrihnr.  £i  mUkpm  tmtki  w  dir  Lufi^ 
heftige  Waseeiaeheu,  und  der  Geradi  toii  ApM* 
sineo  erregte  Krämpfe.  Um  12  Uhr  Mittags 
zog  der  fijranke  dnrdi  eine  lange  Ilöhre  war- 
ases  Bim  in  ▼aneUedenen  4Ialao  bis  drei*« 
adln  Umm  nin,  ar  hatte  daran!  häuficar 
Aoswarf  des  schäumenden  Speichels  f  oaa 
%mngu€  Anwthen  der  Luft  i\^urda  ihm  unerträg^ 
tch.  —  Abende  6  Uhr  trank  er  wiederum 
4mA  dia  RSbre  Bier.  Um  Alitternacbt  ganob 
irBiar  tkm  HÜHe  dar  Bahra,  hoonta  aber 
kein  Wasser  sehen,  und  hatte  dfa  grSbtn 
Angst  Tor  jeder  Luft  berühr  ung,  —  Den  26ten 
^"      fm  6ten  Tage  der  ürankheit,  erschiei^ 

I  Zuaaiiimanaiahung  des  Delta« 
Unken  Amaa.  Abanda  6  Uhx 
wnrde  die  5ta  Infusion  —  Ton  15  Unaati  — 
Torgenommen,  ohne  Veränderung  im  Qeitthla 
fal«  während  derselben. 
IN»  Ijaaahg  hdkam  haftigan  Starrkrampf, 
_m  Standen  ntoakm,  ao  dab  and« 
lieh  der  UnglSckiiche  mit  nach  voroe gezogenem 
Korper  und  tchäni»and4n  Alunda  den  Geist 


Digiiized  by  Google 


I 


^  «ft  — - 

••clor  Dr.  ÄttiWL,  S^U  I  *  ^ 

lo  der  Schädelhöhk:  die  Geßraa  d«r  i(fc- 
«Jg.  und  der  Halbkugeln  de«  Gthims  aafg«. 
«•b«n ,  cwitdiea  dM  Mmbig.  mui  Arachnoir 
Mff  Md  mn  der  MtduUa  obhngata  etwa  eioe 
balbe  Unze  Serum- Ergufs  —  die  Gahirnaab-' 
atanz  zahe  wie  io  Weiogeiat  macerirt  —  darch- 
achnitten  mit  unzählig  rotfaeto  Päaktdian  durch- 

*"  o  ^'•'t*n>™«">  lieino  Flüssigkeit 
—•  der  Pltxits  choroideus  nuäius  und  die  y, 
Galtni  «ehr  angeschwollen  —  die  GalSae  ^ 
aluohaMo  neiitf  wie  käeatlicb  «Mgespritzr, 
■•»g«»  «fefc  «m  Sehnervennetze,  der 
Ivn  K der  Medulla  oblongata  und  ia  der 
ArachnotJ.,  am  Anfange  des  Aäckeaniarkt. 
beM>odera  aa  den  Stellen,  wo  Ibigeade  Ner- 
▼«I  «■taptiageo-:  die  N.  N.  acu$tid,  facialis, 
^u»,  ßlosiopharyngü,  hypoglom  et  accatoriUB 

Die  ROekgrathhöhU.  Von  dem  ersten 
Halswirbel  bis  zum  ieuten  Lendenwirbel  swi- 
scben  der  harlen  ond  weichen  Hirnbaut,  b». 
•enders  der  Cauda  tquiita  ca ,  fand  «ich  gegen 
«WW  Unzen  Erpjfs  von  Serum.  Die  Vtna» 
tptnalts,  sowohl  die  vordem  als  fnch  die  bi»» 
tarn  waren  von  Blute  atrotsend.  Die  Len- 
dennerven Ton  ihrem  Eotatehen  aus  dem  hiik- 
fcennarke  bis  zu  ihrem  Durchgänge  durch  die 
ZiWisrhenwirbelbeinlöcher  mit  unzähligen  klei- 

•»•«'eil«».   Die  Sfä€hMrü$m ,  di« 

Meu$onu9  Witlmu  normal.  Io  der  Rachm^ 
und  Biusthöhk  ergab  sich  nichts  Abnormes, 
aufsar,  dals  die  Schleimhaut  dea  Keblkepfi> 
deckela,  d«^  liint«»  Wand  des  Kehlkoffea 
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lit  som  CartUcgo  crlctddea^  SUaunritso, 
mi  «ia  TMl  im  Schlmte  iUrk  i^gtb«! 
iwM.    ifa  An  okm  OfitibiM/Mfi  mmI  •ich 

d«r  subcutanem  intern,  verletzt.  An  der. 
Sl»Q0t  wo  ehemale  die  ÜAUa  gebissen,  zeif{t# 
mk  mAU  Krankhaftes.  —  Selbst  ku  dem 
tUmtm  SinBcMii  in  dk  UkM  flof$  jeAr  mI 

Bbr  ausy  f^ches  überhäuft  ickßfütx  uad  sehr^ 

Jo$tph  J^y  f  «III  ZögliDg  dUv  Kdearl. 

ITuTersität  zu  Wiloa,  der  im  December  1821 
so  der  Tordero  Fläche  des  lioken  Uoterscben^ 
ktls  eioen  Abscels  haiia^  bedeckt#  denselben'' 
md  dM  Rath  aioae  Eraaades  öftaia  mit  Ralim 
(GrfHior  lactis)  den  er  jedesmal  sogleich  daraof 
▼OD  seinem  Huode  ablecken  liefe«    Drei  Tog% 
nach  der  HiUung  wurde  der  Hund  toU^  biß  an«  • 
dm  Mimd%  und  ««ncAmmd.  Jonph  J^y.  fibar 
diesen  Unfall  beuorohigt^  befragte  einen  Arzt 
um  Rath  ,  der  ihm  anbefahl,  mehrere  reizen-» 
de  Pflaster  auf  dia  Stella  zu  lagen  y  wo  iror» 
bsK  dar  Abacafa  f  awasaii  war.  —  .  Am  8tan 
Vebf.  1824  fShlta  eich  'diaeer  Hann  nnwohl, 
ohos  sine  nachzuweisende  Ursache,  und  nach- 
dem  er  eine  schlaflose  Nacht  gehabt^  aeigla 

mk  (4an  *9lan  Fabr.)  dii  Waeeatecban«  Jllaft 
aÜBeta  ihm  aiaa  Adar')  nnd  gab  ihm  Put« 

w  (?).  Vom  9ten  —  lOten  Febr.  brachte  er 
«iadarom  aina  Nacht  ohna  Schlaf  zu^  und  za 
4ar  Schan  tot  Wasaar  gesallla  eich  anch  dia 
La^ecAittf  wabbalb  ar  den  ganzen  Tag  nber 
beschäftigt  war  die  Ritzen  seiner  Zimmer  zu 
"venitopfen  ,  nnd  aaine  Umgebufig  aogsilich.baU  ^ 
ledea  Gasiitnaah  nnd  Idi/tbmnung  an  Tatmai« 
den«  Patiant,  daririn  ainar  Znaanunaneehnft- 
laag  dar  ffaaanlöchaf  und  des  Schlundes  ga- 

/ 

/  . 
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3uäll  war,  ftthrte  n  sellier  Ertete^tmitig  oft 
ie  Finger  in  diese  Theile,  uod  in  kaltes 
Wasee«  getraokte  Tücher  um  den  Uals  ge« 
schlageo  TeraiMchtett  einige  LioderuDg,  AbeMinr 
nm  10  Uhr  begann  eift  heftiger  nn6  ecbw^rer 
Speicbelflufs ;  die  Beängstigung  nahm  iminer 
mebr  sn»  der  Kranke  fortwährend  über  das 
ZoiaiBiMnichnSrM  des  Ualsea  klagMclt  warf 
sieh  bSofig  auf  den  Fafeboden,  wurde  Ton  den 
heftigsten  Convolsionen    am   ganzen  Körper 


£nn  Nacht  aber  kehrten  diese  Anfälle. mit 
imer  groieerer  Iiiteatitiitf  eod  in  kiirxerea 

Zwischenräumen  wieder,  bis  der  fürchterlich 
gequälte  Patient  unter  den  heftigsten  Convul- 
sioMii  mit  schSamendem  Munde  um  5  Uhr 
Morgeei  em  Ilten  Febr.  den  Geist  aufgab« 

Bei  der  em  i2tea  Febr.  auf  Befehl  der 
yerwalteag  der  KmserL  Universität  ia  Wilaa 

veranstalteten  Leichenöffnung  fand  der  Tro- 
sector  der  Analoime  j^'algendas  i 

Bei  der  äufwUchm  Btmhtigung:  das  Ge* 
Sicht  blau ,  Nase  and  Lippen  Ton  der  Ober- 
bent  entUofsty  aad  mit  briaalichen «  blatigaol 
Speidiel  bedeekt,  die  Augen  mit  Blot  fiber-* 
fnllt,  am  Daumen  der  rechten  H^nd  einen 
braunen  fleck  (an  dieser  Stelle  soll  er  Yor  2 
Moaatea  Voa  seiaem  kleiaea  Haade  gebtesea 
Wördes  aeyn^  der  fottdaarend  geeaild  ist)  am 
linken  Unterschenkel  an  der  Stelle,  wo  frii* 


Die  Obern  und  untern  Gliedmafsen  sehr  steif. 
|e  4kr  «cMkMbMIt:  die  hsrie  Hiratoiat,  die 

i;raue  Substanz  des  groften  und  kleinen  6a* 
birns,  die  untere  Oberfläche  desselben,  das 

varliagerta  Raskeamark,  die  Amt  V.^  £a 


Oigitized  by  Googl 


1 


59  — 


Anfc-^nge  aller  Gebirnnerrm,   bttoodm  aber 
fia  dar  Garoeh  -  «ad  SahearraB  tlfotstaa^  sahr 
Hark  garVlhat«  too  dao  in  ihaaa  aDgaacb wol- 
lenen Blulgefafseo.    Die  durchsrhnittene  Hiro- 
substaDz  erschien  weit  mehr  als  iin  gesooden 
Z»a«taDde  mit  rotheo  Paokleo  durchsäal»  waa  . 
ToraigUch  bai  dar  Foin  V.  and  dapi  TarlSa« 
gerteo  RSdeomarka  Statt  fluid.    Am  betrKcbt« 
liebsten    waren   aber   die  jP/ex.  thorotd.  vom 
Blote  strotzend.    Die  Höhlen  der   Nast  und 
daa  Haltes*    Die  Schleimhaut  dar  Rachaohöbla^ 
dar  K^Ukopf  oad  dia  LoftrSbra  aofsarordaaU 
Bcbgerolhat.  An  den  Mandeln  und  der  Stimm«* 
ritze  fand  sich  eine  grofse  (?)  Blutuntergie- 
ÜHiag«    Die  Spaieheldrüseo  überhaupt,  so  wia 
daran  AnafSbfttiigaganga  gasaad;  dia  aofiMra 
OefooDg  daa  Dua.  fyimHQn.  osit  aioam  braan« 
ratben ,  nur  wenig^  erhabenen  Flecke  bedeckt. 
Die  N.  N.  vag,  sympath.  cermal.  und  der  N, 
accm.  fPUüs.^  SP  wia  die  äufsere  Haut  der 
Carocidao  in  ibrem  ganaan  Tarlaufe  ron  aahU 
raldbM  «aflifiMa  batrSebttich  gerSthat.  DW 
BrusthoMt:  die  Lunge  autammengefallen ;  das 
rechte  Herz  mit  schwarzem  flüssigem  Bluta 
angefüllt y  auf  dem  ein  Coajulum  einer  Ent« 
aSgd—ggkmsta  abnlkb  schwamki;  das  Unka 
Hart  jMt#aimaav  iiad  eofsar  aiaam  Binttro^ 

Sfen  fiichts  enthaltend.  Die  BauMiöhlt:  Der 
lagen  susammengeschrnmpft  {corru^ütu%)  an 
wUmät  ÜiTsern  Oberfläcba^  an  riaian  Stellea 
*Mft  aiawr  RStba ,  dia  an  aaiaar  iuMrn  tttacbt 
lilhiiler^war;  ar  aatbialt  waoig  FIns« 
aigl^^it  TM  bmoner  Farbe.  Eine  ähnliche  Ro- 
the übjSrsilg  dia  innere  Fläche  aller  dünnen 
GedamMu*— ^    Der  ^kxus  coeHacug  arscbieri 


ima|adabatar  Gellfsa.  Leere 
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sagen ,  die  fibrigM  GeiSIlM  gesund«   D«r  Ob« 

ducent  fugte  dem  officiellen  Section&berichte 
die  Bemerkung  hinzu,  dafs  er  sich  nuo  schoa 
snm  2ies  Afaln  (io  dem  zuerst  erzibllea  Fnlto 
ian3  in  dem  gegenwärtigen)  dnrch  die  Beeicb« 
tigUDg  der  Leiche  vollkommen  überzeugt  habe, 
dar»  das  Wuth- Contagium  durch  einen  bedei|« 
tend  vamebrten  Bluizuflurs  gegen  das-  ganaa 
EVenreneysiem  •ine'  tödtlicbe  EnIsSndung  den« 
selben  dgener  Art  generis)  erzeuge.  Denn, 
bemerkt  eri^die  Entzündung  der  Schleimliäute 
det  Nasen»  und  Mundböblet  des  Magens  und 
der  Gedärme,  könne  ^eder  die  Erscheioao- 
gen  dieser  Krankheit  erklären,  noch  die  Ur-^ 

sacbt  des^j^lolftlieheo  Todes  gewesea  eejrn» 


Nach  dieser  treuen  Bescbzeibnng  dear  bei- 
ij$m  hier  MfgesteUtea  Krenkengeecliicliteo  (dkl 

freilidi  Dpeh  manche  billige  Forderung  anbe* 

friedigt  la^en)  —  erlaube  ich  mir  nur  noch 
dasjenige  kurz  anzudenteo,  was  mir  daißm  YOK« 


1.  In  Uddm  FiUea  gmeindi*eiUiQ)i  be- 
merken wir: 

a)  Das  Befinden  dtr  ThUri,  Wildu  dU  Krank" 
hat  hUr  mUthiilun. 

Im  frifen  Falle  liefs  es  sich  nicht  einmal 
bestimmen ,  ob  die  firemde  Ketze  nur  ersnifttf 
oder  wirklieb  toll  wer  9  vnd  im  and$m 

krankte  der  Hund  selbst  mehrere  Tage  spa* 

teTt  «!•  die  genannte  Verealessung  durch 


# 


siiglich  beacbtungswttth  echeiftt: 
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fkm  MgtalMdrt  TO  ivülto^  sdhoii  nicht  Mifct 
V)  I>M  tpttm  AmbnMk  Mdi  ElalBInting 

Set  WuthgUles  io  den  Körper,  nameollich 
im  «TSleD  Falle  nach  10  Monaten  ^  und  im  aa- 
den  nach  swei  Jobnn  «ad  «iMi  Mcmaleo, 

c")  Die  Luft  scheu  (Pnuarwtophobia)  selbst 
bei  der  kleiaalea  Jiewfgug  oder  dem  Aow#- 
hm  der  Liifl. 

(Beiläufig  häUeo  wir  bier  eleo  w  sernkw 
thdier  Besiehitiig  den  GegeeeeU  too  einem 
Sfmptome,  dee  Gnwie  (In  deteen  AUgem.  F»- 

tbologie  des  menschh  Körpers.  Stuttgard  und 
Tübiogen  1817.  S.  141.)  mit  der  Benennung  . 
Liifthungtr  belegt,  aemlidi  das  Bedürfhifsi  mehr 
Left  «ssmiehmea  ^  ele  gieheten  wird). 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  noch  be-> 
meilMi»  deis  Qm  Ristg^  M«fudo  Bd*  XVL 
(1824)  2l#B  Heft,     352)  ^  Arett  der  noch 

nicht  genannt  seyn  wollte,  die  Wasserscheu 
rkhugir  (?)  als  bisher  Photophobit  oder  Iniem^ 
fmkM  co€na€8t€si$  geoeniit  habeo  wiii.  Aber 
wehmdieisBch  wer  fenem  Arste  imb^ont, 
deb  schon  J.  C.  H.  Atfidlir  (S.  deeeen  B«U 
trüge  zur  prakt«  und  gerichtlichen  Thierheil« 
>  künde,  Berlin  1810*  Abschnitt  VIII.)  sagte: 
deis  dio  Wesserschen  ein  blofses  NtUn  -  Synif* 
ism  sej,  dee  oft  genelich  febh»  und  daher, 
wie  euch  Velr  (/.  C.  VtH  Handbndl  der*  To- 
terinairkunde.  2le  Auflage.  Wien  1822.  8. 
p.  756.)  mit  Recht  dafür  hielt,  dafs  die 
Licht-  odfut  Glanzichiu  die  Folge  dee  fast  ent-  • 
ninAiehen  Zoelendee  der  Augen  und  ein  bei 
weitem  constanteres  Symptom  sey.  — •  Um  so 
mehr  ist  es  aber  zu  yer wundern,  dajs:  gerade 
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auch  sj^ur  Tklfaeh  tos  d#a  Baoliachteni  d« 
Haodiwttlh  g«s«b#0  ward#,  in       Mhr  Mhiitc« 

baren  und  so  viel  mir  bekannt  ist  ^  besten 
Utbtrsicht  der  Krankhtiun  der  Harnt  hier  e  fehlt. 
(In  der  JJiss.  mtd.  nterin.  morborum  imtt  ^nl^ 
malte  do^mukm  ohnmuonm  Indicem^  einccft- 
.  hrumqu$  constanthsima  signa  exhibens  — — .  auct. 
Jldam.  Ferd.  Adamowicz.  Fllnae  1824.  8« 
130  S.,  wo  unter  dem  41,  Artikel^  M^m, 
f.  27—28  der  PtoloeAoUe  gar  nickt  gMladhe 
'Wird ,  wohl  aber  der  VVasserscbeu)« 

d)  Der  Lächmki/ynik  Bin  badeatenä  totw 

mehrter  Blutzuflufs  gegen  das  ganM  Merveu- 
an^m  und  eine  Entaüadang  deeselbeo  —  wia 
lil^J^tliifeBt  «miwt  —  €iB0nthiimliclm.  .4M. 

2.  laa  eraiM  Falle  ist  noch  icfoiufert  m 

t 


a)  Die  GilfguiAdYniTfadke  zum  jtmbrudk 
im  fß'uth  \  —  eilt  .beftig  aal)|«regler  «ad  aa^ 

befriedigter  Geschlechtstrieb. 

Ea  ISftt  alch  hier  freiUeh  ia  iHolo^acber 

Beziehung  nicht  das  Causalverhältnifs  zwischen 
der  siduborm  Ursache  und  Wirknog  bealim« 
laea ,  deaa  ee  driagl  aich  die  Frage  aof :  wer 
hier  der  heftig  aufgeregte  Geaehifiditatrieb  acboa 
eine  Wirkung  des  dem  lodividuo  einwohnen^r 
den  Wathgiftes,  oder  verurgachu^  begünstigte 
deieetbe  erat  die  Reaction  gegen  den  bis  da- 
Ma  Boch  pchliimniOTBdea  Ketoa  dea  Gifiea? 
Bemerkuugswertb  bleibt  aber  immer  das  Bild 
der  Brutalität  (der  gesteigerte  Geschlechtstrieb, 
in  deaaea  Folge  wdbrscheaaUch  auch  die  «ig^M 
Terletanng  der  Gtaitaliaa  gea^Mih). 
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h)  Die  Jjfkhiißfi^  mit  der  der  Kmoke 
Bier  i^hliaf  konnte,  während  diee  Yom 
Wmmt  sdMMi  Biebl  Mehr  mSflick  w«fw  — 
Ski*  iabttKck#*Beob«cht«ttf  erlMeni  ich  nick 

sekov  Tor  mebrerea  Jahren  von  dem  Terdien« 
ten  Herrn  Geh.  Ob.  Med.  Rafh  Dr.  Aus/  ge- 
■kw—  w  beben.  —  Mein  ehemaliger  Lekrert 
4w  wordljf»  Prot  BIgu  TMicber«e  aur,  er 
kaHe  eich  berechtigt,  eoe  eeinea  Verenckeii 
den  Schlafs  to  folger u  :  dafa  in  diutn  FälUn 
bti  runehmtnder  Krankheit  dai  Steigen  des  Hin^ 
ikmiMses  Eum  Schlingen  von  FliiiMigkeiitn  im 
mim  ymrhitotäsm  mu  dun  fVoimf^haltt  in  du^ 
mScü  mim.  So  4reBkM  mm  fcflropho« 

bischen  Menschen  noch  wasserhaltigen  Brannte 
wein,  wenn  ihnen  ein  einziger  Tropfen  Was- 
eer  schon  Zacknogen  Terursachtei  ifiler  vefi^ 
■iocht—  ei#  dieeen  «ebl  mehr»  eoadem  nur 
Alfohul  ra  trinkeo  nad  snlelsl  nur  Ae.lher; 

Diese  Erfahrung  konnte  vielleicht  in  so- 
fern praktisch  nützlich  werden,  dafs  man  de- 
dnrch  für  die  ▼erechiedeaen  Grede  des  er- 
•dnywtett  Scbliogeaet  des  peeeeadele  Veiükel . 
(Mediam)  mnm  I^na^ig^hfmmtkm  hm  Witatf- 
scheuen  bestimmen  könnte.  — 

c)  Die  fruchttose  Anwendung  der  von 
Magendia  empfohlenen  Eimpriumgen  ton  wor-^ 
mm  fVmmr  fn  4k  JKmun. 

Bier  woriea  bei  Idhp^hkämt  Roadbwnth 

hn  Verleafe  von  zwei  Tagen  in  fünf  Malen 
drei  und  sechszig  Unzen  Wasser  Ton  30^  Reaunu 
ahm  £fflUc  an  dim  Venen  eiage^ritsU 

d)  Dar  asjfg^lÖMie  Zustand  des  Bluts,  —  ein 
ffltin^  dm  schon  dnrch  saiM.  Analogie  mit 


—   64  -* 

ttlMt  dte  Itatmr  diMM  CkwitigiaiiiB  gebra  mvh. 

3«  B«  dm  swdfM  Fall«  TWWttiM  ick 

nur  noch,       lAm  «igenthiiinlicb ^  aal'ilil 
licr  Miuhäluns  da  fVuihgiJu$. 

Eid  für  vollkommen  gesund  gehaliinir  Hund 
leckte  den  Rahm  (fiftmor  laai$)  von  dem  Fufs* 
getchwSre  (ron  einem  Ton  der  pberhaut  enl- 
blofstem  Tbeile)  eeinee  Herrn »  nnA  des  Tbier« 
warde  erst  später  —  nach  der  Heilung  des 
Geschwürs  —  selbst  tolL 

.Höge  doch  dieses  warnende  Beispiel  mit 
dim  iMiitnigea,  jede  mögliche  Veranless«H 
mr.  AMteekug:  fUt  IlMadiwnth  mmMekm  m 

vermeiden!  i    *  • 

t    .  ■  • 

/ 
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Etwas 
a  b  •* 


den  Tartarus  atibiatna 

als  Aiitiplilogisticaia 


daige  feltenereKrankheits«  Fälle. 

Vom 

Dr«  Basedow^ 

ia  Membiiff • 


halte  die  Erfabrungen,  welche  wir  in  kur- 
Mr  Zftit  über  die  Aowenduog  gj^üfserer  Gabea 
4m  Tartanta  stibiatug  in  Brosteotzüii^uogcili^ge- 
Mdii  liabeii«  lUr  «iiiM  Gewioo  w§mr^^  auch 
üi  dem  wildesteo  ihrer  Schofslinge  das  we* 
aiga  Gute  auswählenden  Erfahruogs  -  Wissen-» 
Hbafty  undl  mit  vieler  Zuversiebt  lälat  sic!^  * 
pogBotlidmi «  dab  die  Heilkraft  dieaea  MiU 
lab  aidi  daa  Verlreuen  der  Äerite  immer  mehr 
erwerben  und  des  frequenten  Vorkommens  die- 
iar  £aUündungeQ  wegen ,  immer.  Gelegenheit 
kabea  wird  p  ^di  in  demaalben  so  erhalleo. 

Di6|Art,  wie  ea  von  Peschur  empfohlen 
imide^  trag  leider  nicht  adir  h%y%  anm  Tef-* 


nnd 


JoBnuLXV;iI«B.t8c» 
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SDclien  seiner  Heilkraft  einzuladen,  nnd  wK*  i 
ren  der  Fället  die  selbige  argumentiren  soll-  \ 
ien,  auch  noch  mehr  gegeben  worden,  so  war  | 
das  grob  Empirische  in  dieser  Kur,  das  Ver-  ( 
gessen  aller  Achtung  gegen  ein  ,  ein  Jahrtau-  i 
send  hindurch  in  Brustentzündungen  bewähr-  ] 
tes  Mittel  geeignet,    beim   denkenden  Arzte  [ 
grofse  Zweifel  zu  erregen.    Wie  aber  das  luf-  ^ 
lige  System -Gebäude  bald  in  Nichts  zusam- 
menfällt,  so  schleift  sich  das  Unbeholfene  des  ^ 
groben  Empirismus  allmahlig  ab,  und  es  bleibt  | 
der  gute  Kern ;  so  wird  auch  der  Tartarus  s/i-  :| 
.  biatus  in  den  Händen  des  umsichtigen  Arztes  ^ 
ein  Mittel  seyn^  welches  noch  oft  aus  der  , 
Verlegenheit  helfen  wird,  wenn  Pneumonieen  , 
nicht  nach  Aderlässen  beseitiget,  oder  wenn  { 
des  biliösen  Charakters  und  der  grofsen  Fort-  , 
schritte  wegen,  welche  die  Krankheit  schon  , 
gemacht  hat,  man  nicht  weifs,  ob  man  zur  ^  ^ 
Lanzette   greifen    soll   oder  nicht.     In  ver- 
scbleppten   Brustentzündungen   nämlich,  hat 
sich  mir  der  Brechweiostein  Torzüglich  wirk-  , 
sam  erwiesen,  nicht  aliein  durch  Herstellung  ^ 
der  Kranken,  sondern  durch  die  eklatant  schnel- 
len Verbesserungen ,  welche  unmittelbar  nach  , 
seiner  Anwendung    eintreten,    so   dafs   jene  ^ 
Zweifel:   half  das  Mittel,  oder  die  Nafui*  al-  , 
lein?  welche  ein  vorurtheilsfreier  Arzt  bei  de^ 
Besserung  so  mancher  Krankheit  haben  mufs, 
durchaus  nicht  Statt  finden  konnten. 

Kein  Freund  sehr  delallllrler  Geschichten 
so  häufig  vorkommender  Krankheiten,  erzähle 
,ich  hier  nur,  wie  ich  den  Brechweinstein  zo- 
erst  bei  einem  Landmanne  T.  in  Wesnitz  ver- 
suchte, welcher  an  einer  so  verschleppten, 
katarrhalisch -biliösen  Fneumonia  litt,  dafs  der 
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Puls  tchoii  tehr  unterdriickt  und  häufig,  dW 
Lsffcira09  wo  mit  Mhao  AusschwitsuafM  b«^« 
adbwwt,  im  Aikmof,  so  beUommM  wwMy 
dafs  der  Knak#  nur  Verlangen  nach  Luft 
haCI«  und  Tom  Husten  gar  nicht  mehr  di€i 
Ee^  war.    Die  kalte  eolfarbeae  Haat,  de» 
iagüiiihiieifi  aaf  Stini  «ad  Bniet,  iim  nfei« 
gea,  klabffgen,  betagten  Lippea  und  Zähne, 
die  glotzenden,   schmutzig  gefärbten  Augen, 
dia  as%aeperilia  Weaenflageiy  dee  pelsige  Rat- 
eeis dUa  Alimm%  fahaa  aia  graasee  .toaSNidea 
Bild  eioae  der  Tnmmmiim  M/ioea  fanendea 
Opfert«    Ich  verschrieb,  da  ich  eine  Venae* 
sedioa  gar  nicht  mehr  angezeigt  iaiid^  den 
Tmi.  Jtf».  wie  ieh  gawShalkh  pflt«»,  blali 
ia  neaas  -Waeteraafgel^t,  #6r.  auf  AUm^ 
zea,  und  yerordnete  all«  ij  Stunden  1|  Eft« 
Zufiel  Toii  zu  nehoMB.   Die  2ta  Dosit  erregte 
alwaa  Uabaikaitaa,  eiamaltei«  aalur  sariagia 
libiaifcaa ,  gab  aber  dam  Kraakan  aaeb  tai* 
■en  eignen  Worten  schon  die  feste  Ueberzed« 
wieder  gesund  au  werden^  and  er 
■icbl  gaaag  betchraibaa ,  wie  aaglttch 
waMti  ar  aaeb  fedem  BianabnMB  eidi.  befin- 
de; es  stellte  sich  ein  reichlicher  Auswurf  ein, 
die  Zange  wurde  feucht,  ihr  Beleg  löste  sich, 
dia  drnrkaadft  Beklemnniag  über  dia  gaaze 
Beatt  bimfag  UaCi  brid  aadi ,  dia  Hast  watda 
Wann,  der  Puls  gehoben,  kurz  der  Krauke,  • 
weicher  beim  Erblicken  der  Arzenei  und  beim 
eniaa  fiiaaabmen  dieselb»  liir  ein  blofs  noch 
fro  foam  gataicktat  Watear  hielt,  davA  2 
solche  Solutionen  and  eine  nachfolgende  fiaU 
Buak'AUxtnr  in  6  Tagen  hergestellt.  Eben 
so  Hhmt/t0i  Besserang    erhielt  dadurch  ein 
Andarbater       ia  DeUnita.   Seine  Krankheit 
lüte  einen  reinen  phlogiaiischen  Anstrich  mit 
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gectmda^en  gastrischen  Symptomen  ^<  war  auch 
5  Tagtt.oboa  ärziUcbe  UcUfe  Terlaufea,  BAuU 
bmtM  itmit  ymAnnim^,  «kr  äcbmnm  noch 
stecHeni],  aiebt  m  flampf,  wie  im  Tongeii 
Falle;   der   Husten    wurde   aber   auch  schon 
aparsam,  ganz  kurz,  unterdrückt,  der  Kranke 
ymmof  4is.  Geakht  dAbei^  lag  fint  aufrcdil 
f^lteo'd  im  Bette,  qimI  mm  eeioer  WieAerlieiw 
atelluDg  verzweifeUen  die  Verwandten  und  ich 
nicht  weniger,  da  schon  2  starke  Aderlässe 
ttlme  4«e  getingite  Besseraog  gemaoiit  wereo. 
loh  Tersehiiel»  den  Brecbwei nstela ,  er  ▼eraK« 
sachte  blofs  einige  Uebelkeiten  ,  2mali«re  flüs- 
sige, galleohaltige  Darinentleerungen,  bald  wur- 
de'aber  der  Athem  rabiger,  Toller #  ISeucbt, 
mmd  die  Entsündoog  kertheiite  skh  obee  wei* 
tere  auffallende  kritische  Erscheinungen.  —  Im 
dritten  Falle  hatten  sich  in  Folge  eines  mit 
heftigen  FiebWf  inil  trockeaea  schmersbaften^ 
.  henfigen  HasCM  Terbendeaen ,  hitsigeo  Sei-* 
tensliches  Oedem  an  dea  Beinen,  Händen  und 
im  Gesicht  eingestellt.    Es  war  diefs  bei  ei- 
nem wagtführ  25  Jabr  alten  Bauerssohne  in 
Lodiea^  dessen  Matter  mich  in  der  Stadt  um 
Hälfe  bat.     Ich  konate  den  Kranken  nicht' 
gleich  selbst  sehen,  und  gab  der  Frau  die  So-* 
Intion.  des  Brach weiasteias  aut,   uui  zuerst 
damit  einen  Versuch  su  machen.   Am  folgen« 
den  Tage  erhielt  ieh  keine  Nachricht  nad 
glanbte,   der  schwere  Kranke  sei  gestorben. 
Am  3ten  Tage  kam  aber  die  glückliche  Mut« 
t*r  Stander  ^  mir  ihten  Daak  nad  die  Verwua- 
dalrutog  ensnndrncken «  wie  anihUend  schaell 
jenes  Wasser  Besserung  verschafft  hätte,  in- 
dem der  beengte  Athem  um^  vieles  gebessert, 
nad  Hnstea,  Fieber  nad  Oedem,  fast  ganz- 
lieh  Tetsehtnindea  wären.  Auch  er  worde 
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habe  ich  den   Tart.  ilib,  noch  uiehruials  und 
mix  dem  besten  Erfolge,  in  frischen  TneumQ- 
«i— a  aagawandt,  dann  and  weoa  aech  der 
•ftfaa  Daeia  Erbiedien,  eiaa  Tafiaahfla  Eb^v 
balatioo  der  Lungen  beim  Feuchtwerden  der 
trockenen,  belegten  Zunge,  und  in  Yer$cblepp-> 
Im  Luogeoeatzündungea  die  Uairfonufung  ei« 
aee  latcht  l&Udiea  Aafti^affÜBa,  bia  aad.4# 
mehraialiga ,  bald  von  selbst  sistireade,  bi- 
liöse, flüssige  Evacnationen,  kritiscbe  Schwei- 
Ise^  Tauaehrten  Urinabgang  beobachtet  aad' 
dia  avsüa  4  bie  6  Loflei  dar  Anaai  iauaar 
•atichaidaad  gefandaa.    la  dar  Thal  ist  aa 
auch  ein  Mittel,  welches  fast  alle  Secretionen 
dia  Aatdänetung  ilar  Lungen,  die  aerosa  Aus«- 
daaeiaag  im  Ualiay  dia  Abtiaadavaag  dar  Galla/ 
^  Daiat  -  ExbalaliaD  y  iim  Diareets  aad  dia^ 
Diaphoresis  befordert,  und  hiedurch,  oder  d&- 
lact«  auf  die  Uaamatoais^  weoa  icb  mich  so 
aaidrfiakaa  darf,  to  solviraad  eiawirkt,  daft^ 
waaa  aach  dia  Ensfdria  aiokla  daao  beitrüge, 
diese  Erscheinungen  allein  ihn ,  als  ein  Tor- 
tDgliches  Antiphlogislicum,  in  allen,  mit  phlo- 
fifliacher  Gadaabarkeit  des  Blutes  yerhuada* 
aan,  iaflaauaatoiiediaa  Kraakheitaa  baliwli-* 
tea  lassen,  was  denn  auch  ganz  mit  der  Coa"* 
traindication  übereinstimmt,  welche  den  Tart. 
•ttA»  in  allaa  ikrankheitszusläoden  trifl^t,  dia 
asii  Naigaag  aar  Aaflösoag  uad  Fa^aftloff- 
Mao^ei  im  Blute  gepaart  .sind«    Dia  bakaaa- 
ten  Beziehungen,  in  welchen  der  Tarf,  sübm 
zu  ;:ewissen  Organen  steht ,    erhöhen  seine 
Batlkiaft  ia  paeeaadea  feilen  alMia  Zweifel 
aad  in  seiner  Wirktiag  bei  Pneaaioateea  a^jg 
icb ,  auch  abgesehen  von  (lex  Beseitigung  gastri* 
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•diOT  Rais«,  dto  Ui«alweise  Deriralloii  dan 
Kwnlr,h>iig|üMiigM  imm  4m  Longen  mmt  mm  ' 
ftnM  T«nfMdtM|  in  Mndmi  IT^ntioiaMn* 

Sen  cur  Hälfe  gegebenes,  anderee  Organ,  auf 
te  Leber,  nicht  Terkeoneo,  in  welcher  aich 
die  kiankhaft  etböhle  XUMigkeit  durch  rei^ 
vMnna  fleUenaecMlioB  ma  lehaiden  ecbeinl« 
Doch  geben  diese  Besiebongen  auch  wohl  oft  - 
genug  Contraiodicationen  ab,  die  Toin  Gebrau- 
ehe .dea  Mitleb  abeostehen  gebieleD ,  ao  s  & 
Im  TegbteitlHeu  Bhlogoaen,  in  desi  binfigen 
"Fällen,  wo  Poeumonieen  und  Plenresieen  mit 
Hepatitis,  Gastritis  gepaart  sind.  —   Erst  ror 
wenigen  Tagen  wurde  ich  eraocht ,  eaner  Fraa 
moi  deor  Lnde  baiinatahen  ^  welelie  ediM  6 
Wochen  krank   lag.    Ihre  Krankheit  hatte 
sich  mit  starkem  Froste,  folgende  Hitze,  Ue«  . 
heikaitent  bsltoro  Geschmack»  Schmerzen  an« 
ter  den  knmn  Rippen «  in  der  ftciinlteff  wd 
diam  Schenkel  der  rechten  Seite  angefangen. 
Die  Inspiration  war  dabei  kurz,  schmerzhaft^ 
.ein  kurzer  trockener  Unalen  vorhanden«  Die* 
aea  LaideA  bette  ein  fmktiaiffender  Chimrf 
flir  Vilne  Pnenmonie  angeaehen  nnd  nnfSnglicIl 
'mit  Terr.  $tib.  nach  der  Aderlässe  behandelt« 
Ich  fand  die  Frau  mit  einer  enorm  aufge« 
adiwnlienen  Leber,  mit  Aaastea,  Oedem  der 
fechten  Hamnse,  daa  Amea  nnd  dee  Sehen» 
kels  derselben  Seite,  und  konnte  nichts  mehr 
thnuy  als  bei  einer  Gelegenheit  ihren  Arzt  ^ 
bitten ,  ena  diesem  Felle  ja  nicht  anf  die  Wir-  ' 
itnngen  .  dea  3Wa»  aftf.  in  Pnennmieen  wm 
achliefsen« 

Wie  eben  angezeigt  wurde ,  versagte  mir 
de^  IWt.  9Ub.  atene  iiailkmft  in  2  Fällen, 

1)  in  einer  JPUur UU  rheumaiicap  woran  ein'bie* 


# 
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jif«r  KaUch»  R ,  eio  toott  gewcSluilich  ga* ' 
wiw  Mami^  M  J«lir  alti  fwkiMkto.  Mr 
MUi^ktfk  4ot  KfMkh«it  «ttd  im  ttatlMii  Op» 

pwaion  4m  Athems  wegen  wurde  3  mal  stark 
m  AdM  gttlMMii»  ood  durch  diesea,  eben  so 
ff— ig  dmh  dM  Gabvaach  des  Xm«  $tih.  «Im 
BasMrang  gewMMB.    BadUeh,  dee  devtlidk 
attsgesprocheneo  rheamatischen  Charakters 
fw,  gab  ich  alwas  Calomel  mit  Camphor  and 
Optom,    woaaeh  die  Schmaraan  u«  Tieles 
aarhKailigu »  dar  AäiaaB  freier  warda»  aad  JUU 
ZFaaa  Uber  den  gaozeo  Korper  ausbrachen,  die 
alle  örtlichen  Beschwerden   beseitigten ,  und 
nach  deren  Abhaiiaag  'röUige  Genesung  ein« 
Hat.   2)  Bai  der  Fia«  daa  Bäekara  L«  allhiar» 
welche  im  6ten  Monat  ihrer  3ten  Schwanger-/ 
scbafi   ^on  Pneumonie  befallen  wurde«  Dia 
aach  2  Vanaasaclionan  angestellla  Behandlang 
mix  Tmu  mik  gab  aiaas  EiMgt  taaldMr  waUk 
balelirta ,  ihn  nie  wieder  in  Fällen  Ton  Pnen* 
moniaen  und  Pleuresieeni  wobei  eine  reine, 
glattat  tatur  rollia^  trockene  Zunge  und  sehr 
•larkar  Dural,  wia  aekba  im  Wsalar  häufig 
TOTkooMiaa ,  aasuwendeo*    Baim  Gebrauch 
der  zweiten  6  Unzen  jener  Solution  entstand 
iiiar  ein  zahlreicher  Ausbruch  wirklicher,  arii» 
jeagseiier  Bi  ecbw aiaslain -» Pocken  auf  Lippaa, 
Zunge  «ad  Gaumaa  bia  wlm  KabMadMl  biii«^ 
sby  verursachte  Tiel  Schmerzen,  Unruhe,  Hei- 
serkail, Dysphagie,  vermehrte  den  Reiz  zum 
Haelaa,  daa  fiabar  irarzogerte  die  Ganaauag» 
waldba  sm  durch  oll  wiadarbolta  Anwaadaag 
der  Blutegel  bewerkstelligt  wurde.    Hat  denn' 
noch  Aiameod  diese  behenugungswariha  Er« 
ffshruag  gaoMcbt? 

Wia  ich  abaa  in  dar,  im  3lan  Stick  daa 
9ten  Baodea  der  Jahrbücher  Ton  tfor/e/i  ant- 
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haltenen,  f&r  die  Diagnose  der  Pfleumonie  voa 
Pleuresia  sehr  schöa  gearbeiteten  Abbaodlqog 
4m  Herra  Dr«  SUbugmdi  in  Doratea  fes#lMtt 
liab09  iat  eio^^gaos  ähnliche  Beobaebluog  voa 
dem  Recensent  des  Huf elancT sehen  Journals  in 
der  £ArAdr(f8chen  med.  cbir.  Zeituog  beige- 
bracht worden,  und  Herr  Or/ 5.  fiihrt  di«* 
Mibe  an,  nm  damit  sa  beweiMn,  wm  dM 
Brechweinstein  in  gröfsaren  Gaben  und  wie- 
derholt eingenommen,  eine  ähnliche  Wirkung 
abf  die  fJicha  des  Darmkanala  äniaarey  als 
aeina  Anwendung  anf  die  Haat;  aach  d%r  ga» 
nannte  Recensent  glaubt ,  dafa  wahrscheinlich 
der  Magen  und  die  Gedärme,  in  dem  yon  ihm 
nilgetbeilian  Falle,  ehenialis  Ton  jenen  Brack« 
waiMlMapoekaa  bafaUra  gawaMa  wirm. 

Will  ich  aber  auch  davon  ganz  absehen, 
dafs  dann  unsere  Kranken  von  so  vielen  Ga<- 
acb woran  der  Darmschleimhaat  achwerlich  wta-' 
deor  bargaatellt  wardm  därflM,  so  moebia  dodi 
wohl  sehr  in  Frage  stehen ,  ob  sich  der  Ma- 
gen und  das  Duodenum  eben  so  passiv  gegen 
ihre  Conlenta  verhalteat  ala.dia  Oberhaut  ge- 
gM  rflaster  nnd  Salben ,  ala  dia  HnndhÖhla 
gegen  zurückl  leihende  Parlikelchen  von  Brech- 
weinstein ,  und  jene  Fälle  beweisen  nichts  ge« 
gen  die  Anwendbarkeit  viriederhoitar  gröfMrar 
Gaben  dM  Turi.  aii6,,  denn  aia  bawaiMa  oar^ 
dafs  diM  Mitlei  auph  in  Fneomonieen  ange- 
wandt ist,  die  sich  nicht  dazu  eignen  ^  wie 
a«  B«  alle  solche,  wobei  die  Schleimhaut  der 
Zuaga  nns  aaMigt,  «via  diaMlba  Mambrpn  im 
Ifagaa  and  DaVmkanal  abenfalla  im  Zustanda 

der  entzündlichen  Irrilaiion  und  nicht  geschickt 
ist,  ein  Arzneimittel  aufzunehmen ^  welches, 
^^laich  ata  AiiUpblogislicam ,  an  aaiaar  AmC- 
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•€luwiiig<ftUU«  dennoch  «ioa  örükiia  Reizung 
hffnrorhfiogt ,  umd  eine  Torhi^adeM  Misud» 

liehe  Tenoebrt.  Das  Nitrum  ist  unter  solchen 
Umständen  eben  so  wenig  erlaubt  und  durch- 
an  k«ia  Aniiphlogisticam  in  allen  jenen  Fia* 
feMif  walcha  auf  jaaa  pbtogietitcha  RaiMag 
ior  Magen  -  nnd  Oam-Schlamiheat  fufseo. 

Uabarlianpt  aber  leuchtet  ans  dar  Abhand« 

luDg  des  Herrn  Dr.  S.  ein  gewisser  Grad  Toa 
Terachtung  der  neueren  Erfahrungen  über  den  % 
Tmt.  siifr«  in  aainer  Anweadang  anf  Brusl« 
aatiijülMgan  ao  jeianütch  ein,  wann  dar  Vav» 
fisaar  deaselbaa  nur  als  Brechmittel  und  nur 
da  angewandt  wissen  will,  wo  Fneumonieen 
aad  rieuresieao  Yon  einer  abnorm  arhöhtaai, 
IhaligkaU  daa  gaslriachan  Syttama  autgaban 
nd  sich  aiaa  dantUeh  aosgesprochana  Tur~ 
^escenz   nach   oben   einsteilt;    wenn  er  die 
lalla,  wo  dar  Tan»  siik*,üch  nichts  desto- 
waoigar  in  Pnanmoplamaaiaan  alt  Haii^tlfl 
bewärta,  Mob  io  safarn  soISrst,  als  indate 

durch  das  Mittel  eine  superßcielle  Entzündung 
der  Daroischleimhaut  herbeigefiihrt  worden 
wara»  walcha  ja  zu  wallen  durch  -DariTalion 
Ton  dan  Lnngan  haibam  Mjn  könota« 

iadar  aolmarkaama  Lasar  diasar  AhlMiafLf 
kttg  wird  aa  eich  aber  leicht  erklären,  warum 

ihr  Verfasser  jene  Ansichten  Iiat ,  wenn  er  ^ 
bemerkt^  wie  Ebenderselbe  immer  nur  bei  den 
»icbalan  Erachainangan  atahan  bleibt,  'walcba 
Raactiott  daa  Magens  gegen  dan  Brach» 
Weinstein  mit  sich  bringt.  Es  ist  aber  die 
Schleimhaut  des  Magens  und  der  Gedärme  nicht 
dar  Ort  aileio «  auf  welchen  dar  Tart»  $üb. 
iaflnanzirao  aoll,  aia  ist  ja  nur  dia  AiifBab-* 
JMn^sstelle  desselben,  non  wo.  aus  d^s  lUiilel 
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fltlM  Mll^ilo^ilbeiMMi  IlMlinuMiMtil  Im  dm 
OffgAoiMiM  wtilOT  Tttbmtot,  mid  ww  bat 

€^aa  schon  behauptet  und  beobachtet,  dafs  die 
aaf  feiia  Häute  bewirkte  örtliche  Reizung  ^die 
PmeMMMiia  hebe?!  Es  ^ist  Tiebpiehr.  welffw- 
••*beinlidi>  defii  folgende  BigeMcbiÄM  m  ümä^ 
"welche  die,  durch  Erfahrung  schon  genugsam 
.  bewähfiet  antiphlogistischa  Natur  des  T«rr« 
8tib.  in  wiad«vliolten  GabM^  aq  weh  M  wSi^' 
Ueb  ist)  eiateliiii  lueta: 

1)  Dia  dimkt  aof  dee  pnleiiMda  GefSfo- 
eystem  deprfmifeiidle ,  dotch  ^eofcichtete  Vm^ 
lengsamung  des  Tulses  dokumentirle  Kraft; 

*  « 

2)  die  Beförderung  fast  aller  Secretioneaj 

S)  die  Dilniraiig  der ,  bei  PneooHNiieett  wo 

auffallend  in  ihrer  Mischung  veränderten,  Blut- 
Biasse,  welche  bei  übermäfsigeniy  zu  anhalten- 
den Gebrnndi  des  SpiefiiglMiee  alt  Scorbulp 
Irin  bekannt,  anftiitt» 

.  Gdeatsi  abeTf  ae  gellan  Üb  Ton  Herrn 

Dr.  S.  fSr  dae  YomitiT  gegebenen  Indieetia- 
Den,  nach  welchen.es  nur  dann  bei  Pneumo- 
nieen  angewandt  werden  soll,  wenn  aia  aua 
ainar  Kraakhaft  erhöhten  Tbätigkeit  der  gaalft* 
«eben  Organa  ihre  Bolalehnng  antnahaaen ,  so 
%leibt  es  jedem  Leser  immer  noch  zweifei-» 
baft,  was  denn  eigentlich  natar  dieser  iuankf» 
hafk  ailiöhtea  Tbätigkeit  sn  Tarsteban  anf» 
BIba  aobinflammafortoeba  kann  nidit  gemeint 
eeyn ,  diese  würde  das  Ermticum  yermehren, 
aia  zu  kräfUger  Verdauungs-  ProzeCs  wohl  eben 
ao  wanigt  denn  Appetit ,  Digaalion,  Asaind- 
latlM  liegen  beim  Vaetriciamna  darnieder;  ea  ^ 
kann  also  nur  jene  pathisch  veränderte  Thä- 

tigkait)  odaf  baaser  jener  Laideoda  Zustand  ga- 
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wmimt  ifejni ,  M  wtichem  man  eiMs  iMk% 

*  riechendeo  Athem,  Anorexie,  Naaeee,  Kopf« 
Bchmerz  in  der  Stirn  etc.  findet.  Wenn  ich 
aber  die  polycboUacbe  Stimmung  der  epigastri« 
•dien  Organe  ausnehmet  ap  gUnb«  i<Sb ,  deb 
lÜMiektlidi  der  Wiidigung  jener  SympUmm 
wohl  oft  der  ^roiasnif'sche  Fehler  begangen, 
Inr  Quelle  angesehen  ^ird,  was  Folge  ist^ 
und  dafs  |en«  Zustand,  wie  er  sich  bei 
ledMi  Fi«ber  und  bei  jtder  wbü  dieeem  twu 
bwadegaa  BataiMhing  Ibet'  }edwedea  Organen 
etnetellt,  auch  meistens  ein  der  rneuoioaie 
secoodärer  ist«, 

Idi  längne  damit  die  gastrische  biliöse 
Fneomonie  keines weges,  auch  nicht,  dafs  diese 
mil  gnstriscbea  Symptomen  verbundene  Pneu- 
Mai«  modiiidrte  Bebudloiig  arheieche, 
«od  dmcli  Brechmittel  Torthaiiheft  gehoben 
werden  könne;  vielmehr  stimmt  dies  letztere 
anz  mit  den  Ansichten  überein,  die  ich  von 
ieeea  Symptomen  hübe,  »dem  ich  sie  fir 
■ickte  mdarei  Imlla,  nie  i8r  Prodakte  jener  . 
Geneigtheit  dee  Dnrmkeanb  ein  Ablegungsort 
palhiscber,  kritischer  Ausscheidungen  zu  seyn, 
welche,  wenn  sie  verweilen,  neue  Krank« 
^  hailereiM  sind ,  und  dnrch  das  Brechmiiteii 
oder  dnrch  dbi  Behnadlaag  der  l^aennMaio 
mil  Ton.  etil,  obeafine  nicht  allein  ausgeleert, 
sondern  auch  in  ihrer  für  das  primitiv  kranke 
Organ  wohlthätigea  Aichinng  bestärkt,  wmrdeo* 

Heiner  Meinung  nach  ist  der  Tart»  gtib. 
alao  nicht  nur  indicirt  in  Foeumonieea,  die 
fbro  Quelle  in  gastrischen  Verstin^nngen  fin« 
daa,  eoadera  aach  ia  solefaeo«  welcba  wio. 
diefs  die  meisten,  acuten  Fälle,  von  jenen  Symp« 

t 
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tomen   begleiUt  sind,   und    oicht  alletn 
Br^dimiltal ,  tondeni  in  wi^derboken  Gabmi^ 


^)  Ich  bitta  hiebe!  nicht  unbemerkt  litten  sollen^ 

wie  im  Gegentheil^  wenn  kein  Vomitiis  aaf  1 
oder  IJgränige  Gaben  des  Brechweintceins  er» 
folgt y  die  J^e•le^un^  ^ewölinlich  ichneller  ein* 
tritt.  Uebri^ens  ist  dat  Nichterbrechen  «uf 
diete  Gaben  des  Mittels  ia  Pneiimon ieen  der 
oft  gemachten  Erfahrung  analog,  nach  welchen 
beim    Cionp    und    bei    der  Angina  tonsillaris^ 


ebenfalls  tiemlich  grolle  Portionen  zur  wir- 
Kun^  des  Erbrechens   erfordert  werden.  Das* 
selbe  bestätigte  sich  auch  in  folgenden  mehre* 
rer  Gründe  we^en  hieher  gehörenden  Falle.  — 
Der  Krarike,   Ci/l.   in  Trebnits,  ein  Landniaun. 
im  männlichen  Alter,  wurde  vor  3  Jahren  durch 
einen  starken  ,  lange  anhaltenden  Frost  plötslich 
von  seinen  Aerndtf gefchsften  abgehallen  ,  ver- 
fiel dann  in  erofae  Hitae  und  filhlie  Spannung, 
Schwere  und  gehinderte  Bewegung  in  der  im- 
mer mehr  antch wellenden  Zunge,  diese  trieb 
endlich  die  Kinnbacken  voneinander  und  beeng« 
te  auch  das  Athemholen  durch  die  Nase.  Am 
3ten  Tsge  gerufen,   £nde^  ich  eine  halbseitiee 
Glotiitis,  die  rechte,  sehr  geschwollene  Hälue 
der  Zunge  mit  vielem  festen  Schleime  und  fibrÖ- 
aen  Aus»chwitstingen  bedeckt,  die  linke  Hälfca 
derselben  sls  einen  reineren,  helleren,  «cbmere- 
losen  y  erhabenen  Rand  unterschieden«    Der  Fuis 
W»r  seliT  hart  und  roll,  das   Fieber  sehr  stark, 
darum   lief«  ich  eine  Venaeseciion  von  16  l/n- 
sen   machen,    welche    ein   Blut  g'b,  das  sehr 
rasch   coagulirte    und   viel  plastische  Lymphe 
absetare.    Am  folgenden  Tage  keine  Desierung, 
weihalb   ich  versuchte,  Blutegel  an  die  untere 
Flache  der  Zunge  legen   cu  lassen ;    es  bii.sen 
nur  wenig  hier  an,  tiner  aber  entschlüpfte  den 
Händen    des   Chinirgen    und  verlor  sich  nach 
hiiiti-n  im  Rachen.    Der  Chirurg,  sclir  dadurch 
bt-an^stigt,  g^ab  eine  zw  gleicher  Zeh  mit  den 
Blutegeln  von  mir  verschriebene,  refracta  doti 
au  nehmoade,  Solutio   Tart.  ^^ib^  von  6  Gtux 
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« 

DT«  TonnglidislMi  CMiintsiiesUoMB  «Wt 

mikhlen  wohl  sejrn: 

1)  die  AbTvesenheil  jener  gastrischen  Se- 
cundair- Symptome,  yerursAcht  durch  eioea 
wirklieh  tobphlogisüscheo  Zusland  der  Darm- 
tddmnhetit ; 

2)  die  oicht  seltene  Complication  der  Pneu- 
mooie  mit  Ilepatilis,  und -irh  glaube,  dafs  mit 
diesen  aod  meinen  oben  geäusserteo  auf  un- 
hefmeeBe  Beobeclitvvgeo  beralmiden  Antidi« 
Um  meht  alleio  ateioe  biaberfge  Erfchrung, 

sondern  auch  die  Anderer  und  S|jHtere  iiber-i 
einstimmen  und  übereinslitninen  werden,  wenn^ 
wie  aich. hoffen  läi^l ,  auch  in  der  Folge  ao- 
deve  Aerste  eich  »ichi  werden  abhalten  lae« 
aen ,  den  Tariunw  t fiWolna  in  paaaenden  FiUen 
in  Gebrauch  zu  ziehen. 


inf  3  TTttito«  dem  ITranken  tnf  swetml;  am 
gen  Mntegel  durch  Erbreoben  wieder  antsal««« 
mi»  IMeMr  haro  ab«v  bald  Ton  seibat  snr  Nite 
herantf  der  Kraabe  brach  aich  nicbt^  pur^iita 
ebenfaUa  nicbc.  fflbka  bann  £kel««,Teraal  aber 
aeilt  in  S^bwelCi«  und  ala  am  andern  Tage,  wo 
•  -eebeii  eio  betricblücher  Natblafa  dar  örtlichen 
BeaAwefden  eiDeatreten  wir,  nocb  ein  derbat 
Teaieator  im  Nacken  an  HAlfe  genoromen  wur- 
de ,  aertbeilte  aioh  die  Geicbwaltc  h^i  cin^ni 
kfiil^Bben  .ürine«  mit  dielt  em  rorlien  Boden« 
fatfif.  immer  makr,  ao  dafi  in  6  Tagen  dU 
ilailneg  TellbomnMn  war.  Vom  Kranken,  wel.- 
elnv  fuin  wieder  tprecben  konnte »  hörte  iab 
anliitt  dafs  er  achon^  anm  sweiteo  Male  an 
Zoajltnantsandung  gelitten,   die   vor  eini^ien 

■  labres  gehakte»  bitte  aiab  durch  einen  Abacefo  ' 

* 

> 
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Mionn  E.   wurde  in  ihrem  2t6n  Jahre 
▼OB   einem   heftigen    Brnttcatiifiarrh«  befal- 
len, alt  ich  9  Sur  ärslUchea  Hülfe  gemCeii, 
.  sie  das  erste   Mal  se   sehea  Gelegenheit 
hatte.     Ich   fand    sie,    obgleich  die  Brast- 
krankheit  erst  etwas  über  2  Tage  alt  war/ 
But  rSeheMer  I  fleeber ,  hiellger ,  sehr  iteifaer 
RespiratioB«  dabei  eieeii  raaaeledea  HMten, 
eine  bleiche,  an  den  Gliedern  kalte,  am  Ram« 
pfe  heifse,  brenaeiide  Uaut,  ein  gedanaeneai 
MäiiUcbea  Ansehen  der  Angeadeekelf  der  Neee^' 
Lippen  nnd  Bünde  t  welebe  Farbnog»  wie  ich 
Yon  den  Aeltern  hörte,  seit  dem  ZahngeschäAe 
bemerkbar  war,  und  befan  Genüsse  Ton  Spei« 
aen  und  beim  Scbfeien  noch  stärker  wird. 
Kacb  dem  Eaaen  aoll  dee  Kind  andi  fcinfig 
yon  MAgenkrampfen  befallen  werden,  und  das 
Genossene,  bei  Verminderung  der  krampfhaf- 
ten .Beschw«rdM|  durch  £rflncheii  wieder 
nnaweifen« 

Ba  wurlen»  bei  IMlIch  aehr  bSeer  Ciro» 
gnose^y  3  Blutegel,  nachher  ein  Emeticum  Ter- 

ordnet,  und  nach  der  Wirkung  dieser  Mittel 
das  Kind  in  wenigen  Tagen  durch  Salmiak  * 
nnd  Squiila,  gm^n  meine  Erwartung«  bis  auf  ^ 
eeineu  Torigen  Zustand  in  Besserung  geseist.  « 
Es  behielt  nämlich,  immer  noch  die  asphyk- 
tisch Synkoptischen,  von  den  Aeltern  für  Ma^ 
fenkranq^f  gehaltenen  Zufalle  nach  dem  Ge- 
nnase  coaaiateaterer  Speisen  surnck,  welche 
gewohnlich  nach  dem  theilweisen  Erbrechen 
des  Genossenen  wieder  versch Wauden»  Einige  * 
2^it  hierauf  bemerkte  ich|  wie  die  Nägel  all* 
nahlig  eine  kolbige  Form  nnd  mit  den  Fin« 
gern  und  Händen  eiae  Liane  Farbe  annahmeni 
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«te  wUk  ^  Muglntm  ocdl,  üm  HmI  Mi 
Mm  md  auf  4«r  Brust  imaMr  toh  -#iiMm 

•di^rzlicheo  Veoeo- Netze  überzogen  zeig- 
te^  wia  dM  Kiod  oor  io  der  Länge  wuchs^ 
iHMV  Bidbr   dabei  abmegeft^t  imomr  ikUhl 
war,  nmA  SsftetUch  wann  gahaltes  wardfn 
mofste,  wie  trag  und  langsam  dUe  Bewegua-» 
gea  das  Körpers   ron  StaUeo  gingen,  wie, 
waaa  dia  Färbung  iuL  Gaiicht  und  am  Halsa 
aar  Uittlich^  dia  Zaaga  aad  dia  iaAata  Fla- 
Am  dar  Maodbofale  ganz  blauscbwarz  yerfarbt 
^ireii»     Ich   Terliefs  nun  das  Kind,  indem 
idi  daa  AaUera  dasaalbaai  aoch  anrertraatat 
iili  dia  Haikiog  abaa  io  «ami^liclit  alp  aa 
walmcbaiDlich  aey,  daft  tia  ihr  KJad  kaum 
zur  Hälile  des  KindesaUers  würden  auCziehea 
konaas.    Mehrere  Monate  später  starb  das«  ' 
salba»  wia  ich  horte  am  Stidkflasea.   Er  war 
zw»  aio  aadaiar  Arzt  berathaa  worden ,  dia 
Aaltern   tbailten  mir  dennoch  die  Nachricht 
daTon  mit 9  nad  nach   vielen  Vorstellungen 
bnahta  ich  es  andlich  dahia,  dafe  mir  dia  Er« 
ibsag  der  BntthSlila  aiiaabl'  warda. 

AafibUend  war-  schoa  dia  aiganthSmlieha' 
lünge  und  Dünnheit  der  Glieder,  die  starke 
▲aschweUong  der  Nagelglieder  durch  aina 
gtaaschwaraitcha»  last  gallertartige^  derBron- 
^ialdraaansabslans  Shnlicha  AnbSafuag  nnkto 
den  Nägeln  ^) ,  nicht  unerwartet  bei  Btoffnnnf 

W«nB  ••  Iceinen  Zweifel  anterliegen  ^inn,  dafs 
die  Cyanofis  €On^€mta  die  Folge  einer  unvoll* 
konaenen  Enfmckelung  des  Hertens  im  Em- 
bryo iffy  fo  sieht  der  •charftinnige  Meckel 
(Handboeh  der  paiholog«  Anatomie  Itei  Tfaeil 
6.  441)  jene  Aufgetriebenbeit  der  Na^elgHeder 
doch  wohl  fältchfich  für  ein  Stehenbleiben  auf 
tai^ryoaiichex  Bildungmufe  aa»  indem  wohl 
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dir  Brust,  die  Kleinheit  der  LiUDgen,  ihr« 
d«Dk«le  J'arbe  und  die  Morme  GroUe  der 
ThjmittS»   Das  Hers  aber  'treooM  ich  dM 

Aeltern  kein  Aergernifs  zu  gehen  ,    mit  den 
Urs|)riiDgen  der  grofsen  Gefarsstämme  ab  und 
nahm  es  so  einer  sorgfältigeren  Uolersucbttiif 
an  mich«^   Dabei  faod  ii^  denn  das  Fortanm 
ovale  in  der  Dicke  eines  Gänsekiele  oiTen^  bei-* 
de  Yorhöfe  muskulöser  als  gewohnlich,  die 
Form  de^  Herzeos  überhaupt  rundlich  j  dea 
linken  nnd  rechten  Ventrikel  durch  an  Dicke 
der  Musculalor  gleidie  Wende  gebildet*,  bei 
der  Eröffor.ng  der  Ventrikel  eine  grofse  Com- 
munication  an  der  Bwus  Septi  durch  Mang^ 
der  iBitiwn ;  fiber  diese  sah  ich ,  wie  das  die 
Lage  ihrer  Klappen  bewieev  die  Aorta ,  gann 
die  Bülte  haltend,   entspringen.     Nach  einer 
jirteria  pulmonalis  suchte  ich   vergebens,  es 
Jknd  sich  neben  der  Aortenmnndungf  eine  kurse 
TeftiefuDg  ohne  Klappen  und  neben  der  Aorta 
ein  verschriimpftes,  Jigamentöses Rudiment,  Die 
Lungen -Venen  verhielten  sich,  das  enge  Vo* 
lumen  abgerechnet  ^  normal.    Diefs  Herz  steht 
somit  Bwischen  der  niederen  und  höheren 
Reptilien  -  Herz  -  Bildung,  und  die  Lungen  er- 
hielten ohne  Zweifel  ihr  Blut  durch  den  of- 
fen gebliebenen  JDucluH  arteriosus^  indem  ich 
ans  dem  Vorhandensejn  des  Rudimentes  ei<^ 
ner  Lungen  -  Arterie  schliefse,  dafs  nicht  ein 
fiweiier  Stamm  von  der  Aorta  ausging. 

die  meisten  Aertta  beobachtet  haben,  wie  deh 
diefelbe  auch  in  ei'vvOrbenen  Laneenleiden.  fast 
'  b^i  jeder  PJ)thifis,  em  nach  und  nach,  anroa 
allinahli£e  Ablagerung  eines  wahrscheinUch  von 
fehlerbaßer  Bitti  -  l5ecsrbbniiation  .  eneogcsa 
dtoflea  bildar.  ^  ^ 
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Qangiom  du  Lungm. 

Umf  GBmd'atmM  6«t  eio  36jäbriger,  gfoAi 
ywiihMiitr»  Miton  VOD  Kf%okh«iteo  lieui^ 
gmmchtm  Ifanii.  tf^Iehw  den  FtMsilgaii  bii-' 

gewobot  und  darauT  lange  Zeit  den  DieosI 
«oes  Mitenden  Gensd'aniiM  rerseben  batta^ 
wmi^  Mit  Wttimiicbtea  .übrigen  JaliiM  rem 
mmmm  banfigen,  tfotk«Mo  Hnaten  gequält, 
den  er,  als  einen  sogenannten  Magenbusteb^ 
am  besten  diarcb  den  verioebrten  Genufsi  des 
•chon  dhnehin  reicblich  geoossenen  BrannU 
waiM  SU  bahaodalo  glaabta.  Br  blieb  so  bia 
FSugsten  ohne  ärztlicbe  Hülfe,  wo  sich  dem 
Hosten  noch  Bruststiche,  noterdriickter  Atbem 
und  baiUgas  Gafabfiabar  hiosngeselheD.  Ufli 
BaiatanJ  ganifao,  ^arordMla  ich  aiaa  Va&aa^  - 
section  Ton  t6  Unzen ,  eine  Solution  von  Ni* 
tmm  mit  Fm^  stibiat.  und  Brustthee  zom.Ga« 
limiik.  Nocb  an  demsalbao  Tag^  bort  und  ftiblt 
4ar  Kianka  auf  dar.  acbmMrsbafiM  dar 
linken  Brasthobla  alwas  platsen ,  buslat  gleich 
darauf  etwas  Blut,  und  klagt  nun  über  einen  - 
fiircbterlichaa  Gestank  im  Halse,  der  auch  so^ 
f laich  das  gaiiaa  Zimmar  rarpaatate.  Diesam 
Gamcha  Ibigt  dar  kopiosa  Auswurf  aiaar  gräii« 
lieh  schwarzen,  sehr  flüssigen,  eben  so  stin- 
kenden Janchaf  und  nacbdam  ungefähr  ^  Quart^ 
diaaar  Masaa aQagaw.orfaii  wart  wurde  der  Atham 
fraiar,  dar  Hutlao  beruhigt,  und  dia  Scbmar- 
zen  in  der  Brust  hörten  ebenfalls  auf.  Diese 
Anfalle  wiederholten  sieb  Ton  nun  an  aber 
fast  r^elmäfsig  alle  30  Stondeny  Beklommen« 
auf  dar  liokan  Brattsaita  mid  ein  baan- 
rubigendeSf  drückendes  Gefühl)  kündigten  sie 
an,  der  filutauswurf  als  Vorgänger  blieb  aber 

aas,  ao  deaaao  Stella  trat  dann  der  Gaataok 
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^  dM  Athcms  glmell  ein  t  dit  ckni  einM  braa- 
digeii  PursgeschwürM  gaiiE  Sholich  war,  und 

diesem  folgte  der  beschriebene  Auswurf,  wel-  Q 
eher  üntner  mehr  durch  starkes  Räuspern  als 

durch  wirklichen  Uaateo  Stande  kam*  ^  Am  k 
7laii  Tage  Zonabm«  dei  Fiabera,  aufralleod# 

Unruhe^  Uinherwerfen,  Deliria,  Plechseosprici«  I 

gen,  Zuckungen  wie  beim  Veilstanse,  Flok- ^  %\ 

kanlaeaHi  rufsige,  troekene,  klebrige  Zunge^  %\ 

krodar  atinkander  Uriu^  klabriga  Schwaifsey'  t\ 

stinkaiide  Durchfälle,  noch  reichlicherer  Aus«  ^ 

Wurf  und    heftiger  Durst.    Dieser  erethisch  -  i| 

putrida  Zualaaii  ging  nach  3  Tagao  io  Sopor  ^ 


anstatt  der  erwarteten  völligen  Auflosuug,  sanfte,  ^ 
wanne  ^ Schweifse,  ruhiger  Puls,  wolkiger  ^ 
Vtiä,  conaiaiantarai  sparsamere  Stuhlgänge»  ^ 
eiue  Ibuehte^  reinere  Zunge»  Nacbiafs  des  Dut^  \ 
stes,  Verlangen  nach  Speisen,  Der  Kranke  ^ 
erwachte  allmäfaligi  bei  allen  Zeichen  einer  C 
gut  verlaufenen  FiM»  nervosa,  der  Auswurf 
war  aber  noch  gans  daieelbe»  der  Atbem  wur- 
de allmIHiIig  immer  kurser,  die.  Sprache  fiel  '|< 
sehr  schwer,  der  Puls  wurde  wieder  frequen- 
ter»  klaioer  und  matter»  der  Körper  magerte  ^ 
suaebends  ab,  die  Wangen  seigtea  die  hek-  ^ 
liaebe  Rckhe,  es  bildete  sieb  brandiger  Decu-  ^  ^ 
bitus,  Orthopnoe,  und  in  der  6ten  Woche  ^ 
der  ärsüichen  Behandlong  starb  der  Kranke» 
bM  ausaeisendem  Piiise  und  rasselndem  Atbem,  *  ^ 
eiMn  sanften  Tod.  Die  Diagnose  konnte  vor  ' 
der  Beobachtung  der  ersten  Expectoration  je-  ^ 
ner  Jauche  nur  auf  die  Exacerbation  eines  chrcy*»  | 
«isch  •  enttündlichen  Zoatandas  der  Ii nken  Lun*  i 
ge  geiicbtel  sejn;  nur  ein  sehr  geübter  Ste«  i 
thoscopiker  hätte  mit  Gewifsheit  mehr  finden 

können«  Ifack  der  Baobacklung  des  Auswur« 
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tmp  war  Ich  aber  gewlls «         brandige  AnU 
Vt&Qüg  d«r  LnagaDSQbalaiii  TOt  mir  su  habe^^ . 

wbA  die  Prognose  bat  mir  daher^  aller  an- 
sch6]oeiid#n  BesseruDg  der  Fiebersymptome  ia 
itr  4lao  Kraokheitswocbe  uogaachtaty  immer 
tfaaa  gawiaaan  todtUcheo  Ausglitig  ▼orgeatalU 
Deo  Sitz  dea  Srilichen  Uebels  Buchte  icd  im 
oberen^  linken  Lnngenlappen,  weil  hier,  wenn 
■la  daa  Ohr  anlegte,  beün  Husten  und  Raus- 

Ca  das  Raaaaln  davllich  au  hören  war^  und 
Kranke  allein  hier  darcb  Auflegen  der 
Rand  Schmerzen  äufserte«  Sonst  war  in  die« 
Mr  Seite  der  fimst  alles  still ,  man  ▼ernahm 
das  Raoschen  daa  AtheinSt  nnr  einen 
inmpren,  auch  gegen  diaHand  abgesinmpflen, 
Bersschlag,  Die  rechte  Seite  resonnirte  et-  ^ 
was,  die  linke  gar  nicht  bei  der  Fercnssioi|| 
lai  ecklang  dann  wie  beim  Hydrotlioraz ,  4qr 
Kiadie  tag  innsief  anf  Amn  Riieken  nnd  )ede 
liileolage  war  beschwerlich  und  beklemmend. 

Die  Behandlung  beschrankte  sich  Im  ere^ 
tbiKhen  Stadio  des  Fiebers  nur  auf  vegetabi- 
lische Sänren^  schleimige  Getränks,  und  auf 
suige  Gaben  Ton  PuMt  D^w  snr  Besdurän- 
ksag  4«r  ubermärsigen  Ausleerungen«  AlU 
mähll^  wurden  dann  die  Säuren  mit  Infusis 
and  Decoctis  Ton  f^altriaM^^  Sßrptntiuria^  ^^&r 
gab  amara  nnd  GWno  Wbnnden,  dann  daf ' 
iJfkm  UtmAui^  und  Buletal  nur  eine,  nul 
Wein  bereitet^  ^  Gdalina  desselben  gebraucht. 

Die  in  Gegenwart  eines  zweiten  Arztes 
vorgenommene  Section  zeigte :  gänzliche  Ver- 
wadisung  .der  FUuta  co$tüU$  und  pulmonaäi  auf 
dar  linken  Seite,  am  oberen  Lnngenlappen 
durch  frische  lockere  Effusion,  am  unteren 
imch  fsate«  achwexer  au  irannende  und  ältere; 

£  2 


Digitized  by  Google 


« 

»  ' 

-  9*  - 

I  • 

'  t 

•ftf  d«  rftcLten  Sehe  nur  eioMlne  klein»  S(^. 
Im  diifdi  foi^lirt«  hymfhB  adhäriread,  di» 
Longe  ielbet  weich  ^  sehr  blntreicb ,  die  Bfoo- 

ehial - GefSfs^  frei,  manche  schaumig  gefüllt. 
Die  Jinke  Lunge  füllte  die  Bruethöhl^  gaius 
iiiit  I  fiel  gar  nicht  xusaaittien ;  im  oberen  £ep- 
pen^  'Wö  ieh  auf  die  brandige  Hohle  mn  kom- 
men glaubte,  Eeigte  ein  tiefer  Einschnitt  die- 
selbe nicht,  wohl  aber  stellenweise  leberartige 
Verdickung  der  Sabitaoz  und  die  Luftgefaise 
mit  der  bekannlen  Jaliche  angeffillt»   Der  en« 
ter<B  tiUngenlappen  bildete  mit  dem  unteren 
Theile  des  oberen ^  einen  weichen,  dünnen, 
echwärzlichanj  nach  hinten  und  unten  offenen 
Sack,  dieser  war  gani  toh  griinscbwarslichef 
Jauche   angefüllt,  in  welcher  Daumen  gro- 
fse  Stücke  schwärzlicher,  brandiger,  weicher  ^ 
I^ngensobilanz  umherschwammeiu  .  Die  Höhr* 
le  war  ao  Aoft^  dalb  neben  meinen  beiden 
.eingefahrteil  Händen  noch  immer  Baum  übrig 
blieb,  das  Zwerchfell  war  tief  herabgedrangt, 
pch  berührte  die  entblÖfsten  Corpora  des  9ten 
nnd  lOten  Racken  wirbeis  t  an  welchen  übri- 
gena  keine  eariSse  Affedion  se  fahlen  war: 
Ein  Luftgefafs  in  der  Dicke  eines  Gänsekiels, 
dessen  Verästelung,  was  mich  wunderte,  eben- 
falls gänzlich  gescliwnnden  war,  |lng  weit  in 
die  Höhle  hinein  f  und  wei^  wahrscheinlich 
der  Kanal,  durch  welchen  sich  der  Jchor  so 
leichlich  nach  oben  entleerte.    Der  Gestank 

hfd  der  Eröffnang  der  Hohle  war  kaum  na  er- 
tragen* 

Wann  der  Befund  der  brandigen  Zersto- 
fung  fest  gänzlich  mit  LoMneci  Beschreibung 
4ea  fsnditen  Langenbrendea  im  Einklänge  ist, 
eo  unterscheidet  sich  doch  dieser  Fall  von  dan 


Digitized  by  Google 


b«lLanntMi  weMjnllich  durch  seiMn  lajigtameii 
T«rl«of.  Dm  •Ugamtiiia  SinkM  dw  Kräfte 
trat  biar  «IliDahlig  nach  dam  Uebargaofa  daf 

Brandjaucha  in  die  Luftrohre,  durch  das  Ein« 

atbmao  daa  ttiaima  m  dia  gainudara  Lon- 
ga 9nt.  ^ 

Das  typhös  -  patrida  Fiehai  war  wanigat 
aBSuUalbarar  Baflaa  dßB  aUgamaiBaa  Orgaoia- 

■ms  auf  die  örtliche  gaogräaosa  Fatratceaz, 
in  welchem  Falle  es  schon  früher  hätte  auf- 
tialaii  müssen ;  ich  halte  vielmehr  dafoTi  dab 
abanfaUa  darc^  dia  Inapitatioft  4m  TOiasma 
erzangl  wvdir' 

Faraar  hl  eahr  Wifcfseliaiallchy  difi  dia 

Omgram  Schoo  früher  Statt  fand,  ^he  sich 
die  pleuritischen  Symptome  zeigten ,  welche 
4ea  AkTaakan  bawogaai  äcstUdie  HUlfa  sa  au-' 
ihaa;  dasaT  dar  Aatwarf  w^  glaieh  so  copiSi»  * 
dafs  eine  ansgedehiite  gangränöse  Hähla  Tpi« 
aasgaaatzt  wardeo  muüsta. 

Dies  Abweichen  hinsichtlich  der  Daoar 
der  Krankheit  I  kann  keinen  Gmad  abgebeOf 
Zweifel  gagaa  dia  Diagnose  und  dia  ikhtifa 
BawtlMHlQng  daa  Laiehaab^oadaa  au  hagaHi 
weil  die  Krankheit  überhaupt  so  höchst  aal« 
ItD  beobachtet  ist,  dafs  ihre  Charakteristik 
nad  Norm  nicht  so  gleichhio  entworfen  wer«» 
dasi  darCi  War-  aber  daa  ao  auflEsUaadaa  IIa- 
tarschiad  daa  Terdorbanan  Eiters  Toa  daia  dar 
brandigen  Auflösung  aus  Erfalirung  kennt, 
wird  aa  für  last  unmöglich  halten ,  sich  in  der  * 

Diagnoaa  d«aaUMo  darah  dia  Naaa  ine  lailaii 
n  laasen» 

Obaa  ata  glScUicliaf  BinfSsll  iat,  dia  Oa»^ 

ffcm  der  Lungen  mit  dam  Aiuhrcx  mäBgnm 


Dl 


'  11»  iriiie  K«t«|Qri0  zo  MüBm ,  laiae  ich  dahia 
gpsItUi  mtd;  d«B  Uw  geg^tenm  FnU  betraf* 
feDd,  mScbta  ich  lieber  glanbM^  d«£i  die  Oa^ 

graen  oicht  ursprüoglich  war.  Vor  der  Lei- 
cbeoöfTauQ^  war  ich  der  Meiouog,  eine  stariL 
geiüUle  Vomica  aai  ia  brandige  Absierbiiaf 
ibrir  UmgebuDgeo  fibergegangen,  Mcif  derael«» 
ben  aber  und  nach  Besichtigung  des  schwar- 
Mßu  faulen  Sackes  und  seiner  Gontenta  wurde 
mhr  einteucfateDdar.  dab  eine  melanoaen« 
urtige  Metamorphose  der  LnngeniiibiUiiiV  UjT* 
auch  dßx  Qangratn  gewesen  sey. 

Toxication  di^rch  Ntw  vomica,  - 

.    DtlL  G.  hatte  Ubfire  Zeil  Kiofi^ 
Zahnschmerzen ,  und  glaubte  sich  am  bette« 
durch  eine  Abführung  Ton  diesen  Uebeln  zu 
befreien.   Ihr  Brnder  bort  diefs  ud4  meint,  ea 
nuifaten  noch  Ton  mir  ▼emehrieboM  Abfialn 

rungspalver  Torhanden  sevn,  wonach  siedemi 
suchte,  und  endlich  in  aer  Küche,  auf  dem 
Schüsselbrette,  ein  zusammengelegtes,  graues 
FnWer  enthaltendes,  Papier  fand.  In  der  Uei-- 
nnng,  diefs  sei  zum  Abfuhren^  nimmt  sie  ^ 
nön  Efslöffel  roll,  rührt  ihn  in  einem  Kaffee- 
schälchen  mit  Wasser  ein,  und  leert  es  aus« 
Ef  war  um  Olittag«  Der  im  Halte  snriick- 
bfalibende  gewaltig  bittere  Geeebmaek  macbie 

sie  nun  schon  besorgt,  sie  bleibt  aber  noch 
in  der  Küche  bis  sie  mit  einem  Male  nicht 
fortcuscbreiten  im  Stande  itl,  und,  ohne  ihr 
Bewufstteyn  cn  Terlieren,  hinfSIlt  Soglekli 
gerufen,  lasse  ich  mir  erst  das  übrige  Pulref 
geben  9  und  erkenne  an  dem  gri|ueo,  grob« 
kornigen  Ansehen ,  an  dem  eigettthSmlicben 
Genfthe,  qimI  dem  gewaltig  bitttMnGeeelimecke 
das  gewöhnlich  gebrauchte  Kattenpulver,  eiM 

« 
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gMMliIeM  Nmx  wmka^  miß  tokhe  dkf 
iiiiiM  IMm,  dnd  sdiicke  «f  Mebcbm 

tdb  di0  Vergiftete  nur  oberflächlich  ang^seheo 
batte,  mit  einem  llecepte  zu  einein  Emeticum 
mit  ö  Grao  Tort«  uib,  oad^  der  ApollMk«,  um 
wmlmm  UaberMugiisf  ooch  bMlKtigett  sa  Im-- 
•M.  Die  Kranke  fand  ich  auf  dem  BetI«  lie* 
^od ,  TOD  blasser  Gesichtsfarbe,  in  ibrem 
Jlteneospi«U  Gl«ichgiilligluril,  AitMt,  Lachen 
mA  W«tMa  MhMll  mit  ^oandfr^wtcbMlod, 
die  Augen  weit  geöffnet ,  die  Pupille  zusam* 
Bieogezogen.  Der  Athem  war  ujigleicb,  ober- 
flächlicb ,  der  Tuls  ebeofalU  uoMgeimafsig,' 
ktafo,  nicht  barl,  nicht  frt^ncnt,  die  Hanl 
kühl ;  die  Yorderankie  waren  immer  halb  flek- 
tirt,  mit  den  Händen  und  Fingern  spielten 
coDYnlaivischa^  Zuckungen,  die  Beine  hinger 
geis  «äffen  vnliewegUch,  cteif,  alle  Metkeln 
deii|n  hart,  tetauisch  contrabirt^  Schmersen 
hatte  die  Kranke  ganz  und  gar  nicht,  eben« 
liiile  keine  Spur  von  Uebelkeilenf  die  Reapi» 
nüou  fiel  ihr  eher  }eden  AngeaUick  sdiw»- 
ler,  nnd  eie  klagte,  sie  miirste  ersticken«  Das 
Emtticum  kam  nun  mit  der  Nachricht,  dafs 
das  Tuiver  alierdiag*  Nux  vonüca  sey,  nnd 
«eh  auf  Salpetersänre  gans  ccbarlachroih  Ter-> 
GMit  habe.  Es  ist  diefs,  nach  Magendl^,  die 
EigenschaA  des  darin  enthaltenen  Brucim^ 

Nadi  dem  Einnehnen  neigte  sich^  indem 
Symptome  immer  stärker*  wurden ^  10  Mi- 
nuten hindurch  noch  kein  Gefühl  von  UebeU 
lüsit;  ich  liefs  nun  starke  PortioDeD  Thea  trin« 
kea  und  den  Schlund  so  lange  mit  dem  Fin« 
f,Br  nnd  einem  Federbarte  reinen ,  bis  eicli  der 
Vomitus   einstellte.    Durch   öfteres  Anfüllen 

dis  Jkbgeoe  mit  iauUchem  Wasser  und  dem 
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WiedtfriMliMMlieo  4m4bmi  warcl#  didt« 

lieh  reiner  ausgespuhlt  und  ein  Nacblafs  de» 
beangstigendeo  Sjrmptom«  f  der  Läbinui^  dem 
ZwarchfeUa  «od  dßt  Liittgeii  bemerkbar:  num 
"Vtroriliiete  iehr  Jtee.  Old  T^reUrtth.  jtmn.  md^ 
phuric.  ana  drachm.  iß.  Sacchar.  alb.  unc. 
Aq.  Menth,  piper.  unc.  yj.  ÜL  Jede  balbe  Stuo^ 
4tt  1 -Efslöffel  YoU  KU  nehmeo,  am  die  Gas- 

_  gUengefiaclitei  den  SympoMtm  mid  Vagu» 
wieder  in  Tbatigkeit  za  setzen.  Abends  Her- 
ben die  lelanische  Spannung  der  Scbenkei-» 
muskeln  und  di»  CooTuIsionen  in  den  Uäo- 
4#li  ebenfills  nach,  die  Jleipimüon  wurd« 
frei,  es  hatte  die  Kranke  nur  noch  3  Tage 
lang  einen  nebligen  Blick ;  ein  Gefühl  aufser-n 
ordentlicher  Zerschlagenheit  des  gaosen  Kör«. 

•MTt  and  eine  Müdigkeit  nnd  SdfmeBbpittgw 
keit  in  den  Schenkaln,  als  wenn  sie  die  stärk- 
ete  Fufsreise  gemacht  hätte.  Die  Zahnschmer« 
MB  and  das  Kopfweh  waren  nach  der  Aus« 
^ge  der  Kranken  gleidi  nacb  dem  Binneh- 
men  Terschwunden.^ 

Ich  kann  die  Geechichte  diesir  selten  Tor-» ' 

kommenden  Vergiftung  nicht  ad  acta  legen, 
ohne  einige  Bemerkungen  über  die  Nux  vo« 
nüica  und  ihre  Heilkräfle  sn  machen. 

Oie  durch  diese  Substanz  in  gröfimen  Ga^ 
ben  erregten  S/mptome,  ihre  mitunter  tödt« 
üdite  TKiVkungeA  ^  sind  ihrer  Natnr  nach  so 

TSTSchieden  beobachtet,  dafs  es  schwer  fallen 
'  könnlOf  einer  jeden  einzelnen  Xoxications-Ge« 
schidite  Glaoben  beizumessen«   £kel,  starkes 
Bfbfecheo,  heftiger  Durst,  Brennen  im  Scblnii- 

de,  starke  Bauchflüsse,  heftige  Schweifse, 
Magenkrampf,  Angst,  Ber«ftuschung,  überuia- 

Uifß  Leibschmeraen  I  Hitseg^^^  Afagea, 
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BMgtgkeilen ,    Erstickung,  NenreDScUagflufs 
nch  JllAiiiioluf  fionumm.  in  Dioscorid. ,  H^f^^ 
mrnm  nmd.  rm.  MHnu^  ^  fFkl  oAmtv.  itumbu. 
».  9. 9  —  Nkofat  dt  Nuc^  vom.  vir^^  —  SchulM€ 
Mol.  med.^  geben  ein  sehr  verworrenes  Bild«, 
«od  fluaocher  Fharmacolog,  wie  z.  B.  Green, . 
km  to  Wtaig  über  die  Kräfte  jenei  Giftes  ge- 
sagt ,  dafe  bei  der  Wiehtigkek  des  GegeDSten-» 
des  nicht  Oberflächlich keit,  sondern  die,  durch 
disharmonirendeBeobachtungeo  erregteo  Zwei- 
Iii  Uiea^e  feiies  Schweigens  so  seya  scbei« 
MB,   Sigüh»  (üftfge/idrs^f  Journal  de  phyrieh^ ' 
gi£  earperimtntale  1822)   bat   wieder  gesehen« 
ds£i  gföfsere  Gabea  durch  anmitlelbare  Wir-- 
hmg  mut  das  NerrensTStem  tödteo}  Orßa  ia 
sewer  Toatieohgie  (Mcoiav  ä  dommt  elc.)  han« 
delt  die  Wirkungen  der  Nux  vom,  im  All- 
gaoMiiiao  mit  denen  des  Upas  oder  fleilgif- 
tse«  der  Igoasbolioe  und  der  ialscbea  Angu^  * 
,  $mrm  ab«  stimmt  aber  gans  mit  MagmÜ^  (4te 
Aoflage  seiner  bekannten  Anweisung  aar  Be- 
xaiiaag  und  Anwendung  einiger  neuen  Arz- 
■siuiiHeA)  überein«  welcher  immer  nur  starke 
Brregniig  des  Aickeamarkes »  tSddfcke  As^ 
pbjrxiey  und  nie  Spuren  organischer  Verletz 
song«  oder  der  Entzündung  fand«    Zwei  neuere 
yei^[^ang8- Geschichten  ,  eine  tob  Joieph  OU 
Jkr  m  üm  Land,  nrndkat  reporitory  ^  Fol.  XIX^ 
die  andere  von  Dr.  Tacheron^  entsprechen  die« 
S^n  Ansichten  ebenfalls ;   aber  Magendie  hat 
aar  einen  an  Nux  vom.  gestorbenen  Meoschsn 
secirt«  und  kürslich  starb  wieder«  seinem  Be<i 
(unde  widersprediend «  ein  Vergifteter  in  Dns« 
seldorf  unter  heftigen  Leibschinerzen,  bei  vie- 
lem Dorste  und  Erbreeben«  wo  die  Section 
stailL  eotaiiodete  Stellen  im  Magen  dartbat» 
Ein  mit  diesem  zugleich  Vergifteter  batie  eben* 


fßlU  viel  CuUk,  wurde  aber  durch  Bdirechea 
herysullu,  r 

Um  jeoe  Dbharmooieen  aufzuKJseOi  muGt 
mmtf  wie  bei  aodem  TegeUihiUscheD  und  tti#^ 
laliisdieA  Vergiftungen ,  eioe  primäre  tto4  M- 

candäre  Wirkung  unterscbeidep. 

Die  prImSre ,  entfernte ,  geht  aaf  des  Vm^ 

vensystem ,  qnd  bat  die  besondere  Eigenschaft,  ;i 
auf  den ,  den  Muikaln  des  orgaoiiHJieii  Lebeos 
aiigehö^rigen  Nenr^oapparat  läbmaod  eiasawil^»  ^ 
kau  y  wenigsteiie  dessaa  Btoflafii  aad  Erreg»  tj 
barkeit  herabzustimoien ,  und  wie  es  scheint,  ^ 
dem,  den  Muskeln  dei  aoimaliicbeo  Lebens  ^ 
aogebBrigeo  üHarveiialaoiiiiai  dam  jKackenoMUP»  i 
hsy  in  datio  grofeeran  Ifaafea  jana  Eigaa-»  i 
echaftan  zu  erlbeilen.    Es  entstehen  hier  keine  $ 
Uebelkeiteo,  kein  Erbrechen,  kein  Schmers^  >^ 
dar  Magea  Terhall  eich  ganz  leidaad^  und  gro«  ^ 
tkara  Giban.  dahiiaa  diese  Wirkaog  noch  da- 
bin aus ,  dafs  der  Herzschlag  klein  wird,  Lab«  ^ 
mung  des  Zwerchfells  *),   der  Lungen  und 
atpbycliacher.T0d9.bai  allaa  Erscbeinuufen  ai« 
Her  sehr  bohao  Brraganf  das  RnekamMikaa^  ^ 
bei  Convulsionen  und  Tetanus  eintreleo,  *  ^ 

Oia  secnndira,  örtliche  Wirkung  der  Nux  ^ 

ycmk  fast  alla  jene  Symptome^  den  starken  ^ 

Durst 9  das  Brennen  im  Schlünde,  die  Schmer«  ^ 

zen  im  Magen ,   die  Culik,  das  äbermafsiga  ^ 
.Eirbrecben ,  die  starken  Schwaiba  und  Kalla 
dte- Extremitäten  in  sich^  es  sind  diefa  die 

Der  phrsnieus  iit  BWtr  RftokenmarKi-Nerr, 
▼erbindac  sich  aber  in  leiner  Periphtria  to 
reichlich  mit  dem  Gin^'Ucnsyitenie»  da(j  es  nicht 
aufftUend  scyn  Itann,  ihn»  wie  den  Vagus,  bei 
einer  Störung  der  Function  der  Gin^iea  in 
MiiitideAsciuuc  £eaogeii|^u  teheiu 
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Symptome  dar,  dorch  das  Stfy€hnbi  imd  Bm- 
6n  erceogteo  Gasiro^enttritis  ^  too  der  tnaa 
frtilicb  katiie  Spor  im  dao  tcbon  dttjrch  A$phyatk 
GetodtetBo  findet,  vrelcbe  sich  aber  wohl  nie 
einzustellen  ermangeln  wird,  wenn  sich  dt« 
frimär*  Wirkung  nicht  so  atark  enlwickali 
dM  Gifl  Zeit  und  GaltgeohoU  bati  «^h*- 
■HHwk  «of  di»  Slageahäolt  «uisawirluiii. 

Ich  war  frSher  fiberzeugt ,  atid  wurde  ea 
noch  mehr  durch  obige  üeobacbtung,  dafs  die 
ISlux  vomica^  betör  nicht  Gastritis  entsteht^ 
kein  Erbrechen  errege.  Nie  habe  ich  Uebei- 
keitlhi  nach  dem  medieiniachee  Gebraoche  ge* 
aebeo,  und  möchte  daher  rathen,  reeht  starke 
Metallische  Emetica  und  mechanische  Beihülfo 
su^  Entleerung  des  Gifles  anzuwendend^  und 
akh  nicht  blofa,  nebeo  laolicben  GetreokeD, 
^  eof  daa,  durch  das  Gifl  Termemilich  bedingte^ 
bald  eatstehende  Erbrechen  zu  Terlassea« 

Vermöge  der  prImKren  Wirkung  wird  die 

Jfux  vonüca  auch  Heihnittel,  1)  in  mancher- 
lei Krankheiten  mit.  zu  starker  Erregung  der 
Nerrengeflechte  dee  orgaiiiachen  Lebens,  und 
2)  bei  einem  Zustande  der  Trägheit  und  Un« 
fhStigkeit  des  Rückenmarkes.  Schon  lange 
empfahl  sie  Hujtland  in  der  Ruhr,  in  Durch* 
Cillen  mit  erethischer  Bewegung  der  Darm- 
nuskeln.  Nach  Moniin  ^  de  medic.  Japponum^ 
aie  ron  diesen  mit  Netjeen,  in  der  Goiik 
angewandt.  Im  dynamischen  Ma^L^nkrampfe 
habe  ich  in  einigen  Fällen  die  treiTlichste  Wir- 
kung gesehen ,  eben  so  beim  V on^tUif  so  auch 
im  folgenden  Krankheitafalle,  Wo  ^aich  «la 

In  da»  FsHa  ven  OltUr  wntdn  Inaeaananbe 
gegeben»  iie  btaabta  abet  kein  BtbmEaa  henmib 
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kramp Artiflar  OTathisebar  Zuali^d  la  daii  Gau« 

flieo  -  Geilacbteii  dautlich  aussprach. 

0 

Herr  S. ,  59  Jathr  alt,  halte  arbh'che  bliil- 
im  HarnorrboklaQ  siid  ^imm  immar  flSissige  uad* 
bHufige  Evacoaüon  mit  Braooen  und  Schmer* 
zen   im  Ano.    Vor  4  Jahrea  wurde  durch 
kalte  InHssus  eioe  atark  flieCieiide  UaamorrhoM 
sehr  unvorsichtig  anterdriickt.  ea  tntslaaMi  dar- 
auf  ein  Scblaioi Ours  der  Harnröhre,  ohne  Bren- 
iien  beim  Uriolassen,  fast  1  J^Fihr  lang  anhal- 
tend, bei  verminderten  Beschwerden  im  Mast- 
därme«   Mit  dem  j^lötsUchea  Atttböran  daa 
Flusses  entcSodete  sich  der  rechte  Hoden,  und  • 
dabei  entstanden  und  blieben  nach  der  Besei« 
tigung  der  Orchitis  zutg^ckf  eine  sehr  schniera- 
kafke,  krampfartige  Zasammenziehang  im  Afaet- 
^rme»  and  das  Oefnbl  eines  darin  ataeken- 
d^n,  zapfenartigen,  fremden  Körpers.  Beim 
Stuhlgänge  waren  diese  Beschwerden  noclir 
elärkeri  hielten  ala.  Macbweliepi  aap  dia  Ho» 
den  seil  wollen,  von  den  Saameastrüngaa  in 
die  Höhe  gezogen,  an,  der  Penis  erigirte  sich 
etwas  I  beim  Durchgang  der  Faeces  ereigneCa 
eich  gewöhnlich  ein  spermaahnlicber  Ausfl«^i^  . 
lAna  Reisgelüble  nnd  nach  dem  Urin|aaeen^ 
wozu  der  Kranke  oft  genölhigt  war^  trat  ein 
schmerzhaftes  Gefühl  von  Zusammenziehung  * 
Ülmr  den  Schoolsbcgeo  ein.    AUmäblig  wur- 
den anf  dar  ▼ojrderan  und  Snfseian  Fläciia  dar 
Oberschenkel  zwei  grofse  Stellen  ganz  geiShl-' 
los,  kalt,  und  der  Kranke  klagte  mir  über- 
kaopi  grofse  Sdi  wache  in  den  Beinen,  für  de- 
lan  Ursache  er  den  aaamaaälinlichen  Abgang 
ansähe.    Von  Zeit  zu  Zeit ,  oft  2  bis  3  Hai 
an  einem  Tage,  wurde  er  auch  von  Herzklo^ 
pfisn  beschwert^  wobei  ilun  dia  Zuaigja  an- 
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» 

Tor  dam  «r  iiiclit  einschlarea  koontai 

Vor  1  Jabra  um  R^th  garragt,  bahandelcsa  . 
khdM  gaoMLaidafi  aia  aDomala  HämorrboidaB, 

und  liefs,  neben  Gebrauch  innerer  Büttel^  alle 
14  Tage  Blotegel  ad  anum  legen,  v^as  denn 
madk  wobl  Erleicbteruag  Tarscbaffta.  Nun  üa«» 
lanwlito  ich  daii  Aaua^  fand  ihn  aahr  harl^ 
fest  zusammengezogen ,  den  Durchgang  dea 
Kagers  sehr  schmerzhaft,  einige  leere  aufsere 
Adarkoatan  9  und  wie  mir  dünkta,  aim  An** 
adbw^oog  dar  Jhroüäia.  Gagan  diaa#,  ala 
mrmaiDilicbe  Ursache  aller  Leiden ,  varfubv 
ich  DUO  mit  fortgesetzten  Anlegen  von  Blut- 
agala^  £ioreibungen  von  Mercur  in  das  farji« 
MMHt  ud  tanarlicb  mit  Jadbia  bäi  Httogaiu 
ttt»  Der  geoannte  Abgang  Uafs  nach,  nicht 
aber  dia  spastische,  sehr  beschwerliche  Ver-  • 
aoganmg  daaAmi^  darum  wurden  nun  Wacba-> 
hmwBUf  Mch  mid  nach  imm«r  dickara»  ain* 
galagt ,  «ad  aadk  Mtagigea  Gabnradh  konst« 
der  Kranke  seine  Freude  nicht  genug  aus- 
dröckasy  über  dia  dadurch  verschaffte  Erleich«« 
tatvng  das  Stiihlgangaa  imd  dar  Baachwerdett 
im  Maatdarme  ttbamavpt.  Durch  dail  SrlU« 
eben  Reiz  der  Kerzen  war  eine  glasartige 
Bknnorrhaea  ncti  hervorgerufen*  Wohl  ein 
Vierteljahr  hielt  diese  Besaan^ng  an,  als  dia 
Stahtgänge,  wricke  immmar  so  häufig  aad 
dünn  waren,  wieder  schmerzhaft,  auch  die 
Genitalien  wieder  in  die  krampfartige  Mitlei« 
daaacbaft  gasogaa  warda&i  daa  Hersklopfaa 
attt  aaiaan  obaa  aagagabaaaa  Folgesympto- 
meo  trat  ebenfalls  sehr  oft  ein ,  und  der  Leib 
war  immer  unregelmäfsig  gespannt  und  aufge- 
Iriabaot  Ich  TMaachlai  nun  aiamal  ajmpto* 
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EQ  sehr  beschleunigten  Dufchgaof  der  Spei-> 
sen,  gegan  die  krampfartige  Auflrelbung  des 
-Leibes,  die  Zosammeiiziebung  des  Antis  und  > 
der  Seimenslrange ,  und  eacb  gegen  das  Ge-  i 
ffihl  Yoo  Abgeschiageohelt  in  den  BeiMo,  and  ^ 

,    die  partielle  Haullähniung  auf  denselben«  Es 
beseisigte  sich  dies  Alles ,  und  bald  war  ich  i 

.  auch  überzeugt,  daüs  jenes  Herzklopfen  ebaii»  ; 
falls  ein  djnemisch  -  krampfliaftes  Leiden  war^ 
denn  <iuch  dieses  hSrte  auf.    Freilich  wirkt 
die  Nux  vorruca  hier  nur  pallintir,  aber  tritt 
ein  Rückfall  ein^  und  der  Kranke  nimmt  1  Gr«  i 
des  Exlractes,  io  kann  er  nicht  genug  dia 
JInM»  beschrtfben^  "welche  in  seinem  Ihilei^ 
leibe  eintritt,  so  ist  er  gewifs,  dafs,  leidet  er  \ 
gerade  an  Auftreibung  des  Unterleibes,  dieser  \ 
sich  bald  mit  Entwickelnng  Yon  Blahnngen 
nach  unten  und  oben  senken  und  ein  sparen*  * 
mar  consistenterStuhljirang  bei  Termehrtem  Ap« 
petita  folgen  wird.    Die  Beine  sind  andauernd 
kräftijf;er,  die  gelähmte  Uautstelle  hat  wieder 
Qerdhi  und  Warme;  ' 

J)ie  Nux  vomica  kann  ferner  Heilmittel 
aejm  in  Weehselfieberi  wobei  ea  oft  nicht  ra 
ttbeisehen  ist,  dalis  eine  periodSsdi  eintretende» 

gastrische  Reizung  zum  Grunde  liegt;  Marcus 
hat  sie  hierin  wirksam  gefunden  und  om* 
pfohlen« 

Fouquier  hat  sie,  wie  bekannt,  in  Läh- 
mungen mit  Erfolg  g^ben»  woTon  Ich  mich 
wenigstens  in  so  weit  als  Augenceuge  fiber- 

seugt  habe,  als  ich  in  der  Charit^  zu  Paris  2, 
von  ihm  damit  behandelte,  alte  gelähmte  F^r- 
^  sonen  sah,   wovon  der  eine,  ein  nngefähr 

Miähriger  Mann,  durch  Apoplexie  gelähmt 
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sir  aaUMl  sagte,  dab  er  beAralMde  Baaa*. 

niog  erhaltan  bitia«    Bai  der  anderen ,  einer 

alternden  Fraa,  erzeugte  das  Mittel  auch  schon 
die,  Yorzüglich  in  den  gelähmten  Theilan  ei« 

Efaiunlicbeo ,  partiellea  Convulsionev  und 
ketnckungea ,  die  aber  mkncbmat  so  stark 
werden  sollen,  dafs  sie  die  Patientin  aus  dem 
Belte  ^arien.  Wenn  nun  freilich  nicht  zu 
liogneo  ist,  dafs  durch  nach  und  nach  Siait 
fflMode  Resorption  di^r  Extrayasate  im  Ge« 
fcini ,  die  Nator  selbst  solche  Pulgen  der  Apo* 
plexien  beseitigt  oder  mildert,  so  sind  doch, 
die  Mnakelzuckungen  in  gelähmten  Gliedern 
agipbtr  der  Arsnei  eusnscbreiben  f  und  man 
aaUie  a  priori  scblierseii,  es  kofiiiten  diese 
Uabnngen  ,  die  dem  Wiedererwacheo  gelähm-i 
lar  Xhaiie  so  ähnlich  sind,  nur  heilsam  aejro« 

leb  habe  selbst  das  Extract  der  Nux  vo^ 
Wica  2  Slal  in  Paralysen  angewandt  und  ia 
beidea  Fällen  die  ConTuisionen  erzeugt« 

1)  In  einer  Lähmung  der  untern  Extre-» 
mitätao^  bei  einem  39jährigen  Manne,  deren 
Ursache  in  acbnell  unterdrückter  chrpnischet 
IbitM^  innhmiin  ^anarscliieecto,  inErkäU  > 
tangen  im  Bivouac  und  übermärsigen  An-» 
stren^angen  gefunden  werden  konnte«  Ich  ' 
barück  sieht  igte  diefs  Alles,  aber  nach  Fehl-^ 
addagea  der  lieilTevIbbien  gsahm  ich  endlich 
sn  Moxm  auf  dem  Rnekgmde  vnd  sitr  Ntu^ 
wnica  meine  Zuflucht.  Es  entstanden  Con-» 
Yulsionen  in  den  Muskeln,  die  ßewegungs- 
krafle  gewannen  aber  nichts,  und  dafs  die 
Fw9df§i$  mnplaa  in  Paralydtk  ad  nMum  ge. 
bessert  wurde,  möchte  ich  eher  den  Moxen  ^) 

^)  VieUeiahs  wer  dnash  die  Xluraag  .der  .llesen 
die  bintaee  FlUha  das  l^ackansasAst  ten  einer 
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Qtfd  oAchherigen  Gebrauche  d«i  Thoapbori  oad 
der  CenUiaridea  rascbreitMyi« 

2)  Bei  einem  andern  40jährigeo/  durch 
^poplixia  sanguinta^  halbseilig  geläbmten  Ittaa- 
ae«  brachte  der  Gebrauch  der  Uus  vwnka^ 
leogere  Zeit  nach  einer,  die  Uraach  der  lüh^ 
mung  mehr  berücksichligeDden,  Behandlung 
durch  Aderlässe,  Abführungen ,  8chmele  Diät 
und  Suppurantia,  ebeofaUs  Muskelzuckungea 
so  Wegey  aber  kmue  anscheinende  Betaeruog^ 
denn  dkiae  trat  etat  Tiel  apaleri  thetlweiae  Ton 
eelbat  ein. 

Iffie  abet  habe  tch  ein  IBttel ,  ohne  aeift 

Verhältnifi  zur  Krankheit  aus  Erfahrung  zu 
kennen,  mit  solchem  Vertrauen  angewandt, 
•It  die  NuK  vomi€a  gegen  den  Kenchhutlen» 
gegen  }ene  BnUepeie  der  Athninaga-Iferfe»» 
tind  ich  brenche  wohl  nicht  sn  aagee,  warntti« 
Bin  ich  aber  nicht  etwa  gar  zu  vorsichtig  in 
der  Dosis  gewesen ;  so  braucht  man  diesen 
Versuch  nicht  nachzumachen»  denn  aie  wirkte 
eben  ao  unsicher,  als  alle  dagegen  empfoh« 
lene  Nurcoricü,  Hyoscyamm^  Bdladonna^  Juaau* 
ca  pirosa^  Lauro  ^  cera$u8  iind  Blausäure»  Ea 
Tersteht  sich  von  selbst,  dafs,  um  ein  reine-* 
tea  Resultat  zu  erhalten,  die  Nu:e  vonuca^  wie^ 
dielk  anch  bei  dem  Gebrauch  jene^  Noreoffctf 
Dothig  ist,  immer  erst  nach  Terlaufisnen  ent- 
zündlich-katarrhalischen StadiO|  nach  voran«- 

kfsnkhsftsn  Ablagerung  betretet  worden ,  indeaa 
die  hier  enispriageiidee  Nerven* Wnntla  Alt 
OefaU  und  Witnie  (nieh  neaerea  Vennehen 
an  TUesitt)  bescimt  styta  sollen«  WItm^ 
Gefablf  Aasdanstune,  kehrten  hn  obigsn  Felln 
wieder,  und  die  enerAiahUahen  AdergeAeebtn 
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■od  ableilaoder  Karinethode^  yersucht  wurde; 
die  Dauer  der  Krankheit  wurde  aber  nie  da* 
iofch  «bgetkörzt,  und  Tielleiehl  ist  es  auch 
lecbt  gut,  dafs  kein  probateres  Speeificam  in 
•yjtm  Afsom « Scliatse  TorliaDdeii  ist,  man 
kooote  sich  zu  sehr  auf  dieses  verlassen ,  wür« 
ia  Tialleicfat  weniger  aufmerksam  und  thätig  v 
l^gen  die  häufigen  aectssoriscbeot  •nlsfindli« 
diso  LcidM  bMbm,  gegen  Pmumonkp  QmA* 


Einen  Fall^  wobei  ebenfalls  eine  zu  ener- 
{iidie  Xhäligkeit  eines  MoaLels  Stall  findet, 
kü  dem  otguoischM  Leben  aagebörti  wo  also 
fie  Iftts  oomiea  HeOmiltel  a#7o  kSnnte,  geben 
tboorm  zu  starke  Geburtswehen,  der  Tetanug 
WtfU  Wohl  hatte  ich  Gelegenheit  nehmen 
loDoeoi  boi  einer.  Einkoilong  eines  mit  der 
Scknlter  Torgeiallanott  AraMS »  wo  die  Wnhm 
asch  starken  Aderlässen ,  warmen  Badern  und 
d«m  reichliche  Gebrauche  des  Opiums  immer 
eher  noch  starker  als  schwächer  wurden ,  und 
tm  telaniidio  Cootraction  des  Gebarmutter  so 
Hafk  war , '  dab  bei  forciirtem  Eingeben*'  snt 
Wendung ,  ganz  gewifs  eine  Ruptura  uteri  er- 
folgt wäre,  die  Nux  vomica  anzuwenden.  Ich 
hatte  aber  kaina  Losl«  den  ersten  Versuch  zu 
ttttcben,  dann  es  war  möglich,  da(s  dadurch 
siae  ^Sllige,  ISv  'das  Nacbgabnrta  -  Geschäft 
isfierst  gefährliche,  Paralysis  uteri  herbeige* 
fahrt  wurdaii  yenio  tpontanea  machte  diesen 
Fall  zu  einen  sehr  merkwürdigen ,  und  baan* 
4eie  ^ickUch  das  ao  renriiwidriga  Gabnrtsga«» 
scbift. 
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IV. 

Kurze  Nachrichten 

m 

Auszüge.  . 


1. 

»*  • 
,         Gsh  ö  rskr  ankheitöH» 

Amt  i$m  TrmaoiUAm  Im  Jmi»mg0  wdtg9$k9iU 

von  ^ 
'M.  Dr.  EUM/ssr  in  Stmiiguri. 


» % 


pOH'Mont/aleQiu  *) 
Jim  KraukJuii^m  der  Ohrmuschel  (patßUlom)* 

Du 

.v«tMbUdl*n.  BMh  ilmr  6ffdfli#  «ad  CompltMlioa« 
BiabelM  Sttkaittwondra  «ifordmi  mir  die  vVUdec« 


Wirin^ttog  V.  vr,  intenßou^m^  dM  in  «ölchea  Ftl- 
Ira  keine  Maikelwiriian|:  ^^^^^^  Maodia 
Waadftrste  haben  in  tolchea  nfiea  di«  N«di-FAr 


itbehrlich  gehaltea»  iatwiMhta  geben  die  Sei- 
eeatbeile  des  Xopb  eiaea  fettea  SlAUPunkt  in  F^U 
•ia  Draeb  a6iBlg  iei»  nad  wraa  aelaa  Blataag 

^  Ans  dem  DicHotuiaire  «ies  McienceM  mcdirtäet  par  utie  no^ 
Mocieli  dg  MUetbu  et  dt  Oäwgien:  Tem.  ^JJUrui. 
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Sutc  findet,  fo  laiaen  sicli  die  Stficke  der  Ohrmir* 
•cbel  mittelst  Heftpflaster  leichi  vereinigen  ,  indem 
ihre  WirkuDß  diiicn  Plumaceiux  von  Charpie,  Com- 
pretien,  and  einen  passenden  Verbind  uncerscützl 
wird.  Nur  bei  aebr  unregelmifsigen  Wunden  dürf- 
ten einige  Hefte  mit  der  Nadel  notb#endig  aeyn* 
Bei  dem  Zuiammenbefcen  der  Ohrmuscbel  -  WuiS 
den  wurde  in  früheren  Zeiten  der  Knorpel  nicht 
durchstochen,  tut  Furcht  vor  dem  Brandigwerden 
desselben f  welches  wie  Pare  bemerkt,  sehr  oft  der 
Fall  ßew0»M-  lir.  Die .  Erfabrnnj;  hat  jedoch  dieta 
Fnrafit  ale  erundlot  «fwlMa»«  tntnehmal  wird  dib 
OhrmofcheT  rom  Kopf  gftui  «bgeielmitten , 
dareb  6m  L«b«s  Varwiindttm  nidif  bwrokf» 
jb  tdbic  das  «io«  ZtltUmg  getcKwidit«  GAö»  In 
im  Folge  wUd«r  gi«s  kergMtelk  wild«  In  dÜ 
OhnBoMli«!  nicht  ToUkoamea  jibgatramt,  i9  mnb 
■IM  ibr«  Wiederrareinlgone  MOb  im  dM  Fell  t«v- 
m€kmn,  wana  dar  noch  «nhini^sd«  Lappan  99h9^ 
klein  iac   Ist  Um  Ohnnutchel  «bar  Tollk 

ielöfst  worden,  so  bat  das  Aopasaen  deraalbtli  attC 
ko  Wände,  wio  dtt  Brfklmnig  lolirt,  koiara  gfl» 

id^cn  Erfolg. 

EiaCicbe  Sticbwundon  d«r  Ohrmotchel  •ia4 
aioht  so  gefihrlich  wie  man  ehemals  bei  Stichwov» 
den  der  Knorpel  dafOr  hielt,  indem  dieselbe  ili 
Folee  der  eintretenden  leichten  Entzündung  wieder 
heiles  ^  '  Auch  die  Durohhohrung  des  Obrlipn. 
cliens  wegen  Ohrringen  n.  dgl.  hat  sehr  selten'  üblb 
Folgen  Jedoch  gibt  es  sehr  reitbare  Personen, 

bei  denen  diete  Operation  bedeutende  Entxündungs- 
•ttkUo »  langwierige  Eiternng  a.  s.  f.  sur  Folge  hrt» 

•)  Durch  die  verschied enavtifsten  Verwimduufen  der 
Knorpel,  wurde  weder  eine  Orannlatlon  noch  eu«ei 
wirkliche  Zus;iinmenheilune  bewirkt.  "Nur  bei  einigen 
Kaorpehi  fchcint  das  rericitondrinin  «lue  Aiieinajidet'- 
leimung  der  VVimdA.icben  ru  bewirken.  Aneh  acbfnaf 
der  Knorpel  einer  ei§an:lichen  EntKi'indima  far  MSMi 

.  fähig  7U  Veyut' selbst  durch  die  stärksten  Beittniitei, 
als  ArseiftlL.  .Salpetersäure,  »alfctersaures  Silber  u.  dal. 

Im  Snhrc  ißio  sah  ich  in  Wien  bei  ciiir  m  srrophulösen 
Knaben  von  lu  Jahren  auf  d<i«  Durchbohren  des  linXen 
Ohrläppchens  eine  nufsgrofae  fialgg«isohwttlat  ea  wa^ 

der  Ucber*. 
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Mb  den  O^brineb  von  Blutegelii  u.  8.  w«  p  haapt* 
t&ehlich  ab«s  d«f  AaMieben  dtt  Cremden  ILörpiir» 
•vfor<)€rn. 

Die  Gevfobnbetc  gewiiter  VolkiitlmiDe ,  «ehr 
schwtra  Körper  «n  den  ObrUppcben  aufsuhAn^en^ 
TMutMcbt  eine  aufierordenUicao  VftW&ngerung  und 
ZarreifsuDfc  derielben. 

Die  Quetschungen  dei  Obra  erfordern  keine  an- 
dete  ßebindlung  ils  ^did  der  Abrigen  Theile  des 
Körpers.  Rühren  dieselben  Ton  einer  heftigen  Ge* 
wtlt  bar,  to  sind  sie  wenig^er  gefährlich  durch  sich 
selbst,  als  durch  die  mittelbire  Wirkung  des  quet- 
schenden Körpers  auf  das  benachbarte  Gehirn. 
sus  {Je  med,  t.ihr.  VIII,  Cap,  VL)  fahrt  einen  Fall 
Ton  Fractur  des  Obrknorpels  an,  woTOfi  Lsschevin 
und  Boyer  kein  Beispiel  weder  gesehen  noch  bei 
andern  Autoren  gefanden  haben« 

Der  Verband  an  den  Ohren  erfordert  einübe  hm» 
sondere  RAcksiehte^.  Zuerst^  iiiaft  man  den  Gehöft 

Sang  genau  cmuranehen,  ob  dereelbo  h^inw  fraiü  • 
en  Körper  enthält  •  faeraeeh  ▼triMipft  man  die  Mü^ 
düng  deaselben  »Ii  Charpie  oder  Banmwolb*  De 
die  Obfffliaeehel  in  ihrem  Umfaaf  Vom  Kopf  ab» 
etehty  eo  ist  ea  nodiwendie: .  unter  die  OlmBneehel 
oImut  Ueinen  Beneeh  von  Charpie  oder  serter  Lein» 
wand  SU  bringen,  nm  fine  genaue  Vereinigung  der 
Wnndrinder  an  erhallen »  oder  nm  einen  nnglel- 
oben  nnd  an  eiarken  Dmoh  anl  daa  Ohr  an  Tethtt* 
aen.  Daa  Oht.aelbet  mnfs  man  dnreh'PIomaeeaax 
sehörig  d^ebataen  nnd  naehher  mit  einer  CirbelUni 
de  beoeeken^    Boyer  aah  auf  aearke  und  lane  an- 
helfepift  Zusammen drfickuiiß  des  Ohrs  den  Brand 
entstehen  y  der  sich  bis  auf^den  Knorpel  ericreckte« 
Einige  Bildungifehler   der  Ohrmuschel  erfor* 
dem  ehirnrgiaehe  nOlfe.    So  fand  man  die  Oeffnong 
des  Gehörgenes  durch  das  Binsinken  des  TMigmSp* 
jiniitrmgut  und  Antheli»  in  den  Geag  acihir  rervngt 
in  welehem  Fall  daa  Autschneiden  dieser  TerbildSi» 
ten  Herrorrtgongen  ein  sichereres  Mittel  sur  voll« 
hommenen  Herstallung  dea  Gehört  ist,  als  der  Ge- 
bfaneh  ^es  Hörrohrs»  oder  die  kflnitliche  Erwei- 
iemng  des  Gehörgangs.    Man  hat  die  aofsere  Oeff* 
nnng  des  Gehörgsngs  durch  den  nach  vom  scharf 
nmgabogenen  Tragus  klappenartig  rerscblouen,  und 
eben  so  den  Eingang  in  den  Gebörgane  seibat  der- 
geatalt^Teteng^  angetrolFen»  dala  man  heim  Anfbe* 
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b«Q  de%  ITraßtkt  tt«tt  itr  tuuä^  0«ffflaa|t  Mt  «Im 
Eitze  iah«  In  dltseoi  Fall  mufs  man  den  Tragug 
aufheben  ,  wenn  der  Kranke  h/\ren  aoll.    Den  Fol* 

ten  dieses  BilJun^ifeliJera  kann  man  am  befcem 
urcb  silberne  Hörnchen  abhelfen  ,  deren  c^lindri« 
iche  Spitze  6  bis  8  Linien  ^ief  in  den  Oehörgang 
cingeaclioben  wird,  während  ihr  vorderer  Theil  den 
Tragut  in  seiner  natürlichen  Lage  erh&lt*  (Biblm 
hritanniifue),  —  Das  Ohrläppchen  fehll  suweilen 
gftDs,  njsTicbnoal  ist  es  verbildet.  Bo^er  tah  bei 
nem  jungen  Menschen  ein  bis  auf  die  Wance  her* 
unternitiigendes  Ohrläppchen ,  welebea  mit  oem  b«« 
fttcn  Erfolg  an  der  natarlichen  Grinse  abgesehnic* 
ten  wurde.  Portal  beobachtete  eine  fingersdick« 
Qhrange schwulst  auf  beiden  Seiten ^  and  saßt,  es 
••I  liemerkenswenh,  dafs  der  höchste  .Grad  vou 
Verdickung  des  Obriippchena  bei  Frauen  TOikoa-t 
Bis^  die  zo  schwere  Ohrgehänge  tragen« 

Die  Entsandiuig  der  ohnehin  nicht  sebf  «m» 
pfiodlichen  OhnDns«li«l  kommt  #sJiten  vor»  nad  ist 
iHMi  ai^hr  kothhnfifrtg> 

.  fUk  kUiM  Kaotm  Uldüi.  wdehe.  wws  ib  V«. 
■••flf TenuMclim,  diinivglsoh«  BtlAi  irfbi« 

BiM  TMoploag  im  Tsledrai es  Imr  Okn» 
mmaäM  kaiia  mb  ooibIi  Roinlicbkdit»  A«sdfffiek«a 
des  Uksltt,  WatdiM  ailt  AeiltAwasee«  tau  4^  b«* 
itiUgen. 

An  der  Ohnmieebel  kAanen  GesohtrAre  vom 
TMncbtedener  Art,  a»  £•  htrpe tische ,  serophulöse, 
sun  Vorscheis  kommen,  ^ei  deo  Ulcerationeb, 
die  bei  Kindern  zwischen  der  Ohrmuschel  und  den 
Seitentkeilen  des  Kopfs  entstehen ^  helfen  sufstr  dev 
«ötkigeii  Reinlichkeit  Weeehongea  mit  einen  er- 
weichenden  Absnd,  dagegen  sind  kier  Salbea  und 
fette  K6rqer  Oberhaupt  nach  GäUn  schädlich.  Die 
Heilung  herpetischer  oder  scröphulöser  Geschwüre 
wird  sowaiiM  Aotek  Blitaaiflg»  ioi  üeckta  aakt 
beiOfdert» 

&  iLrmhk$km  def  <r#kAfa^p» 

Die  Verschliersung  desselben  wird  aater  deoi 
Hsaien :  Imperforation  im  Dict.  besonders  sbg^kan« 

delit   in  aittift«A  eeluaeii  FAlUa  tthU  des  QAüi^ 
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mmg  mump  iiidm  iü  t«  jtg«geii  tdnr  ▼#MsgfTr. 
Sor#r  iMMoluiit  da«  Plattwmm  0#h6rg*B9t, 
4»  die  BerahtMg  Mlatt  Wto^e  In  •iii«m  gWI- 
flMrn  oder  fieriogera  Omfimc  alt  aliiM  Bildnnga« 
bUtf  dMMibaa*  Er  Utft  miar  dadiirch  fast  t«ob 
gawotdt««»  Fmoa  ilM  Röhra  tob  Oold  varfercl- 
gen  9  in  Darchmatter  und  der  Fo»  steh  wl«  der 
Gehdrgaof»  legte  aia  ia  demielben»  und  aafc  dar 
Salt  hon  diaea  Paftas»  walaha  dia  Bdhra  baatladis 
triet,  gtns  gut. 

Die  m  das  Olir  geratliene  framda  Körper  und  dia 
HalffRiittel  dagagaa(a*  Cafpi  etranoers  d0tdi€^.).  Ich 
will  hier  dieiaoi  tob  ainem  andern  Verfisier  bearbei« 
IWaa  Artikel  nur  einige  BemarkungaB  aber  dia  Wir* 
llttBgeB'dea  iatGebörgaoE  angehluTcen  Ohren aoliBaal» 
Bea  ans  einer  uaterar  Biad«  Zaitaabriflea  beifA^aai  * 
*-    Aihes  £ind  ia  ei  nein  Leichnam  daa  TromBaat«  • 
IbU  aufAiligerwaiie  darchhobn « aad  nalBf,  dieaa 
JDtifa&bohrune  kdflaa  ans  swei  TertchledeBaa  Ur« 
aaaheB  entttehen.    Dia  ante  Art  beitebe  ia  aiaar 
kleinen  O^^nung  gegen  dia  Mitte  des  TronoBiel* 
fallt  hin.  und  entspreche  dam  Vorsprung,  welchen 
der  Stiel  dea  Hamraera  mit  aeinem  untern  Thell 
bildee.    Ribet  nimmt  an,  dift  dieaer  Theil  dea  Kno* 
chens  sieh  auf  irgend  eine  Weise  losmache  und  in 
der  Fol^e  einen  Theil  d^-s  Tromroelfella  von  innen 
nach  aufsen  abnütze.    Die  andere  Art  wird  durch 
rerdicktea  Ohrenschmala  im  aufsern  Gehörgang  ver* 
urtacht ,  das  zuweilen  sehr  hart  wird,  den  GehAr- 
gang   Tollkomroen   verstopft   und  somit  Taubheit 
verursacht*    Der  ganae  Umfang  eines  aolchen  Cy- 
linden  von  Ohrenschniala  übt  auf  die  ^andungen 
dea  Gehörganßf  einen  Druck  aus,  uTid  corrodirr  die 
iufsern  Placcchen  der  Oberhaut,  wodurch  sich  eine 
Art  von  Scheide  um  derselben  bildet,  deren  Aufien« 
aeita  ein  flockiges  Ansehen  bekommt,  und  bei  ein- 
keinen  (Menschen  Reis  und  Schmer]^  verursacht.  Daa 
dem  Trommelfell  xogekrhrte  Ende  des  Kopfs  cor* 
todirt  eben  sO  nach  und  nach  die  drei  Lamellen 
dieaer  Membran,  centört  dieselbe  vom  Mittelpunkt 
ana  gegen  die  Peripherie  hin  ,  wodurch   das  Trom- 
melfell bald  durchlöchert  wird.    Die  Erosion  fuhrt 
eine  voltstinige  ZentÖrun^  dieser   Membran  her* 
bey,  ao  dafa  manchmal  nur  ein  gefranster  hantiger 
Ring  an  ihrer  Einfassung  surfickbleibt.    Ribei  und 
ChamisUr  landcA  daa  Grili  daa  Uaxnmara  sarbroohaa» 
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OhraMhmb  TMwAt,  dM  fn  aie  Tronm..lhöhl. 

Die  Aahlofone  ▼on  OhTen»cbiBiU  \m  Gehör- 
nne  bUd«t  ««•  ÜMicho  von  Ttubbeit,  ia  wuobtM 
laU«  in«n  ^e»  Gehör^.ng  reinigen  niuCi. 

Die  Feuchdgkeit  und  Trockenhfi»  «»«»/»»o»- 
ph&n  kaben  einen  .uff.llenden  Elnfluf.  «ut  den  Oe- 
löfZmm.    F.uehce  Luft  .rK:hUfft  und  verdjckc  d« 
Tt<»inelfeH.   Leschevin  ersihlt  von  einem  60)ib*. 
J^Menn,  der  ein  .ehr  feine.  Gehör  h.ue.  ittf 
Siefer  n.cb  einer  Feldarbeit  bei  trocken« 
ber  Witterung  in  einen.  Ohr  exn  UUjge» 
•pflrte  und  in  die»em  bein.ho  uub  wurdfc  «• 
Luft  .piierhin  feucht  wurde,  Terichw«B*««y»^ 
r.nObe\   E.  in  .ehr  .wexrelh.tt, 
Gehörg.ng  der  Sit.  die.e.  Uebel.  Iä  (^»W; 

Efen  .0  wenig  kennt  «.n  3" 
erhfihwn  Teipper.tur  der  Auno.phl«  •««  «■  "J* 
r.ern  Gehörg.ig,  und  tauiiut  «J»»  »"V. 

ji.  ...Ahnlichite  UraMlM  dte  Ote— 


UM  unter  ««V  """^  •ÄJJTS 

Ohren  klinge«  In*«««- Symptom  f'S-J* 
i„  den.  Gehörg.ng  .«fJrtg«SA««« 
bemerkt,  dafc^d^M.  «JT»?»» r?!«?  be.chw.r> 
renkr.nkbeil«  Tdj*0—«.  «»4        "»f  .^".^'^SJ: 
Ucbe  W«U«  fonaMin,  oha«        Kr.nkheu  mu  »er- 

MhU»Ml».  Die.e.  Symptom  »•/o«'.'«»''"  ,fX..« 
JU»  ««iMMi  «««IlliMien  de.  Kopf«,  im  Schhgflu..« 
.  ».^TT"*  ••It««  ^  «II"" J'orh.nden. 

WM  ai»  OiüMitkM«»  ^on  .u  grof..r  Trockenheit 
aini««»  Men.br.n  de.  Olir  herrühren  .ollte.»o 
LSuTumüakmi^t  BiMpiOuangM  «dac  feucliM 

'^^Wm  badwteade  Kr.nkheiten  U..en  n.ch  ib- 
mr  Hänrng  ««onMle  Eindrücke  in  den  Obren, 
Msdiob  SMMn  oder  Klingen  tuTÜck. 
■^ta  lonwn  de.  Gehörg.ng.  können  Palyp.n  ent. 
2    Die.elben  .ind  %..tweder  fleuc^.ge  Am- 
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•jrro««»?,«,  PoWpn,  Oder  die  Polypen  haben  ein 

£S^!?eh'"*'f"fi.'*^J'«***'»  B>»»"nd,  ond  er- 
Magen «»el»  ««dl  ihm  aemöruog  l.icht  wiedec 
Dieie*  lind  die  Po/y^m.  * 

mnteignwd.  «mdera  ihre  Bem^iM  meisten«  in  d.r 
N*he  TO«  der  Mohdang  dM  Gebiigengi.   Im  All! 

lyebörgtng  TolIkaauBan  su  Terttopfra  m4  Taab- 
lieu  «u  verurMchen,  aaeh  TarhindeVt  dia  Enge  dt«, 
•e»  <^«ngi,  ao  wie  der  »urre  Widantod  aaiaac 
Wendungen  ein  grof...  Wachethu«  d^Poly^ 
Der  Polyp  kenn  sieh  iwar  .nicht  tob  oben  aMb 
unten,  degegen  von  vorne  nach  htataa  aaadahaan. 
Jlll  vT.".  rOckwirts  gedrlngten  TraaupoU 

feil  bM  «a  dem  Eing.ng  des  äufiera  GehfirgeaM. 
wovon  ich  ein  Beispiel  gesehen  h.be.  So  luS?; 
diese  Geschwulst  keine  grofse  Fortschiitta  gero.clt 
Iiet,  weifs  der  Krenke  nichts  von  tbiaaa  Uabal. ' 
aondern  erkennt  dasselbe  erst,  nachdem  ar  doidk 
ga  vollkommene  Verstopfung  des  Gehörgenge  am 

SStli*  «iPh ^"i'"'-  Uebrigen,  fehlen  Refeung 
«d  der  Schmer«,  eben  so  auch  die  Blutungen.  dS 
W  bluigen  Polypen  in  andern  Schleimhluten  so 

2»  Z'Ü'A^Ta"""''  tt^"":.  "'"artiger  Ohrenfluf. 
^▼orhinden.  Um  die  Natur  der  ^Krankheit  de« 
«Mlflrganea  genau  lu  erforschen,  mufs  man  den 
Ueh^MuT  e'ß"}ahtT  stellen,  ao  dafs  dia 

W.^?!!^  'Jt  «25?*  Vi        Ohrmuschel  fallen  und 
r"  dadurch  die  KrOm. 

PolVnfn   r^'.  «nfrsuchen.  Die 

lai^^  S  »f!?  '"if**?*  kommen  selten 

▼«I.   «^niotiap  baobaohtata  Siaealba  nur  bei  swei 


StfUt  ItaMtS^    ^■^^aoiiseMen  aeUtaas  Mob  bia 

'     dkr  Mar». 
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oder  drei  Persoaen ,  welche  wenig  dtvon  bellttiec 
wurden.  Die  farcomatöien  Polypen  sind  einer 
kreibtigen  Ausartung  weit  mehr  unterworfen  all  dio 
bUfigen ,  daher  ihre  Prognose  auch  ungünstiger  itt. 

Es  gibt  fünf  Methoden  ,  die  0«irpolypeu  weg- 
xaicbaflen,  nämlich  durch  Auftrocknung,  Aetzung, 
Aosreifscn,  Abschneiden  und  Unterbinden.    Im  er- 
sten Falle  bUCst  man  reisende  Pulver  auf  den  Fleisch- 
tasfrachSy  oder  betupft  denselben  mit  demselben  . 
Polrer  mittelst  einer  ChsrpiewieKe  *).    Mit  Atzen- 
den Mitlein  kann  man  die  Polypen  nicht  austrock- 
nen^ man  Tnuft  sie  brennen.    Die  Csuteriiation  der 
<Mrpolypen  mit  dem  glühenden  Eisen  ist  aber  ein« 
■iüiliche  Operation  wegen  dem  engen  Raum ,  da 
die  Wände  des  Geb^rgangs  sowobl  als  das  Trom- 
■lelfell  vermieden  werden  müsien«    Hiufiger  cau-  • 
teiisirt  man  diese  Auswüchse   mit  flüssigen  oder 
trockenen  Aetzmitteln,   t«  B,  einer  Auflösung  des 
Höllensteins,  Spiesglalsbutter      dg].    Den  Stiel  der 
Polypen  mufs  man  fast  tilglich  cauterisiron ,  wenn 
die  Auswüchse  suigerissen,  abgeschnitten  oder  un- 
terbunden  worden    sind.     NacQ  der  Cauterisation 
nofs  man  einige  Eini pritzun^en  machen ,  oder  dia 
fiflssi^en  Reste  des  Aetzmiitels  mitaelsc  einer  Char- 
piewieke  entfernen. 

Man  hat  dieser  Methode  den  Vorwurf  gemacht^ 
iäU  sie  zu  einer  krebsartigen  Ausartung  der  Poly-» 
pen  Anlifa  gebe.  « 

Das  Ausreiften  der  Polypen  wird  b^uGger  vor« 
genommen.  Die  Zangen  dazu  müssen  aelir  fein 
and  stark  seyn ,  und  auf  der  innern  Seite  gekerbt« 
Flächen  habt#.  Diese  Methode  ist  nicht  anwend- 
bar« wenn  der  Polyp,  was  jedoch  selten  der  Fall 
iai,  am  Trommelfell  seine  Wursel  hat. 

Bei  dieser  Operation  niufs  man  den  Kranken 
auf  einen  niedern  Stuhl  setzen,  dessen  Ohr  dem 
JLicht  zukehren,  und  den  auf  die,  dem  Opevateut 
entgegengesetzte,  Seite  geneigten  und  auf  der  Brust 

♦)  Hierher  geboren  auch  die  von  T)r.  Rmncr  empfohlene 
Tiriciura  Opii  cmcaia  ;  eine  Aiitlö'tung  voA  Al«nn  (eine 
DfAChme  in  üoc  iß  "Wawern  u.  ■.  I.  womir  bedeutende 
imd  zum  Theil  harte »  neischarrif;«  >'a»eiii>^lypen  durch 
Betiipten  derselben  mitreist  eine»  Fin»els  binnen  4  —  6 
W'ocnen  vollkoMinicii  entfernt  Tvordcu  »ind.  S.  Arcblv 
t  med.  Erf.  von  Horn,  ißa^,  Mti  —  Jun.  \u  Hufdarntt 
Journal  a.  mehr.  Stollen,         ^  .  . 

der  V€her9, 
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BxitiM  Kopl^  duiob  «ioen  Goholfon  halisn  haen^ 
t*er  mit  leiner  Bnd&sn  lUtid  dim  Obroiaichcl 
Iiobu  Der  Operataar  fQhrt  die  ßetcliloit«M  Zange 
bi'^  A-f  «lev  Polyp««  hin 9  öfTn«!  aodtnn  diM^^  £tu€ 
''dffii  d  iel  des  Polyptn-  und  aieht  ibn  unter  pafaea* 
drn  Dff hangen  aus.  Gewöhnlich  Bieffen  einig« 
1topf«>i  Blas  ti4cliy  ohne  difs  ein  Blutfluft  su  be* 
f«ir«lic6n  ist.  Wenn  sich  der  Polyp  nahe  an  d«r 
MOndiin«;  des  Gehörgangs  befindet  nnd  leicht  su 
fassen  iit|  to  loilte  man  denielben  mit  der  Zan^o 
l^ervoisiebeo  4ind  deasen  Stiel  mit  dem  Bistoune 
■bfchneiden.  Dieses  Verfahren  ist  jedoch  seltm 
•awcndbary  da  der  Polyp  meistentheils  zu  tief  sitit» 

Die  Unterbindung  d«r  Ohrpolypen  ist  mehr  odeif 
ent^er  leicht,  je  nachdem  dieselbe  näher  oder  tie- 
fer im  Gehörgang  sitsen.  Im  ersten  Fall  halt  es 
nicht  schwer,  den  Polypen  mittelst  eines  gewicht« 
ten  Fadens  zu  unterbinden ,  allein  wenn  der  Polyp 
tiefer  sitzt  und  im  Gehörgtng  fiottirt,  so  roufs  maa 
*  denselben  mittelst  eines  üoppelhakens  anzieheop 
fiber  diesen  die  Fadenschlinge  einstreifen  ii.  8.  w» 
DejauWf  Verfahren  in  diesem  Fall  ist  im  W^eaent* 
lieben  daaselba  wie  bei  Unterbindung  von  GebAr- 
nintterpolypen  (s.  Chirurg.  Werke  2,  Theil  p.  510). 
Fabricius  von  Hilden  hat  ein  Instrument  erfunden^ 
tim  damit  die  Ligatur  bei  Obrpolypen  £aat  auaam»  ' 
a^enztiziehtii. 

Flechtenartige  Gcschwflre  im  Gehörganjg  erfor« 
dem  7.11  ihrer  Heilung  manchmal  Haarseue  im  Nak» 
ken ,  oder  Blasenpflaster  hinter  den  Ohren  ,  passen* 
de  Einsptttsun^en  u*  dgl.  Andere  Geschwüre  auf 
der  Sciil'  imhaut  des  Gehörgangs  müssen  —  wie  die 
eb>  n  erwähnte  —  immer  nach  der  Natur  der  Krank-» 
]i*it,  vun  der  sie  ein  Symptom  sind,  behandelt 
Werden  Erweichende  und  geUüd  atlrkende  Ein. 
epiir^'ungen  reinigen  dia  Obarflicha  dea  Geschwürs 
und  uefördetn  seine  Heilonp«  Mic  reitandaa  Mit; 
teln  ,  die  eine  Entat^ndung  dar  tSehkffn haut  arragen 
Ilönneiiy  mufa  man  aabr  vortic^tig  seyn;  auch  mufa 
man  sich  aahr  in  Aeht  aalimaiif  mit  dar  Sprits« 
nichta  im  Obr  su  Tarlatsaa« 

Dampi^adar  und  Bittehamngen,  Ton  wdiolMK 
Alt  ala  aiioh  aevn  roögei^ »  aehaffao  w«iit£  Nutaan« 

TroakaM  tibarpia  ifkttie  daa  baata  Vitihandailt^  . 
tat  bai  OückwAitn  ioi  Gahörgang  aayo* 
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IMe  Selileimlitut  ilet  GehArgiDgf  londert  maoch« 
mal  eine  gelbliche  seröse  oder  pumUnte  Materie 
in  Teriehiedener  Menge  ab,  welcher  Auffiufa  nae|i 
lenger  Dauer  sehr  berOcksichti^ei  werden  roufa,  da 
der  £rfahrung       Folge  eine  plöttliehe  UnterdrAk«  - 
^knng  deseelben  tehoii  eefihrliche  Krankheiten  Ter* 
'  ttrsacbt  bat,  t«  B.  P^lifli«»  Gicht«  Epilentae  a.  U 
Zvwvll««  bil4et  d«r  AntAiire  bei  henaickicer  Xtob- 
hdS  0d«r  «iiier  «ebleftaditstea  Krankb«if  di«  Crite«  , 
0«r  Aotflab  tetbtt  tremmcbl  keine  TanbbtiCy  aad 
•rfoffdfft  Mob  Aelfaige  Relnicntig  des  Obffi  und  ti^' 
weidlea'«  Biotpricsiiagen.  Die  aiailieben  Rllefc* 
fichteil  etfotden  der  etienVtiee  Aotlob  ent  den 
Oiim'  bei  tonte  getaadea  Kindera  Toa  urteot  AI» 
ier.    Siad.  dergUichea  beiiteroe  AatlAtte  «nter- 
drftclu  worden ,  so  aiab  mtn  sie  durch  BlateapAt« 
teer  id^ter  dea  Obren  oder  im  Nacket^^  durch 
tweekroiCMgc  Arsacica,  pittcadct  Verhallen  n«  L 
wieder  herMeUca«  . 

f/«  JLTmnkk9ifn  Jej  innerv  OArJ^^* 
von  Saissy. 

Ehe  ich  die  eiasalnen  Krtmkheitea  abhandle^ 
will  ich  eine  üeberaicht  toq  der  Taubheii  yeraa* 
tehichea  oad  diestt  (Jebel  deutlich  oder  bettimmfC 
dffiniren,  nm  sweideutiee  Beaeaaaügen  sn  ver« 
laeidea  nad  di6  ^Vertcbiedenheiten  dieter  Kraohheis 
•af  die  mUgUchtt  kleiatte  Zahl  surftch  briafcat 

Die  TmmbkHt  itt  der  ToUhoniRieae  ▼erlutt  oder 
fiae  beirlchclic^e  Venaiademaji  det  GebAxtiaat« 

IMe  Vertebiedeaheiica  der  JeuUicic  IctiCn  eich 
ca(  folgeade  vier  aorAckbriagea  t 

1.  die  eageboreae  Teigd»heit| 

S,  Dlct,  de  seienccs  med,  €ic*.pp.  38  — i^Ö. 

Sais^',  Arzt  in  Lyon  ,^  nnd //arJ ,  haben  eine  neue 
Art  9  die  EiistachUcbe  Rohre  zu  nntersnchen,  erfiin« 
dea*  Skiimy  liet  die  OeböraKfenltheiren  lang«  Zeit  «ad 
auaachlierslicli  stndirt,  die  seltensten  r.ille  »ind  dem- 
selben vorgejLomxncn .  und  er  soll  den  ehemals  sehr  be- 
rühmten Lefif'hevin  (Oberwundarzt  in  Bönen)  üi  diesem 
IImU  der  Heilkunde  sehr  weit  hinter  sich  felaaaen  ha. 
bcn.  Seine  Untersuchmi^en  und  Entdeckungen  iibe» 
diese  Krankheiten  sind  lu  einer  Monogra^tbie  nieder« 
ffelegt ,  welche  die  »edtcinist^  Oeselltchafir  scn  Bor^ 
ueanx  sekrönt  hat,  und  die  den  gröTsron  und  interea* 
tan  testen  'Ahcil  diestt  auagedehntcn  AxukeU  Qa  Dicc) 
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Z  die  einige  Zeit  nicli  der  Q^tm  umä  in  Fol* 

t«  Ton  KfttokUcJikeu  eouuii|i«BO  odec  siifilUlg« 
;ettblieic; 

3.  die  in  Folge  des  Loben  A)reri  tntttand— 
crder  die  Taubheit  der  Greise;  endlich 

4.  die  nnvoUkommeae  Taubheit ,  d.  h.  die  not 
ein  Obr  befallt,  und  die  yoUKomaienej  d*  lu  W«i- 
cJie  auf  beiden  Oh^en  vorkommt. 

Ich  will  diese  vUm  Arten  toj^  TrabheU  €»• 
tbeileu  in 

a)  anfangende  Taubfaeity  harte«  Gehör (J^AeroiaJf. 

b)  ichwere,  oder  abiolute  Taubheit  (cophotit)^ 
und  eine  andero  Verletzung  des  Gehörs  unter  dem 
Namen  falsches  Gehör  {paracusis) ,  nicht  hieher 
rechni^n »  bei  welchem  die  eine  Person  das  (eute  Be- 
den nur  verwirrt  hört»  dagegen  einen  schwachon 
Schall  deutlich  wahrnimmt^  eine  andere  Persou  ei- 
nen gewöhnlichen  Scliall  nur  mit  Hülfe  eines  be» 

gleitenden  grofien  Ger&luche^^  oder  jedea  ScliaU 
pppelt  wabrniromr.  — 

Die  Ursachen  der  Taubheit  sind  so  salilreicb, 
und  ihrer  Mehriahl  nach  so  räthselhaft^  dafs  eine 

fenaae  Eintheilun^  derselben  schwierig  ist«  In- 
essen  will  ich  dieselbe  nacb  folgender  Ordnanf 
eintheilen : 

a)  Fehler  der  ersten  Bildung  in  jedem  Theil 
des  Gehörorgans,  Der  Gehörnerve  kann  fehlen  und 
Ursache  der  angeborenen  Taubheit  seyn  (ein  sclte« 
p%T  Fall  9  aber  ciureh  Leicbenöflnungen  erwiesen).  ' 

h)  Die  Taubheit  ist  manchmal  angeerbt,  wie  so 
viele  andere  Krankheiten,  von  denen  man  den  Keim 
oder  die  Anlage  mit  auf  die  Welt  bringt.  Trnka 
wurde  von  einem  30  jährigen  Mann  consttltirt,  der 
im  14ten  Jahr  taub  geworden  ist.  Dessen  Vater^ 
Mutter  und  drei  Geschwister  waren  mit  demselbes 
Uebel  behaftet.  Mir  ist  ein  Mann  bekannt,  welcbeff 
im  40ten  Jahr  uub  wnrde,  und  der  mimh  TersifilMfw  * 
tPf  dafs  sein  Grofsyater  viterliober  Seite ^  e«ia  Ve» 
cer  und  swel  von  seinen  Brddtm  im  i^m  aSoili» 
eben  Alter  uub  geworden  seyea#  Sltt  «It«t  Ant 
TOn  Marseille  ertiblte  mh  tob  eiaiv  Mi  teohe  Kia- 
aem  beet«lbeod«i  PeanllU  datelbst»  rüm  def  eo 
ilteec«  Sind  tob  Gcf^t  «a  «mb  ist»  das  mwJm  twi 

•elsd  Uf  mmm  fnehasta.  «M  Ntttm  AUm 
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c)  Ak  «Im  müimm  Vnmikm  d«»  THMMi  %mnn 
Mm  4äB  avgMbM  wwdleii»  wm  iMcrliUb  Awt  Seit*» 

^  wMiJU  Vcrlwf  raiftBinmiritoliM  und'  dador^ 
KtgyiaBgfa  Mf  das  G«litoofgts  Tttkiiidini 


4>  TiA^kMt  Mtüdit  MwriU«,  wie  d«t 
•eh  war—  Statr  dttfdk  tn  grol!b«a  8MttiMT«rliiitk 
jyipMiicw  filu*  «im  »erkwArd^o  JB#lipUl  d« 


)  £«iiw I  «rtllilt  von  einar  Am,  wakb#  in  . 
j#der  SchwAii^mchift  Unb  wurde,  und  diB  Gellte  \ 
mm  nach  d«r  Niedeflinaflt  wieder  bekmu  Dlet*H>e 
rd«  4  inel  teh  wanger  und  eben  to  oh  tittb* 
/)  Bbe»  so  brinpen  WOipDeriae  Magea  iiad  in* 
i  Gc  JUwaa  Taobhau  l^error» 
g)  Pertonea  mii  einer  aehleehtm  Vardammg^ 
H^pdchondriftem  wd  lolcb^,  walche  oft  an  Uiater- 
leiba  •  Veralopfan^en  leiden,   tiiid  ebenfalls  Knna  > 
Teabwerden  geneigt.    Fr«  hoffmann  fahre  dergiei- 
cben  Fälle  Ton  Taebhaic  an»  die  blofii  dttrek  wia«  t 
deehohes  Porgiren  gehoben  worden« 

Jb)  Die  Taubheit  itt  ein'  Symptoait  welehea  bei 
Faol-  »nd  Nenr^nfiebem  oft  vorlomH»  Dieaeo 
9jmfUim  wird  allgapiein  fflr  ganitig  gehalten, 
leonH  sich  dattelba  an  einea  aaaeigenden  oder  ^i* 
didben  Tag  einitellt, 

i)  Man  hat  Taubheit  auf  ein  heftige)  Niesen  ' 
entstehen  sehen«    ff^egner  berichtet  in  den  AbhandU 
der  Naturforicber,  dals  ein  Gelehrter  auf  den  6e* 
brauch  eines  NiefipulveTs  im  rechten  Ohr  YoUkoui« 
m€M  taub  wurde  unrl  taub  geblieben  ist. 

k)  Ein  heftiger  und  anhaltender  Hnaten  hann 
dieselbe  Wirkung  haben. 

.i)  Das  Waschen  des  Kopfs  mit  lialtetn  Wasier  , 
bildet  eine  häufige  Ursache  der  Taubheit.    Das  Ab- 
schneiden  der  Haare  in  einem  gewissen  Lebevaaltes 
bat  dieselbe  Wirkung  gehabt» 

m)  Chronische  und  plötzlich  unterdrftelite  Thrl- 
nsnflutse,    eben   so  die  Austrocknung  alter  Ge* 
fcbwflre  haben  auch  schon  Ver4nlassnng  inr  Taiid^ 
Aas  gegeben, 

Tt)  Scropheln  und  die  Syphilis  bilden  häufige 
Ursachen  der  Taabheit;  eben  so  die  Masarn  und 
dsv  MmeImIw 
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o)  Ein  befriget  uod  a n erwartetet  Gerla »oh  af. 
licirt  bitweilen  da»  GrLöror^an  bia  sum  Taubw«r» 
den«  Hieher  gehört  die  Taubheit  der  Artilleritteo, 
die  eine  wahre  Deüor^anisaiion  der  Ohren  erleiden 
l(önnen.  Richter  bemerke  in  seiner  cbirure;.  Biblio- 
thek,  daft  dieselbe  nicht  allein  dem  Taubwerden, 

•ondern  «uck  BliuflaaMB  tat  den  Obren  unterwos^ 
fen  sind.  * 

p)  Die  Taubheit  entateht  suweilen  nach  Seblä- 
gen  oder  nach  einem  Falle  auf  den  Kopf,  namenU 
Uch  bei  Kiodtin  auf  in  den  Sobolan  eibaltenen 
Ohrfeigen, 

9)  Allel  das  y  was  einen  freien  Ztitritt  der  Lnfc 
za  der  £-Trorrpcce  verhindert,  bildet  eben  so  viele 
Üriachen  der  Taublieit,  k.  B.  eine  aufserordentliche 
An.Hchwelliin|:  der  Toniilleu ,  der  OhrspeicheldrO^ 
•en»  eilt  Polyp  in  den  Cboannen ,  die  Verachlie- 
ftnng  der  Xrumpetcnmflndung  durch  GeachwOre  im 
Rachen  oder  in  der  Tiefe  des  llaUea,  oder  dicker 
B&her  Schleim  »  der  die  hintere  [NasenöfFnungen  Ober* 
■ieht,  augebiufte»  OhreoachmaU^  Pol^'^en  im  Ge* 
börgang  u.  a*  w. 

Die  Diagnose  der  Taubheit  iat  aib  so  tchwle« 
riger,  je  niAr  die  UrMcbe  dertriben  tief  odervefv 
borgen  Hegt. 

Die  Prognou  bieM  dieeelbM  Aekwierigkeitea 
AaVy  und  tnaii  kann  diese  in  denen  eo  eben  aneege» 
benen  Flllen  mir  onnibmaralleh  atellei^«  Wirllieä 
habe  lob  bei  mebretea  Pertonen»  die  übol  hörten 
md  e^rt  Tollbomnien  tenb  waren  (ane  «innr  toit 
nnbeiiaisiilen  Ureeehe),  wibrgenonnnen»'  4afe  ^ott 
dem  AngenUiek  an»  wo  daa  Ohrenklingen  ao%e* 
lidre  helle»  daa  ^ehör  ToUbommen  oder  grdCSiten* 
theile  wieder  snrtekkehrco«  obor  ^anohmel  bdit 
dea  Ohrenblingen  enf»  wihfend  diio  Tenbheit  in 
gleiehem  Gced  fortwibrt»  und  erat  nach  einer  gb* 
wtsaea  Seit  veratirkf  eteh  daa  6eh<^»  aolbu  bei  , 
ilieren  Pertonen»  wieder. 

Wem  AH  jHMogie  und  xSmmioHk  der  Tenb* 
htfl  nooh  ao  geringe  Fortaebrltte  neniebt  habeni 
»oft  nmn  die  Utaaebe  daroo  grOraeontheile  dem"- 
Mangel  eaalooiiteh  patholoeifchek-  Kenmnitee  bei» 
■leeaoQ*.  die  sieh  nnr  durch  Leiohendfi^nungeo  er- 
werben laaaen.  £a  vi^ire^delier  sn  wOntohen  ^  daüt 
die  Aartte  an  Tanbatomnien-Anjukeir  die  Obrea 
ellev  in  eokhen  Aoatiken  geftorbeaen  TaabeiM« 
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,  Jaiir  öffentlich  bekannt  mache'ii  sollten. 

SHm  Behandlung  der  Taubheit  beulend ,  aus«« 
bnachtan  di«  ilteren  Aertto  öüiiclie^  und  sehr  an» 
Wfk§9hm  Pwe§hmiu9ln  Celsus  und  tein«  Zeiigeno«« 
fen  (;ebrtitentea  des  8«fl  der  willen  Gurke ,  die 
lülyrrheaUnKtury  in  Franenroilcb  tufgelortten  Weih« 
ranch,  den  Mohntafc,  Rotenwasier,  die  ßibergeü- 
tinVtiii  u.  i.  f.  ftitm  Eintröpfeln  in  den  Gehörgang; 
ferner  den  Hellebortit  n.  del.  Die  gegenwärtige 
Heilkunde  itc  viel  nnanuich^ltieer  in  ihrem  Ver* 
ftbreti  y  aber  nicht  viel  glückiicner.  Sie  empfiehlt 
den  Moachuf»  den  CampLer  in  Subitans  in  den  äu- 
faern  Gebörgang  au  bringen;  eben  so  dat  Oel  von 
aöfaen  and  bittern  Mandeln ,  von  Pfirsiclikeruen^ 
von  der  Raute ,  ein  Oel  in  dem  Ameiaen  macerirt 
worden  aind ,  daa  aus  den  grflnen  Zweigen  der  Esche 
Aiefsende  Waaier ,  Einspriteungen  der  Mineralwa^* 
aer  von  Barege,  Bagnrm^  Rnlaruc  u.  a.  w. »  endlich 
BlAaeopflaster y  Haarseile,  Aeismittel  u.  d^l. 

^  I>l4t  Pargirmitiel  sind  in  einigen  Fallen  von 
Taubheit  sehr  ntitrJich,  daher  aollten  dieselben  »ach 
Trnkm  U$t  in  allen  Fftlien ,  diejenigen  von  Er* 
MkOpfone  auagenommen »  angfwead«!  irerdea.  Pe- 
woi  und  LmtM  RMir^  TtfordaM«  BlliaagM  %mt 
itoKopf  TW  winntalfiiittilioliwsMvMtmit  L«ts* 
unt  «SnplUil  Mdi  aromatif ch«'  Umaolilig«  ftsf  4mi 

ZJmfani  bn  il%  Dnrdibobrong  det  Zitaenfon- 
iMM  ia  ▼offteblag  gebndbi,  am  Anaeiniitul  ia^ 
daa  innere  Obr  so  bringen.  Ja##er  war  (der  #iaia, 
im  dieaaa  Vomblia  «aafahrte* 

Guyot   (Poatmelfttr  &a   Versaiilea)    erfand  sai^ . 
l«h¥  1724  ein  Inst  lumenty  mit  dem  er  Cinepntaiia«^ 
gen  darch  dea  Maad.  ia  dif  £aaiacb.  Xrompeia  ina-% 
aifcfn  XU  köaatn  glaubte. 

»  ^^JVathen  nnd  Cieland  fiilgtaa  IIB. Jahr  1732  der 
XTvatailachaft  ia  London  aine  bitgaama  hohl» 
Sooda,  TaDaiCtalat  welcher  sie  flfiaaige  Areneimit», 
tel  ia  daa  inaera  Ohr  brachten  ,  indem  diejies  In- 
atruaiaat  soerst  in  die  Nasenhöhle  und  von  hier 
aus  ia  d^  MAaduag  der,  £«  ^toaipau .  aiageiAhrt,  • 
Warde. 

Der  berühmte  Sabotier  hat  zu  demselben  Zweck 
eine  Sonde  erfunden,  gesteht  aber,  dieselbe  nie  bei 
ttpaai  labaadaa  Maaichea  gebraucht  au  bahea* 

V 


Digitized  by  Google 


—  112  — 

Im  Jtbs  1611  erCind  icb  •iffen«  Imtrmiiral*, 

imi  di«  E.  Tronipeio  durch  die  Naie  tu  untma* 
•heu  und  mit  HAlfe  dcratlbes  Fluida  in  das  Iiimm 
lUs  Ohr»  Sil  bringen. 

Asiley  Coovf^  w«r  d#r  erite'),  welcher  dieDorch* 
fcohrung  des  Trommelfells  verrichtete,  indem  dieta 
Operation  eine  Herstellung  des  Gleichgewichtt  d«r 
in  der  Trommelhö^ile  enthaltenen  Luft  mit  der 
LuftPfttile,  walcke  m  den  Gehörgaag  dxii^t,  titf 
'  jAbficht  hat« 

Hieber  gehören  auch  die  Electncitit,  der  Gal« 
Tanismns»  dei'  mineralisphe  und  animalische  Mtg- 
neiismus,  welche  MUcal  jedodi  überliiabm 
prUau  irosdaa  aiiid« 

Von  d&n  Krmnkh^lfn  i^s  Tromm^ljell». 

Dtaaa  Soheidewand  (Tronaitlfall)  kam  Wfli  ia- 
ftir«  f  I  nhnrfcnnfl;  bar  badackt  aeynaait  eiMM  tiftmaf« 
niigan  lUuichen  oder  a^t  «barai  J'o.lvpaat  ,der  auf 
ttf  ar  Aufiitro  ObarflAcb»  wurzalt ;  sie  kana  maUaft 
•aya  aad  laaiWeder  in  dta  knCaara  GabArgang  odai 
fa  di#  Tronnaalböbla  Tordrii^gen.  Udanobmai  iai 
nm  zu  fahr  cttpannt,  aie  «nuandat  aicb^  aittilf 
Wivd  Jni#r|ialigt  rarknöchert  aiab  aoear)  ai*  kaaa 
aaiffiHMi  ••yn»  aaai  Thail  odar  gaas  EaUan» 

♦ 

St  i*  .         d0m  tchwammiMm  Häutehmp  WmIAm  dät 

Daa  Troinaialfall  tat  bat  araoeabotaaen  Kf adava, 
'.^a  JL^ieh^pim  sagt »  tob  dar  Salaa  das  ftnbara  Gja- 
liörgangs  mit  aiaar  aebwammigta  aahr  dickaa  Baiit 
fcadaakc,  waleba  spiterUa  Yaraitaru  Sofltm  diaaa 
Haut  auf  dam  Trammalfall  aiisaa  blaib^»  ätaca  aiak 
Yaa  damaalbatfi  wia.aa  eawöhaliah  dar  Fall  ht,  loa- 
aamaehaat  ao  Itt  diaaaiba  baatlmmt  aiaa  VeranUa« 
aung  aar  Taabbait  (PrI»  de  PJeäd^  d%  Chirurg. 
Tdm.  /riiia  4.)»  rrofaaaor  PoHal  {preeu  de  Chi* 
rmrg.  'prmi.  p.  Ih  p:  477—^711.)  baswaifale'^dib  Baa- 
iataaa  diaaar'  HauCf  iadam  aa  aaiaar  Miiaaag  nicb 

^)  Pie.  frühern  teuttchen  Versuche  von  HtmoJd  mid  ACf- 
dkoflUp  S.  In  diesem  Jourmal  BcU  XXt\\  ?.  -St.  8«  173. 
aad  aiaiaeif  vermi^ehieH  Schrien.  «.  Band« 


» 
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mebt  ndglMh  atf  •  di#i«lb«  In  der  tnUn  KMbek, 
•onilern  erst  in  eiaar  fpltern  JLebensperiode,  d.  h» 
6%mn  so  beobachten ,  wtnn  dai  Kind  walini«lifliM 
lana »  ob  ea  hört  odor  nicht  iiörc;  Uebrigeni  liiiim 
dieae  achwammigc  Haut  bei  einige«  Simeetw  la 
Augenblick  der  Geburt  wirklich  ▼orhivacn  t^jn^ 
wie  die  JVIsmbrtxna  pupillaris  bei  eiiügen  andern. 
Vorausgesetzt,  daft  diese  Ilsut  die  Ursache  der  Taub» 
beit  bildet,  so  wird  man  dieselbe  entwoder  luf  dtlR 
Trommelfell  anklebend  ,  oder  nur  sehr  wenig  TOft 
diesem  entfernt  finden,  wenn  man  d«j  Ohr  »inem 
bellen  Lichte  aussetzt  und  einen  Sonnenitrahl  in 
den  Gnind  des  Gphorgangs  leitet.  Hat  dieser  Grund 
ein  i)erlenartig  wcifses  Ansehen,  ist  er  gl«tt  und 
bei  der  Berührung  mit  der  Sond«  sehr  empHndlich, 
so  dsrf  n  an  öberteugt  seyn,  difs  kein  Hindernifa 
am  Trommelfell  Statt* findet.  Wenn  aber  das  Trom. 
Diel feil  ein  röthliches,  schwammige«*  Ansehen  bai, 
nnd  bei  der  BerAhrung  mit  der  Sonde  wtniir  oder 
gar  nicht  empfindlich  ist,  darf  man  die  EKisteni 
«IMT  Ftiodomembran  tnnebmen. 

« 

£#tfeft«»M  snMlit  4«n  VMrteLlagy  diete  falsch« 
Bmt  «teiinKUr  ämnk  Mbilf«  Amelmiitei  aur  Ver« 
MtOTnng  wa  briagen ,  od«r  aodi  b«Mr  dieaelbe  mit 
geUadea  nad  ttoek«ara  A«tsafiitt«Ia  •  B«  durch 
▼omehtljget  Betupfea  mit  Ilöllentteia  auisutroob^ 
aea«  Albin  mir  acheiava  all«  derglexehea  r«i««adä 
Miltal  gefährlich«  ind«m  sie  bedeuiead«  Eatafta^ 
dang  aad  «ia«  das  Tromm ellell  aetstöread«  Sita- 
riin^  a.  s.  w.  Teraolaasen  köaB«a.  Auf  d«r  an^«ni 
Seite  wirken  di«a«  Mitt«l  unzuTerlifiig,  w«aa  ai« 
di«  CiUch«  Haot  nur  ganz  leicht  berQhren;  indem 
l^tstere  in  einem  solchen  Fall  aar  diek«r  nad  f«ac«f  •w 
wird.  Di«««  Wirknag  beobachtat  aun  w«Bxgtt«aa 
bei  falsehen  Hinten  am  Augapfel,  wenn  ai«  taU- 
iholicben  IMitteln  behandelt  werden.  Ich  WflTda 
daher  dergleichen  Mitteln  die  Durchbohrung  d«r 
Häute  Tortiehen ,  weil  dieses  Mittel  waatger  g«» 
fahrlich  SU  seyn  scheint,  und  dem  Krsnken  auf  j«V 
Stelle  das  Gehör  verscbafTt.  Um  eine  WiederTar* 
achliefsung  der  könstlichen  Oeffuung  eu  verbflten^ 
mdfste  man  da«  dünne  Ende  einer  elastischen  Son* 
de  Tag  fOr  Tag  einlegan  und  etweicheade  £in- 
fpiitattagen  machen. 

Jomi,  LX VII.  B.  L  5u  H 
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Der  äiiffere  Gehörgan^  ist  wie  alle  mit  Schleim- 
blDten  ausgekleidete  Höhlen  polypösen  Auswüeb» 
•en  unterworfen.  Hieher  gehört  auch  das  Trooft* 
melfell  ,  indem  dessen  äufsere  Fläche  von  der 
Schleimhaut  des  Gehörgan^s  bedeckt  ist.  Die  Schrift* 
steiler  erwähnen  awar  der  Polypen ,  die  an  den 
Wandungen  des  lliifsern  Gehörgangs  vorkommen^ 
aliein  keiner  spricht,  so  viel  mir  bekannt  ist,  von 
einem  Polypen,  der  vom  Trommelfell  aus  enutehr» 
und  sich  so  vergröfsern  kann»  dafs  derselbe  dm  6o* 
liörg»Df;  verstopft  taad  Taubheu  ye^uriAcht.  , 

^  ia  Biurug  ▼•rMtst,  kaiui  OvmcIm  tioM  Polypen . 

'  w«tdMt  B«  dev  htuiiM  «ad  oagbfohiakta  G«» 
bnaeh  mtm  Ohddffrit»  Mfophtlatebirfet  Mumm^ 
StlMfllaoh«  Pookta»  Laetevaeh«  a.  dgL  JUb^rt  (TA#* 
rmie  tm^diemUy  «niUe  voa  «iaM  jaagea  Ma»> 
•eii«a»  der  darüh  dergleiahw  ^atwftelisa  «at.  ty* 
ahiliiiaehev  Ortecbe  taab  gewordea  Ist.  Faal*  aud 
Kerv«d4eb«r  endigen  oft  mit  TaabltMt ,  die  ymmütm 
laal  voa  eiatr  hartalekigen  Bitmag  b»gleitot  iM$ 
woIoIm  Polypm  •tMagc« 

Die  blofse  Besichtigung  reicht  hin,  das  Daseyn 
dieser  Krankheit  lu  bestiiigen^  allein  mehr  Schwie« 
ri^tceiten  bat  die  Bestimmung  des  Orts,  wo  der 
Polyp  wnraelt.  Uebrigens  hat  dieser  Umstand  kei- 
nen Einfluts  auf  die  oehandlung,  welche  je  nach 
de|i  verschiedenen  Umständen  im  Ausreifsen,  Ab- 
sehneiden, Unttrbiqdeny  vVy^g^uen  u*  dgl«  Alitiela 
b«4t«bi» 

Mta  Sadot  im  Stmltetut  {Tom.  Ii,  Aiastet d.  I74L) 
dit ,  Gmhlehta  voa  •iaem  Obrpolypen.  wdo|i«r 
d«a  Oehftreang  ^völlig^  Terftopicet  detaalb  taali 
rnaabta  aad  a«ohh»r  th^ila  darea  Aatreiftea,  AMb 
datdk  «ia  Br*aaaiittel  «fitfenit  word«a  iH. 

Leschevin  (Prix  de  V /icademie  de  Chirurg,  Tom» 
jy,)  sah  ein  junges  Mädchen  mit  einem  äiinlichen 
*  Auswuchs ,  der  vorn  im  Gehörgane  winselte,  Aber 
einen  halben  Zoll  aus  demselben  hervorragte»  und 
an  seiner  Oberfläche  einen  stinkenden  Eiter  ablun* 
derce*  l»9S€h$vin  rils  dentclbea  aus* 
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Die  Verschiedenheiten  dieier  AfTection  sind  voa 
den  UrstacLen  der  letztem  abhängig.    Hieher  gehö* 
reu  die  Feuchtigkeit  mit  herrschendem  Sadwind, 
in  Ceurrb  des  nursern  Gehörgangt  oder  der  Trom« 
iDelhöl^«,  feuchte  Luft,  Walter  äas  diese  Haut  be« 
faiicbM  UCt#9  «in  seröser  Aatflufs  ent  den  Ohr  n« 
«»  w»   Pimi0r^  JLmguetp  StalpmH  lubea  ilergl  eichen 
ehandMio  AntftOiM  bfobtclitct  mnä  sti  Tmchidit» 
Mi  PfaoifA  fMctoUfe.  Bei  jungen  MUehttt  i0g  cfai 
fl&w^mwf  %9m  TM  BMcfaiocht  anch  eine  Urtacb« 
4nrS<MUdfang  dca  TrönuneUeUe.  Sndlkh  Iiomi 
diese  Affection  anch  von  einer  Erosion  dar  Mna* 
kein  Jnr^^Olirnsntchatn  äcivahren.   VmUmbm  lAhrt 
in  minan  Beobachtungen  dergleichen  Filla  an.  Da« 
Mangel  na  Thiiagkeit  des  innem  Mnakab  ▼on  Ban» 
»er  erxeuec  eine  Erscbltffon^  des  TroninMifella« 
Jiach,  X#<en#pin  kann  dieaer  Fehler  herrflbren  «>nt- 
imttat  Ton  Zerreifenng  der  Sehne  diesee  Munkele 
nntch  eine  heftige  >BssckAtterung  djia  Trommel  fei  it, 
■i  B»  hA  dem  Mieaen  9iit  geschlossenem  Mnnd  und 
Nase»  oder  Mn  der  Zerstörung  dieses  kleioen  Mus- 
kels dorel»  «inen  Abscefs  in  des  Tmesmelhöhley 
endlich  aaob  iro»^  einer  Lähmung  dietaa  Muskels» 
Vielleicht  War  diese  letttere  Ursache  der  Gru<ld 
einer  besondern    Art  von   Taubheit  in  ewei  von 
PVillii  angefahrten  Fällen?    Der  eine  betraf  eine 
Frso»  welche  nur  dann  höfte,  wenn  man  die  Trom* 
Bei  an  ihrem  Ohr  schlug,  der  andere  dem  ersten 

fans  ihnliche  Fall»  betraf  einen  Menschen,  der  die 
timme  Anderer  nur  bei'm  Glockenschall  in  seiner 
Nihe  rernihm.  f^'^illis  schreibt  mit  vielem  Reche 
diese  Art  von  Taabheit  einer  £xselilsiIoDg  des  Trpm* 
nialfelis,»n,.mM  - 

lie  Sympuuno  dieees  Vebdji  lasten  aieb  .he«» 

1)  Aus  den  veranlassenden  Ursachen;  2)  aus  den 
hygrometrischen  Erscheinungen  der  Atmosphäre; 
3}  aus  der  Beschaffenheit  des  herrschenden  Windes 
und  4)  aas  der  Wirkung  der  Arzneimittel  auf  den 
ifHcirten  Theil.  Wenn  der  Kranke  nach  einem  Ca- 
tarrh  des  Äufsern  Gehörgings  oder  der  Trommel-' 
höhle,  oder  nach  einer  wässerigen  Infiltration  in 
dst  ietatern  ein   schweres  Gehör  bekommt,  kann 
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man  mit  Gtmnd  auf  eine  Ericlilailan^  des  Trommel, 
fellf  odei  auf  eine  Lllhninn^  des  innern  Hammer- 
iDuiKcls  tchliefaen.  Diese  Annahme  wird  wahr- 
scheinlicher,  wann  das  flble  Gehör  bei  feuchter 
Witterung  atmimmCy  dagegen  sich  bei  trockener 
vermindert,  wenn  der  Südwind,  stürnnischoa  V\^et- 
ter  u.  s.  f.  die  Person  noch  tauber  machen ,  wah- 


endlich  wenn  trockene,  erhitsende  und  stärkende 
im  den  äufsern  Gehörgang  gebrachte  Armneimittel 
das  Gehör  versi&rken  (sofern  diese  Mittel  wohl 
den  Ton  der  Tommelhaut  wieder  herstellen  kön- 
nen »  aber  keioea  EiuEufs  auf  die  Gehömeryea  be- 
siuen). 

VVenn  nach  einem  Husten,  einem  heftigen  Nie- 
sen,   oder  nach    einer   starken  Ansirenenng  beim 
Schneusen  eine  Person  im  Innern  des  Ohrs  aueen- 
blicklich  einen  leichten   von  Klingen  .  und  fiblem 
Gehör  begleiteten  Schmers  empfindet,  und  kein  Zrr- 
Csll  eine  Durchbohrung  des  Trommelfells  anseigt, 
so  ksnn  msn  allerdia^t  die  Braehlaffiin^  desaribea 
der  Zerreifsung  des  utntm  Hanniermttskels  oier 
seiner  Sehne  inadif eiben »  aumal  wenn  di«fsfalli 
angewaudie  «lirkttftde  MitCttl  QnwMaatn  geblieben 
sind ,  und  dann  «gaebeiat  daa  Oebal  aU  MiMilbar. 
Vm  nk  Erfolg  dla  Ersohlaifnng  daa  TiooMMalfalU 
an  babavdehi,  «uiCa  »aii  auf  die  arragaade  Utaioh* 
Eiekaicbc  Dalmiaa«  Wann  daa  ÜabaTvoii  «in^r  ca* 
tatriMUadiaa  Affaotion  hargAhif »  tmpümhU  Dm9^ 
nfiy  Foinigptioaaa  im  da»  Infaani  GMiörgang  tm 
Cmtdmui  (MMsbctvr  odar  von  aiaani  Deeooa  >dar  irU 
ßpMm$*  Mmionm.  MeUiS*  Senu  Amitl^  Fosuicm  den 
Saft  ron  Majoran  in  das  Galidrgang  getröpfelt  u» 
a«  w.   BarhMm  tröpfelte  einen  Absnd  von  cKafrÜfs» 
*  nalkan  in  rotbam  Wein  in  den  Gebörgang,  und 
verstopfte  diaaatt  nachher  mit  einer  Gewaranaike* 


lan  Wacbbolder  oder  Liorbeerbearan  dflrften  eben  ^ 
ao  wirkaaa  aayn  wie  die  vorhin  arwilmMD  Mittel»  ' 
baaonders  wann  die  Erschlafluog  von*  dar  feuobten 
Lnft  abhingt.  Die  Einapricauagan  eines  Cbinaeb- 
Sudes  baba«  mainar  Erwartung  entsprochen »  erfor- 
dern abar  wegen  der  adatringirenden  Wirkung  Vor- 
aicbt*  Al(brt  das  Uebel  von  dar  fileichatt«&  ber, 
so  mufs  diaaa  Krankheit  vorher  geboben  werden, 
Waaeb  abar»  Wina  dia  EracbUffiuig  daa  Tronvai« 
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Ub  CbrtwAhn«  aiiid  obif #  MiHil  «og»salci^  Wnm 

LmMtimmm  mknmm  afMAtitcb  -  tpifiuidiaii  DnMt  ilmk 
B»  TrmBpfi«  in  di«  Troiiini«UiöU»  sa  l«miu 
Mtwedflr  teJQftli  £iiiftibin«ii  in  4>e  Naed,  <liitw 


iMUB&Mnl  <Mi#r  tercbfeuctee  Gurg«lwafiM>.  Binm 
gröbmi  Nauen  wernm  abrifMiit.  din  .Minn- 
ffilwnMnr  von  Bn/am«,  und  ßbr^^^os  F^nobalwa«* 
•er  o*  d^I.  leiiten,  weod  «la  nach  meiner  Methode 
(dnrck  Sim  £•  Trompele)  in  die  Troao^DUiölile  ge-' 
biaelit  werden.  ^ 

f.  /Fl  Fon  <l#oi  Vordringen  d^S  Trommelfilis^  sni* 
leeJer  In  de»  Umher»  Gehörgamg  oder  m  die  Tot»» 

melhöhiS. 

Die  Scbrifisieller  sprechen  ron  einer  EraoUeS« 
fang  des  Trommelfellt  mit  Vordringen  desselben 
in  den  äuftern  Gebörgtng,  allein  keiner  derselben 
btCy  so  viel  mir  bekannt  ist,  von  drm  Hineinvegen 
(iieser  Menbran  in  die  TronmidhOble  ErWihnnttg 
g:eihan ,  woTon  ieh  kttrelieh  einen  Fall  bei  eifern 
Ueistliehen  rOm  02  Jehien  benbsebter  bibo«*  Bei 
dieiMMs  Srenhen^,  der  Ten  0ten  Jahr  an  enf  dorn 
reebten  Obr  lenb  wer^  ebet  enf  dem  linken  voll» 
kommen  |;nt  hOrte»  entsttnd  in  Folge  einee  beid^ 
gen  nnd  benaiekieen  Hnscent  nneb  enf  dem  Ibüken 
Obr  ein  Ablee  Gehör «  so  defs  der  Kranke  nur  böne, 
wenn  'mta  lent  imA  gens  in'  seiner  Hiiie^epvaeb« 
nnd  derselbe  so^ioh  die  Empfindung  eines  in  die 
TVoins^lbOble  fallenden  Aremden  KOrpars  nnd  ei- 
ner Itafgen  Ptelsedon  daselbst  hatte.  Eine  ^nan# 
Ihittttenebane  des  GehOresngs  ceigte»  dafs  das  Trone* 
metfall  enekrohnig  in  die  Trommelhöhle  hinein« 
fegte  nnd  der  erste  Versnob  einer  Blospritsnng  Ton 

*>  Die  PyrenSon  sinA  an  Mineralquellen ,  bcsond^t  an 
warmen,  «o  reicli,  wie  keine  an. lere  bokannte  Oc- 
h^upikette.  Dar^ff€ft ,  liu^ni^n  ^i  de  llifj^orre  —  äc  lMchon 
•»  1^  gehören  unter  die  Ucilqticilen  er^trr  KhuMt  in 
de»  ftaSscosüchen  Pyren'ien«  Das  Wasser  von  Bare- 
namentlir. Ii  hat  eine  Teropera»HV  von  44»  Gr.  K.,  ent- 
h.\lt  y  'itil  KohKii>anres  Natroa»  auch  etwas  »Schwelol- 
was.<ers(offgiu  und  ist  aus^ez«iclinet  -yvirKtam  in  »cro* 
phtilotcn,  arthritist  Ii«  ji  und  sy v»l»ilitischcu Krankheiien| 
|iei  clifoiiis«''««^"  lUieuinaiiMuen ,  uuil  vor  jUUm  l»ei 
aUeo  Wuiidiibcln.  IM.  i>.  Ij^,  t.  l.'i'uUmann*9  Zit^e 
doteh  die  ITorbgt  bii^'^  und  ThaUi  dor  Pyron  Imi  im 

iSr  UOSw  Beriin  he^  UunelUtf  nnd  iJ(intbb>t.  u^to, 
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Ralarao  •  Weiter  hinreich to  (nlmlich  durch  äim 
£.  Twampmt^  dem  GeietUcheo  mU  G«h6r 
mm  TerschifFen.  Uebrigem  .mafe  num  in  «inem  e^U 
chen  FeU  mit  den  Einfpritiunees  von  dem  AogM* 
blick  an  aufhören^  wo  dae  TromMlf^ii  Mine  n#> 
tOrliche 'OoKalc  wieder  «ngonoainien  hat  -und  dat 
Gohör  hergettellt  itt|  ferner  j«  k«in«  "BinwpHmm» 
fjUL  dmnh  dm  anftom  Gehdrgaag  naoblm« 

Dal  Vordringen  dai  Tromm elfellt  in  den  Xu- 
faern  Gehörgang  entdeckt  man  leicht  durch^das  Ge* 
licht«  Die '  uraachen  dieser  AiFection  aind  :  1)  IIu- 
atenoderbefti|;eaNieaen;  2)  Anblufung  von  Schleim, 
Biter  oder  yon  verdllanter  Ltrft  in  der  Troonmei« 
liAlil«.  Im  ersten  FaU  wird  et  binreicbond  eeyn, 
ilm  Bant  mit  einer  geknöpften  Sonde  gelinde  in«* 
rtekandracken  und  nachher  den  Gehörgang  mit 
BannwoUe  oder  Charpio  leicht  anetnlttUna  und 
•cnnden  UegM  M  laaaen« 

Dieter  einfache  Verband  und  einige  Einsprltzan« 
gen  von  lauwarmem  Mineralwisfer  (von  JBalaruc) 
oder  einem  Chinaabtud  werden  hinreichen ,  daa 
Uebel  inntrhalb  acht  Ta^en  au  heben*  Im  andern 
Fall  muff  man  vorher  die  in  der  Trommelhöhle 
aogeiammelte  Feuchtigkeit  ausleeren,  entweder  durch 
eine  Function  der  Tromroelhaut,  oder  durch  £ia« 
apriunngen  in  die  Stiatachiiche  Köhra» 

$4.  V*'  Von  dsr  Spumumg  dee  Trmmn^lf^lU* 

Nach  Duvetnoy  und  Leschevtn  entsteht  die  «u 
Starke  Spannung   der  Trommclliaut  nach  hefuHem 
Kopfw«h  und  gcA'issen  Fiebern,  welche  eine  Ten- 
denz  zu   Hlrnenteündang    haben.     Saissy  rechnet 
auch  die  Ilalsentsündung  liieher,  die  sich  bis  an 
den  £•  Trompeten  erstreckt,  und  in  diesem  Fall 
Ton  einem  gesteigerten  Gehör  begleitet  ist,  so  dafs 
das  geringste  Geriuich  dem  Kranken  lästig  fallt  u« 
e«  f.   Bei  dieielki  Uebei  hört  der  Kranke  besser  bei 
feuchter  Witterang ,  bei  herrschenden  Sa d winden 
ond  wenn  nen  läse  in  der  Niha  des  Ohrs  mit 
dameelhan  spricht.  Hier  sind  Dampfbider  von  er- 
weiahandaB  Oacoetan,  Eintröpfehi  ron  Isnwafflssf 
Milcht  irott  filsaham  aAfsan  Mandelöl  n.  dgh  im 
dm  litEitiii  6ah4igsng  tob  NoiiaB« 
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E)ie0e  (§.  werden  unter  dem  Artikel:  Ohrt^« 
•nUiQnduni»  im  Dict.  beschrieben.    Saissy  fflhrt  hiev 
nur  zwei  Beobachtungen  in  der  Absicht  an,  durch 
dieselbe  auf  die  nachtlieilige  Wirkung  der  auf  doa 
Ziis«nfortsat8  «pplicirten  BlasenpBaster  oder  ^eU- 
mittel   bei  Entzündungs  -  und  andern  Krankhoitt« 
Zufallen    des  Gehörgangs  aufmerksam   su  machen* 
Nacli  ieinen  Erfahruneen  erregen  diese  Mittel  Con- 
aestionen  iu  den  Zellen  .des  Zittenfortsatses^  atatc 
Gieselbe  abzuleiten,  und  könaeii  dUdiuoh  ciiio  Ux« 
•AcJui  Ton  Taubheit  werden. 

§•  VIIL  Voa  d^r  VsrliänUng  dss  Trommelfells» 

Ihm  iPiB  hmmmi  vor«  dtfi  die  Menbras  Mk 
Ttttarietf  Tcvlinorpek  oder  Terkalkbtft.  OiM 
iumkluifce  Zoecinde.  liOatten  hertabreat 

1)  BatsAndiing.  Bi  Isc  bekennr,  äA  Mmä» 
kMMii.  Image  Zeit  entBandet  geweiett  tliidi  itttoli 
MnMmf  EstsAiidiiiiK  viel  dieker  wevdea  eli  Tor« 
ker  j  wekhei  bei  dem  TromoidUell  eiielr  Stete  Sn» 
den  Um. 

2)  Von  «iner Drütte -Aiitebw«ltlQii£diei«#VeiM*  ^ 
bm  —  eia  ZaCtU »  der  naeh  BartMin  bdl  'Baueii* 
jfaieeftgebttgea  gewakalieh  Stett  laden  eollt 


«• 


9)  rom  Teaerltahen  Gift^ 
4) 


4)  Toai  Mifsbmii^  geitiiger  Gitriak«  (aaek 
EoJfmmm)%  Mdlick 

5)  Tom  Alter« 

Die  Ver hirtnng  des  TroianelfeUt  Übt  tieb  «ae 
Iblgeadftt  Zeieben  erkeaaeat 

e)  Mi  eiaer  tfie^  «od^r  mtader  e terkta  Teab- 


S)  ca  4er  geringen  Empfindlichkeit  dieser  Meoi« 
kauly  vaaa  eie  blou  verbärfK  itt.  Iti  dietelbe  aber 
TerkeOffpalt  oder  Terknöoben«  eo  itt  sie  bei  dkx 
Berfibrung  mit  der  Sonde  fiatis  unemj^findHch ; 

e)  an  der  feiilea^D  Elasticitäc  und  Resisteas 
bei  der  Saadirane»  und  falls  das  Trommelfell  Ter- 
knOchert  itt,  ea  oem  Ton,  der  bei  der  Beröbruag 
mit  der  Soade  entsteht.  Rl&hrt  dieses  Uebe)  "von 
S)philis  ber-f,  to  roufs  man  neben  der  allgemeioen 
tti>iadlitn£  mmich  das  tetitehe  üebel  githöxis  baraok- 
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ileliligMi  durcb  aUeii^nj»  Hiftd,  s«  B.  iiirah  lUm* 
senftflge  auf  den  Arm  der  kranken  Ohrseit«^  ^rch 
Watprictungen  in  den  ioflmn  GabOmagv^tt  Ailsl» 
Ten,  ^ibitcti  ini(  einem  geringen  Zuaau  ▼on  vÄt.< 
Swietem  Li(^uor  ii.  dgL 

Wenn  die  Verhinong  des  Trommelfells  von  •!> 
titr  Anaehwellanf  aeiner  Drflsen  aut  acrophnlOaer 
'JDStferaafe^  von  einer  Aa^lea  u»  a»  f»  herrahrt^  aoli 
an^infter  der  ßeieitigung  der  IltiiptkraxiKlieit  2ttg« 
ttitM  anf  den  Arm  der  kranken  Öeue»  Einapritnntt« 
gen  von  Ituem  Wataer  mit  einem  aehr  kleinoa  Zu« 
aatt  von  fl.  Kali  anwenden.   Ut  aber  das  Tronetnel« 
feil  bis  anf  einen  gewiaaen  Grad  verdickl  oder  Ter» 
knöoherty  lo  helfen  weder  innerliche  noch  Ilufaer- 
liehe  Mittel  mehr.    Innere  Mittel  können 'i^'ar  die 
Uraaehe  beben,  aber  ihre  yVirkung  wird  zurück» 
bleiben*    Aus  dieieni  Grunde  bemerkte  JL^sehsvin  t 
daff,  wenn  dai  in  hohem  Grade  yerilickte  Trom» 
anelfell  die  SchaUnrahlen    nicht   mehr  auffangen 
kann  9  das  Uebel  unheilbar  ley.    Profeaior  Pi;r^a2  iat 
lingefihr  derselben  Meinung,  indem  er  sagt:  wenn 
die  Verdickung  des  Trommelfells  betrichtiich  iaC, 
ao  ist  die  Taubheit  eben  so  unbeilbir  als  die  der 
Greise,  aber  setat  er  fragend  hinzu:  dörfte  ea  nicht 
*      erlaubt   seyn«   eine  kleine  OefFnung  tu  machen? 
(Precif  de  Chirurgis  pratique  Tom,  II.  p.  480.),  Dem* 
'   nach  hat  dieser  Lehrer  auf  den  Erfolg  hingewie- 
aen ,  den  die  Durchbohrung  des  Trommelfells  in  ge« 
wissen  Fällen  von  Taubheit  eines  Tsgt  haben  wQr- 
^e.    Diese  Operation    ist   jedem   andern  Mittel  in 
den  von  ihm  angegebenen  Fallen  vortnziehen,  aus« 
genonfmen   wo  das   Uebel  eine  Folge  dea  boben 
Alters  ist. 

Die  Idee,  das  Trommelfell  au  durchbohren, 
um  den  Tauben  das  Gehör  wieder  su  verschif- 
fen ,  rührt  von  dem  berühmten  Cheseldeji  her. 
Astley  Cooper^  welcher  diese  Operation  unter- 
nahm, empfiehlt  dieselbe  in  dem  Fill,  wo  6ie 
Enstacb.  Trompete  verstopft  oder  verschlossen  iit, 
um  dadurch  eine  Verbindung  der  Trommelhöhle 
mit  der  atmosphärischen  Luft,  und  somi^  dt# 
Schwingungen  der  Membran  des  runden  Fensteft 
und  das  Spiel  des  Steigbügels  wieder  heraustellen« 
*S)ie  Operaiionsweise  von  Jt*  Cooper  ist  bekannt  *)• 

•   •)  Himly  kam  schon  im  J.  17fH  auf  die  Idee  der  prrFnrnHj 
iympgi^ iuid^  ▼•rauchte  *i«  daxaaia  au  Tliieren»  während 
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Biniicfatlicb  dieser  Operition  felbst  und  ihrer  Re- 
«altate  verdienen  jedocii  folgende  Fragen  niiher  un« 
icraacbt  tu  werden  : 

1)  ist  die  von  A,  Cooper  vorgeicblagcne  Ope« 
Tttion  immer  anwendbar? 

2*)  ist  man  ticber,  den  rom  Verfaiier  bezeich* 
seien  Ort  zu  erreicben? 

3)  wird  die  Operation  in  dem  von  Coopt^ 
sugegebenen  Fall  immer  von  Erfolg  leyn  ,  vorauf- 
zeseiat,  dafs  dieselbe  nacb  der  vorgeacbriebenen 
\Vcis«  verricbtet  wird? 

ad  1.  £•  ^iebt  wenig  Umstände  ^  welcbe  diese 
Operation  verhindern  y  als  etwa  ein  Pol}p  oder  ein 
Scnwamni. 

ad  2.  Der  von  ji.  Cooper  beecicbnete  Ort  wird 
wegen  der  Bewegungen  des  Kranken ,  dem  kleinen 
Eanm  9  welcber  zwiscbcn  dem  Einstichspunkt  und 
dem  Punkte  den  man  vermeiden  soll ,  Statt  findet 
ii«dgl.  auch  von  einem  geschickten  Operateur  schwer 
XQ  treffen  seyn. 

ad  3.  Die  Operation  wird  jedesmal  fruchtlos 
seyn»  wenn  feste  Materien  ,  z.*ß.  eiweisartige  Lym- 
phe, ausgetretenes  geronnenes  Blut  die  E.  Trom- 
pet« oder   die  Trommelhöhle  verstopfen   und  da- 
duTcb  den  Zutritt   der  atmosphäriichen  Lnft  ver- 
hindern,  die   mit  dem  runden  und  ovalen  Fensiev 
iai  Contact    bleüien   mufa,    wenn  Gehcira- Empfin- 
dang  Statt  finden  soll.    Aus  dem  genauen  anatomi- 
schen Verhaltnifs  des  Hammers  zu  dem  Trommel- 
fell ist  leicht  einznsehen.  dafs  unter  drei  Functio- 
nen wenigstens  eine  dieses  Knöchelchen  treffen  oder 
lotreifsen  wird,  wodurch  das  Geliörorgan  bedeu- 
tend  verletzt    werden    durfte.     Schon    din  bloCse 
Durchbohrung  des  Trommelfells  soll  nacb  Duver» 
noy  ^  Le  Cat  ^  Haller  u.  s.  f.  Taubheit  verursachen, 
welches  auch    die  Versuclie    an  Thieren    und  das 
Beispiel  der  Artilleristen  und  Glockenläuter  bewei- 
sen dflrften.    {Saissy  ist  übrigens  der  Meinung,  dafs 
die  Taubheit  der    Artilleristen   und  Glockenläuter 

ji\l1rr  Cooppr  ernt  im  J.  1W>1  »eino  ffleen  in  dem  Philos. ' 
Iramacr.   bekajint    innchtc.  Ilhnly  Commeninlio  </rf 

ptTjorallune  rncmhranof  Ixmpnni.  OoclH'igrte  If^l^,  4,  jF^/fÄ.t 
de  pcrjorniione  lyrrtpani  ' fnaenpuc  de.  vera   luijuh  o/>«j;'y» 

neuen  Bibliothek  fiir  die  J^innc.  1.  Heft.  Ibl'V  Ilann^ 
Tcr  n.  s.  w  »        ,  * 
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mebv  Ton  den  heftigen  und  wiederholten  Erich A^- 
terun(»en  des  gtusen  Gehörorgans  herrührt,  als  von. 
der  blofsen  Durchbohrung  des  Trommelfells).  Maii 
hät  einige  Beispiele  von  sofalliger  Durchboliran^, 
welche  Keine  bedeutende  Taubheit  sur  Folge  ge- 
bebt haben  y  allein  dergleichen  einselne  Fftlle  kom- 
men hier  nicht  in  Betracht.  Man  ffthrt  auch  das 
i^UiipUl  einiger  T«b»climitdicv  «n  ,  die  Tom  Mand 
«ua  dttt  'Tabacksfaaoh  durch  die  Ohnn  gcrbbccn  bi- 
hen  iUeia  man  mnCi  «inan  UiiMmhnd*  iMefaim  ^ 
Bwlichtn  defln  Wcrh  der  Necnr  md  dem ,  welehm 
blofs  I^odukt  TM  Krankheit  oder  der  Kuiitt  hu 

Die  VerschlieCsun^  der  kflnitlichen  OelTnung  iet 
ein  weiterer  Nschtheii  dieser  Operation ,  der  we- 
niger bedeutend  für  den  Kranken  als  unangenehm 
fOr  den  Operateur  ist.    SabatUr  bemerkt  in  Anse- 
hung dieser  Operation  t  die  Thiere,  welchen  man 
das  Trommelfell  mit  einem  tief  in  den  Gehör^aog 
eingebrachten  Instrument  durchbohrt  hat,  erleiden 
davon  auf  eini£e  Zeit  ein  üblet  Gehör,  kommen 
aber  bald  wieder  in  ihren  natürlichen  Zustand  su- 
rück  ohne  Zweiftl,  indem  sich  derfileichen  OeiF* 
Hungen  im   Trommelfell  gleich  wieder  von  selbsc 
Terschliefsen,  s.  Traite  d*Jnatomie  Tom,  JI.  186. 
V^alsalva  durchbohrte  und  zerrifs  das  Trororoolfell 
bei  mehreren  Hunden,  tödtete  diese  nach  einiger 
Zeit,  fand  die  Wunden  vernarbt  und  keine  Oeff- 
nung  mehr  im  Trommelfell.    Ich  habe  diesen  J^aoli« 
theil  mehrnHls  erfahren  und  tueleich  wahrg^nom- 
rnen,  dafs  die  Einfahrung  des  (Coop^r^schen)  Troi« 
cars  mit  der  silhernen  Ctnule  fdr  den  Operateur 
beschwerlich  ünd  für  den  Kranken  schmerzhaft  iat. 
Deswegen  habe  ich  mich  statt  der  silbernen  einer 
Canule  von  elastischem  Gummi  bedient,  die  nur 
4^  Linien  küraer  ist  als  der  g^gen  seine  Spitze  hin 
leicht  gekramrhte  Troicart.    Mein  Troieart  ist  et- 
was dicker  als  ^tt  yoa  CpQper ,  aber  dClnj^jBr  ala 

.,^er  von  Cs{lUi.  .      . ,   ;    .  ^  •  .Adü^'V  5< Ii 

Verfahr$n  hH  ier  Op^räiiün. 

Man  ictat  den  Kianken  vor  ein  Fenster,  so  dafs 
^as  Licht  gerade  auf  sein  Ohr  fallt,  neigt  den  Kopf 
desselben  gegen  die  gesunilo  Schulter,  und  ein  Ge* 
hälfe  dtöckt  ihn  fest  gef^en  seine  Brust.    Nun  bringt 

nai^die  ia  Baiimöl  getauchia  Canule  allein  in  de« 
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CiMlfging  bb'  M  4h  TromtBelMl  (w«fcVef  um 
WUMilinil,  4m  sttM  #ffftbrc,  nnd  «at  derBinpea. 
fcag  äm9  tMMuhwm  sa  «rktfiiBm  ist}«  iiernacli  iolart 
mmm  in  Troieart  mit  t«iii«r  wxii  — Hf»  und  vor/j« 
gni«hc«t«i  Craamittng.  Moliu  •in»  Nacli  eemAch« 
ttm  Sinttleli  si«ht  man  dm  Troieart  mit  dhw  Ca» 
m1#  wieder  snrflek  vad  bHngc  eine  in  resaea  Oel 
MUuahia  Danaaaite  ein,  die  mit  Banmwolle  oder 
Gkarpte  bdSeatigt  wird»  Diesen  Verband  erneeerc 
m&m  alle  2%  Stunden  und  maehc  eine  oder  awei  £inr 
epriasnngen  in  den  Inffem  Geli5rgang  von  Malren« 
nfigoCt  und  ipater  Ten  IBertceuabtud  und  Bönig. 

feil  wiederhole  es,  daCi  ieli  dieae  Opeiation  öt* 
teca  jobne  Erfolg  gemaehl  bebe ,  und  Richermmd  be^ 
nerbt,  dafiv  Prot  DuhüU  dieselbe  Operati«  4  jMU 
M  Pertonotf  ton  SO— »SO  Jabrea  ohne  aUea  Brfole 
VÜHchtet  hatr  ^ 

Die  eben  emtbnte  Operation  parit  ani^fdr  dm 
hfl»  WO  dis  Trommelfell  verknorpelt  odar  verknö* 
chert,  und  dai  übrige  Geliörorgan  gesund  ist»  Die 
Operatioa  wird  «inigen  Erfolg  haben  bei  der  Verw 
achlielaaa^  der  E.  Trompeten  wegen  einem  EU» 
dnngsfebrer,  cbroniseber  Geschwiilsa  oder  Nasen^ 
polypen  ;  sie  i.^t  aber  unsoreichend,  wenn  dieTroia* 
melhahle  durch  Materien  verato^ft  iit,  die  ana  dec 
kanstiichen  Oeffnnng  aicht  ausHiefaen  können;  sie 
fiNTglkia  friicbtlos:  wenn  die  Taubheil  in  einer  L&b« 
amag  dea  Gehömerveni,  in  einer  catarrbalischen 
oder  ae^Öien  AfTection  begrOndet  iat,  oder  in  Fol. 
ga  ron  Faul«  und  NervenfiebKrn*entat|^dei^  aad  die 
Eaattcb.  Trompeu  frei  ist« 

;    I-  IK    Von  der  Zerr§i/jung  des  Tr^mmelfelfs,. 

..4i  Aiese  Membran  kann  entweder  blofa  eerrisaen 
eeya»  oder  sitm  Theil  —  auch  ganx  fehlen  *).  Die 
JSSetnaiCning  derselben  entiteht  a.  B.  durch  einen  zu 
im  daa  Ohr  ein|;tfaroraencii  Ohrlöffel  (RioUn), 
durch  gewaltsamea  Binathmen  (Duvrnoy)^  heftiges 

•}  Im  Tribinfi^er  Clinicwm  knm  clnnia]  der  roerkwiirdige 
Fall  vor«  dnU  aich  bei  einem  Kiiide  ein  angeborener 
Masf  el  des  Trommel tella  r.elgre.  An  beide»  Ohren 
war  nur  ein  kleines  SKtCk  TOn  dieser  Haut  -vorhan- 
den, die  Cehorknoclielchen  ,  vielleicht  mit  AiiaschltiTs 
des  Steigbiij^eU  V  iehUeii,  und  man  koiintu  deutlich 
durch  den  iurscrn  Grhörgiins;  bis  auf  dleunglelehe  hli^ 
tere  Waadnng  der  Trooimelhöhla  sehen. 

der  l/s6m. 
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Nieaeu  (Tulpiut^^  Erosion  durch  Eiter  {Fahrkät^s 
ab   liUäcu).    l)X9$e  l«UUce  UcmcLo  iil  di«  kAiA- 

1)  Di«  Lufc  itinzt  aitft  2iteliin  «at  denn  to^ 
fitni  OehOr|;ang;  und  lildes  einM  Lnbmom,  dm; 
Bnre;  eine  XiielitflMiina  a«  ifi»  in  Bewegung  Mtscs 

2)  inaehc  nun  «üio  Einmrittune  in  atn  tuCtara 
Oahörgang  t  «o  Komnift  di«  FlüisigkeU  in  d«n  Baln» 
odtr-^ur  mM  h«raat| 

S)  tnaoht  »an  «ina  Einiprilsnog  in  dl«  E 
cUaeb^  Troinpeta,  ao  dringt  di«  rlOaaigkaia 
dm  ittfiarn  Gabörgan^  berror» 

Die  ainfaebe  Zarraiftuog  dea  Tmamallalla  belle 
Ton  aelbtt  wieder»  wie  Vabalva*!  Erfaürnngea  bmm 
weiten*  Mamnoir  fand  eine  bilnatlicb  in  daa  Trom« 
nelfell  gemaipbca  OeKnung  swölf  Tage  nach  der 
Operation  wieder  Temarbt*  Mir  sind  mehrere  Bei» 
aniale  von  OelTnangen  In  dierer  Membran  als  Folg# 
einer  Eiterung  der  Tronunelböhle  und  dea  Gehöre 
.Organa  vor^eVommen,  die  licb  wibrend  der  Kav 
Vernarbt  beben.  Die  partielle  Zerstörung  der  Trom* 
aeelbaut  veranlafit  ain  sebwerea  Gehör»  aber  näehft 
den  Töllißen  Verlnit  dea  Gehöreinni.  Andere  ver« 
hiil  as  aicbf  wenn  daa  Trommelfeil  gans  febl^ 
Wegen  ieinem  anatomischen  Ztiaammenhang  mitdaiK 
Hamdieir  (im  ttatfirlichen  Zustand)  und  diucb  diaaaa 
WX  den  übrigen  Gehörknöchelchen.  Lmichevin 
ttiarkt.  dafa  die  Zeneifaung  dea  Troromalfella  im« 
'inar  Taubheit  berbeifabre^  wenn  aufib  nnr  aUaib» 
lig  nnd  atnfen weite. 

Die  Knnaa  vermag  nichts,  daa  Trommelfell  mag 
einen  einzelnen  Rift  bekommen  oder  von  aeinec 
iSnbtcane  verloren  haben,  im  ersten  Fall  bewirke 
die  Netur  allein  die  Heilung,  im  andern  Fall  bleibt 
das  Uebel  unheilbar.  Stau  fine  künstliche  Mem- 
.baan  naah  JJu$lu»in'*  Vorachlag  *)  einioaetaen ,  naa 

•)  Man  vergleiche  dariiboT  den  Vorschlag  dea  Herrn  Kai» y.- 
IcT's  von  Aulennelhy  den-VtAfflusf  des  TrommelfelW  durch 

ein  künstliches  dadurch  zu  cvscf/c  n  ,  d^fs  man  in  den 
Uiifsern  Gohörgnn^  eine  di'niiie,  cHipri»ch  gedruckte» 
kurze  Kohre  von  Blei  Anl>rin;;t,  i'il'cr  deren  inneres 
Kndtf  Torhcr  die  Haut  rt^r  Srliwiniinblasc  eines 

kloinen  Fist  1h:s  nafn  g«?/.o2eii  tind  n.ich  dem  1  ruckneil 
I     cehrniiöt  ^^ordell  isi.       Tübiiia^r  Blätter  etc.   i.  liau- 
des  2te»  Heft*  hi'O.  h  S.  .     ... , 
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das  innere  Ohi  tot  kalte  Luft  und  vor  fremden 
Körpern  su  schQucn ,  dürfte  et  hinreichend  aeyn, 
Einaan*  det  aiifsern  Gehörgangs  mit  lockeret 
Baumwoiij  bedecken* 

(Die  ForueisoBg  Col^c.} 


2, 

Das   S  ironahadm 


,,Ueber  das  Sironabad  bei  Niiritein  nod  seine 
Mineralquellen**  isc  im  verwir henen  Jahre  bei  /Cu« 
pjerher^  in  Mainz  eine  mit  vielen  Uthographircen 
Abbildungen  ausgegrabener  Anticjuiiäten  {gezierte 
▲bhendlung  erschienen,  welche  hinsichtlich  des  Hi«^. 
ftorischen  und  Antiquarisclien  den  berühmten  Hrn., 
Profcsior  und  Bibliothekar  Lehne  ^  hinsiclitlich  det 
Chemischen,  den  geschickten  Chemiker  Um.  Büch- 
nerp  wie  hinsichtlich  des  Therapcutif chen ,  dem 
Physiketsarac  sa  Oppenheim ,  Hrn.  Dr.  pp'' eins  hei"  ' 
nter,  sann  Verfasser  hat,  und  unstreistig  zu  den  be« 
sUn  Schriften  dieser  Art  gezählt  werden  mufs,  ob» 

gleich  dieselbe,  wegen  der  grofaen  Menge  neu  ent- 
eckter  Mineralquellen  und  der  darüber  verbreite- 
ter Schriften  j  nur  wenig  im  Umlauf  gekommen 
•ejn  mag. 

Des  DatejQ  Meter  Mfaieralqaelle  Wirt  tetc  der 
Hdnier  Zeiten ,  unbeachtet  gebliebes^  ali  der  6e» 
iMiaie  Reth  oad  X^i barst  des  Grofshertogt  tob  Hes- 
•M,  Fretbeir  90n  ff^^dekindf  durch  einen  Artikel 
i&  der  Mainier  Zeitung  von  21.  Mai  1802  die  Nftlk» 
lichkeit  dieser  Ton  ihm  bei  einem  Spaziergange  su^ 
fiUig  entdeckten  Quelle  und  deren  Aehnlichkeit  mit 
dem  Weilbacber  Schwefel  watter,  nach  einer  vor* 
liufigen  chemischen  Analyse»  bekannt  machte,  und 
der  damaligen  Departeracntal^etellschaft  der  Wis- 
senscbaften  und  Künste  zn  Mainz  die  fernere  ünter- 
tochuog  empfahl  y  welche  auch  die  Heilsarakeit  det 
Wassers  bestätigte.  —  Wie  verwundert  war  man, 
*ls  sich  bei  dem  Aurieumtn  des  em  Abeiottlcr  twi* 
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sehen  Oppenbeim  und  Niemein »  nahe  an  der  Uo* 

herfahrt  über  den  Rhein ,  gelegenen  Quelle,  ein« 
römische  y  mit  dicken  eichenen  Bohlen  wohlbedcckte 
Faiiting,  Trümmer  von  Bauwerken ,  unter  andern, 
eine  kleine  Sänle,  ein  Becken  von  Stein,  kleine 
Figuren  Ton  gebrannter  Erde,  und  viele  kupferne 
Münzen,  die  von  runden  Gypskugeln  umgeben  wa- 
ren und  in  der  Quelle  la^en,  vorfanden  !  Der  wich- 
tigste Fund  war  aber  ciiio  Ära  mit  folgender  In- 
•obrift: 

Tieo 
Apollini 
et  SirOnae 
Julia.     Front  in  a, 
V.    S.  L.  M. 

,,Deni  Gotte  Apollo  nnd  de«  Birooa  er(ilk  ihr 
G«labd«  freudig  und  dmkbar^  FsOtttlM»'*  -p« 

Hr.  Z^ehntt  gltubt,  Stroiia  wire  ein  keltischer 
Beiname  der  Diana  ^  als  Wassergöttin ,  nnd  in  Ver» 

*  bindun^  mit  dem  Heilgotte  Apollo  als  Schutzgöttin 
der  Heilquellen«   Dieses  hat  San  Veranltssnog  ee- 
gftben,  der  wiadet  sufgefotideneii  Quallf  Am  Na- 
anaa  p  Sirmuibad  mn  geben»  Das  Retoital  der  X^Ane^- 
•eben  anti^ttarischeu  ünterauGhung  iait  1)  dafs  der 
•tl»  Hame  7011  NiMt^im,  AquM  neri^  war,  2)  dafa 
die  Qnelle  wenigatent  wciä  der  Zeit  Domitians  an 
gebraaeht.  und  erst  naeb  dem  Jabire  267  aeratfirt ' 
(öder  yieloiebr  deren  Fassung  bei  dem  Rüekaugo 
der  EAmer  dnrcb  angelegte  dicke  Dielen  gegen 
Ctacweibung  dea  Heiligen  gesebQut  And  erEiuea 
wurde         3)  Dafa  wabrscbeinliefa  Gallier  diesu 
Auaie^alung  anöbte»,  de  der  Name  deraelben^  so 
wie  der  Maine  der  Gdttia  9  unter  deren  Sebuts  ein 
atand ,  galltaeben  UlNprungs  ist^  indem  auch  Teel- 
tm$  denftlieb  tagt,  dafa  Gallier  atti  Rheine'  In  der 

'  Nike  TO«  Mo^tauiacam  wohnten«  ^  Das  rbeini* 
ache  A^ua  n^n  war  dea  Römern  wobi  eben  so 
aieriOTtBrdig  wegen  seiner  Heilquelleiit   als  dea 

*)  ]\Icrk,\vurdi|f  war  e%%  dafs,  wie  mau  mir  g:efnst  haf, 
die  dicken  eichenen  Bohlen  f  womit  die  steinerne  Fat- 
anng  bedeckt  war,  und  welche  'wabricheliilich  von 
den  l^ömem  bei  dem  Biickzn^e  zur  Verltcimliohiuig 
der  oucllc  anfacle<;t  und  mit  ilrde  übcrsdiiitret  gewe- 
»eu  waren,  sicn  »o  lange  4^it  hindurch  erhalten  bat- 

ean.  Ea  Ist  dieies  dod^  Wehl  dso .Attsdgmmnfeu  der 
OMAÜa  ^liTitihen 
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aeae  NiertCeixi   uo«   wegen  eeiadt  TorirfffliciiM 

Weinet  ist. 

Nachdem  die  wiedergefaodene  Quelle  won  dac 
Gemeine  in  .Peebc  gt^ebett^nnd  su  einer  Badeen- 
•tAlr  eiogericbue  war,  wttrd«  eie  Teniachlirtiet»  und 
d«t  Wataer  ▼•doc  ••liiea  MiBcralgehalt ,  bis  dar 
d^mal^e  Ei^MtbAniar  dartelba»»  fir«  VJeiJery  Kaaf^. 
»ana  In  Masas,  beia#a  Aafwand  aebfaie^  vm  dia. 
Qa^Ia  bMier,  feitcr  «ad  gegea  im  Eiadnngen  d«a 
wildea  Wuim  aiebata.  tu  keaen»  and  dan  Kor- 
Eäfcaa  dnreh  ain  wjaUaiagariübtatai  B«da*  oadKaa* 
iaoa  Be^ueadiabbeit  sa  ▼araobaSaa* 

Die  übtrant  echöne  Lage  det  GeeaadblaMana 
am  Rbelae  neben  der  Anfabrt  der  Aiegendeo  BrAcba^ 
«iaa  Tiaitelatnnde  weit  von  Oppenheim  oad  «bta 
•o  weit  von  Nieraieia^  ia  der  Nähe  TOa  Maiaa» 
Fiaabfaltby  DMiBUdt,  der  tohönen  JBargsircfae  ge« 
gaaftber,  und  lur  Linken  das  Taunuigebirge ,  an 
einer  der  HaaptlandamTsen  Teutfchianoa^  and  die 
Sorgfalt  £Ar  die  Bequemlichkeit  der  Kargäate  ',  dia 
aar  aoab,  wegen  Neuheu  der  Anlagen  ^fiber  Maa* 

fei  an  hinreidienden  Schatten  su  H^gm  battea» 
et  bereits  viele  Giste ,  die  das  Was ler  «im  Tfia* 
ken  und  Baden ->  sich  bedienen ,  herhei^etqgen  und 
lifft  in  diesem  Jahre  einen  noch  sabiraicberen  Be* 
auch  Ton  Liebhabern  der  Ebeingegendea»  wie  vatt 
Kranken ,  erwarten» 

Aus  der  physikalisch  -  ohemischien  Unteriiichiing 
des  Wasaera  Ton  Hrn.  Büchnsr,  bemerkea  wir  fol« 
gandes: 

1)  Dafs  die  Temperatur  der  Quelle  sich  gleieli« 
bleibend  und  von  der  Luft  unabliansig  ist; 

2)  das  Wassejr  iat  und  bleibt  voUkoinnien  ^ivrcb» 
ucbtigi 

3)  der  Geschmack  des  Wassers  ist  ichwefelwas- 
serstofFartiß y  balsamisch,  aber  angenehm  und  eiim 
Geniifi  einladend.   Wenn  das  Ilydrothionarti^e  durch  , 
längeres  Stehen  an   der   Luft  verscIi wunden  ist,  so  , 
ist  der  Geschmack  äuficrst  lart,  und   nur  in  Ver* 
gleieh  mit  d^  reinsten  destilJirten  Wasser  etwaa  . 
alkalisch  und  salxartig  balsamisch  ; 

4)  der  Geruch  ist  stark  hydrothionartigi  eigen*  • 
tfaumlich»  aber  aicbt  unangenehm;  , 

5)  dem  speoifisabea  Gewichte  nach^  ist  daa  Si» 
laasfrasser  sebr  vlal  leichter^  ab  4e9.  deaiiUuta 
Waaieci 


1 
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*"  6)  (las  SiroTiawasser  setzt  nur  sehr  sparsam  cia 
grau^clbweifsos  Ftilvcr  ab,  welches  aus  Koblcn- 
tiarem  Kalk,  Kohlensaurer  Magnesia»  Kohlensan- 
rem  Eiseno^ydul,  uod  einem  eigembamlicben  Hars 
besteht.  '  ^ 

Ans  der  sehr  uxnstlndliclien  und  ausführlichen 
ehemisohen  Analyse  wollen  wir  nur  die  Zusammen- 
ftlellung  der  in  100,000  Gran  nnsert  Schweielwaa» 
Üfff  eiitlieUeiieii  Bestendiheile  ingeben. 

100,000  Gnn  SironatrasseY  tnAtlcm  an  /eilen 
Btitindihethn  In  leliaTf  ausgetro«tinetem  Znecande 
85  6rm|  im  waeiedeer^n  Zuitande  07,79  Grani  in 
gaeftviBim  Beetaadcbeilen  20,859  KaMkaoHo,  n^bat 
HWii  StTckgae^ 

'  Di«  feiten  beei#lien '  im  wtsMrleerair  Znit^n* 
Atis  t 

*  OJ  Oran  liaraigen  ExtraltliiriloA 
2,79         Salaeaurer  Mac^neate« 

25,655  — '  Salftsaiurea  Natram« 

f  *  2^95        Köhlenaanrea  NitnuBv 
0,9    —   wifsiigen  fixtraedTat^ff* 
0,547       Kohleneanret  ElsenomydaL 

;  11,5    ^  Kohlenaanren  Kalk. 
0,325  *-  Kohlenaaum  Jtteßneeii* 

•  1£25-  Verluei,  i 

'"*67,79  Gran.  .  . 

Die  gisförmtetn  besteben  aoa: 
10,865  Kubikaoli  Koblensiure. 
'  9,99        —  liydrotbiongai. 

20,a'>5  KubikzolK 

Obige  17,77  Gran  wasserleerei  ,  Schwefelsaures 
Natrum  wi'irde  in  krystallinischera  Zustande  als 
40,39  Gran^  und  die  2.'),655  wtsierleeres  SaUsaurea 
Natnim,  •fs  28,72  Gran  aufzufahren  gewesen  seyn, 
daher  diesen  beiden  Salzen  der  gröfste  Theil  der  zwi- 
schen dem  getrockneten  und  gcglQheten  Rückstände 
bestehenden  Gewichtsv^riinüerung  snzurechnen  ist. 

'  Ein  anderer  angesehener  Scheidekönstler ,  Hr. 
Dr.   Pf^inkler ,    welcher  das  Waiser  an  der  Quelle, 
untersucht   und  Brn.  Büehn^r^s  Versuche  b00tiiiif>e. 
bat,  fand  jedoch  die  Menge  der  Kohlensäure  gröTser. 

Die  Aehnlichkeit  des  Wassers  der  Sironaquella 
mit  dem  Weilbacher  Schwefelwasser  ist  au rfallend  ; 

i'ednrh  möchte  Erstcres  das  Leiatese  an  £üchtigea 
Utundibailen  aocb  wohl  abertreffen. 

Auch 

4 


i^iyui^üd  by  Google 


—  129  — 

Auch  icbeint  diciet  StroTnwatter  mit  dem  Weil* 
b«cher  in  Aotehun^  seiner  HeilKräice  eehr  übereia* 
mokoinineii.  Es  wirKi  lindernd  «uf  die  Schleim- 
blute  und  ist  dther  bei  irocknem  Hutten,  bei  Ct- 
tarrhen  ^  bei  Blennorrhöen  n.  •.  w.  Ton  Nutten. 
B«i  enfan^nder  Phthisis  tab€rcufosa  soll  es  sich 
Hdtslich  erwiesen  haben  ,  und  es^  erbittt  nicht.  Bei 
flJmorrboidalleiden  ^  und  bei  rbeumatischeD  Krank- 
heiten hat  es  sich  heilsam  bewiesen  ^  ohne  die  Ver- 
dau ungskrifce  EU  sohwlcben,  woTon  Tielicicht  der 
Bis«a§:ehalt  He  Urtiche  ist. 

Auch  pegen  Hautkrankheiten ,  sumal  herped» 
fclier  Art,  iti  es  gepriefen  worden.  Hr.  Dr,  PFeins- 
heimrr  rtihmt  seine  lliilkrlfte  bei  der  Merkuria^ 
krankheit,  wie  auch  bei  chronischen  Rbanmaiit^ 
men  und  Sceifigkeit  der  Gelenke« 

Sehr  gut  lifsi  sich  das  Sironawasser  in  Krflgm 
rersenden.  Sonderbar  ist  übrigens  der  Unisiand^ 
dafs  es  selbst  bei  der  luftdichtesten  Versehlteranng  dei 
£rage,  nachdem  es  gefafat  itt ,  den  hydrothionarti- 
fien  Geruch  und  Geschmack  faic  gänzlich  Terliert, 
wenn  es  auf  der  Achse  transportirt  worden  ist, 
daCs  es  aber  denielben  nach  14  bis  20ti»igem  La« 
^ern  der  Krflge,  in  seiner  ursprOnglicIien  Starke  wie* 
d^r  erhält  und  nachher  beibehiit«  (Vom  G«h«  RAth 
f^sd^kind  SU  Darmsudi). 


Weil  die  Aloe  meist  Ober  10  Stunden  Zeit  b«« 
darf,  ehe  LeibesÖfFnung  darauf  eintritt ^  weil  ei 
nicht  immer  die  Absicht  des  Arztes,  der  ein.Pnr* 
£irmittel  eiebt ,  seyn  kann,  besonders  auf  die  L«* 
bar  zn  wirken  und  dieses  grofse  Absondernngsorgan 
zu  reisen,  und  weil  wegen  Hamorrhoidalaheln  u^  e. 
ZofsUen  die  Aioe  nicht  immer  gegen  die  habituelle 
LtibcsTerstopfung  angewandt  worden  kann;  so  Ter* 
inehte  ieh  dies«rwegen  bei  mir  und  vielen  aadtim 
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ygf  babitaelU  Verttopfnng  des  Leibes  ^  ^«s  Ja- 
lappenhart  in  Pillea  oacli  folgender  Vorachtif^t 
JBLac»  Rfiwa0  Jalappae   drachm,  ß»    Strponm  medie» 
J'rachm*  iß*  Jmygd^  dulc.  drachm,  ij.  M,  J',  exfiftiA* 
sime  iniura»do  pH.  gr.  ij,   D.  S,  Drei  bia  xwöil 
Pillen  auf  ein  M*l  Alorgana  (rüh  au  ii«.}iirr«u.  IDin 
erforderliche  Doaii  ist  wegen  de«  initiviiiu^lleii  Uu* 
teracbiedea  in  der  Erregbarkeit  des  Darinl.anala^unl 
f einer  Abiondeningsorgane ,  sehr  verschiedeii;  Jca^ 
der  mtirs  auf  seine  Natur  Rücksicht  nehmen.  Be^ 
mir   wirkt  gewöhnlich   eine  Pille   schon    auf  den 
Stuhlgang;  dagegen  bei  Ändern  meistens  deren  fünf 
erfordeilich  sind.    Die  Wirkung  erfolgt  nach  bis 
2  Siundtn.    Der  Abgang  in  natürlich  ^   nur  etwas 
dfinner  und  ohne  den  spfcrßschcn  Geruch  ,    wie  bei 
der  Aloe.     Bald  nach  dem    Einnebmen  enip/inciec 
man  die  vernoebrte  Bewegung  des  Magens,  und  zCi^ 
weilen  dabei  znj^leich  einen  gsrinßcii  bald  vorüber« 
gehenden  Grad  von  Ueblichkeii.    Giebt   m.in  wei- 
ter auf  sich  acht,  so  fOblt  man,  wie  das  Mittel  die 
dftnnen  Gedärme  in  vermehrte  Tb-iigkcit  setzt, 
hin  au  der  G^pend  ,  wo  der  Blinddarm  liejL:t  ,  und 
wo  sich  das  Cefrthl  von  Angegriffenseyn  eine  Zeit- 
lang fixirt.    Nun  durchlauft  das  GefflM  von  Bewe- 
gung da»  Colon   in   seinen   KrOtTmun^cu,   bis  die 
Anhäufung   im    Rectum    vollbracht   und   der  Bris 
auro  Stuhlgange  entstanden  i^t,  der  aber  ohne  be- 
sonders starke  Reisung  erfolgt,  und  worauf  auch 
nachher  keine  Beisung,  kein  Stuhlswang  eintritt, 
wenn  aucb  aino  aweita  dünnere  Ausleerung  folgen 
aoUte. 

Diaaa  Erscheinungen  legen  doeh  wohl  klar  ga-  ' 
»Qg  an  den  Tag,  dafs  dia  Jalappe  (mic  dem  Pulver 
dar  VV«oriel  der  Jalappe  verhalt  ea  lich  »icbt  an« 
dera  als  mic  ibram  Haraa)  ^ai  Purgiren  errege,  weil  ' 
ai«  die  Bewe^^ang  des  ganzen  Darmkanala ,  mit  In* 
begriff  das  Magens  beschleunigt  und  suglaiab  dia 
Abaondartang  daa  DarmMfiaa  vaimebrt« 

Wia  ab^escbmacka  ist  ta  daher,  wann  wn  ^1« 
Wirkung  diesea  Pnrgirmiuala  Ton  daaien  *  Eibarir» 
bong  anf  dU  dickaa  OadiilM  abldttl.  Sat^t« 
aiebt  den  Magen  nmir  U%  dfebap  Gadinna  in 
«urba  Bewegung  y  i<a  wArd«  Ibta  WirbnUg  fsdrJU  a4 
HhmM  «ayus  «»d  wirbt*  ai^  ala  aln  spentfaahai 
M$ämmlnA  mt  «Uaiii  a«!  Ait  dUkm  Gcdina,  m 
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i»«ti«tt  flMitt«M  Ift  bit  M  atwlfs  flw  taiilimijn 

Nicht  mehr  Kann  ich  es  billigen  ^  wenn  man 
^'\e  JAlanpa  ein  Drasticum  nennt,  weil  tie  in  hin- 
icichend  kleinen  Gaben  nur  den  Leib  A/Taet^  und 
weil  man  diircli  hinreichend  groffe  Gaben  von  Cr«« 
tnor  Tartari  und  SaL  mirabUe  einMi  »ti  Tode  purgi* 
reo  Kann«  *  '  *  • 

Ein  ^orsOglMhat  Miiul  g^ftn  habituelle  Lei- 
betTertCopftti»g  itl  sie  da»  wo  disren  Uraecl^e  in  ei«* 
»er  XU  lan^aamea  Bewegung  der  dünnen  GedämiA, 
ond  des  Blinddarms  liegt.  —  Und  de  sie  etarke  Be-' 
wcgun^ien  des  Darnikauals  hervorbringt»  so  inufi^ 
auch   die  Bewegung   der  Fasern  desseioen  auf  die 
Blucgcfafse  und  die  serösen  Gefjlfie  desselben  gro« 
fsen  Einflufs  haben.  —    Grofse  Dosen  Jalappe  erre«^ 
^en  Tormina^  kleine  nicht,  weil  die  Beweglichkeit 
der  Gedärme  gröfser  ist,  als  ihre  BmpfindHchk^it*, 
Aber  der  Sitz  von  den  Torminibus  ist  in  den  Int&^ 
stinis  tenuihus^  welches  noch  weiter  zum  Beweiset 
dient»  dtls  eie  geas  Ton6gli«h  auf  diese  Xl&eile 
wirkt. 


So  leicht  ist  von  imt  Wirkungstri  dit 
neiniiciel  eieli  Kenntnifs  tu  vettehaffen.»  wenn  man 
nur  gehörig  auf  die  Erscheinungen  und  deren  Aa^ 
einanderlolge  acbtec  und  dabei  phytioloeiscbe  Kennt- 
nisse anwendet*  (Vom  Frhra«  wn  Py^d^kmi  ia 
Oamaudt)« 


TiidtiLchs  PVlrkun§^  von  CatUt  de  rausi  fVfiUfr  *  J^r* , 

Zur  fVmmng. 


Be  wM  ainierlleli  witdev  von  Tetilietea  Gtehfti 
Innnken  nad  Podagrtilea  dieae  s(e  Fkmm*»9km  *Aaa^ 
waadMiage-*Sw  iMMlIg'itf  A»wt»4aag  gfbMelii'^ 

Be^ou^wT*  »eit  Dr.  AucAv  .<  IJeberietxunx  dieser  Hcilar« 
atCi  d<  mJTfiultosilChtn  iiu  Teuuche.  3te  Auflage.  V 
•  Mnaa-iiM.    .     i     .  • 
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rca  «loW  nh  gatm  Erfolg,  von  aftatm 
lliima.^«ff  nbt?         Hwlmtibodf  kom*  gl#i«fa>» 
calti^e  8tclM  tay .  nich^  sa  j«d«r  Coattuottpii 
Sad  nindie«  Laban  bU  cur  Varlöschung  angreiraa 
köma»  möge  alt  warnendes. Beispial  folganda  Mf» 
gefabca  Ktaakbaiia  •  GaiaUcbta  labfa«  t 

•  L.  Fr.,  ein  Mann  von  56  Jtbren,  «ehr  WoM 
genährt,  voHitfiig,  von  turkem  beleibten  Aniahan. 
aber  dibei  pflogmitiich ,  trüg  und  nnthitig.  darTial 
»Fl,  noch  mehr  trank,  Wein  und  Bier,  dtbai  Tial 
acblief  und  wenig  active  Bewegung  naaiUa.  war 
der  Gicht  seit  26  Jahren  unterworfen  ,  d|a  Sieb  UD-^ 
ter  allen  Formen  bald  ah  Podagra,  bald  als  ChirA. 
era,  Gonagra,  erst  einirtlo,  jeitt  gemaimtm  ili  mäh* 
raren  TbeTlen  augleich  äuUcria.    Im  Jamur.l82ö 
«ntichlofi  er  sich  au  der  genannta«  Waafarlur;  «r 
trank  tapfer  in  12  Stunden  selna  48  8aboppanJir«a* 
aar,  ao  warm  alt  er  et  erleiden  konnta,      •^'"f ^ 
•Ich  3  Mal  wÄbrend  dietet  Trittbaiiti  lajirta  2  Mal 
und  tchwitxio  dabei  ungehettar.  Er 
tchen  öftcrn  Schluckten,  und  hatta  Seblirrig«» 
kcit.   Die  Nacht  darauf  acbliar  ar  aahr  put,  laert« 
▼iel  ürin  aus,  und  Mbltf  alch  dau  andam  Tag 
darauf  achon  tahr  arlaioktari»  balte  guten  Appens 
-  daa  2t6n  Tag  noch  nabr  jgabaaaart»  wd  daa  dtaA. 
yon  allen  Oichttebmaraaa  fraj« 

Um  die  Mitte  des  kommenden  Monats  Mil  war» 
d*  er  wieder  mehr  von  Gichtanfallcn  im  Knie  -  und 
Haft- Gelenk,   und  in  den  EUnbogen  geplagt;  ar 
batta  ieiderl  seine  Lebenswciie  bit  daher  nicht  ga« 
Ändert,  wie  alle  derlei  bon  vivants  zu  thun  pflegen. 
Durch  das  erste  glftcklicbe  Resultat  crkecKc,  ent- 
fchlofs  er  tich  leicht  wieder  Eur  zweiten  Wasser- 
kur, ar  brachte  es  auch  wieder  bi<  auf  47  Schop- 
pen, aber  den  48ien  konnte  er  nicht  mehr  hinun- 
ter bringen  1    Diefsmal  hatte  er  tich  wihrcnd  des 
Trinkens  gar  nicht  erbrochen,  nur  2  Mal  laxm, 
ürin  war  auch  nicht  sehr  viel  abgegangen,  aber  dac 
Schweift  war  wieder  wia  dat  arsia  Mal  ungebeaar, 
stark  und  beif».  Kaum  ©ine  Stunde  nach  dem^  Schlttla 
des  Trinkens  bekam  aber  Pat.  einen  conTulaiv»»ob«a 
Anfall  von  der  befiigsien  Art,  er  Terlot  daa  Um 
wufstteyn,  es  streckte  seinen   Körper  dnraii  alla 
GUader,  dat  Gesicht  war  aufgedunsen  nnd  Uamroib» 
4et  Miiad  fcvampfigt  gatabloitaa,  dia  Sfiaft 
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f  JUb  Blnt  twiMbta  «ka  Zühatii  dntfBkai» 

€T  Tmf«t«  im  Schlei&i  9  hoanl«  nicht  reden  ^  nock, 
•chLacken  »  nnd  kribbelte  inrniff  itigsclicb  mit  der 
Fechm  U«nd  auf  dem  ßeite  hdram^  aein  Pult  Wftr 
•ehr  anregelmkCtte«  bald  sehr  eeiobwiad»  kaam 
Cyaibar,  bald  autseteend  und  arhobenery  aar  auwei* 
Im  achlag  er  die  Aueen  auf,  dann  lag  er  wieder 
wie  betäubt  tuid  tchldrcrunken  da ,  dann  Wurde  er 
wieder  unruhig «    wollte    sich    heben    und  konnte 
aichc ,  nnd  ward  so  unter  diesen  Zufällen  nach  12 
Standen  eine  Leiche!    Zehn  Blutegel  um  den  llali 
Eelegt ,  ao  wie  spaier  eine  Aderlafs  von  12  Unzen 
Ealfen  nichts,  ja  man  Konnte  mit  dem  Blutliuf  daa 
Leben  schwinden  sehen,  nur  der  Puls  wurde  gleich- 
nach   der  Aderlafs  gleichförmiger,  aber  es  dauerte- 
aicht  lan^e,  so  hotte  er  p;anz  za  schlagen  auf!  :t 
£ei  der  Section  fand  sich  weder  im  Kopf  noch 
Ia  der  Brost  moJir  Wasser  als  man  gewöhnlich  bei 
Leichen  antrifft,  nur  die  Gehirnmasse  war  siera* 
lieh  weich,   sonrt  nichts  Irreguläres  darin.  Aber 
in   der  Brust  teigte    sich    eine  gelbe  feite  IVlasse^ 
die  einer  Manntband  dick  und  breit,  wie  ein  Pol- 
ster auf  dem  Herzen  auflag!    Der  Herzbeutel  war 
gans  mit  dem  Herzen  verwachsen,  das  Hera  über-' 
baapt   aehr   grofs,   die   Kammern   sehr   weit ,  die 
Wände   schlaff   und   blafsroth.     So   hatte  also  das 
Primiftn  movens  schon  fflr  .sich  ein  grofses  Binder« 
zxir«  zu  überwinden  ,  um   das   Blnt  fortnubewegen, 
welches  auch  schon  den  irregulären  Puls  bedingte, 
der  bei  diesem  Snbject   auch  im  bessern  Zustand 
eewöhnlich    war,    diese  ge.^chwächte  Energie  des 
Hertens   niufste   aber   am   Ende    durch  die  grofse 
Menge  eingeschlucKten  Wassers  so  obruirt  werden, 
dfiCs  z'^lelzt  Lähmung  und  Stillstand  alier  Circula« 
iion  —  Tod  entstand.,  •  - 

--^  Aus  diesem  Fall  möchte  sa  lernen  seyn  t  »»Dafs 
„fdr  volisaftjge,  phlegmatische  Subjeote,  denen  es 
„an  gebdffger  Energie  des  Bin tgefifssy Stenns  aber- 
„haupt,  und  des  arteriellen  insbesondere  fehlt,  die 
,,zn  SchUgflaasen  ,  Congestionen  s.  a«  eeneigt  ai^d, 
„die  Cadei  de  FmissVehe  VVaffserlrar  nicht  rtthlfeh 
,,seTn  darfteP*  (Vou  Hm«  Med,  Rath  fVidfim^ 
sa  München).     V*^"^  •  -    .  <. »       ,     .  .   .  i 
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Nsr/i  iatobans  uud  eatakan$m 


80  werden  von  Hrn.  Fod^re  (im  Journal  com'* 
-plementairr)  naclj  dem  lieispiel  iulieniicher  Aerzce^ 
die  Nerven,  welche  die  Impretiionen  von  der  Peri- 
pherie Kum  Centrtim  fortpflanseTi  —  irttobans ,  und 
die,  welche  die  Impression  vom  Cenirum  sur  Peri« 
pherie  bringen  —  catabans y  {genannt;  —  was  man 
bisher  ^anz  einfach  Empfindung!-  und  Bewegiingt- 
nerven  nannte,  i^lso  ein  neuer  Name  für  eine  St- 
ehe, die  noch  nicht  einmal  phya iolo^itch  ganz  er* 
wiesen  in!  —  Diefs  bloTa  suc  Notift  für  das  Vor« 
stehen  des  aeuen  Sprache.  ü* 


'    Die  Bibliothek  d,  pr,  Heilk^  Julius  d.  J^  enthält x 

R,  S ibergmndi  Orundrifs  d^r  raiionetf^m  EmpirU» ; 
F.  Oppenheim  dim  Bßhandlmif  d^ir  LtUMm^\ 

.  ohne  Quecksilber. 

JLurze  l  itter arische  Anzeigen* 

]L%  M  Struve  hutor.  Berichi  üh^r  diS  IjBuimngm 
des  medic^nitehen  KUnikiim  zu  Dorpat»  , 
F.  J.  Vy  iiimann  Uh^t  das gasinsth nsrvös^ FUhmr^ 
Miner  alhrnnnenm 
JJ.  P*  Pngnnini  Notizin  ^omptndinin  di  inii0  In' 

metfue  miner ali  d'halia. 
Die  jieilfj^uelle  zu  Dorszcck» 

Die  JUolkenkur  in  Verbindung  der  IfUnnmUrnn*' 
nenkur^  von  Dr,  F.  B.  Zffller* 
.X*  C.  Beck  account  of  the  Salt  Springi  ni  SnluuL 

in  Onondaga  County, 
Jlknd  emis  ch0  Schriften  der  Uninsrjiiiäi  zn 
Berlin» 

D.  Rie glinf  qnaednin  ad  Jun^i  diUM  mntrif^ 

,    jpnthologiam,  . 
F»        Kenten  de  dacrolithis, 
H»  Birnbaum  de  spermis. 
.  CR,  h  il  s  enb  er  g  de  gangraena  nosOCOminlU 
C*  P^*  Gics0  d0  colica  saturnina. 
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•  ff  » 

%A  Johm  F#i.  Ba&r0Mk&  im  Eatenaoli  iit  •nohi^ 
umä  ia  allca  IlaoliiiaadlangMi  sa  baben  1  *   -  . 

J  a  h  n  f  FerJ,f  Dr.,  j^hnun^en  einer  alloemeinFn. 
^atur^efchic/tte  tle*  K'  ankheiten,  mit  einem  f^Or» 
icone  vonfi.  F.  JHc  us  ia  ger,  1  Rthir« 8gr« 

Dar  Hm  Profeator  H0usinoer  Aubcri  akh  ia 
Jmi  Torworto  folgeadenoarion  Ober  diaae  Scbrift: 
»»Es  aebaint  nair  ein  wabaea  Vardieoat^  daa  aich  dar. 
i»Varl!aaaar  dar  folgendao  Bogen  um  dia  Wiaaen» 
y^aehaft  arirorbaa  bai»  c|«rs  ar  dia  Entwicbalunea- 
yyfaraiea  Taraebiedener  Orf;aniamen  mit  dan  in  Ba* 
^miehnoe  anf  den  aianscblichen  Orsaniamua  krank« 
yybaürea  Xebaaafornian  ycr glichen  bat.   Ea  aebaiat 
^mir  tfiaaaader  ainri  j.e  Weg  «nf  dem  Ileil  fOr  iiniera 
^Patbogenia  zu  erwarten  ist.    Kein  Leser  wird  ia 
^diaaar  iBcbfift  den  Flaifs  und  dia  umfaftendaa 
^Keon mitte  ^es  Verfaaaara  Verkennen »  und  vialan 
yywird  gatrift  die  Lectfira  deraelfaen  eben  ao  Tialaa 
V»VargaAgen  und  einen  eben  ao  grofaan  Gannta  ga* 
»yWtbran»  alt  sie  mir  «elbst  gewahrt  hat»  .und*ga* 
lywib  werdaa  aia  denkende  Aerzte   nicht  aaa  dßt 
»«Band  legen  obne  tich  daraus  fruclitbringaada  Ra* 
y,geln  fftr  ibr  prdiiifcJiaa  Haadala  abaUabin  sn  hi^ 
ybaa^  «u  a*  w. 


Tübingen*  Bei  £•  F.  Oslander  iac  ao  e)>an  ar* 


üfantaaa Aoaif  Cr.  E.  d0^  n9uis  Formular»  und 
Eicepnmnh0MU€kp  n^hst  tiai*  Baraitiiiu;/^  und^Jm^ 
w^mdmngsart  tiHejr  H€uen  J!r9H€tmütih  9insr  Tai* 
^etfa  lf£ar  Jaa  Gifi9  mni  G^gevgifb^  f  sq  wie  über 
die  einander  zersetzenden  Sniitant^n^,  Nach  d^ 
Prmnu  frei 'bearbeitet  durch  ^Ür.  S.  fV^bsr. 
32.  gab.  20  gr. 

Diaaa»  waaaailicb  der  praktiicbaa  Medicia  an- 
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MliAmid«  Sehrift.  kann  wegen  der  inia  gegel»«am 
U^bmiehc  Aber  dl«  Wirkungen,  Doeen  und  gene- 
iiioli#  Abeummung  eiieb  der  aeueeten'Amneimittel^ 
to  wfo  Aber  di«  besten  sutemmengeteCtteD  f'or*- 
flieln  ete.  nielit  nur  alt  Refugiiun  für  angehende 
Aente  engesehen  und  9nipfobliin  wmlen;  eoadem 
dOrfle  euch  den  iliem  Aeriten ,  die  mit  den  neue- 
sten Entdeckunp;en  der  analytisohea  Cheinie  für  dl« 
pfebtienho  Medizin  und  niit  den  nentetea  Erfahninf^ 
gen  in  Hektnnteebeft  bleiben  wollen»  ein«  wiUknm* 
nene  Erscheinung  eern.  ^ 
Der  Verleger  boSt  dnveli  dte  geeignete  Aeufsera 
ancli  des  Seinign  tu  einer  gntfa  AnliiAbaie  beign* 
tregen  tu  heben. 


Bibli  ographie. 


Jltaierialien  zu  einsr  tß^rgUuhen^mi  Heilmituttehrm 
Bum  Cehrauch  für  homöopathisch  heilende  Aerxte^ 
n^hst  filtern  miphmbHisch^n  Register  üherHlU  posi» 
$iv0U  ff^irkungß»  i^r  ßtilmUtet  auf  dU  o&nthU^ 
d^ntn  9mt9lnm  Organe  dss  KojjiM  und  auf  dim 

\,   Fmnttionen  dertßthen.    FonlDr.  G.  4*  B^^SekweS^ 
rk#r>«   gr«  &   lieintig  bei  F«      BroMuimi»  . 
Dae  erste  Beb  (1836»  26  Bogen)  koilet  1  Tklr.  • 

Kl  Gr. »  des  iwelte  (1827.  21  Bogen)  i  Thk.  16  gr,  ^ 

dee  dritte  (34  Bogen)  2  Tlilr»  12  gs;  • 

CUer  ilen  Cetrmek  der  n«r8r/Men  imJ  hünttUdkam 
Mmarmimäisar  warn  KaMbad  p  Embs  ^  MmHmbmd^ 

fgBr,    Pyrmom  und  Span.'    Farn  FriudrJeh 
tudwig  Kray 8 ig*  ZmtUa»  teitef^ft»  Auflaga% 
&  22  Bogen  enf  8ebmibpauier«  1  TUr.  8  gn 
Lnipaigt  bei  F»  Brackhamt. 

Miuiing§rp  Dk  C.  Fr.,  ZeHsthrlft  für  dlß  orga^ 
*    niiche  PhysUu    Mit  Kupfern»   istet  Bmn4  tiUS 
bis  Bus  Me/t.    4  Rthlr. 

Bienaeeli  bei  Job,  Ft.  Bm§r$M» 
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« 

J  o  II  r  'u  a  1 

d  «r 

practischen  Heilkunde. 

■»  0 

C   W.  Hvfeland, 

OtAmB-mw^bm •rtCMiiIiAibtiBtyFkotltrlb» 

dUciaaaf  der  üniTmitit  BaBarlixi,  Mitglied  der  Aca* 
dmmm  der  WiMeaichaften  eto. 

*  mmA 

JB.    O  •  a  n 

brflentlieiieiii  Profeuor  der  Medieia  an  der  Hairer« 
*   iitii  nad  der  Medieiaifoli*CIiirargitcheB  Aeadeaii« 
fit  des  MUitiürMi  Beriist  «ad  MitgUM  OMhient 

teMmü  QtttIhtJieftft« 


fWaad»  Ikt  «lle  n#arle, 
Dodk  fris  de/  Lehens  goldner  Bamm. 

.IL  Stäok.  Auguft.t 


Berlin    1  8  2  8/ 
Gadfiickt  und  reslflgt  bei  G«  Reimei, 
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I. 

Georg  Ernst  Stahl  *). 

Würdigung 
seines  Werthes  und  Verdienstes 
nm  die  Heilwissenschaft, 

beaondori 

als  Begründer  des  dynamischen  Prinzips 

in  derselben 

and 

Rechtfertigung  Seiner  Lehre  gegen  man- 
che Einwürfe  und  Mifsverstandnisse. 

Vom, 

Regier. Mediz. R ath^Dr.  Hartmann 

in  Frankfurt  a«  d.  Oder« 

haco  de  Verulam  Novum  Organon  Uh*  IL  tap 
I.  II.  III.  Hb.  I,  cap.  CXXX. 

Licet  in  natura  nihil  vere  existat  praeter  cor" 
pora  individua ,  edentia  actus  puros  ex  lege ;  in 
doctrinis  tarnen  illa  ipsa  lex  ejusque  in^uisitio^ 

•)  Georg  Ernst  Stahl  —  ein  Name,  den  die  ganze 
europäische  niediziniiche  Welt  mit  tiefer  Ver* 
ehrunß  nennt ,  —  der  Stola  Teuttchlandf ,  — 
der  tiefe  Denker  und  Foricher  der  lebenden 
Natur,  —  der  zuerst  den  Anstofi  eur  neuem  dyna- 
niischen  Ansicht  und  Begründung  der  IVledisin 
^ab,  und  dadurch  immer  noch,  wenn  aach  von 

A  2 


bAfmUo  «tf  ■#  0%plicatio  pro  fmmiam§mio  M  tem 
md  idMudmm^  qumm  mi  cpermndum.  £mm  auttmä. 
Ui&m  Pormarmm  «oaufi«  imiMigimmtt  diffm^ 
wmuimtti  pwmm »     nmimrmm  nmii§rmnifmf  $•  fomtmm 
mtmmmiiamis,   Esi  mminm  int§rpr&tmtio  mmm  et  na^ 
fftral#  opu»  mmutii^  demtU  tii^  ^ma9  obsiuni.  S^d 
Mumi  OfMfiui  e#rf^  per  nottrm  praecepim  ermnt  m/x- 
gii  ituinetä  0i  mmhö  finmiora.  Neqtu  Urnen  Ulis  * 
fMl  mddi  pwe  affitiummsp  sed  eamira,  nos,  qmi^ 
M entern  respietmufp  nom  ttaUum  m  faemlteitm 
pr^primp  eed  IfumUumt  eopmUiur  cmm  rSkms^  «r» 
um  invenietfdl  cmm  inventU  mdoleseerm  poiie  Sim^ 
'  imere  debemtu.   M  qui  Formas  noolr,  If  nmnumm 
'     mttMni  im  mmtoriie  '  dMmiUimif  eompUotUm^ 
hm^me  qaae  adhue  Jeuetm  mon  MmM%  «mÜ«  n#c  nm» 
twmm  meitHimdimoi^  m  ^esq^mtbmemmles  indmitriamp 
neqme  emimi  ipiet  im  mium  unquam  .perdaxistentp 
detegette  o$  produeere  poiest.    Quare  ex  forma* 
rmm  imum§lano  e^fmkar  wiUMmphfUo  mi^  e$  0p0m 
Mlia  Uherm. 


UoMr«  )6f sige  Zeit  füngt  bereits  an ,  die  eles- 

tischen  medizioiscben  Werke  unserer  Vorfah-  . 
reOf  die  yoo  allen  wahren  Aerzten  als  Stützea 
VDserer  Kuntt  betracblei  wurden ,  wieder  eio« 

suliihrM,  nai  ihr  Stadium  bei  den  joogern 

• 

Mineben  nngtbennr,  uatfr  unt  fortlebt  luid  foit* 
wlrktt  ^  der  aber  deMeelibetdeiiiaUeniioblai( 
^iffiuimtMdaiifiTeriuiidMi  wdrd«»ifC|-><-  erTer« 
dieM  eise  crftiidliohebarstellueft  Miaet  wahten 
Wecchet  und  Einflnitei»  und  deswegen  freue  ioh. 
MleDy  hier  dieselbe  ansder  Feder  eines  seiner  wflr* 
d|||saN«ebbearaen  dem  Publikum  niittbeilen  s« 
bdeneftt  um  so  mehr,  de  dabei  die  wichtigiten 
OegensUnde  der  Mediain»  ihre  Grund pnnaipiea» 
cor  Sprache  und  cur  aihem  Beleuchtung  kom« 
snen«  —  Mit  Vergnügen  verbinde  ich  hiermit 
die  Anaeipey  defs  dieser  Aufsais  als  Bialeitunf . 
'  wm  einer  Aesgabe  Ten  StahVs  noch  ungedruck* 
Sen  Werken  sn  becrschlen  isS|  die^wir  niab«\ 
•letts  von  de»  Hsttf  Yerlassef  an  enraitea  ludMMu 
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wr  dimitdim  SchiiftM  iiittd  HmU»  liogsl  Mt 

dem  ijuchbandel   geschieden,   Ibeila  nur  für 
hohe  Preise,  oder  aus  öffentlicbeii  Bibliotbe^ 
keo  zu  erhalten.    Unter  diesen  nehmen  die 
Werke  dee  bernbnrten  0sorg  Ermt  StmU^  dee 
inten  6f andere  der  dynamischen  Schale  ^  ei- 
nen Torzüg^lichen  Platz  ein«    Er  lebte  in  ei- 
nem Zeiulier,  in  weichem  das  AufUnhen  der 
medidnieehea  Kaasl^  durch  das  Trinraphiraty 
das  er  asit  «iaeai  BearAeeet  aad  Fr.  Hoßmam 
UMete ,  dorcb  eine  Fülle  neuer,  bewährter 
medicinischer  Ansichten  so  kräftig  gedieh,  dab 
sich  die  Naohkommenschaft  daYoi^  die  Schön- 
nen Friialite  Tefsprecbea  kaaalew    Aber  |a* 
dar  der  drei  grofsen  Maaner  bildeta  eine  eig- 
ae'tbeorie,  ohne  doch,  wie  die  vormaligen 
verworrenen  Systeme  Tom  Gange  der  Natnr 
md  der  bewährlea  Elislimafea  ton  Jabrtaa- 
Midaa  bedeatead  ebaawaidieB «  aad  feder  bat 
Vcbden  hervorgerufen ,  deren  Lehren  für  die 
j^Uigeo  medicinischen  Ansichten  noch  immer 
dat  Vimdaraent  abgeben;  jedoch  mehr  oder 
weaiger  aiodifidrt  wordea  siad»  Uoffmonmw&k 
AiiieiA  watea  das  Eiaflaaaea  eiata  Lebeaa» 
priaapea   geetändiff,  weil  dieses  schon  von 
Bippokraiu  und  Golm  aufser  Zweifel  gesetzt 
weiden  war;  aber  sie  mischten  die  Mathema- 
IfNUMfc^Mecbeaik  ala  aothweadigea  Graad 
Ür  EtMliang  der  Erscheinung  des  Lebens  in 
die  Medicin ,  und  machten  aus  jenem  Princip 
•ine  ^^ij^ittergeburt  des  Geistigen  und  Mate- 
mUea.   Dadurch  aber,  dein  aia  die  Medicin 
fW^dea  HSüafiaaeas^eflea  abhangig  mach- 
liNi ,  bewegten  sie  sich  in  den  gewöhnlichen 
physischen  und  mathematischen  Erklärungen 
Jbt  ILraCla  in  Beaog  aaS  dea  aMatchlichea 
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fseo  Mooge  we§tD  der  leichten  FablicMLeil 
ihrer  Theoreme  zu  Fahrern  erwählt«  Bewnn- 
deroswürdig  tel  <tte  Deutlichkeit^  Ordnung 

mU  Ffäd^t  Biit  welcher  Maffimm'ß  Wetka 
geschrieben  eind,  ^instg  is  ihrer  AM  die  la- 
konische Kürze,  mit  "welcher  Boerhaave  gleich 
dem  Hippokraiu  sich  über  die  autgedehntestea 
Theile  dee  itittiehea  WieseM  verbreitete« 
SieW  dagegem  hatte  eiiMi  hohem  ShuidpiiBiBlt 
der  Untersuchung  aufgefunden.  Mit  dem  Stu^ 
diom  der  Alten  auf  das  Innigste  Tertraut,;  fand 
.  dafs  die  filaUir  (aomra  Aiimnno),  auf  weU 
cha  /%o^refM  ^aiaea  soshahaa  Werth  lefla^  ^ 
«ad  y^m  ihr  aOa  ihrigen  KSrperaciiraeft  ah* 
hängig  machte,  eine  genauere  Unteraoehung 
erforderte.  Diese  unternahm  er  mit  ein,em  be- 
wandernswürdigeB  ScharÜMaae  und  einer  ao 
philaebphischea  Caasaqaea»  ^  daft  ardieeaN»» 
tur  als  Lebeasprincip  in  dem  organischen  Rei-^ 
che  mit  festeren  Gründen  bewährte,  ihren  Bin- 
fltfls  als  den  Primus  moior  aller  Lebensbawai»  * 
#sagaa  daHhat ,  dia  fremden  Hfilft^aall«  aait 
der  ha  eich  aach  eo  «anrilkaauMaea  Ihyaik 
and  der  Mathematik  aar  Gründung  einer  bes« 
seren  Sledidn  zurückwies,  und  diese  an  der 
Uaad  dar  firfahruag  aad  mit  ihr  ia  Ueberein«^ 
Miaanaaf  naf  aigeaam  Gahiaia  aad  Giaada 
bearbeitete.  Ddb  ar  aar  baetfmmteiaai  B*^ 
aeichnung  jenes  dunklen  Begriffs  der  Natur 
(organische  Natur)  sich  des  allgemeinao  be« 
kanntea  Wortes:  „der  Sssls**  b^ientOt  ob  aa 
f  Weh  aalar  NoUeo  friharaa  aad  epätaraa  fia» 
aeichaungen  |aaar  Uaaptkrafk  in  dieser  OMta» 
physischen  Sphäre  die  prägnanteste  war,  hat 
iha  iM  dia  mniaten  ^^■^^*^fciiilen  ¥arw»^^^^- 
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■tid  Tielleichl  allein  den  Grund  cn  der  Nicht« 
h— chtuDg  gelegt,  mit  welcher  StakPa  Lebren 
▼OD  dem  grörsten  Tbeile  der  Aerste  seiner 
Z«it  aufgenommen  wurden.  Rechnet  man  noch 
biniQy  dafs  etwas  später  der  Tielumfassenda 
Getet  einet  Haller  die  mediciniscbe  Welt  durch 
den  grofsen  Umfang  des  Wissens  an  sich  sog 
■nd  mit  Bewunderung  erfüllte ,  so  darf  man 
sieb  Dicht  wundern ,  dafs  Stahl  an  seinem  rie« 
senmäfsigeo  Beginnen »  die  Medicin  im  Geiste 
der  Alten  einer  ganz  neuen  Reform  zu  unter« 
werfen,  und  auf  rein  dynamischen?  Wege  za 
begründen,    unter  seinen  Zeitgenossen  nicht 
die  Aufmerksamkeit  erregte,  die  er  verdiente* 
Wo  Gegner,  wie  Fr.  Hoffmann^  Boerhaavt  uo4 
Haller  sich  als  selbstständige  Forscher  geltend  ' 
machen  wollten,   und  durch  Klarheit  ihrer 
Vorstellungen,  wenn  gleich  darch  falsche  Frä-- 
nüssen,  die  Menge  an  sich  zogen,  da  konnte 
teft  Beetreben  eines  Mannest  der  das  Leben 
nicht  durch  Anatomie,   Chemie  und  Matb#* 
mMik  erklären  t  sondern   durch  eine  damale 
nngewöhnlicbe  analytische  Methode  erfassen, 
auf  eine  richtigere  Physiologie  übertrageUf  und 
so  die  Erfalirungen  Ton  Jahrtausenden  mit  sei« 
ner  Lehre  in  Einklang  setzen  wollte,  der 
Khwierigen  Forschung  wegen  wenig  gewür« 
diget  werden.    Seine  Schüler,  denen  sein  Geist 
fehlte,  waren  auch  nicht  die  Präconen,  durch 
ihre  Schriften  den  eigenthiimlichen  Geist  der 
Lehre  zu  Terbreiten;  vielmehr  gaben  sie  Ver- 
solassong,.  ihn  zu  verdunkeln.    IVur  in  Eng- 
Und  und  Frankreich  fafste  StahPs  Lehre  bei 
grofsen  Köpfen,  die  sich  mit  dem  Geiste  ei« 
ner  liberalen  Philosophie  vertraut  gemacht  hat- 
ten, Wurzel,  schofs  zu  einer  neuen  Bliithe 
eun^r,  und  konnte  <Iurch  die  ff/i//«r.*syrbtfn "id 
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Soffmanrttchm  well  TCfrbreitefen  Lehren  nicht 
«nterdriickt  werden«   In  Tentschleod  Terstaa* 
'   den  5fahPe'Z#itgenosieii  ibn  wenig;  dieW^hr-» 
Mt  Mioer  Aneiehtea  fliviile  ^  beeeM 
geMl  anfbewehrt  bleiben.  Allee  Iraldigto  dem 
H^^f^nn  und  BotrhaaPt^  und  nur  nach  und 
•toach  sah  man  endlich  den  Mangel  der  Anwen« 
4iiag  üMchanisdier  oüd  madieflMitieAev  Gtaod^ 
Milse*  MT  ErMitfnng  der  BrediefaiMig  dee  L»* 
bens  mehr  und  mehr  ein ,  und  benntzle  SiM^s 
'  Aotichfen  zum  Aufbau  neuer  Theoreme,  ohne 
2u  gestehen  I  sie  Yon  Stahl  entlehnt  «u  habeo« 
DadMch  -  ward  der  firuder  der  djMMisebea 
«IMF  organMiett  Lehre  -  bot*  mnm  lürtetfiMlie 
Person;  denn  seine  Werke  studirle  man  nicht 
;  mehr,  Sondern  war  befriedigt,  wenn  man  seine 
^  Ansichtea   ene  der  Geschichte  der  Medida 
'  ]HMiiiie>  obM  m*  beie^ke>t-  dUlis  »edidinaehe 
•  Geedhlclrtichreiber  auch  Vorliebe  £u  andern 
Theorieen  haben  nnd  der  AoArschen  nicht  ge- 
neigt sejn  konnten,  wie  dieses  Letztere  deyr 
beilUttBtei  aie  JkUMch  «nd  NalsriMeelier  hoch- 
gMAtito;  •bw  ttiii  -der  jpwAtiecbey  Awei 
künde  sich  nicht  befassende  Prof.  Sprtngtl  un* 
umwunden  in  einer  Vorrede  zur  teutschen  Ue- 
bersetzung  der  AteATaelien  Theorie  von  Ruf 
«ipklKrt.   Bs  edrfen  mir  daher  der  Zeitpunkt 
'   gekomiMü  m  eeyn  ,  9i9Nh  Lehr»     der  Bi» 

genthümlichkeit ,  die  sie  hat,  wieder  ins  Le- 
ben zurück  zu  rufen,  und  der  Prüfung  meiner 
Zeitgenossen  zu  ttbMrgebea ;  ngleieh  abee  aeds 
^  ibm'>o&  Utetenn  «nd  neiierao  GegBem  ge« 
machten  Beschuldigungen  näher  zu  beleuch- 
ten ;  damit  das  mediciniscbe  Publikum  beur- 
Ibeilen  möge ,  wo  die  Wahrheit  liege ,  uod 
WO  «aft  dem  grofsen  MaMW  zu  Tiel  geUie% 
'Oder  Brft  tfehÜBer  ^yjrdigung  ^artr  ibo  ge»» 
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ibeilt  habe.  Dorch  dieses  ZarUckfuhren  auf 
di«  Quelle  so  vieler  Terbreiteten '  praktischen 
Auiciileii- wird  man  in  den  Staad  geMt2t>  die 
Lrfetiiimi  Amt  SioAi'ecbea  Folgezeit  und  dtr 
Vosrigen  io  der  Medicia  fttier  ca  aberblickeat 
die  Cohäreoz  der  Hippokratigchtn  Medicin  (die 
Bat  ooch  immer  als  Muster  geblieben  ist),  d.  h*- 
JiMaUtfi<en  Beobachtuoge-  und  wahren  Er« 
SMflü^Midiaa  mit  dea  aaf  wissentchanii. 
«bem  Wega 'towAlirtea  AaATichea  LebiaSlsea 
4afi2tisebaD,  die  neueren  herrlichen  Entdeckun- 
gen .in  mehreren  Zweigen  des  ärztlichen  Wie* 
«laa  a|il  laoeo  Lehrsätzen  in  Verbinduag  aa 
Mögen,  aad  ia  dem  Labiiiatha  allar  dar  aait 
mehr  als  alaem  helbaa  Jabrhaadert  aatataa« 
denen  Theorien  gleichsam  durch  einen  Ariadf- 
MiedbtA  Fadao  so  herauszufinden ,  dafs  man 
mmHaf  ditt  Schwächen,  oder  die  Würde  die- 
^  ThaodlaBy  j#  aacbdam  taa  das  Ffamderlig» 
«aas  aadarn  Tbailaa  des  Wlataae  aam  Gronda 
legen,  oder  die  Medicin  auf  ihrem  eignen  Bo- 
«dia  ba#vbailaa ,  aaldeduii  ^l^MOf 

leh  aalbef  Jkaea  wtaifataai  aas  Erfahrmw 
eiaar  beinahe  dreifsigjährigen  praktiediaa  Laafl 

bahn  versichern,  dafs  ich  nach  eifrigem  Stu* 
dio  dar  Boerhaave*  %chen ,  frofvn'schen  und  der 
Erregnngstheorie,  spater  mit  Anwendung  der 
AdWfiag'achaa  Idaatitätephilosophiet.  aad  dar 
chemiatrischea  Uaaa  der  Naaara  danaoch  im- 
mer eine  feste,  rationelle,  empirische  Stütze 
fir.  maina  Handlungsweise,  einen  generellen  ' 
Caaot^  iSr  das  praktische  Wirken  Termüjstet 
aa  dao  sicii  dia  Naturhaobachlaag  dea  kraa* 
l^ea  Zaataadee  aascbliabea  soll,  and  den  je- 
der behandelnde  Arzt,  wenn  er  nicht  reiner  ' 

Rmpirihrr  ist  uad  auf  gut  Glück  haodalt»  sich 
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Ml  wSlilm  pflegt.  Heine  KnmUieitebeolMicli«* 

fangen  hatten  noch  immer  das  Gepräge  des 
SchwaDkeoden;  die  kranke  Nalar  in  ihrer 
Verwandlung  strafte  oft  die  fiir  sidier  gehal- 
tene Ansicht  Lügen;  4w  ratiotteil  geglanhto 
Standpunkt  gab  den  Hypothesen  Raum,  nnd 
ich  konnte  noch  von  Glück  sagen,  wenn  ich 
die  Naturthätigkeit  nicht  darch  meine  BliUel 
in  ihrer  heilsamen  Ordnang  gestBft,  oder  gar 
▼erkehrt  hatte.  Wer  sieh  lihna  BhnHche  Mn« 
de  weifs,  hebe  den  ersten  Stein!  Da  kam 
mir  der  yiel  Terschrieene  Gwrg  Ern$i  SiM 
im  die  Hände,  nnd  jener  generelle  CaniNi  war 
garuaden.  Ein  sw6tl]|ührigas  Stndinm  sainnr 
praktischen  Schriften  im  fortwährenden  Ver« 
gleiche  mit  dem  Verhalten  der  kranken  Natar 
l^ei  nicht  unbedeutender  Praxis  liefe  aiich  wi# 
durch  einen  Spiegel  dia  inneren  Tarilndani»* 
gen  belaasehan ,  welche  mir  sonei  ttOgsfischn 
Symptome  Terhulltent  und  das  Fortschreiteii 
der  Zeit  in  der  Kenntnifs  neuer  bewährter 
Mittel  liefe  mich  diese  Kenntnifs  so  an  di« 
SmATscha  Theoria  anraihan ,  ich  im  dtahP« 
sehen  Geiste  jetzt  so  handeln  konnte,  wie  der 
grofse  Mann  selbst  würde  gehandelt  haben, 
wenn  er  lebte  und  sich  unserer  £ntdecknngea 
bedienen  fcönnla.  * 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  wir  an  Bag^ 
Bp  und  Sydtnham  schon  Tor  StahPs  Periode 
'Männer  hatten t  welche  ganz  im  Geiste  dar 
Alten  I  und  namentlich  des  HfppokfMm  nne  iu 

{iraktbcher  Hinsicht  als  grofta  OchtaT  ▼or- 
enchteten  und  immer  Muster  in  der  praktisch 
medicinischen  Beobachtungskunst  bleiben  wer* 
'  dMf  allein'  jenen  ubersichtlichen  rationellen 

Camin»  dm  ^  richtige  pbihieimhischn  Milailii- 
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folge  saoeliODurl,  und  der.  die  Materialien  der 
wahm  £rfabriiog  (die  jene  Uippokraiischn 
ÜMiMr  fdr  imiMr  MÜrtelllM)  wßii  4um  Ge- 
aeisM^  4er  kteelMi  aweithliAee  IfeUar  eur 

Einheit  Terbiodety  and  uns  ein  Leiter  io  den 
Verwickelungen  der  kranken  Rrscheinungea 
sejn  soU^  Termisaeii  wir  doch  bei  fenen  em* 
piriecii  gioliMD  JklMMni.  B^äi^^  deepM  ^hrif. 
lea  Ith  mit  kokem  Intereeee  las,  «ei  den  jek 
da*  klassischen  Arzt  jedem  gebildeten  Prakti« 
ker,  der  ein  Muster  Hippokratischer  Nachah« 
mmug  «od  fieobeditnog  «ucht,  empfehlen  mufs^ 
uigi  JeBMch  swei  nickt  so  comftaaireede 
4eilea  eis  Tbeeretiker  mti  Praktiker.  la  Br- 
'Merer  tritt  er  als  Jatro- Mathematiker  mit  Hjr- 

Eolheseoy  in  Letzterer  als  gebildeter  fimpirir * 
er  auL  Beide  Tkeile  sind  jedoch  in  seinea' 
Miriflm  eo  getrenoti  deb  man  akk  fSglick 
dee  prektiaebeo  grSfaereo  Theils  allein  für  das 
Krankenbette  bedienen  kann.  Sydenham  war 
ein  Laeblingsa^llrilltsteller  SlohP^^  und  wird 
peflSlie  andere  eilift|  seine  Auctorität  wird 
mäk  Mck  fintdeoera  wie  die  des  Hippokrmimp 
lange  man  reine  Naturbeobachlung  schitsen 
wird.  Und  dennoch  liefern  seine  klassiscbea 
SckHften  nur  Alaterialieo ;  aber  doch  funda- 
mentale MateriaUen  für  künftige  Gesetze  aar 
< Einigung  der  medidiiiseben  Tbeorie  «od  Praxis« 
yVan  also'Stahl  Tor  jenen  auszeichnet,  ist  das 
grofse  Unternehmen:  die  ganze  bisherige  Me- 
dicin  einer  streng  wisaeaschaflUcben  Revision 
mit  kocbst  scharfsinnigem  philosopliisclien  Gei^ 
•jbia  m  «inlerwetfiMi «  die  Answückse  «i  keaei« 
Ilgen  ,  die  Ansicht  des  Lebens  mit  den  tan*» 
sendjäbrigen  wahren  und  übereinstimmenden 
•Erfahrongen  io  Einklang  zubringen,  die  Phjr« 

iioletie » f nlhfilgfie  «pd  Tkerepie  in  den  ge- 


IPuadament  zu  einer  auf  eigoe  Gesetze  sich 
•latzendea  Medizin  zq  liefern ,  wodurch  er  mit  ^ 
lUebt  dm  Namea  «ioea  AtaUmralovt  dw  Umt^ 

lo  dem  Januar- Hefte  der  medicinischMi  - 
Annale»  von  1818.  pag.  19.  liest  man  sehr 
wahr  folgendes:  „Kein  System  ist  bisher  dem 
„Votwarfe  der  Eiaseitigkeil  gaes  eetgaegeft» 
,^IIae  rieht«^  eeioeD  BUck  auf  die  der  bette« 
yyKcipfe ,  z.  B.  apf  das  geniale  Sjrstem  des  ori« 
yygioellen  Stahl.  Aber  das  Schlimmste  ist  für 
,>uiis  eben  jeM  Kinukigkikf  welche  Jüb  AuMm 
^^legv  40  SyiUm  im  dieaelbee  gelegt,  oad  dM 
„sie  far  die  Theorie  und  Praxis  herbeigeführt 
y,haben ,  fvtlche  der  Natur  der  Sach€  nach  oicht 
^ydaraos  herrorgegaiigeD  warf!*' 

Stahl  erkannte,  wie  wir  wohl  alle,  nur 
eineWalfrheit,  und  daher  auch  nur  eine  wahre 
Jtfedida.  „Alle  übrigen  Meinungen,  welche 
9,Ton  dieser  wahren  Theorie  abwichen ,  seien 
jjfalsch  und>  leiten  nicht  auf  den  besten  Weg^ 
,,der  zur  Anwendung  und  Entfernung  der 
^^Kkfrankheiten  führt.  Alle  auf  Ueilang  sich 
^^beziehenden  Keontnisse  könnten  aber  wirk« 
^,lich  in  einem  einfachen  und  währen  Systeme 
yyVereinigt  werden,  und  ^3  sei  faUch,  wenn 
9iandere  auf  Auctoritäten  sich  stützend  vorge- 
yyben,  eine  evident  erwiesene  medictaiadie 
yyTheorie  sei  unmijgUch.''  « 

Ein  dfeifsigjahriges  nneblaflugei  Sledinm 
widmete  er  diesen  Forschungen,  und  fand  end- 
lich genaue  Uebereinstimmung  seiner  so  mühr 
eam  errnogsnen  Ideen  mit  dem  Gange  der  ge- 
eeoden  nnd  kaaakett  llator^  dab  er  an  4m 

i 
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aller  frnhereD  Aosicbtea  an  der  Wahrheit  sei* 
oer  Theorie  nicht  mehr  zweifeln  konnte ,  die, 
«eu  sie  gliich  nicht  ToUeodei  eracbeint  (wa)^ 
dM  aaltes  Ton  abam  EiaaalMB,  dar  aint 
iraba  Wabrliait  antdackt,  arwartat  watdaa 
kano) ,    doch    nicht  zurückgelegt  zu  werden 
Terdienl,  sondern  nach  dem  erhöheten  Standr 
fukta  das  Wissana  immer  grölaarar  Vollkom- 
■anhail  fiibig  iaU    HoffnmmfB.  Bouhaave^ 
«nd  Haff^a  darch  die  physische  Erkenotnifa 
ausgezeichnete  Aactorität  hinderte  die  Fort- 
letzongs  4nr  JSaarbaituDg  AoATschar  dan  ihn.-- 
fNi  iain^^nn^jigangaaatgtan  Idaan  \  Qn4  m 
lüia^  fiw  noa  Wrioran  gegangen ,  wann  ai# 
vttht  noch  ein  Robert  fphytt^  Sauvages  und 
Eim  Platrur  gewürdigt ,  bearbeitet  und  erhal- 
Ua  hällao.   \(Valehan.  Einflufs  mnbta  nun  yoIt 
liads  npM  in  nanaiar  Zeit'  daa  ansgasaichn«* 
JMI  ^^BisdiichtslsHehars  dar  Medicin^  des  ga* 
Mllso   Curt  SprengeTs  nachiheiliges  Urtheil 
über  Stühts  Lehre  verbreiten,  der  dennoch 
aafriA%  ganng  iat»  aabf  Tial  Gulaa  ans  dan 
MMtam  LabtaSlsan  haranannhaban ,  und  nn 
^^iisen ,  dafs  Fried.  Hoffmann  manche  Ideen 
▼on  Stahl  entlehnt  hat.    Da  dieser  würdige 
GilahrlA^^  aber  der  Erregungstheorie  (nach  der 
Taiiadn  nnr  Gaachichta  dar  Madicin  P«  IV.) 
#MiiBer*  dar  Natnr  und  Wabfbait  am  nach* 
rtHi  kommenden  Theorie  huldigt,  welche  den- 
noch scbom  Yon  erfahrenen  Frakiikarn  als  ni^ ' 
bmathbar  am  Krankanbatta  wieder  rarlassen 
Im;  so  wird  daiaalba  aia  ndnar  Wafatbalta-  ' 
naand,  wie  er  sich  1.  c.  III.  freimüthig  an* 
Uodigt,  gestehen  müssen,  dafs  sein  Urlbeil, 
jbar  StiihL  ala  baCsagen  aiacbainen  mnia. 
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B#i  #fiiier  ratlMelltii  EmfUh  tiad  'imm 
Bad«  «II»  kÜniidieii  Aercl#  ^stoliM  gabliahM^ 

und  haben  sich  ihre  philosophischen  Schlufs* 
folgen  entweder  beim  Studium  der  kranken  Na- 
tar  teltol  c^ebUd^t,  oder  Ton  andern  eotlehoti 
id  Imf  e  m#  noch  Biebt  ridilig  beobachtet«B* 
Welehes  aber  die  richtige  and  wahre  Ratio 
eei,  die  bei  einer  Erfahrungswissenschaft ,  wie 
die  Aledicio,  angewendet  werden  müsse,  iel 
Meker  nneoteebteden  geblieben.   Die  Tiieori« 
eoll  fir  die  noch  nieht  HrTahrenen  nnd  riditig 
Beobachtenden  diese  Ratio  liefern ,   sie  soll, 
wie  ich  mich  ausdruckte,  einen  iibersichtll- 
Ucfaeo  generellen  Canon  zur  ürankenbehand« . 
Inng  rnr  die  Idee  UeTeen.  Oteeaii  habnieb  wte 
iriele  teoeend  praktische  Aerzte  in  der  Brro» 
gnngstheorie  nicht  gefunden ;  wohl  fand  ich 
ihn  aber  out  Beistand  unserer  neueren  Ent* 
deckangen  siif  Maimia  tmäkm  in  der*  ämkf^ 
nahen  Theorie,-  die  darnm  dne  Geptign  det 
'Wahrheit  fSr  die  Praxi»  utn  so  mehr  an  sich  ^ 
tragen  mufs,  weil  sie  selbst  nach  mehr  als 
oinen  dalirhfiodert  ihrer  Bnkanntacbaft  um  so^ 
iroHendelnr  nraekekit,  jo  ni#kr  ihr  <den  fiin^ 
IhcheCeli  im  praktiaclien  Tbeile)  neoe  bewahrte 
Mittel    durch   die  Chemie  und  Nalurwissen«* 
acbafl  zugeführt  werden;  wobei  aie.-sidi  doch 
erwähn,  Letztere  als  firktärtiogtwiMenecliaf» 
ten  in  ihr  Heiligthnni  eindringen  m  tlnssen, 
die  ihre  Selbstständigkeit  nicbt  antasten  dür-« 
fen ,  sondern  der  Medicin  nur  dienen  sollen. 
Wer  sich  die  JUöhe  nehmen  will,  mit  Bea^ 
aeiteettnnny  nUer  Vonirlheiie  ffir  die  iihrifenn 
grondgelehrteo  aber  rrem  wahren  Zweck  den 

Heilgeschäfts  oft.  ableitenden  neueren  unzäh- 
ligen Ansichten   des  Lebens  in  den  wahren 

pfnktiachen  Geiat  dar  AoATacben  Lelire  ei»« 
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sehe  BrreguDgstheorio nteht ak  Norm  fiir  die  Pra« 
xin  Anerkeonen  tiDd  dem  Stahl  Gerechtigkeit ' 
wiederfabren  lassen.  —  Ebeo  ao  wenig  JuiM 
ich  Heffra  Prot  Sfrtngd  toiaüaflMftt  wann  et  ^ ' 
Ml  beaahnldigt  2  akb  sm  Anfba«  aeinee  8f« 
Siems  dw  KaitasianisdieD  Philosophie  bedient  . 
zu  haben,  weil  es  io  allen  Zeitaltern  üblich 
gewesen  sejr,  di^  besonderen  Wisaenschaflen 
nach  der  herrschenden  f  hiloaophie  m  mdain» 
SmM  elaht  origineU  da,  «ad  witd  ea  bleiben« 
Dies  erkannte  selbst  der  groFse  Haller  ^  da  er 
Ton  StaU  sagt :  „Suis  quum  ocuUs  wideret, 
9,noUeai  enctoritalefli  anapiceret,  et  cbemiae 
^fjnaignem  pewtia«  «d  »ediciMM  affmet,  et. 
^ingenio  eaael  neii,  aptoaae  aingnhnree  eve»- 
^tns  ad  sua  loca  iliostraoda  adhibere,  plurima 
„cerle  npya ,  multa  bona  habet  et  propria»*' 
Und  sollte  nicht  LdbnitZf  dieser  grofse,  im 
Mde  der  Fhiloaopbie  damnie  atewge  JKmi; 
der  ab  Oegnei  SrnktB  Mrflrai^  dea  Garteato» 

nismas  in  dessen  Schriften  entdeckt  und  auf- 
gedeckt haben?  —  nirgends  finden  wir  der* 
gleichen.  Warum  schweigl  Hoffmann  daröber^ 
dar  nie  JUMum  Anhänger  doch  nllea  henretw 
gesMirt  hehea  wSrdet .  am  ob  eataehiedeaafat 
Gegner  StohPs  dessen  Principe  für  die  Medi«  . 
sin  zu  untergraben  ?  Was  yeranlafst  also  wohl 
Herrn  Prfif*  Sfnngtl,  es  als  eine  litterärische 
Batdedkaagaasaaehmeat  dalb  SiM  die  Graad« 
eitse,  aeiaea  Theorie  rmt  Cmnmm  geborgt 
habe?  Ist  es  nicht  bekannt  genug,  dafs  Car» 
tuiuM  die  Wärme  und  die  Bewegung  nicht 
ea»  der  Seele,  aoadera  Ton  den  Lebensgei«» 
atma  ahhäogig  amcht,  der  Fhsraik  aof  daa 
beaspriazip  die  erste  Stelle  einrSaait;  Ja  der 
Seele  amr  ta  Absiebt  der  Cogitalionen  Wirk- 
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fcmkeit  satchtttU^l,  und  sie«  m  Mffbdiirnf 
nit  dUa  t^btptgiihf  ga  ml  aamuliMffiikM^ 

ISfiit?    QwwiB  gegen  idla  dieaa .  HypotbaMn 
I  tritt  Stahl ^  der  deo  Spiritualismus  nicht  genug 
bekäinpfeo  kann,  als  der  entscbiedenata  Geg« 
aar  aaf.   Hören  \?ir  doch  den  CarteiiuM  selbirt^ 
am  aoglaich  das  Uagegriiadata  dar  Aaaahaw 
seiner  Grundsätse  von  Seiten  StahPs  zu  er-r 
kennen.    In  dem  Tractat  de  passionibus  animae 
labrl  ar:  »«Quod  ia  aaiaia  pauio  dicaUur,  ia 
iicarpora  acliaaam  a|M.;  admmn  mm  aoa  darf 
yjpoüt  uMaai  m  cdarmm  corpart  (wdöhas  ga- 
^itade  in  der  Affirmation  SiahPs  Hauptgrund* 
y^satz  ist)  sed  eum  ex  subtilioribus  sanguinis 
^^partibns  rarafadiA  at  ia  ca^iiatam  ceraliti  in« 
,,grediaBlibat  al  nascoloraia  'caatiaeliaaaBft  aC* 
iificientibos  azcitalis  in  organis  sensuum  par 
„objecta  oriri:  et  Ainc  ntl  animae  tribui  pos$e  * 
^juraeter  cogUationui^  (nach  dieaaminödila  w<»tii 
fir.  Müßmmm  ahar  Carlasiaaar  gaaaaat  waa» 
dan)  ,,eaa  ^  aetiaaaa  atsa«.  aMipa  mIaaUK 
,,tas,  Tel  passiones,  vel  affectus»  qui  sint  spe* 
pycies  perceptionum.  Animam  praecipuam  suam 
iffaactionaBs  exercara  ia.glandala  piaaali|  äx 
yfhae  tada  aaiaMiBs  radiot  amittata  per  sipMia^ 
yynarras  al  sanguinem»  ut  viam  aperiant  in 
,,poris  cerebri,  molibus  ibi  excitatis  ab  obieclis 
^iaaaibilibus.    Eum  porro  effecium  passionun 
^^essa  9  ^od  incitaal  at  dispaasat  ad  volaadapi*  . 
,,VbiaBlalaiii  Tavo  saa  aatora  libmua  aase, 
,,eamque  solam  af&cere,   ut  glaodula  sa  ita 
,,moTeat,  ut  ynlt.    Uuam  homini  animam  essa^ 
,,qao  Moutiva  al  ratioaaUe  sit;  hiaequa  luetan 
yyiatar  motot  Maaitivca  al.  Toloataiaait  %aaa 
yitamaa  pölattalam  ia  taas  passiones  acqoirara 
,,possit.    Omnes  passiones  sua  natura  bonas 

y^ass^  axcassa  fiari  malai ;  .ia  assa  atian  bestiis 
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„Ma^  quamvis  ralione  careanf,  et  omni  cogi« 
„lalione ,  propter  motum  spiiituum  et  glaudulat 
pfkMlih^  (I),    Diese  monströse  Oedaction  «ttgl 
Bin  M  deutlich,  wie  eebr  Carttsiui  dem  ^e- 
dieiiienoe  butdigfe  und  mit  seinen  Lebensgei* 
Stern  spielte,  welches  Beides  Siahl  bekannter* 
maben  mit  aller  Kraft  in  allen  seinen  Schrif- 
ten bekämpfte.    Welche  Aasbeate  büue  die 
MediCiQ  wohl  Ton  einer  solchen  Philosophie,  ^ 
die  sich  auf  leere  Speculation  gründete,  erlan- 
gen köooeo,  und  welchen  Nach Ihe^l  hat  sie 
nicht  wirklich  vor  üiühl  dadurch  erfahren! 
Dahei[  sa|;t  onter  noch  als  grober  Atzt  in 
daoklNirem   Andenken  stehende  Geheime  O. 
Bled*  R.   Dr.   ßerenäs  (j>ro  theoria  pathologiae 
med.  p.  17.)  der  sich  durch  6tahPs  Grundsälze 
xum  «egensreichen  praktischen  Arste  binaaf- 
hildete:  ,^edicioam  deoao  ihTaseront  Renati 
,,Carteeii  asseclae,  sectae  inter  medicos  phy- 
,,sicae  cooditores,  et  salutaiis  arlis  cori^iptoree  ' 
ttSpecioeissiiiu." 

♦ 

Ich  glanbe  mich  nicht'  za  irren ,  wenn  ich  * 
die  mir  sonst  unerklärliche  Feindschaft  unsers 
▼orfreffiichen  SprengeFs  (dessen  Tadel  gegen 
Stahl  ich  hier  vor  allen  andern  entkräften 
•acben  orals)  gegen  die  SiahT^che  Theorie, 
den  personlichen  Widerwillen  gegen  den  Tie- . 
tfsmus,  der  einst  Halle  soviel  Unheil  brachte, 
nnd  worin  er  Hlühl  befangen  glaubt^  so. wie 
g^en  die  derbere  and  heftige  Schreibart,  wo- 
mit Stahl  seinen  Gegnern  entgegen  tritt,  zo- 
schreibe.  Allein  so  sehr  ich  über  den  ersten 
Tankt  mit  ihm  übereinstimmend  denken  wür- 
de,  so  finde  ich  doch  nirgends  in  den  &a/if- 
sehfo  Sehnflan  etwas  anderea^  als  die  anver- 
behleoen  in  den  frol^eren  Zeiten  so  sehr  iib- 
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lithttt  frai^B  Aufbrache  de»  cbritilicb  religio- 
•en  Siooes ,  wie  wir  ihn  aach  bei  andern  gro* 
fsen  Mannero  keiineo  ,  ohne  allen  faden  IVIy. 
•licismut,  der  doch  das  Criterium  des  Pietis-" 
'  taiM  w  seyn  pfiegn'  Auch  sind  diese  Ergte* 
Muncen  eines  dankbaren  Hersens  gegen  die 
Ootfheit  meislens  io  den  Einleitungen  und  am 
Schiasse  seiner  Schriften  angebracht,  ohne  für 
den  Leser  bei  dem  Gegenstande  der  Abband^ 
long  eelbsl  sUirend  einnwirken.  SiM  ge« 
borte,  wie  ich  durch  seine  mir  necb  iiberiie- 
ferten  Briefe  und  durch  die  Familie  weifs, 
weder  zu  einer  besonderen  Secte,  noch  wird 
es  bewiesen« werden  können,  dars  er  sich  ir- 
gend na  fenM  religiösen  Umtrieben  •  bekannt 
habe,  bei  denen  man  erst  lange  nach  seinem 
Aufenthalt  in  Halle  unter  Joaeh.  Langt  den 
edlen  fVolff  yerlästerte  und  vertrieb.  Thoma^ 
abft,  sein  Zeitgenosse,  war  aas|[emachler  Spi*» 
ritaalist,  fand  kbonte  deshalb  ron  SiM  on« 
möglich  besonders  geachtet  werden.  Eben  so 
"wenig  weifs  man,  daTs  er  mit  ihm  in  irgend 
einem  Verhältnisse  gestanden  habe.  Was  also 
nnth  irgend  nur  Joach.  Langt  und  IhomagiuM 
in  mystischer  Philosophie  radotiree^  mochten^ 
so  konnte  man,  wie  Sprengel^  doch  unmöglich 
von  ihnen  auf  jStahl  schliefsen.  Alle  grofsen 
Mttnner  haben  sic|i  eis  fromme  GottesTerehrer 
bemerklieb  gemacht,  warum  sollten  wir  dies 
übel  deuten,  und  solche  darum  sogleich  in  die 
Klasse  der  Pietisten  versetzen ,  weil  ihr  Zeit- 
aller solche  aufnu weisen  hatte? 

Was  die  derbere  und  heftige  Spreche  l»e- 

trifft,  mit  der  Stahl  gegen  seine  oft  hiebst  un- 
billigen und  ihn  mit  oft  nichtigen  und  seich-  ' 
Im  Gründen  ermüdenden  Gegner  (die  et  doch 
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M  bM«icbo«t  od«r  OMot)  sich  «iitläfify  to 
difffM  wir  UM  doch  }etsl  nicht  iMbr  dadafch 
htlrtJigf  ffibiM,  Qod  werden  dies  »hm  ebea 
so  gat    ▼ergebeo  ond  übersehen  kooneo ,  wie 
wir  ms  bei  dein  nach  derberen  M.  Luther  thon, 
desseo  Soho,  Dr.  Pmä  isuthtr  eis  Leibarst  dee  - 
CbvrfKnfen  Joachim  //.^  VorgSoger  8idiP§^ 
Friedrich  fVühtlm  L  Leibarztes,  war,  ohne  des« 
halb  die    Wahrheiten ,    die  er  vorträgt «  mit 
MrtbeUschen  Augeo  so  betrachten  ond  Tor<» 
ivtheilsvoU  sn  richlM«  —  Die  Uogew>hoheii 
ieuief  kritiachM  Methiide  so  philosopbireo« 
und  die  Unbekanntschaft  seiner  ärztlichen  Zeit- 
geoossoD  mit  seiner  ganz  neuen  dynamischen 
Asucht  des  LebsttS  Teran leiste  die  nqeedli» 
dM  Wi^derholoiifesi  endBisprägungen,  aeoeo 
lE^rläulerungen  und  Demonstrationen  StßhPt,  um 
sieh  doch  endlich  seinem  Zeitalter,  weiches 
diaae  kriüacbe  Methode  soch  nicht  würdigen 
koute,  Terständlich  so  machen*    Uns  belet« 
tfgeo  flsit  Recht  diese  scheinbar  ohne  Noth- 
'  niedergeschriebenen  Wiederholungen,  weil  wir 
dorch  den  Geist  der  neueren  Methoden  schoo 
im  der  Materie  nur  die  Erscheinoog  su  erbltlL* 
kkm  feiat st ,  ond  die  Kraft  {fwafnc)  als  po- 
sitir  wirkend  erkannt  haben>  ibiglich,  was  wir 
kaum  glauben  inöf^en  ^  ans  in  der  Sphäre  eig- 
ner bekaoiiteo  philosophischen  Denionslratioii 
heiedee,  die  achon  Tor  hondert  Jahren  aoa- 
gtspffocbeo  worde;  aber  damals  nur  den  Aers^ 
ten ,  nicht  den  Philosophen  zugänglich  ward, 
weil  sie  sich  lediglich  in  dem  Umkreise  der 
Medicin  sar Erreichung  ihres  bestimmten  Zwek* 
kea  bewegte«    Hätte  dtaU  ssit  dem  ^Scharf- 
sione,  der  ihm  eigen  war,  erst  seine  kritische 
Skepsis  rein  philosophisch  bearbeitet,  und  sie 
diM  aof  die  Medictn  angewandt,  so  wiiide  . 

B  2 
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•r  doreh  HSUfe  dar  riuloiopTieii  mehr  Glmck 
io'  s#kier  Zeil  gehabt  haben;  bei  den  Aenston 

faad  er  nur  Jatrochemiker,  Mathematiker,  öle- 
cbanikar,  und  diese  inufslen  ihm  geradehin 
.0olgagan  s^u.    D^rum  klagt  er  vier  Jahr  vor 
•atoem  Tode  im  Prathqtdo  Bmnet  Rmon^ira^ 
(io:  De  motuB  ha0nötrholehli$  et  ßuxu»  haemor'^ 
rhoiduniiUversiiate  1730.  in  folgenden  Ausdrücken  : 
;,Alala  ma  habuit,  fateor,  haecres,  quam  diu 
i^to  daoaDdi  ofScio  conatilutaa ,  turbinas  talM 
^;wix  ooD  perpatuos  axparliis  tum  ;  cjuoa  eüiini 
,,proinde  alicjuando  averter^  non  potui  ine  con  - 
y^tioare;  sad  etiam  bos  conalus  Tauos.esse,  ei 
y^ofttt»  et  origiiiaa  istorum  mutari  noa  poaae 
^,perpaadeoa^  animain  ad  '  traoauUUtaiaoi  re- 
,,vocavi.    rianiori  via  incedii  iflud  segotiutn, 
^,(]uod  nön  solum  inde  ab  llij^pocr^ite  posle- 
,,riuti  €oinmeodal4iiii  att ,  sad  aüam  salis  pro« 
,,babMitar  iUi  ipta  jam  a  looga  teria  antaoaaao- 
,,rain  per  mauoa  tradituin:  nainpa  laiia  coJ- 

^yleaioties  supeifluae  etiain  buni  sanguinis ,  (|iiain 
,,subDasc^u(es  lotentiones  el  successive  appa- 
Y,ratuft^    cooaitJS,   iininp  taadaii  conlentionea 
^aliaiMiib  ajua  daplatictaeoi  perpatraiidi«"  (AI* 
*  ^  iaa  oiasea  ▼ielleieht  nie' starker ,  als  so  unse- 
rer Zeit,  \90  die  Sainuilungen  ins  Unendliche 
.gabaii,  also  iminerrort  Alalerialien  zum  Uau, 
achlaichla  und  gute  nortariiiischt  herbeigeschaiTt  " 
UrardaD^  dafa  as  aiiiaB  Harkulaa  ar forderte^ 
die  schleclilen  Massen  von  den  guten  ahzuson-^ 
darn,  um  endlich  einmal  zur  Leguog  des  Fun-  v 
daments  zu  schreiten).  ,,Quam  uuivarsaiH  reai^" 
ialurt  Siühl  fort  <Sect*  UL  Apboriamorum)  „ptf- 
fftiarioribttft  bravibus  -qoidam ,  sad  In  longin-» 
,»quum  prospicientibus  comprehendit  I/ippocra- 
j|les;  simpliciler  quidem  hislorice,  sed  quod 

y^ipanm  locuplalam  laatsiriam  aabmiaialrati. ^la- 
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„fiologiaft  baroin  reram  iiiligMter  et  proben- 
„(e?  TMtigandi.  Adgrestas  8um  hunc  labo- 
„rem  (diese  herkulfscbe  Arbeit)  ejusque  pro7 
,/fio(liori  faodameiito  certe  primum  kfidem 
..jimdMimiahm  subetaiTi/'  Nqo  lobrt  er  seioa 
Ueher  gehörigen  Schrifkeo  «n.  Id  seiaer  ^rs 
tüMndi  cum  tjcspea.  pag.  246  heifst  es:  „Fa- 
ijsüdirem  certe  priinus  ego^ipse»  toties  eadem 
ifdicere,^  niei  Terilati  cobtODimi  ioteUigerem 
f^aucissiini  mei  5eri<cae  effiilum^  Ntanquam 
y^Anis  dhitur  y  quoä  nunquam  saiis  discitur.  Qui 

„potesl  capere,  capine.  Fortassis  autera.  ^ 

t»bo€  pouera   fama  Joquelur."    Und  so  inog^ 
4ieii  mmmre  Zeit  diese  AhoiiDg  bewiiiireo!  . 

Es  ist   ein  hnrter  Ausspradi  uoieres  be- 
rnbuileD  Historikers  (in.  der  Vorrede  so  RUf'g 
Uebersetzong  der- SleArscheo  Theorie);  Keia  , 
Theil  dieser  gepriesenen  Theorie  sei  dem  Er- 
fioder  eigentliümlich,  wiewohl  Fritär.  Hcrffmann 
uud  Malier  an  ihrer  Neuheit  nicht  iweifelten^ 
Sandern  all«  seine  Ideen  habe  e^  ron  andern 
entlebet,  und  nur  auf  seine  Weise  und  in  ei- 
aein  andern  Zusammenhange  vorgetragen.  Ich 
^iU  die  Ualibaikeit  dieses  idr  SiabPs  Verdieo« 
sla  sehr  betrübenden  Ausspruchs  mit  derjenU 
-  gsa  Hocbacbtung ,  die  ich  Tdr  einen  Mann, 
der  noch  fremden  Wahrheilen  ihr  liecht  wi- 
der/aiireo  läfstf  empfinde,  genauer  uatersuchen. 

„Den  ersten  Grundsalz  seiner  Theorie,'* 
beifst  ee,  9, von  der  durchaus  passiven  Beschaff 
«fonheit  der  Korper  und '  aller  JUatede  haue 
tigerade  StaU  ans  der  damals  noch  herrseben«  . 
»,deD  C^rtesianischen  Fhilosophie  entlehnt/*  Ist 
denn  eivira  Carttsius  der  Erüuder  dieser  dem 
Mozeg^  AUerthume  der  Griechen  und,  Römer 
Wumnleuldee?  aagt  nicht  fr«  Uoffrnänn{Töm. 
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21.  proltgom.  eap.  UL  §.  9.  jkt  tmL  rot.) : 
^fOoiDia  coVpora  Tiut  activam  motricam  sibi 
i^yiBtiUm '  babara  t  adaoqM  ioaptam  illam  wie« 
^jtinan  saateottaiiiy  qoi  alatii«rul|  mw 
omnia  assa  pattiva«  Ittdolis,  qaa«  ab 
,,alio  agente  aniina  esseot  actuaoda,  a  cor-' 
«,poria  natura  distincliasiina?'*  Gesteht  nicbt 
Statü  selbat  äharall  and  aofrichlig,  wie  ich 
bMonderä  durch  ooeh  liarauaaagabeoda  SchriC» 
ton  desselben  beweisen  werde,  dafs  er  aus 
den  Alten  gesrliöpft,  sich  an  die  Natur  de» 
HippokraitM  gehalten,  sie  naher  erläutert  bietet 
«nd  BW  dadurch  tu  Mioer  Tbeori«  gakonHi 
mtn  aejr?  Pag.  11.  dar  Uebera.  Ruf$  haUbt 
•s:  Ich  gestehe  es  offen,  dafs  die  Alten,  in- 
dem sie  swischan  dam  Belebten  und  Gemisch- 
fett  uteracbiadao^  mich  auf  daa  Laben, 
wovoo  es  abhänge,  anfmarbtem  gemacht  biU 
bau.  Finden  wir  jene  Idee  nicht  in  den  SchriC* 
ten  der  Griechischen  Wellweisen ,  und  ist  sie 
für  den  betrachiendeo  Meuscben  nicht  achoi» 
M  eich  die  ^Uernatärlirbste,  wenn  er  #ineii 
eo  eben  Gesterbeneir  unlersucbt,  in  daeaen 
bilden  auch  die  feinste  Analoinie  keinen  Feh* 
1er  entdeckt,  der  die  Ursach  des  Todes  konnte 
gewesen  sejrD»  nnd  dessen  Korper  sogleich 
wieder  d^  plty^isrheo  Grnadgesetsett  ainw 
inneren  Bewegung  der  fauligten  Gährung  und 
Auflosung  unterworfen  ist;  bei  dem  folglich, 
was  im  Leben  zu  seiner  Erhaltung,  wie  Loft 
nnd  Wärme,  dienen  mabte,  jeiai  entgegen« 
gesetst  u  seiner  ZerslSrung  beiträgt;  der  eich 
also  passiv  gegen  die  lebenden  inneren  und 
serslorenden  äudieren  Kräfte  verhält. 

Idk  atnlb  mich  aber,  nm  nicht  milliTm». 
Minden  su  werden ,  iib^r  Peeeititat  im  SmhP» 
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tchen  Sinne  oüber  erklären«    Reioe  PaitivlUit 
wäre  io  der  Natur  ein  Uading ,  das  tich  aichl 
einmal  denken  Jnüil.    Diese  konnte  der  acberi^ 
einnige  Oeaker  umoglick  itatitirea»  obee  nil 
allem  Rechte  den  Stab  iber  eefn  Sjrttem  brt« 
eben  zu    lassen.    Dafs  er  aber  mit  dem  Be* 
griffe  der  Tassivitat  der  Materie  keine  todte^ 
feie  nnlhälige  Ittaeeet  welches  einige  JPMloeo* 
pkee  selif  aneigentlicli  vi$  intnh€  aannteii« 
^efboaden  liab#,  ob  es  ihm  gleich  aberaU 
zum   Vorwurf  gemacht   wird,    dies  leuchtet 
aus  einer  merkwürdigen  Stelle  s^ner  heraus* 
angebenden  Schriften  herror^  worio  eaheifst: 
-^▲d  eieergtani  motoa  aitiMdptendam  eqnidei» 
„metephjsice  iBctt\  pottnüa  quaedam  s.  Atapü-m 
^^vitat   9.  Aptitudo  in  subjecto  muveodu  inteU 
y^ligi  potesl ,  nequaquam  autem  pro  ipso  moiiv 
i,aet  «da  tootus  concipi.    Undo  eopgcf iifliifn  ~ 
i,te  nennt  habet  distiectjo*  inter  potenliam 
,,taphysicam »   poteslatera  s.  facultatem,  (Fä- 
j^higkeit)  alque  eftlcacem  energiam  pbjsicaw 
Jf^mi^m^a)  agitandi  molus.    Occnpatur  ite» 
y^qee»  qoantam  latissimo  potest  cimceptn^  Ka«» 
^rhanicet  non  in  alio,  quam  in  habitn  mete* 
„riae  ad  motuin,   et  redproco  hahilu  motua 
,,8*  potius  specialium  motuum  ad  materiam; 
^^Iqrtica  'varo  consideratio   circa  ipsam  cau- 
^fim^  ortnm,  proTtntom  et  progreasmii  motnar'' 

Haben  wir  nicht  auch  diese  Receptivitat 
gegen  den  Reiz  beibebRlten ,  oder  als  etwas 
durch  die  J3roivri'scbe  Schule  neu  Begrändetea 
pfoklamirt «  die  jedoch  der  Receptirität  an  $kh 
[simpBchtr)  ebeoblb  keind  Wirknng  susdirieb, 
wenn  nicht  durch  Reis  auf  diese  Empfäng- 
lichkeit  der  Gebilde  das  Wirkungsvermögen 

{flfianc  cnergta  ogimiidi  mottü)  die  fiewifongin 
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iremlttelte?  Uoterfcheiden  nicht  oaMra  M^^^* 
.nn  F|aio8odh«ii  lail  Recht  phamomma'  mnd 
*noumma?  (ErscheinangM  nod  Thatiges)«.  Iq 
der  einfach  gedachten  Erscheinung  kann  da- 
her ^eioe  eigene  Thätigkeit  liegen,  ysle  doch 
^ie  mechaqisch  -  dyoainiscbeQ  Aerite  immer  zu 
wiederholen  fortfahreo ;  es  hat  out  deo  Schein, 
aU  hatte  sie  solche,  und  deshalb  ist  die  B»« 
neonung  Erscheinung  fdr  die  iJUaierie  nicht 
nngliiddich  gewählt. 

Der  erste  Gmndsats  c(er  AoAPschen  Lehret 

oder  wie  ihn  Sprengel  sehr  hart  und  feindselig 
die  erste Unw«nhrheit  {ngmor  Wtvdo^)  nennt,  ist 
in  der  neuesten  Ku/'scheo  Uebers.  als  Mottodem 
Werke  Torgeselsrt ,  ans  der  Theaha  mtüca  vwa 
entlehnt,  aber  aufsar  dcfm  Zusammenhange  ge-  . 
stellt.  Er  heifst  dort :  ,,3Iaterif^  ad  nctiones 
^ySimpUciter  passiTe  sese  habent,  et  omoino  . 
„activae  dispositiooi  et  coaplalioni  in  qnamli* 
^jMi  strocturam  atqne  figuram  pure  obseqnun* 
.  ,,tur."  Bei  Stahl  ist  hier  von  der  ersten  IMl- 
duög  der  Frucht  die  Rede,  und  die  fliaterien 
sind  der  männliche  und  weibliche  fruchtbare 
-  Schleim ;  and  dennoch  sieht  man  ans  den  prSg« 
nanten  Worten,  dafs  noter  octii^a  diipoiüiQ  jene 
Anlage  -zur  Aufnahme  des  Keiz<»9  (Reisern* 
pfänglichkeit  in  BetreiT  der  Materie)  und  un«* 
ter  cpaptuüo  das  Geschäft  dfes  Bildungstriehea 
in  organischer  Zusammenfugung  (thätiges  Wir» 
kuDgsvertnögen  der  Natur  oder  der  Seele) 
'  müsse  verstanden  werden.  Irn  Zusammen* 
bange  beijst  die  Stelle:  Ultimo  loco  —  ra* 
*  ^  nP^^o,  qupd  utique  nifailo  plos  diffi^ultalia  in* 
fiferat  aiiimae  humanae  etiam  ipsam  iilam/br^ 
^mandi  et  continuata  nutritione  per  reliquam 
iivitam  pen^tus  ^  efformaodi  corporis  (vim)  tri- 
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.^buel-e;  quam,  quod  nemo  contradicit ,  Illam 
^•tiaiii  eoergiam  regenäi  atqua  äirigeno'i  jsotu« 
„ciHftmB  ifn  adaifMr«,  ^uäA  oamibiia  pro» 
^dnlilMift  Mrum  t^rom  a«Mtnaloribiis  non  poU 

,iest  Don  evidenlissirhaiB  #tse«    Propterea  me«^ 
iiinori   menti    haereat,   quod  primae  i)udi(|iie 
f^nries  p#rp§iuo  aial  aoiofiwn,  mioiiiie  vero 
iyUMl«rf«niin ,  #1  adionam  onidain  mioima  m  ' 
fgnmUrtiM ^ ' %ed  in  maftriiit,  adao,  nt  hac  ad  iU 
»,las  simpliciter  (an  sich,  dem  eiofachsteo  Be«  ' 
„grilFe  nach)  passive   (negativ)    et  geoeraliler 
^jukdißirmttr  sese  babeaot,  et  oinnino  acliTaa. 
9,cU8p«>siiioiiie(eoaptati€>niin  quamlibet  tiräciu« 
,t?aiii  dbaaiiaantttr.''    WollCe  man  mit  dem 
Worte  indifferenter  den  BegriiT  verbinden ,  den 
die  Neueren  in  das  Wort  lodilTereoz  hineinie* 
gen  (Uiiuniemheidbarkail),  so  wäre  die  V^r* 
hiodiiag  diaaar  Idean  noch  Tollkomdioar« 

Als  kleinen  Beitrag  aus  meiner  Erfah- 
rung in  lUIcksicht  der  ersten  Bildung  des  Fo* 
loa  führe  ich  nur  ao  :  dafs  ich  aioa  aabr  fruchi- 
'  bare  Fraii  kaonta^  walchai  um  ihra  Coocap- 
'tioo  aodlich  rn  hintartraibaD ,  sich  fadasmal 
einen  kleinen  Schwamm  his  an  das  Os  uteri 
anbrachte,  und  mit  der  gröfsten  Strenge  vor 
jadem  Concubilus ,  damit  iortfuhr,  sich  auch 
Von  dar  Gegenwart  ^er  mänolicbeo  SaaipaOf* 
faochtfgkeit^  womit  der  Schwamm  übf^rsogen 
war,  überzeugte,  und  dennocli  zur  gewr)hnli- 
chen  Zeit  ein  Ivind  gebar.  Von  3iännern,  die 
sich  dar  Fi<^cbblasen  in  ähnlicher  Absicht  be« 
diaoian,  hört«  ich  auch  einige  Malifdafa  iht 
Versuch  fruchtlos  geblieben  sey ,  ob  sia  airh 
gleich  von  der  Integrität  diej^er  llülle  versi- 
chert halieu.     Diese  ^uia   iitulisy   oder  wio 

naD  aoosi  diaseo  dar  maoacbiichen  JJiaiur  die- 
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oendleo  uns  den  Organen  des  Maontt  Itber- 
siromeiiden  Motus  neoDen  mag,  der  gleichsam, 
'pm  mit  Schelling  zu  reden ,  den  ludiflereDS«» 
imnkt  dieses  Dnelismas  conslilairlt  fiodet  ia 
ikni  Ifeteriele  des  Weibes  s^eea  Grvnd  oacl 
Boden,  um  gegenseitig  durch  Reiz  bei  Recepti- 
Tität  unter  Vermittelung  des  Wirkungsvermö« 
/gene  (iiftrgia,  4lMura^'  anima)  als  der  Prkmm 
tnoior  doreb  um«  Assimiletioi»  die  Redioieftto 
des  Fötus  zu  foriniren,  zu  construireo,  durch 
belebte  Bewegungen  zu  erhalten  und  endlich 
eelbsUländig  bei  der  Geburt  m  macben» ' 

Ich  hebe  tnich  bei  dteser  HanptklipM  der 

SloAirscben  Theorie  darum  so  lange  aufgehal« 
^en ,  ¥^il  nach  Hrn.  Prof.  Sprtngtl  mit  ihr  dim 
ganze  xheorie  fällt,  und  glaube  iluch  ohne  sü 
ecbeilera,  bei  ihr  einen  HaCsn  gefnaden  sa 

haben  ,  der  nur  die  Unbilligen ,  verwegenen 
Schiffer  nicht  aufnimmt  ^  und  durch  rein  or-' 
ganiscbe  Prodncte  seines  Eilandes  bis  auf  das 
rflanxenreich  dem  Suchenden  so  lohnt ,  dafe 
er  die  Klippe  ^das  unorganisdie  Frodnct)  nur 
als  das  nothwendige  Vehikel  betrachten  mufs, 
ohne  welches  der  Hafen  keine  Sicherheit  hatte. 
Da^aber  der  berühmte  medizinische  Geschieht- 
aelireibar  nicht  abläfst,  bewaiseje  zu  wollen« 
dafs  C'arusiuB  ganz  so  fr^dacht  habOi  wie  Stahl^ 
so  mufs  ich  die^e  Unrichtigkeit  als  solche  be-- 
leuchten  und  auf  das  Ueslimmieste  widerlegen« 
Er  schliefst ,  folgendermafsen :  t^Den  erstais 
,,6mndsatz,  oder  die  erste  Lüge,  der  pasmm 
^^Btschaßenheit  der  Materie ^  habe  Stafil  aus  der 
^, damals  noch  herr<irhenden  Cartesianischen 
^  Philosophie  entlehnt.  Cartesiun  nämlich  habe 
)idaa  Wesen  der  Körper  lediglieh  in  die  drei 
i,DimMsionen  der  Lauge ,  Breite  und  Höhf 
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,,gM€txt;  (Ihvl  ieiiD  Um  IrgMdwo  €taM  mit 
,,dMi  WtMo  a«r  KtfrfMnr?)  «hng^a  BU 
,^eD9chaften  derselbra  hätte  er  nls  blofsa  Mo«- 
y,do8  betrachtet ,  die  nicht  vom  Wesen ,  soo- 
i,derft  TOD  soialligen  Bedinguofea  abhaogeo, 
fyDmim  folge,  dals  jede  Kraft  «nd  yeäi 
^^wtgung  des  RSrpere  eiM  MufiäBg9  Eigeoaduift 
,,8ejf  die  nicht  vom  Korper  selbst  abhänge,  \ 
^ySondern  TOD  wkoifuUdim  Hubuoiam  bewirkt 
uwevdeu'' 

AmM  ttinml  ja  aber  MfgegattgeaaUrt  im 

der  Bewegaog  des  Körpers  gerade  eine  ur- 
gprüngliche  Bewegung  an ,  und  giebt  die  Zti- 
fäliiga  mir  den  Alechanismus  (siebe  Ruf*$  Ua» 
keti.  paf.  6.  vu  23.)  und  ^aan  aiad  ja  etfrii 
feoa  ooliSrparlidiea  Subetaoaeo,  wiaich-abaB 
durch  Cartesius  eigne  Worte  darthat ,  nicht  die 
Seele,  sondern  jene  Zwittargeburt  von  Le« 
bamfaistern;  deren  ganze  Eztsteas  Stahl  ver- 
wirfl  oad  fibarall  ffir  ain  Undiaf  arklaH.  Er 
sagt  ^rt  gtmmdi  cum  tx$ptct.  cop.  XXXt  yom 
einem  Cartesianischen  Arzte:  Finget  ille  sibi, 
y^quotquol  Toluerit  $pmim\  mihi  illi  universi 
9,ioatilae  soiit.  Unicnm  mihi  siiOScit  iocorpo« 
„reoin  carte  principiam ,  quod  adam  in  se  ab«» 
ijSolute  incorporeum  f  Motum,  non  solum  prae- 
Ilster,  sed  ordioale,  proportionnte  ad  inaterias, 
i^orgaaa,  et  ipsum  dissitum  fioem  gubemet,  " 
^Jmmo  possit  atian  auadam  aon  praaatara^ 
^,aat  ioordioata  praeetara,  aat  in  momeolo 
„Teluti  deslituere,  saepe  ex  inera  absoluta 
„ficlitia  et  vana  perlurbalione.  —  —  Quemv 
),adnftodam  aotem  omnea  hujus  .commatis  spe- 
pCoIatioDaar.quid  et  qoalae^  qnot  et  abi  fiagi 
»^posaittT  aesa  spirittis,  al  quid  et  qua  ralionar 
,italas  spiritas  agera  possint,  aul  debeant ;  certQ 
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i^nec  ullam  tiecessltatein ,  nec  ullum  usum  ha- 
,,beDt  — -  iUy-  (|ui  aiia  babent,  quaa  serio 
j^tractari  ihartaDlur»  iaüa  non  imiaorabaiiliir.? 

Dafs  diese  ExpectoraüoD  auf  Cartesius^  be* 
Bonders  aber  Auf  Helmont  und  alle  dainaligeu 
Spiritualisten  geht,  aiekl  jadar  leicht  eio;  um 
•o  onerkliM'ticher  ist  es  abart  >wia  man  Stahl 
in  neuerer  Zeit  einen  Spiritnalhtan  habe  nen- 
nen,  und  darniii  seine  Ideen  verwerfen  kön- 
nen. Entweder  träumte  man  ohne  ihn  gele-^ 
San  2a  baban.:  sain  Syatam^  basira  sieb  aof  dia 
Labans^eister  als  J^amuli  dar  Sadaothätigkail, 
oder  slellle  die  Seele  (natura^  tnergia^  vovCj 
unter  welcher  gleichartigen  Baaaicbnung  sie  ^ 
Stahl  annimmt)  in  die  Categoria  der  Spirituum^ 
dia  doch  Mob  als  aiaa  pbysischa  Fictioo  an* 
sasehen  siud.  -Wie  war  es  daher  möglich^ 
dafs  in  Betrachtung  dieses  faden  physischen 
Bebelb ,  dem  sowohl  Cartmiu  als  üümont  mit 
aainam  ArchQ€u»  notarliagl ,  uniar  Sprtngßl 
BoHi  sagaü  koanta:  ,Jch  haba  gafuodan,  dalSs 
^^Wedely  ^tahPs  Lehrer  selbst,  als  Anhänger 
y^es  ffe/mom^scben  Systems,  dam  Archäus 
^^alla  Verrichtungen  des  Korpars  soscfariab,  ^ 
yfUnd'sain-.Scbülar  SiM  brancbta  nnr  statt  daa 

^^Archäus  die'^eele  zu  setzen,  so  war  Kein  Sy-  « 
,,stem  gegründet."  Slahl  spricht  sich  luerüber 
Thior.  pag.  i13  so  aus:  «»Non  patiiuc  tempus, 
,,Qt  da  iis  naaniis  nominatim  dicamus,  quaa 
«  ^,in  hoc  ganara  Scholas  madicas  passim  par- 
,,«onant,  ubi  pro  vero  vilae  medio  (quamtjuam 
'  y^fere  uusquaia  distincle  s.  de  formali,  s»  da 
,,instrauiatttali  rotioaa  ,at  iopiimis  (|uidem  de 
,,hac,  quando  d^  ^ila  loaalioaam  injieinnt,  sal* 
'jylicitos  se  axhibaanl)  alii  et  •  fara' communis-* 
y^simSi  $i)inius,  alii  balsaimun  vUoIt^  aJiä.  criß.  ^ 
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^üifrak'^  aUi^^ot  iidinoRiiftf ,  forman%  ^mdm 
y^uhstantialmi  j  immo  vis  medium  inter  mate- 
.jiiale  fei  immaleridle  elc.  crepaul."  Wir  se- 
hen hieraus ,  dafs  ein  so  origineller  Denker, 
.«lie  Stalä^  aicli  selbst  gepug  sejn  konnte,  ohne 
in  9er6a  magistii  zu  ecbworen*  Obige  Anfuh*- 
mg  ist  daher  nur  schimpflich  für  Wedel,  und 
,  teigt,  dafs  dieser  zu  den  sclayischen  Nachah- 
mern gehörte,  ^on  welchen  sich  Sialil  frei  * 
macble«  Ist  es  denn  ein^sokbes  CapilaJ-Ver- 
brecbeo,  oder  etwa  eines'  denkenden  Kopfes 
unwürdig,  die  Seele ,  die  man  aus  grofser 
Aufklärung  nur  den  Theologen  zubilligen  moch- 
te, als  Ltebens-Trindp  aufsuslellen?  W^r« 
lieb,  man  Sebent  mit  dem  Dämon  Arcliäug 
mehr  Nachsicht  zu  haben,  als  mit  der  von 
den  meisten  Menschen  geglaubten  und  in  ih- 
ren Wirkungen  erkannten  Seele«  Dpcb  ich  . 
komme  auf  dies  Trincip  wieder  später  znriick» 
.wenn  ich  mich  suvor  mit  fitahr$  eignen  Wor- 
ten über  die  j\ichli«:keil  des  Cartesianismus  - 
yrerde  ausgelassen  haben.  spricht  sich 

hierüber  in  einem  kurzen  Fragment  seiner  hin« 
terlssseoen  Scbrifteii,  das  in  historischer  Hin- 
siebt  merkwtirdjg  ist,  und  hier. ganz  mitge^  * 
tbeill  werden  kann,  fo!gendermafsen  aus: 
„Aliqupd  supra  XXX«  im|ao  XL»  sunt  aoni, 
4,i|iiöa  corporaarum  rerum  in  hoc  mundo  Tisi- 
4,bili  rationes  ab  auscultatioee  et  lecdone  in 
„aniiuum  admissas  uon  soluqi  contempl^ri  cor- 
y,di  habui ,  sed  etiaui  pensitare,  inter  se  mu* 
iituo  comparare,  nexum,  quem  ostcndere  pos* 
,iSent,  vestigare,  et  quid  in  ho<;  deficeret  icon- 
;,Dotare,  studio,  quantum  usquam  vires  meae 
),ferebant,  indefesso  connisus  suin.  Talls  ita 
„fuit  divinae.  providentiae  dir^clio,  ^ut  post 
«i0cla  propemoduni  anaos,  ,  quoram .  quinque 
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^StenäOf  trit  •Ütm  docvndk»  tnmtmmm 
,,(ubi  magls  »tctMorift  ineombeAde ,  jacunda 

nisi  opportuuis  solum  boris  respectare 
^^ialagrum  erat)  io  talem  yiiae  Mtionein  sero- 

'  ^^cHrer,*  quM  isttr  ^Mlemcaoqm  luüoma  «tat- 
ytdkiitafcm  «r  otioa«  indfea  o/j^da  tarn  maU  coiii^ 
y^mensuratas  distribuliones  exigebat,  ut  vis  de- 
,iciinam  partern  priori  relinqueret,  reliquum 

^omoe  Umpus  po$tvioribus  addiceodo.  Mihil 
^lUMMO  inliediebalt  quo  mioM  cogilattoiil  Ta» 

.  ,,cara  iDtegram  maneret,  quaer  odioai  otii  fa- 
,,8tidium  muiliplici  speculaodi  yarielale  sub- 
yylevarety  et  iDerliam  serviliorttoif  coatempla- 
ifüomim  Ubertate  compenaiunl.  Ita  nefo  aKt 
^«elabebaalar  aaai,  quonim  attb  decorstt^  quas» 
^itnm  ad  coatideratlbnes  et  peositatioDea  atti- 
yyoet,  certe  ingens  objectorum  numerus  pro* 
,»peiiioduai  imioitieris  inodie  et  cooTeraieuibui 
^yesaanaatue  I  otteodebat  paMiin»  qatd  certi  et 
f^cootpicoi  a  Taffiorom^iiitefpretQiii  opioioDibus 
,,aiit  •entenliis  reportavissel ,  quod  veram  enu«- 
i^deatiooem  indolia  iliarum-  rerujn  pirae  ae  fer* 
,,fe  poaaet/' 

„Praeceaserat  illa  tempora  aliquot  luatro» 
,,rum  interyallo  Ci^rtes'anae  plülosophiae  ooTua 
,,apparalus,  et  Detnocriti  et  Epiciiri  jam  fere 
9)iotemorUia  Bomioa  tanqaam  ab  Orco  rero« 
tycabaDtar;  Detrahebatar  pastim  larra,  in- 
y^anibus  circa  Pliysica  objectn  explicalionibus 
i^Arifltoielis  I  et  ostendebatur  luagis  magisque, 
,,ooa0tum  in  ipsa  rerum  corporearoin  bistoria 
f^decaataüsiiBiQe  hie  philosopbas  defiarietet.  la^ 
„acitia  eyut  circa  Astrooomiain ,  pleua  igoo« 
„rautia  Cheiniae  et  consequeuter  loixtioois  et 
^yCompoaitionis  corporearam  rerum ,  iodiet  ipa* 
9,gia  eliieefttibM  iimttiqM  liujua  diacijplinie  ao* 
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^liifimlNift  dmioMtratioiiibat  del^g^batvr.  Ituh 

„(geht  schon  aaf  Cartisius)  sorderd  incipiebant 
i,abstractae  illa  circa  oudas  qualitafes  et  novas 
ifformas  cum  pmtioarum  absoluta  privatioii*| 
^iadiiclioiiM  f  qaaa  miztiones  ootiis  (tanquam 
,»cortn  quidum  aut  putainan  Dnclaom  prioio* 
j^materialem    obducendo)   efformarent.  Imino 
lyCODtemoabatur  passiin  a  cnrdatioribus  iosolena 
,iilla  corporum  per  iiii^lb#inaiicas  lioans  io  iii'^ 
iifiBttmii  dhriaio  pra«  ven  Fbytieae  difBssicDia 
„•fScacia,  qua  tandem  ad  iotectiles  unilates 
y^corporeaSy  atomos  Deinncriti ,  ceu  individuaa 
9,(qttaa  ultra  dividi   corporatiter  sau  diffiodi 
^aoD  poaaont)  parTamri  taoto  roaliora  jure  cra^ 
„dafa  faa  Mt,  cum  uihil  «sqoato  iu  tota  r#«' 
^,rum  physicaruin  iadole  aUegari  possit,  quod 
i^absoDam  illam  io  infioil-um  discissiooem  ullo 
^jmodo  fingere  suadarat.    Cadauta  aimul  uns«* 
y,bfatili  illa  dafiattioDa  £xt€n§i,  qood  babaat 
,,partes  extra  partes;  (quainvis  eoim  iutuito 
^^f^ualisciinque  diniensionis  dici  posset,  dimeo- 
,,19111,  Gooceptom  quasi  suggarara  cooiiiiaoso* 
M^itioaia  aacundain  plura  puocla,  adaoqae  noa 
»ifit  aalim  mituin  punctuin)  ioinaoauiii  qaaii* 
iflaoi  (amen  abest  divisio  talis,  secuoduin  qua« 
„lemcunque  ineDsqrain  ab  actuali  diffissiooa 
^at  oltariora  diremptiona  in  plnraa  al^a  cor* 
„poraaa  particulaa.'' 

« 

,,Qüem  admodum  adhuc  ulterius,  neque 
„matbamatica  illa  imagioaria  divisio  locuoi 
,ibabat  in  rabua  egmfomH,  amn  corporalia  qoaa- 
^litas  aac  par  puncta,  naque  par  lioaaa,  aa» 
,iqQ6  superficies  siogula  matheinatice  sumpla 
„meosurari  saltein  possit,  nedum  dividi.  Cum 
„enim  aiagala  borum  «omni  ]aliludina  et  pro-^ 
«iftiadiliiM  ctrara  supptmaotur,  iafioita  aamai^tf 
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,,paii€ta  inaiheinatica  noo  notribunt  ineiisiifam 
ffUnius  puncli  pliysici^  et  iofiBitaram  lioea- 

,,rani  inalbein.  incnrsus  per.  crucem  et  per 
j^transversüin  non  dif/indent  vel  crassum  cor- 
^,pus  vel  uünimum  pliysicuin;  et  iofiiiilae  au- 
„perficief  methenu  ooe  \consti(aent  auf  eequa* 
,,bant  ufiam  .physiciiin,  oedum  ut  baec  in  il-» 
„las  resolvi ,  aut  seciindum  numerum  islarum 
•,aestiinari  *aut  mensurari  possit.  Itaque  cutu 
,,pbyaica  linea , .  qaae  diffis^ionem  veram  at 
,,aclualefn,  qua  separatio  uaios  corpore!  puocti 
,,«iYi  alio  perpetratur  et  absolvitur,  omniDO  la- 
,,titudinein  physi^am  habere  debeat;  nullua 
,ilocus,  usiiSf  aut  eifectus  hie  esse  polest  li-> 
,,n,earuiii  inatbem..  efficadae,  Dec  divetaprlae, 
„nec  saluin  cotnmeiiaiiratoriae  praeter  sclam 
^flongitudiuein ,  ladludinein  et  proriinditatem 
,iSioe  omois  acUooe  separaloria  s.  di^iioloria 


n  - 


y^Fraeterea  cum  diffissio  physica  iienquadi 
^^lierl  possit,  nisi  per  motuin  cuoei»  corpua-1 
i^^ula  vero  physica  doii  debeant  concipi  ad  dif- 
^«fideodum  apta ,  sed  solum  ad  divergeodum^ 
y^quamdiu  per  Uoeae  phys.  conUgna  adhuc  sunt 
,,numero  diverse;  frust^  est  certe  omnis  actio 
jjdivulsoria  et  dirAssoria ,  quae  corpusculis  ta- 
,,ni)iis  Iii  jain  singuiis  inteotari  deberet«  Tjode 
^^etiam  adversae  opinionis  fautores  satiß^btne 
f^tatuuniy  quod  corpore  ulliinae  tenuitatis  sine 
^$oMa  et  sinpenetrabilia«  —  Q%io  intaitu  male 
^^fij  pothesi  suae  (iinino  alienae  Democriteae  nlo- 
,,imcae)  consuluit  Cartesua^  dum  allritu  deleri 
,,et  io  indefioitum  cotniniotti  minutissima  jam- 
,,dum  corpuscula  praefigurat,  ac  si  ocasso  co- 
,  ,,lis  exemplo  rem  absol Visse  cogitasset.  Io 
y.viam  tarnen  rediens,  aut  io  illa  acquiescens, 

9idetri4ttiu  tele  oon  iufioituaii  aed  ia  pauciora 
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^resol^t«  vSl  ipsa  tum  fayei,  imino  tacite 
^tabscribit  purae  atomisticae  sententiae  s.  di- 
y^Tiiiooi  in  ultimae  pionadkaa  parTilaUa  co»« 
ytpoBcvIa  #lc.  HIsy  uiqaaait  Ulibm  al  aiiai* 
^lilmt,  qaaa  ab  his  paadabaot,  coinparatiooi- 
„bas  pansitandit  atqua  tratinandtt^  cum  per 
yyraUquumoliiun  carta  diligeotar  iosisterem 7- 

Hit  diaaam  abgebrochenen  Salsa  schliefst 
Stahl ^  ifvahrscheinfich  in  seiner  letzten  Lebeos- 
zeit;  aaine  eigaoao  philosophischen  Griifldsätza  , 
,üüA  jadoch  in  atoatn  fast  glaicbsailig  gaaelnria* 
baaaa  AvfiMtst :  IH  causa  mowiu  $.  mHnkm% 
vitalij  näher  aaagaffiirt  wordan.  Ueherhaupl 
abar  kann  ich  es  nicht  reimen ,  wie  man  ei- 
aao  so  alricten  Dynamikar,  wie  Stahl  ^  mit 
4att  Alomistikaro ,  also  auch  mit  dam  Clarra^' 
tiuf  «ad  BUmont  baba  ia  aina  Klaasa  aaiaa« 
können ,  oder  ihn  gar  auf  ^hren  Schaltera 
üahaa  lassen!  . 

Man  erkennt  in  dar  5'a/irsclien  Philoso- 
phie eine  gebildete  Skepsis  im  Geiste  der  AU 
I  leo^  dia  aicb  zwar  aach  logisch  richtiger  Form 
bMfagtf  Aar.l^Bam  Lahrgabäiida  d«r  Zail 
baldi^t;  Im  aofem  ata  dasjenige,  waa  i»  air 
Bam  Gedanken  falsch  oder  unvollkommen  ge- 
setzt ist,  nachzuweisen  versteht)  heifst  sie 
üritiki  Diesa  Art  das  Philosophirens^  wail 
durch  fraiaa  Daokaki  ohne  aiiiar  ilicbUchnor  ^ 
Mcb  Anlaitug  aiaaa  SjslanBa  so  folgen ,  ba- 
grändet  ist,  scheint  mir  besonders  für  den 
Arzt  die  zweckmafsigste  zu  seyn.  Stahl  ha* 
diOAt  aich  der  Induction  bei. der  Erfahrungs-1 
wiatanacbaf i .  dar  Madicio^  dar  .üritik  bei  daf , 
Reform , '  die  er  mit  den  Theorien  der  frühe* 
ran  Aerzte,  aUo  mit  der  ganzen  Dledicia^vof- 
Jonni.ia?lI.B.2.St.  '  C 
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ttiilifli  f  4tr  flwtaphTmclMii  DtdiiHaoo  nnt  «U 

tpinio  probäUB^f  w#il  «r,  Jäm  CJrsAehen  ^  Er«, 
srhmnuogen    analytisch   durch  metaphysische 
Beflexiooen  darlegen  mufsift«    Daher  hat  da» 
fmm  Pnklitche  bei  ibm  ünmtr  btoibe»d«ii  G«- 
hatt^  w«il  ei  im  gmaoen  ZotamniMbaaga  mit 
dMi  Thaoreiischen  und  mit  den  auf  die  Na«> 
turlbäligkeit  gegründeten  acliven  Lebenstbä- 
tigkeilao  alalil,  und  darauf  vfie  auf  mioam 
fffMbmaola  tabt.   Diaear  Warth  bleibt,  waoa 
wir  auch  dan  fditlosopbiicbaii  Versuch,  alle 
dyMinischen    Erlcheinuogen    allein    von  der 
u  abauleiten ,  nicht  anerkanneo  woIUen, 
sich  jedoch  auf  rationelle  und  ampirisch^ 
Pq^bhologta  atiitst.    Dach  diirfaa  wir  darübar 
aidht  die  Nase  rümpfen ,  als  hätten  wir  in 
dieser  Sphäre  etwas  Besseres  entdeckt.  Stahl 
kmt  dat  Zivaifelhaile  hierin  mit  allen  Neuera. 
gamaiut  walcba  die  LabeoabeweguDgau  to« 
aiiier  vk  vbaBi^  SaDsibilitüt  una  Irritabilität  u. 
t.  w.  ableiten.    StahPs  Annahme  strebt  jedoch 
mehr  nur  fiiobeit^  und  die  $eele  als  vis  ageng 
Boll  uns  nur  zu  Hülfe  kommen ,  da^  Uner« 
grnndlich»  des  Lebeoa  Ton  ainer  probabelu 
Lichfsf'ite  zu  beschauen.    Der  Geheime  Ob. 
Med.  R.  Dr.  Berends  spricht  si<  h  iiber  Stahrs 
.Libenaarincip  (/•  c.  p.  23.)  folge  ndermatiett 
ans:  tiV*>^  nuteBt  haue  nAnrae^ri^  at  eMr» 
i,giam  animaa  soll  Iribnarit ,  praatar  oonacie»- 
y,tiam  plurima  operanti,  ideoque  nullam  in* 
^termedtam  nalurara  finxarit,  quae  sensationi 
flM>tui  ptaaataat,  ao  ti^ntum  abäst,  ut  ullo 
f^modo  affimdamur,  nt  poHu$  hane  esplicandi 
^rationem  pd  propi»  tnmrwmntaln  eJficientU^ue 
^^cüuiae  dhjunctiontm  y  et  quoniam  a  canceliis 
f^obaervationia ,  inter  quo»  Antfaropolugia  ma- 
^ydHbea  Iota  eonti|iatiir|  proadma  abäst;  natura« 
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f^eam  cogoosrere  daluin  est,  looge  babeamiif 

lUrr  VwoL  Spnttitl  glaabi,  daf«  Aim  KmtB^^ 
mu  in  der  ▲ofstelluttg  rto#r  i>rganischen  Kraft 
das  magische  Wort  gefunden  hal)eQ9  um  da- 
mii  eiM  gründiiclia  Einsicht  des  Lebens  au 
fcta^jchaw  i  denn  v  woadarl  alcb»  daÜa  Unm 
imwiom  moA  Bscbto  'gtwobl  haba,  uui  aocb 
immar  die  Seala  als  Lehensprincip  eben  so 
ifia  auch  Sauvages  aufstelle  (31ed.  Gesch.  Th« 
T*  pag.  79.  u.  a.  a.  O,).  Organische  Krafi| 
•dbc  WM  docb  danalbt  ustf  Kraft  dar  OiS 
gaM,  ba«B  niebla  andere  aeyn,  als  belebta 
Kraft,  weil  Organe  als  mit  Leben  begabt  ha"» 
zeicbaei  werdeo.  Diese  belebte  Kraft  aelal 
aber  wieder  aiii  belebeodee  rriacip  \Ofaiiat 
mmA  über  diese«  I8r  de»  anacbauhchea  Begriff 
fiur  richtigen  Sinn  spricht  sich  Schoo  Slahl 
(pag*  67.  der  Uebers.)  genugsam  aus,  und  mi(^ 
hio  ist  durch  daa  Wort  ^ifanische  Kraft 
Mbelibätigkeit ,  also  durcb  orgaaiacba  JBmft| 
aelbelibilige  Priaripieo  der  Organe,  «oabbaii^ 
gi'g  Ton  der  Seele  in  Rücksicht  des  KörperSi 
ao  aniwortet  Stahl  (abend,  pag.  107)  mit  Recht, 
dafa  mumm  aich  dadurcb  in  ein  uaTermeidticbea 
Dikmmm  T«rwickle  { .  deiia  wann  man »  der 
Seele,  weil  sie  ein  inunateriellas  Wesen  sej, 
die  Wirkung  auf  den  Körper  abspräche,  so 
könnten  diese  Ihatigen  trincioe,  wenn  aie  aU 
iMMMfiaU  «ngenoamien  würdM ,  eben  ao  we* 
aig  aaf  8#a  KSrper  inflairen  (odar  gebdrien. 
zur  Sealeothätigkeit);  Ovaren  sie  aber  mate- 
riell, ao  konnten  sie  wieder  in  keiner  Yer* 
Wadnnf  ani  dw  Seele  aleh^nv 

C  2 
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^cPftchen  Geschieht«  so  höchst  günstig  Uber 
Si4ihP$  Ansichten  des  Lebens  urtheilt»  dafs 
man  kaum  sich  uberreden  kann ,  dtrselba 
Hanii  hübe  dieM  Ätiologie  ge^rehrfebettt  dor 
anderwärts  als  edtichiedener  Gegner  aoftrftf* 
Es  wird  darin  zugegeben ,  dafs  StahPs  Seele 
allerdinjjs  aliein  die  Forderungen  der  Vernunft 
befriedige  und  £in heil  und  AJattnicMkltigkeit 
bringe,  welches  selbst  AWlisr't  R^iid^keif^  di« 
immer  als  Uesultat  des  Baues ^  eine  Art  me^ 
cbaniscfier  Kralt  sey,  nicht  zukomme.  Hallet 
müsse  nicht  die  klarste  Ueberzeugung  gegen 
Siahl  gehabt  habee  p  weil  er  bie^  ein  io  aedt rsi 
Fallen  so  unbefangener  Mann  sich  gegen  des« 
sen  System  so  sehr  ereifert  habe«  welches  je- 
^  dem  Wunder  nelimen  müsse.  Er  habe  nor 
die  ^fo^nia^A^scheD  Einwurfe,  aber  keine  grBnd«« 
lieben  it  Anwendntig  gebracht  die  sehr  b#» 
friedigend  Ton  ff^hytt  und  Platner  f^eprüft  wor- 
den wären.  Die  inslinrtartigen  Handlungen, 
die  Kunsltriebe  der  Thiere  wären  ans  dem 
Mecliiniifnüe  unerklärbar ,  "und  könnten  ällei^ 
dlnga'  mit  den  noihwendigen  Actionen  Terglt* 
eben  werden;  sie  seyen  weder  zufällig,  noch 
disr  Willkühr  unterworfen,  und  geschähe^ 
ohne  Ueberlegüng.  Die  Annahme  eines  psy- 
chischen Ursächlichen  sei  nicht  metaphyaiBcfan 
Speculation,  sondern  gehöre  zur  Medicin  ;  denn 
die  SeeleuTerrichtungen  seien  Gegenstände  un- 
serer inneren  Erfahrung,  interessirten  den  Arst 
SU  tehf  t  und  därllen  nicht  vemacbläfsigt  wei^ 
den«  So  viele  oft  bewoliillose  Bestreftiitogeii 
der  Seele,  so  mächtige  Wirkungen  der  Lei- 
denschaften beschämten  denjenigen  nur  zu  oft, 
der  die  Belrachlung  der  GemäthsTernnderun- 
gen  in  die  Jlletapliysik  verweiaen  wolle.  '  Die 
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Verbindung  der  ampirischeo  Se«leDlelir0  mit 
der  rhysiologie  sei  viel  genauer,  als  es  die 
Alechaniker  und  Chemiatriker  ahnen.  —  — 
Der  würdige  Aa.idd  gesteht  faier  mit  Unbefan^ 
l»eobeit  geuriheilt  zu  haben,  um  auch  SluhTs 
Systeme  Gerechtigkeit  widerfahren  su  lassen. 
Wir  haben  es  ihm  auch  zu  danken,  dafs  er 
l>ei  sonstiger  Vorliebe  fUr  Hoffmann  deouoch 
^ie  grofsea  Schwächen  seines  Systems  trefflich 
aufdeckt  und  ni|chweist,  dafs  oft  Hoffmann^ 
vielleicht  ohne  es  su  wollen,  in  Siahr$  Pufs- 
tapfen  getreten  sey  und  dessen  Ansichten  «ua- 
geeproclien  habe.  Dieses  finde  ich  an  sehr 
vielen  Steilen  der  Mtd.  rat.  sjsl.  s,  B*  durch 
Annahme  des  Motus  toniau  vitaUg  bestätigt, 
und  überhaupt  in  allen  jenen  Fällen,  wo  die 
mechanische  Erklärungsart  flir  den  Verstand 
nicht  ausreichen  wollte.  Ich  würde  über  die 
Mten  Gründe  des  Hoffmam  gegen  Stahl  gäns- 
lich schweigen ,  wenn  nicht  noch  neuerlich 
Hoffmanri's  Schrift :  De  differiniia  inter  dactri'- 
nam  mechankam  u  Stahüi  organicam^  werth  ge- 
halten worden  wäre,  in  einem  Englischen  Jour* 
nale  wieder  sum  Vorschein  gebracht  su  wer- 
den. Damit  ich  aber  nicht  bei  den  Vorarbeit 
ten  eines  Whfttj  Platner  und  Sprtngd  ein# 
crambt  bis  cocta  auftische,  so  sei  es  mir  blofs 
erfanbt,  einen  prägnanten  Fundaraentalsats  der 
Hoffmann^ sehen  W^iderlegung  und  eine  schreien- 
de fnvective  auf  Stahl  zur  näheren  Beleuch- 
tung aus  Hoffmanri^s  Werken  herauszuheben, 
um  im  ersten  Fall  die  Nichtigkeit  und  den 
Widerspruch  seiner  Argumentation  bestimmt 
oachzuweisen ;  den  zweiten  Fall  aber  so  su 
uoserem.  Vorlheil  zu  gebrauchen,  daCs  ]enm 
lovective  auf  die  mechanisch  -  dynamischen 
Aerzte  zuiuckgeworfen  wird. 
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IMbtr  das  LebMiprincip ,  o4«r  HQck  B#« 

W^gQDgspriocip  Acbliefst  er  io  der  Med.  rat. 

T»  ü.  €.\iy.  %.  IIL  also:  Ctfuta  motuum 
morboMrum  nimm  man  fci  frtwifio  pmm$  morm 
OTfftffii  dfr/g€/ire  fwAirrt  ih4  diM  •fklStt'#rt 
,iWetiD  darunter  das  Nervenfluidum  Terstandea 
yiwürde,  das  aus  der  reinsten  Luft  und  den 
iJ!(«hraogsmittela  abgescbiedeft  mifdf  $o  yif/ifm^ 

,iwiird#  aber  «dresea  Priaeifi  ▼oa-tfacm  «Mit 
iiinateriellen  Wesen  abgeleitet,  welches  durch 
9,ijiaer«  Empliiidaog  mit  Absicht  und  Zw»ck 
y^dto  BwftgsmtiH  Mieft  tolto,  ao  icSMir  mr 
Bielil  ta^SbMt  wir  ▼•fvrilbttii  ftoek 
.  yidie  deutliche  und  bestimmle  fixisteos  und 
^.ErUäruog  dieses  Friooips.''         '    :  - 

Hier  wird  also  die  Seele  im  StahTschen 
Sinne  geleugnet,  und  eio  feines  materielles 
^rtocip  als  Grund  4|ef  B^waguDg  im  gesund«» 
«md  .  fcraokto  Zaatancia,  daa  RerreiiflttidviPt 
dafür  aobstitttirt;  die  Annahme  der  SmI«  aber 
io  die  Metaphysik  verwiesen  und  von  der  Arz- 
oeikunde  ausgeschlossen.  Dagegen  heilst 
Twu  L  cap.  IL  ^.  24.  ,,Es  sei  aufser  allen 
ZwwiMp  dab'  es  bai  Meaarheii  mnd  Tbimr^ii 
•in  Priorip  eebe,  welches  die  verschiedeneii 
Arten  der  Bewegungen  durch  mannichfacho 
OigApa  und  Sensoriea  perciptca»  Dieses  ope« 
lin  imllaiat  des  Neryaiiflilids,  w[al^ta  glaich« 
•am  d^asan  W^rkaaug  aajr,  worauf  die  Ob« 
jfct«  wifkaa  u.  a.  w.** 

Hier  sind  folgende  Widerspräehe;  la  der 
•Meli  Annahme  wurde  das  Princip  als  selbst- 
sßndig  geleugnet  und  der  N^rfanfliissigkfii 
allarkaaat;  hier  wird  aa  aolMr  Zwaifel  g#» 
aalai,  uad  das  Namailaidaaa naar  ab  Waife- 
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Priocip  die  ^«sundeD  und  kranken  Baw^gUii«. 
gea»  hier  percipirt  e«  bloh  dieselbeib 

Nun  beifsl  es  ferner  Tom.  L  cap.  jy. 
//.  Schol.  9,Da8  Vermögen  der  EmpfiodQDgt 
der  ImaginatioOy  des  fiegehreat,  der  Direction 
freiwilliger  Bewegvogen  hitleo  die  Alleo  idle 
et  Bojmnter  dir  Seele  coimebTiebea.  ^  Dm  rieh 
nau  (§•  3.)  der  Act  der  Perception,  der  Ima* 
gination,  der  Krwägung^  eo  wie  Gedechttiirs, 
Gelehrigkeit 9  Verlangen,  Abscbeu  dmch  dim 
Teffichiede»#B  inrechmiechen  VerkiHMeM  <di« 
er  anfuhrl)  nkht  ableiten  lasee,  so  eel  et  bB» 
thig,  aufser  der  mechaniscben  Structnr  der 
Theiie  und  der  au»  ihoen  erseigten  Bewegno« 
gen  (P)  noeh  eine  andere  TOtt  dett  bekaanlef^ 
Eig^UiiiAlichfceilea  dee  KSrpefS  ^imchie^f 
Thätigkeit  an£anehinea#  Von  welcher  Art 
diee  rrincip  sey,  von  dem  als  Ursacbe  und 
^elle  die  J^räfte  dei  fimpfindeos ,  Begehrene 
^jJWUppiii  Se^eiPngM  awuruhre«,  herj 
liammM  f  diee  ginge  iber  die  FAeeeagikraft 
der  menschlichen  tnteliigens.  Aue  eeinerWir-* 
kung  erkenaeten  wir,  dafs  ei  zu  dm  Korptrn, 
zur  Materie,  deren  Kräfte  um  bekannt  wärm  (?) 
nkhi  gexähU  werden  Aöniie."  Und  dennoch  be- 
it^bl  er  eich ,  dieeee  Agena  noch  in  die 
chanik  in  den  folgenden  Sätzen  herabsiebev 
za  wollen;  Terweiset  es  jedoch  endlich  in  die 
M^afibyailu^g^:^;!'  . 

'  ,.^£rst  nennt  er  diese  Acti\itüt  mit  den  AU 
(in\  Seele,,  sodann  statnirt  er  $•  3«  dasselbe 
?rincip  BÜt  allen  fenen  früher  angegebenen 
Eigenschaften»  nnd  hall  ee  der  inenadüiehetaf 
Fafsuagiikraft  r^r  gaiix  uMug^g\ifh.  , 
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Am  alldn  dM  bisbtr  M%iM#litM  Htg^ 
mmtwiS^  Sitseii  gdit  «btr  hwvor? 

1)  daft  er  ab  Friocip  baatuninlar  Baw«-  • 
guDgen  4i#  Saale  atmehtn«!  so  aalir  er  sich 

Mühe  gieht^  uoter  dem  Namen  eines  Princips 
qboa  basüjnmta  Beseichnoog  sie  xu  Tarstackeo, 

3)  dafs  dieses  Princip  durch  das  Seoso« 
riom  uiid  dia  Oirgaoe  ^also  Werkzeuge  dieses 
l^ffiMspa)  dia  Tanckiaaeneo  Arten  der  Bewe- 
gung percipire,  mttelal  dea  Hanreeflai« 
dums  als  ihres  Instruxaaiiis  iLälig  seyi 

9)  dab  er  dies  a^o  eeleiiailBtea  Piriiieip, 
welches  er  baTd  io  die  Nervenfiüssigkeit  sich 
widersprechend  setzt,  bald  milteist  derselben^ 
als  Werkzeug  des  rrincipa ,  operiree  lädst  y  ia 
^eiaetben  BeMsieheng '  ab  aoMfv  vkm  a.  nm^ 
mm  (Toir^  //.  cap.  IV.  %.  III)  wie  StM  ea 
tbu^i  aufführt,  und  dadurch  dem  Fundamen« 
talsatze  nach  ganz  Stahlianer  wird.  Deno 
kann  wgeban:  Nenne  do  das  Pffiadl|p 
^e  d«  wilbt»  tfiid  balte  nur  deiee  Organe, 
Sensoria,  dein  Fluidum  nerveum  (Electridtät) 
fiir  instrumentale  Bedingungen  der  Thätigkeit 
deines  Frincipa»  ao  bbt  dn  meiner  Meinung^ 

4)  dafs  er  endlich  die  Immalerialität  die^ 
aea  Priocips  (quoä  ad  corpore  wmug  na%  le» 
fmn  ponk)  hebe  nngeben  annssenj 

6)  dafs  sich  Haffmmin  eis  ein  sonst  gro- 
AMr  prdLÜsaher  Ant,  deaaen  Ymliebe  für  die 
Mathematik  sein  Sjatem  Teranstaltat ,  hier 
dennoch  ab  ein  seichter  Cbilosoph  gazeigt 
bebe*  . 

Wenn  Hoffmann  sich  auf  die  Alten  be- 
f nfk  und  .vers4€bert  •  sie  iuUten  das  Wort  An* 
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tur  far  das  Prinrip  der  Lebensbewegiingen,  der 
Secrelioii  und  Exrretioo,  der  Kraukheiten,  des 
Todes  uod  der  Heilung  gebraucht;  das  Ver- 
mögen der  EinpQndung,  Phaatasie,  des  Ue« 
gehr^DS,  der  freiwiliigen  Beweguogeo  ^er  5cW< 
zugetbeilt:  so  ist  diese  Angabe,  die  er  durch 
keine  Stelle  beweist,  gäuzlich  falsch  (To/n.  /• 
fort  III.  Sc  hol.  5.  //.).  "Es  wird  vielmehr 
Beides  Tom  Galen  uod  Ifippokratts  De  natura 
humana  {Comment.  XXVIII.  des  Hipp.  Ter-* 
las)  in  gleicher  Beziehung  gebraucht,  und  Ga- 
Un  sagt  ausdrücklich  (Z)e  morbh  tt  syniptm^ 
Üb.  ^jPer  naturae  vocabulum  iotelligas  ve« 

>yiliin  omnem,  qua  regitur  aoiinal,  facultatem,'' ' 
ijSiTe  illa  a  Tolantatis  nostrae  imperio  pen- 
fideat,  sire  secus/'    Und  über  die  Seele,  eben^* 
dat.  einige  Kapitel  nachher:  „^/limoe  essen^ 
ytiam  definire  audax  fortasse  facinus  pulabitur. 
„At  quaecunque  tandem  ipsa  Tuerit,  e  duobus 
iisUerum   fateri  oportet,  aut,  quod  ad  omnes 
„fanctiones,    ut  primus  iostrnuienlis ,  utatur 
t)tt  spiritu  (Athein)  et  sanguine,  et  Yel  al(e- 
f^nas,  Tel  utriusque  calore,  aut  quod  in  his 
„ipsis  consistat."  ,^  ,  ,    i      -  ^• 

Ferner  im  Buche  de  usu  partium :  „Natura 
^nil  frustra  facit,  ulilitati  et  pulcbritudini  par- 
^tiutn  prospicit,  proportiones  observat,  pa- 
i,tiendi  proinpliludinein  ritat  in  partibus  no- 
,i$tris;  naturat^  justitia,  providentia^  sollici- 
9,tQdo,  industria,  sagacitas,  sophisma,  ari, 
ijmiraculuin ,  icopi  in  partium  corporis  nostri  con- 
^^tlructione  cowpetuntJ^^  • 

Natura  ratiocinium  (Xoyoo)  est  totius  Tir- 
),tutis,  quae  animal  regit,  sive  cum  nostra 
„conscientia ,  siye  sine  illa.*'  (De  caum  ti 
lyiryi.  Hb.  /.). 
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'  *-  IK«t  mI  hkllSnglitti ,  um  im  Uognmd 
HoßmnnrC^cYk^n  Angabe  eu  beweisen  und  su- 
gleich  deaUich  zw  maohea  ,  wie  Tiel  Mber  di^ 
SfaibTael^a  Besiebmfgm  4tr  SMa  Jnit  dea 
▲oiHihmM  der  Alfa*  Sbefttiietimiiien ,  ali 
inecbaqischen  rrindpe  dea  Hoffnumn» 

Wae  *dia  laTacliTa  gegea  SiM  h^HMf^ 
deren  sich  Jf offmann  sowohl  in  der  Med.  rat. 
ayil.^  als  in  dem  Tractat  dt  differtntia  inter' 
doUrinam  mechan.  ttc*  pag.  36.  bedient,  wak 
<3ia  pafstV^  Beachaffeabeit  dar  Materie «  dt#aa 
.  Ansicht  ich  oben  berichtigte,  la'cherlich  cu  ma«> 
eben,  so  besteht  sie  in  nichts  Geringerem,  ala 
Stahl  4m  Atheismus  damit  zu  beschuldigen 
daan^  aagi  w,  wann  Gott  dar  Grund  vad  Ufm- 
liabar  aller  korperliehaa' Bewegung  sey,  so 
müsse  er  die  Welt  erfüllen ,  undT  folglieh  mit 
dejraelben  einerlei  seyn,  welches  nothwendiy 
suo^  jßfinotUmus  fuhra.   Ich  will  nicht  erwak» 
m^n'f  waram-  wir  ia  naaarar  Zeit  Aber  den 
Spinoza  besser  haben  urlheilen  lernen ,  als  da- 
mals geschah,   nehme  daher  Spinoza^s  Gott* 
ohne  Spontaneität  und  Freihat  in  dar  Idaa^ 
wi«  ihn      eich  dankt» 

Nun  sagt  Achl  {Thtor.  nud.  w.  pag. 
iU*--il4)  „Gott  lek^  oder  bat  im  aiganttf- 
chen  Sinna  das  Pradieat  Lebaa ,  in  aofnrtt  wir 
ihm  ewige  Fortdauer  und  auf  räumliche  Ob« 
Jecte  dauernd  erhaltenden  Einfiufs  zuschreiben^ 
WtihaUl  M  Mbr  wahr  heibt:  in  ihm  lahaa^* 
^  wabaa  (moa«mis)  und  eind  wir»  Allee  alao^' 
von  dem  wir  sagen ,  es  sei  nicht  blofs  bddbij 
sondern  es  /ete,  mufs  nothwendig  ein  thaiiges 
eeyn ,  und  m  eifern  uAr  von  $dnem  Ltkm  aoKeit 
«aiMf  MtaMi,  aaf  hörparUchä  0ioga  tiawir- 
ken.  So  di«  SmIüi  Bina  adkh«^abe«de  Ihü^ 
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'SWCcikBri&iM^ls^  B#i9tffKMif(f  nis  ^teilte  jli —  ^ 
«Mit  IrtmA  »tih  iiMit  HrWMk«i>r»ig:  b««#9pfm, 

um  sich  za  erhalleo,  ikh  nicht  stlbst  btltlien. 
Diaseo  Unter«cliied  der  Begriü'e  tod  telebiM 
«od  lebeodeo  Dingen  hab*  mb  bisher  io 

tOTwkeMrtigt,  d«ft  «Mtt  sMit  oll  geaug 
dam«  Monern  kann  ,  ihn  doch  einmal  besser 
md  beitimitejr  su  .laeeeD.^  •  vn  /-' 

dietem  Deeej»  GoUea  m»SiW^/MhiA 


acheii  Ideen  des  Spinoza  von  der  Eirf^teoi» 
Gotlee  in  Gegensatz  bringeit,  so  wie  die  vitf^ 
fscbni  «nsicfaereoAanahmeni  unserer,  Zeit  (Mckr 


dto  dtaM  vXiiO  ^  aetirev  Alal«ri«|  «mM 
Mlw:^«liO  f>ebw  dee  Klijuiiiefceii  «rt>IW 

des  unter  dem  Titel  Organ  in  der  Olischung 
itod  Form  berabend  als  subfeetir  wirkend  he-- 
Gott  ist  aber^  um  StahPs  Ansicht 


aasrnfiHireot  i|ae  Ikttheii  iha  AllfeaMie 
räiSe^' Äeef§af*^dao  icAi'^  ^Sahtt  ^doreii  iMNi|f 
er  ist  daa'<absoiule  Leben,  dim  Seele  das  rela« 
tiire«  Das  ganze  Unirersum  wird  durch  Gotl^^ 
in  aofei»  M  Qrgan  Gottes  ist  (bestimmte  OF» 
UMäkmm  -üImt  ladalenl  Utk.  FSr  ^cb. 
•1»^  liaaürfiibng,  imm  Bngrifib  Mcfc  iiliMr'Oatl^ 
wire  alles  ein  Chaos,  ein  Unding  ohne  Leben 
mmd  Zweck.  Es  ist  aber  eben  so  Werkneug 
der  Offirobarnag  Gottes  ( Makrokosmus)  wie  der 

KM&lr.  «MMf  di»  «Mte  im  MMmm  m 

jaidMUkuits).  fUtmwm  m^f  tlagegeo 
fach  faerrechende  Meinung  an:  die  körperli^ 
eben  Gebilde  (qua  Gebilde,  nicht  als  Organe; 
denn  diesen  Mamen  erhalten  eie  #fSt  imsek 
dl»  Ifclilgliiit  flult#iei  dMP  flew«gMg,  dntnh 
das  ßsUbtujn ,  durch  Min  rrindp ,  nicht  durch 
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ilMurere »  durch  jK#  Seele) ,  abo  die  GebiM« 
hätten  Lebeoskreft  aus  sich ,  d.  h.  die  Blafe^ 
rie,  die  fidrscheiniuig  lebte,   wobei  es  sogar 
itit  äbmti  geheken  wifdf  der  Ut^mim  ^mlm. 
eher  PaesiTitat  (oegatite  Bm^gllchkail  ilfcf 
die  Einwirkung)  zuzuschreiben ,  so  tnässeo  wiir 
ootbwendig  als  Balge  annehmen:  die  Wt|t« 
lebt;  nicht  etwa:  sie  ist  belebt,  ntA  ümm^ 
Wirde  die  Welt  Gott  eeyn,  uod  tßkim  »tf Wju 
selbst  durch  Fr.  Hoffmann  und  seine  neueren 
Ankiiiger  gerechtfertigt.   Die  Identitäts-Phi* 
küe^i^  fidlt  ia  eben  diese  Feile.   Wmo  «bM^. 
mim^ßMt  JMm  nd  Jahtoyi  tidMig  fw6it^ 
digl  ^ird,  dem  ist  8MF§  U^r0A  dUiutlüi i 
eivilät  (Receptiyilät  für  die  Wirkung)  der  Me* 
terie  richtig,   und  Gott  bleibt  SponteMitaU» 
Ist  aber  die  llat«i|b4a  sich  und  aus<4ickiM^ 
Wn;  kM/M  kmmfk  Sinito^s  Mäbmmg  yfim*^ 
der  zum  Vorschein  f  der  die  Seele  einea  Spi^ 
rkum  mattriafem  crtatum  nannte.  Dasselbe flisAt 
auch  aas  HokUt  Philosophie^  IHaab  d^  M»^ 

tHili^OMetMciiobM  dibkea  wir  Hab  geiileit 

eeteafsen  tat  Cirkel^  alil  ee  §Mkmm  aa#edk 

i^em  f  undamtet.    i    --^^  v  j 

'  Dr.  fTotfart  (im  Neuen  Aseleii^  Bd.  i« 
pell  1.  pag.'  iaS),  der  AaU  aaA  tear  kkUmm 

tisch  kanat^  und  den  leidigen  Archaim  dea 
Hdmont  als  gleichbedeutend  mit  dem  StaliT^ 
ftcheaPrincia  betrachtet,  etaUi  dennoch  wider 

Wissen  eeiaea«  MegaetMue  im  die  StetfeA« 
Wnkabgsert  dar  Saela.   le  heilbl  batilMr 

'  Der  Magnetismus  sei  das  belebende  Leben  Toa 
der  positiven  einwirkenden  Seite  t  das  helebta 
Leben  raa  der  aenativen  oder  aufnebmaedes 
Seila  btftrecblel.  Hier  ist  gans  fcbir  Seele  aal 
Uagaetiamiia  ideatiacb,  so  wie  Organisiau«  uod 
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negatirer  Magnatismiis.    Was  toll  mao  also,, 
imwom  dimkuk,  waoo   er  (Erläat.  d.  Maa» 
MriiM^  p.  ohM  äidWa  BakaiAa^ 

gaM«  M  kaMia»^  dao  Sals  aalMalll:  ,,Dui 

aonstige  Voratalluog  Yom  NerTaosafta  (seina 
«od  die  des  Metmtr  ist  die  dar  Flath,  mag- 
Miiacha»  odar  älheritthaa  Ursprungs)  fi»- 
^  kiar/no  4m  labaodig«  Wathaalwi»»' 
kaog  «rfl  ikoa  gsMao  Wailall  da«  al#» 
laD  Gruod  der  Betrachtung  ausmacht  (aUo 
doch  ein  physisches  Agens,  das  aber  nicht dhl  n 
IflTarksang  aiaes  lebendigaran  FriocipSy  soo- 

ao  WMig  Statt,  mU  di#  AMahaa«  aiiias  Naiw 

▼engeistes,  Archäui  des  fielmont^  welchen  ^ 
3$^  {Sj^U)  sich  Klschlicher  Weise  ($ic)  zu* 
ilgiialai  indam  er  4aliir  Uora  mm  Wort  satati^ 
Wl$^i$t0äi9mh  aasM  Mtaa  jala  aaioo  JUaa  ana* 
yrnigter'  So  sind  die  Aartta  nnserer  Zeit  ge-  . 
täuscht  worden ,  die  sich  nicht  die  Mühe  ga* 
bott  9  grüadlieli  nachzusehen ,  was  diaaat  SuM 
^mäjii^  Iii  4ia  Madi^a  lawaaaa  ay>  , 

Alle  iTarsncha  dar  naiiairB  speealatieaa 

Philosophie t  aus  dein  Dualismus  der  Natur 
kafaaaaakommen ,  sind  bis  jetzt  vergebens  g;e- 
«  wesan.  Dm  lebenden  Körper  in  gilaattehar 
Eiaiiait  am  batraditen^  hat  Tiala  Worte,  aba# 
keine  deutlichea  BegriiTe  gegeben ,  auch  wenn 
man  den  Körper  die  äufsere  Seele  nannte, 
gteicbsain  als  könnte  das  Geistige  eine  Foiaci'» 
fit  aalasata !  Dia  pbyaiachen  Gesetze  influiren 
aibabar  tMtdaaatad  ala  arhaltaada  Madfai  fü» 
den  Zweck  daa  thätigea  Frlncips,  und  dieser 
Einflafs  war  der  Grund,  ihre  Praponderanz 
gegen «ainhaiiinische  ürafl  .geltend  gemacht  za 

bi£aa»  .  BUa  woUla  aieht^  dafs  die  Letztaaa 
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tfibi  <iti>lliiimtirli#t  ihn  idt  wto  gktbhMm 
angaboffün  ••ktmoMMid«  wir«^  Mdi#  Mob  dim 

CoDCurrenz  der  rhysisclieo  ihres  Zweckes  we-  ^ 
geh  zuläfst;  aber  uicht  Ton  den  pby$iai;heA 
GeeetMo  «bhäogig  i^U  Der  Mensch  ab 
Mrnmm  paHidpirt  ymuk  ätakrot^mm  nmÜMr 
-  wtodig;  iet  iFOü  ihm  ab«r  nur  in  Hioaidit  anl^ 
lies  Korpers  io  so  weit  abhängig,  als  es  din 
geistige  Kraft  ftaläTst^  welche  über  Raum  uud 
Zeil  MhabM  ist.  Dar  Jüirptt  sat  tofM"tat 
Ute  Hatafto. 

.  Mit  Recht  beklagt  sieb  Phtntr  (de  natura 
arAni  quoud  Physiolog.  ^fuiC.  ncad.  pcg. 

dalb  dia  /^oerAaoen'achua  und  JEbVcr'a^  Scbid« 
hA  ^Inferanclinng   der  itiMecbiiehan  NafMv 
krärie  und  der  Ursache  der  unwillkührlichaa 
Actiooea  über  die  Saale  vöiligea  Siiliachweir 
gan  baobuchlai  hätte»  als  hiahan  sie  aol^h^ 
Sahat  Ifiv  gans  miiliiig ;  indaaian  nnittst ,  nnt. 
doch  die  Hauptkraft  niclit  ganx  auszuschlie« 
fsan,  einige  ailgeuieioe  psychulogischej  Artikel 
über  die  aufseren  Sionn«  GadächtnUa^  EinbiU 
inngakta Ct^  ubw  Variiunft  nnd  Vntatand  hat* 
tan  ainflieliian  laaaan.   Hierin  wärnn  ain^  tfam 
Bpicur  ähnlich,  der,  nach  Construirung  seiner 
Welk  ohne  Götter,   nach  Voileodung  seinaa 
Wae kan«  mir  afammmala  din  Gottar  aalbal  Tor« 
IBkri,  danan  ar  daon  allan  Sinflnfa  aufdte 
Welt  nimmt,  und  sie  iiir  inüftig  erklärt.  Hier* 
bei  hätten  sie  für  die  Medicin  weifslicher  ge« 
kandnk,  wofern  sie  einmal  daa.  Saaianlhatigi^ 
Imltnii  nicht  in  AMahlag  bringen  #ollfMi»  mn 
dnsh  dar  Physiologia  am  nächsten  sukomineng 
wenn  sie  jene  entfernteren  Kräfle  auch  aus 
dam  Spiel ,  und  deo  riulosopbeo  gelassen  bäU 

la».   iinbiägnnt  •cUnaM  .diaiibaiiU^ 
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Bach  weiter  keinen  Tadel  zu  yerdieuen  ;  da- 
gegen mher  auch  der  Blaogel  wicktigw  Diit§f 
^ittUi  «ad  MMaciil  sa  wwdia.  • 

Bai  allM  diaean  IBr  4ao  ratnaa,  aipfa^haa 

Zweck  der  Heilkunsi  überflüstigen  Betracb- 
tuogeo  könnte  es  scheinen,  als  wenn  Sttihl 
mm  'durch  leere  philoeophiadba.  SpaculaliaMn 
mtim  f liacip  liaha  geltaodl  »arhfo  w^lfui^ 
Dem  ist  abinr  aidit  also.   Er  bringt  allae  ia 

'  die  genaneste  Verbindung  mit  der  Eriabrungj 
waral  sogar  vor  weiteren  Speculationen  rächt 
aiadbiagtiali  (paf«.68.  der  Ruf  $chn  Uebafs.) 
wmi  MMt  aia  bar  aad  «dNdtloa.ia  Banialiong 
auf  dia  Heilkunst.  Er  inufste  indessen  «eigen, 
dafs  er  nichts  mit  Helmorti^s  Archäus  gemein, 
aad  ihm  aidita  aa  daakan  habe  (/.  c.  p.  11^2. 
wMk  ddCpa  foa»  a.  tMf&cL  e.  29«)«  Saaaa.  idbiuiui 
ii*  dia  Nalar .  dar  Altaa^  aad,  ar  will  aaltet 
für  dia  Heilkunst  als  wahrhaft  nätzlicii  nichts 
gelten  lassen,  als  dia  genaueste  Betrachtung 
dar  Labaosbawegung..  In  einem  Traictat;  Dt 
Mturm  humna^  läfst  ar  aich  also  aua:  .,«Bai 
biliar  Batiachtaag  dar  mikrokoamischea  ddar 

'  „mansch h'chen   Natur   und  deren  Nutzen  fiir- 
,,die  Medicin  will  ich  vor  allem  jene  sterilen, 
„and  zwar  gewöbnlidi  aus  unsuraichander  £r- 
yykaaatnifa  daa  gaamn  Gegaaataadaa  aatapraa«.. 
,,geoaa  EiaBuecliaagan  ainfach  pliysiscbar,  Uolli 
yyWissenscJjai't lieber   Betrachtungen  mit  inedi- 
,ycinischen  Anwendungen  entfernt  wissea,  da 
,,Lelatara  pragmatisch  seyeBf  d.  h.  aidbt  al- 
t,Ma  aa w  BtüpiM  dar  Wieeaaaeliafi » .  soadam 
t^mr  Kaaataifo  aad  sam  VarmSgaa  dar  Kaaat. 
,,8ich  schicken  müssen.    In  diesem  Betracht 
ubabaapta  icfa  vur  aUeaii  daCs  2Uio  madicini- 
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lelMa-  Gebnadie  da«  S%t  hiorMcb«nd  sey, 
4«  Bialidk  g«wUii  sey :  aU«  acUve  Wkk»- 

llgeneriscbe  Subjtct  der  M«Mi  «unasht)^ 
!!gMchweige   denn  im   empfindenden  beruhe 
3«f  <kr  Bewegug.  KwoMweges  trüge  es 
Zahm  mm  Bfsdido,  od«  n  irtciid  «imu 
.naaeren  pragmatiecbwi  NMsm  «Iw«»  tmft 
'*weUläuflig  das  9io%t  «u  nntersucben ,  iw« 
•w/c'»«»  fVtma$  das  bewegende  Frincip 
!*t«r»        ^*      «rf«»»  '^^'^^  ausnb«! ,  beson- 
JJers  unbedingt  4«a  Ad  dir  gwwgiWf 
•  in  sich  foHfähre«  und  so  »of 
rfibertiaf»«  könne;  ▼ielmebr  darin:  mt 

BvWMUiig  Mlbet  pflege  auszuüben ,  und 
er  glMbe,  diMM  kooHM  in  keiner  «adMa 
"Rücksicht  dem  medfeiniflcIlMi  GahnmlM  »% 
^■h  nach  der  einfachen  Frage  des  o«i,  wo| 
'*jraan,  m*  twk,  mit  wtlchan  Effect  diese  Be- 
llwegunge«  mtgerdhri  werdea,  •<?  vi«!  niw» 
l^orch  SiaM  uad  Vanland  ■ifctiw»  kaMk* 

CDi«  FMtNiMnt  Calg»*) 


•  I 


n. 
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£in  neue« 

bewährtes  Heilverfahren  gegen 
den  Bandwurm,  . 

■■  <  II 

Aaf  Veranlassong  des  hohen  MiDisterniin  daj^ 
Gaiatlifihaa  ^  Uolairrickla*  imd  JUadkMiai- 

Aogelageohailao 
aktaAflniftig  bat cLricbap 

TO»" 

Mediciaalrath  Dr.  Caspar* 


Untat  itm.  lAm  Oaldbar  1623  MigUi  Harr. 
Dr.  C.       Sdmüdi  aao. ,  praktischer  Ant  in 

Berlin,  dem  hohen  vorgesetzten  Ministerium  an,, 
(lafs  er  seit  20  Jahren  ein  ganz  unfehlbares 
Mittel  g^gen  dya  BaadwHrm  entdeckt  habe^ 

waldiM  «r,  waim  Torhar  «ogealellta  oflSBiitli-'/ 
che  VarsBcha  übair  die  Wirksainkail  aainer 

Kurmethode  entschieden  hätten,   dem  Staate  ' 
gegeo  eine  angemessene  Belohnung  «u  über« 
lassen  'wünsche.   In  derselben  2eit  waren  zwei, 
übnliclie^  die  Kur  des  Bandwurms  betreffende 
Attseigen  Tom  Dr.  K.  und  dem  KönigUdien. 
Compagnie-Chirurgus  eingegangen* 
Jeiim,LXVlIeB.2.St.  D 
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Der  Königl.  Siadtphysiko» ,  Herr  Dr.  Nj* 
lorp  hierseibst ,  wurde  demnächst  beauftragt, 
sich  durch  unter  seinen  Augen  vorgenomtne- 
M  Karsli  TM  d«r  Wirktaiiik«it  des  SchmuU*^ 
sehen  Mittelf  cu  fibersejugen,  für  welehes  eehon 
seit  längerer  Zeit  auch  die  öffentliche  Stimme 
sich  sehr  günstig  ausgesprochen  hatte.  Herr 
Dr.  Natorp  üufserte  sich  in  seinem  Bericht« 
▼om  2ftte0  Juli  1824  dabin,  dafs  das  fraglich« 
(unten  genau  ansugabeode)  Mittel  ,,wirklich 
vortrefflich'^  sey»  für  jede,  selbst  die  zarteste 
Cöostitution I  passen  nach  höchstens  24  Stun- 
daa  den  üanawomi  abführe,  keine  langwia» 
riga  Torbaraituogskaf  arfiiffdera,  und  dia  Kran- 
ken nicht  mehr  angreife,  als  ein  anderes  fa- 
wohnliches  Furgans.  Da  hier  hauplsächlicli  ^ 
ErCshrungen  entscheidsD,  so  fiihreo  wir  sun^i- 
marisck  dia  Fälle  aaf  ^  walche  dieser  BarickC 
sehildaEt,  Qod  dia  yon  >dam  Hatta  Dr.  SelwMi 
unter  der  Inspection  des  Herrn  Dr,  Hatorp 
behandelte  Kranke  batrefleo« 

1.  Demoiselle  G.,  28  Jahre  altf  hatte,  auf 
den  Gebrauch  des  5c/imiV/rschen  Mittels,  schon 
am  lOteo  October  1823  drei,  und  am  lOtao  ^ 
Dfcanibar  dassalbaii  Jahvas  Viar  Baadwttmiar 
^ariäraa ,  aber  dam  itatlMiaii  Ratha,  di«  iKu 
tel  noch  einige  Tage  fortzagebrauchen,  nicht 
Folge  geleistet.  Anfangs  d.  J«  1824  zeigten 
sich  aufs  Neue  Bandwurmglieder,  und  schon 
aach  dar  dviitaa  Dosis  dar  &AffMdi*schaii  Fil- 
lan  giDgeo  wiadar  swü  irollslaadige  tfandwi»- 
■ler  ah.  Sie  war  hierauf  wenig  angegriffen, 
bafisud  sich  vielmehr  ganz  wohl^  und  istsaiU 
dsHi  TOB  Baschwardaa  bafrail. 

■ 

2. '  Die  neunjährige  H,,  welche  seit  drei 
Jahrao  am  fiaadwurm  litt^  und  schoo  Mahra* 


I 
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Mi  4jkM  BMlg  gikmdbt  luitlt»  ntlbr  a«A 
oem  Getmiidie  too  12  Pillm,  sq  Tiar  und 
Tier  alle  zwei  Stunden,  einen  Bandwurm  mit 
dem  Kopfe.  Auch  diese  Kranke  ward  wenig 
tos  der  Kar  angegiiffeai  Qiid  tefimd  sieh  s«U« 
dim  gus  wohL  ^  ' 

3«  Demoiselle  L. ,  24  Jahre  alt,  sehr  groftg 
Biager«  scbmalbrSstig,  öfter  heiser,  beti»  schon 
Sfker  BlotspeiM  vod  Bmstknunpf  gehabt ;  si# 

war  aufserst  reizbar  und  ihr  Ansehen  sprach 
für  phlhisische  Anlage.  Nachdem  die  Existent 
•iaes  Bandwurms  eroiittelt  war,  nahm  sia  am 
lOta«  Mai  too  Morgens  6  Uhr  ab  alla  swai 
StetodM  «fer  Pillan,  md  wi  4  «Thr  ging  ein 
langer  Bandwurm  (Tama  soUum)  mit  dem 
Kopfe  ab.  Abends  6  Uhr  sthon  saigta  Fatiaii« 
tia  nMsbt  dia  garingato  Selisvächa.-  »  ) 

4;*  Fräulein  Ton  H. ,  17  Jahre  alt,  Ton 
atek^ . Körper bauy  batta  seit  vier  Jahren  am 
BaiMlparma  gelitten.  Sia  verlor  in  fdof  Ston« 
dan  nach  dam  Gabtandia  Ton  15  PUlan  finan 

▼o^tSndigen  Bandwurm  (Tasnio  Iota)  ohne 
sUa  üble  Fplgan« 

^5.  Frau  S. ,  aiM  aeliwiiehHdMi  Parson 

40  Jfihren,  war  4  Wochen  lang  durch  den 
Dr.  (einen  der  oben  genannten  Aerzte)  am 
Baadwurma  ohne  Erfolg  behandelt  worden« 
Sia  horta  vom  ScAmidi'sdhen  Mittel»  nahm  Ton 
•—10  Uhr  Morgens  alle  2  Standen  5  Pillen, 
and  Terlor  om  11  Uhr  3  vollständige  Band- 


6.  Dem  Sohne  dieser  Kranken  wurde  iit 

24  Stunden  ein  8  Ellen  langer  Bandwurm 
darch  das  ScAmidi'scha  Mittel  abjgetrieben  und 
SQeh 

D2 
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7.  M*Ä.  Soho,  2i  Jahr  alt,  verlor  oach 
ISttudigeiQ  GebraQche  dM  MiU^b  io  kUuoer 
Dosis  einen  Ban^worm. 

Die^  nd  6.  Qod  7«  gttoansleii  KEtnka  hut  . 

indessen  Herr  Stadlphysikus  Dr.  Nai^rp  nitht 
selbst  gesehen ,  der  seinen  Bericht  mit  dem 
Üribeile  schliefst,  dafs  ihm  unter  allen  bisher 
so  (•rtthmteii  Mitteln  kein  einziges  bekannt 
s^y,  welches  mit  eolcber  Gewiftbeit,  so  schnell 
und  mit  so  geringem  Eingriff  in  die  Organisa^, 
lion  den  Baadw^x^  abUeibe^  als  da»  SchmUU'^ 
sehn  MUiei.      >  . 

In  dieser  Zeil  hatte  sich  noch  ein  vierter  ' 
(aiAwirliger)  Ant^  Dr.  5.,  bei  der  hoben  Bn- 
horde  als  Entdecker  efaiM  SpeUtcnM  gegen 
den  Bandwurm  gemeldet« 

*Den  dirigirenden  Herren  Charit^- Aers- 
len,  Geheimerath  Dr.  Kluge  und  Regierungs- 
reih  Djr.  Ntumann  wurde  eine  praktische  Trä- 
fbttg  nnd  VergMchnng  dieeer  ^erschiedenenC. 
Methoden  am  Kraohmbette  aufgegeben ,  um 
die  Vorzuge  derselben  und  ihren  resp.  Werth 
Yor  dnn  übricen  zu  ermittelo«i 

'      In  dieser  Beziehung  heifst  es  im  Berichte 
der 'Herren  Chaxile-Aerxta  Tom  31ten  Octo«. 
bist  182«: 

•  1.  ^Die  Methode  ^ee  Df.  K.  «st  ziemlich 
ekher  in  ihrem  Resullate,  allein  langweilig 

und  eben  darum  iheuer;  zugleich  mufs  sie 
nothwendig  die  Kranken  durch  das  sehr  lange 
Purgiren  gewaltig  schwächen»  und  bei  vieleo 
Meneeben ,  denen  ein  §$€lmwö€hintUJw  DuccIk 
Cill  verderblich  seyn  würde ,  gans  nnanwend- 
bar  aejro." 
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2;  ,,Di0  Dr.  8.%^»  lI«iboile  ist  eloe 

UDsichersteo ,  da  bei  6  Versacheo  nur  Eioer 
bei  einem  Kinde  gelang ,  in  .2  andern  nur 
SiüclLe  des  Wormt  abgingeO|  in  2  FällMi  wo 
der  Wann  ohne  Zweifel  Yorhanden  war,  niditt 
abging,  und  nur  in  Einem  Falle  die  Existena  * 
des  Wurms  sehr  uogewiTs  war.^. 

3*  ,,Der  Cbirurgas  K.  hatte  nur  Einen, 
TergeblicheD,  Versuch  mil  sainam  JUiiial  in  dar 
Charile  gemacbL^' 

4.  „Die  Schmidt^ sch9  Metbode  ist  von  die-- 
sen  die  besie.  Ss€  JthUt  niemals  ^  wo  gtwifo  än 
Wurm  whmdm  war.  Wo  sie  faUta»  war 
dM  BsiataM  daa  Wnmis  problematisch.  Zo« 

gleich  ist  sie  prompt,  gefahrlos,  nicht  angrei« 

fend,  und  der  Warn»,  aabl  gau  Md  labaa- 
digab.*' 

In  Folge  dieser  wiedaibolten  Bestätigoa«  - 

En  dar  günstigan  Wirkung  der  8climUU%ehw 
«raiathöda  g^aii  den  Bandwomi,  sah  aicli 

des  Herrn  Ministers  <^/i  AUenstdn  Excellenz 
Tenolafst,  bei  Sr.  Majestät  darauf  anzutragen^ 
dals  Allerhöchstdietalba  dem  I>r«  Schnüdt^  un« 
tar  dar  Verpfliebtoog,  dafis  ar  aatna  Uaihna» 
thodo  ffaa  and  nnTorfSlacht  dam  tfiniitarinm 
der  p.  p.  Medicioal- Angelegenheiten  zur  wai- 
tarn,  baliebigen  Bekanntmachung  mittbeile,  auf 
•aioa  und  seiner  Gattin  Lebenszeit,  fblla  diaaa 
iba  fibarlaiian  aollta ,  eina  jäbriieba  Raola  tobl 
»200  Tbalern  zu  bewilligen  geruhen  mochte,  .  • 
yvas  Sr.  Majestät  der  König  unter  dam  31tao 
Uärx  T.  J«  boldretcbst  gewahrte» 

Harr  Dr.  Sdimidt  reichte  nunmehr  eine 
genaue  Darstellung  seines  IfailTarfahrana  aiO| 
dia  wir  mit  ainigan  dar  waaanUii?hata»  Von 
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dem  yt  anfgefSlirtoii  BMMrfaiDgM  fibat  dtB 
Baadwucm  äberbaupt/  hier  miitheileiu 

Mao  läfst  TOQ  des  Morgens  an  (das  erste 
Hai  BÜchtero),  alle  2  Stunden  2  Efslöffel  toU 
Ton  folgender  Mischang  iiebmen:  No«  1«  Üec. 
Pid9.  Rad.  Voltrim.  nin.  drmtJm.  ^ol^ 
Stnnat  drachm»  y .  /.  /•  o.  Inf.  Colat.'  wie.  vj. 
add.  Natri  suJphur.  crysL  drachm.  iij.  Syrup. 
Jdannat  unc,  y*  Elatot.  TüMcui  drachm,  Ij.  M. 
D.  8.  Alle  swei  Stattden  zmm.  Eblöffel  roll. 
Dabei  wird  echwUlfser  BLaffee  mit  Tieleot  Sjr- 
irnp  oder  Zucker  nachgetrunken,  ,,um  dea 
Wurm  aus  seinem  Schleimnesia  heraussubrio- 
feit|  nach  unten  hinzulocken  f  nad  4m  Aua» 
gang  ta  beschleQuigeD." 

Dar  Gebraeeh  diesea  Mittel«  wifd  ioitge* 
aelsl  bia  Abende  7  .Dea  Hittaga  wird 

eine  dnnne  Mehlsuppe  genossen ,  nebst  eini- 
gen Stücken  Hering  mit  der  Ueringsmiicb»  und 
Abende  nm  8  Uhr  ein  Heringssalat,  mitge* 
hacktem  roheoi  Schinken  t  einer  BoUei  recht 
Tielem  Oele  und  einer  Portion  Zucker  zube«- 
reitet.  Bei  diesem  Abfiihrungsmittel  und  der. 
genannten  Diät  neigen  sich  schon  riele  Glie« 
der  dea  Bandwwm,  und  Herr  Dr«  Schmkk 
bedbachtele  aogar  in  2  Fällen  gegen  Abend, 
nach  dem  Genüsse  des  Heringss^dates^  den 
Abgang  eines  gannen  Wnrma. 

Hat  der  Kranke  diese  Torbereitenden  Mit- 
tel angewandt  4  so  werden  am  nächsten  Mor- 
gen» Tta  6  Uhr  an»  fidgende  fiUen  in  Ge- 

loh  habe  mir  keine  Abindaning  erianben  wol* 

"         de  ^ 


Isa»  objclstoh  bekanntUah  in  der  ftegel  g^pat» 
mmrid  Sooscsnaen  nicht  an  Infos  Ionen  gononunen 
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hfliiich  gMogeti :  No.  2.  üec  Awt  fMidoi,  Extu 
GTMtM$.  ßna  dradhrn.  ^.  Fidi^.  Gulff ,  Aifr.  JM. 
Rhdy  Pul9.  Mad*  Jdlappat  ana  drächm.  ij.  Puhh 
Had.  Iptcacuanh.f  Pulv,  Herb,  nigit.  purp.y  Sufph, 
Uib.  aurant.  ana  $crup.  ß.  Üydnit^.  mur.  aUt,  ' 
savp»  tf.  OUi  Tantal  amh.^  0/ci  Aniä  attiu  ma 
giK  aB9.  M.  f.  L  fSL  pand  gr.  ij.  Comp.  Ly^ 
Cup.  D.  ad  vür.  btne  obt.  S.  Siäodiich  Mcbs  x 

DieM  Filleo  wtrden  mit  ^qmi  ThaelSf- 
M  Toll  g»ni«iQ«6  Syrups  genommeo,  qimI  «ine 
halbe  Stunde  nach  der  ersteo  Dosis  nimmt  der 
Kraoke  eioeo  ECsloflel  voll  Ricinusöl.  Mit 
deo  riileD  wird,  stündlich  zu  6  Stück,  fort- 
gdUireo,  tu  der  Zwiecbeoseit^ecbwarseriLaffe« 
rait  ^lem  Zaeker  odttr  Sjrup  aecbgetnakeiu 
Bis  um  2  Uhr  Nachmittags  wird  der  Abgaog 
des  Wurms  in  den  meisten  Fällen  erfolgen, 
wo  daao  der  Gebrauch  der  Filleii  aufhört;  «ind 
mnt  «oselM  Glied«  des  Baadwnnne  «bgegan- 
gen ,  so  mfitseii  dio  PiDoa  noch  etSodllch  fort- 
gesetzt werden ,  bis  sich  nichts  mmr  vom 
Baodwurme  zeigt.  Zuweilen  erfolgt  der  Ab^ 
gang  des  Wurmt  sehr  langsam;  in  solcbea 
FaUoo  Uliit  man  ia  dar  ZwiacbaaMit  während 
das  Gebrauclia  dar'  Fillaot  ooch  ainiga  Malo 
aioan  Efslöffel  yoU  Tom  Okum  Ricini  mit  einem 
Tbaalöffel  voll  gestofsenen  Zuckers  nachneh- 
men. Zu  Mittag  geniefst  der  Kjranka  nichta 
ala  Vlaiachbriiba  f  «od  Abaoda  aioa  JPlaisch* 
oder  eins  Mahlsuppa  mit  Crisoliar  BoHar  and  \ 
Zucker.  Am  folgenden  Tage  können  zur  Vor- 
sorge noch  einige  Pillen  genommen  werden,  " 
t^damit  nicht  em  WoraHnast  saruckbleiba«*' 
Wann  dar  Bandwurm  abgegangen  ist  ^  so  Ikgt 
er  aof  dem  Boden  des  Nachtgeschirrs  ^  nnd 
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mnii  Toii'icbtig  (uttt  eioer  Feder)  h^ransge* 
^jiommen  vwerdeii ,  danil  aidit  Ihm  Hals 
lud  Kopt  abMilhk  ^  ' 

■ 

*)  Da  Licr,  wie  bei  den  meinen  Bandwurmku- 
ren ,  «o  viel  Werth  auf  den  Abgine;  dcs^  Band- 
wurmkopfes  und  den  Befund  desseloen  im  Ko» 
ibe  eelegt  wird,  dafs  eben  der  Abgang  d«t  Ko» 
pfes  fast  als  ein&iges,  ticheres  Criterium  filr  da« 
Tollst&ndige  Gelingen  der  Cur  beinelnet  wetd^tt 
•oll»  so  mag  es  am  One  •ci>'n,  an  die  hiether  ße* 
hörigen  Beobicliningen  und  Anflehten  des  TicU 

'  erfehraett  Hebnivtbotoeeit  Brtms^r  sU  etinnem« 
der  'tUh  in  dieier  Hfiiieht  eans  enders  ane« 
enriehtt  ist  mir  Mus  ^/elmlel*  ob  nun  im, 
Abeange  das  (opfendle  dei  Wurms  findet »  oder 
idrat«  Oenti  es  hönnen  sogsr  n  oder  3  tüopt* 
enden  abgehen  ^  und  der  Krslihe  ist  doeh  nicht 

.  Ton  seinen  Glsten  befreit»  indem  mnn  deren 
inehrere  tngleioh  bebecbergen  kann« .  ein* 
sice  sichele  Criteffinitif  dais  der  Gastgeber  von 
aller  Einauartierune  völlig  befreit  ist,  bestell 
darin»  da(s  im  Verlaufe  tqq  S  vollen  Monaten 
niehcs  mehr  vom  Warme  a^eht,  es  sei  in  ein« 
seinen  61iederi|  oder  längeren  Streekcii«  Wenn 
In  sptterer  Zeit,  nach  a — 3  Jahren,  sich  wieder 
6pnretf  Vom  Wonkie  «eigen«  so  sind  dieCs  ^ata 
Ipwib  neu  eraengte  W Armer }^  nnd  an  «einer 
andern  Stelle :  »»aus  dem  ümitande»  di^Os  man 
den  KopLdas  VVurms  nloht.abgehn  gesehen  hal, 
darf  man  gar  nicht  schUelsen»  dafs  er  noch  im 
Darme  stirOck  sey.  Denn  gewöhnlich  serreil'st 
der  Wurm  beim  Abfange»  nnd  meist  sehr  nahe 
bei  dem  Kopfende;  je  n&her  er  diesem  abreifsty 

)  desto,  schwerer  ist  der  Kopf  iiu  Kothe  au  fin- 

.  den.  Die  beste  Metliode ,  seiner  hdbhaft  zn  wer- 
den, ist  folgende:  man  gtefst  behutsam  so  lange 
lauwarmes  Wasser  über  den  Kolli,  und  Ufst  es 
voriiclitig  wieder  abriniifn  ,  bis  am  £nde  der 
,  ,  ,Wurm  und  Alles,  was  sein*  ist,  rein  auf  dem 
Boden  des  GcULsc»  liefen  bleibt.  Auf  diese  Art 
Wurde  ich  auch  des  Kopfs  des  Bandwurms^  den  - 
ich  einer  Pcicisburgcrin  abtrieb,  und  der  unge« 
f4hr  einen  Zoll  vom  Kopiende  abgerissen  war, 

habhaft»  aachdeni  idi  eiosge  £üner  Wssses  aum 
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'  SoweSea  kommeD  Rückfalle  des  Band-  ' 
tmnniibels,  besonders  wenn  der  Kranke  die 
obigen  Vorsehriften  nicht  elMage  befolgt,  od« 
die  AfsoeiM  biafig  wieder  •«•blicht.  Dmui 
gehen  wohl   einzelne  BendwurmgUeder  ab, 
oder  einige  Bandwürmer ,  wenn  der  Kranke 
deren  Tiela  hat,  aber  es  bleiben  Wurmnester 
mräck,  worin  saweile»  «ich  6«  6  Ueiaa  Baad« 
iriinMr,  "wio  aiii  Finger  leng^  befind«ii,  dio. 
dann  mit  der  Zeit  wacbseo.    Diese  kleinem 
Bandwürmer  sind  sehr  schwer  .abzntreibenp 
weil  sie  mit  ihren  klainas  Kopfeu  in  vielem 
fcUaiiiio  ▼«nteclLt  liegen ,  wd  eich  io  di«  Fe)» 
>leB  der  Därma  Tarbergen*   Um  solche  R8dk«- 
ialle  zu  yerhüteni  läfst  man  den  Kranken  nach 
der  Knr  noch  öfter  Heringssalat  uod  roh  ge» 
riebenen  Meenattig  mit  £ss%  nnd.  Tielem  Zuk« 
kar  gaafafsaa  ;  aueh  Ironien  aoch  alla  8  Taga ' 

Ton  deoFillen  genommen  werden. 

^16  Knr  niiifs  liech  Alter  und  Geschlecht 
j^&tig  modillcirt  werden. 

Vach  der  Kur  erlaubt  man  dem  Kranken. 
foCe  Fleischbrühe,  Junges  Fleisch,  Hühner, 
tXiabaii^  des  Gelbe  Tom  Ei ,  etwas  guten  Waiap' 
«ad  TeMfdn#l  tä^ieh  .aioiga  Atalo  «in  bitlacaa 

Absp&len  des  Kotlis  verbraucht  hatte.  Ünter 

mehreren  Hundert  mit  dem  Kettenwurme  (Band- 
wurm) behafteten,  von  mir  bebandelten  Men- 
schen jeden  Alters  und  Geschlechts,  hat  nicht 
ein  Eineiger  das  Kopfende  des  Wurms  abgclui 
gesehen,  unfl  doch  liud  99  unter  100 ,  so  viel 
mir  bekannt  ist,  bis  sur  heutigen  Stunde  be- 
freit geblieben*'.  (Bremser  über  lebende  Würmer 
im  lebenden  Menedieu.  Wien  iQig*  4*  6.  ii^. 

107.)- 


Digitized  by  Google 


*  Hat  mab  nur  yermufhung,  dafs  etil  Band- 
wurm sugegen  s^y,  ohne  dafs  schotr  Stücke 
desselben  abgegatig«n'  tiiid ,  so  gebe  maa  |  um 
dia  BxieteBs  di^e  Wofins  zm  Moischt nach- 
dem man  Abends  rorher  dem  Kruoken  ^inmi 
Heringssalat  geniefsen,  und  viel  Zuckerwasser 
tiacbtridken  liels»  des  Morgens  nüchtern  mit 
8)rr«p  folgendat  P^hrvr:  Nu.  3.  Ree.  Pulv. 
Rad.  Jalapp.  gr.  JFM^.  S^m^  Cime  ddrup.  ß. 
Pulv.  Gutti,  Hydrarg.  miir.  mit.  ana  gr.  %j\ 
JEIatosacch./ranacet.  drachm.  j.  M,  Man  läfst 
Kaffeainil  yielemSynipoder  rechr  falte  Fleisch^ 
brftha  naehtrifikaa:  Ei  arfolgaii,  nach  dam 
Gebrauche  dieses  Pulvers,  Starke  Sedes,  wor- 
in sich  ,  im  Falle  der  Anwesenheit  eines  Band- 
warniBi  Stocka  desselben  zeigen,  wenn  nicht 
aogar  ^  was  znwailan  ar^ilgt,  dar  Wnrm  gleich 
•vollständig  abgeht.  Ist  dies  dar  Fall ,  so  läfiii 
man  sogleich  die  Pillen  stündlich  mit  Sjrnfl  . 
nachnabiaeo  9  um,  wann  mehr  als  Ein  Band- 
wurm xagagan  aisyn  aoUtai  den  Kranken  ▼oU-  * 
atandig  hailan. 

Obgleich  bei  ErWagung  dar  aufgezählten 
Heilmittel  dia  Contraindicationan  der  iScAmidcV 
^tchan  Bandwofmknr  aich  Toa  aalbst  argaban^ 
so  wollen  wir,  dar  Vollstaodigkait  wegen,  andk 
diese,  nach  des  Erfinders  Angabe  mittbei- 
lan«  Dia  K.ur  darf  demnach  nicht  ange- 
wandt werden  iil  dar  Schwangarschaft,  nicht 
knn  TOr  odar  knra  nach  dar  monatUcban  f  e- 
riode,  bei  pyretischen  Entzündungen,  bei 
Schwindsucht,  Lungengeschwüren  und  Abzeh« 
mngan  aller  Art,  bei  fliefsenden  Hämorrhoid 
dan,  bMm  Bluthnatan»  bai  dar  Ualsachwindp 
sucht  und  Altarssch  wache» 
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In  BeziefiuDg  auf  das  Naturgeschichlliche 
aod  rathologische  des  Bandwurms  hat  Herr 
Dr.  Scttmidi  wenig  Bemetkeaewerih^e  mitgt» 
theilu  Uator  166  FeisMm,  die  ilertelbe  itmi 
Bandwurm  befreit  bat,  waren  nur  15  Manns- 
personeo  Von  diesen  Kranken  halten  20 

ur  £ii»M  Bandwurm,  alle  übrigen  zu  2  —  9« 
iiaa  pMnon  TOa  16  Jahsen  togajr  17  und  siani- 
HA  lange  Wfirmer,  eo  dafii  iua  ein  grofsee 
Waschbecken  füllten.  Dieser  Arzt  will  be- 
merkt haben,  daXs  Tersonen,  welche  am  Band* 
wurme  leidee,  durchaiia  keine  Spt^lwünner 
Bebea  ud  umgekelirt,  wotoii  tdi  aberselbel, 
aod  gewife  auch  andere  Aerzte^  das  (iegen* 
theil  l^e|pbac|itat  hal^e« 

Mit  den  in  Folge  der  obigen  Verhandlun- 
gen bei  der  hohen  Behörde  vom  Dr.  Schmidt 
eiagereicbten  Mitteln  wurden  nunmehr ,  um 
ei^%pi  'dereli'  Identität  mit  dem  Angegebe- 
M  W4lbefltdiigen,  nnd  ihre  Wirksamfceii 
^hmais  zu  erproben,  abermalige  Heilversu<* 
che  ita  Charite  -  Krankenbause  angestellt,  de- 
xye  fiesultaie.  wir  nach  den  l^rAiikeo •  Jonrna- 
lü  ie  der  liWOT 


i.  Emilie  Br.,   ein  ^OjährigeSi 
Madehen,.  hatte  schon  Tor  2  Jahren  von  ei- 
Ma  liieeigen  Arste  Mittsfl  gegen  iden  Baiid« 

worm  bekommen,  wonach  aber  nur  einzelne 
Glieder  abgegangen  waren.  Sie  unterwarf  sie  h 
in  den  Tagen  Tom  6ten  bis  8ten  Juni  1827 
dv  MMdi'aeliep  Kar  is  der  Charit^.  An 
'  6ten  Abends  reichte  man  der  Kranken  einim 
HaoAg^ssalat  ohne  Zwiebeln  und  KartoiTela  osiiit 

VL^  Unter  29  Bind  wurm  -  Patienten  ,  von  denen 
^er  Chirurg  K.  Bericht  eingesindt  hst»  bcbiA- 
den. sieh  9  Munacr  mid  21  Weiber« 
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ttaltttt  Oel,  Pfeffin*  uttdMliMi  ScUokM, 

mm  GetrÜDk  Zuckerwasser.  (Diese  diäteti- 
s^e  Vorkur  wurde  bei  allen  hier  aufzufüh- 
rtoden  Kranken ,  die  in  der  gMMnUa  Zmt 
iftd«r  Chariltt.bebmdelt  wufdciO|  angewmtfdt). 
Am  7teit  halt»  Patientin,  nach  dem  Gebrauche 
der  Mixtur  No.  1*  5  Stühle,  von  denen  die 
liftatern  c  Schon  Baadwurmglieder  eolbielteB« 
Am  Sien  Joni  nahm  Pat^otia  jroii  6  Uhf 
Morgeoa  ab  ttfisdUeli  6  Pilieii  bis  um  2  Uhr 
nachmittags,  und  um  6i  Uhr  einen  ErslöiTel 
voll  OUwn  lUdni.  In  der  vergangenen  Nacht 
Iiatte  Patientin  2|  und  am  heutigen  Xa§e  Ut 
3  Uhr  6  StiiUe  gehabt.  Atta  fiihn^a  sww 
^neelne  Glieder,  aber  keiner  den  gansen  Band« 
wurm  ab,  weshalb  Patientin  um  3|  Uhr  noch 
*  eioeii  fifaiöiTel  Oleum  Biäni^  um  4  (Ihr  6  Fi  1- 
laa  und  um  5^  Uhr  abermela  ein^o  Löffel  voll 
OkumlUclm  bekam.  Hiernach  erfolgten  2  Stahl- 
gänge, von  denen  der  letzte  um  5  Uhr  den 
Bandwurm  {Taenia  soUum^  2\  Ellen  Länge, 
ohne  die  «bgegangeaeii  Glieder)  enthielt. 

2.  Johami  B. ,  ein  hagerert  echwachltcber 

Weber,  36  Jahre  alt,'  der  seit  vielen  Jahren 
am  Bandwurm  litt,  unterwarf  sich  am  20tea 
Jnni  1827  im  Charit^  -  Krankenhaute  der 
-  49cAimde'8chen  Kor.  Am  22ten  Juni  vor  2  Uhr 
gingen  ^  nachdem  Tags  zuvor  viele  Bandwurm« 
'^ieder  abgegangen  waren,  7  Bandwürmer, 
jeder  ton  2  £llen  Länge,  ab.  Bei  allen 'eher 
waren  9  obgleich  die  Hälae  bis  cur  Dicke  voa 
drce  2LinieB  eutliefen»  selbst  durch  Vergrofse* 
mngsgläser  keine  Köpfe  zu  bemerken.  Meh- 
rere nach  4  Uhr  erfolgte  Stuhlgänge  führten 

keiae  Baadtfrurtn^lieder  mehr  ab  ^  aad 
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der  Kranke  YerUeTs  am  ^ten  Jqni  ala  gelMill 

«...  ,  •       *  /,  .  *      .  ^  <♦  .  « , 

oim  AAStall»       ,    -         r> : 

3.  Wilhelm  M. ,  ein  24ja'hriger,  schwa* 
eher  JttaaOy  hatte  seit,  mebrereQ  Jahren  aii| 
Bandwurm  geliiieo.  Im  Juni  1827  hatte  er 
durch  Olmm  Bidni  und  ander«  abmhrende  JSiU 
tel  sich  von  demfielbeo  zu  befreien  ver5ucht^ 
auch  wirklich  2  Ellen  davon  verloren,  \?ar 
ah|W  dadpjcc^  nicht  volUtändig  geheilt  worden, 
«nd  unterwarf  sich  daher  am  13ten  Joli  102^ 
der  SchnüdiUchen  Kur  in  der  Cl^arite.  Nach 
dam  Gebrauche  der  Mixtur  No.  1.  erfolgten 
S«— 6  SiohJgäiige,  aber  ohne  BandwunDglia« 
der,  «od  es  zeigten  sich  dergleichen  au<;|| 
aidit,  weder  In  den  dtiihlen,  die  dea  Nachli, 
oder  in  den  Abgängen,  die  reichlich  am  fol-« 
genden  Tagesheim  Gebrauche  der  Pillen  er«  ' 
folgten. ' wurde  deshalb  nach  den  letztea  * 
F01|nidoeee  noch  nm  so  wie  am  3|  Uhr 
ein  Ebloirel  toII  Okum  üicini  gegeben,  worauf 
endlich  um  3;^  Uhr  2  Stücke  Bandwurm,  je- 
des Yon  einer  halben  Elle  Länge,  abgingen« 
.  Aus  der  Breiie  dieser  Sificke  war  zn  ersehen, 
dafir  den  -Ganse  das  Kopfende 'des  Wörme  wiljr^, 
und  es  ist  wohl  anzuoehinea,  dafs  der  Kopf 
selbst  beim  Durchsuchen  nur  unbemerkt  ge- 
blieben ist«  da  das  schmälere  Eode  des  einen 
Stucks  so  dünn  aaslief  f.  dafs  höchstens  nifar  ' 
noch  einige  Glieder  bis  zur  Sangoffbang  feb* 
ien  konnten.  Die  beiden  Stücke  bildeten  ur- 
sprünglich bestimmt  nur  ein  Continuum,  iß 
die  JSreite  derselben  genan  sosammenpafste«" 

4/ Friederike  B«,  ein  19jahriges,  starkes 
flisnsUiiädcbea ,  bei  welcher  sich  öfters  Band- 
.  WermstScke  im  Stuhlgänge  gezeigt  nnd  Be- 
schwerden eingestellt  halten,  nahm  am  28ten 
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Juli  Abends  einen  Heringssalat,  und  am  29teQ 

und  30ten  die  yorschriftsinärsigen  Schrrudt'schen 
Mittel.    Beim  Gebrauche  der  Tillen  (am  30leu) 
erfolgte  bei  den  häufigen  Stuhlgängen  srhon 
um  6  Uhr  Morgens  der  Abgang  eines  Baud- 
v^urms  Ton  3  Ellen  Länge  mit  dem  Kopfende» 
Zwei  andere  Wärmer  von   derselben  L^'nge 
gingen  gegen  Mittag  ab.    Bei  keinem  derseU 
ben  war  der  Kopf  selbst  aufzufinden ,  doch 
wird  auch  hier  bemerkf,  dafs  die  Kopfe  höchst 
^        wahrscheinlich  abgerissen  waren  und  unheach« 
tet  blieben I  um  so  mehr,  da  diese  Würmer 
so  mürbe  waren,  dafs  man  nicht  eine  halbe 
Elle  davon  aufheben  konnte,   ohne  dafs  sie 
rissen.    Da  indessen  bei  jedem  der  nachfol- 
genden Stuhlgänge  noch  Stücke  abgingen,  so 
wurde  um  3  Uhr  noch  ein  ETslöffel  voll  Ol. 
Hiclni  gegeben,  und  am  Abend  bekam  die  Kran* 
ka  eine  Mehlsuppe  mit  4  Loth  Zucker  und 
ein  Milchbrod.    Am  dlten  wurde  sie,  da  in 
den  letzten  Stuhlgängen  sich  keine  Bandwurm- 
glieder mehr  gezeigt  hatten  ,  entlassen. 

'  *  'S.  Maria  BI. ,  ein  26  Jahre  altes,  gesun- 
des Mädchen ,  hatte  schon  seit  geraumer  Zeit 
Abgang  von  Bandwurmgliedern  bemerkt,  und 
atif  den  Gebrauch  von  (pnrgirenden)  Hausmit- 
teln oder  bedeutende  Stücke  abgeführt.  Da 
sie  heftige  Beschwerden  hatte,  suchte  sie  ia 
der  Cliarite  Hülfe.    Sie  bekam  am  31ten  Juli 
Abends  einen  Heringssalat  und  am  Iten  An-^ 
gbst  die  Mixtur;  es  erfolgten  mehrere  Stuhl- 
gänge, aber  keine  Bandwuruistücke.  Gegen 
10  Uhr  am  folgenden  Tage,  beim  Gebrauche 
der   Pillen,   gingen    einzelne   wenige  Band- 
wnrm^lieder,  und  Nachmittags  gegen  4  Uhr 
ein  etwa  J  Ellen  langes  Kopfende  eines  Band- 
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ymmk  «b,  u  tei  {edoch  di#  SfmSffkiaag 

nicht  aufgefunden  werden  konnte.  Am  Sten 
erhielt  die  sehr  angegrilTene  Kranke  RH^xk 
Auronu  comp. ,  und  am  4tM  AnfMt  ▼«fliAAl 
•ae  hgriiiaidlt  Mm  Aniliüt» 

^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^      ^^^^^^^^  ^^VB^P^V^^M^^M 

6«  Am  3teo  October  1827  wurde  Heo-* 
lielte  #iai«  49)ihrfg«  OberttwiHwe ,  tfai 
lordi  auiMiiclifiiclie'  Lmtoii  tehr  bereotirgeM 

kommenes  Subjekt  in  die  Charite  aufgenom- 
men« Sie  halte  seit  fielen  Jahren  häufig  ei- 
MB  barten,  aufgetriebesM ,  bisweilen  sebr 
achmeislMflM  Untorleib,  ecbl«iii^|ta  Erhrn- 
4lts,  ii«le  Beschwerden  nach  säfsen  Spei* 
seo,  sehr  unregelmäfMge  Leibes(>|rnungy  und 
10  der  letxten  Zeit  öfters  Abgang  Ton  Band* 
wnrmstäckeii  gehabt.  Bei  dieser  Talientin 
vnrde»  der  griSüMm  didierfaeit  wegra«  die 
Vorkor  eingeleitet ,  und  am  lOten  Oclober 
Abends  ein  Heringssalat,  am  Ilten  Slorgens 
nüchtern  das  oben  sub  Mo.  3.  aufgeführte Tulver 
gireicbl,  woftiif  einfge  Sedes  eintraten ,  dt« 
mebrara  Wnnostieke  ratbieltatt.  Am  12teii 
nahm  Patientin  die  Mixtur,  wonach  sie  sich 
einige  Male  erbrach,  und  die  vorschriftsmafsi- 
j|e  DiäL  Am  13(en  wurden  die  Pillen  ge« 
fticbt»  wonmf  um  10  Ubr  Vormittags  hiofigo 
Stnblgingo  orfolgteD  ,  die  ,,eiBe  bedMtende 
Menge  Bandwurmstücke"  abführten.  Diese 
Kranke  wurde  von  der  Rur  sehr  angegriiTen^ 
erholte  sich  indessen  bei  guter  Diht  und  dem 
G^rauehe  bitterer  Mittel»  und  könnt«  am  19ten 
fehnilt  eDtlessen  wordoo. 

Am  aUea^  Torliegenden  Erüahnmg^ti  g«bt 
•VI  wobt  vostreitig  bervor,  dafs  sidi  die 

fragliche  Kurmethode  durch  ihre  Sicherheit» 
durcb  die  Kurze  der  Zeit,  in  welcber  die  Mit- 
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iihrloftigkeit  •mpibhit-y  and  dafs  sie,  wemi 
auch  von  ihr  so  wenig ,  als  Ton  eioer  aodern 
BaAdwurmLur  nicbl  erwartet  watden  kano»  dafa 
eis  abaolttlea  ^ladficani  gegen  den  -  fian^- 
aejn  wetie,  jedeafiiHa  eina  liSdiat 
^diaUbare  Bereicheraog  der  praktischen  UeiL 
kuüdß  ^nanat  ga  werden  ireidienU 

Berlin«  den  3ten  JuUus  1§28. 
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/Miscellaneen 

%M§  mlfr  und  B«a«r  2eit 

im 

Gebiete   der  ArzneiLaade. 

Dr.  X  A.  Pitachaft^ 

6rofth«xsogI«  ftadenichtn  Hdf-  und  Mtdiftinal- 

RaiLo  SU  Carlfraüe.  '* 


Forsan  §i  ha§€  elim  msmimsss  juvabU^ 


den  alten  Aerzten  hiefs  der  Cfocüs :  Anl^, 
ma  fiAnomm,  die  ^hez  Anima  vmuricuUf  dae 
lUmm:  Anima  hepatis^  das  Colchicum:  Anima 
fkrticvloTum^  der  Zinnober:  Magnes  epilepgiae. 
AüffaUend  ist  es ,  dafs  viele  Neuere  ihm  gar 
y^me  Acinetkraft  zuschreiben  woUen,  tu  dem 
£nde  edieint  aber  schon  Carthmur  das  H eiste 
beigetragen  zu  haben  — ,  da  doch  ältere  Aerste 
▼om  ersten  Range,  als  CratOy  Eitmiiller ^  Po^ 
ler,  Baglivi,  Fr,  Hoßmann,  Schulze  und  viele 
andere  ihn  in  der.£pilepsie,  überhaupl  ale 
Csphoidun  so  hoch  pt^sen« 

Joan.  LZVII.  B.  2. 8t.  •  ,B  . 
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er  \on  Dr.  tju^tg  V pgcl  fai  syphiUtischra  uod 
lyidern  Drüsenleideo ,  so  wie  nicht  minder 
.  gea  T6Qeritcbe  Hautausschlage  sehr  empfoh- 
len. OliMCjr  und  Altynk  empfahlen  ihn  Tor^ 
sUglich  gegen  LepM.  .Anch  einil  in  der  nene^ 
Sien  Zeit  Zinnoberr^uchernngen  gegen  die  hart« 
näckigtten  Yeneriechao  Uebal  empfohlen  wordM» 

j  He//e6ertis  beifst :  Ghristwurz;  Oralhla:  Got- 
tesgnadenkraat ;  Anagallis:  Gauchheil.  Gauch 
elUeutsch  gleichbedeutend  mit  Gecke  ;  die  fflan- 
in  knifst .  anch  VnrnnnllkmnU  fOicmm  ^nm» 
nnm  nannten  die  Druiden  6u8t-HjL  Sie  war 
ein  Hauptarzneimitlel  von  ihnen,  jiritmuia 
vuliorii  htiihi  Stabwurz,  Bejfufi;  Stcalt  oomu* 
iumi  Mnlterkorn;  Orjgünum:  Wohlgemnth; 
Imperatwiü^  Maiatarwnrf  (ein  im  tUntergrnnd  * 
gestelltes  Mittel);  Pimpindla^  StahPs  Lieblings- 
mittel  in  bösartigen  Fiebern  —  teutscb,  blut- 
Teraehrende  Biberneil.  „Eseet  ihr  Bibarnell, 
•o  etarbt  ihr  nicht  AM^\  altlantschae  Spräch- 
wort  in  .bösartigen  Seuchen.  MeÜMsa:  Herz« 
kraut;  die  alten  Aerzte,  und  vorzüglich  jRiPe« 
^  rm$ ,  gebrauchten  sie  in  der  Hypochondrie  und 
Ifelancbolia.  «»Vor  dam*  HoUnndar  niah  dan 
Hif  th  ab,  Tor  dam  Waehholdar  beug  daa  Knia*% 
«Itteutsches  SprSchwort. 

Untar  dar  9#DMnung  Mßt  dt  Si.  /«an, 
^.  verstand  man    die  Epilepsie  — »  daher  wohl 
der  Aberj^laube^  dafs  man  die  Arlemisiawur« 
}(el  -  ILobIa  f  uf      Johannie  aasgraban  mütaa* 

In  Baai^bMBg  «af  die  groCsa  Wirksamkail 
•  dar  Jntk  gegen  Skiopbain  ist  ae  interateant 
an  Vfisseo :  dafs  der  gepulverte  Badaschwemm 
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mit  Hosig  als  Latwerge  gegen  Skropheln  und  ^ 
JOffieeoTerbärtungett  «tiiee.dier  iUeelea  Volk*» 

arittel  M  dep  Hueeea  itl»' 

•  -  • 


Die  Chioesen  blasen  deo  fiorex  in  Pml» 
TergeeUit  bei  UaleeaU&idluegeo  auf  lUe  enl» 
liittdetoa  Stuten*    Dieeee  TerlahfeB  preifst 

neuerdiags  Dr.  ßretonneau  als  sehr  bewährt,  io* 
dem  er  auch  zugleich  angiebt,  es  sei  ein  Volke» 
mittel  ia  der  Giigeod  tm  Tour* 


Auf  Cajeone  mischt  mau  zu  anverdauU* 
chea  Speiden  yiel  Chenqpodium  ^^tjnbfomdu^ 

Da  die  Goldpräparate  gegen  Phthisis  tuhtr-- 
euhna  neuerdings  wieder  empfohlen  werden;  . 
so  ist  es  nicht  ohne  Interesse  zu  wissen:  daCs 
die  Aersl«  der  Uiodus  Goldpiäitcbe»  ia  der^ 
LmgeBMchl  geben*.  Die  Arabar,  Peraer  und' 
Indier  hatten  Gold  fiir  herzstärkend.  Paractl- 
iui  empfahl  es  in  Herzkrankheiten.  Uoraliach 
genonuyiea  yerdirbl  ea  oft  daa  Hers. 


Wen  die  Stelle  in  Oötht'g  Biographia 
tea  0anf>«nuie  CdUni  intereasirt,  wov  mttge- 
ibeilt  wird:  daft  in  Italien  grober  Diamant« 

staub  als  langsam  tödtendes  Gift  angewendet 
>Tird,  der  mag  Senntit  Tractatus  posthum,  p* 
130.  oachacblagen.   Et  feil)  bestätigend  aua. 


E  2 
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erste  Sper  von  dem  sogenamiten  him^ 
b  »5 1  ra  D  k  a  US  i4köün ,  Diiddm ,  y ahrscheialich 

Atropa  mandracora  L, ,  fiodet  sich  A/om|l,  B. 
C-  30.  V.  14/15.  16.  Rahil,  Jacob's  Weib, 
wurde  auf  den  Gebrauch  dieses  Mittels  schwaa«  ' 
jger.  VDsese  Atropa  Belladonna  soU  die  Rigi- 
dität der  Gebärmutter  hebeo.  —  Nach  eioigen 
soll  Dudaim^  Alraun^  unser  üuabeiikraut  seyo* 


Die  Erfindung  des  Biers,  ZIpftien,  datirt 
sich  aus  Aegypten.  Herodotf  D'iodor^  der  Dich- 
ter Archilochus  ^  der  ungefähr  70Q,  und  Atschi^ 
km  und  SaphaHm^  welche  400  i.  Tor  Ch.  leb-- 
ten ,  erwSfanea  desselben.  -  Dhikaridm  echrieÜ 
dem  GenuFs  dieses  Tranks  die  Entstehung  der 
Ij4pra  und  der  Elephantiasis  wohl  mit  Vinrechl 
%n%  In  2.  C.  97.  Das  Ale  der  Engländer,  was 
dieaee  Volk  in  Sehwindsnchten  gebraucht,  ent«- 
halt  Htdtra  tentslris.  Bekanntlich  hielten  die 
alten  Aerzte  diese  Pflauije  lür  ein  gro&es  Mit- 
tel in  der  Lungensacht. 

i  ♦  * 

Erste  Nachricht  von  den  Aerzten :  „Jo- 
^fHph  befahl  seinen  Aerzten  seinen  Vater  zu 
„salben:  und  die  Aerzte  salbten  Israel."  1.  B. 
Mos.  ÖO.  C.  V.  2. 

Das  13.  Cap.  des  3.  B.  handelt  vom  Aus- 
sätze,  vom  Grind  und  von  den  poiiz:eilicbea 
Alaafsregeln  dagegen. 

Im  3.  B.  15.  C>  V.  3*  ist  des  eiterartigen 

Ausüusses  aus  der  Harnröhre  gedacht. 

Im  I.  B.  18  C.  V,  22.  23.  lindet  sich 
das  Gesetz  viregeu  Sudoiniterei  und  Knabeo- 

schänderei  ^  eben  so  C.  20«  V«  13  — 15  ~  16« 
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Man  vdff^leich«  Römtr  1—26.  27.  1.  JMfti 
•a  die  Cor.  a  6.  V.  9.  ^  i 


Pabtt  Urban  dar  7la  erlieft  ein  Dekret  ron 
Excommiioicatioo  gagan  Alle /  die  dar  KJr^ 
Am  Taback  acliDapren  würden.  1643  wurde 
io  Rufslaud  das  Taback  rauchen  bei  Strafe  des 
Hahabschoeidena  verboten.  1661  alelUa  daf 
Rath  zu.  Bern  das  I^uchen  gleich  unter  dtom 
Ehebnich ,  dia  maistan  Gasatsa  der  Art  schie- 
MB  rieh  auf  den  Wahn  zu  grüodeoi^  als  ma-. 
che  der  Taback  uofrucblbar. 

Jacob  der  6te,  König  von  Eoglandj  er- 
liefs  ein  sehr  wamaodaa  Daorat  gtgan  das  Ta^ 
backraucbast  woiia  es  mlar  ' andern  baUbt> 

Mmn  ajm  Hwf€m ,  ofßaeiu  insuavan ,  cercbro  /lo- 
«am,  pulmonilHis  damnosam  er,  si  dicere  liqffit^ 
atri  fand  nibuUi  tartortoi  voßoru  proa^itm  iwat^ 


Inßatwn  circa  fasda  ptctus  eroi.  Oind.  An^ 
Amu  Ul.  ^.  274.  EoMda  cHicenta  2>a- 
ariaoc  compesce  pafdlloi.  Marüal.  L.  XIV.  Epiß. 
134«  zeigt:  dafs  die  üppigen  Römerinnen  schon 
Schoorbrüsta  trugen«  Es  gieht  noch  mehrere 
Stallen  dia  as  beweisen.  ~  Dia  arate  Nachricht 
von  Sduninka  und  Schleppklaidttf  kann  ikum 
JtsaJoM  3.  16.  lesen.  -  . 

Quid,  qtiod  €i  anti^uis  uxor  de  moribus  ilH 
QmcriiHrl  o  Mtdid  mediam  ptrtundite  vtnam. 

Ramlicb  Juvtnal  erklärt  in  seiner  satyrl^thea 
Laijoe  den,  der  sich  eine  Frau  nach  alten  Sit- 

ita  su^hao  la$sea  will»  fiir  w^aaiaaig« 
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ch«r1ich  meint  er  .  damit  die  Fem  ft^nidit.  Sa« 
ifra  VI.  V.  46. 


AiiUi  fiim  cttiicAj  imhdlu^  ae  molBa  nmfw 
Oicula  Mkatnt ,  er  detperato  harbM^ 

Et  quod  abortivo  non  est  opus.    Jlla  voluptag 
Summa  tamm^  quod  jpm  calida  matura  juventa 
Jnguina  iradunttir  fmdids,  jam  pectine  mgrp. 

lUdrni  364. 

QuaUaam^M  vok»  JMsri*  mnudm  vmdmi. 
iHJLo74f.  Aach  bei  uns  machen  alte  Jndio* 
neanocb  ein  Gewerb  aus  üarientchlagea  u,  s.  w. 

—  —      Frontemqut  manumque 
troAMt  9Qti  crebrum  popyuna  roganüm 


Tantum  artts  huju$^  tantum  mediamina  pomim^ 
Qua%  muÜiB  focit ,  atqim  hominu  in  vmiin  im- 

ccndos  ^) 
Condudt.  Ibidun.  V.  555.!!  — 

Uebeiliaiipt  eine  for  Aerste  merkwiirdlge 
Satyre*     ^  * 

Qfäd  faciam?  %td$um  petulanti 
,  Spltne  cachino.    Ptrmus  SatV  !• 

Sid  ü  intus  et  in  jecore  aegro^  *  - 

JfoMCuntur  donürd.    Ibid,  Sat.  V. 

*)  Uie£i  erinnert  en  OvmTi  X.  %  £Ug.  3. 

Qum0  primm  imtUmk  iraereir  mmlUrahfHmi 
Miliiim  fiurü  digma  p^rirm  sum^  Ond 

Haee  neque  in  Armeniis  Tigris  fec^rä  taiAris^ 
P§rd€re  nee  fottut  ausa  leaena  $uo^*^ 

M  fmmaafadmmi^  $$d  non  immma  jmMaat 
Saspa  saoi  wur9  mao  wuH^  (ptm  pmUm 
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Di«  Ahksaft  des  WorU  ,Onatik  iH  vielaa. 
mMuHiftt,  im  m  wird  - sogar  liio  umd  wieder 
IBr  mn  gritfcbisuhat  Wort  gehakeo.  Folgaode 

Stellen  aas  der  heiligeo  SchriH  werden  Auf- 
Acblufs  geben :  Da  sprach  Jada  za  Onan  (sei- 
■em  Bfiader),  leg«  dich  su  daiiiai  Broders 
WailM  wmA  nimuk  üm  ttt  Eto»  dab  da  dai^ 
mma  Bruder  Saainen  ervfeckaet.  ^) 

Aber  da  Onan  wurste^  daüs  d«r  SaaiM 
•idit  atfai  atgao  sayo  soUta,  waM  ar  aich  zu 
taiaaa  Bmdara  Waiba  lagte,  liab  ar*a  auf  dia 

Urde  fallen  und  verderbte  es,  auf  dafs  er  sei- 
nem Bruder  nicht  Saamen  gäbe.  Uas  gefiel 
dem  Herrn  übe],  das  er  that,  und  tödete  ihm* 
l.  b.  Mc$.  3&  €;  AnftcMulii  «bar  daii  Simi 
dhaar  StaUa  giabt  daa  &  B.  25.  C.  5.  A. 


la  Aigyptan  soll  das  Afondlicht  und  das 
ScblaCto  im  Mbadltchla  ohna  Tarhüllta  Aagaii 
nach! heiliger  auf  dia  Aogan  wirken  als  das 

Sonnenlicbt.  Der  Verf.  der  dieses  iui  Mor-' 
genblau  1824*  Uo.  134.  miUiiailt,  iührt  zu 
dem  Ende  aiiia  SieUa  aus  den  Psalmen ,  di^ 
er  dabia  deutet,  an:  ,,Die  Sonoa  aoU  dich 
uicht  am  Tage  berühren  ^  und  der  Mond  nicht 
bei  Nacht. 

,»Erweckett'%  diese  Sielle  bat  n&n  fPmMtimdi 
in  teiiieaB  Aofssu  y^Erweckaug  fkOber  tebon 
befrucbteiec  Keiai#  ecc.*^  beaaut*  —  Hr.  Bufs^ 
Imnd  bat  sie.  aber  in  der  Amnegkunje  tiebtigsf 
gewardigt.  Dessen  Journ.  Febr.  I6la  TST 

JJith4r  aberseui  Pisim  121.  6;  Dsb  dich  des 

« 
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•In  Sf&rkfSi  NMsM  mmMm  OiMifc  4wp 

Natnr  und  Heilk.  lasen  wir  13.  B.  S.  4ü. 
y^DafSy  weoD  man  an  gewissen  Orlen  ein  frisdh 
,  ^^todlalM  Thier  den  Strahlen  des  Volimonds  ^ 
y^eneeetaty  ee  onr  wenige  StMden  n  liegen 
ifbrenoht,  um  in  eine  verdorbene  Meeee  ver- 
iiwandelt  zu  werden »  während  ein  anderes 
^Thier^  was  nur  wenige  Fufi  entfernt  Hegt, 
f9«ber  nicht  den  Jttonditreblen  antgeeetnt  iat^ 
Mnichtt  AehnItehM  erleidet/'  Alt  ich  dieeM 
las,  fiel  mir  eine  Stelle  aus  van  Htlmont  ein: 
f^Si  homo^  sfü  bruium^  ma  slattni  n^at^  aub 

üma ,  {jfkao  naniftre  lU  n^fo) «  nrnnrnam  §mt^ 
mamrit^  stqumA  fnnne  (kimw  pnnäaglae  ä(f« 

fluit^  Cujus  occasione  inter  experimenta  rela^ 
jum  est.  Si  quis  verrucas^  melicerides ,  nattas^ 
unüUsqiu  t9cerucmtia$p  coUmq  m  conum  /ume 
hmbi§^  per  vkrum  aufmadki^  dorne  frlgm  imro  * 
•eittcrini:  /ad/e  deinctps  siia  sponte  evanescam, 
NiC  mirum  id^  quippe  ejuimodi  defectus  crtictnii 
auscultant  lunat.  Mine  etiam  ejus  dicrtmuUo  Ja^ 
dfidcif  p€tiiura.  jSdo  ti^uidm^  si  Uma  $upw  md^ 
'NMt  ipUndunitj  mox  lübra  B»t9c^t^  «e  emoioni 
resiii^re  e/c."    Ojp.  Mcdic.  p.  115.  *) 


Hodgskin  sagt:  Die  Indolenz  der Teutschen 
kommt,  däncbt  michi  besonders  daher.»  dalis 
$!•  in  warmen  Kammern  und  FederbettM 

Tigef  die  Sonne  nicht  steche ,  noch  dev  Mond 
des^Nicbts.  Man  TercUiohe  FrorUpU  Not.  für  \ 
Hat.  nnd  Heilk.  B.  m  Hier  fioaet  der  Leser 
eine  BetcitiguBK  der  Angabe  des  angcfahnen 
MorgeoblatlS.  '  ^ 

*)  Man  vergleiche  Not.  für  Natur  nnd  Heilk» 
17.  WirKune  des  Moadlichtt  su{  FAsnAon. 
5*  117. 
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tchlifMt.  Md^Mwth  iflk  eine  iUmerwafareBdle* 
AmiSbmmung  ¥WUt  werden. .  Zan  Ueb«^ 
flttik  ziehea  «ie  nun  noch  flanellene  Nacht«- 
jacken  an.  Das  Alles  bringt  eine  Art  von 
Schwilzba«!  zu  Stande,  welches  nothweodigef 
Mfmm  wie  eio  m  UittAfee  Baden  i^*  wmiem 
Witeer  ediwSehen  mtdL   Sin  solcher  Schlaf  , 

^  kann  unmöglich  starken*  Eine  Art  träger'' 
Gesundheit  wird  durch  dergleichen  Vorkeh« 
rangen  wohl  hefTorgebracht,  aber  alle  frische 
«ad  kiülige  Mvtitickek  dee  KyorMve  wird'  eie« 
gehfifiit.  Defe  die  Teatsehett  sieh  durch  Anhe, 
Stille,  und  Mangel  an  Energie  Yor  allen  an« 
der n  .Nationen  Europens  auszeichnen ,  ist  ge«* 
iBb  eine  Folge  ihres  kfi^M^liche»  Zuateadei; 
Des  hiwieffi  sie  iMUUch  niteht  em  Denheo^ 
Schreiben  und  Sammeln  Tag  far  Tag  und  Wo- 
che für  Woche ;  es  hindert  sie  nicht  alles  das, 
wes  ei\dere  Völker  thon^  auch  z«  thuii,  jied 
swer  mit  Sloligkett  und  ahne  BescMfiiib,  eben 
ahver  Gesundmtti  m  sehedeot  eher  dee  Beü* 
d&rfnifs,  und  der  WunseK  zu  thätiger  Kraft»  ^ 

*  aufserung  wird  bei  ihnen  selten  angetroffen« 
£.      Zeitoog  fiir  die  elegante  Weit,  iSSt^ 


Pie  gewöhnlichsten  Krankheiten  der  Tiir<* 
ken  sind  Schnupfen  ^  Husten ,  asthmatische  Be^ 
sdiweiden«  Uentkrankheiten ,  Flechten ,  he« 

sonders  auf  dem  Kopf  (ihre  Turbane),  schlechte 
Verdauung  und  viele  Mageniibel.    Ihre  fetten  , 
Speisen  y  ihr  unthatiges  Leben  ,  ihr  unmafsiges 
Tabeckrauchen  und  det  häufige  Geaafs  des  / 
Opiums,,  sind  wohl  di4  HauptTeranlaisungen  ' 
zu  diesen  Krankheiten.    In  ihrer  Jugend  fei« 
den  die  Türken  J|^äu&g  ^lin  Rhachitis}  Bruche 
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io  j|«r  TSrkei  gar  sieht  selten ,  Labin«^ 
«iiii '  KrS|ipet  ^tod  k^oe  :^eelleBe  Efsebefaeog. 
Attllier  dfr  Pi^et,  'd)er  Bieht  eelten  MeoeebM« 

pocken  vorausgehen,  koininen  im  Herbste  häu- 
fig Gallenfietier  vor.  Bei  Erv?achsenen  ist 
Blindheit  ein  sehr,  gemeines  Lfebel.  Nirgends 
iil  die  Pfusoherei  aad  die  Unwiseeoheit  in 
der  Jlfedicin  gröfser  als  in  diesem.  Reiche» 


In  Aegjnpten  ist  die  Hondewnth  giv  nieht 
bnkennf«   Die  Hönde  ienfeo  zu  hunderten  frei 

herum.    Taube,  Stumme,  Kropfige,  giebt  es 
daselbst  fast  gar  keine,  Krüppel  sehr  wenige» 
Wahnsinn   ist  unendlich   seilen«    hMt  Üm 
-  Staffbliclikeit  in  dnr  Kinderwelt  ist  grolk 


MüUfkMu^  ein  TOffSÖglicher  Geburtshelfer 
suid  Arnt  Min«  Zeit ,  mahlt  in  seinen  Schrtf« 
ten,  defs  er  6  Menschen  -  Pocken  mit  auf  din 
Weit  gebracht  habei  seine  Mutter  habe  sich 
in  den  letzten  Tagen  ihrer  Schwangerschaft 
beetändif  mit  eeinnm  pockenkranken  Bnidet^ 
beeehafiigt  gehabt. 

Der  Leser  wird  hier  des  in  diesem  Jour- 
nal Decemb.  1826  von  TorlM/ mitgetheilten 
FaUee  gedenken.  Eina  echwaogere  Ifrau  pflegt 
mit  Anstrangung  iriar  Wochen  lang  ihtan 
scbarlachkranken  Manu  uud  Sohn ,  und  gebar 
einen  mit  Scharlach  bedeckten  Knaben. 


Die  Mutter  Ludwigs  des  14ten  lebte  2& 
Jahre  kinderlos  in  der  Ehe,  be?or  sie  dieeen 

krief  erischen  König  zeugte. 

I   . 
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Tlwst  NIkohuM  der  Drkit  irnrwict  die 
It  Mi  Rom.    mfoeh  „Ehre  cl#n  Artt 

mk  gdbilurlicktr  Yerebruog  u.  s.  w/' 


Philipp,  Blarkgraf  zu  Baden  (1505)  vi'«r 
genothigt,  eine  tiebamme  für  Mine  scl>\vao* 
im  Gamahlia  aa»  Vnrttbargkoinmaii  zn  Ifssan« 


IdOhur  bat;  wie  ar  im  aainao  Titchrada» 
mAII,  „drei  Pestilenzen  ausgestanden,^'  und 
als  Seelsorger  seice  Kranken  oboa  Scban  ba« 
lühct,  ar  wurde  nia  aagaatacku  .  . 


Eine  swiachan  dam  swattan  nnä  drftfaQ 

Tige  nach  dem  Tode  der  BJutter  erfolgte  Ge- 
burt  eines  todten  Kindes  erzählt  Schenk  im 
'Apcilhena  diasaa  Journ.  1821.    Bai  Dorchle* 
diaaaa  AufsaUa^  fiel  mir  aio ,  waa  f^Sm 
km  Ulammm  Dt  näracuBg  C.  8.  sagt:  Gor-» 
gm  quoque  JEpirotae  fortis'       clara  fuU  origo^ 
in  jmut  malm  utero  /utrit  üapsia^  inoph 
Mo  wigüu  mm  kaum  fwpuu  conmUn  ctHgttf' 
aovim^iia  tpeciaculum  patrim  prütbuU^  ex  Ipta 
itmtricii  raqo  lucem  et  cunas  assecutus:  eodem 
cmni  momtnto  tempojis^  altera  jam  fato  Junua 
fonCy  alur  unia  elatu$^  quam  natuM  uu 


lo  den  Slädta»  Danzig,  Tboro,  Königs* 
Wg,  und  bei  teutscben  Familien  in  Littbauen 
soU  man  noch  Tor  30  Jahren  in  vielen  Hau«  ' 
•WB  Uiglich  dan  wohlgaaaDdaleii  Siabaobodatt 

« 

t 

a 
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Blit  Mtchwi  gduickUm  &almas  und  Xwnen^ 
zw«igM  btttrml  balHü«  Wüte  mMt  Mkte 
BestreuuQg  des  Forsbodeos  der  Ziramer  tneo-t 

eher  Kraoken  mit  frischen  und  oacb  Umstän- 
den  auch  irocjioeii  Kräutern  nicht  anwend«- 
bar?  z,  Ii«  bei  Laageneuchügeo  mit  frieclien 
TaDoefisweigen ,  nameaflich  mit  TtariantB  fini 
u.  s.  w.  Bei  der  geschwürigeD  Lungensucht 
dürfte  der  Kranke  auch  täglich  einige  Zeit 
laag  auf  einen  Fnlsboden  auf  und  nieder 
hn«  der  mit  Kohleaetaul»  b«deekt  wäre* 


*  Der  geliebte  Arzt  Da  MbiiRfi  bfnterlieTs 
•einen  um  den  beTorstehenden  grofsen  Ver- 
lost beküinmerteo  i^reuodeo  folgendes  Ver* 
micbloilii :  Jk  vw$  lernt  tnmt^unM  diux  grands 
m^Mmi  fa  Oüu  et  fMm. 


Montaigne  sagt:  ,,Die  meisten,  und  ich 
glaube  zwei  Drittel  aller  Heilkräfre  bestehen 
in  der  Quintessenz  oder  in  der  gelieimeo  Ei* 
geaschaft  der  Krtiiiter  uod  Warseln,  wotoie 
wir  nichts  anders  als  dweb  die  Anwendung 
wissen  können :  denn  Quintessenz  ist  nichts 
•nders  als  -  eine  Eigenschaft ,  deren  Ursache 
wir  ^rch  Unsere  Vemiinft  nicht  ausfindig  ma- 
chen IhKiittee«'* 


Der  Vater  des  Dr.  Paul  Joseph  Sanhh.  zn 
Paris  lebte  als  er  96  Jahre  alt  geworden  war, 
und  seine  zweite  94  Jahr  alte  Ehefrau  durch- 
aus aidil  mberlebee  woUte,  3«  Tage  eiosig 
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ton  dem  GepusM  des  Wassert  j  und  Tet- 
sfihiad. 

Ii 

P/nro  untersagte  Tor  dem  achtzebüteD  lalni 
dfto  Genafs  des  Weios.  Dagegen  meint  er» 
oach  dem  ^ers^sten  JLebeiisjahre  dürfii  maii 
GoU  Bacbm  schott  «twas  mehr  fauldigeo  i  ale 
im  ersten  Mannesalter ;  der  Genufs  des  Wei- 
nes erhalte  in  diesem  Alter  Frohsinn  und  Ju« 
geDdiichkeit.  Er  hegt  sogar  die  Meinung  (und 
hat  B/echt):  dafi  der'  yemünftige  GeMfli  de« 
WeiM  der  Seela  Mafsigkeit  iiiid  dem  LeiNi*  ' 
Gesunaheit  Terleibe.  Der  Wein  ist  auch  in 
dar  Regel  mehr  für  den  Gesunden ,  als  iär 
dsn  Kranken  denn  den  RaconraleacaiMa 
table  ich  achon  kn  den  Geaandan.  «~ 


In  Nüpoltorj?$  Testament  heifst  es:  j4u 

Chirurgien  en  che/ Larrey^  Cent  milUs  francs^  Ccs| 

ttmme  U  plus  vtrtutux^  qut  faU-xonr^ 


„Sir  ffHüam  JontB  behauptet,  .dafs  die  ^ 
\    9)iadiacben  Aerate  oft  gelebrtar  ab  die  Brak* 

ffninen  sind ,  ohne  ihren  Stolz  zu  besitzen^' 
),und  die  liebenswürdigsten  und  tugendhafte- 
»fSteo  Menagen  unter  diesem  Volk».^usma- 
tfdiea*  Sie  aludiren  ihre  Afsiiaikuode  ana 
n^ea  Bfiehern ,  waleha  WMya-  genaoiit  wer- 
»deo ;  die  Sittenlehre  aus  dem  Radschaniti 
t>(^äraleoiahre}  und  NiüsaslfQ.^^  Merdu^s  An* 
^arkungra  cur  S^koniala» 


Digitized  by  Google 


•  Dr.  Mead  9  dieMr  b«rKbnite  ArsI  war  mit 
dem  kooiglicheo  Leibarzt  Frdnd  auf  das  lo- 
Digata  verbaodaD«  Frdnd  gehörte  xq  aainer 
Zmt  (iD  der  •rttM  Hällla  daa  lötan  Jabriu) 
wat  OppoailioDapafflliai ,  ood  diaia  ward  ihm 

Übel  genommen ,  dafs  man  sogar  eine  Hoch- 
Taiaraihskiage  gegen  ihn  erhobt  und  ihn  in  daa 
Timer  aalslaw  Etwa  aacba  Jtfooal  nach  bat 
^fUfdb  dar  HiiapliBiiiiatar  iroo  aioar  aabr  haf^ 
tigan  Krankheit  befallen,  er  liefs  sogleich  den 
berühmten  Mtad  rufen ,  er  erhielt  auch  von 
ifun  die  Versicbarung ,  dafa  ar  ihn  gans  ga* 
wib  baratallaa»^  jedoch  ihm  «icbt  aio  Glaa 
Wasser  reichen  wnrda,  heror  nicht  Prefnd  aua 
dem  Tower  entlassen  wäre.  Anfangs  zwar 
yvolHe  der  Minister  nicht  daran,  aber  als  dia 
Krankhaity  .da  Jtfcad  nicht  daa  miadeslaa  Rath 
aftbailan  wollta^  soaahm,  baaebwor  ar  daa 
König,  den  Verhaiteten  die  Freiheit  zu  sehen* 
kaa*  Nun  varordnate  Mtad  dem  Kraakea 
fiaa  Arsoai,  and  er  sah  sich  schnall  wfadar 
Bargestallt.  Nicht  sufriadaa  damit ,  dafsar 
seinem  Freunde  zur  Freiheit  verholfen  liatte, 
^äberhrarhte  er  ihm  auch  5000  Guineen,  dia 
er  von  Kranken  erhaltaa  hatte,  die  soaat  bei 
aesaam  Freoade  Hälfe  zo  auchea  pflagtea^  die 
er  aber  wabraod  dessen  Gafanganaahaft  be^ 
sorgt  und  geheilt  hatte. 

Ais  MuLd  am  ät^s«arscbiea|  rief  Pluto  ToUer 

Scbreckaa  2 

Web  «liiTf  Ban  koounl  er  gar  die  Todtea  sa 

erwecken. 

*  •  •   

Xeaaiaf. 

Wer  gleichen  Antheil  an  diesem  herrlt. 
chen  Arzte^  aa  diasam  arhabanea  edlea  Ai^n- 
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M  mit  mdßr  aioiAit ,  •  dar*  Imm  auefa  wie  ülii 
Young  ia  seinen  Nacht^ecUuikan  (2U  ISaiiit) 

I 

\ 

Der  Schottische  Arzt  Rogertson  bezeich- 
oete  NccAer's  Krankheit  im  Jahre  1786  elf 
INU  amUtian  tttiuu. 


Kaiser  Hadrian  ^  ein  gelehrter  Fürst,  der 
lelbftt  Arsaei Wissenschaft  studirt  halte^  rief 
xnehrmalan  anf  seinem  Tod^enbeit  aus:  ^^Dia 
Menge  der  Aerste  hat  mich  geiodtef.**  £e  iel 
Dach  den  Grofsen  der  Erde  auch  das  Schicksal  >' 
der  Aerzte  —  dais  sie  gewohnlich  eine  Menge 
AtMe  lUB  ihr  Krankenbett  vartammaln»  ^) 


Casanova  sagt  in  «einer  Selbstbiographie 
▼oa  Hnffer;  ^|Mein  Eitipfehlungsacbreibtfn  an 

Holkr  stellte  mich  einem  Manne  von  hohem 
Wacha  —  er  mochte  sechs  Zoit  haben  —  ge- 
genüber, dessen  Physiognomie  den  vollen  fiin- 
irack  der  Schönheit  gab.  Was  die  Gaatfirennd» 
icbafl  nur  zu  bieten  pflegt,  gewährte  mirdi^ 
«er  grofse  Gelehrte.  So  oft  ich  eine  Frage  an 
ibo  tbat,  schiofa  er  mir  seinen  Wissenschaft« 
liehen  Reichtliom  mit  einer  Bestimmlheit  ao^ 
.  ^  Bewunderung  verdiente.  Dies  geschah  auf 
^ioe  so  bescheidene  Weise,  dafs  ein  Mensch 
wie  ich,  sie  leicht  hätte  übertrieben  finden 

Montaigne  sa^t :  y^Ein  Concilintn  von  Köpfsa 
sci^oll  wanigsr  Sopff  sli  einet  dsTon.^ 
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kSonfen,  u.  s.  w.^'  Und:  ,,Seio« 'Sitten  zeidii» 
mten  sich  durch  seltene  Lauterl^eit  aus.  Das 
hmie  Mitlei  Andern  Lehren  zu  geb«D, 
dvfch  eigeaM  Beispiel  ihre  Täjehtjgkeit  zu  er» 
bfirten,  sagte  er  mir.'*  Unä  —  ^^If alleres  Ta- 
fel fand  ich  reich  besetzt,  ihn  selbst  aber  seht 
ttäTsig.  Sein  einziges  Getränk  war  Wasser^ 
ml  b#üii  Ncdiliich  Mhm  m  eis  Jüeiiiet  Glee 
Uqoeur  m  sieh,  wddies  er  in  ein  groiseces 
mit  Wasser  gofs.*'       '  ^  ^ 

^jVon  Boerhaave,  dessen  Lieblingsschüler 
er  gewesen ,  erzählte  er  mir  vibL  Er  hielt 
ihn  nach  IJbpokrates  für  den  grörsteo.  Arz^ 
vnS«  stellte  ihn  als  Chirary  iiber  diesen  Iin4 
über  alle,  die  speter  gelebt.  Dm  Yeraniefsla 
mich  zu  fragen  ,  weshalb  Boerhanve  selbst  kein 
hohes  Alter  habe  erreicheti  können*  Qfda 
€«Mra  vim  monk  naUum  st i  medkaimn  in  Her- 
fit,  erhielt  ich  nnt  Antwort.'^  -      '  ^ 


Charlalanerie  ist  Alles,  was  man  als  zum 
Zwecke  gehörig  angesehen  will,  woTon  man  . 
weifsy  es  gehört  nicht  zum  Zweck. 

Wer  dem  Unwahren   den  Schein  der 
Wahrheit,  dem  Unwichtigen  den  Schein  Ton  - 
Wichtigkeit,  dem  Unsweckmafsigen  den  Sdiein 

yon  Zwe'ckmäfsigkeit  gegen  seine  Ueberzeii« 
^uog  giebt:  der  ist  ein  Charlatao. 

Aller  Würde  entsagt,  wer  sich  Charlata* 
aerie  erlaubt. 

,,AUe  Charlatans  sind  Todfeinde  gerader, 
schlichter,  einfacher  Charaktere  und  Mittel,'' 
sagt  dejr  edln  TJavaUr; 

Am 
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«  \  J^an  Pmd  ntmit  dte  Hedicio  i^eina 

,,8eDschaft,  wörlo  mehr  als  in  eio^r  andero, 
y,der  Genius  und  der  Gelehrte  Ein  uotheilba- 
„res  Gemeinwesen  bilden  müsseo.''  ^^S^ 
tMÜitAd  ond  wahrl 


Bis  mmm  lötra  Jiihrhttiid«rt  halte  W6f- 

temberg  keine  Aerzte*  ^) 


Zu  Kopenhagen  ist  dns  Vorurtheil  gegen 
denGenuisdes  Fferdefleiscbes  ganz  yerschwuo« 
den.  Es  ist  «tue  Pferdeechlächtem  aa  malK 
leiao  Orten  eingerichtet.  Kranke  Tbiere  dSr- 
fen  nicht  geschlachtet  werden.  Die  Chinesen 
geoiefsen  fast  alle  Jhierarteo.  .  MartWa  Heb* 
aauneacateduiipiios  der  Cbineseii  S.  63» 


Im  J.  1549  wurde  zu  Genf  auf  CaMn^g 
Vorstellung  das  ärgerliche  Zusammenbaden  bei- 
der Geschlechter  yerboten.  LTrälierliche  Ge- 
wobeheit  hatten  sie  beibehalten,  aber  diese 

Silth'chkeit  abgelegt.  Denn  derselbe  Calvin 
klagte  schon  1546  bei  der  Regierung  über  den 
TtrfsU  der  Sittlichkeit  der  jungen  JUeute. 


Lt  Bailk  de  Bar  kanfle  an  Earia  nm  Mü« 
aMr  das  Geheininifs  aeinef  magnetischen  Pio- 

*)  Das  Land  aber  war  bevölkert,  nnd  die  Sterb« 
liebkeit  verhitlioirsniiliig  su  sadom Zeiten  nicbt 
gröfaer«  — 
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ceduten  um  50,000  Ffiokt»  aftA  rerpftaii«!« 
diaMlboi)  nach  Maitha« 


Dia  Zahl  der  im  groben  Weltmeer  zer- 
alrmtaa  Tiilkaiiiachaa  losalo  balaufi  aich  auf 
Ti4jdbündark 

* 

« 

J.  A.  de  Lue  war  aa^  dar  in  aainaiii  W#r- 

ke:  lAitrU  physiques  €t  morales  sur  Fhi$tohr€  de 
la  iure  ei  de  Vhonune^  die  ioieressante  Ansicht 
'über  daa  Zuaammenbang  daa  Maarwaaiara  mit 
dam  Haerda  dar  YoUuim  anCMTla/ 

<  > 


j4.  Warum  stndirt  man  die  MadhiB? 

B.  Um  kuriren  su  köooen. 

A.  Uod  wenn  wir  nicht  kuriren  wollen, 
aoUla»  wir  Mediain  etudiran^  um  den  Aral  sa 
sagen  f  was  uns  fehlt.  7 

Fast  dächte  ich,  es  wäre  nothig,  und 
darum  so  viele  Gräber,  weil  sich  beide  nicht 
Taratahan.  Der  Doctor  spricht  aus  dem  Buche, 
der  KVaake  aus  dam  Laban  —  jener  Lataiis 
dieser  Teutsch. 

jt.  Die  Aerzte   müssen   entweder  Men^^ 
achab  t  öder  alle  Menschao  mössan  *  Aerata 
Warden«  BippeU 

« 

t,1Iain  €randaata  war  immer:  es  sei  Tial 
laichtari  daa  biscbaB  Meidiain      an  atlamaB| 

In  welchem  Sinn«  Balding^r  ^^dif  bifchen  Ms 
diftia*'  ainunt«  iis  wohl  iticht  •rftichüioh. 
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und  gelehrt  zu  werden,  als  ir^s^nden  Bfea* 
schenversUod  za  «ilaogeii.  Viele  aiad  ge- 
lehrt — *  ab«r  Aicht  Terttiadig«  Wer  aber  t6|u 
ständig  isl^  kann  auch  gascbwiadar  in  allatt 

Fächern  gelehrt  werden.  Aufklarung  ist  dem 
Arzte  vorzüglich  nöthig,  er  erlange  sie  durch 
theologische,  juristische,  belletmtiaclM|  hialo* 
Madia,  philciisophiacha,  Schrifiao^  kam  wohar 
«r  wc^.**^  BaUingtr. 


FS 
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IV. 

U  •  b  •  r  ' 
den  Nuti^u  der  Acupunctur 

ia. 

▼erschiedenen  Krankheitsfällen 

n  •  b  •  t 

MoigM  9#inerkuiigen  aber  die  Sucht  neue  Sy- 
Blmt  und  AMe  Hetlmitlel     det  Medifia 

anfiiatueheo« 

Voa 

Joseph  Bernstein^ 

Dettof  4^  Medioia  nad  Chinir^  ia  WmdMU 


wif4  in  Beaera  Zeitea  towoM  mit  eto^ 

zeloen  aas  der  Luft  geschöpften  TfaeorieD  und 
dareaf  .sich  gründenden  Systemen ^  als  mit  ein- 
teloea  nicbt  dorch  die  firfishrang  beslätigtea 
Mitteln  se  Tiel  Mifsbtaadi  gelriebea  oad  so 
riel  Unheil  gestiftet ,  dafs  es  dem  Arzte  wahr- 
lich EU  keinem  Verdienste  angerecboet  werden 
durfte 9  weaa  er  unbedingt  als  Vertheidiget 
eelchet  Systeme  aad  Mittel  aur  deshalb,  auf* 
treten  wollte,  weil  dieselben  das  Gepräge  der 
Neuheit  au  sich  tragen.  Systeme  in  der  Me- 
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dklo  wllinn  nicht  gesucht  wardeo;  sottdire 
sie  muMM  «U  Resultat  §mtn  BMlMichtu§ta 
dber  reloM  Etfuhniag  tm  mUmI  iMi 

Yorfinden«  Zu  den  einseitigsten  Systemen  neue- 
rer Zeiten  gehören  Torsüglich  das  System  Ton 
BrouuatBf  die  Lehre  des  ControitimuluB  Toa 
iUeoRt  wd  dl»  ANitfcifaiMi  flilMMMU 

Die  Anwdoduog  der  ersten  beiden  Syvt«- 
me  in  derMedicin  kann  freilich  für  den  meosch- 
licheo  Offaaitoins  höchst  aachtheilig  werdesi 
w«icbee  aoe  der  ErfeJuroBg  eehr  lej^hl  mmk 
snwvieen  eeyii  wurde;  ladeeeea  eiod  daeea  bei- 
de Lebren  nur  deshalb  tadelns Werth,  weil  %im 
ihre  Autoren  zu  allgemeinen  Sjal^men  in  der 
UedIciD  em]>orscb\Yiagen  wollen,  und  dadurch, 
dia  köcheta  Euiseitigketl  ift  mmm  Lahr«  bris* 
gen  9  die  nur  Tielseiiig  und  relatir  betrachtet - 
zur  höchst  möglichen  Wahrheit  gelangen  kann. 
Werden  die  Grundsätze  dieser  beidea  Sjetene 
aut  Rücksicht  auf  Altei^  Temperament  ond 
Gewobaheh  des  Kreokeii  ^  nil  Wirdtgeog  des 
Genius  niorbi  der  Constitutio  tfMwtrüca^  endvmcm 
und  annuOy  und  vorzüglich  der  Constitutio  «lu- 
üonaria  richtig  angewandt ,  so  hören  sie  auf^ 
einseitige  Sjrsteme  sn  sajre  t  und  gehören  dann 
der  aehl  prakliscbeii  Medieia  an.  WerlSsa  wk 
aber  einen  Blick  auf  die  Homöopathie  Ton 
Hühntmann ,  so  finden  wir  darin  ein  System 
Toil  von  Caischen  Groodsätzen.  Eine  Lehra^ 
die  jedes  Bestrebaa,  das  Wesea  einer  Kraak« 
heit  möglichst  aa  erforschen  Terwirft,  die  keia 
ursächliches  Verbältnifs  in  der  Medlcin  aner- 
kennen will,  sondern  nur  einzelne  abgeson- 
derte Krankheitsarscbeinungen  berii^ksicbtigel, 
▼erdieet  gawife  wenig  Aetiaerkaamkeit  rom 
Seiten  gebildeter  Aerzte» 
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^Ihis  unStMfch^' Heilen  gesiemt  üIm  nmch 
ffabnemann  nicht  dem  guten  Praktiker.  Hah^ 
nanann  meint  ,  ,  nun  eoU  aar  die  Syamtome 
im  Knmkhmt  wegritniMa,  diese«  ZeMcfc 
ei' reiche,  mM  tttt  leieliteeten ,  wenn  miB  Uhm^ 

liehe  Krankheitssymptome  im  meoschlichea 
Otgeoiimus  erregt;  die  Mittel  dazu  sollen  pa»» 
aend  gewählt  werden »  und  iwer  reiche  mao 
eie'te  iflffglieiet  Ueioep  Gabe,  t.  B.  aki  MiU 

liontheil  oder  QaadriUiontbeil  eines  Graos«  Es 
ist  kaum  glaubbar,  dafs  ein  Maon  vvie  Hah^ 
nmnann,  durch  eine  solcba  Lehre  die  Auf» 
meriLeünikeil  dee  aralüdiaflf  und  iiiehtäratUchaB 
^  Publikums  auf  sich  sieben  wollte^   Und  deo«* 
noch  fand  Hahntmann  Anhänger.    Auch  in  an* 
serer  Hauptstadt  babea  sich  viele  Aenta  wmx 
Fahaa  des  fioAnsmuiRfimtfi.gesehlagiii;  vad  #a 
thit  «la  Zeitpaftkt  aia ,  wo  kein  Krebker  aa^^ 
ders  als  homöopathisch  geheilt  seyn  wollte* 
Herren  und  Damen  vom  vornehmen  Stande 
Und  gutem  Tone  traten  eis  Veriheidiger  dar 
HMrikifalhia  auCi  Bier  geedebteeten  Aomana 
▼on  fValttr  Scott  mufsten  dem  Organon  Hah» 
nemann^s  den  Platz  einräumen.    Doch  hat  auch 
dieses  System  sehon  sein  Ansehen  beim  Publi* 
kam  Terloreai  aad  selbst  die  eifrigstaa' Var- 
tbeidSger  deeselbaa  anter  den  Aerzten »  haben 
den  Muth  sinken  lassen.   ~    Aber  auch  die- 
ses System ,  so  fehlerhaft  es  an  sich  seyn  magy 
kUnata- '  aoeh  eine  gnie  Nebanseite  eufweisaa« 
leb  sprecba  aamlich  Voa  der  in  den  maistaa 
Krankheiten  zu  beobachtenden  Diät,  die  jetzt 
von  den  Aerzten  im  Allgemeinen  zu  wenig 
gewärdifl  wird.    Ich^möcble  dreist  bebaapiea« 
dafe  aMHi  aia  Dritlbetl  von  Krenkbeitea,  dufcb 
ein   gut   geleitetes    Rtqimen  diaeteiicum  ohne 
Hülfe  aller  ütedicin  heilen  könnte;  und  das 

« 
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iil  dbM  4mt  C—d,  weshalb  man  nuk  Bo^ 
MMM  davdi  «fai  TriUiMlhttl  mmm  Mtltdi» 

'soBwdi«  bedeutende  Kraokbeit,  bei  Beob^ 
achtung  einer  gehörigen  Diät  geheilt  hat.  Es 
iit  wirklich  ,zu  bedausra^  dafs  yiele  Aerzte 
den  •rkraakteo  Körper  Ton  ellea  Stilen  hat 
mit  ^oCaehes  «od  compliGirteii '  oft  sehr  h#- 
roisch  wirkenden  Mitteln  angreifen,  wirkt  ein  * 
Mittel  nichtp  beifat  es  dann,  so  mufs  es  das 
andere  tbun.  AU«  Tage  werden  die  Mittel 
angeiadert^  eroeaaarl  a^  mil  ende»  coaspli- 
ort;  die  Natnrthätigkeil  wird  in  solehea  F8U 
len  ganz  vergessen.  Um  sich  nun  Yollends 
aus  der  Moth  helfen,  wird  zn  neoen  Mit* 
taln  gesch  ritten  y  solcht  werden  täglich  gehäuft 
nnd  ▼ecscliiedenertig  znsaniMngesetsI ;  es  enl« 
Mehen  Anrans  die  sonderbarsten  nne  reredbio» 
denartigen  Stoffen  zusammengesetzten  Recepte; 
ain<salcber  ArxneikSrper  wird  nun  nach  einem  . 
besonderen  Ocgnn  coBnoMmdirl;  ein  Jliittelrhjili 
sril  den  KopfiKbnien,  des  ondeio  den  Rbonr 
Mtismus  des  ganzen  Körpers,  und  das  dritte 

*  die  Ohstroctiones  im  Unterleibe  heben« 

Ist  denn  dos  Hoilvoifohren  soleher  Aerzlo 
kbeoswofth  ?  Aoeh  sio  soohon  dio  yereebio- 

deneo  Symptome  einer  Grundkrankheit,  durch 
die  Terschiedeoartigsten  oft  sich  gänzlich  wi* 
Versprechenden  und  in  ihrer  Wirkung  sich  au£» 
beben<on  ilillel  nn  beUen,  siehon  4odarch  dio  • 
Kfsoklieit  in  die  Länge,  und  wenn  nicht  dio 
heilende  Naturkraft  dem  Haufen  dieser  Mittrt 
Widerstand  leistet,  so  unterliegt  der  liranke; 
lad  dor  nnbesonneno  Ars!  kann  sich  nicht  go- 
ing Torwundoro,  warum  denn  nicht  wonig« 
•teos  eines  seiner  Bfittel  den  Kranken  gerot- 
^  hat»    Diese  sind  auch  die  goft öhuUchsiea 
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tritt,  wenn  %r  einen  allopafliitcn  nnf  diM« 
Art  behandelten  Kranken  in  seine  Behaod- 
Inng  aimoit«  -  • 

Der  Kranke  mufs  dann  eine  strenge  Diät 
b^bachten,  und  ein  Tr^liontheil^ eines  Miitela 
a|onebmeti}  das  Fabliknm  erstaunt  über  dea 
guten  Erfolg  and  Tergottert  die  Lehre  des 
ffahntmann.  Dafs  aber  ein  solcher  Kranke 
auch  durch  ein  einfaches  AbfiibruDgs-  oder 
Brechmittel,  odeir  auch  nur  mittelst  einer  g»- 
börigen  Oiät^  ohne  Hülfe  eines  üahmmannhten 
hergestellt  seyn  würde,  will  der  Laie  nicht 
glauben,  weil  ihm  dieses  Verfahren  zu  klar 
i$l  und.  nicht  genug  injrstisch  erscheint« 

Ich  gehe  nun  an  der  Sucht  neue  Mittel 
in  der  Medicio  aufzunehnmi,  und  solche  nn^ 
bedingt  ohne  kritische  Avewabl  anwenden  «a 
wollen,  über.    Es^  läfst  sich  nicht  in  Abrede 
bringen ,  dafs  die  acht  praktische  Medizin  auf 
Erfahrung  sich  gründet«       £he  Wissenschaft 
«nd  KMSt '  stt'  einer  gewiesen  Stufe  der  Am- 
bildirag  gelanpfea,  wurden  die  Noth^und  der 
natürliche  Instinkt  des  Menschen  der  Führer 
im  Aufsuchen  und  Anwenden  mancher  -Heil- 
mittel.   Die  Zahl  dei^elbeo  war  klein ,  weil 
M  der  Krankbeileo  weniger  gab  ;  Beobecbton« 
gen   Uber  die  Eigenschaften  und  Wirkungen 
derselben,  wie  über  die  Anzeigen  zur  Anwen- 
dung worden  weniger  angestellt,   weil  auch 
der  OfatortlMtigkeit  too  Seiten  der  abnormen 
BerchaSenlieit  des  mensehltrhen  Organismas 
weniger  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gestellt 
worden.  —   Mit  dem  Fortschreiian  der  Bil-^ 
dnog  und  der  höbern  fintwickeloog  des  gei* 
allgen  Lobooe  dos  Mensehen  ^  im  Maafeo  or^ 
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iMckter  LdidMtcliafkta  und  der  Ebrffihnog 
aettnrvriiriger  SHton  uod  GebAiiich*,  liKufto  ^ 
fich  die  Ziihl  der  Heilmittel.  Der  stets  rege 
Geist  des  Menseben  begnügte  sich  aber  nicht 
mit  einer  blofs  unrationellen  AnwendungUM^t 
der  HeiladtleL  Im  Verhält  oisae  als  yVi%um^ 
scbeffen  All#r  Art  sieh  autbildelen,  and  das 
rationelle  Denken  allgemeiner  wurde,  bemüh- 
ten sich  die  Naturforscher  und  die  Aerzte,  dia 
pbfsischeii  und  chemischen  Eigeaschsflen  ei»- 
sdoer  Mittel  ausfindig  xu  machen  und  solche 
möglichst  XQ  ordnen.  Vorzüglich  strebte  man, 
uod  das  mit  Recht,  die  Wirkungen  dieser 
Mittel  auf  dea  gesunden  und  erkrankten  thia- 
rischan  nud  measchlicheo  Organismus  ao  er- 
forschen, ihnen  die  etwanigen  schädlichen  Ne- 
benwirkungen durch  andere  Mittel  zu  beneh« 
losn,  und  so  entsti^ad  die  rationelle  Mataia  / 
meifca.  Aber  aalbal  naeh  diesau  Grundsataaa 
gssamm#lta  Medicamtota  konofaii  nwt  im  Ba- 
sitz  eines  rationell  praktischen  Arztes ,  dem 
es  um  £rgründung  des  ursächlichen  Verhält«* 
nisses  «od  Aufstellung  aioar  möglichst  reinen 
IMagaosis ,  und  dem  es  um  aioa  ganaua  und 
mühsame  durch  Erfalirung  bestätigte  Beobach-* 
tongy  was  die  Medicin  und  was  die  Natur  lei- 
stet, zu  thub  war 9  £u  einer  nützliiykeA  und 

Eiklischan  Lahra  gedeihen«  Dia  nauastett 
tdeckuogen  in  der  Chemie  haben  uns  mit 
durchaus  neuen  Schätzen  von  Heilmitteln  be- 
reichert. Aber  im  Verhällnifs  der  sich  täglich 
tergföfsaraden  Anaahl  too  JUiltala  mufsta 
sadh  die  genaue  Bestimmung  ihrer  Aowen-^ 
dungsart  nach  ächt  praktischen  Grundsätzen 
erläutert  werden.  Zu  diesem  Behufe  ist  eia 
aauntarbrofhanes  Bestreben  der  Aerzte  nolh« 
Wendig,  dia  Diagnoais  dar  Krankheiten  anfa 
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genaueste  zu  erforschen,  uod  vorzüglich  den 
oalurgetiiälMa  Verlauf  der  Kraukheilserschei«* 
iMHigen ,  kiMicbilich  ihrer  fiiil¥rkk«laBf  oIkI 
ihMt  Vfir«»  Qod'  RückwarUaehMlIeii«  geoaii  tu 
beobachten.  Auf  solchem  Wege  kann  es  uns 
gelingen,  neue  Mittel  zu  würdigen,  und  sie 
in  ihre  gehörige  Rechte  i  unter  den  schon  he« 
iDaDeleo  eiDcasetseo«  Aber  leider  wird  dieses 
praktische  Verfahren  wenig  gewürdigt.  Es 
genügt  den  meisten  Aerzten  ein  neues  Mittel 
io  einem  jnedicioiachen  Journal  angekündigt 
M  fioden^  om  es  *  sogleich  ohne  Ufnsichl  iu 
YerhindaDg  mit  andern  Mitteln  am  Kranken- 
bette anzuwenden.  Nach  zufälliger  Wieder- 
herstellung des  Kranken,  den  genau  su  beob« 
eehtee ,  der  Praktiker»  dwtck  anderweitige  Be- 
schäftigungen abgehellen,  nichl  im  Stande  ist, ' 
wird  ein  solches  Mittel  als  der  gefundene  Stein 
der  Weisen  ausgerufen^  und  dem  medicini» 
sehen  Publikum  als  nnfeblbar  anempföhlen. 
Da  ich  selbst  über  ein  Ast  smt  mehreren  Jeli* 

ren  in  Europa  in  Anwendung  gebrachtes  äu* 
fseres  Heilmittel ,  das  bei  den  Chinesen  den 
Haupttheil  der  ganzen  JUedicin  ausmacht^  ei^ 
nige  praklisebeftsobechtuogen'mitsutlieilen  ge- 
sonnen bin;  so  glaube  ich  nicht  am  unrechten 
Orte  einige  Regeln  festsetzen  zu  dürfen,  nach 
welchen  wir  uns  bei  der  Aufnahme  neuer 
Kittel  in  die  Medicin  richten  müssen«  ~ 

1.  Ein  jedes  äufsere  oder  innere  Mitte?, 
es  möge  dem  Thier-,  pflanzen-  oder  Mine- 
ralreidi  engehören,  es  mSge  einfiadi  oder  xn^ 
sammengesetzt  seyn,  das  bis  fetst  entweder 

noch  gar  nicht  gekannt  war,  oder  dessen  An- 
wendung yernaclilärsigt  wurde  ^  oder  ein  sol- 
ches, das  in  wenig  civiliair^n  Landern  ge- 

«  » 


« 
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briachlich  tst,  mtiTSf  ehe  solches  In  die  fteihe 
der  gekannten  und  nach  GsnodsäCsen  enge- 
WMidteo  HeUmiittl  aofgeDominea  werden  soll, 
erst  sowobl  vermöge  seiner  physischen  Eigen- 
scbaflen  als  durch  eine  genaue  chemische  Ana- 
1/se  uns  hinlänglich  bekannt  werden.  — 

2.  Wird  eine  auf  diese  Weise  erkanntn 
Substanz  uns  too  andern  in  gewiüen  Fälleii 
ab  Ueilmittei  Torgeechlagen ,  Mer  werden  wir 
Sitbit  dorch'Znfall  pder  doKrh  Analogie  auf 
den  Gedanken  gebracht,  solche  Mittel  in  Krank- 
heiten anzuwenden y  so  mnfs^dies  nicht  ohne 
Umsicht  und  ohne  eine  gewisse  Curitik  ge- 
schehen. 

3.  Wir  «iiseen  daher  neret  erwägen,  ob 

em  solches  JUittel,  schon  an  und  für  sich  von 
Seiten  seiner  physischen  und  chemischen  Ei- 
genschaften betrachtet,  vor  andern  ähnlicheia  . 
Mitteln  VoraSge  im  Voraus  hat ,  oder  ob  soW 
dkes  nicht  nngekehrt  ans  diesem  Punkte  be- 
trachtet ^  schädliche  Heben  Wirkungen  erregen 
könnte« 

4.  Mit  einem  auf  diese  Art  genau  unter- 
suchten Mitteil  mit  dem  man  früher  an  Thie«.  . 
Yen.  Versuche  anstellen  konnte  (obgleich  solche  • 
Versuche  allein  nicht  genügen),  würde  ich  die  % 

Versuche   an   dem    erkrankten  luenschlicbea 
Korper  auf  folgende  Weise  anstellen.  ^) 

5.  Wenn  wir  mit  einem  neuen  Mittel  ei- 
len Versuch  am  Krankenbette  anstellen  woU 
In,  und  der  Kranke  schon  irüher  Almoi^imil- 

*)  Vevsnehe  im  geinnd^n  Zuitande  sind  nnstreb» 
üg  vom  böcfatun  Nutsen,  können  aber  nicht 
far  hlnlinglicbe  Beweise  tikM  den  etkrsnkten 
Orgsniimus  dienen. 
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tel  gebraadit  hat,  so  ist  es  nothwendlg,  we- 
nigstens durch  eine  Zeit  von  drei  bis  Tier 
Wocbea  sa  warteo,  bia  wir  dettaelben  dM 
neue  Mittel  reichen ,  iim  iiicbl  die  Nuchwiv^ 

kuDg  des  Yorher  gegebeneQ  Mittels  mit  der 
Wirkung  des  neuen  zu  yerwecbseln ;  s. 
'mentt  der  Krank«  früher  einen  ftlineralbrun-« 
Ben  getHnken  hat  ,  um  eich  Von  einem  .'chro- 
nischen Uebel  zu  beireienr  '  . 

  •   

6. .  Die  Vereucbe  in  chraniscbeQ  Krenk- 

hellen  siod  sicherer  anzustdlen,  und  von  grö- 
berem Mutzen  in  der  Bledicin,  als  in  acuten,  * 
weil  die  acuten  Krankheiten  durch  Maturbei- 
Inng  sich  mehr  auaseicbnen,  and  es  bleibt, 
dem  Arzte  mehr  zur  Pflicht ,  die  Naturthätig- 
keit  genau  zu  beobachten  und  dann  und  wann 
ei^  zu  modificiren,  als  die  Zeit  mit  Versu- 
chen mit  neuen  Mitteln  auf  Iffnko^ten  des 
Kranken  zu  verlieren.  In  einer  acuten  Krank- 
'  heit  aber,  wo  schnelle  Hülfe  durchaus  noth- 
wendig  ist,  z.  B.  in  Entzündungen  edler  Or« 
gane/'ln  der  Apoplexie,  in  Croup  ete»  ist  ee 
gewifs  nicht  em  rechten  Orte  tu  eicperimeii« 
tiren  ;  hier  wird  der  Aderlafs  schwerlich  durch 
ein  neues  JUitlel  ersetzt  werden*  — 

7.  «Man  wähle  ferner  zu  den  Versuchen 
/mit  neuen  Mitteln  solche  Krankheiteni  die 
überhaupt  schwer  heilbar  ^nd,  oder  gegen 
welche  eehon  die  bekannten  und  gebrauchli* 
eben  Mittel  gehörig  angewandt,  ihre  Wirkung 
versagt  haben ;  desto  sprechender  wird  der  Be« 
weis  für  die  Wirksamkeil  eines  solchen  Siit- 
tele  hervortreten.  Denn  es  gilt  ja  nicht  in 
der  Medicin ,  ^iele  Mittel  zu  Gebole  zu 
hal)en,  die  in  ihrer  Wirkung  sich  gleich 
sind«  sondern  solche  aufzufinden «  di^  vor  an* 
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Jern  entweder  in  der  Nebenwirkung  and*iii 
der  bequemern  Anwendungsart ,  oder  in  der 
icbnellern  Wirkung  etwas  im  Voraus  haben,  \ 
Qod  durch  welche  wir  TonSgUch  bie  jettf 
schwer  so  heilende ,  oder  ffir  irBlIig  unheilbet 
gehaltene  Krankheiten  ^  heilen  könnten, 

8»  Es  ist  Ton  der  grofstea  Wichtigkeif, 
dafs  ein  Mittel,  dessen  Wirkung  wir  genau 
kennen  leroen  wollen ,  ganz  einfach  gereicht 

werde,  und  da£i  sar  aelbea  Zeit  der  &reahie 
keieee  ejsdeta  Hittela  eich  hediene. 

9.  Werden  die  Versuche  aof  früher  er-* 
wihnte  Weise  genau  angestellt,  so  kann  nur 
eine  sehr  groTse  Anzahl  von  gelungenen  Fäl- 
len zu  irerschiedenen  Zelten  in  verschiedenen 
Lindern  nnd  von  verscbiedeneft^Aerzten  beob« 
echlet^  den  wahrten  Werth  nnd  Nutzen  eines 
solchen  Mittels  beslimmen. 

Ich  will  hier  durch  die  Mittheiluog  von 
Beobachtungen  am  Krankenbette  über  die  Wir- 
knag der  AcufWMXUT  nur  einen  kleinen  Bei«« 
trag  snr  Festsetzung  der  Indication  für  die  An« 
Wendung  dieses  Mittels  ia  verschiedenen  Kranke 
beiten  liefern.  Die  fernere  Würdigung  dieser 
kleinen  Operation  hängt  von  de^^  Kesultate 
welTältig  anznslellender  Versnche  ab«  Ich  habe 
nach  bemiiht  bei  der  Anwendon^sart  dieses 
Heilmittels ,  die  oben  festgesetzten  Regeln  anfii- 
Genaueste  zu  beobachten. 

JErett  KrMhngi$€hkhi4.  ^ . 

N#,  ein  Mann  nngefähr  ö4  Jahr  alt,  Ton 
einer  gesnnden  Constitution ,  obgleich  ra 

fem  Durcbiallen  geiieigt ,  zog  sich  durch  Er- 
kältung in  der  Winterjahrszeit  einen  rbeuma- 
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tisthen  Schmers  tfm  Oh«rann  n.^  Fatient 
schrieb  dia  Ursache  dieses  Scbmerases  dem 
KoalleD  mit  der  l^eilsche,  seieem  Lieblings- 

geschäfle  beim  Kotschiren,  zu.  Der  Hausarzt 
^urde  zu  Rathe  gezogen,  der  nach  yieleii 
fruchtlos  aogewaedien  Mitteln  dem  Klrankea 
keioe  Erleichteraog  verschaffea  kooote,  und 
am  Ende  das  Uebel  für  eine  Luxation  des 
Oberarms  erklärte.  Um  diese  Zeit  sollte  Pa- 
tient eine  Heise  nach  Paris  machen.  Vor  der 
Abreiee  wurde  ein  ssrehef  Ars!  sa  Reibe 
zogen ,  der  des  IMbmmum  i^efile  io  Vermft- 
dong  mit  der  Tina.  Thebaica  simplici  zum  Ein- 
reiben verordnete.  Von  diesem  Liniment  Wör- 
de während  der  Reise  mpeb  Fetis  Gebmuch 
gemaclit;  und  der  Kranke  fBblle  sich  bei  sdi- 
ner  Ankunft  in  diese  Hauptstadt  gSozIich  von 
seinem  Uebel  befreit.  Doch  war  diese  Besser 
rnng  nicht  Ton  langer  Dauer;  nnd  schon  iinf 
der  Rückreise  nehmen  die  Schmerzen  immer 
mehr  zu ,  und  stiegen  bis  zur  gröfsten  Höhe 
bei  der  Rückkehr  nach  Warschau.  Patient 
eeUte  noch  ein  halbes  Jahr  *die  Einreibungen 
des  obigen  LtnimenU  fort,  aber  ohne  den 
X  mindesten  Erfolg.  SpXter  wurde  die  kalte 
Douche  angewendet ,  aber  auch  dieses  Mittel 
brachte  keine  Erleichterung.  Diese  Umstände 
bestimmten  noch  mehr  den  HansarzI,  eineSpb- 
luxation  dee  Oberarms  «nznnehmen. 

,  Nach  einem  halben  Jahre  liefs  mich  der 
Kranke,  der  bis  zu  dieser  Zeit  keine  Besse* 
,  rnng  fand,  zu  sich  mfon.  Bei  der  Unteren- 
chung  fand  ich  die  Höhe  beider  Schultern  in 
'  einer  graden  Linie,  das  Schulterblatt  des  kran- 
ken Arms  nicht  abgeplattet,  derselbe  war  we- 
der rolh  noch  angeschwollen  (  anch  fühlte  maft 
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in  dar  AchMlgraW,  noch  zu  den  Sei- 
«lu,   Mch   ia  d#r   Hob«   des  Scbullerge« 
iMks  eine  BiiiabeDheit.    Dia  Bewegung  das 
Armes  nach  voroe  konnte  der  Kranke  leicht 
machen  y  aber  er  war  nicht  im  Stande,  dea 
Oberarm  bei  der  Geradabaltuiig^  des  Körpers"* 
iUi0w  dao  Kopf  si>  fibreo,  oboa  ^deoselban  aii 
biegen  und  ohne  einen  slarken  Schmerz  vom 
Schulter-  bis  zum  Kllnbogengelenk  zu  fühlen. 
JEbao  so  schmarahait  war  die  Bewegung  das 
.  Armaa  nach  'dam  Räckao,  desbalb  fiel  es  daqt 
Xraokea  aooh  sehr  schwer,   etwas  aus  der 
Rocktasche  herauszuziehen.    Das  starke  Be- 
,laslen  des  Oberarms  vermehrte  die  Schmersen 
pickt..  Aolaar  di^mm  orllicbaa  Laidaa  bafaad 
aich  Patiant  wobl,  mit  Ausoahma,  dafs  ar 
öfters,  wie  ich  schon  früher  bemerkt  habe, 
mehrere  flüssige  Stühle  ao  einem  Tage  hattet 
pas  aber  auf  seioeo  allgamatoao  Gesoadhaiti^ 
lüistaod  Too  keiiiam  badeolendeD  Einfiussa  war. 

Ich  fand  nach  dieser  Untersuchung,  dafs  sich 

Jiier  keine  Subluxation  annehmen  liefse,  vor- 
tüglich  da  dieser  Scbmera  schon  einmal  nach 

•^dMifoafftichao  Eioraibungan  ^  wäbraod  der  Reiso 
Meb  Paris  beinahe  ganz  Terschwunden  war, 
und  die  Bewegung  des  Oberarms  ganz  herge- 
stellt worde.  Ich  betracbtata  diese  Krankheit 
&  aiaeii  Jftbaomaliswiosi  dao  sieb  der  Kraoka 
.dsfch  das  Koallao  mil^dar^^Paitscba  bei  nsfs- 
kalter  Witterung,  zugezogen  hat.  Ich  Jiefs 
demselben  ein  groises  Spanisch -Fliegenpflaster 

fjMf  daa  Oberarm  io  der  Gegend  des  Musculi 
dduMd^  wo  dar  Kranke  bei  JBewegung  de«  ^ 

l^rms  die  meisten  Schmerzen  fohlte,  legen. 
Dasselbe  wurde  vier  Wochen  durch  eine  rei» 

2pSoda  Salbe  oiTen  erhalten.   Nach  Verlauf  die- 

V        &hk^  c|tt  ^&ra«ka  #ina  inafkliclia  £f^ 
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Iftichtarang,  aber  Feiner  Geschäfte  halber  ttuftte 
•r  daa  Spaoiacb*  WiageDpftaater  wtedar  subet- 

len  lassen y  und  daa  Uabel,  obgleich  merklich 
gebessert f  war  doch  nicht  radical  geheilt.  Ich 
liefs  den  Krapken  dann  sechs  Wochen  ohne 
alle  Mittel  om  die  etwaoige  Nachwirkung  des 
Veaicaos  abzawarten,  aber  dennoch  Terliefli 
das  Uebel  den  Kranken  nicht  gänzlich.  Die 
Bewegung  des  Armes  nach  dem  Kopfe  und 
nach  dem  RUckepi  war  noch  immer  achmerz« 
haft.   Ich  achlug  endlich  dem  PalieoIeD  die 
Acupunctur  yor,   welches    Mittel   er  um  so 
mehr  annahm»  da  ich  demselben  versicherte^ 
dala  er  bei  dieser  Operation  seinen  Geschiftea 
uligebiedert  wird  nachgeben  können.   Ich  etacK 
daher  den  ersten  Tag  fSnf  atShlMrne  Nadeln 
in  den  Oberarm  in  der  Gegend  der  Insertion 
dea  Musculi  dehoidd  ein;  drei  kleinere,  unge- 
labr  TOD  1|  Zoll  Ijetigei  löhrte  ich  aenkrecht 
'dorcb,  twei  grofset'e,  tod  3  Zolt  Lünge,  ffobAH 
ich  erst  ungefähr  1^  Zoll  in  senkrechter  Rich- 
tung, und  dann  gab  ich  demselben  eine  schiefe 
Richtung,   und  Hefa  aolche  Parabel  mit  den 
Muakeln  dea  Oberanna  fortlaufen.    leb  Uefa 
dann  die  Nadeln  fünfzehn  Minuten  im  Ober- 
arme stecken,  und  sodann  zog  ich  diesell)en 
in  der  Richtung   der  Einftihrungspunkte  zu«' 
ruck.  Beim  Einrühren  der  Madela  fdhUe  Fe- 
iient  wenig  Scbmersen,  etwba  mehr  bcfin 
Herausziehen  derselben,   welche  Erscheinung 
ich  in  den  meisten  Fallen  beobachtete*  Ich 
Uefa  den  Kranken  aodann  seinen  Arm  bewe* 
gen,  und  deraelbe  meinte,  dafa  atch  die  Schmer- 
zen schon  bedeutend  verringert  hatten ;  auch 
diese  Erscheinung  wird  in  den  meisten  Fallen 
wabrgenopimen.    Den  zweiten  Tag  fühlte  dar 
Kranie^  eii  der  S^e^  wc^die  fiadelii  aafieot 
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BfWfgoBg^  dM  Anas  iiiidi  obra.  Ifaehdim 
idi  im  ÜB  lM0ni%  Stelto  «barmals  fBnf  Na* 

dein  einführte ,  und  solche  bis  20  Minuten 
Stecken  liefs,  fühlte  der  Kranke  den  Sdunerft 
Sil  der  Stella  bedaoUod  Termioderl.  Diea 
dritlea  Tag  sogen  dt«  Schmariaii  inahf  nach 
Voten  f  die  Nadeln  wurden  an  dieser  Stelle  ein* 
geführt,  und  der  Kranke  fühlte  sich  erleich* 
Isrt  Naohdem  ich  zwei  l^ocben  lang  nnun« 
Mfodinn,  bald  an  diaaairt  bald  an  jnnar 
Slille  des  ArafM  nach  dam  Yarlanfa  dar  Scbmer- 
zen  die  Nadeln  einstach ,  verschwanden  end« 
lieh  alle  Schmerzen.  Patient  konnte  nun  den 
Oberarsi  über  den  Kopf  fähren »  ohnnuich  an 
hidien ;  auch  ftthrta  die  Hand ,  ohne  anch 
nur  die  geringsten  Scbmer/.en  zu  fühlen,  nach 
der  Rocktasche;  was  ihm  früher  unmöglich 
war.  Es  aind  nun  nebn  Monate  yerfiossen^ 
dab  Uh  den  Kranken  acapancthrte ,  deraelbe 
ist  erst  seit  zwei  Wochen  too  seinem  Land« 
gute  zurückgekehrt,  und  trotz  der  jetzt  herr-* 
sckeaden  nafskalten  Witterung  spürte  Fatieot 
weder  Schm^rsen  am  Oberarm ,  noch  ein  Hioh 
denrflii  bei  den  ireiechiedenen  Bewegnugen  dee« 
selben.      '  ^ 

Folgender  Fall  kann  xwai*  als  Beleg  fUr 
die  WirkaamKeit  der  Acupunctur  dienen,  aber 
tr  ist  nicht  beweisend  fSr  die  griiodlicbi  Hei»* 
lang,  weil  der  Kranke  gehindert  wurde,  die 
Rur  fortzusetzen  und  einem  andern  Mittel  die 
fsaaUche  Berstellnng  verdanken  mule,  ^ 

Der  Graf  S«,  ein  Mann  von  einigen  40 
lahran,  Uli  an  einem-  gann  ähnlichen  Scluaeni 
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4ft  Oberarm  f.  Ermuntert  durch*  das  Beispiel 
Aes  N.»  seioea  Freundes^  bat  er  mich,  da  er 
ixäbej^  acboB  vieler  Mitlel  ohne  Hülfe  sich  be- 
dienle,  die  AeupiiBcior  bei  ihm  ia  Ajtwea« 
dang  zu  Imugeo.  Der  allgemeine  Gesund- 
heitszudlaod  des  Kranken  war  gut,  doch  mein- 
.te  derselbe,  dafs  seio  örtliches  Leiden,  Folge 
.einer  früher  gfhabteo  Teoeriicliett  Kraakbeit  - 
aeyn  konnte  #  von  der  er  aber,  wie  ich  mich 
überzeugte,  gründlich  geheilt  wurde.  Ich  liefs 
dam  Kranken  dennoch  bei  einer  gehöri^eo 
Diät*  4  Wochen  lang«  daa  JDecoctum  Sarrnpa^ 
fiUnß  trinken,  aber  dbne  merklichee  Erfolg  für 
aeinien  Arm.  Als  erregende  Ursache  dieses 
Leidens^  konnte  man  mit  Recht  eine  Erkäl- 
tung, die  sich  der  äuTserat  thatige  .Graf-  bei 
dem  Bau  einea  der  achSaaten  Falliate  tiMerer 
Stedt  £ugezogen  bat,  anaehen.  Durch  dae 
fernere  Krankenexamen  überzeugt,  dafr keine 
.weitere  Dyscrasie  ala  Ursache  dieses  rfaeuma« 
tiacjien  Laideoa  sa  betrach^n  aey,  achritt  ich 
'Svr  Anweedang  dtf  A.cupan€tar*  Zwei  Wo- 
chen lang  wendete  ich  dieses  Mitlel  fast  auf 
dieselbe  Weise  an,  wie  in  vorhergehendem 
Falle«  Der  Erfolg  war  günatig,  denn  die 
Schmemn  werden  bedeutend  gemindert,  und 
die  Bewegung  dea  Arms  geschah  mit  mehr 
Leichtigkeit.  Der  Kranke  wurde  an  der  Be- 
endigung der  Heilung  durch  e^ne  Reise  nach 
Cracau  gehindert;  dort  .bediente  sich  decaelbe 
der  Sefinenbäder ,  woduKh  die  Krankheit,  nach 
seiner  Aussage ,  völlig  gehoben  worden  sey. 

Dritte  Krankengeschichte. 

Herr  A.  L.,  GnUbeaitier,  tt7  Jahr  elt, 
Von  gesunder  und  robuster  Constitution,  sog 
sich  durch  eine  Erkaltung  einen  &hettia%tia-t 
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iit  mAm»  ObamhMkelti  d#r  oidb  oInni  ' 
gQ  gleidbar  Zmt  dM  l^flgelMk  iiDd  di*  0#« 

safamaskelo  einnahm»  und  nach  unten  bis  za 
deo  Wadenmuskeln  sich  erstreckte.  Man  Ter« 
•achte  auf  dem  Lande  das  Uebel  durch  schweift« 
mibeod«  Mittel  und  änfiMirlicbe  Eioreibungea 
TOD  flüchtigen  Linimenten  zu  bekämpfen,  aber 
dies  Verfahren  verschlimmerte  das  Uebel,  an-* 
itiU  Erleichterung  zu   yerschalFeiu    Ich  eab 

KMokeir.  iingeiShr  6  Wocbeo  iiaek'eitt» 
ttaodeDeni  'Vdbel  mit  dem  frfilier  erwähnten 
örtlichen  Leiden,  uod  einem  vollen  nicht  be« 
icbleuoigten  aber  überaus  kräftigen  Fulse.  Dia 
•tralTe  Mask^Uaser  und  der  wahrhaft  athleti»  " 
icfae  KSrperbao  des  Kranken ,  ndbsrdem  sttt« 
keo  Pulse,  liefs  mich  eia  echt  entzündliches 
Leiden  der  genannten  Theile  voraussetzen.  — 
Ich  rieth  deshalb  dem  ürankao  eiiieia  Ad^ 
lib  Yon  12  Udmd  Blat  aasuttelleiiy  an,  und  i 
aadigehends  Uefs  ich  20  Blutegel  an  der  lei- 
denden Stelle  saugen.  Der  gute  Erfolg  nach 
diesen  angewandten  Mitteln,  liefsen  mich  an 
^  Bkhtigkeit  Inniner  Diagnose  nicht  zw«!» 
Md,  Die  SchmerseD '  liefsieii  im  Obagtchm«> 
kel  und  äufserlich  in  der  Gegend  des  Hüft«  - 
gelenkes  grölstentheiis  hach;  dennoch  yar^ 
Ichwanden  sie  nicht  gänzlich ,  sie  liefsen,  wi# 
iidi  der  Krankn  anadriiekte,  ainn  Schwach« 
im  Fufse  übrig  und  zugleich  konnte  derselbe 
aoch  nicht  dreist  auftreten.  Nachdem  ich  den 
Kraaken  mehrere  Tage  hinter  einander  mil 
•Uae  anfiierlichen  Mitteln  Terichonte,  und  an- 
im  einer  passenden  iKSt  nnd  Sörge  IHr 
gthorige  Leibesöffnung  durch  Bitterwasser, 
auch  keine  innerliche  Medicamente  reichte,  so. 
Uiab  der  Zustand  des  Kranken  auf  der  $tnfe|  .' 

w^I^ker  deiielbe  gleich  nach  der  Blotittl? 
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.»Hihttiig  4irh  befand.    E«  itni  aber  aaliMidem 
.mpth  ein  «eil-  mebr^beiiBnihigeodee  Symptom 
.eio  f  nainlich  ein  Schmerz,  der  sieb  mehr  in 
iiß  Tiefe  des  Hüftgelenkes  erstreckte,  wobei 
das  Gehen  dem  \Kjrajikeo  beachwerlich  wurde; 
d«oMch  koniile  dtnelba  Hof -dem  Plattfiiiae 
auftretM ,  attf  b)»idm  FSfiMn  grade  stehen,  die 
Wendungen   des   leidenden   Fufses,  obgleich 
•okht  ganz  ebne  Scbmerxen,  nach  allen  Aich- 
jeegra  volUiebeii ;  euch  teigta^  akh  keine  Ab» 
pfailleef  der .  HioterbeckeB  ,  mn  der  leidenden 
Stelle.     Unter   solchen  Umstanden    li^th  ich 
.dem  Kranken,    an  der  leideiiden  Stelle  eiu 
«Spanisch -FUegenpflaster  zn  legen,  und  da»» 
selbe  hie  ur  TÖUigeo  Herateliung  in  Eitemiig 
zu  erhalten.    Dies  gefiel  meinem  Patienten, 
dar  von  einem  .  aulserst  lebhaften  Tempera- 
meoie.war,  vorzüglich  deshaib ■  nicht ,  weil  er 
toreua  'sah ,  daCs  es~  bei  diesem  Verfahren  oa- 
umgänglich  nolbwendig  sei  y  so  Hanse  so  blei- 
ben, und  vielleicht  selbst  das  Bett  zu  hüten. 
.Ich  schlug  demselben  deshalb  das  JNadelstecbea 
.ele  Probemiltel  fori  und,  da  ich  ihn  Terss- 
.chevte,  dafs  er  dabM  eiisgehen  kSnnte,  so  wer 
derselbe  augenblicklich  bereitwillig,  diesekleine 
.Operation  an  sich  Tollxiehen  zu  lassen*  — 

Ich  bmchle  deif  ersten  Tag  10  Nadeln  in 
«der  Gegend  des  Hüftgelenks  in  senkrechter 
Richtung,    und  Jiefs    dieselben   15  Minuten 
stecken.    Nach  dem  Herausziehen  der  .Nadeln, 
.ißihlte .  sich  der  Kranke  schon  etwas  an  der 
•  Ofperirten  Stelle'  erleichtert.   Den  zweiten  Tag 
war  die  Besserung  dieselbe,  aber  der  Schmerz 
.war  stärker  in  den  GesäTsmuskeln ,  weshalb 
ich  in  dieselbe  10  Nedeln  und  5  um  des  Höft- 
gelenk hernm  einfiihite.   Den  driunn  Ti^  wnr 
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das  Uäitgaleiik  frei,  und  auch  weit  weniM 
Schaen  empfaad  der  Kreoke  io  deoi  ^GetälM 
Mskelo.  Ich  fühHe  nuo  durch  12  Tage  täg- 
lich eioinal  12  Nadela  io  verschiedene  Stelleo 
des  Ober,  und  Ui^terBcheiilLele  eio,  bis  end« 
Ucb  aUflnahlig  alle  Scbmerieii  ^gaazUdi  Ter«' 
itbwanden.  ,  Der  Kiaiike  ist  bi»  jetzt  10  Mo-, 
nale  nach  verrichteter  Operation  völlig  gesund.^ 
Dabei  muts  ich  noch  bemerken^  dafs  derselb^ 
^^owobl  während  der  Zeit/  in  welcher  ich  dai^ 
Nadeiitecbea  veffrichletey  ab  auch  später,  acti-.  > 
ttr  gewöbnlicbeq  Xiebeosweisj»  nachging* 

Plirtt  KrankengmfdiEhte. 

^.  W.ß»f  Liautenaotf  25  Jabr  all,  aiffaujle 
tich  siela  einer  guten  Gesundheit,  aosgenom«f 

lueo  dafs  er  einigemal  von  venerischen  Krank- 
heiten heimgesucht  worden  ist;  von  denen  er 
iedesnial  bei  ^itaii  nnd  gründlich  hergesteltt 
warde«  Seit  einem  Jahre  aufserte  sich  Ibei 
&sein  jungen  Manne  von  Zeit  zu  Zeit  ein 
Kopfschmerz,  der  die  linke  Seite  der  Stirn 
Torzüglich  einnahm,  einige  oder  mehrere  Tage, 
dauerte  und  oft  aoldber  Heftigkeit  stieg» 
^  derselbe  von  seinen  nothwendigen  Ge« 
schänen  abgehalten  wurde.  Später  stellte  sich 
der  Schmerz  regelmäJsig  alle  Monate  zu  einer 
hestimmtno  2^it  ein,  .und  obgleich  dem  Lei- 
dsn  kein  Frost  voranging,  und  keine  Hitze 
*it  Schwelis  n«ichfol«te,  so  war  doch  der  Urin 
l>€i  den  Anfallen  trüber«  Da  ich  kein  ursäch* 
liehst  Verhaltuifs  dieses  peiriodischen  Kopflei- 
dt as  vorfinden  konnte ,  indem  die  Gesundheit 
Isses  Mannes  aufser  den  Anfallen  überaus 
Sut  war,  so  betrachtete  ich  das  Uebel  für  eine 
Aä/is  murmiltens  laivata^  ^uud^  wai;  gesonnen, 

dsa  EjFanken  3  —  4  Tage  tor  dem  Eintritte' 
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9m  BchniMPCM ,  £•*  FMbemod«  nelimeii  sa 
latt#D«  Es  erelgnela  sieh  aber  anfiillig,  dafü 
Patieot  bei  mir  im  Hause  zugegen  war,  als  ich 
wegen  eines  Rheumatismus  des  linken  Ober- 
arms die  Acupunctur  an  einer  tt^tx  verrieb* 
Ma.  Als'ich  aenselban  anf  die  wenige  Schmarl 
zen,  die  diese  kleine  Operation  rerursacht, 
aufmerksam  machte,  sagte  mir  derselbe,  er 
wäre  mit  dieser  Operation  genau  bekannt,  ia- 
'  deiii  er  schoo  als  Knabe  mebr  wie  eiamal  ga« 
wSliiriiehe  Nadeln  sich  in  dü  Baeka  stscb, 
und  sogleich  machte  er  den  Versuch  mit  3 
Nadeln.  Ich  ermunterte  dabejr  den  Krankaa  . 
beim  Eintritla  seines  Leidens  /  soglaich  an  liiir 
BQ  komman,  um  Um  Acnpaactar  gsgsti  den 
Kopfschmerz  in  AnwenduDg  zu  ziehen,  und 
Terordnete  auch,  um  eine  reine  Erfahrung  za 
frbalten,  keine  inneren  Mittel.  Nach  8  Tagea 
«tallta  sichFatienti  mit  einem  heftigen  Schmers» 
der  linken  Hälfte  der  Stirn ,  bei  mir  ein.  Ich 
stach  an  der  leidenden  Seite,  indem  ich  eine 
Baalfalle  machte,  sechs  stäblerne  Nadeln  durcb^' 
liac&  «iner  Viartelstuada  sog  ich  diesalbaD  so«* 
rSck,  and  aller  Schmers* war  Terscbwandao; 
Den  nächsten  Monat  kam  der  Schmerz  vrie^ 
der,  aber  nicht  so  stark;  es  wurden  wieder 
6  Nadeln  dufcbgeführt,  ond  nach  10  Minutaa  ' 
war  kein  Schmers  mehr  Torhaadan.  Dia  Baa- 
serung  dauert  nun  jetzt  8  Monate^  da  früher 
der  Schmerz  regelmärsig  jeden  Monat  wahrend 
ainas  gansen  Jahres ,  wsederkebrle«  — 

Füfifu  KranUpg€$chicht€» 

Im  rergangenen  Sommer  1826  kam  eine 
Frau  aus  der  Vorstadt  Traga,  ungefähr  45 
Jahr  alt 9  mit  aineili  lauten  Wimmern,  nach 
Mtiatm  Hrast|  d«r«n  littk»  Afm  in^  eiiiiff 
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SchKogi»  ruhfite.    Aüf  meine  Frage  nach  der 
Ursache  ihres  Leideae^  gab  mir'^dieeelhe  ur' 
Antwort,  %\m  hätte  to?  drei  Tagen  eloem 
adiweren  Korb  mit  Holz  auf  dem  Rücken  ge« 
tragen  9  den  sie  mit  der  linken  Hand  mittelst 
eines  Strickes  festgehalten,  und  so  eine  An« 
höhe  efetiegen  hatte;  nachdem  aie  akh  ihrer 
List  entledigt  nnd  nach  Hanse  kam,. empfand 
diiselbe  einen  starken  Schmerz ,  der  sich  Tom 
Scmiterblalte  der  linken  Seite  bis  nach  dem 
Elobogengelenke  erstreckte*   Den  Tag  darauf 
ibllle  eich  ein  Vieber  ein,  der  Arm  echwoU^ 
itfl  der  Schmers  vergröfserte  sich  dermafsen,- 
dd^s  die  Frau  zu  lautem  Schreien  genothigt 
mr.    Man  suchte  bei  einem  Chirurgen  Uülfey 
de  ac^eich  3  Taasen  filnt  .entsog,  nni  20  ' 
Bntegel  an  dem  .leidenden  Arme  saugen  liefe, 
D^hstdem  ein  flüchtiges  Liniment  zum  Ein->' 
reben  anempfahl ;  innere  Mittel  wurden  nicht 
gaeicbt»  —    Obgleich  dieses  Verfahren  bie.  ^ 
ad  den  Tieiletebt  sn  frnbeit  Gebranch  den 
Itihtigen  Linimeb^,  in  diesem  Falle  sehr 
rfeckraäfsjg  vrar,   so  war  der  Erfolg  doch 
nant  aehr  giinsiig.    Ich  fand  bei  der  Unter-» 
anonng  den  Ann  atark  angeschwollen  i  nnA 
hei  gerothet,  I9ei  der  leisesten  Berührung 
schmerzhaft,  die  Bewegungen  nach  allen  Rieh-* 
tuB^n  erschwert;  der  Puls  war  beschleunigt, 
voUnnd  härtlich ;  die  Frau  war  robust  und 
haH» früher  an  keinen  besondern  Krankheitea  / 

  _  ff 

gelilin.  Dies  war  gewifs  ein  Fall  wo  man , 
kuns^erecht,  noch  einen  ^derlafs  anstellen  ' 
«od  viederholt  Blategel  an  dem  leidenden 
Arms  seinen  mnfste^  Indeesen  t  da  die  Frail 
isoseh  der  Weichsel  in  der  Voretadt  PrUgn 
fin  klines  und  feuchtes  Ziramerchen  bewohnte^ 
Qod  d^  Aufnahme  in  ein  Siadthoapital  nicht 
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sogleich  bewerksielligl  werden,  konnte ,  zu« 
mal  da  ich  d#a  iohlechlfD  Erfolg  ifes  ertlea 
Aderlasses  I  mehr  de»  uogSiistigen ,  äufiiem 

'  UmstäiMkHi  sMcdirieb ;  so  onlsch^ls  ieh  mkby  . 
der  Frau  das  Nadelstechen  uoterdesseo  Torftn* 
schlagen  f  bi^  dieselbe  eine  Aufoabme  ins  Hos« 
l^tal  finden  würde.    Die  freu  lend  sich  dazit 
soglekb  beieitwillig»  indiim  es  ihr,  meiiiio  si^ 
gMz  gleichgültig  wäre,  auf  welche  All  sio 
Ton  den  Schmerzen  befreit  würde.    Ich  sta:h 
14  Stählerne  Nadeln  nach  yerschiedenen  Riet« 
taQiiftt  bald,  senkrecht^  bald  parallel  rdia 
Sdifillor«  bir  an  4as  Ellabogengeleok  »  dka 
Muskeln  des  Oberarms,  ein.    Die  Einfübrui; 
der  Nadeln  verursachte  der  Kranken  nicht  da 
mindesten  Sebmers ,  was  sich  aus  dam  üi»e>»«. 

.  wiegsadsii  o^tooBdUcbmi  Schmers  des  Axm 
leicht  erklären  lieft.  Nach  20  Mlnuteo,  as 
ich  die  Nadeln  zurückzogt  versicherte  de 
ILranke,  dais  die  Schmerzen  um  vieles  nag«* 
gelsisoft  hätten ;  diesslfa»  stöbBte  aidu  melr» 
mA  koiiBto  den  Arm  weil  leichler  bewege. 
Die  Kranke,  überrascht  durch  den  schneUn 
Erfolg,  ersuch 1 6  mich,  ich  möchte  ihr  erlii« 
bta^  des  Tsf  dataiif  wieder  zu  kommen,  m 
dbuEch  ein  so  geachwind  wirheodss  Millel  Ii* 
vmnr  Leiden  ein  Ende  zu  machen.  Aberlie 
Krsnke  hielt  nicht  Wort,  und  ich  warier 
Jkieioung»  dalSs  die  Wirkung  des  Mittels  ichl 
TOB  Daiter  war,  ood  dafs^atieotia  dabesw* 
derweilig  HSlfe  auchle.  Wie  efstauntiicli 
aber,  als  erst  nach  zwei  Monaten  eines  ages  ' 
die  fraa  io  Gesellschaft  eines  andern  Wibes 
Un  mit  ins  Zimmer  tral|  mil  der  Bill«  ich 
mSehto  ihrtar  Gefährtih  oioeii  Rath  gega  oi- 
oen'  Toralteten  Husten  ertheilen.  Ich  erkonte 
Sfoiglaiah  meioe  fl\ß  f alisivtiii  p  und  erku^jfi^ 
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mkk  Mdi  in  Vfwuk^  4hwm  AwMeibMk^  1* 
•ihMt  dava«f  cor  Antwort,  dab  d«D  »od«» 

Tag  nach  dem  Nadelstechen  alle  Schujerzea 
Terscbwuodeo  war«ii;  ia  swei  Tage  darauf 
diaGeaebwolat  Tarscbwand,  die  Bewegung  de« 
Amt  Mch  aUen  RicbtuDgen  hergeslerlU  wnr«  ' 

de 4  and  dafs  sie  deshalb  ntcht  für  ooth wendig 
fand,  mich  wieder  su  belästigen.  Innere  Mit- 
lei wurden  durchaus  nkbi  angewandt,  auch 
woid«  k«uie*iiiareibMg  gematht.  Dieeer  Fall 
iil  äufserst  merkwürdig  ,  indem  er  für  die  guf#  • 
Wirkung  des  Madelstechens  selbst -in  dem  aca<« 
lan  ftheumatiamoa  apriobt.  ^ 

« 

Stchstt  Krankingtschkhte. 

Der  BroDce- Arbeiter  K.,  ein  Mann  uoge-« 
fahr  40  Jabre  alt,  aoost  Von  keinen  besondera 
Knmkhaitm  hwogMucht,  litt  aeU'  2  JabrM  \ 
an  SLrettsadunaruD ,  mit  Neigung  cur  Leibet* 

Tcrstopfung.  Die  Ursache  ues  Leidens  schrieb 
K.  einer  Erkaltung  zu,  und  man  sieht  leicht 
ein^  dafa  die  JNatur  des  Handwerks,  welcbea 
swer  eise  bald  aitsende»  bald  stabende  Lege 
dea  Rorpera ,  aber  tteta  mit  gebücktem  KreaM 
erfordert,  zb  diesem  Schmerze  die  Anlage  her- 
Yorbrachte«  Weder  blinde,  noch  iliefsende  Ha«  ^ 
morrboiden  zeigten  sich  bei*  dem  Krai|k€)nf 
deutlich;  doch  war  eine  geatSrte  Circulatiou 
des  Blutes  im  Unterleibe  aus  der  gelbbleichen 
Farbe  des  Gesichts,* aus  einer  besondern  unbe- 
bagUcheD^Empfindung  im  Leibe,  aus  einem 
tabr  oft  wiederkehreodea  Drucke  in  der  Ufa« 
geogegend,  und  einer  öftere  mfirriachen  Lau* 
ae  des  Kranken  ohne  besondere  Ursache,  nicht 

leicht  zu  arerkennen.  Die  Scfamerzen  im 

Sieose  erreich teu  endlich  einen  aolchen  Grad^ 
wie  idtk  dem  Kraukeu  sah .  delii  er  eeiuet  Ar» 
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Mt'oMKl  VnftliliM  koimle;  das  TreppensUi^ 
geo  und  noch  leichtere  Bewegungen  emhöpf- 
t«o  denselben  derinaraeoi  da£i  er  seine  Zeit 
siiMs4#n8  liegend  »ubfiogeo,  und  deshalb  sttii 
Handwerk  irarnaehläAfgen  miirele.  Dab#i 
berte  der  Kranke  niche ,  aber  der  Appetit  war 
schlecht,  und  die  Zun^e  weifslich  belegt.  Bei 
der  Untersuchuog  da»  Unterleibes,  konnte  man 
keine  Verbärlnngea  an  deraselban  wahrnal!» 
men.    Bis  zur  Zeit  als  ich  den  Kranken  sah, 
also  während  zweier  Jahren,  brauchte  derselbe 
kein  inneres  Mittel ,    äufserlich  wurden  ver« 
aehia^ene  geistige  Waschwnaaar  *  und  flücktifn 
Salban  in  der  Kreuzgegend  ^  wie  man  leiebt 
einsehen  wird,  ohne   den  mindesten  Erfolg, 
angewandt.   Ich  behandelte  den  Kranken  mit 
Inicht  auflösenden  nnd  Ton  Zeit  zu  Zeit  mit 
abflHirenden  Mitteln  wSlirettfd  drei  Wocb«a. 
Die  Mittel,  die  ich  zu  der  Kur  vorzugsweise 
wählte^    waren    das   SaL  ^mnxoniacum ^  das 
JSoctr.  Tarax.,  das  Nair^  Sulph.  u.  a«^  äufsM- 
Heb  Uefs  ich  die  fliiehtigen  Einreibnitgen  foit« 
aetssn.    Der  Erfolg  dieser  Behandlongiart,  war  . 
für  das  allgemeine  Beßoden  des  Patienten  sehr 
günstig;  die  Zunge  wurde  reiner ^  der  Appetit 
alelUe  sich  wieder  ein,  und  die  sonst' mürri-^ 
acbe  Leone  des  Kranken  Terch  wand;  Obgl^ch 
nun  schon  alle  Functionen  wieder  gehfJrig  voa 
Statten  giogeni  so  kielt,  unerachtet  aller  flüch- 
tigen Einreibongen,  der*  Schmerz  im  Kreuse 
nnanfhöflich  an  $       ick  liefs  jetst  den  Krao^i* 
ken  ohne  alle  innere  und  äufsere  Mittel  zwei 
Wochen  lang  nur  eine  passende  Diät  beob- 
achten, wobei   das   allgemeine  Befinden  gut 
blieb,  das  örtliche  Leiden  aber  woiUe  niekt 
weichen«   Als  aon  dar  Kranke  mich  bat,  idi 
inöckta  ihmf  es  sei  durch  wekkes  Jliittei  ea 
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wolle,  TOQ  dem  cjualendea  Schmerze  befreieo, 
wo  fiberlieb  icil  selbigem»  die  Wahl  switehM 
Spanisch- Plie^eDpflaster^  das  er  etae 
Zeitlang  oiTea  erhalten  sollte,  und  dem  Na« 
delstechen»  «—  Der  Kranke  wählte  das  lelzie 
Hillel,  ans  dem  Grunde,  weit  ich  ihn  ver* 
aicherte ,  er  würde  aDgebindei^  sein  Handwerk 
iortsetzen  können.  Ich  stach  deshalb  dem  Kran- 
ken zu  beiden  Seiten  der  Lendenwirbeln  zu 
5  Nadeln,  jede  Ton  1|  Zoll  Länge«  ein/—* 
0er  Scbipers,  den  das.  Einfitbreii  4etr.  Nadeln  * 
Terursachfe,  war  wie  gewohnlich  unbedeu- 
tend, und  nachdem  ich  solche  nach  einer  Vier- 
tobtunde  herauszog,  Terscbwand  der  Schmerz 
an  der  operirten  Stelle,  und  sog  sich  Qiehr 
mmth  «nteo«  Idi  wiederholte  diese  Operation 
10  Tage  lang,  indem  ich  jedesmal  den  Ein«-, 
slichspankt,  nach  dem  Verlaufe  der  Scl\iner« 
Teränderie*  Nach  dieser  Zeit  Tersctiwaod 
Aeser  Schmerz  gänzlich,  and  der  Krank« 
konnte  sich  mit  einer  Leichtigkeit  nach  allen 
Seiten  bücken  und  wenden ;  wie  er  es  seit 
zwei  Jahren  zu  tbun  nicht  im  Stande  war« 
Es  sind  nun  seil  der  Zeit  der  Herstellung  melir 
als  ein  Jahr  irerAosaen ,  ttnd  4er  gnte  Erfolg 
ist  bis  jetzt  bleibend.  ~ 

&tbente  Krankengtschichte. 

Die  skrophplSsen  AogeneotsiiDdungett  aiäcl 

bei  uns  in  der  Hauptstadt  ein  so  häufiges  Ue- 
bei,  als  in  den  Hßuptstädten  Preufsens,  Oest- 
reichs  und  Frankreichs ,  in  denen  ich  diese 
Kfankbeil  sehr  ofk  zt  beobachten  Gelegenheit 
hatte.    Bei  uaa  wird  aber  diese  Krankheit  ole 

noch  weit  gefahrlicher  durch  die  Complicirung 
mit  einem  Uebel,  das  in  Tielen  Gegenden  en« 
«deniech  sn  hemclitii  echeint.  nnd  lueht  dem 
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ben  werden  kann ;  wie  es  viele  Schriftsteller 
iaUchlich  behauptet  haben.  Der  Weichsel- 
zopf, TOD  dem  hier  die  Rede  ist,^  kiiodigt 
tlcb  meiiteiilheiU  durch  die  heftigsten  ^m«, 

*  iiischea  Kopfschmerzeii  aod  Gliederreifsen,  das 
vorzüglich  die  Gelenke  elooimint,  an;  diese 
eigeothümlichen  Schmerzen  erreichen  suwei* 
len  eioe  solche  Höhe ,  deüi  die  Kranken  gans 
contraki  werden  ^  itnd  das  Bett  liüten  müssen, 
es  entstehen  Anchylostn^  Tophi^  Taubheit,  Au« 
ge^entaüa4ttagen  ,  völlige  Blindheit,  als  grauer, 
oder  schwarser  Slaar,  meistens  entstehen  bei*. 

•  de  Staare  in  Verbin«hiog.  Alle  diese  Leiden . 
weichen  oft  nach  der  volligen  Entwickelung 
des  Weichselzopfes ,  oft  werden  solche  nur 
gelinder,  und  erfordern  eine  innere  kräftige 
Kur,  um  dem  'Bestrehen  der  Natur  nachsu- 

""belfsn;  oft  erreicht  die  Mischung^« Verände« 
ruDg  eine  solche  Stufe,  dafs  unerachtet  des 
gänzlich  entwickelten  Weichseizopfes,  die  Na- 
lurihä&igkeit  und  die  Kunst  schwach  sind,  dae 
öleicbgewicht  wieder  hertustellen.  Ei»  noch 
nicht  völlig  entwickelter  Weichselzopf  kann 
ungestraft  nie  abgenommen  werden,  selbst 
weoin  derselbe  völlig  wie  eine  Mütze  auf  dem 
Haupte  be^nreglich  ist,  mufs  erst  auf  den  Kör« 
per  speciiisch  eingewirkt  werden,  ehe  man  es 
wagen  darf,  solchen  abzunehmen.  Ich  habe 
.  diese  wenige  Bemerkungen  beiläuiig  über  ded 
Weichselsopf  deshalb  TorangeschidLl^  weil  über 
die  Natur  dieser  Krankheit  die  Ueinungen 
'  noch  sehr  getheili  sind,  und  die  Complicatioa 
derselben  mit  an  deren  kacbektischen  Krank« 
heiten  sehr  häußg  ist«  Nachstehende  Kran« 
kengeschicht#  wird  uns  ein  •  Beispiel  liefern 
von  der  Verbindung  dieses  Uebels  mit  einer 
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barlMekigen  skropbiilMeii  AogeMlUiiuidaag, 

cbtii  AogeoleideB  eio  Ziel  setzte,  mto  alle  an«  ' 
dere  MiUel  scfaoo  erachöpft  waren. 

Eis  arai#r  Jiid«,  uogefahr  36  Jahr  all, 
Mchto  im  ▼•rgangenan  Soinmer  bai  mir  we« 

gen  einer  laogvvierigen  skrophulÖseo  Augeo-  « 
«ofzündung,  Hülfe.  Die  Oberfläche  der  Cor« 
ata  war  auf  beidao  Augen  mit  kleinan  .Gs- 
•chworcheii  darmabeo  badeckt  ^  dafs  ma»  dis 
Iris  nnd  die  Pupille  wenig  sehen  konute,  die 
ßlutgefarse  b'efen  in  vers(  hiedenen  BiindelQ, 
^on  der  äuCsern  und  inuern  Oberfläche  der 
Sclerolka  bis  ainiga  Linien  über  den  ,Raoil 
der  CorMH  '  susammeo ,  ond  eodiglen  in  da&  ^  ^ 
Lekannteo  rhiyctaenis  ;  die  Lichtscheu  war  sehr  ' 
grufiy  uad  nur  im. Dunkeln  konnte  der  ürap- 
ka  at^wM  dia  Augen  öffnM.  Der  Kopftcluiiavs 
nar  haftig,  und  dia  Haara  pUkos  yarwtckalt, 
vad  nur  stellen  weis  war  die  Plica  reif  und 
ausgebildet.  Wie  ich  den  Kranken  zum  er- 
•taamal  aah,  litt  derselbe  schon  seit  6  Blon»«^ 
taa  att  dem  Angaaiibel,  niid  aait  3  Monateu 
erst  TerfHckelte  sich  das  Haar ,  ohne  dafa  der 
'Kranke  nur  etwas  P>leich(erung  an  den  Au* 

El  empfand.  Seit  3  Alonalen  brauchte  der  . 
aake  ärxtliche  Hälfe ,  die  Toraiiglich  io  de« 
sogenannten  antiacrophulosen  Mitteln  aller  Art 
ionerlirh  genommen,  bestand;  doch  versagten 
diesmal  diese  Mittel  die  gewünschte  Wirkung.  V 
Da  ich  dies  Uebel  für  eine  langwierige  skro- 
fkuloe  -  pliköae  chronische  Augeneotsäiidnng 
aaerkannle ;  so  liefs  ich  ^den  Kranken  eine 
trockene  Wohnung  aussuchen ,  und  für  iViscbe 
Luft  sorgen,  und  empfahl  demselben  eine  nabr^ 
kaft«.  aber  fetcht  terdauliche  -Diai.   Aef  bei- 
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.den  Armeo  liefs  ich  den  Seidelbast  appKcireo« 
lon^rlich  b^ain  Taiieiit,  bei  groDier  ^ieigung 
«B  L#ibMT«rstopf«ttg9  «Ue  8  Tage  fdn  Abfob-» 
rungsmittel  am  Jhluppa  mit  Coiame/,  «nd  im 

•  Verlaufe  der  Woche  nabin  er  die  noch  nicht 
gebrauchtea  amUcrophulosa  mit  tuuifirihriiicis  ver« 
MDclaB,  wegen  der  Analogie  des  Weichsel«-. 
aopJSse  mit  der  jtfihritis ,  die  ich  oft  so  bM^ 

achten  Gelegenheit  hatte.    Aeufseriich  wandte  ^ 

ich  nur  ein  trocknes  Kräutersäckchen  aus  Cha* 

# 

xnoinillen  und  Fliederblumeaf  an,  nod  um  die 
•«rhöble  Aeisbarkeit  der  Aoi^en  so,  mindern» 
wurden  sie  mit  der  TincU  TAeA.  timp.f  spater 
mit  der  nocata  y  und  endlich  in  Verbindung 
mit  der  y^c^ua  Isouro ^ cerasi  eingestrichen.  Als/ 
nach  4.  Wochen  alle  diese  MiUel  wenig  friicli« 
telent  wurden  innerKeh  leiebte  Aotoranris 
emarj,  und  das  Eisen  gereicht,  äufserlich 
achritt  ich  zur  reihen  Tracipitatsalbe  mit  etwas 
Camphor  gereicht.  Nach  einer  Gwocbentlichen 
Bnhandlung^wair  daa  Uebel  dasselbe.  Ich  liefis 
den  Kranken  swei  Wochen,  ohne  alle  innere 
und  äufsere  Büttel,  nur  eine  gehörige  Diät 
beobachten  y  um  mich  genau  von  der  etwanu- 
gen  Nach  Wirkung  der  gegebenen  Mittel  «liilmr» 
setigen.  Da  nach  «Iner  Swochenttiehen  Knr 
euch  keine  iSpur  von  Besserung  sich  zeigte^ 
entschlofs  ich  mich,  das  Nade^stechen  anzu-^ 
wenden;  Torzüglich da  ich  in  einem  Hefte 
das  9.  Grä/'sehee  Jonrnala  für  Chirargie  und 
Augenheilkunde,   einen   ähnlichen   Fall  Yor« 

.  üindi  der  durch  das  Mittel  völlig  geheilt  wur* 
de»   Ich  stach  zu  jeder  Seite  der  Schläfe,  nach 

^  einer«  gemachten  UautlaUe,  5  Medeln  durch, 
und  zog  dieselben  nach  15  Minuten  herans« 
Ich  wiederholte  diese  Operation  jeden  Tag 
einmal,  durch  4  Wochen^  und  lieüs  den  ILraa« 
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ken  kein  anderes  Mittel  dabei  brapcheo.  Nach 
{•der  Op^ralioa  £o»s^o  jdie  Tbräoen  aua  bei- 
d«0  Augep#  gerad«  alt«^  nacli  d^r  fiineohmia» 
juog  mit  der  Opium  «TiBCtar  odar  eioer  rei- 
zenden Salbe  ina  Auge  zu  gescheben  pflegt« 
Die  Aogeneotzündung  verminderie  sich  voa 
Taga  sa  Tage  dennafaan ,  daCs  Dach  4  VHä- 
chaa  aocb  kaiaa  .Spur  Yoa  Aötba  uod  Liebt- 
scheo  mehr  vorbanden  war.    Es  sind  jetzt  bei- 
nah 6  Monate  verflossen,  dafs  ich  den  üran-* 
kao  aas  der  Behandlung  aatlaBseo  habe,  aod 
dar  Erfolg  ist  bleibend  gut.   Dia  pUköea  Haai^ 
Verwicklung  schraifat  ajcht  weiter  fort;  uoil 
obgleich    die   einzelnen  verwickelten  Stellen 
gana  beweglich  eiad  uad  mit  dem  übrigen 
Haara  aar  waaig  ausaauaeahäagaad  arachia» 
aea,  eo  wage  ich  aa  daaaoch  aicht«'  dae  Ab"> 
schneiden  dieser  verwickeilen  Parlhieen  dem 
Jkxankeo  aazuratheo,  bis  ich  mich  durch  läa*  ^ 
gara  Zeit  tod  dem  vplligen  Auifaoiaa  der  pU«. 
koeaa  HaarUldaag  werde  bialSaglidi  ^bw» 
raugt  haben.  —  .  .  ,  . 

jichte  KrankengeseMcht^ 

Eia.  ArbeitaaiaDB ,  .aagffäbr  40  Jak  ^alt, 
litt  achon  läagar  ab  8  Wochea  aa  aiaar  ehra- 

aiech  gewordenen  rheumatischen  Entzündung 
des  liakaa  Auges  ^  nebst  einer  Macula  cnrngae» 
AUa  our  irgend  ia-aolchaa  fällen  empfobla- 
aan  Mittal  wurdaa  voa  <lam  Kraakaa  »obaa 
Erfolg  gebraucht.  AU  der  Kranke  sich  mei- 
ner Behandlung  anvertraute»  litt  er  noch  be- 
daataad  an  ILopf-  und  Augenechmerzen ,  rom 
daaan  ar  wiato  durch  Vasieatoria  ^im  Madiatt. 
and  Fontanellen  an  beiden  Armen,  noch  durch 
innerlich  ableitende  und  specifische  Mittel  in 

Haaga  aaga wandt ^  baürait  itardaa  koaata^  Ich. 
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»Ählleo  Falle,  von  deo  Nadeln Gebrattch ;  der  gulm 
Erfolg  kröoU  ineinen  Versuch.  Nach  2  Wo-  ^ 
cbeii,  ohne  irgend  ein  inneres  Milte!  ange- 
lifaadi  SU  lieben,  wurde  die  Entzündung  der 
Augen  und  der  Kopfschmerz  völlig  gehoben, 
ntid  in  dem  näirtlichen  Verhaltnisse  verklei- 
»eHo  eich  aoch  die  Macula  ^corneae.  Ich  setz© 
jetzt  echon  2  Monet  dae  NadeUtechen  täglich 
fort,  um  mich  Ton  der 'Wirknog  dietes  ÄUl- 
leU  auf  Hornhaulflccken  zu  überzeugen,  und 
itb  tinde  zu  meinem  Erstaunen,  da fs  der  Fleck. 
nieh>  >le  um  die  Häiae  Terkleinert  ist,  und 
eeine  Diekeeo  abgenomnien  bat,  defe  der  Fleck^ 
mehr  jetzt  einer  sogi^nannten  Nttl>ecule  «leich^ 
und  dem  Kranken  sehr  wenig  im  Sehen  hin-' 
derl.  kh  wage  «  dennoch  nicht  zu.  behaup- 
ten,  ob  dne  Schwinden  d%e  leckes  ein  tin-- 
Ruliat  dieser  Kur  iey,  oder  diar  gebobenea 
Entzüodimg  nnd  dem  dadurch  vernttiodertea 
Zuflüsse  des  BIuls  nach  diesem  Theile  zuzu- 
schreiben sey.  Mehrere  engsstellte  Versuch« 
mit  walteten  Flecken  nsrh  gehobjin«r  Ent- 
zdodung  könnten  uns  darüber  Gewifsbsit  ge- 
hen. —  '  '        .  ^  , 

Ifeunu  KranktngacJüchte. 

Ich  wurde  vor  2  Moneten  sn  sinem  kran« 

ken  jungen  Alaune  von  29  J<ihren  gerufen,  der 
schon  länger  als  2  Wochen  an  einem  heftigen 
8dbnie;«e  des  rechten  Oberschenkels  litt,  der 
sich  von  den-  Weichen,  bis  mm  .Kniegelenk 
in  die  Tiefe  der  Muskeln  erstredito.  Aolber 
mner  starken  ErkäU>ing  bei  nafskalter  Witte- 
tnng  konnte  ich  keine  andere  Ursache  ausfin^ 
dig  maebnn«  Als  ich  den  Kranken  zum  er« 
sieiiioal  unlersilcbte.|  fand  ich  den  Obarsehon»* 

*kel. 
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kel  im  Umfange  bedeutend  yergrüfserl ,  ^eder 
ferotbet  noch  odemalSe  aogescbwollen )  der  . 
Schmerz  war  Wtig  nnd  nahm  bm  mmof  lea« 
Ml  BemhniBg  omI  bei  vabedeotett^r  Bew#> 
fiiDg  ait  Stärke  so;  der  Puls  schlag  mehr  ala 
100  Mal  in  einer  Minute;  die  Hauttemperatnc 
war  erhöht;  die  Zunge  weiblich  belegt^  der 
Aapelil  mangehid,  dev  Duiü  Termehvt  mtA 
aXm  SchieflMigketI  Md  StuhWerbaltung  seil 
laehreren  Tagen,  der  Urin  war  roth,  ging 
tparsam  ab,  und  machte  eiaea  aiegeirarbigen 


i  Wocfaaa  aia  flSahiigea  Lioimaal  im  Scheo« 

kel  eingerieben  y  dabei  wurde»  keine  innern 
Mittel  gereicht.    Bei  dieser  Behandlung  reiy 
tchlimnwrla  sich  der  Zuataad  des  Kraakaft 
vaa  Ta§a  rnn  Tage«  JA  et kaaata  dia  Kraak« 
USt  Mt  eine  TemachläTsigte  heftige  rbeuma- 
trKhe  Entzündung  der  Muskeln  des  Oberscheafli^ 
kels,  und  war  wagea  eiaaria  der  Tiefe  ela« 
wtieleudeu  Ekanrag  heamH»  welcher  Aas- 
gaag  aolchie  KraokMlea  langwierig  und  oft 
gtfäbriich  macht.  »    Ich  liefs  deAi  Krankea 
30  BJotegel  längs  der  Tordem  Fläche  des  Ober- 
icheakels ,  aaaetsea  ,  BMiaaucl^%a  nkit  Smrnn 
IM  muä  Hirt.  Of09Cf§m^  maehm ;  iaaeriicbr 
laichte  ich  den  Cälomel  in  Verbindung  mit  ab« 
tihreeden  Hittelsalxen.    Nach  einigen  Tagea 
war  der  Zustand  des  Kranken  aa  weil  gehee* 
Mrt,  deb  die  hefligea  Sehmaraao  etwaanaafc^ 
IMm,  uad       IVebenaataad  getaifsigt  wur«. 
di.  Bei  fortgesetzten  innerem  Gebrauche  von 
tsflosenden  und  mit^ter  abführenden  Mitteln» 
mafsigte  eidi  dat  fiedberhafle  Zoatand ,  aber  ea 
hüab.imuMr  aoeh  efa  bedeateadat  Scbmemi» 
^  Tiefe  des  Oberschenkels  zurück ,  der  jede 
Mlbst  mittelmäfsige  Bewegnag  dea  kranken 
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machte.    Yoo  eioer  FiuctuatioD  in  der  Tiefe 
iLpnole  mao  sich  mit  Gewifsbeit  nicht  über«- 
■eageo»  'lo  diesem  Zeilj^QDkte  der  Ki^aokhatt 
m'ire  wpht  ein  Veeicaftonnni  laoge  der  Jeidea-* 
den'  Stelle  gelegt  und  bis  zum  Schwinden  dc^ 
Schmerzes  olTeu  erhalten,  von  gröfstein  IVulzea 
^•wesen ;  da  aber  der  IVraoke  zu  dieseiA  lUit^ 
'  tel  Mch  durchaas  oicbl  entschlieüseo  wollte^ 
so  schlug  ich  demsalban-das  Nadaltteeheb  Tor, 
mit  der  Versicherung,  dafs  ddr  durch  dieses 
Alittel>^Yerursach(e  Schmerz  unbedeutend  und 
voriibergehend  sfiy.    Der ,  Kranke  entschlofs 
iicli  sehr  leicht  cum  Gebiadche  diese»  Mittels, 
nod*  ich  stach  demselben  am  ersten  Tage  10 
Nadeln  in  verschiedenen  Richtungen  bald  pa« 
rallel  mit  djeti  Muskeln  laufend,  bald  seokrecht- 
io .  dieselbeo  eio.    Ifachdem  ich  die  sehnief 
Nadel  eiostach ,  sog  ich  wieder  die  erste  her» 
aus,    und    stach    dieselbe   an    einer  andern 
Stelle  ein;  oacbgehends  «vurde  die  zweite 
heransgeab^o  ^d  in  sine  andere  Stelle  eia« 
geführt  o.  #'       Ich  wiederholte  die  Opera* 
tion  dreimal;  und  machte  also  an  demselbea 
Tage  30  Stiche.    Nachdem  ich  dieses  Verfah-* 
ren  8  Tsge  forisstate,  nahm  dsr  Schmerz  von' 
Tage  au  Tage  ab>  nn4  in  demselben  VerhSlt*  ^ 
bisse  Dahm  die  Bewegutfg  des  Oberschen  kt^lä 
zu.    Nach  dem  Verlaule  von  8  Tagen  war  der 
Schmerz  gänzlich  verschwenden,  und  die  Ue« 
wegu ng  4ea  fiei nes  völlig  hergesijsli t.    Der  Ge« 
braoch  von  einigen  lauwarmen  SeffSsnbiidera 
machte  den  Beschlufs  der  Kur,  und  der  Kran- 
ke  war  nun  im  Stande  sein  Lager  zu  verlas- 
sen ,  und  ohne  Bescbwer^sn  jMineii  gavröhn^y,' 
Ushett  Gaschäfton- aachzugehM»: 

%  • 
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Mimg^  Bemerlungen  Über  dU  ff^vkungiort ;  un^t 
6ikrau€h       Aeupitnawr  m$  dm  vxäkkm 
IbWikengegdiidu^H  gefolgert. 

JKm  Wirke  Dgsarl/  dieses  Mittels  echeioi 

mit  den  von  andern  aufserlich  appliclrten  Reiz- 
mitteln sehr  viel  Aeholichkeit  zu  haben.  Dia 
Kadel  bringt  an  der  Stelle,  wo  sie  applicirt 
wild 9  einen  Reiz  und  Zaflnre  Ton  Säften  her-' 
Tor,  ebep  so  wie  Smapismtn^  Vesicatoria,  Cor^ 
tix  Mtzerd  etc»  Wenn  aber  die  aufserlich  er- 
regte Entzündung  I  die  durch  EinfiiUrang  de^ 
Nadel  faerrofgebracht  wird»  nicht  so  intensir 
eisclieint,  eis  diejenige,  dio  durch  ein  Sina« 
pism  oder  Yesicans  erregt  wird,  so  ist  ihre 
innere  ableitende  Wirki|ng  doch  so  grofs,  daHi 
tte  nicht  nur  io  den  meisten  Fällen  die  frü» 
her  genannten  Mittel  ersetsen  kann ,  aber  in 
Tieleo  Fällen  selbst  an  Wirksamkeit  solche 
SbertrJfft.  Für  diese  Behauptung  spricht  die 
Jüraokeogeschichte  No.  1.,  wo  dem  Um.  N« 
froher;  lange  Zeit  Vesicaloria  ohne  Notsen  ge- 
lebt wurden,  und  derselbe  dn.  dem  Nadelste« 
chen  sein  Heil  fand.  —  Ob  die  Nadel  durch 
die  hervorgebrachte  Desoxydation  und  erregto 
elektrische  Thatjgkeit  an  Wirksamkeit  ge* 
winnt,  mnllile  durch  vielfache  Versuche,  und 
vorzüglich  durch  die  Anwendung  der  Electro- 
puDctur  genau  erforscht  •  v?erdeo.  Ich  habe 
Us  jetzt  keine  Gelegenheit  gehabt,  die  hetzte 
Anwendungsart  dieses  Mittels  in  Gebrauch  :sii 
neben ,  und  enthalte  mich  deshalb  meines  Ur-, 
theils  darül>er.  Wenn  nun  einerseits  die  Na- 
del in  sehr  vielen  Fällen  den  Gebrauch  ande- 
rer infs^rlichen  Reizmittel  ersetzen  kann ,  so 
hat  dieselbe«  tot  jenen  Mitteln  vieles  in  def 
Nebenwirkung  voraus.    Beinahe  alle  äuTser- 
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Seh  gebranchlicb^n  Reiznfiütel  lassen  hinterher 
mehr  oder  weniger  eine  eotjeiiDdlicfae  AffecHon 
der  Theile  curock,  mcl  Viele  «IriisseD  dorcb 
die  nacbfbigende  Ertemeg  in  der  eigentlichen 
tvohlthäligen  Wirkung  erh  alten  Werden.  Liefse 
e&  Sich  nun  beweisen,  dafs  durch  die  Nadel 
eine  so  grofse  Wirkung  und  Machwirkung  auf 
den  menschlichen  Orgenismus  henrorgebmcht 
werden  kann,  als  durch  Sinapismen  und  Ve- 
sicatorien^  so  ist  es  leicht  ein/.usehen ,  wel- 
cher Vorzug  diesem  Mittel  in  vielen  Fallen 
Yot  jenen  gebräncbli^ben  msagesteben  seyn 
mHlilte^  8#  B.  in  Paalftebern  und  in  Nerren- 
fiebern ,  wo  die  Lebenskraft  so  gesunken  ist, 
dafs  ein  permanenter  äufserlicher  Reiz  sehr 
leicht  Gangrän  hervorbringen  kann.    Und  wire 
dte  üftttsen  nicht  schon  in  allen  Fallen  engen- 
scbeinlicb ,  wo  wir  bei  gleicher  Wirkung  der 
INadel,  dem  Kranken  die  nachfolgenden  ent- 
sündlichen  Schmerzen  ersparen?  DerSchnlerz, 
dto  die  Einführung  der  Nadel  Terursacbti  ist 
vnbedeotend;  selbst  relsbere  Personen  si||l 
fiir  denselben    nicht   sehr  empfindh'ch.  Das 
Weilen  der  Nadel  in  den  Sluskeln  bringt 
Keine  unengtoehme  Empfindung  benror,  wird 
Botebe  herausgezogen,  so  bleibt  meislentbeils 
efn  kleiner  eptzündlicher  Hof  um  den  Eio- 
stichspunkt  zurück,  der  aber  nicht  schmerzt, 
und  in  wenigen  Tagen  gänzlich  verschwindet. 
Iii  deo  meisten  Fellen  siebt  man  dem  Ans« 
:c!d^en  der  Nadel  kein  Blut  folgen;  zuweilee 
flieben  einige  Tropfen  Blut  aus  den  Venen- 
verzweigungen.    Obgleich  ich  sebr  oft  die  Na-  • 
del  s^br  tief  einsfach,  und  in  solchen  Stellen, 
^o  sie  gewtA  auf  Arterien  Ton  Yerscbiedenem 
Umfange  traf,  so  sah  ich  doch  nie  viel  Blut 
der  Herausziehung  der  Nadel  folgen. 
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^  117  —  ' 
Man  mnh  Ym&glidi  M  dw  Aiütsfia^» 

rong  der  Nadeln  darauf  bedacht  sejii,  dieselben 
rein  zu  halteo,  um  das  Feuchlwerdeo  uod 
Rosten  derselben  zu  veriMidaii;  es  Mtslahtii 
bei  YenachiälSMgQig  dimr  Torsiditirefel  oll 
UtiM  BISttewhm  an  dem  Einstichspuokte, 
eine  langwierige  Eiterahg  hervorbringen. 
Ist  ein  Miasma  im  Körper  vorbanden,  so  mufs 
▼or  d«m  Einführen,  die  Nadel  in  Oel  getaaobt 
werden  9  und  dieselbe  fiach  dem  Heramaidhea 
desto  sorgfältiger  gereinigt  werden.  Doch  ist 
in  solchen  Fällen  die  Nadel,  wie  wir  später 
sehen  werden »  hücliaifi^  nur  als  falUaii^-» 
Itiflel  aogeseigt  ^ 

Ob  man  die  Nadeln  in  edlere  Organe  ein*^ 
iähteii  kann,  und  ob  sie  wirUicb  io  aol^bea 
Fallen  toii  NuImb  aayii  mochten,  wie  ee  ei- 
nige behaupten,  wage  ich  nicht  zu  enUcheidei^,  ' 

Ich  glaube  in  einem  ^oarnat  einen  Vw^  * 

such  von  einem  französischen  Arzte  gelesen 
zu  haben,  der,  nachdem  er,  eine  Katze  eine 
Zeitlang  unterm  Wasser  gehalten  hatte,  und 
aolche  sebeintodt  berauasog,  nach  Einführong 
einer  Nadel  in  das  Hers,  dieselbe  wieder 
schnell  zum  Lehen  brachte.  Als  ich  selbst 
nach  einer  Wendung  bei  einer  Seitenlage  ein 
todtea  aber  noch  warmes  und  nirgends  ver- 
lötetes lUnd  sor  Welt  forderte,  fahrte  ich,  " 
nachdem  ich  erst  alle  bekannten  Rettungsmit«- 
tei  umsonst  anwendete,  demselben  eine  Nadel 
in  daa  Herz,  aber  ich  war  nicht  so  glücklich 
in  demselben  das  erloschene  JLebeo  wieder  an* 
cofacben.  Voo  ausgezeichoet  guter  Wirkung  # 
ist  die  Nadel  in  cbronischen  Rheumatismen, 
und  selbst  in  hirzigen ,  nachdem  man  den  all- 
gemeiiion  J^ieberzustand  imd  die  starke  Eat* 
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suoduog  gemäfaigt  bat ;  daroo  ÜefM  die  KrM* 
keogeschicblen  No.  1.  2.  6.  ST.  Belege.  —  Dafs 
jaeo  aber  auch  bei  RhramatUtnen  mU  Fieber 
mit  N«t^ett^di•  Nadel  abwanden  kaoo,  bawai- 

aet  die  Krankaogescbichte  No.  6.  — *  &  worda 

der  Frau  zwar  schon  früher  zur  Ader  gelas« 
aao,  aber  das  Fieber  und  der  Schmerz  war 
noch  sehr  hafUg^  ond  dta  Nadel  leistata  daiip 
aoch  m  diaaUm  Falle  etbnalla  und  ansgasaicb- 

oete  Dienste.  Liegt  dem  Rheumatismus  ein 
iunerar  KrankheilsstolF  zu  Grunde,  so  mufs^ 
wi^  man  leicht  €UMtabt|  dia  Grundkrankheit 
wat  gaboban '  wardaii ;  aber  aalbst  io  aolohea 

'Fällen  ist  das  Nadelstechen  als  ralllativ- Hittal 
Tom  besten  Nutzen.    Von  aufserordentlicher 
Wirksamkeit  ist  das  Nacielstachea  io  langwia*  ' 
jrigaa  AttganentzSodungao  Ton  rkaomatisobea 
akrophulosea  und  pUkosen  Charakter«    £§  habt 
die  ördiche  Entzündung  schneller  als  alle  be- 
kannten Mittel,  und  erleichtert  dadurch  den 
Gabraach  und  di«  WirkKiimkeit  dar  innerlich 
^egeb.anao  Arznaian ,  wann  solche  noch  nicht 
hinreichend   gewirkt  haben ,   oder  gar  schon 
ihre  Wirk  ung  auf  das  örtliche  Uebel  durch 
den  ausgebildeten  Schwächazustand  des  Orgaos 
ganzlich  Taraagao.  *  Belage  fih*  diese  Behaup« 
tnng  liefern  die  Krankengeschichten   No«  7. 
und  8.    Dafs  dieses  itiillel  heim  peniodischen 
Kopfschmerz  mit  gutem  Erfolge  angewendet 
werden  kann,  zeigt  uns  dia  Krankengeschichte 
No.  4^   Es  läfst  sich  vermuthen ,  dafs  die  Nadel 
in  weit  mehreren  Ivronkheileu  mit  ISutzen  wird 
anj^ewendet  werden  können.  Es  wäre  zu  wüo-  ' 
sehen,  dafs  Physiologen,    dia  sich  mit  Ver«  | 
anchen  an  labendigen  Thiereb  besehe  fligen^  i 
nntersuchen  mochten,  in  wfefern  wir  die  Na<«  I 
del  ohne  Schaden^ für  den  Organismus  in  tie- 
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gen  etc.,  einzaitihren,  wagen  dürflen.  Dia 
Art,  die  Nadel  eiDEuführeiiy  ist  sehr  leicht« 
lUir  fiifst  Dämlkb  mit  dem  Daumen  und  Zei- 
giia|nr  d«r  Mchtmi  Hand  deir  Kopf  der  Na^ 
dd,  nod  naebdem  man  mit  denselben  Fingern 
der  andern  Hand  die  Haut  gespanot  bat,  fuhrt 
MW  dieselbe  um  ihre  eigene  Achse  ein  weni^ 
bewt^end  duvcli  Haut  nad  Afiiekelot  eio.  Ahik 
kieo  aber  die  Nadel  iach'abaa  der  rotireo« 
den  Bewegung  schnellstofsend  eiofüliren.  Die 
Sioiiibruorg  der  Nadel  kann  nach  Umständea 
ia  fcoriaoataleri  oder  paralleler  Riehfung  er* 
leicbt.  werden.  Ick  baoiene  niicb  gewobnlidii  ^ . 
der  stählernen  Nadeln  mhtlerer  Härte,  um  das 
Springen,  wie  daa  leichte  Verhiegea  defselbea 
sa  vermeiden. 

Bei  deni  Kraakea  No»  !•  ^rbog  ai^h'  dia 
sa  weiche  Nadel ,  iadeai  icbnaolcbe  echoii  abea 
die-  Hälfie  in  dem  Oberarm  parallel  mit  den 
Muskeln  laufend,  eingeführt  hatte.  Nur  mit 
Tieler  Muhe  nad -Geduld,  konnte  ich  dieselbe 
ebne  Sdiadea  für  den  Krankea  wieder  herw 
aasziehen.  Seit  der  Zeit  hatte  ich  nie  wie«« 
d^r  einen  ähnlichen  Zufall,  indem  ich  jedes« 
mal  die  gehörige  mittlere  Härte  der  Nadel  be« 
ladLsicbtigte.  Ob  di^  goldepe  Nadel  der  Stäb- 
broea  Torsuzieben  sey,  wa'^e  icli  nicbt  aa 
eotftrheiden ,  da  ich  mich  der  goldenen  J>fddel 
noch  nie^  bedient  habe« 

Eben  so  wanig^^wage  i^  es  Entscheidend 
sa  bflstimmeat  ob  die  Eleciricität  die  Wir^^ 
koüg  der  Acupunclur  erhcJhen  kapn.  Ich  habet  - 
in  einem  Falle  von  hülb^^eiliger  Lalunun^;:  diö  ^ 
tleclropunctur  angewandt,  aber  nitl  eben  50 
irsnig  gutem  Erfolge,  ^ie  die  Acupnactnr 
•elbst;  aber  in  diesem  Falle  sind  bis  jetat  aadl 
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«Ue  aadiM  YitUüüg  fehr^chteii  Mittel  firvchU 

Mh  will  miB  i»  IblgeodM  dhril  Pmklti  . 

Boch  einmal  einen  gedrängten  UeberbVick  über 
die  Wirkoog  und  die  Aoweodoog  der  Kedelo 
gebeo: 

i.  Die  AcupuiBcttw  koon  ole  eio  öollMrei 

obleitendee  und  einen  Gegenreiz  bewirkeodea 
Mittel  betrachtet  werden.  — 

2#  £f  kömmt  in  der  Wirki|og  den  Sioa- 

C*  neo  ood  Yeticalorioo  gleich,  wid  im  ^ 
Emen  übfvtrilft  oe  «MelbM  eo  ^rke^ 
und  ist  noch  heilbringend,  weno  diese  achoo 
ihre  Wirkung  veraegeo* 

8^  Oio  Acupoocior  kooo  io  chronlacheo 
«od  oeoteo  RliieoiDeliaOMo ,  in  -  periodiadiem 
Kopfschmerze,  skrophulosen ,  rbeumatiachen 
und  plikosen  AugenentzHodungen,  mit  vorzug- 
lichem Nutzen  aogeweodejl  werden  ;  selbst  in 
eoldiM  Filleoi  wo  eeiioo  oodoro  Millel  irodii* 
kto  blieben. 

Ich  bemerke  nur  noch  schliefslich ,  dafa 
ich  durch  dienten  Beitrag  zur  Anwendung  der 
Acuponetor  kaineaw^gea  dteadt  Mittel  ala  un- 
lahlber  in  allen  Krankheiten  anempfehlen  witt,$  j 
oa  ist  blofs  meine  Absiebt,  die  Aufmerksam-  ^ 
keit  praktischer  Aerzte  auf  ein  Mittel  zu  rich- 
ten, an  dessen  guter,  nnd  in  Tieion  Faiian 
noüborlMfflicbar  Wirkong,  nicht  genwoifell 
werden,  kann,  und  dem  alao^  nach  zahlreich 
noch  anzusteHenden  Versuchen,  füglich  unter 
den  acbon  bekannten  äufserlichen  Mitteln  ein 
gehöriger  flöte  oingeiöonit  worden  durfte^ 
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V. 

Kurze  Nachrichten 


An. Züge. 


O0g9nw&rtlg§r  Stand  der  Diicusslon  tiher  die  CgtUmm 
gigsü&  d§s  g§lh0n  Fishers  im  Fraahr§uh. 

wM  sich  «ifumi»  itft  ia  Im  ISniiitdtiMliM 
ZetamgM  -  Ti«!  too  dev  Mlobt-ConugioiiiU  dtt 
gtl^M  Fi«b«rt  eetproehM  worden  ist,  j«  dafa  io» 

««  Ib  d«t  Dt^«3ftM»luuui#r  ein  Antrag  von  Hrm. 
n  Ckmroim  geroaeht  und  >on  Chaptal  und  JLal«^ 
amteratatsa  ^wnrd«»  dM  gelbe  Fieber  fOr  aioht  «lu 
auckend  su  erklären  und   alle  QuaraaUiM  AwQ^ 
f  kaÜM»  wsloli«»  JfdMk  ai«lu  dufckguig» 

Wir  glauben  daher  ^  ei  werde  den  Letern  an- 
genehm teyn,  wenn  wir  ihnen  das  Protokoll  der 
fetxten  Bltsung  der  Akademie  Aber  dieien  Ge|;en* 
atand,  nebat  den  beigefügten  Beroerkunfen  dei  Hm« 
Mufuel  übex  den  gegenwirtigaa  S^nd  der  Saoho 
Biiuh«ilea.  * 

* 

6ia  werdea  Amat  araehM^  ai«  a€liwaakend 
aad  gethtilf  dott  die  lil«|aaag  tb««  dieaM  wiab« 

Äm  Otgtattaad  aoch  iaa,  wftmad  b«i  den  tenu 
en  AerstM  Um  Melnuae  d«r  jJb$HmgUn  CmUmm 
^ßhsiM^*  ÜB  aaiiohi^dM  Wraftlittt  fiürdaa  hmm^ 
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Man  «ehe  HorOher  Hm.  Manha§p4  MeiiUrtcVrifef 
i^r  4as  gMe  FUber  und  ÖBtSii«  Abhtlidlung :  Üeher 

Ä 


Siiuuig  d§r    Jcademie  RoyaU    d$  MUmh^ 
«  am  Sten  Januar  1828* 

Mitgetk0ilf 
aus  d0T  GazfiUe  de  SatiU  1828.  i^o.  2. 


Nach  Vorlesung  des  Proto1(olli  und  der  Corre- 
ipondens  •  Artikel  y  ichlagt  du  ßuretu  der  Afcademie 
TOTy  sich  in  ein  geheimes  Comite  lo  verwandeln» 
iini  einen  Ge^eniund  der  Administration  su  bcra- 
then.  Sogleich  erbeben  sieb  lebhafte  Hecltmatio- 
yien,  unH  mehrere  Mitglieder  Terlirgen  lu  gleicher 
Zeit»  difs  dem  Herrn  Coutanceau  das  Wort  ^eitat* 
tet  werde,  um  die  Discussion  Ober  den  Bericht  des 
Herrn  Chervin  su  beendigen.  Da  diese  Forderung 
iLrüFtig  unterstQtac  wird,  so  wird  das  geheiiDO  Co* 
mub  «uf  ein«Q  andera  T«g  anberaume« 

Herr  Coutmt^mu  lieft  eine  aehr  eedringte  Ut« 
lnerucbt  der  DliCttsiion  vor;  und  ooii«  too  den 
Terschiedenen  Meinnneen»  dt«  man  geloffert  hacte^ 
lind  die  nicht  «am  Vyetan  dei  B«rieht«i  isehArteup 
-sn  apreeben ,  b«adiitalil''«r  aleh  anf  die  Diacoaaion 
einiger  Gegena f ^  'ta  Ton  Hann  Parltaa  an ge* 
griffen  woraen  aind*  Er.^achlferiigi  dta  Cpmmla« 
aion  Wesen  einiger  VorvTHtfo ,  d}«  man  ihr  gemacht 
hat,  nna  bebam  •  aaC  derao  Schlarsfolgertuigen. 
Uan  ▼arlanet  auf  jl«r  Sulla  sum  Abatimnien  au 
aehreilaii*  Hetr  Parh^t  begehrt  einen  Augenblick 
Aufmerkaamkeit^  ufn  neae  Anfkl&rongen  dber  taah'i 
rare  wichtige  .Pankta  au  geben:  er  tadei  mitten  int 
G^lHitoha,  tiad  wiid  oft  iron  einer  groben  Anaak) 
Miigliader  oBCerbtocban.  welche  rufen i  den  Ba« 
riaht  sum  Abatimaaeiit  oia  SeUulablfaiiingea  ayaaa 
AMbttteaul 


i 
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yntknimi  UmtZMugisrp  ißi  fnMwt  tat 
Am  Jabr  tB9B,  Wrdi  ftmhc.  dU  B^ieliltia«  %um 
AbtriiBiea  m  bringen,  •fkUni'  Comimu^mm^ 
dUlli  4m  Imt«  Satt  ••Inar  Scblubfolf «niiifMi  'dlai« 

Miteli^aaiD  hmUtr  geschiaMii  luib«  ^  und  d«lii 
mg  ▼offfeblige,  dMitdbm  sa  iodetn«  Naoh  der  «i^ 
ifra  AbfMtong  in  Craiaiitioii  d«r  Meiwniig» 
Mb  dia  BafmtMtUily  waleba  Hm  CAarrai  belg«- 
fcvaelic  hat»  ,»giof«tB  Siaflaft  liabaa  bdonan,  «la 
Frage  ti>at  miß  Gdnugiöia  ilaa  galbab  Fiaban  aar- 
m0iM0md  an  baantwortaa«**  Naob  dar  nanaa  4bAi^- 
anng  wbda  aa  haiban»  dafadlata  Bawaiimitul  m^oa 
dar  Nator  rfnd,  da^  tla  W  ^am  GlaiebgeWiabta 
Aar  BfrtiiQBgaii  ainan  badantandan  Avstcbltg  sa 
Oanattta  dar  aicliuuitt^ekaafcii  BiganaahaCi^daa.gcl- 
hmm  Fiabaia  gabam** 

Cia  Herren  Itard,  Jdelon^  Chonul  a.  a.  achla. 
f^en  -noch  verichiedene  Abfastungen  oder  Amende* 
pientt  zu  den  SchliiCifolgeruneeii  des  Berichts  vor, 
und  Herr  Ulare  hält  dafür,  defs  die  Diiciitiion  bis 
auf  die  nüchste  Sitzung  verschoben  Vierde.  Man 
mfc:  zum  Abstimmen  I  auiQ  Abiiunmaal  mit  arnau? 
xn  LabliaftigKait. 

Die  Herren  Xoiiyar  FilUrmay,  JbaaaMiit»  0oa» 
hU  und  OrfiU  beklagaii  tich  bitcar»  *dafa  wau  dla 
Diacnaaio«  obna  Ende  zu  Tärltogem  auoba,  oad  ao 
daa  Vocav  dar  Sablufefolgarnngen  Tereitla. 

Die  Herren  Adelon^  Chomel^  Dalmas  u.  ba* 
baapten ,  dafs  man  über  die  rol^erun«^en  nicht  ab- 
fiimmen  könne,  ohne  über  aie  zti  diicutireOi  da 
man  dieielben  nach  dem  eignen  Geatändniise  dea 
BerichreritAtters  in  der  a]|g:cmeinen  Diacuation  nicht- 
festgtateVlt  habe.  „Uebrjgenf  stellt  Herr  Coutanceau 
zwei  Abfai5uiicen  auf;  über  welche  wollen  »Sie  ab- 
aiimmcn?  Anclere  Mitglieder  sclilagen  noch  «ndera 
AbfAfsungen  vor;  aoll  man  sie  nicht  prüfen  7^* 

Herr  Gerardin:  ,,Et  ist  sehr  wahr,  daCa  der  Ba* 
rieht  im  Oronda  aelbsa  noeb  niaba  in  dar  aUgameU 
aaa  Diaeoaeipn  geDrüfc  worden  iat:  man  bat  sti 
aabr  gaaill,  den  Abaclilufa  roraunabmao ^  wenn  aa 
mir  wira  arlaubt  gewesen  zu  spreehan^  so  hatte 
icb  daKg^tban,  vnd  ich  mache  mich  verbindlicb^ 


dnrab  abaiMiig«ada  Bawaiaa  darwirima ,  dab  dar 
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Amte  ia  dm  VemniiiM  StMtM  btorift»  im  Be* 
riellU  durcbaui  abffrgaii(Mi  WOtdtn  Utp  und  daft 

Der  Lärm  verdoppelt  sich  an  alleo  Ecken  des 
Stalea:  Man  hOrC  Jiur  den  Ruf:  »um  Abatimmen ! 
siim  Abatinamenl  Der  Prüsident:  ,yBringen  Sio  niio 
dio  6cUtt£afo)gerunge&   sam  Abfümmeor* 

lt«iT  D0  Lmns  tntebt  btnierklichf  'd«(b  is  tfner 
Jfdeii  bmtbeaden  ▼•rMmmlong  dl«  Anpadimeou 
#btr  «iflMeii  Mm  Abitiiameti  |;«briebt  werden .  ele 
die  tn  «rwlfettdeii  Artikel 'felber»  w^ilt'wedn  lets^ 
tere  baertt;  fettgeateUt  wArilen »  ei  ferner  kein  Mit« 
tel  gibe»  Ameaaemeiitt  eu  meebeii. 

Herr  Double  achl;igt  nun  vor»  und  swar  mit- 
ten im  Lärmen»  man  lolle,  da  man  Ober  die  end- 
liche Abfaitiing  der  Scbliiftfolgerungen  nicht  einig 
•ey,  immerhin  äber  den  Geist  dieser  Folgenin^en 
eiimmen»  mit  dem  Vorbehalte^  aie  in  der  folge 
abaufaasen* 

« 

Hierauf  erschalle  von  allen  Seiten  det  Saales 
der  Ruf:  den  Geist  der  Schlufsfol^erungen  BBm  Ab«^ 
stimmen  I  den  Getatl  den  ^eietl    Der  Lärm  half 
die  bdcbtte  Stufe  erreiebt« 

Der  Präsident,  der  während  der  ganr.en  Siuung 
iehr  in  Verlegenheit  war,  bringt  es  endlich  dahin, 
dafa  man  iiin  auffodern  höre,  man  möge  dt»  GeiaC 
der;6chlu£srol^erungen  zum  Abstimmen  bringen. 

Herr  Jdelont  »»ich  stimme  ntobt  fAr  einen 
O&ii^P^  Der  Geist  der  Scblufsrolgerangeit  wird 
nngenommi^n.  Odebrere  Mitglieder  hört  ninrofent 
itttU  bebea  lär  einen  Q§Ut  (eitlinnitr* 

B^m^fhmngem  vom  Bnm  MigmsL  . 

DieCs  ist  dem  Wesen  nach  die  Uebersichc  der 
Sittnng  vom  Sten  Januar.  Dieae  Siiaung  raufsie 
alle  die  lebbaft  belrdben,  denen  das  Arischen  und 
die  Würde  der  Akademie  am  lierKen  liege.  Aber 
noch  viel  en»|»örender  und  geljASsi^^ci  is4  die  Ait 
und  Weise,  wie  man  in  den  Tageblättern  die^c  Be- 
latbunn  beaciaicbaii  bat,    ia.  d^ei  oddx  vier  voU« 
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an»  ^tt«v  mdl  4«rfclbe9  F«4er  gofloMM.tfaidy  htf 
MB  po«itW  b«luopt«t,  dafii  di«  8olilii(tfol£«nMi|«a 
iMt^MttUt  woffrfto  fri/en »  und  swtr  in  dtsr  Abtti» 
Ming»  welche  wir  obra  sii«ni  «nfi«g«b««  lubea. 
Abar»  »seil  dm  wm  mair  oben  ^eleton,  iH%t  niobt 
wdiTt  daft  dsa  '  AbCaatung  aagaiiofluttaii  tat.  Zu 
|;laidiar  Zek  liat  »an  dar  Abadamia  dea^  Vorwurf 
gamaeha«  ala  batta  aia  ^^apf  Bafabl  daa^MMatara** 
aiaa  mweila  ScblafafolgariiDe ,  dia  aiob  in  da»  Ba» 
ridice  bafttadaa,  Tovllaiii  Driioka  daaaalban  iiacar- 
drAafcr«  Ka  iaa  fdaah»  dafa  irgand  ain  aolcbar  Ba« 
fabl  eagabaa  wordaa,  uod»  wann  diafa  8uit  gafu»« 
das  Uita ,  ao  iat  «a  antgainaebt ,  dafa  diaaa  aipifaiio 
SebloCifolgatnne  aiabt  wira  natafdrücht  wordaa* 
lab  banifa  ailaa  Uabai  auf  timaitlicba  Mitgliadaf 
dar  CoaiBtitaioa^  darm  Mitglied  ao  aeyn  iab  aalbat 
dia  Ehra  batta*  Diafa  iac  ao  wabr,  ala  aa  ^aa  dia» 
aalbaa  ^iad,  dia  ia  dar  Slttiiog  Tom  Scan  daa-Ba» 
riebt  aaia-AbaciaMBM  gebracht  Sabaa  (Dpmhhp  Com» 
«onaaav»  R0nmmUim)p  und  walahia  diaaa  Datafdrilk»- 
long  im  Naoiaa  dat  Comiaaioa  bagilirf  aad.  «ib 
laag;^  babaa. 

GlOcklieharweife  iic  die  Ltiga  ao  aogansohain- 
lichy  um  aieha  Toa  Jadaxmaaa  aiagaaahaa  aa 
iprardaa« 

Ja  dar  Siuuog  -vom  l5ian  Mal .  1827^  worin 
snan  bahaopiet  (die  Quotidi§nn9  Tom  Ilten  Januar 
1828)»  defe  das  gelbe  Fieber  doroh  eine  Entichei- 
duog  der  Akademia  für  antcacband  arbliit  worden 
aey ,  ist  nichts  geschehen,  ala  dar  Baricbt  daa  Harm 
Coatßnceau  eneehOrc  worden ,  ond  diaaar  bat  iba 
nicht  einmal  oia  au  £nda  Toriesan  ktanan»  Dia 
AKademia  bat  Ober  nichts  gesMaiait»  n{obu*ai^ga* 
nomnaan  aait  jenes  Siuoog  bis  inm  ftan  Januar^ 
ait  Aaaaabaia  a|nar  Pbrasa,  dia  aibanagaaima  bat» 
nnd  waa  am  8t«a  gaaobaban ,  "waila  maa  aaa  dam  * 
Obigen«  ^; 

Der  Bariaht  baaiaht  ai«^  dar  Form  naab  aaff* 
dia  aUf;amaina  Freee,  ob  die  Krsnkbait  aastaeba 
odar  nichts  er  erlh£tet^  dafa  dia  Comnissar^  nicht 
den  ^oftra^  haben,  diasalbe  tu  ^entacheidan;  dafe 
sie  auch  hiasa  dia  Mittal  nicht  gehabt;  dafa  dia 
Bowaiamiual  aa  diaaam  Zwaaka  durafaaaa  aanini* 
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iich  beuiciica'9  dirft  btwidum,  Mi  d«i  Obtclico»  % 
wicht  Air  Mehmngea  mm  OttattM'  dar  HielittoAii» 
•teckent  attf{^hob«n  ward«.  Abtr  smIi  clfcmi  B«« 
bcHMm  hit  3b  Akadaniit  siebt  bitgMteUt,  In  to-» 
fern  Mcii  kauie  AWaimu  aofsanowanta  Wordaa 
iity  Mttil  die  Ditaitfioii  eben  4o  lebbeft.iiiid  fHlr* 
wlteb  Wieder  beginnen  kann»  weil  neefi  Ober  di«  . 
eiidliebe  Abfaaaiing  abgestsminf  werden  muüm 


r  » 

jiufschlüss» .  üiar  Hm.  Chervirl^s  Bshauptut^gen  und 

Glaubwürdigkeit  m 

'  ^      fflaraa  mddieaU  Juin  182ä.) 


Herr  Ch^rvin  bitte  sich  ^  nm  aeine  Belunnrtingeft 
4ar  Niohteontagioeitat  geltend  zu  inacben,  •aidieBe» 
pierklingen  ^tütst,  walebe  äerDr^iiaimtk  von  Neie« 
ITorA  ihm  f^eliefert  hatte.  Man  beachte  nun  den  folgen- 
den Brief  det  HtTTn  Hosack  an  Herrn  Townshendp  der 
•ieh  in  Paris  aufhält,  und  man  wird  eiatebea»  was 
11^  eiiaea  Gebrauch  Herr  Chervin  von  den  Gegen* 
-atiaden  gemacht  hat,  di^  man  ihn  miffietheilt«  So 
war  et  wohl  der  Bflobe  wenh.  Ober  dae  Meerw 
segeltff  um  die  Anticbten  der  Aerste  zu  entatellen^ 
die  $Q  gOtif  waren,  neb  ihn  an  erölFnenl 

29ati;.  rork»  d.l4»Mail82a 

Mein  lieber  Townsheni, 

Ich  benutze  einen  Augenblick»  um -Ihnen  ata 
eagen,  ^afs  mir  Ihr  Brief  das  gröltte  VarenQgen  ge« 
mjcht  hat«  Ich  bin  sehr  froh»  au  erfahren,  dafa 
aich  die  Akademie  der  MeHtcin  nicht  su  Gunsten 
der  nichtansteckenden  Nalur  des  gelben  Fiebers  aus- 
gasprochcn  hat  ;  denn  in  diesem  Falle  vrCirde  lie 
aieber  haben  widerrufen  masien,  falls  sie  keine  an- 
deneu  Thatsachen  aufsiiweisen  hatte,  als  die  ich 
dem  Dr.  Chervin^  wahrend  er  sich  in  unserem 
Linde  befand,  brieflich  micgetheilt  lube.  Ich  er- 
»uche  Sie,  auf  die  Bekttmtmachung  dea  Briefe!  au  , 
dxiligen»  dea  icb  ihm  damale  ecLneb*  und  der 
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mnA  Witten,  d^t^p  %U  «r,  ttm  Chervm^  die  öüeac» 
lUkwm  Ijrebir*  dee  Oetiisdheiu^Raihet  antertuotit«,  * 
er  sieh  so  panbeiiacb  gezeigt  btt ,  deCe  tr  Mr  di« 
Tbatticben  Muninelcei  die  teinaii  betondereii  Anticb» 
tea  tataeteo,  and  die  yerwarf».  welebo  die  etitteli« 
hmim  Uaft  da»  Ffebera  bewietea  biiCea^ 

oad  daCt  i|im  deuweg^n  Tom  Getandbeitt«  Eaih« 
sad  w€Mm  Sudt-Ratbe  dev  Zutrict  sa  dea  Avobiren 
aatetaegt  wordaa  itf«  . 

Seiidem  ieb  ea  Hma  ifh§ndn  getchrtebea^.  haba 
ieb  gaas  aeaa  Bel'^ge,  nad  erat  JiAimUoh  Toa  flexra 
Gübtrt  Blane  and  aadetn  MAnaern  btehat  merk« 
wftffdige  Mfttbeilaagea  erbalten»  die  dieLebreTOa 
deoe  AntteebanfitTennögen  beleuchten ,  eine  l^ehre^ 
ta  der  ich  mica  teift  dem  ersten  Erteheinen  dietes. 
Xrankbeic  ia  anterer  Stadt  iai  Jahre  1791  iinab&a« 
dcrUdb  bekanat  duba,  wie  as,  aadi  der  Dr.  Joaa# 
dddam$  aofgeiprocban  hat. 

leb  werde  mein  Werk  aafiingetl»  tobaLd  ich  dia 
Lobrede  i|uf  dea  Gouverneur  Canliiit  werde  bean» 
det  haben  9  mit  welcher  ich  von  den  Bürgern  ta 
New» York  und  den  Mitgliedern  der  litertriichea' 
und  pbiioiophiicbaa  Geaellsohaft  beanftrafit  bin. 
leb  wuruche  iodaaaaaf  dafa  dat  laatitntiaein  Urthail 
tfber  die  («at  parte)  verstümmelten  Doouiaenta  daa 
Dr.  Chervin  auffchiebe,  bis  dasaelba  meinen  Bf« 
lebeid,  daa  ich  au  liefern  mich  verpllichte,  er»  > 
kalten  hat,  und  dar,  weaa  iak  das  Verlitltnifs  xwi« 
tebaa  Frioiiaaaa  und  einaoa  ordentlichen  Sablutta 
leriney  sehr  verschieden  voa  den  Itatoltaten  aayn 
wifd»  dia  Herr  GkaraiA  bekaaat  gamacht  hat.  , 

Riebei  sendet  der  Briefsteller  dem  Herrn  Town»  • 
«tend*  twei  gedruckte  Exemplare ,  eines  von  der 
Adfatte  des  Gosundheits« Burciiu*s  su.  New-York, 
eta  snderes  von  den  erneuten  Feittettungen  ^  dia 
^eatUehe  GesuAdhaits-Pflece  betrefFend.  In  bei* 
dea  8|abjiften ,  datirt  Tom  Jahre  1828,  siebt  man  .dis 
Salwiekalnng  eines  Syiteros,  nsch  walollam  die  Vor*  '  ^ 
tiebtemarsrageln  gegen  das  ^tlbe  Piabar  yit\  w^i- 
M  ausgedehnt  werden ,  eis  diefs  bis  jetst  irott  dar 
riaasdmbaa  Regierftag  gesal^ahaa  iat. 

V   —  -■■ 
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J.  A.  Saiisx  Essai        Um  MaladUs  'ds  VOr9ÜU 

Jl^ii#r«llrK«ii«i«; 

//•  Rieht  BT  Dsutschtmndf  Mineralquellen»  % 
DaJ  2«  Bertrich,  von  Chr.  Fr»  Ha  rief  s. 

CarUbad^  ses  aux  minerales  et  ses  mowemux  hasM 

ä  vapeurSf  par  J.  de  CarrO,' 
Die  Mineralquelle  zu  J^iehemstein  ^  yon  J«  Gm 

SehlegeL  ; 

Akmdemis0h0  8§hrifi0n  dar  Vmin9r$.Uät;  m 
Baplium 

B.  Hohlfeld  de  diahete  mellito. 
A,  Schmeifser  de  f ehre  puerperalim 
A^  A.  M&llar  da  daniitiona  prima. 
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Liitterarisclies  Inteüigenzblatu 


No.  IL    .  .  1820. 


B«i  Leopold  Vojs  in  L«ipsi^  iit  meUbatai 

JMeekßlp  J.  F.,  Samueli  Thomas  Somm^rringio 
du  VJI.  JpriU  1828.  AcGc^unc  ubb.  aem  VI* 
Fol.  Aaz.  carc.    12  lltblr,  ' 

■ 

Smrdmekp  K.  F.^  D0  foetm  hmmano  mdmoi0Hono$ 
mmmiomäooo.  Cnn  ttbiua  Mnaa,  Fol*  oart«-  2  Rtlflr. 

Vontehencle  zwei  Schriften»  lo  wie  die  nach« 
folgende,  sind  zur  Feier  det  Doccor- Jiibilluma  ▼om 
Ritter  von  Sömrherring  erschienen,  und  in  ihnen 
bereinigt  sich  innere  Gediegenheit  mit  typo*  und 
cbalhographiichtff  Pracht. 

Bmor,  K.  Em  won^  üntMUthungin  ilh^  dio  Gejajt^ 
90rbindmag  tunschen  JkftUtffr  und  Frmcki*    Mit  OO* 

loiw  Kopfbrt»  Fol,  cait.  4  Ethlr« 

Der  Verf.  hat  sich  beroöht,  durch  genaue  Un* 
tersuchune  der  Gefifse  der  Gebärmutter '  und  der 
Fruchthallen  in  allen  Perioden  des  Fötuslebena  die 
ao  lange  etreitige  Frage  flher  den  unmittelbaren  Ua* 
berging  det  blutet  auf  der  Matte?  in  die  Frnchc» 
so  lötaa«  Er  bat  dia  rarachladenen  Formen  der 
8iD^biar*Eitv  In  ihvav.  Balwickalang  uatartucht^ 
«na  ai#  Ausbildung  dar  GallGia  sn  ▼atfolgen,  and 
bat  dadnreh  Galaganhait  gahabt«  riala  fkM«ir«  inp 
gaban  na  Jiariabtigan  nnd  nana  liuttaaban  an  findan* 

Bmor 9  C.  £•  ovi  mammoUmm  et  hominis  ge^ 

nosi  epistola  ad  mcodemiam  eaeforemm  seirnuim» 
rum  Petropolitanam.  Cum  ub«  famaa«  4  inaj» 
caru  1  Etblr«  16  Qu 

Dia  Otraitfrage ,  ob  daa  Ei  dar  Siugthiara  nnd 
daa  jtfantabaa  tafioQ  wo(g  dar  Bafirncbtnnc  da  lac 
odar  niebf  •  wifd  in  dieaar  Sobrift  dmafc  Baobaab* 
tnag  antaaldadany  nnd  dia  Entwiabalaaga^aiabiabtn  . 
daa  JUaa  Toa  dar  artMn  Entatabnag  b£i  snm  Bar« 
vofbvaahaa  daa  Hanuaebaa'atiiblt» 
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F#0&n^r9  G,  T.,  Repertorium  der  orgmmisehen  Che* 
mi>.  ibi  BaadM  Im  Alitli«ilaiig.  gr*  8.  .1  Edilr. 

12  Gr. 

Diese  Abtheilucg  zeichnet  sich  besondert  durcf^ 
«ine  vollständige  Darstellang  der  ßlmsiure  und  ih. 
Ter  Verbindungen  auf«  Die  cweite  Abtheilung,  wel* 
che  dieses  wegen  seiner  Vollständigkeit  und  GrQnd-. 
lichkeic  mit  so  grofsem  BeifaUe  Aufeenommeno 
Werk  beschliefst  und  zugleich  ein  ausführliches  Re* 
eitU'  enthalten  wird,  eracheint  in  einigen  Wo* 
eh«ii*  Der  Prcii  des  Gänsen  ift  12  EUüi.  8  Gr.  . 


Pharmnecrposm  horuisiem.   DU  Pr^mfsinhs  Phmmaea^ 
pöe  UersMi  mnd  erlSuteri  mis  Fr«  Ph*  Dmllu 
nikm  o.  Ute  Uefenuig,  endialMid  Bog.  Ii— 26 
d«f  2^6»  Bandes,  gr.  8.  geh.  1  RtUr. 

F riß  dlänäe  r ,  L.  Fundamenta  doctrinae  pU'* 
ihologieae'  sive  de  corporis  aniiniquc  morhi  ra» 
tione  atque  natura  lihri  llL  ickoUuum  eoßsa  eott^ 
seripti.   8  niij.    2  Ethlr. 

Die  Auszeichnung,  welche  dieses  mit  classi* 

scher  Latinität  geschriebene  Lehrbuch  Ter^^entf  iec 

l>ereiia  vielseitig  anerkannt. 

Ü0d0nu$%  Ueher  die  ver$Medenen  Formen 

^der  Ferengeruttg  des  jifterdarms  mnd  derm  Be* 
.   hemdlmng.  %r.  &  geh.,  6  Gr. 

Wischer^  A.  F.,  Gerechte  Besorgnisse  iregen  eines 
wahrnehmbaren  I\ückschreitens  der  innern  Heil^ 
künde  in  Teutschland.   8«   geh.  6  Gr. 

^mm  Oeher  den  Vortheil  und  Km^iheilp  welchem 
MtnMUüelumgeu  i»  KjtmdJuUengetoihreu.  &  geh« 
6gr«  " 

Sachs  ^  L»  fV»f  Handbuch  des  natürlichen  Systems 
der  praktischen  Medicin,    in  Theils  ite  Äbthei- 
lung,   gr.  8-   2  Thlr.  8  Gr. 
Der  bereits  durch  mehrere  Schrifcen  als  philo- 
sophisch ttefgebildeter  Forscher,  und  durch  seinen 
Irstlichen  Wirkungskreis  als  Praktiker  rühmlichst 
bekannte  Herr  Vf.  hat  die  Absicht»  durch  dieses 
Werk  einen  doppelten  Zweck  zu  erreichen:  einmal 
eine  in  unserer  Zeit  scbmerslich  ffihl bar  gewordene 
Hintansetznne  der  Medicin,  die  frOher  in  ihrer  Aus« 
bildune  den  Neturwiftenichaften  Torausgiogy  aiTs- 
sugleichen,  und  dieeelbe  hinsichtlich  derForiohuogs« 
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WtiM  mf  gMchen  Stindpankc  mit  ihnen  tu  ttel« 
len:  zweiten  1,  di«  praLtiack«  Medicin  auf  grund* 
•iuUche  Brfafaning  la  begröndm»  mit  V«rai«iduug 
eUet  Theoremartigen,  utnl  «i(«r  ▼•Twegenen,  gran£ 
los  und  heck   sich  selbst  Tercrtttenddii  dogniatitU 
Empirie.    Dabei  benutzt  er  sorgrälug  und 
meribfidet»  doch  obao  Gewahiaakeity  die  aus  den 
Huorwissenaciufiton  6pt  Medicin  reichlich  zuflie* 
ffMiden  Belehrun^M^  Targirfi  niokr,  dafe  der  Menich 
9imm  8««U  in  seinem  Lieioe  berge »  tmd  iwar  aiehc- 
ab  etwas  fremdartigety  hiU  aicb  f era  Ton  dea  flbtiw 
•chwengHchen  Umtrieben  der  jQngit  vergangenen^ 
sam  Tkeii  noch  gegenwärtigen  Zeit,  entfernt  allea» 
was  lur  aehlichten  Einsicht  aieh  aicht  gestalten 
isCtt,  oder  'aickt  fir^ebniff  besonnener  firlabrnagp 
oder  wenigstens  glaubhafter  BeobachtHng  ist«  — 
Ueberau  bewahrt  sich  Herr  Prof.  Sachs  als  selbst, 
sandiger,  ernster  *  Forscher ,  deaaea  kdcbates  Ziel 
die  Wahrheit  ist.    Wo  er  Fremdes  benuute»  achöpfta 
er  aus  den  Quellen«    Die  Beschreibungen  der  Krank- 
heiten sind  treue  Schilderungen  der  Natur ,  wobei 
der  Herr  Verf.  die  Krankheitsllassen  nach  ihrem  in- 
neren Zusanimenbange  im  Krankheitsprocesse »  die 
Ordnungen   nach  den  organischen  Systemen ,  die 
Gattungen  nach  den  Modificationen  der  organischen 
Systeme  in  sich  selbst«  die  Arten  nach  dem  speci« 
£ichen  Charakter  des  Organs,  oder  der  anigebild^-« 
ten  Krankheit:  darstellte.    Die  Therapie  enthalt  das^ 
was  besonnene  Erfahrung,   rtilectirende  Beobach- 
tung und  gelAuierte  £mpiiie  aller  Zeiten  gelehrt 
lubeD. 

Das  ganie  Werk  wird  aus  4  Bünden  bestehen^ 
an  deren  DrucK  ununterbrochen  gearbeitet  wird^ 
da  die  Vorarbeiten  bereite  aeit  10  Jahrea  gemacht 
aia^«  ^ 

ttnptorum  classiconm  de  praoßi  medica  nomuMormm 
Opera  colleeta^   •       -  ' 

Vol.  III*    Bsglivi  Opera  medica  cur*  C.  G.  Kahn. 

Tom.  II  US.    Cum  tab*  aen.  et  index«   &  cart« 

1  Kihlr.  8  Gr.  ' 
Vol.  VI.    Morgagni  de  sedibua  et  causis  morbo- 

Tum  cur.  Jnsc.  Radi|4i.   Tom*  illus.   8*  cart« 

1  RiLlr.  8  Gr.  '  ' 

Vol.  XI.    HaroazKini  Opera  medica  cur.  Just.  Ra* 

diua.  Tom.  las.   ö,   cart.  1  Rthlr  12  Gr. 
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Schulte i  f  J.  J.f  Ratio  medendi  in  schota  üUnica 
mediea  univet's,  Landishuthana€^  Anna«  I«  11«  •( 
III.x  8  xntj.    IQ  Gr. 

Bmrkow^  J.  C«  X*.»  Commentath  mnatomico^pky» 
tiologica  de  monftris  dmplicibuf  verticibus  int&r  S§ 

jimctii.  Cum  tabb«  am.  IV,  4  ma].  9  Gr« 

Kupfer  y  H.  E. ,  Commentatio  phyiicL-med*  de  vif 
qaam  der  pondere  suo  et  in  motum  tanguinis  #t 
in  ahsorptionem  exercet.   8  maj.    10  Gr* 

Pmp^€^  C«  C.  L.p  SYnopsif  plantarum  phaenoem» 
mmrmm  ugro  Liptiem  mdigetfmnm.  8  maj«  12  Gr« 

M^ekel,  J.  F..  Jrehlv  für  Jnaiömh  md  Pkyä^^ 
logie.  Jahrg.  1828.  No.  L  {J^^w-^  Min).  Mk 
8  Kupfaruf.  gr.  8*  g«b.  Da?  Jahrgang  4'Rthlr* 

1.  Ueber  die  Metamorphose  des  Nervenflysteini 
in  der  Tbierwelt.  Von  Joh,  Müller.  —  2.  Ueber  den 
Kreislauf  des  Bliicas  bei  Hiriido  Tulgaris.  Von  Joh^ 
JH'üller,      3.  Beitrage  zur  Anatomie  des  Scorpiont« 
Von  Jeh,  Müller.  —  4.  Mangel  des  Unterkiefers  bal 
Ifineiii  neugebornen Lamrae.  von  G.  Jäger.  —  5«  Ba* 
aahraibnng  dar  Mifsbildune  daa  linkaii  Vordaif«* 
f!iaa  ainec  Siiarhaibaa  und  dai^  Wirkong  von  Araa* 
jiik  und  Blaiitaura»  ^alctha  an  dia  iDibgabüdatam  ' 
Thalia  gabraeht  wurdaii.  Von  G.  JSger.       6.  Ua« 
'ber  dia  Capaaliit 'dar  Lungen  far  Lofc  im  gesundatt" 
nnd  krtnkan  ZotUnda.  Von  £•  F.  GsiiC  nerhst.  — 
7.  Einige  Versucha  ^tir  Brnitcalnng  dar  Frage:  auf 
walcha  Weise  dta  Aufaatsan  TOi^  Sahtdpfköpfaii  anf 
▼areiftete  Wnndan  die  Wirkaamhait  daa  Giftes  un* 
t'^rdrackr.  Von        U.  X.  PVestrumh.  —  8-  Oeber 
die  Bedeutung  der  Euatachiscben  Tronipata«  Von  A%  * 
h,  L.  PVrstrumb.  — >  9L  Uaber  dia  Kiamenapalta  dar 
4lnfiihiar*.£nihnM>nan.  Von      £•  von  Betern 


In  Folga  bereits  gemachter  Ankändlgting  iat 
nach  freundschaftlicher  Uebereinkiinft  der  bisheri« 
£en  Haraaageber  dar  Heidalberger  kliniiohen  Anna« 
Jan  mit  Harm  Geb.  Raih  nnd  Profaasor  Btutlefs  %a 
Bonn«  'aa  vUnen  Bandaa  la  Haft  diaa^f  ZaitachriflB 
sulaioh  ala  dreizehnter  Band  la  Hafc  dfrt  Naaan 
JaCrbAcIlar  dar  Oaulachan  Madloln  nnd  Cbimrgin 
•cc  iMm  dHaUanan»  nnd  diaaa  alao-aoinliinirta  Zok* 


/ 


Digitized  by  Google 


1 1 

V 

-  7  1 


mikML  wird        j^m  tngemebuAmfiUA  rtdigin 

1)  Ueidelhrroer  klinische  Annalen^  Eine  Zeitschrift 
herausgtßeben  in  VerBinigune  mit  dem  Prof^ 
Harle  Ts  in  Bonn  von  den  Vorstehern  der  mem 

*  diciniscnenf  chirurgischen  und  geh urtshülj liehen 
jlnstalten  in  Heidelberg  den  Professoren  P  m» 
eheli,  Cheliut  mnd  N uegele,  yierter 
Band\ 

2}  Neu9  Jahrbücher  der  tmtUehen  Medicin  und  Chi'» 
würgte^  wui  Zugabe  des  Besten  und  Neuesten 
ams  der  ausländischen  Literatur  herausgegeben 
pon  den  Professoren  Chelius  in  Heidelbe rgp 
Harlefs  in  Bonn^  Naegele  und  PackslB 
im  Heidelbarg.   Dreizehnter  Band/ 

dadafoh  aber'ia  Uum  Zwaolien,  ilirar  Form  .uad 
Uuam  Yathg  Ikelna  Acadmng  «tUMea,  iafttr  .dib 
im  bMoadtrra  Saj^ptesaeut" Heften^  derea  im  jahc 
tB28  Mwei  ia  «iara  B«ad«  crtehttaen,  wovoa  be« 
ydu  d«t  erste  TdfUtgt»  «T'mdgUoh  AuttAg«  w 
amMndiithen  oiadiciaitchra  aad  diirurgitAlieo  Zeiu 
e^kftftmt  niit£eth«Ut  wardlM  aoUaa» 

Dar  Preis  des .  Jouraalt  an  iieh  blaibt  wie  sa* 
▼or  dar  Baad  Toa  4  Hafiaa  nie  daa  adtbigan  Ab- 
Mldaagaa  RiUr«  4.  odar  fl.  7.  12  kr.  Dar  Smp* 
plamant  mBt^nA  Toa  3  Haftaa  koaial  AiUn.  2,  odac 
B.  3.36  kr. 

Daa  mwaita  Baft  daa  aaaaa  Baadaa  ist  aatar  dar 
Pkiffa  uad  actchaial  ia  Moaauffitt* 
Baidalbarg  in  JoU  182a 

*  J.  C.  B.  Mokr. 


i  F*  £•      Leuckart  in  ßretUu  in  arsohiaiian  s 


Stnediet^  Dr.  T.  fV.  G,i  Beiträge  zu  den  ErJ 

rangen   über  die  Bhinoplastik  nach  der  teutschen 

Methode.  Mit  viar  Tafala  ia  dMiadtaak».  gr*  8« 
Fiaia  16  Sgr. 

Der  Herr  Verfasser  hat  in  dieser  Abhandlung 
feine  Erfahrungen  und  Ansichten  über  die  teutsche 
Methode  der  Nasenbildnns öflentlich  mitgelheih.  Dia 
fflr  dir  letalere  Torgeschfaganen  Abänderungen  ein« 
meiner  Momenie  der  Opetaiioa^  ao  wie  dee  mcli 
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^•nelbeii  BothwenJIgen  Vmrb&kätBp  weri#B  iimm 
Kleine  Sehrift  als  «in«  EfW«lt6ro«^  der  bitber  üIm 
di«  iUilfiopUtuk  aiifgMtelhcn  AnsiclUMi  d«r  Aut- 
jnedUiuDkeu  der  Aersie  oad  Woadftnc«  «DpCeUeo« 


y,  V.  Kertff  üh§r  dU  jinwenJung  des  Glüheissnt  in 
mP§rschied0nßn  Krankheiten.  Mit  1  Kupfer,  J'Vien 
und  Leipzig  hei  Friedrieh  Fleiteker.  Preis  i5  Sgr« 

Der  Verftfier  sagt  in  der  Vorrede:  Et  ist  nicht 
Imraer  ^rritbeti  etwas  Neaes  tu  verkünden.  Dae 
.durch  die  Erfahrung  bettatigte  Notsliche  käon  je- 
doch nicht  oftgenu«!  gepriesen  werden.  —  Diefs  gilt 
nun  im  ganaen  Umfange  von  der  Anwendung  des 
Glflheisens.  Gegenwärtige  liUtter  enthalten  daher 
'weder  etwas  Aur.^erordentiiches ,  noch  Neuef,  son* 
dern  bestätigen  blofs  die  Wirksamkeit  des  Glriliei- 
•ens  gegen  Krinkbeitsformeo»  die  harlnAeki^  jedem 
tndera  Mittel  trotuea» 


Von  dem  mit  aUgemeiiieai  B#tfül  eii%eaiMMM« 
.  '    ae«  Werket  * 

Dr.  C.  PT.  Derends,  weif.  KönigL  Preufs.  Geh. 
Medii.  '  Raths ,  Professors  und  Direciors  des  me- 
dit,"  klinischen  Instituts  der^  Vniverutät  ztß.  Berlin^ 
Vorlesungen  Uber,  praktische  jirtnei Wissenschaft^ 
herausgegeben  von  Dr.  Ka>l  Suadelin.  Benm 
•  hei  Theod.  Christ.  Fr.  Enslin 

sind  bis  jetu  folgeade  6*iide  ertehieoea  und  aas« 
gegeben  t  *  * 

Ir  Band,  Semiotik.   2|  Rthlr. 

2»  Baind»  FieherUhr:  Rthlr. 

3r  Bend,  Entzündungen.   2^  Rthlr. 

4r  Band«  akute  EopaitrAeme ,  Bheumatissmus ^  Ka. 

rerrA,  Gicht ^  Ruhr,  GmlUttrukr  und  die  Blati 

flüii0.  2  Rthlr.  f7i  Sgr.  ^  . 

and  ea  sind  Jettt  nur  noch  rfickitlndig: 

ftr  Band,  Gelbsucht,  Skorbut,  Fleckernkrankh.,  Skro^ 

frlkrankheit^  lihachitis^  Syphilis,  l^Urmkirmnkh% 
6r  Band  ,   chronische  Exantheme ,  fVassersuehten^ 

JServenkrankluiern ,  üCranUetiea  eisueitisr  Z*Aei* 

Up  fVMerkr^mUmiieth 
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weleh«  tDltetttnt  Ui  uor  0«ttnn«M«^fii  i§m  Hia- 

des  def  roblikunif  teyn  werden« 

Da  hiermit  tber  nicht  die  fnne  praJiiiacb«  An* 
neiwitsefltchaft  abgehandelr,  mehr  aber  auch  in  den 
Heften  det  Veraioi  beuen  niclif  voritanden  iar,  eo  ift 
dem  Herausgeber  Ton  achtbareif^  Stimmen  Torge* 
tchUgen  worden ,  ijeiniß;«  Supplementhände  su 
liroy  und  ao  di«s«t  hoGh§«aohute  Werk  tn  tinen» 

VoUiiStuUgn  Hmndhmtks        Thtr^U  umd  Pm» 
>  ihologie, 
mgtttaheB.— 

£•  will  aach  derselbe  keinen  Anstand  nehmen, 
diesen  ihn  ehrenden  Anforderungen  au  entsprechen, 
und  somit  liat  er  sich  entschlossen  ,  dem  Berends** 
sehen  Werke  noch  folgende  Theiie  seiner  eigenen» 
bisher  so  ^aaatig  auF^genommenen  Arbeit  beisu* 
fögen  t 

7r  Band  oder  Ir  Sapplementband,  euthahend  die 
Zehrkrankheiteru , 

8r  BaiTd  oder  2r  8 oirplem entband,  enthaltend  die 
DestruktiontkrmnkheUen  (Krebs,,  Carcinoma, 
if«rlf«hwamin,  Magengrunderweichung,  Hirn- 
«rfr«i«haog»  Pntmttnft  der  Gebärmutter,  Was* 
ttfikrabt). 

"Sr  Band  oder  3r  SupplementWnd  ,  «ithiihend 
In  dm  r5rheveth«n3«n  TbeiUn  noch  niclit  ab« 
gahasdtlten  JCmdtfrüirAiiltAet^tfSi« 

DiM«  Sopplmembtndc  Warden  noch  im  Jihrn 
1829  apAi«ai«na  bia  tnr  Oammeaat'fSSO  —  bean» 
^ig<f  nna  dea  Stndiranden  und  dam  praKtiachea 
Afat  ain  Hnndbueb  ftberliefert  werden,  wal«h«a  alle 
Tbaile  d«r  praktiachan  Madiain  a'hbandelt,  und  ib* 
nea  dl«  Aait^*ffung  andmr  gvöfaaraf  VVarJi«  dav 
Art  ersparen  aoll.  —  ' 

Ani  dieae  SuppUnientbände  erÖfFnat  der  Verle« 
gar  biaroalt  eine  Subscripiion  (ohne  Vofattaaahlung)k 
wie  lia  TOr  Brioheinung  des  Hauptwerks  auch  bat 
diesem  Statt  gefunden  hat  (nimlich  je  24  Bogen  sn 
\\  Rthlr.)»  d0ff||;aatait,  dafa  auch  alle  diejenigen  den 
Sabscriptsonapraia  dieser  Supplementbända  genie« 
fica  können»  welche  das  Hauptwerk  nicht  mehr 
uidera  als  aom  Ladenpreia  (der  ^  höhet  ist,  bekom- 
Bitn  konntan  »  wenn  sie  sich  bis  %\\  Ottern  1829  in 
irgend  einer  beliebigen  Buchhandlung  melden,  und 

•alfihaa  dam  Varlagai  anaaigan  laaaea.  Nach  Oaiaia 


1829  tritt  Amt  mch  kimrTOa  luiwidMnrofljoli  imt  La* 
"dcaprliif  «iii.  — > 

Berlin/ im  JaU  1828. 

Th.  Chn  Fr.  EmsUn. 


Bibliographie,  » 


Bt\  J.  G»  H^yte  in  Bremen  ist  00  eben  er* 
schienen: 

Trepiranuf^  Gott/r.  Beinh.  f  Beiträge  tor  ilnttomie 
und  Physiologie  der  Sinneswerkzeu^e  des  Men- 
schen und  der  Thiere.    Is  Heft  enth.  die  Beitri- 

fe  stir  Lehre  von  den  Getichtswerkzeugtfn  und 
em  Sehen  des  Menschen  und  der  Thiere.  Mit 
4  Kupferttfeln*  Folio«  93  S.  csrtonnin.  4  Rthlr. 
ßeiruellei  ^  H,  J.,  Abhandlung  Qber  den  Keich- 
husten  nach  den  Grundsätzen  der  physiologischen 
l  ehre  verfafat}  eine  von  der  medicin.  praktiscbea 
Geaellicbafc  su  Paria  am  26»  Aueuic  1826  ge- 
krönte Schrift  i  aus  dem  Franzöiiadien  fiberaetst 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Gerhard 
von  dem  Buseh.  er.  a  <XVi  u.  316  8.  1  Kihlv« 
16  Gr.  * 
Barkhausen ^  George  Beobachtungen  über  den  Säa~ 
ferwahnsinn  oder  daa  Delirium  tremens,  er«  & 
244  5.   i  EtUr.  8  Gr* 


Veber  die  phytisAm  Zeichen ,  worani  «nf  abticht» 
Jiehe  deibsttödtuag  durch  Erselliefsett  gesebloi* 
sen  werden  kftfltt.   Ein  Beitrag  sur  ^rlehtlichm 

":nnde^  von  Dr.         F,  Schäuffelen.  Stntt^ 


gart  bei  Gebr.  Franckh.  gr.  8.  Preis  FL  !•  48  Xk» 


fthtiiü«  oder  Rihlr.  1.  6  Kt.  Stoht« 


Sehen 9  über  den  tweekmlffigen  Gebranch  ^er  Ter- 
•enaeten  Mineral vraiier  Marienbada,  besonders 
sber  det  Kreuzbrunnena  in  den  verschiedenartig*. 
'Sten  chronischen  Krankheiten  der  Menschen,  I^eip* 
aig  bei  PV.  Engelmann.   &   Fftis  12  Gr« 
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loa  r  tt  a  1 

der 

practischeu  Heilkunde^ 

Heraaagege ben 

■ 

von 

C.    W.    H  u  f  e  1  a  n  d,  . 

König]*  Preaff.  Suaurath,  Ritter  des  rothen  Adler* 
Ordens  zweiter  Uisse^  erstem  Leibarzt^  Prof.  derM0» 
dittm auf  der  UniTeniilU  suBerliti,  Mitglied  det  Am» 
denue  der  «Witteatduifitea  ete. 

«  n  d 

£•    Q  s  a  n 

m 

ordentlichem  Professor  der  Medicin  aii  der  ünirer« 
sitae  und  der  Mediciniscli-Clururgischen  Academie 
llr  die  Miliuir  zn  l^msMn^  und  Mitglied  mehreres 

gelehrten  OatelleeiuiAen. 


Doch  gtün  des  Lehens  goldner  Baums 

GSih0. 

■     i  ,  i     '     im     %  1h 

IlL  Stück.  .Septtimber* 


Berlin    182  8. 
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I.  « 

.  U  e  b  e  r  • 

die  Anwendung  des  Glüheisens 

S  tt  V 

Heilung  ¥on  psydutfchenKraiiklieiUii 

▼  o  m 

Djr.  J  oseph  Oe^g^ 

prAkiitchem  Axste  in  Warxbarg» 


'Dereits  sind  zebo  Jahra  TorabatgegaDgeo,  aait 
im  gaialirMolie  ItebirolA  aaiae  moraliacha  Theo«* 
rit  «r  SMl#iitloroogeii*  dam  galaWtan  ml- 
Beben  Publikam  Torgelegt,  und  mit  aioari  fast 
möchte  ich  aagan,  Ueberzaagung  gebietendem 
Btradaajnkeit  als  dta  aUaio  gültige  ampfohlea 
Im,  Qsd  doah  hat  adba,  ao  tiafmi  Eiadrwk 
IM  auch  ba  ibram  arslen  Erscheinen  herror^ 
l^ttehle,  und  bei  einer  so  gründlichen  und 
icbarfsinnigeii  Bearbeitmig  heryo(4>iiAgan  inufi^ 
i«,  Bkht  jeoe  AoiiiabiM  gafandaHy  wakha  afah 
ihr  galahrtw  Varfaaaar  knag  ireraproeliaii  hmß^'' 
Einige  scharfsiDoige  Beurtheilungen,  un« 
ter  denep  die  des  berühmten  Dr.  Grooa^  dub 
I^irector  der  Irren -Anslalt  ia  Haidalberg,  die 
msiftte  AnfaMilLaattkatt  Tardiant^,  baba^  diä 
*wandpiailAr  diesaa  ainnreidieD  Gabaodaa  et« 
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was  misanft  •mbClI^rl ,  m  wie^uWbaupt  di# 
Erfahrung  diese  so  treue  Lehrmeisterin  in  der 
gMamn^teo  UeilkuDde,  bei  Behandlung  solcher 
Kranken  m&chtige  Zweifel  g^en  die  iUchtig« 
keh  dieser  riin  moralischen  Theorie  erhob, 
welche'durch  den  so  häufigen  glücklichen  Er- 
folg einer,  so  zu  sagen,  durch  rein  pbarma« 
ceutlsche  Mittel  bevfirkten  Behandlung  oocfai 
mehr  gerechlfertigel  wtodee ,  und  täglich  Den» 
Belege  in  den  meisten  Heilanstalten  erhalteo. 

Wenn  üiinroth  in  seiner  Anweisung  für 
engebende  Irren  -  Aerste  zur  rithügen  Behend«' 
Inng  ihrer  Kranken  seine  Meinung  dahin  Sa. 
fsert,  dafs  oft  organische  Leiden  oder  Krank- 
heiten mit  psychischen  Reflexen  für  wirkliche 
Seelenstorungen  gehalten  und  ausgegeben  wür* 
im\  welche  natürlich  oft  schnell  und  glück* 
lieh  durch  blofs  natürlich  oft  schnell  und  glück- 
lich durch  blofs  pharinaceutische  I^Iittel  geheilt 
werden  könnten,  so  kann  dies  wohl  in  der 
f  met  f  rajtts  bis  weslsilit  in  Irrenanstalten  abw» 
wor  ich  Fälle  dieser  Art  Tön  Heiinngen  genug 
m  beobachten  Gelegenheit  hatte,  um  so  we- 
niger der  Fall  seyn  ,  als  es  eine  aufgemachte 
fieche  ist  ,  dafs  die  meisten  Irren  oft  Monate 
kog  euswirts  behandelt*  weodeni*  ehe  sie  ia 
eine  Anstalt  gebracht  werden ,  wo  Ton  Fieber, 
Raserei  etc.  keine  Bede  mehr  seyn  k^nn.  Auch 
indem .  £Unro//t  sugtebt,  dafs  organische  JLei<* 
de«  inil  psychischen  Reflexen  gefnnden  wer- 
den, WM  nvr  en  häufig  der  Fall  ist,  mnfs  et 
}a  nothwendig  auch  zugeben,  dafs  wenn  durch 
ein  Leiden  der  Organe  eine  der  Seelenstörung 
in  ihren  AeuüMrnngen  gams  gleich  kommtnde 
Veriliniwi^ng  wneegt  werde«  kenn,  selbe  bei 
anhaltend  bleibendem  .Laidsn  der  Organe^  yon 
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4ireD  ErgriffeDsejo  die  Setlea  -  Verstioiniiiiij^ 
losging,  aach  lo  wahM  SedaiisttJraiig  filier« 

Itehen  fnufs^  oder  doch  kann,  wodureh  die 
liehre  Hdnroth^s  geradezu  widerlegt  wird.  Es 
würde  tu  weit  fübreo,  alle  voe  üfeinrof^  telbst 
it  feinen  SchrifteD  geäafserteD  Ansicb^ii,  die 
geride  gegen  seine  Lehre  sprechen,  hier  auf- 
imihlen ,  »o  viel  ist  gewifs,  dafs  er  bei  An- 
|abe  der  Behandlung  der  Seelenstorungen  selbst 
ratienelleB  £mpirie  hnldigen  iDufa,  indem 
m  insbesondere  der  Anwendung  des  Gegen- 
reisis,  um  dessen  Bearbeitung  sich  £for/i  so 
sebr  Terdient  gemacht  hat,  das  wohlverdiente 
Lob  ertheilt ,  da ,  nach  seinen  e%enen  Woiw 
tey  bfiJdiopatbischem  EUrnreise,  welcher  in 
Ita  Zustanden  des  Wahnsinns,  der  Verrückt* 
heit  und  der  Tollheit  obwaltet,  in  vielen  Fäl- 
!•&  laut  sprechender  £riahrang  durch  Gegen- 
reiz  eft  am  meisten  anssnriehten  sey,  '  Sa 
inditet  es  also  deutlich  ein,  daA  nnr  die 
Summe  der  Erfahrungen  über  eine  oder  die 
ändere  Bebandlungsweise  in  diesem  so  dunk- 
les Gebiete  der  Heilkunde  uns  richtig  führen 
bsa ,  )a  dasselbe  nach  so  künstlich  und  scharf» 
ausgedachten  Theorieen  an  dem  Pro« 
biersieine  der  Erfahrung  scheitern,  und  dafs 
oor  auf  die  Erfahrung  gegründete  Lehrsätze 
wählen  Werth  haben. 

Bei  Behandlung  psychischer  Kranken  kann 
^r  die  sogenannte  direct  psychische  Metho- 
Tisles  beitragen ,  doch  hat  bis  jetzt  die  Er- 
^dimog  sich  mehr  <9r  die  Verbindung  dersel- 

mit  der  indirect  psychischen  Behändlnngs« 
^eise  ausgesprochen,  wie  man  sich  leicht  bei 
•main  vorurtheilaijreien  Beobachter  ia  selchen 
Afit^Uen  überzeugen  kano. 
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Heilkunde  zugethan,  aurhle  ich  während  mei- 
net Auf«Dtfaa)te8  io  Wi^n,  Berlin  udd  Paris 
l^de  Gelegeoheit  auf,  über  die  BebaodltiBga^ 
9f ^a«  UMmt  Kvankw  BeobacbtoBgen  so  aain- 
mein,  fast  uberzeugt,  dafs  auf  dtetett  Wege 
für  die  praktische  Seite  der  Psychiatrie  nur 
allein  Gewinii  so  erwarten  seyn.  V^aitniirCs 
Werk  über  jlmm  gaten  Erfolg  4ar  Anweadssg 
dbe  Glüheisetie  bei  eslclieD  KiiuikeiD«  erw6ckt* 
b«i  mir  die  Idee,  alles  bisher  hierüber  Be- 
kannte wo  möglich  zu  sammeln ,  um  aus  den 
Beeultaten  für  die  BsosizuDg  dieses  se  Ue( 
niogrtifissde»  Mitlels  pastsode  IsdiealioMo  sa 
iadM,  Bald  ttaeh  OMiser  Buckkekr  heU^  kh 
das  Glück,  unter  der  Leitung:  des  rühmlichst 
.  bekannten  ersten  Arztes  des  Julius -Hospitals, 
Hofmedikns  Dr*  JlfiMtr^  welcher  seit  mebr 
dksD  26  Jafami  Um  bten-*  AbtbeUsM  des  g^ 
MUnfStt'  Spitals  mit  so  gÜMtigem  Erfolge  a« 
besorgen  wufsle^  einige  Beobachtungen  über 
die  Anwesdttsg  ^^s  Glüheisens  su  machen, 
w^s  mich  aodi  mehr  bestimmte ,  eine  gsaebkhl« 
liebe  SsaammeMtellaBg  über  dieeM^  Gegsft» 
Stand  mit  einigen  Bemerkungen  ia  diesem  ao 
allgemein  gelesenen  Journale  niederzulegen, 
um  salbe  der  weiteren  Prüfung  solcher  Aerztn 
zu  nnterwrisan^  denen  es  nicht  an  Gelegen^  * 
lieiC  nnd'  WiMetf  mangelf ,  Erfahrangen  sav 
Wohle  einer  so  unglücklichen  Menschenklasse 
au  machen.  Wenn  auch  die  bis  jetzt  bekann- 
ten Erfahrungen  nicht  so  vollständig  sind^  ao 
glanbai  ich  dach»  dab^  in  Betracht  dna  oft 
ao  gBnaligan  Srfbiges,  dieaea  HeilmiUal  Mm 

Aufmerksamkeit  verdiene,  und  hoffe,  hinrei- 

ciMnda  Belege  dafür  anTübran  au  können* 
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Muhulungtn  ang  der  Gesthichu  itr  M^dkUi  iikr 
dm  Gtirauch  du  GliAmwä. 

Wenn  man  die  Geschichte  der  Medicia 
sn  dem  Zwecke  durcbgelity  um  die  erelen  Spa- 
ne YOD  AnweodQof  des  Feuert  twt  Heiloog 
TOOL  KrenkheitM  Sberbenpl  mfraeoctieD ,  to 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  schon  lange 
Tor  Hippokrates  das  Feuer  zur  Heilung  voa 
Krankheiten  angewendet  wurde ^  wemi  es  sich 

SIekhwohl  nicht  eo  geaaii  nachweisen  Vib^\. 
Lein  Volk  ist  vielleicht  nusgenomnien  ^  das 
nicht,  sei  es  durch  Zufall  oder  durch  Wir- 
kungen, die  man  bei  Verbrennungen  selbst 
beobachtete,  darauf  gebracht,  sick  des  JBiners 
Ida  HnÜMittel  bedianle. ,  Gans  andn»  ^hfilS 
iieli'a  aber  mit  der  Anwendung  des  Glühttsene 
zarHeilung  psych  ischerKrankheiten,  es  läfst  sich, 
wie  dies  aus  dem  Verlaufe  der  geschichtlichen 
Untersuchung  herfosfelmi  wird,  keine  Zeit 
nüt  Gnwilslieit  nngMen,  obgleich  dte  -'mm 
Anweadang  desselben  in  die  Zeiten  dee  Mit« 
telalters  gegen  das  Ute  oder  12le  Jahrhundert 
tiiltf  wo  man  genaneie  Nachrichten  aufgeaetcb». 
ml  finden  sn  kSnnnn  glfiibeii  soUt*. 

Von  Hippokrates  erhielten  wir  die  ersten 
Nachrichten  über  den  Gebrauch  des  Feuere 
nberhaapt,  aus  vielen  Stellen  seiner  ScbriflM 
geht  dentiicb  hervor,  wie  vi«l  4r  anf  die  A»* 
wenduog  des  Feuers  gehalten  habe;  er  be« 
diente  sich  des  Glühei^ens  nicht  blofs  in  au- 
üaern  Krankbeilen ,  sondern  anch  bei  innern^ 
nanamtUeh  •ompfebl  er  #e  gegen  Hüftweh,  ' 
Rbonmatismns ,  bei  Oesehwmon  an  der  Tn^ 
chea  und  der  Liinge,  was  in  neuern  Zeiten 
Larrey  tind  andere  mit  so  günstigem  Erfolge 
beetaUsi  Csadia.  fia  waido  M  woü  libiM^ 
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traf  alte  Stellen  hierüber  aufmerkmm  sn  %ie^ 
cheo,  genug,  es  ist  nicht  wohl  abzusehen, 
weno  map  Rücksicht  aimoit  auf  die  vielen 
lieweise  Von  einer  biieondern  Vorliebe  for  dee 
OtSheiseo,  auf  welches  ersö  häufig  sein«  leiste 
Hoffnung  setzte,  Sprengel  jenen  ^A^pho- 

risiQus  des  2ten  Abschnitts :  Quatcun^ut  mtdi- 
camcfiin  non  fonofif ,  ta  firrum  Miutf ,  fuae  jfer-» 
rlfin  non  san^zr,  ea  ignis  «aner,  ^tine  ignis  non 
sanat  f  ea  incutabilia  putare  opportet :  als  unncht 
erklären  will,  da  doch  aus  Hippokrates  An- 
sichten kaum  ein  Qegei^beweis  zu  entnehmen  . 
npyn  ^ärfle. 

I .  Aus  den  Sebrifden,;  welche  auf  uns  ge-r 
kommen  sind,  gebt  mit  riemlicrher  Gewifebeiit 

liervor,  dafs  er  sich  des  Glüheisens  nie  sur 
iieiloog  des  Wahnsinns  oder  der  Epilepsie  be> 
dieiite )  was  er  in  seinem  Buche ,  de  fnorüs 
cofiU  mphio,  oriundii  sagt:' Ceprfci  oelo  cmMl 
immiOf  iktas  quUUm  nd  marts^  dua§  in  umpofif> 
hus  y  duas  in  occipitio ,  lünc  utque  hinc  ad  ctrvicii 
initium ,  kann  um  so  weniger  auf  psychische 
Krankheiten  besogea  werden  i  ek  er  an  keP 
ner  Stelle,  wo' er  von  psjrcbiscfaen  KMnkhei-r 
t^p  bändelt,  des  Brennens  Erwähnung  thut^ 
und  überhaupt  nach  ihrer  ^on  ihm  angesteK-^ 
Jen  Eot8tehMogsa>t  ^ne  ^hiu  ebiswecLende 
9ehai|dliing  angiebt 

JNech  Hippokrates  findet  man  in  den  Schrift 
ten  jeneir  Zeiten  hinlängliche  Spuren  liber  die 
Avwendung  des  Glüheisens  bei  Krankheiten 
überhaupt,  namentlich  bei  Geisas  und  jdrchige^ 
nes^  so  wie  beim  uiretaeuSf  der  das  Glüheisen 
als  ein  wrangUcbes  Mittel .  gegen  die  fipilep- 
eie  -aneiBk,  dtah  nienmie  ward  es  bei  psycU* 
sehen  Krankheiten  gebraucht.    Bis  hieber  war 
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MT  #0iäg  geg^D  die  Anweadmig  dieio»  h#- 
rois€beD  Mittels  too  Aerzien  gesagt  worden^ 
anders  Terhält  es  sich  io  den  nun  folgenden 
Zeilen.  Galen  war  schon  den ^ Brenn iniltela 
Dicht  gewogen,  ja  er  wollte  «ie  nur  verswei« 
falteo  Fallen '  TorbebaUe^p  wiiteo,  waa  vieU 
leicht  darin  seinen  Grund  haben  mag,  dafs  er 
manchen  Mifsbrauch  damit  wahrgenommen 
hatte,  ^le^.  von  Tralles  beschränkte  besonders 
das  Brennen  der  Kopflcnocben ,  nnd  rieth  die 
grSrste  Vorsicht  an.  Paul  von  Atgina  hinter- 
ließ sehr  merkwürdige  ßeispiele  über  die  An* 
Wendung  und  Wirkung  des  Glüliei&eos.  Fast 
lor  selben  Zeit  schrieben  mehrere  arabische 
Aerste ,  wie  Mesue ,  Mhaza  itc. ,  über  *  den 
Nutzen  des  Brennens,  doch  findet  man  bei  ih- 
nen noch  keine  Spur  von  Anwendung  des 
(fläbeisens  bei  Geisteskrankheiten.  Die  erste 
Erwähnung  davon  geschiebt  bei  Avtnioar^  euch 
Ehn  2iohr  genannt,  einem  arabischen  Arzte^, 
der  zur  Zeit  des  Abukaäs^  eines  Spaniers,  in| 
12(en  Jahrhunderte  lebte;  Avtnzoar  tadelt  naQi« 
lieb  die  Wundärzte,  welche  alle  Verwirrung 
des  Verstandes  durch  das  Brennen  au  heilen 
suchten,  woraus  man  mit  ziemlicher  Wahr^ 
scheioUchkeit  schiiefsen  kann ,  dafs  wo  nicht 
Khoo  vor,  doch  gewifs  während  seiner  Zelt 
qiaecher  Uifsbraticli  mit  dem  Brennen  cur  Hei-v 
long  Wahnsinniger,  oder  doch  wenigstens  an 
Delirium  Leidender  innfste  gemacht  worden 
Sffn.  £s  ist  somit  ausgemacht,  dafs  die  erste 
Anweudung  des  Brennens  zur  Heiljapg  psycbi^ 
scher  Deflexe  ins  12lej  wo  nicht  ins  Ute 
Jahrhundert  fällt,  obgleich  nicht  aus  der  Ger- 
schichte  zu  entnehmen  ist,  wer  sich  desseii 

zuerst  zu  diesem  Zwecke  bedientet 

* 
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'  '  jtffifM  CMtfriauf,  Lehrar  am  Padua  im  i5f%m 
N  Jalirbundafta,  empfahl  clas  GlBhakaa  im'  ScUag^ 

flusse,  der  Epilepsie  und  Jlanie ,  bei  ihm  fin- 
den vvir  also  zuerst  eigentlich  die  Anwendung 
des  Gliiheiseos  in  einer' bestimmlea  Art  toa 
psychischen  Krankheitea  ausgesprochen*  Merk- 
würdig ist,  dafs  er  den  Kranken  im  Schlag« 
flusse  eine  glühende  Blecbhauhe  aufsetzen  liefs« 

AHmählig  gerieth  nun  dieses  Mittel,  sei 
es  durch  Verweichlichung,  sei  es  durch  den 
eingebrochenen  Aberglauben,  beinahe  ganz  in 
Vergessenheil,  nur  noch  einzelne  bedienten 
aich  fortan  des  Brennens ,  und  der  überhand 
genoininene  Aberglauben  erhielt  zwar  bis  auf 
unsere  Zeilen  etwas  davon,  allein  gerade  ia 
der  albernsten-  Beziehung,  nämlich  das  Bren-^ 
iiea*  mit  dem  Sl»  Hubertus- Schliissel  gegeft. 
den  Bifs  iTvüthiger  Thiere.  Vnter  den  aller»  * 
Beubachtern  ,  welclie  merkwürdige  Fälle  von 
Heilungen  Wahnsinniger  durch  das  Glüheisen 
aufgezeichnet  haben,  verdienen  besonders  er« 
wähnt  SU  werden:  üf«  SwtrmuM^  CamcM^ 
hu9^  TTiomüS  *Pi€nu9^  Caaar  JlfoecAa,»iind 
donaeuBy  welche  durch  die  Anwendung  des 
Giiiheifens  luif  den  Kopf  sehr^liäufig  zu  ihren 
Zeilen  den  Wahnsinn  heilten.  Einseloe  Fälle 
findea  sich  auch  bei  Joh.  Gtsiaua^  Epiphamus^ 
ife  Haefiy  und  in  verschiedenen  Salnmlangea 
faderer  AerzL^  aufbewahrt. 

Brennen  überhaupt,  namentlich  mehr 
in  sogenannten  äufserlichen  Krankheiten,  fand 
immer  einzelne  grofse  Verehrer,  indem  zalil^ 
reiche  Beohachtoogen  durch  den  glanzeadsaem 
Rvfelg  aeiMii  Wulzen  bestätigten».  Wer  ke«M 
nicht  die  Namen  eines  Leucurus^  MercatuSj  Fa» 
biima  ab  A^ua  pmdmu ,  ücdut jDtckiw  ^  üei« 
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lAr,  «fid  oödi  iii»1iiH»reT  berahmfea  Uiibticr, 
welche  mit  vielem  ISifer  ein  so  nütslicheft  Hell« 
mittel  empfahlen  r  ' 

lu  den  neuereu  Zeiten  kam  es  allmähllg 
nieder    in    Aufnahme,    Alänner    wie  Larrey^ 
Percy^  Hang  und  RuU  und  noch  viele  ciuüere  . 
lieferleo  ausf  ezetchoete  Abhaodlangen  über  den  , 
IltttMQ  des  Feoers,  und  erregten  so  ein  all-  . 
gemeines  Interesse  für  ein  ehen  so  heroisches  ^ 
als  kräAig  wirkendes  HeilioiUeL 

Aus  dem  bisher  nngefuhrten  erjjiehl  sich  < 
SM|  dafs  man  zwar  schon  io  sehr  frühen  Ze^-  ^ 
tan  aocb  bei.  psychischen  Krankheiten  das 
filSlieiaeir  nit  Erfolg  revsuehte ,  atlein  nur  si| 
bald  gerieth  es  wieder  in  Vergessenheit,  und 
wie  überhaupt  dieser  Zweig  der  Heilkunde 
etet  in  den  neusten  Zeiten  mit  mehr  Vorliehe  \ 
betfb^tet  wvrde,  so  schien  es  auch  eben  die* 
sen  Zeiten  vorbehalten,  die  Anwendung  des 
Gliiheiaens  I)ei  psychischen  Krankheiten  der 
Vergeseenheit  sn  entreifseo,  um  bestimmbare 
Begeln  für  dessen  Gebranch  aufkustellen.  ßern- 
hard^  Valentin  und  Gondret  ^ind  es  Torzüglicb^  . 
welche  in  den  neuesten  Zeiten  das  Glüheisen 
'in  solcilien  Krankheiten  empiablen ,  und  durch 
ihfe  Schriften  tnr  weiteren'  Präfong  diesen 
Mittele  vdurch  KauBgere  Anwendung  aufmnn« 
terten.  Ohne  Zweifel  hat  Fakntin  Aai  Ver- 
dienst viele  Aerzte  durch  seine  Schriften  und 
Reisen,  besonders  in  Italien ,  zum  Gebrauche 
'  dieeee  k&bnen  Mittels  auPg^routiterl  zu  beben, 

wenn  auch  Dr.  Bernhat  d,  ein  Schweizer  Arzt 
früher  sich  desselben  bediente,  und  seine  Kr- 
fahrungen  darüber  in  dem  .Schweizer  Archive  ^ 
fnr  Medizin  niedergelegt  hat.    Valwtin  theilt 
die  Resultatei  die      von  andern  Aerzten^  ne- 
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mentlich  in  lUiKeo  erhielt ,  in  seiner  medisi- 
nischen  Reisebeschreibuog  mit,  wo  er  besoa- 
^  der»  Bruccinelli  zu,  AI^il;^Dd  anführt,  der  aul 
X    seiaeo  Rath,  daft  Glähaiaen  b%i  25  Kranken 
*  Tersuchte,  .von  welchen  ein  Drittheil  herge- 
stellt wurde.    So  führt  er  auch  an,  dafs  die 
Schwesljera  des  Armenhauses  zu  St,  Nicolaji 
bei  Nancy  davon  Gehrauch  machten,  und  den  . 
günstigsten  Erfolg  sahen^  indem  bei  18inaliger 
Anwendung  des  Glüheisens  12  davon  geheilt 
wurden,  was  meist   Weiber  waren,  loitliin 
•idi  ein  a^r  günstiges  fiesultal  ergab« 

Göndret  in  seinem  Werke  ^ber  die  Att«# 

Wendung  des  Feuers  in  der  Medizin  sprach 
gestützt  auf  eine  14jdhrige  Erfahrung  am  Kran?« 
kaobette  dem  '  Glübeisen  öffentlich  das  Wort, 
indem  ar  durch  seine  Baöbachtnngen  nor  U^»  \ 
berzeuguog  gelangte,  dafs  es  kein  Alittel  gäbe, 
welches  in  so  tiohem  Grade,  wie  dieses,  die 
gesunkenen  und  dem  Anscheine  nach  völlig 
^  mangelnden  Lebenskräfte  aufregt,  und  wnl» 
ches  so  mächtig  sowohl  die  psychische  als  die 
geistige  Hälfte  des  Lebens  anspricht.  Nebst 
vielen  fallen  von  Epilepsie,  in  welchen  ep 
nach  gemachten  Einschnitten  mit  dem  Glüh« 
eisen  den  Scheitel  so  brannte»  dafa  die  auftere 
Knochentafel  selbst  der  Einwirkung  dessel- 
'  ben  ausgesetzt»  lange  Zeit  durci^  das  entstan- 
dene Geachwiir  oiTen  blieb,  führt  er  «nch  Bei* 
spiele  an ,  wo  Epilepsie  mit  BlQdsinn  Yerbno«- 
den  glücklich  geheilt  wurden,  «n  wie  seine 
.bei  Geistesverwirrungen  mit  der  Moxa  sowohl 
als  dem  Glüheisen   nngeslellten  Heilversuchar 

.  mii  nicht  minder  glücklichem  Erfolge  gekrönt 

wurden,  • 

* 
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Dr.  Groos^  Arzt  an  ihr  Irren -^ADslalt  zu 
riorzheim ,  ^.  oao  Di'rector  der  Irren  -  Anstalt . 
in  Heideiberg »  tbeill  io  Nam'«  Zeitschtift  für 
psychiscIiiB  Aerzte  zwei  Beobachtungen  über 
die  Wirkung  des  glühenden  Eisens  bei  Rasen- 
deo  mit ,  welche  ganz  geeignet  aind ,  für  di^ 
ferner«  Anweadnng  zn  sprechen,  in  derselben 
ZeilMrbrift  hat  aoeh.  Hofmediius  Dn  MiOlir^ 
Atta  an  der  Irren- Anstalt  des  Julius  -  Hospi- 
tals zu  Würzburg ,  seine  Ansichten  ütier  die 
Anwendung  des  Glüheisehs  bekannt  gemacht^ 
welches  er  auf  mein  Anreihen  in  zwei  Fällen 
anwandte,  und  worüber  noch  ferner  die  Rede 
seyn  wird.  Nebst  diesen  Beobachtungen  fin- 
det man  in  verschiedenen  Schriften  für  psychi- 
sche Heilkunde  theils  günstige  theils  angün- 
stige  Aenfserungen  über  diesen  Gegenstand  «n« 
geführt.  Schneider  hat  in  seinen  medicinisch - 
p^ktischen  Adversarien,  deren  2ter  Tb^eii  ei<» 
nen  Entwurf  zu  finer  Heilmittellehre  gegea 
psychieche  Krankheiten  enthält,  nebst  änderet 
Aerzte  Ansichten  auch  seine  Meinung ,  jedoch 
wie  mir  scheint ^  ohne  durch  eigene  Erfahrung 
beiehrt  zu  seyn,  nicht  günstig  ausgesprochen  { 
'Fiml  und  E$quurot  scheinen  auch  nicht  beson^ 
ders  günstig  auf  dieses  Heilmittel  zu  sprechen 
seyn  ,  und  T^er'mg  hat  in  seinein  Werke  eine 
ganz  unrichtige  Aniicht  von  der  Wirkung  soU' 
dber  Mittel.  Dagegen  haben  Sandtmann^  wel- 
cher Born^$  Lehre  des  Gegenreizes  so  «mfas^ 
send  in  seiner  Inaugural  -  Abhandlung  darstell- 
te, and  neuerlich  Georgei  io  seinem  Werke 
nber  die  Veirriicktheit  sehr  zu  Gunsten  den 
Prenoens,  namentfich  mit  der  Mon  ge^pro* 
eben.  Nach  Kopp^s  Aussn«:e  soll  EsquUol  in 
Paris  sich  häufig  des  Glüheisens  in  der  Ma- 
nie badieAeOy  indem  Mi  in  den  Nacken  hart 


Digitized  by  Google 


tintef  iem  Htiireii  hminen  Kifsl ,  ftllciii  lAti» 
ge  ich  die  Salptirirre  besuchte,  hnbe  ich  kein 
ftliUel  der  Art  voo  ihm  anweadeo  sehen,  so 
V9i%  ^  iibarhftupt  über  eine  solche  ]Ueiho4# 
•ich  Dicht  seV?  giiiisli^  iiufmte,  wäa  aoch  mit 
seinen  Schriften  übereinstimmt.    Es  \yürde  zu 
Vfifil  führen,  die  einzelnen  Aosichlen  der  Ter«> 
ichiedeneo  Schrift stallat  über  diesen  Gegen- 
etend  hier  Isozofahred,  bei  Betrechlaog  der 
vorzügliclislen  Einwürfe  gegen  die  Anwendung 
des  Glüheisens  kommen  wir  ohnedies  darauf 
Eorücki  aus   dem    Angeführten  leuchtet  zur 
Xiaoüge  ein ,  dafs  bei .  dem  bisher  so  günstigeA 
Erfolge  YOa  der  AnweBAoof^  dieses  >  Mittele 
sich  viel  erwarten  läfst.    Mit  Uebergehung  des 
Ka'ngslreileSy  war  zuerst  die  Airwandung  dea 
Glüheisees  bei  .psychischen  Kraakheiten  Ter» 
äelaliite,  welche  Ehre  Sehmidtr  offenbar  mit 
Unrecht   dem   Dr.  Bernhard  zuschreibt,  was 
sich  wohl  nur  in  sofern  behaupten  läfst,  als 
er  wahrscheinlich  in  eueren  Zeiten  zuerst 
'Wieder  daran!  anfinerksam  madite,  ond  Ver- 
snche  damit  anstellte,  indem  nacli  Angabe  der 
Geschichte  der  erste  Gehrauch  des  Glüheiseos 
bei  psychischen  Krankhaiieo  in  das  Ute  odet 
12te  Jahrhundert  faüt|  so  ist  es  doch  so  Tiel 
gewifs»  dafs  dieses  heroische  ftliltel  scboe  we-^ 
gen  des  Abschreckenden  in  seiner  Anwendungs- 
art 9  abgesehen  von  seinem  tiefen  Eingreifen 
in  den  Organismus,  wodurch  mancherlei  i^oU 
entstehen  können  ,  Tielleieht  manchen  Ir» 
reo- Arzt  schüchtern  gemacht,  und  von  dessen 
Gebrauch  /)bgehalteri   hat,   woher  denn  auch 
die  yon  vielen  geaufserten  Bedanklicbkeitea 
entatandeii  sejrn  mcigen,  welche  man  gege» 
diesej»  Mittel  geltend  gemacht  findet ,  an  deren 
Trüfung  wir  nun  übergehen  woUen.  Vorher 
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« 

•riaabe  icb  mir  }#dofch  die  t»ii  Jacohi  in  mi^ 
MD  Sammlongen  für  die  GemSlbs-KraHkliei- 

i^n  flus^r^sprochen©    nllgeineine  Vertlaininnng 
der  sogenanoten  inilirecl  psycbjschor  lleiliqe* 
Ibode  etwa«  zu  büleucbien,  indem  er  ofleobar 
ttt  weit .  gehl ,  weno  er  die  ganze  aogenannteT' 
indirect  psychische  Behandlungsarl  ftolcherKrao->  * 
V#ti  »1$  eine  in  ihrem  Priozipe  grausame,  und 
die  W^i^derherstellung  deraelben  in  vielen  F«iU 
leo  gefährdende  JUeibode,  oiilhin  als  höcbal 
▼erwetflirh  daratellt*    Efn  solcher  Aussprucli 
mefs  um  so  «'^.uifnllender  seyn  ,  als  er  mit  deie 
übrigen  Theorie  der  Geisle^krankheileo,  weU 
*  cbe  Ja£obi  in  seinen  Schfiflen  nu  begründen 
tttchty  im  grellsten  Widerspruche  steht,  und 
letbst  Heinroth  zu  dessen  moralischer  Theorie 
4er  Seelenslörungen  eine  solche  Ansicht  hes- 
ser pafste,  die  indirect  psychische  Methode^ 
wenn  er  gleich  meint  |  sie  sei  theotelisch  no^ 
hahbar,   doch  in  dem  Erfolge  als  die  aller-« 
glücklichste  dargestellt  hat.    Jucobi  meint,  nach  ^ 
dieser  Methode  sei  der  Irre  die  Zielscheibtt 
tnr  die  nbeichtliche  Erregung  lauter  schmerz*^ 
lieber  und  nnengenehnier  EmpflndangeD,  wid 
rechnet  lirezu  besonders  den  Zwangsluhl,  die 
Spritz  >,  und  Douch  -  Bader  auf  den  Kopf,  das 
UebargieFsen  desselben  mit  einer  bedeutenden^ 
Antahl  Eimer  Wassers,  die  Einreibungen  der 
BreAweinsteiosalbe,  die  Cojcr^sche  Schaukel  etc. 
Meiner  Meinung  nach  dürXte  der  hier  geäu- 
fmte  Abscheu  gegen  diese  Mittel ,  ron  deren 
Aaweidnng  ich  so  gBnslig^  ErA>lg  gtsehen, 
luibe,  nachdem  so  manche  Aerste  mit  endetn. 
Hinein  vergebens  die  Kranken  Monate  lang 
behandelt  hallen,  mehr  dem  Mifsbraucbe  ale> 
^•t  passenden  '  Anwendung  derselben  gelten, 
^  «ine  solche  Aaniebt,  die  sich  nur  Y9r  dei\ 
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SäimtilLeo  der  Theorie*  rechtfertigen  lIKt ,  in 

der  PraTis  täglich  durch  so  schnellen  und  gün* 
stigen  Erfolg  widerlegt  werden  kaun.  Jacobi  ' 
ist  dem  'Glüheisen  eben  so  wenig  gewiigeo, 
indessen  glaube  ich  gene  ruiiig  einer  Method« 
das  Wort  sprechen  tu  kSnnen,  die  schon  ea 
viel  Gutes  leistete,  bis  eine  bessere,  d.  h. 
minder  unangenehme  und  in  ihrem  Erfolge 
•  wenigstens  gleich  gluckliebe  Behandlungsart 
aufgestellt  eeyn  wird,  damit  den  bisher  etn«- 
pfohlenen  direct  fisychlschen  und  anderen  Sle^ 
thoden  ohne  Beihiilfe  der  indirect  psychisciiQn 
wenig  oder  gar  nichts  geleistet  wurde« ' 

^iWMdungta  geg^n  dm  Gebrauch  des  Glül^ 

jtUeng» 

Wenn  man  die  Ansichten  rerschiedener 
Scbriftstelier  *  über  den  Gebrauch  ^des  Glähei*- 
seos  zur  Heilung  psychischer  Krankheiten  int 
Allgemeinen  zusanitnenfafst ,  so  ergiebt  sich 
leicht  das  Resultat ^  dafs  man  voo  Seite  der 
meisten 'Aerste  eioe  gewisse  Sehen  gegen  dae-»- 
eelbe  geSufsert  hat^  und  TOrzüglieh  der  Mei«* 

nupg  ist,  die  Einwirkung  desselben  auf  die 
Knochen  und  das  Gehjra  liefse  bedenkliche 
Folgen  befürchten,  wobei  mn  sogar  Rücksicht 
nahm  auf  das  Abschreckende  bei  seioer  An«- 
Wendung   sowohl  für  den  l^ranken  als  seine 
Umgebung,  um  so  hin  das  Glüheisen  für  jene 
falle  aufheben  au  müssen  glaubte,  bei  weU* 
eben  kein  anderee   Mittel  mehr  xn.  helfiaa'. 
acbiene,  oder  mit  andern  Worten,  v^o  nichta 

xnehr  zu  verlieren,  und  nur  zu  gewinnen  sey. 
Allein  gegen  diese  Ansichten  läfst  sich  sehr  ' 
Tielei  einwenden  ,  nud  wenn  man  bedenkt, 
welchen  tiefen  Eincfiff  künMkhe  Oeacbwüra 

odor 
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oder  Eiterungsstelleo  auf  irgend  eine  andere 
Art  erzeugt,  so  wie  die  Anwendung  der  Dou« 
dbe  und  anderer  Bader  hervorbringen^  so  dürfte 
es  auffallend  scheinen,  wie  man  solche  Mit- 
tel, oamenllich  die  Anwendung  der  Brech- 
weiosteinsalbe ,  von  deren  günstigen  Wirkung 
ich  so  oft  Gelegenheit  hatte,  mich  zu  über- 
zeugen, als  gelinder  wirkend  ansehen  kann. 
Folgende  Bemerkungen  über  die  Wirkungen 
der  Brechweinsteinsaibe  sowohl  als  des  Glüb« 
tisens,  mögen  zur  Beurtheilung  ihres  Wertbes 
nicht  unpassend  hier  stehen.  »  vfc^  .  • 

Wenn  jnan  solche  Kranke,  bei  welchen 
eia  oder  das  andere  dieser  beiden  Heilmittel 
angewendet  wird,  genau  beobachtet,  so  kann 
man  folgende  Vorgänge  wahrnehmen.  Bei 
der  Einreibung  des  Kopfes  nach  Hofmedikus 
Dr.  MüJUr's  Methode,  wo  der  ganz  kahl  ge» 
schorene  Kopf  mit  einer  Salbe,  aus  einer  bis 
ewei  Drachmen  Brechweinstein  auf  eine  Unz9 
Fett,  täglich  2—3  Mal  zu  einem  TheelöffeU 
eben  Yoll  eingerieben  wird,  entsteht  erst  oft 
nach  1  —  2  Tagen  ein  lüstiges  juckendes  Ge* 
fahl,  welches  allmählig  in  Brennen  übergebt, 
und  endlich  mit  der  beginnenden  Gesichts- Ge- 
ichwulst,  wo  die  Gesichtszüge  des  Kranken 
nicht  mehr  zu  erkennen  sind,  einen  immer 
wachsenden  Schmerz  verursacht,  der  nach  ein« 
getretener  Eiterung  durch  die  so  nothige  Er- 
oeuerung  des  Verbandes  zur  Heilung  täglich 
wenigstens  einmal  sehr  gesteigert  wird.  Der 
EiogrifT  auf  den  Organismus  ist  sohin  zwar 
tin  langsamerer  aber  weit  länger  und  heftiger 
andauernder,  auch  weiter  um  sich  greifender 
tls  es  beim  Glüheiseo  der  Fall  ist.»*«  ^* 

Der  Schmerz,  den  das  Glüheisen  bei  sei« 
aer  Einwirkung  erregt  ^  ist  ohne  Zweifel  »ebr 
Joorn.  LXV1I.B.3.SC«  B 


er  tiimnit  fati  sa  legM  mhy  wähMsd  febäv 
bis  zu  einem  gewinen  Zeitpunkte  tumviMfei. 

diß  Kranken  bescbreiben  den  Schmerz,  wel^ 
cber  durch  die.£ioreibuiig  der  Brechweinsteio« 
talbe  enlaMlit,  geriide  ao  ak  .wüadeft*  ikomm 
die  Haare  eiozelo  atfegesogen.  Beiondets  iei 
die  Heilung  der  Eiterungsfläche  bei  der  Ein- 
reibung mit  Yiei  mehr  Schmerz  und  Schwie- 
rigkeit .schon  vregen  des  Umfaagee^verbitiidM^ 
Wätiresd  die  BcandateUea  oft  oor  bu  scIimH 
zuheilen,  und  man  Sorge  tragen  mufs^  MNba 
offen  zo  erhalten,  da  häufig  von  einer  aolcheo 
Eiteraog.  di«  Geoeaoog  abhäugU    '        .  t.Ij  . 

In  80  ferne  nun  das  GlUbeisen  durch  sein^ 
schnellere^  weoo  auch  »etwas  sc|)merzhafterä 
.  Binwirknog  eiDen  8cbDell^r'>orabergehftidaii 

iScIliiik'ris  ohna  jene  lästige  Eiterung  zur  Folge 
hat,  gehört  es  ofTenbar  zu  ^en  gelinder  wir- 
kendeo  JUitteln,  und  beide  Uailmiltel  mQgai| 
upter  ^egf  beneti  Verhättni;|8jen  ihre  besond^rei^ 
Vörsfige  fiir  aineil '  oder  den  aodeva  FalMiiih- 
Ben.  So  wie  nämlich  bisweilen  nur  durch  ei« 
Den  rasch  erfolgenden  endlichen  Eingriff^^iij^ 
deq  Organismus, Hülfe  zu  hoflen  ist,  ebeii.|M| 
.  kann  auch  der  >ndera  Fall  einirelea,  wo  niic 
Jlurch  einen  langsameren  aber  in  steigendera 
Grade  zuaebmendea  Eingriff.  Rettung  eraieU 

Was  die  so  leicht  schädliche  Einwirkung^ 
des  Giöheiseas  auf  die  Kopfknochaa  betriff!, 
wafehai  iulo  TOiaäglieh'  geuhrdicat  biü  haha» 
scheint,  eoi  ist  m  swat  wahr,  uod  Nienaad 

wird  es  in  Abrede  stellen  ,  dafs  durch  unvor-i- 
sichtiges  .Brennen I  oder  ^urch  ungäostige  Be- 

«diafikiihati  dar  iulmf  a.  fiadackMgaii  kidifr 

I  •  r  ■ 


Digitized  by  Google 


f 


—    19  - 
Ib  auf  dta  Kimclian  gebranttl  w«i4#ti  kann/ 

wodurch  Necroee  enfttehen ,  und  sich  eine 
Knochenlamelle abstofseo  kann;  allein  ist  denn 
dies  ein  so  gefährlicher  Vorgang?  Geachiahl 
diea  nUbi  jftbe»  aa  laicbl  bai  dar.  EinraibiHif 
mH  dar  BracbwajmtHittsalba,  daran  günsliga 
Resultate  ich  nicht  genug  zu  erheben  yerniag? 
Wie  oft  sab  ich  schon  bei  solchen  Kranken 
iolcba  necrosirie  Koöchenstiicke  abg|Bhao,  und 
d^  glückltcba  Srfolf  dar  wiadar  arlaogtaft 
Geistes -Gesundheit  mochte  hinlänglich  fiir  dia 
überslandeiien  Schmerzen  entschädigt  haben! 
Was  diaaan  funkt  anbelangt,,  dächte  ich,  könn- 
im  wum  gans  beruhigt  aayn,  und  nicht  dan  ga^- 
lingstM  ▲oataiid  nahman,  däs  GMhalieii  an« 
aowanden,  dessen  EingriiT,  wie  die  Erfahrung 
lehrt ,  in  Bezog  auf  dia  Kopfknochan  kaina 
ySbapa  6aMur  bringt. 

Aolaogend  die  Wiederzuheilung  dar  Ei- 
taruDgsfl^^phe,  so  möchte  die  durch  das  Glüh- 
^isao  bmifirkte  scboaller  und  leichter  zu  hei« 
hm  wjn^  als  jana^  walcba  .durch  Einraibnng 
der  Bracbwainsta^naalba  arsangt  wiurda.  Ea 
ist  eine  durch  häufige  Erfahrung  bestätigta 
Wahrnehmung,  dafs  die  Eiterungsfläcben  nach 
d{f m  Gebraoeba  des  Glühaiaeos  sehr  laicht  wia* 
dar  hailan,  ja  dafa.  maii  aft  l|itial  anwandaa 
j^ufs,  die  Eiterung  noch  zu  befordern;  beider 
Eiterfläche  der  Einreibung  ist  dies  nicht  der 
FdlU  Während  bei  dar  Anwandong  des  Glüh-* 
eisans  dar  Eingriff  an  *^ar  ganaan  Slalla  aia 
fest  ganz  gleichmäfsigar  ist»  erregt  dia  Fustalr 
truption  bei  der  Einreibung  der  Brechwain« 
steinsaibe  durch  bald  mehr  bald  weniger  tief 
graUanda  Eüarung  in  der  Zeit  liad  der  Art 
dw  iMlnaig        iMhr'Baiebwardaii/  ihdtm 
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U  «ehi  «tlMr  Im  «omtwi  WiH^n.  tltlilj 

•inmal  geschebeoer  fiinreibuDg  die  Tiefe  udiI 
4eti  UinCang  des  Geschwürs  so  genau  zu  be» 
echränkettt  was  io  der  Tiiat  eio  IMachUieil  der 
Bi^reibaog  gegm  4at  Gläheiau  ist,,  uftd  »ar^ 
durch  eine  surgsame  Behasdloag  der  Getdiwürr 
fläche  >veoiger  lästig  gemacht  werdeo  kabit. 
yVi^  oit  ist  inan  ^enötbigt^  uio  die  Gesrfawüra 
4Mi  ScbHerMHB  su^  bringen,  inil.  dem  U^Meii*^ 
•leioe  d^  luxerireaden  Bäoder  zu  itseo 
lange  siebt  sich  oft  solch  eine  Heilung  hioaue^ 
während  inan  der  mit  dem  Glüheisen  auf  ei- 
nen bestjtOHiteo  Platz  gemachten  geoeu  ber 
tduräektMt  Gefcbwürfläclie  bald  Herr 
Lange  acboo  ist  oft  die  Geseodheit  bergestelkr* 
liod  die  Heilung  der  Geschwüre  fesselt  iiocbt 
niaoGhea  mit  nicht  g€^iogen  Schmerx^  ap^die 
'▲ostalt,  der  aooai  läagiit  d^  Sum^B  kiMte« 
snriiekgegebea  sejn. 

Doth-  dte  eoffi^Uend  gnte  Erfolg,  den  dicie 
BinreibiMrgeAr  torzögtieb  in  sbkhen  FMJen,  wo' 
alle  noch  so  sehr  empfohlenen  Mittel  gar  keine 
Wirkung  hatten,  schon  so  häufig  her?orbracfa-  - 
ien,  rechtfertigt  hinreiclieod  ihre  Anwendung^ 
'nU  so  mehr,  indem  der  Aen.ao  geffiiiltolln  oder 
g#wis^nliafte  Hofmedikus  Dr.  Müller  in  deiner 
26jährigen  Praxis  bei  solchen  Kranken  diesen 
Einreibungen  daa  meiste  zu  danken  su  haben 
•Albst  erkikrt,  woTon  ich  oit  gMug.  Zeogo' 
n^r,  nm  Terslcbem  tn  kttnnen ,  dalii  nig'vin^* 
lebensgeiährliclie  Einwirkung  dprch  diese  Be« 
hundlungsart  Statt  fand,  wohl  aber  die  Ter- 
zweifeltaten  Fälle  oor  eUtin  durch  ein  geho;* 
ben  worden» 

Di«  aasjBfSfartM  J^adiütaii«  d«r  aufcli* 
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weniger  als  gegen  ihre  Aoweodung' sprechend 
«Itcn^  ab  es  hier,  wo  es  die  Beurtheihiog 
iet  Yoc*  oder  IVachtheiie  eines  HeHnetAihMU 
vor  dem  Mdeni  jül,  die  WaMetfelM»»  fd- 
d«rt ,  alles  genau  zu  erwägen,  und  nicht  aus 
Vorliebe  für  eine  Behandlungsart  ihre  Macl^ 
tjiaila  mit  SüUsdiwaigeo  au  übergehen. 

OSe  tchadiiebe  BiawiriLnDg  auf  das  Gehirn 
kann  doch  nur  eine  consecutive  seyn,  in  so- 
feme  naaiHch  durch  erfolgende  Enlsändung 
Eher  ader  £xtrayasat^ Bildung,  oder  endlich 
IjiiUB«siga-Geralirm  bef&rcbteniet»  Alle  diae» 
Folgen  können  auch  auf  den  Gebrauch  ande» 
rer  Mittel,  z.  B.  heftiger  Douche*- Bader,  der 
£kelkiir,  der  Drehnaschine,  so  wie  der  Yor^ 
(eMaetenEittreibiiiigsinelliedeeBtateheii.  NicJH 
wnacNBSl,  ligt.  -Herr  9.  jiutenrieth  bei  Empfeh^ 
hing  der  Ekelkur  durch  Tartarus  emeticus  die 
liVariiung  bejr,  dafs  man  sich  in  Obacht  neh"* 
■lea  solle.|  iedam  iiacb;^fieobachteagen  in  Fle- 
MMar  Itran-AMttilteii'eiiie  bedeAteode  Zahl 
Wahnsinniger,  bei  denen  man  die  Ekelkur 
angewendet  hatte,  apoplektisch  starben,  der 
Tanariu  emaicug  aohin  cur  Apoplexie  au  dis* 
poBoea  achekia.  Aach  UMam  will  paraljti« 
a^he  Zafilte  euf.^  Gebrabdi  dee^  Breebwein- 
Steins  gesehen  haben.  Ohne  fizerade  diese  Blei« 
»uog  «tls  unhaltbar  au  erkiareA»  indem  schon 
4ttffch  das  fireofaen  an.  »ed  für  aUb  iekht  eine 
Dispoeitiott  nni  Scblegiusae  in  einer  solchen 

Ausdehnung  wie  es  bei  der  Ekelkur  bisweilen 
der  Fall  ist,  erzeugt  werden  kann,  so  kann 
man  dock  bahaupteo  und  aus  der.  firiahmag 
Webt  nadiweiairti  ^  daCs  das  BteoneQ  *  kein» 
grorsefe- Geftibv  dfoblV  ^'^^  solche  IKllel} 
•und  dab  noch  insbesondere  der  Gebxaudb  ao 


anWlUf  heitil  wirkeodaii  N«ffoolidi ,  diö  oft 
im  iMl  itfnglattUidiM  Ombrnt  teg^wmMkt  mmw^ 

,  den  9  viel  schneller«  und  grofsere  Gefahr  dufclm 
ihre  Einwirkung  auf  das  Cerebral-  und  übrigo 
Nervensystem  hervorbringen  mcieseo»    Eft  kaon 

.  4ma  Glöheiieo  kein  andrer  Vorwifti'gMHrali^ 
iverden,  als  ^afs  es  durch  den  heftiges  ia^ 
fsern  Reiz  entweder  eine  Entzündung  errege^ 
welche  sich  dem  Gehim  miuheilt,  oder  bM 
ooch  heftigerem  ftetaa  'm  efnem  momematt 
Stall  fladeaden  Bvtpavascie  Anlali  gebe ,  ode^ 
Lähmung  zur  Folge  habe.    Wird  nun  aber 
das  Glübeisen  mit  gehöriger  Vorsicht  enge* 
iMsdel,  ifwdeii  idle  UmsÜNide  vorher  geMü 
wkrogMf  M  kaDii  m  »«#  ein  hdcbsi  aeU 
lener  Fall  sejrn,   wo  eine  ungiinstige  Folg« 
der  Art  eintreten  wird,  die  vielleicht  bei  dem 
Gebrauche  eines  jedea  andern  solchen  Mitl^ia 
eich  affgeben  iiitta»  «tid.  aa*  iel  dahee  haia 
Gtmd  varbaarian,   gtiMiatte.  Beibrgnitea  bat 
Anwendung  des  GlUheisens  zu  hegen,  als  über« 
all  bei  dem  Gebrauche  soicber  Mittel  zu  er^ 
warten  sind,*  deren  Wirkong  eine  ebea*aa. 
Iieftiga  aod  eolaeheedeade  .als  hisvfailea  ga* 
fährUche  aber  auch  wohlthätige  ist« 

Eiae  etwa  sich  ausbilden  wolleada  EaU 
aibdosg  wird  eich  leichl .  vwhäiaB  aderhaeai«' 
ligea  lasaen ,  weao  laaa  feaa  Gaaleleo  aiehl 

unterlafst,  und  gleich  nach  geschehener  Caa* 
terisation  kalte  Umschläge  auf  die  brandsteU 
lea  necht,  wekhe  vor  den  von  etaigeB  AetB*« 
tan  aarofohiaaea.  fcaiiaa  •  fiegidaoageti  ior  dia» 
aem  Falle  meines  Biaehlaos  deh  Varsug  verw 
dienen,  da  die  kalten  Umschläge  leichter  aa*« 
auwenden  sind,  und  aaicji  den  Kraokea  wa» 
aigit  baläatigiNi  aad  aaiahtg  «lacbea^  wih# 
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rmnd  die  kaltdii  BegiellM|o|m  bei  deö  tbaiilita 

ürankeD   ein   äuGserst  unaDgeiiebines  Gefühl 
mwT^§paj  Jwodiiadi  »ie  oft.  io  .^e  gröfste  Uo-r 
wmkm  geeetbeo , .  undi  Bokim  mAx  fotcba^M  ab 
grautet  wird.    fistWTaeate,  .  Apoplexie.. .todd 
'•Lähmungen  nach  der  Anwendung  des  Glüh- 
eiseos  siud  bis  jetzt  meines  Wisseas  noch  nicht 
kettbaoblet  wurden,  und- dürften  auch  bei  ge^ 
"eigoeiefla  Veifahito  •  katmi  se  fütebtett -eeym 
Sollle  sich  fedoch  ein  solcher  ZufaU  ereignen^ 
M  wird  die  Kunst  eben  so  viel^gegen  denseU 

f  flh  wate  er  aua  eiuee  andero 

J^.^  .        «7  •  '  ■    •/     •  1 


'  Wenn  man  so. die  angeführten  Umstände 
ipfiek1»^w8fi^  ao  .ergiebi  es  sich  deutlich, 
Ibfe  die  Fumt  'vor  '«[äiA  GlfibeUen  •mehr  Ao^ 
theil  an  den  vorgeschüf^len  nachtheiligen  Fol- 
ien bat,  als  die  .Wirklichkeit  deren  nach- 
WeifsU  Es  ist  dies'  ufh  sö  auffa Heilder,'  als 
inan  in  der  Epilepsie  dessen  GebraToch  oiGbl 
scheut,  wie  ich  besonders  im  Wiener  allge* 
meinen  Ivrankenhause  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hallet  wo  der  wiirJige  Primär- Arzt  Dr. 
Schiffnet  sich  desselben  Ifäufig  gediente,  und 
namentlich  bei  einem  Jungen  Yon  14 — 16  Jah^ 
ren  mehreremale  auf  dem  Kopfe  wiederholen 
lieb.  In  der  Irren -Anstalt  wurde  e^  nie  an- 
Ifewendet,  da  Dr.  JEysd  kein  Freund  von  so 
Aeroischen  Mitteln  ist,  und  sieb  höchstens *su 
einem  Haarseite  eulschliefst. 


PintPä  Aettfserueg,  dals  die  Adwendung 

des  Giüheisens   bei    dem  Kranken  eine  Art 
^'Zerriiiluoc  hervorbringen,  und  unter  den  Wär- 
j^lMioee«  einen  beaorglichen  Schrecken  verbreiik 
lau  köiuie«  welche  er  Vaknün  oiltheille,  und 
deren  auch  Süinüdu  iu  seinem  EntworCa  stt* 
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tfiier  Hiilimitalltilfii  gtgM  psychiscbe^Krtalt«« 
hMtaa  idrwttBl,  ist,  wto  WdkiMiikr  hinifcH 

offeDbar  uogegriindet.  Ehen  so  UDgegrüodet  ist 
die  Bemerkung  Schneiderei  a.  a.  O. ,  dah  aacbs 
Hofmsdikos  Dr.  Müller  diMS  Besorgoirs  aas-» 
spr«€K#{  imm  MüU^b  BsMfmli  b««Mit  ikik 
attf  dM  sobädliehe  Eiowirkqng,  di#  M  Mf  4m 
Gehirn  oder  das  Schädelgewölbe  berdrchtea  zu 
as^sseii  glaubt«  Uebrigans  spricbl^er  sich  io  sei** 
jMrni  Aofsaitse  über  die  bisher  geriliflil^slM 
•mpirischM  aiiltol  tfl  psTdUscbeir  KiMilMfe 
ten  in  Ni^e^s  Zeitschrift  fär  psychische  Aers-* 
te,  1823.  Heft  I.  pag.  209,  sehr  deutlich  aiift|^ 
iodeiQ  er-  8^|||^^  feiner  Versuche  t^ij^^fUiFt^ 
ib«o<|eii  Eisfn  iio^  der  iteoijce  se^ijn^  ^ 
ku  wenige,  um  diesen  Slitlele"  älles  verdi« 
absprechen  su  wollen^  vielmehr  sei  er  ent« 
scblossepi^  |)iesel(^M^|orUusetzen ,  indefs  ifor 
daoD,  ivrenb  andW|^'|[elindm  bespn« 
jlers  die  CiDre|li«o|e»äbr  Brechw^asleiim 
fruchtlos  angewenaet  worden  seyen,  weil  er 
Ursache  habe  zu  glauben,  dafs  das  Brennen 
mit  dem  Glüheisen  leichter  als  diese  Salben 4 
Biereibaogfa  auf  die  ScbedelkQOQben  und  des 
Gehirn  selbst,  nachtheilig  einwirkte.  —1-  Es 
geht  daraus  heryor,  dafs  er  die  Besorgnifs  in 
^  Bezisbung  auf  einen  Schreck  der  Wärterinnen 
Bichl  mit  Pioii  Iheilt,  indem  io  der  hiesigen. 
Irrenanstelt  aof  solche  Hebeaumslände  keia# 
Rücksicht  genommeo   wird;  was  die  scbädli- * 
eben  Folgen  auf  Schädel  und  Gehirn  anbelangt, 

Staube  ich  selbe  binreichead  im  .vorhergehen* 
bn  balenohtel  au  haben «  es  wird  hier  mm 
noch  noihweftdig  seyn,  einige  Einwendungen 
gegen  die  Ansicht,  das  Glüheisen  als  letzte 
Zuflucht  zu  betrachten,  wie  namentlich  Schnei^ 
ittf^a»  a«  a  sicli  eefilrttekl,  e«pnfiiht«W  Wi 


s 

% 
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iSeAfidJcr  pag,  113  a.  a.  O.  sagt:  man  solle  sich 
des  Gittheisens^^ur  bei  selir  henigto  Tobsüch^« 
Ugßm  flüt  kfäfM^  Körptt-CoMMiiMlioii  b«««f 
BM,  wo^MMt  all«  fibrigeaibiUiraicbett  Mfu 
fei  fruchtlos  gebraucht  worden  seyen ,  indem 
nao  in  solchen  Faileo  nichts  verlieren^  aosf« 
4ern  nmw  gewinneii  ktfoiia,  sobin.  die  -obMi 
fMofsMlM  Besorgttlaae  um  ao  weniger 
grandet  avyen,  so  ist  eine  solche  Aiislegung 
nnd  Beweisführung  gewifs  nicht  zu  biiligen^ 
dUi,  wen»  Jena  Nachlheile,  welche  man  yois 
ia^lAMHüd^o^  das  QlüheisaM  IKi  betiorgeii 
iÜtilil,  gegaüstfel  'Wjipran^  was  glSckllchar^ 
weise  der  Fall  nicht  ist,  allerdings  so  inan- 
C^MS  zu  verlieren    wäre,    worüber  der  Ar^C  ^ 
ketn  Recht  bat, ^nacb  Willkübr  x«  srhal|#iif 
Mlmlith  dai  Lebao  ,  uiA  garado  hier  derSal«^  ^ 
Mdiut  ancepn  remedium  quam  nullum^  eine  he-^ 
deutende  Einschränkung  erleiden  inüfsle,  wena 
Siaa  bedenkt,  wie  glücklich  mancher  IVrankat 
iü  aaiMiii  Wabiio  sich  baCndat,  nod  wie  ib«i 
'^aMtt' Daaayo- M  tioI  Vargnügea  macht,  alt- 
halte  er  den  vollen  Gebrauch  seines  Verslan-« 
deS)  wo  also,   wann  man  ihn  nicht  heileii  • 
kaatty  *mm  airfcbar  Varsncb  gewifs  nicht,  zt«  , 
'  billigt  wire,  wana  dia  angefiibrteii  Macbtheilai 
daraus  antstaheu,  und  ihm  ^as  Leben  kosten  '  - 
koonlaa« 

•  lEodlicb  tat  aa  IBf  dio  Wisaaaschaft  keia 
G^wioD,  wantt  gawissa  Miltal,  daran  bohia 

Wirksamkeit  nicht  in  Abrede  gestellt  werden 
kaaa,  aber  io  ihrer  Aawendungsart  etwas 
graaaafli  aracIieiMti,  nur  als  let&ia  Zuflucht 
balfaaht#t  w^M*    Würde  dartOparateur  bei 

Absetzung  ron  Gliedern  eben  so  zu  Werke 

gahaiiy.^iuid  aicbt  mt  d^s  GaoM  saUand  jene 
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b^i  noch  ^ostigereil  Uinständeodie  Op^riliM 
Yerrirhlet  werdeo  kano,  so  dürfte  er  maoch^ 
mal  sein  Zandera  und  Ueromprobireo  mit  an^ 
imn  MUlaltt  »g  gaieam  ond  dta  Ji^fMrfHili  Mich^ 
Mmü  jbo  bafwaii  Irabea.  Ibli^rbatipt  tch^nift 
es  mir  höchst  zweifelhaft,  dann  von  eioetii 
Büttel  ein  bestimmtes  Resultat  erwarten*  zi% 
indleo I  •  %«on '  man  berails  iieUaiclit» alle  be«* 
kwHitatt  andaren*  JMktel  aagawaiiiiäly  und  doMa 
deo  Gebrauch  derselben  die  Empfauji^Uübkeit 
für  ein  solches  Mittel  verändert  hat.  Was 
aoU  das  Glüheisen,  namentiicli  noch  nach  4mm 

'  A|iw«sduiig*d6fr  Bra«bweiQeitttt:<^BiiMfib«ttgpm 
bawirkaii?  Sollla  nieht  in  ac^fntoebem-Palfa^ 
wenn  je  noch  ein  Erfolg  zu  hoffen  ist,  durcli 

•  dao  früheren  und  schnalieren  Eingk'iff  des  Glüh-^ 
eiaana  eine  günstigere  Verftnderong  bawitkt 
werdai^  konoan ,  wdclia  «thrrdi  -dia  lattgaaina^ 
aber  heftiger  wirkende  Drecbweuislein  ^Salhe 
aicht  erreicht  wurde?  Was  'kann  aber  fuii 
#10  Erfolg  erwartet  waruen ;  wenn  durch  sot« 
cba  Vofliasbeiiaodiyagaii' dia  BrnpfabgUcUwiC 
für  entseheMand  wirkende  Miltel  nach  wA 
nach  vernichtet  ist?  Gewifs  solche  Gi^od^ 
Satze  verdienen  eine«  genaue  LViii'ung»  da  sd^ 
davoa^  abhängig  uad  ibia  mit 'der -fia^ 
machlichkeit  iibarainstimmandan  AaaapriialM 
nur  zu  leicht  Aufnahme  und  Beifall  finden. 
Wann  auch  bis  jetzt  noch  keine  bestimmta 
Ansaigan  zur  Anwendung  des  Glübeisena  aafi« 
gestallt  eiod,  so  lasaao  aich  dooli  aaa  dan'^iroK 
handenen  Beobachtungen  biareichenda  Wfokd 
dazu   K^^^^ii  )  wenn  man   nicht  anfangt^ 

eine  Sache  zu  bearbeiten  ^  und  imia^r  bei  dam 
Aliaa  slaban*blaiblr,  ao  kamt  aaiba  nidil*wai^ 
Ur  gabiMbil  wwdao,  ja  aia  (pailh  mir  am  bidfl 

\ 
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wieder  in  Vergessenheit,  'worüber  die  Ge- 
•cbidita  dm  Araoeiknnde  Belege  geAug  Ii»* 

Bcmirliiiig«!  Über  ih  biiher  gmacluen  Urfahr  * 

W  ie  berelU  hinlänglich  aus  d^m  früher 
Gesagten  einleuchtet,  schritt  man  höchst  vrahr- 
Scbeiolich  nur  dann  zur  Abwendung  des  Giiiii'4 
«MUy  weno  Yon  keiner  andern  B^bandluiigii- 

mehr  Rettung  tuihoffeii  wer^  mU^ih  aus 
aolchen  Fällen,  wenn  auch  bisweilen  Heilung 
•rfolgt,  konnte  gewifs  kein  grofser  Vaciiieji 
IBr  dia  anfzustellenden  Indicationen  giecogen 
lawdan,  «m  ae  uranigar  nie  TMilleieht  inancber 
Kranke  Tiele  und  sehr  angreifende  Behancl- 
longsarten  mochte  ausgehahen  haben,  wo  dann 
^  tha^peulischer  Hinsicht  der  einzige  Ga- 
^Ü^lia  dar  Vamt  dar  J&raokliejt,  bei  dar 
man  es  anwendete,  hervorsugahen  scheint» 
nad  dies  war  denn  auch  der  Fall,  indem  man 
dea  Glühaisana  nur  bei  Tobsucbtan  aieb  ba* 

▲na  VahntMt  Beobacbtungan  läfst  aieh 
makr-Mulsatt  sialiani  indam  arnorwa* 
Hiltal  Tarliar  gebravehta,  und  so  unga» 

trübtere  Belege  iiir  den  Mutzen  des  Glühei*' 
liafarla.>^*if.i  v 

Gondret  gründet  die  Anwendung  des  Glüh- 
ens schon   auf  die  veranlassende  Ur^ache^ 
iii  soferna  sie  im  Gehirne  zu  liegen' acheine. 

«ifiiiii^Die  von  Grooz  mitgetbaUten  fäUä  verbrei- 
IBi^AM^^  nuader  günstige  Aoceigen  für  da# 
dilhetsen ,  er  wandle  dasselbe  naek  eingeboU 
^atia  GtfUcbtan  einer  iUedi€ioal-*CQinuussioa 


» 
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••V  g^wift  die  nacbtbeiUgeo' Folgen  hrn« 
Micheud  gewürdigt  wurden..  EHe  voo  Dr. 
Müller  geoiacbten  ErrahruogM^  weoo«Bi«  auch 
Im  Erfolg«  weniger  günstig  waren,  bieten  doch 
irMt  Lbhffi«Mie»1a  liefbeber  Binflicbt*  Hr/  In 
beiden  Fallen  war  ich  Augenzeuge  bei  der 
Operi^of||.iii|d  di^  erste  £iQ,iri(kung  war  nieoi« 
Geb  cnnilig.  Dafe  eie  nkbl'^on  Bestand  wafp^ 
nnAff  Torzüglieh  darin,  eelnen  Grnnd  Mbabt 
babea;  aafs., 

2.'.  l>beijnftib;ecte  »MtachnrB»ligion  wete^ 

r   '  !!)  beinahe  alle  bieher  eiiipfoblenen  Bnl 

liandlungsarten  sc^on  durchg^maclU^  eatlUdi  | 

'  3)  bereite'  In  Torgenicktem  Alter  nament* 

lieh  d^s  mannhche  Sub^t  ein  hoher  Siehu^ 
ger,  das  Judenrnädcheii  zwar  erst  einige  drei« 
fiig  Jaiire  alt,  aber  di^chaua  kräuig  war^ 
und  jeder  Befaendlung  widerstand«  Die  .Hei* 
)ung  des  Kifitnantsehlages ,  so  wie  diap^Win^* 
dererzeii(rung  demselben  äuiserten  beinahe  gar 
ketoea  £iii(luCa  auf  die  Geisteskraukbeil,  das 
Brennen  allein  brachte  auf  ein  Paar  Tage  ELvikm 
jiu  Wege.  ^  '        •  ' 

Uebesbanpt  wurde  in  der  hiesigen.  Irrens 
Anstalt  dler  *Brfiilu%eg  gemaekt^  defi  Wahn* 

sinnige  jüdischer  Religion  der  lieiiuog  uoend«^ 
liebe /Schwierigkeiten  enigegensetsen  »  in< 


bei  ihnen  selten  durch  ^Beibülle  der  dired  pejr« 
eliiscb^n  Kur  e|was  auszurtcbten  ist,  tind  ^Am 

einmal  in  Wahnsinn  verfallen ^  meist  so  spät 
zum  He!lung;$versuclie  kommen ,  dafs  schon 
aus  der  LiUge  der  Zeit  auf  wenig  UölTnung 
«u  scblieiMn  ist.  Ich  hatte  «was  das  GUsck 
iror  ntnigen  Jahren  einen  Jndenjungen  von  Ift 
Jahren  nach  einer  "tuionaliichea  Behandlung 
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Ä  ^  « 

wMn.lMmilMl^ll»  «UiMi     kam  gleich 
tfÜM:  Abbrach« .  M&^eß  \y^ntifiii«*  io  dif 
Bthaodlaog,  und  dann  mag  auch  das  jugeodn 
liebe  Alter  Yii^i.xHr  baldigM.  ti^imig  .hfiis^if 
Irageji  liab#%.   

Hofmedikus  Dr.  MiUlit  Tersicherte^  lo  sei* 
-  aer  4^ährigeo  PraxU  >  wo  *  er  jZ6  Jabre  lang^* 

der   hiesigen   Irren -Anslalt   vorstand,  diesem 
^eobacbiuo^  beaUU&l  gefimdea  zu.  Iiaben.  . 

Auch  in  andern  Irrenanstallen  erfuhr  ich 
auf  meine  Erkundigung  ein  gleich  uogüafttigea. 
Yerh^ltnifa.    Hau  dirrf  hier  kau^n  eiuifveitdeD^ 
(aft  wohl  .die  geringe  ZahL  soWfief  Kvaokeir 
zu  den  andern  das  ungünstige  itesultal  befor-'  * 
dere,  man  findet  hei  andern  Ueligionen^  vvo^ 
ein  gleiches  Zahlen *Vei(haUnifs  Stall  addet; 
fiese  Schwierigkeiten  ifä  d'er'BähiliidliitiS  iMcht 
minder.    Merkwürdig  war  das  Sections-Re- 
•uitat  in  Beziehung  auf  die  Brandstellen  bei' 
dem  allen  Juden,, der  öhngefähr  tier  Monate 
nach  der  Operation  an  altgemefoer  Abxehriing* 
starb ,  wo  sich  die  Haulstelle  tröts  eSnef  Aircht-^ 
baren   Eiterung,    die  er  durch  Beschmierung 
•  mit  seinem  eigenen  Kolbe  hei  aller  Sorgfish' 

Ar  seine  ReioUcbkeit  Von  Seite  des  Wärters, 
erregt  hälfe ,  doch  fast  Yemarbt  Ibnd ,  nnd  der 

Knochen  nur  wenig  rauh  war,  im  übrigen 
find  sich  io  seinem  Gehirne  uud  dexi^  üä^iß 
immB  aofiaUnnde  Veränderung*  « 

Brucdnelä^  wie  schon  oben  gesagt  wurde, 
bediente  sich  auf  VmluüMM  Anmthen  bei  26  * 
Wahnsinnigen  die  Glüheisens,  und  Tersicher- 

te«  ein  Drittheil,  der  Kranken  dadurch  geheilt 
xa  haben;  auf  den  ars^in  Anbii,cJL  mociiie  eia 

eqlnhe»  ReeoUaiaidtt  n^.den  bfM«^«  |lMj^ 
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n^^fien  geli5i^h\  da  es  doch  tnefit  acate  Falla  - 
^Ateni  die  man  noch  mahr  aoter  dte  heilba* 
IM  racbiHH;<  unterautlit  ma^  -iMmmt  die  Sach#^ 
bRImii»;  «0'*fiiid#l  #a        -iaielif/  dWTa  M  <lw 

Art  wie  man  braoote,  kein  großer  Vorlheil 
zu  erwarten  war.  J^aUnün  selbst  UDtersuchfe 
^wei,  die  ßrucdnelli  hatte  brennen  lassen  (er 
tteDDt'seitte  Meihpde  tf^  brenoi^n  CnuUruashd 
humeurnntt)^  t/nd'  fand,  d'aft  dilS  Gluheiseii' 
die  llaut  nur  leicht  gesengt  hatte,  wie  di# 
Aippen  einei  J^lploM,  . 

Bei  einer  solcheQ  AoW/^öjkiDgsiirt  >>t^a^ 
^ein  Wttiideri  wenn  man  umsonst  ei^,  g&ö^ 
atjges  Resultat  erwartet.     Was  kann  ein  so 

3j[>i|rflächliches  Sengen  ^der  Haut  für  einen  Ein* 
ruck  auf  Subf^^cle  beiyorbringebi  bai  denen  ^ 
oft  d/e  i^rcfJi^leii  «Stoaes-^indrurlj^e  wie  u6ge«^ 
ai^(»elic(n*  yorubergehen  ?   jfn  beiden  Fallen  war 
dann  aucli  durch  das  Brennen  nicht  die  ge- 
ringste Ein^ii^kung  auf  den  Geisteszustand  er«^ 
folgt«   la  aiAam  dritten  .Faij[ei  de«  er  ij^b,  der 
erst  TQ^  Kureeai  war  cauleriMrt  worden»  wo 
ifidessen  schon  Ruhe  eingetreten  war,  sb  dafs 
niün  ihm'die  Ketten  hatte  abnehmen  können^, 
war  der  Brandscborf  achüii  abj^efallea^  aber 
hreft  und  liefr  ' 

s      •  f 

Am  dieaeü  'Bemerkongea  gekl  'hernir, 
düft  ee  %lbr  TM^uglich  «Af  di«  InteoaitSt 

Brennens  ankommt,  die  sich  wie  von  selbst« 

irerat^^.liacb         gagabenan  '^alia  ri^taa 

Die  BeMMchtunisen,  Welriie  Valentin  toq 
ähk  Seh^eef^b  dea  IrrMkai^  St.  Nieolaa  M»< 
Nancy  mitlheilt ,  bestätigen  d^e  Ansicht'  Mek 
mehr.   Selbe  wandten  siäoiUeli'  siach  aeioain  * 
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B^the  das  Glüheisen  an,  und  es  gelang  ihnelf 
unter  18  Fallen,  worunter  »ich  l*ersonen  hei-^ 
derlei  Gesc  lilechfs  befanden,  jeddcJi  mehr  Wei- 
ber als  lÜHnner,  12  dur.ch  die  Anwendung 
dieses  3Jiltels  herzusteileo  ;  es  waren  dies  meist 
Weiher,  von  denen  nur  eine  ein  Jahr  später 
einen  Riickfall  erlitt.  Auch  sie  machten  die 
Beobachtung,  dals  wenn  die  Cauterisation  voq 
einem  unerfalireneo  Chirurgen  nur  oberfläch- 
lich gemacht  wurde,  selbe  ohne  alle  Wirkung 
blieb,  brannte  man  dn^e^en  nach  yaltniin^g 
Rath  bis  auf  die  Muskeln  durch,  so  trat  iq 
den  meisten  Fallen  Heilung,  oder  doch  we-^ 
nigstens  Linderung  ein.  So  wurde  durch  die 
Application  des  GlUheisens  ein  unbändig  IIa« 
Sender  gebessert,  wenn  gleich  seine  Geistes- 
l^rankbeit  nicht  gäuzUcli  j^ünnte  gehoben  w^rden^^ 

Im  Ganzen  schritten  sie  zu  diesem  Mittel 
(Mch  nur  dann,  wenn  die  übrigen  alle  frucht- 
los blieben  i  was  in  Beziehung  auf  den  güo«^ 
stigen  Erfolg,  welchen  sie  nach  obiger  An-' 
gäbe  erlangten ,  sehr  yortheilhaft  für  die  An- 
Ul^dung  des  Gluheisens  spricht.  , 

*^  Die  'beobachlung,  dafs  bei  Frauen  nni 
Mädchen  meist  einige  Alonnte  nach  der  Cau- 
terisation die  unterdrückte  Menstruation  wie- 
der zum  Vorschein  kam,  scheint  mir  mit  dem' 
Brenoen  in  keinem  Causal  -  Zusammenhang 
zu  stehen ,  indem  ich  mehrere  geisteskranke 
Frauen  und  Mädchen  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hatte,  bei  denen  während  der  Krankheit' 
die  Reinigung  oft  unregelmäfsig  oder  unter-*' 
drückt  war,  und  nicht  selten  erst  mehrere  Mo*' 
uate  nach  erfolgter  Wiederherstellung  zur  Nor-' 
nialiiät  zurückkehrte.  Da  dies  auch  bei  andern^ 
Behandlungsarten  y  z.  B.  der  Einreibung  mit' 
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Wichtig  ist  itlledßiigs  die  Bolle,  weleM 
Ate  MmsfraaflöD  feti'  durebgängig  bei  atfod 
Krankheiten  des  weihtichen  Geschlechts  spiel!, 
liäufig  genug  mag  sie  ein  yeranlassendes  Mo« 
Viefot  zu  Seelenkran kheiteb  aejm,  indessen  tat 
doch  durch  dM  Krfahrung  hinreichend  nach- 
gewiesen ,  däfs  ihr  Eintritt  oder  ihr  Ausblei« 
ben  nicht  selten  gar  keinen  Einilufs  auf  die 
Heilung  pftychischer  Deflexe  half  ja  ich  habe 
mahrere  'FSHe  ^b^chtet,  .wo  Mrebreed 
Krankheit  die' Menstruation  regeimirsig  vrar, 
sowohl  wahrend  oder  nach  der  Heilung  aber 
uor/BgeIrnärsig,  Eben  so  erfolgte  indessen  auch. 
-  wAr  tnil  dem  Bibtrilte  der  iÜenstruatiön  blei« 
>ettde  Beaaewing,  Wedweh  die  CeuaeUrVer« 

binduD^  der  Krankheit  mit  decselbeii  aiiXsei; 
eUem  Zwe^iel  gesetzt  war.  '  > 

Mit  Recht  sagt  daher  Casper  in^seiner  Cha-^ 
nkteristik  der  französischen  . Medicio ,  dafry 
wenn  man  das  Yerbfiltnifs  dar  uot^rdHickteti 
llens^iMi^toto  nie  Ursache  der  GeiaKeaMrniU 
lung,  wie  es  aus  einer  beigefügten  Tabelto 
ersichtlich  ist,  berücksichtigt,  wo  es  sich  wie 
1  —  1&  ergiebt  ,  gewifs  mi^  Unrecht.  afU^  oH 
als  Ufaa^he  4p%  Wabnainnea  en^ehen  werde: 
In  vielen  Fallen ,  yielleicht  in  deq  mfiateii» 
mag  dieselbe  Veranlassung,  die  zunächst  ei- 
nen tiefen  anbaitendan  Eindruck  auf  daa  Ge«< 
.  nmth  mechte  f  bald  anch  die  AleoalrwliMi  «ui^ 
terdrückfn,  wo  denn  dieae  'heiaeaWege  ale 
veranlassendes  Momeut  zq  betrachten  ist,  ja 
vi^ünehr  als  Folge  dea  geistigen  Eingriffes  nuC 

^  dm.  Qsfßßi/^mß  «ibea  m«Ch  JBiM  wM  eebe 

-   •  ad« 
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mMib*  Pieliirfctwttg  iri  W  aodi,  daft  plimik 

ber  in  gewisse  Jahre  treten ,  die  Yorhan«^  ^ 
dene  Geistesserrül4uog  yerschwiodet«  £s  be« 
wikrt  eiclt  auch  hier  wie  bei  aUeii  Zuföl^ 
Ufb^  "weldie  aifl«  oiiter  den  'ireraolatseBdeii 
Ursachen  solcher  Krankheiten  aufzählt,  dafs 
sie  zwar  mit  Einschränkung  anzuerkennejti 
sind,  daüs  aber,  iodem  die  psychisctieo  £in- 
tüam^  di#  oft  msv  so  teliMll  ihetm  eiBfadb 
Wirkung  ensgeSbt  babeiit  äle  alelit  Torhen-> 
den  gewesen  übersehen  werden ,  nicht  selten 
da  An  dia.  materiellen  Folgen  ala  ▼eiaalaaaenda 
Momanta  gtitin  mSaaan. 

fpirkungi*  und  Anmndungsart  da  GliAtiuni» 

Aalangand  die  Wirknngaarl  dar  Brenn« 

mittel  im  Allgemeinen,  wo  nebst  dem  Glüh- 
eisen und  der  Moxa  auch  noch  die  sogepann- 
taa  Caiiflica'  powuicfia,  Aatzmittal»  welclia 
man  in  mancbar  BasiahaDg  dem  ai|[atttUdiatt 
Brennen  mit  dem  Feuer  hat  eubstitoiren  woU* 
len,  zor  Sprache  kommen,  geht  aus  den  Er-« 
lahrangen  der  meiatan  Autoren,  welche  hier- 
ibar  Baobachtnngan  gemacht  nnd  mitgatheill  * 
Ibaban,  deutlich  nenror,  dafa  ain  grofaar  Vn« 
ierschied  zwischen  den  rerschiedenen  Mitteln 
Statt  finde ^  und  dafs  insbesondere  die  Aetz- 
miltal  gar  nicht'  die  Lqbsprücha.  Terdieaeiii 
dia  man  i^naA  ale  Efaatamittal ,  wo  «icht  dea 
GlSbeisenSi  dfich  wenigstens  ^er  Moxa  gagar 
baa  hat. 

0 

Der  Eindruck,  den  die  Aetzmittel  ma-^ 
chen  ,  ist  zu  gering,  sie  scheinen  einen  äu« 
ÜMrat  nachtbailigan  Singriffr  in  die  thieriseha 
Onganiaation'  an.  ma^hagi  »ihM  Wiriknag'  iibai«* 

leara,  laXVlh  Bi.Si.  C 
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'MliVtltel  M  Wicht  den  Tttf»  Auto  giwunstlv- 
|»o  &vMi|  und  die  Eitoruog  4m  GeicbwÜM» 

yfird  daiui  m«isl  eine  ichoröse ,  Päuliiir§  muA 
'    Braod  enttteheo  da^  wo  man  erhöhte  Thälig-^ 
JUii  bervorsof  i>iea  .  sii«bte*    Rombcrg  ihmit  - 
ßimm  Fall  ut  ifmi?§  Zeilacbrift  mit,  wD 
mao        Coiffiiciifn  pamMe.  oliiie  «He  Wtiu. 
kuog  auf  deo  Kopf  anwendete;  der  Fall  be- 
traf eine  Nymphomanie,  in  welcher  meines 
■Efchtani  von  niii^ai 'tolcben  Mittel  nicht  viel 
JM  erwarten  wer»  de  der  JBiegriff  weder  epH 
grei^nd  noch  ereebnttentd  geeug  aeyn  kqeiitoii 
ein  hier  güostiger  Erfolg  2u  bewirken,    ue*  • 
berhaupt  mochten  die  Caustica  potentialiä  bei 

Cychiscben  Kraokbeiien  im  Allgemeinen  und 
iJUOeidewcliefk  der  Seaieelorgeoe  imlutiat 
dere  weniger  eo  ihrer  Stelle  teyn ,  indem  der 
TOD  ihnen'  ausgehende  EiogriQ  riel  zu  lang« 
aara,  unkräflig  uod  nicht  andauernd  genug  i^f. 
üeiTf  Vorschlag,  brennendes  Siege^eck  in  die  % 
Hi^odflecfae  tr^Ma        leeeeb«  keine 
flildllilinMT  gemiden  heli^ii,  ich  bft  im^ 
V  dafi  der  gute  Erfolg  so  selten  war,  als  es  mit 
dem  Abbrennen  des  Feuerschwammes  zwist^ea 
llüi  Furszehen  bei  Gicht  etc«  d^r  Fell  ^t.  ^ 

.  fleMi  dem  HeiUVrecke  zu  entspre^en  l^iif^ 
HUftige  Qtod  lange  andauernde  Aufregung  re^  • 
briacht  werden,  soll  es  nicht  auf  die  Zeit  anl 
konimeni  innerhalb  welcher  die  Wirkung  er« 
Mt^»  «d  wird  in  solchen  Fallen  die  ISSttOr 
btltil  dli#  Brechwefetteinalbd,  besoediültfliil| 
JWMrV  oben  erwähnter  Methode,  den  glän- 
zendsten Erfolg  haben,  ist  es  aber  darum  zq 
then,  eieen  schnellen  heftigea^  und  doch  durch  . 
leege  su  unterlMdlende  fiitrtwg  im  etlangea^ 
dea  Siedroek  aa  littHiieeehe»,  eo  iel  ^m  6lü»4 
i^pm  TorzügUch  dazu  geeignet»  r 
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-  M 'iBi  Mt#rli0gl  mthl  keinen}  ZmäJ^mmaFt 
imb  in  Hiwicbt  Mf  die  MVitkuMf  «wiMbw 
4Bf  Mm  M^.dMl.  GlülMiie»  eia  bedeutender 
CJAtertebied  Sfatl  findet,  und  namentlich  dafs 
Giübeisen  im  Allgemeinen  den  Vorzug 
verdiene,  viemi  daher  ^aselne  aus  Vorließ 
far  4^^  eiM  td^g  4m  andtre  lNUl(el  eich  «ine 
JgifciiiiiHiing  mu  SAM&n  komraen  lassen»  so 
Jkat  doch  die  Erfahruog  längst  solche  Anaich- 
4ea  berickUget.  Ii,.  ;•>; 

^'^^^^•'•IMe' Miwe  lel  nie  im  Stande  einen  so 
icbnellen  ,  heftigen  und  tief  eingreifenden  Eia« 
druck  auf  den  Organismus  zu  bewirken  als 
Idas  GfSheisen ,  es  mag  allerdiage  ktMiebtlich 
^»  Baetandlbeile  dar  Brenneflt^der  einiger 
IToimchlBd '  Statt  IhdeD/ so  mögen  die  voa 
Percy  empfohlenen  Moxen  schneller  brenneot 
aber  auch  weniger  ti^.  eingreifen  als  jeM 
X«Te^'f ,  die  Ton  Baumwolle  gefertigt  mit  et« 
waa  Oei  geträokt  sind«,  «od  gewlfs  längere  ' 
j&eit  snm  Abbrennen  brauchen,  aber  auch  mehr 
Schmerz  verursachen.  Die  Wirkung  der  Moxa  * 
heateh^  nach  Larrey  vorzüglich  darin,  data  aio 
IriUa ,  giuKche  rertorbatioii  im  Enfpfiodanga- 
^^iM^  ,  aiiie  bedefoleodo  Auf-. 

TejgODgirerursacht^  und  eine  Orts •  Veränderung  - 
)uraj|kha|'terlleizungen  zu  bewirken  imStandeiat» 

_  , /l« '  iwieliin  nnn  die  Moxa  ällea  diee  sq  bo^ 
wenuileUigen  im  Stande  ist,  wollen  wir  da- 
jbin  gestellt  seyn  lassen,  so  viel  leuchtet  eih^ 
^  '  •  ja  aofern  die  Breim  •  Cjrlindejr  mehr  oder 
IT  adioeU  «bbrebneo,  dieao  Wirkung 
tiialiimSrsjg  erreieht  werdto  kaisn,  wo 
Larreys  Moxen  de»n  Vorzug  verdienen. 

ilaargaoil  den  Unleaachied  swucbi^ii  4er 
m0i  imn^  filülMiaaa^  ao  irt  soTiel  ge^ 

C2 
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^ift  i  dar«  di«  Wirkung  dtfs  Glttheiseot  siilinel* 


lMihcfr#  Mmfihlige  Airfli^gung  Stute  liiid^,  «nS 
'dns  Schmerz  -  Gefühl ,  welclies  beim  Brenneii 
"Wohl  muh  berücksichtiget  werden,  nie  jenen 
höhen  Grad  als  beim  Glübeisen  erreicht,  wenn 
•och  b«iia  Abkronaeo  der  Mmol  d«r  BcbmtM 
'  18iig«r  den^rr/  IN«  AMMrftmttog  dei^iW 
beim  Glüheisen  darf  gleichfalls  nicht  unbeachL 
tet  gelassen  werden.  Eben  so  ist  sehi;  wahr«» 
•cheioUchf  dafs  die  häufige  f^ffa  l'Vff^^nN^ 
Velche  aaii  durch  d#a  451oheiaim  «fflaagl  $ai, 
▼orziiglich  tob  dem  plotslichen  Eindroeba  ah« 
hing,  den  weder  Moxa  noch  viel  weniger  4^6^. 
CoiMica  potMfialia  erxeogto  kömiea.  ^ 

Ein  fernerer  Unterschied  ist  in  der  Fläche 
begründet.  Wenn  man  nicht  mehrere  Moxett 
abbrMiMO  will ,  bo  kann  man  mit  «iner  wk 
•IM  ^  Jf^f^  Flächa  %nt  Eiterung  g^otteo« 
und  natürlich  auch  k^lAta  ao  faltenaiven  Gra^ 
d^  Aufregung  zu  Wag^  bringen. 

Wann  Suft  in  a«{oaf -  Artbfokaaologia 
babauptet,  die  Moxa  sei  scbmerzbafler  als  das 
Glübaisan ,  so  hat  er  eben  so  sehr  UorachV 
als  ar  mil' Recht  das  Glübaisan  übrigens 
Moxa  Yortiaht«  Dar  Schmarx  bat  dar  ^oxk 
ist  anfangs  sehr  gelinde/ ^ächat  allmählig, 
und  wird  schon  durch  dieses  allmählige  Steigeb 
.um  vieles  erträglicher  ^  so  wie  sich  die  Bork4 
gabildalrhat  mmmt  arab;,'  dahingegen  bei  deni 
Glöbaiiao  d«r  Schmart  ao  'haiMgiiad  pKttt^A 
eintritt ,  dafs  d!a  Gebrannten  lant  aufscbrai^ii^ 
nur  selten  den  Schmerz  unterdrücken  können^ 
so  dafs  sich  wenigstens  auf  dem  Gaaiohta  das 

SmaMM  itmgi^s^h  Bai  dar  liany.4ia  Mk 

^  ^  ... 
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liäuGg  TOD  Larrey  aod  «nderti  setzen  sah,  Ist 
dies  last  nie  der  Fall,  Yiela  solcher  Kranket» 
Itefcea  sich  aslb»  nbbMimefey  obM  das  GmicIiI 

*  In  Hinsicbt  der  zerstörenden  Wirkung  wird 
kaio  >ideutender  Uotmebied  Statt  finden ,  M 
kiMmt  ja  liiar  gau  auf  daa  Willaa  daa  Opa« 
rataars  an,  ob  er  mit  dem  Glüheisen  liefer 
oder  nur  oberflächlicher  brennen  will,  die 
Uoxa  bringt  ohnedies  keine  so  tiefe  Zerstörung 
karror,  and  noch  das«  geht  af  ▼lal  laagsamat  her*. 

Bei  psychischen  Kranken  verdient  das 
Glüheisen  auch  noch  darum  den  Voraug ,  dafa 
Um  ()paraiioB  Snfterst  schnall  abgemacht  iat^ 
^ar  cua  Uamba  solcher  Kranken  kannt»  dar 
weiJs  wie  beschwerlich  es  ist,  eine  Moxa  ab^ 
zubrennen  I  wovon  ich  mich  hinlänglich  über- 
xaugt  habe,  abgesehen  daTon,  dafs  dann  meist 
dar  Eindrack  uichi  tief  genug  kl. 

Larrey^  der  eine  besondere  yorliebe  für 
dia  Moxa  bat,  macht  dem  Glübelsen  den  Vor« 
Wurf,  as  bewirka  aina  echnalla  Zerst&nng»^ 
ätmm  dvfick  Aaedaaiar  das  fldimarsaa  aina  hait- 

aame  Zu-  oder  Abieitungs- Quelle  zu  werden, 
allein  hier  hat  offenbar  mehr  die  Vorliebe  als 
Ueberzeugung  das  .Wort  gefuhrt ,  as  mag  aU 
llidiAgs  falle  geben ,  auf  die  wir  nock  später 
|.onmien  werden,  wo  die  Moxa  den  Vorzug 
verdienen  dürfte,  wenn  man  nicht  mit  dem 
Glüheisen  auch  ihre  Wirkung  zu  ersetzen  im 
Stauda  ist ,  im  Allgemeinen  aber  ist  die  Moxa 
bei  psyclrischatt  Kfankkaitan  kaum  dam  Glüh« 
eisen  vorzuziehen.  Larrey  selbst  bült  ein  bei 
Geisteskrankheiten  mit  Exaltation  contraindt-. 
ort,  was  mit  der  Uoxa  aber  hinsichtlich  ik^ 

lar  ra  l^geamatt  nnd  oichl  üaf  gMaf  iitt^ 
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gMlfobdra  Wirkm|Mrf  Fall  sejo  iMf^-  ' 
Sfo  sich  irMMMil  bmm  bti  aolob«ii  Kraak^ 

heitaQ  mit  Dapressioo  sthiokaa  dürfte,  dag»« 
gen  wird  in  beideo  Fällen  mehr  Voriheil  yora 
^iöliaiaeo  su  erwarlao  aayo,  wie  diaaauadaa 
§amacht#n  Ecfahruagaa  tiolaachia^ 

• 

Will  Biao  dia  dar  Moxa  -aifantbiiniliclM 
faifigaaipia  .  und  immar  Mhr  aioh  vaialäffkaBte 
Aofregung,  di»  makr  aorreiiand  ah  MMtSnmd 

aeyn  soll,  mittelst  des  Glühaisans  bawirkao, 
8o  darf  mao  pur  auf  dia  yod  Zang  so  ganav 
aus  einandar  gesetzte  Arten  dar  Aawaodung 
4aa  Glühaiiam  Aiick^eht  aabmaiii  «ad  aa  wifA 
aieht  §Awm  %efm ,  dia  •  gawättaabta  Wirkung 
daduicii  tu  arl^Ageo« 

Zojig  atalli  nimfiah  Aral  Arlao  dar  Aii« 

wendubg  des  Cl&beiseos  auf: 

1)  ittdaia  aia»  daa  Gliihalaaii  fit  diffmica 

wirken  läfst,  in  welchem  Falle  man  es  dem 
Tfaeile,  auf  den  gewirkt  Warden  aoU^  blola 

Tor*  aber  »icbt  anbälli 

•  •  * 

S)  man  bezeichnet  dnrcb  einen  schnellen 
Zng  mi(  de«  Glübeiae«  über  den  baaliauBiee^ 
Tlieil  eiaM  sogeDamiteB  Veamtraiit^ 

3)  endlich  man  druckt  das  Glüheisan  a«| 
^ne  oier  nehtera  Siellea  aam  Eiabreaaaat 
auf,  wo  daaa  der  hefllgate  and  tiefkta  Kin« 

griff  auf  den   Organismus  bleibend  ausgeübt 
wird»  ^ 

Durch  die  hier  zuerst  angegebene  Anwen- 
dnngsart  das  Glübeisens  wird  ßanz  leicht  dar 
Zweck  I  den  man  darch  die  JUoxa  erreichea  * 
weUia^  aiinelat  daa  GUiheiaeaa  aa  aisielaii 
aejaib  'Mtein  man  ainitaadaa  plattes  Glöbei* 
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sea»  d<is  bis  zum  Rbthglühen  erhitzt  itt«  dem 
bezeichoefen  Tbeile  in  einer  solchen  Entfer-* 
nung  Torhälty  dafs  nur  mehr  eine  erregende 
Warme  über  denselben  ausströmen  kann,  \TeU 
ches  man  immer  näher  bringen  und  dann  selbst 
gelinde  anfdrücken  kann,  so  dürfte  ganz  leicht 
dadurch  jene  immer  sich  mehrende  Aufregung 
mit  steigendem  Schmerzgefühle  verursacht  wer« 
den,  welche  man  a)s  besondere  Wirkung  der 
Moxa  preifst. 

M^ollte  man  die  Caustica  pottntiaUa  damit 
in  Vergleich  bringen,  so  würde  es  sehr  leicht 
sejn,  die  vielen  Machtheile,  welche  aus  ihrer 
Anwendung  entstehen,  und  bereits  angeführt 
'sind  im  vorhergehenden ,  als  6egenanzeigea 
-  aufzustellen. 

Das  Glüheisen  wurde  bisher  Yorziiglich 
auf  folgende  Art  angewendet: 

1)  nach  Bernhardts  Vorschlag,  in  dem  man 
gleichzeitig  Scheitel  und  beide  Fufssohlen  mit 
dem  glühenden  Eisen  bestreichen  läfst,  oder 

2)  nach  f^alentin^  wo  entweder  der  Schei* 
tel  allein  oder  vom  Scheitel  in  den  Nacken 
hinab  ein  ziemlich  breiter  4  bis  5  Zoll  langer 
Brandschorf  gebildet  wird,  allein  hier  soll  nicht 
oberflächlich,  sondern  bis  auf  die  Muskeln 
durchgebrannt  werden,  endlich 

3)  hat  man  die  Anwendung  des  Glühei* 
tens  auch  noch  zu  beiden  Seiten  der  Wirbel« 
säüle,  wo  mau  einen  ungefähr  6  Zoll  langen 
Streifen  zu  beiden  Seiten  brennen  läfst,  von 
welcher  Art  auch  Hofmedikus  Müller  in  ei- 
nem Falle  Gebrauch  machte,  empfohlen. 
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r  An  Mdem  Tbeitoa  isl  mtiMt  MTülM^ 
Boeh  mUht  ^  tom  GUilid^eii  GebvMcli  gmtmkt 
IIfoHm.  H§  Hon  ymwim  bmhmi  aurftl  mum 

auf  dam  abgasdhoraan  Schaital  in  Ao.wasdaiig 
gabracht;  • 

Glaich  nach  gamachiar  Op^ratioD  ist  a». 
aMOicfc»  kalta  UmachUig»  aof  dia  BraadaUUa« 
■MalM  «•  iMM ;  di#  tm  Falmfte  «war  nit 

gutam  Erfolg  gabrauchtan  und  anampfoblanaa 
kaltan  Begiafsungan  sind,  wia  schon  bamarkt 
wuiria,  nicht  so  allgemain  zu  empfahlaii «  ia- 
dam  81«^  ^ata '  btdautaiidt  Att&Mong  Tiriii^ 
aachdo»  ' 


4  WclalMa  -MchtMilMi  BioM 
lan  dia  Dondia-Bädar  kaban,  sah  ich  bai  ai-. 
nanoi  solchen  Krankan,  der  zwar  nicht  ge- 
brannt worden  war,  aber  doch  unter  dar  An* 
wandang  einer  aahr  liafligaii  Douche  plot»» 
IjWh  apoplaküaali  §t$Ap  mn  «oak  dia  SaalioA 
baslätigta. 

Baaatr  nni  Itiditar  anwaadbar  aAehfan 

daher  immer  dia  sogenannten  ScAmticier'schea 
Fomentationen ,  oder  auch  überhaupt  nur  kalta 
Wassarumscbläga  aajrn«  Nachdem  man  mit 
aolcbaa  f  oaMatalioa^  ataiga  Stundaa  anga« 
lialtaa  hat«  Tarbiodal  man  dia  Braadaeborfe 
mit  arwaichandeo  Salben  so  lange,  bis  selba 
abfallen.  Das  von  einigen  Aerzten  ampfob- 
lana  Eiaiehnaidan  dar  Braadschorfa^  um  dia 
EilaniBg  aa  baacUanaigaa ,  wird  aiaiat  aicbt 
a0thwaadig  aajra.  Wo  aa  aaff  Valarbaltang 
dar  Eiterung  ankommt,  wann  nämlich  nicht 
wie  durch  einen  elactriscban  Schlag  auf  ein« 
null  und  dauernd  durch  daa  Gläheisea  dia 
Kiaakhait  gahobaa  iai/  wßuU  maa  aidi  aach 
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•odhr  binw#Q|§iil9MiM#o0ii  Bmdi' 

und  die  EiteruDg  oft  die  längste  Zeit 
uoterhalteo ,  was  immer  auf  einige  Zeit,  um 
•Ui«wg«B  Aöckiällu  Torsubeageo ,  gescbehea 
Mite  9  bi«  nacil  «a^  nach  der  SeelMSiietaMl 


In  jeBM^Fallra^  wo  cla$  GliUiaiaao  wie^ 
MMto  aagawMdal  wtrdra  aiiiJBi,  wird  dl# 
Bebandluog  der  Brandstellen  auf  gleicbe  Weise 
wieder  geleitet*  Sollte  sich,  was  jedoch  äu^ 
fipipl  aalten  der  Fall  aayo  diirfia,'  Necrose  aa 
«aar  Stella  eioftodeo  9.  ao  richtet  aich  die  Ba« 
baadlnng  dar^ben  Dach  dao  bakaniifaii  chi« 
rurgischea  Gruadsätzen,  es  ist  dabei  nichts  za 
besorgen ,  indem  sich  das  Geschwür  meist  bald 
aebüaCsti  wann  einmal  die  necrostrta  Knocbao-- 
hMUe  al^gaatolbes  sat.  Schlimmar  iat  aa  in 
aekbee  FiMeii,  wo  die  Krankao' durch  diese 
Operation  nicht  gebessert  werden,  und  durch 
ihre  Unsauberkeil  die  Heilung  solcher  Stel- 
lea  araehweren,  wie  dies  bei  dam  Judea  der 
Fall  war,  den  Dr.  Mülkr  breeiieo  Uefa»  «e4 
dar  mit  aeioam  eigenen  Kolbe  die  Stellen,  wo 
die  Moxen  abgebrannt  worden  waren ,  bestän« 
dig  bescbinierta,  so  dafs  endlich  der  Knöchern 
M|M^iffeii  .werde;  er  starb  einige  Monate. dar« 
.JSi  fii  Heraamai  bei  der  Section  seigten  aicb 
jedoch  keine  badenklichea  Spuren  einer  Kno- 
chen ?erder||ij^9,  die  Stallao  fuhltao  aich  bloüi 

4nieigen  zur  Ammiun§  da  OlüMtun  M  dm. 
iinzdntn  psjcliischm  KrankhiiU^ Formen. 

Nadideai  wir  oiui  daa  Geaahichtliahe  übet 

^  Gebrauch  daa  Glühaisanay  bei  psychischea 
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Krankheiten  überhaupt,  dar^etRan,  die  etwai- 
gen Nachtheiie  und  Einwürfe  gegen  seine  An- 
wendung 50  viel  inüglich  durch  Widerlegung 
beseitiget,  und  einen  prüfenden  Blick  auf  di» 
verschiedenen  Erfahrungen,  Ansichten,  so  wie 
die  Methoden  sich  des  Brennens  zu  bedieneo^- 
insbesondere  geworfen  haben ,  ist  es  nun  tnög-- 
lieh,  jene  Momente  herauszuheben,  welche  2fur 
Aufstellung  einer  nicht  blofs  empirischen  An*» 
zeige  in  Hinsicht  der  Anwendung  des  Glüh- 
eisens bei  den  besonderen  psychischen  Krank« 
heitsformen  sich  geltend  machen  lassen.  Lei- 
der! findet  sich  in  den  meisten  Schriften  über 
Psychiatrie  dieser  Gegenstand  kaum  einer  Be- 
achtung gewürdigt,  und  wo  dies  auch  der  Fall 
ist,  geschieht  es  nur  so  gelegentlich  bei  Auf- 
zählung der  heftigeren  Hautreize. 

Seihst  Neuwann  in  seinem  vortrefflichen 
Werke  über  die  Krankheiten  des  Vorsteilungs- 
vermögens  macht  nur  im  Vorübergehen  dar- 
auf/aufmerksam ,  ob  er  gleich  meint  ^  maii 
könne  von  diesem  heroischen  Mittel,  das  ei« 
Den  so  tiefen  Eindruck  bewirke,  vieles  erwar- 
ten,  wenn  es  in  häufigere  Anwendung,  he— 
'  sonders  bei  torpiden  Subjecten  gebracht  wer« 
den  würde* 

Damit  ist  denn  sowohl  der  Werth  dieses 
Mittels,  als  auch  ein  Moment  zu  seiner  Ao*< 
Wendung  ausgesprochen,  allein  dies  reicht  nicht 
hin,  denn  nebst  dem  vom  Individuum  herzu- 
nehmenden Bedingnissen,  müssen  auch  die  der 
Form  der  Krankheit,  so  wie  die  causalen  Vejr* 
hältnisse  nicht  aufser  Acht  gelassen  werden« 
Schneider^  J^ahnün  und  andere  haben  hierüber 
Auch  nur  zerstreute  Ansichten  geaufsert.  Zur 
Begründung  einer  ratiooeileo  ladicatioo  müft- 


I 

M  iMgtiia«  UpMto  bfmitei  kirifeUlebri« 

gmi  i7?ercko,  mim  aus  den  biah^c  bekaoütaa 
fiiifilirQDgea  eiolaucblet : 

1)  die  A^t  (ier  pajrcbischen  KfaakbeiC, 
.^jU)  die  ▼ecaalfa^enden  Uipadieo^ 
.  ^  3)  diet  llaiier  «nd  Complioitioo  dertelbeo, 
mit  andern  Kraokheüao,  oder  auch  dar  aio*.  « 
^eloen  Formen  unter  sich ,  nämlich 

i4)  die  indiyiduelle  BetchalTenheit  oder  diMr 
MHiPdii|ie.Zpalaiid  dea  letdeodeii  Sfibject^  « 
^Wevfea  wir  noii  eioeo  Blick  auf  die  Tatu; 
achiedenen  Arten  Ton  psychischen  Krankheit 
tan,  welche  sich  durch  die  Erfahrung  bisher 
anpMr*  haben  nachweiaeo  iaaaen ,  so  komnsea  - 
Vonlgliah  drei  HavptlbnneB .  i».  .Betrechtnogi  \ 
•ioilieh  Um  Iboie,  Tobavcht,  die  Amen  tia/  "  ^ 
Blödsinn,   und  endlich  die  Dementia,  Ver- 
rScktheit  p  zu  welcher  die  Alelancholie  ala  ei^* 
teoe  Speeles  gehört. 

.     Die  Tebaneiit,  Tolibeh,  Manie  «  beatehi 

in  einer  mehr  allgemeinen  Zerrüttung  des  Vor« 
stelluogSYermögens  durch  abnorm  erhöhte  Thä«* 
ligkest  desselben ;  der  Blödsinn ,  Anuntia^  f o- 
IMeft  idtolisaVfl»  ist  der  obigen  Fona  geradexq 
eatgegesgeaelnl  ^  kier  findet  allgeiaeine  Zerrut* 
tung  des  Vorstellungsyerraögens  durch  vermin« 
d^rteThätigkeit  desselben  Statt;  die  Verrücktheit 
Endlich  besteht  in  krankhafter  Erhöhung,  oder  ia 
Uangdl  TOS  Erregung  eiaea  eincelMiiSeeleiiirei^^ 
mßg€M\  wo  aieh  dann  vier  tbaetodete  Speeiee 
darbieteu,  nämlich  Verrücktheit  mit  fiirer  Idee, 
mit  vorwaltender  Leidenschaft  als  Wahnge« 
fiibl  (Melanclioli€\  mit  vorweltfnder.Exaltatioa 
des  yVillMM^  welche  in  wahre  Wuth  ansayb 
Ut,  eDd  eedliaii  nil  Wilienlnsigkeit,  Abulit. 
^  *  -  Die  Veranlassungen  zu  psychischen  Krank« 
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h%n  fie  wichtig)^  IRödiMMi' cw  llegrtiMhitt|f 

d«r  Anzeigen  für  die  Anwendung  lies  Gluh-»* 
•iseD$  ab.  Wenn  auch  immer  eine  gewia«^ 
Pridifpotition  vorhanden  sejh  taofo,  ohne  ^al« 
ch«  «iiia  Midie  Kfankheil  oi#  MtHlehen  kas«, 
ab  ist  es  doch  iiolaugbar,  dafs  gerade  eben  so 
Aoihw endig  auch  (Be  Causa  occushnaliM  hinzu«» 
treten  mwAf  um  die  Krankheit  su  erzeugen^» 
alilbe  mag^  nun  so  geringfügig  seyn  als  sie  will. 
Leider !  aied  diese  Geiegeaheiu  -  (/raacken  iiielie 
selten  toq  der  Art,  dafs  sie  so  schnell  vor-* 
ubergehen,  dafs  man  sie  nicht  gewahr  wird/ 
während  sie  einen  bleibenden  Eibdruck  aus-^' 

getibt  heben /tetfan  tfem^e  fblgea  oft  jedet> 

ff        *      ^  »    f  •   *  t 

le  foCMTfi  nun  diase  Tafarieapaii^li  Mkn» 
meale  in  aol^al|a^^en  Verhältnissen  begründet 

sind,  gestatten  sie  vorzüglich  eine  solche  Be« 
handlungsart ,  bei  der  das  Glüheisen  die  erste 
Stelle  ein  nimmt  ^  nämlich  die  aoganannli^ 
Sehnen  ertetM^e  Methode. 

Unter  den  bisher  gehSranden  Momenteof 
a^ahen  non  onterdracM^  Se  «  nnd  Exemtion 
iieni  Hantaesseblage ,  Kbmungsarlige  ZntlSnds 
des  Ijiro-  und  Nervensystems  oben  an. 

Das  dritte« Moment,  welches  bei  AnfsteU, 
Innf.der  lodication  für  die  Anwendung  des 
Glübeisens  in  ^(etracht  kommt,  betrÜit  di% 
Paoer  der  Krankheit  und  ihre  fo-iplirrfi^iei' 
astt  andern  &mnkheitan. 

Wenn  hier  die  Rade  von  der  Daner  de# 
Krankheit  fot,  ao  kommt  nehat  dem  Gang# 

der  Krankheit  t  weleker  Ithigere  oder  kürzere 

Zeit  schon  mag  angehalten  haben  ,  vorzüglich 

die  Dauer  der  ^niumdiung  in  Üetracht«  £e 

•  « 
♦  • 
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ist  {miliar  ite  micht  des  Jürstet  bei  solcfaea 
KraDkheitsfällea ,  die  geliudere  Methode  jeder 

4wf  er  sich  nricht  yerleilen  laiMD,  aiit  mmi- 
,U|Mi  AttiUUU  dj«  Zut  mit  V^rwcbto  biDsu- 
hriiig«0,  die  10  solcheo  Fällen  oft  so  kostbar 
ist;  Hier  ist  auf  die  Erfahrung  Rücksicht  zu 
nebmeo  ii#d.  daim  >^.ipj^f]bmpf^j  Gliihr 
eisent  zu  echraileo,  wenn  die  nach  rationsl^« 
le^^jQroadeälMn  angMdgten  Mittel  keinen 
ftMMfs  geivTsert  haben.  .  Obgleich  ee  nicht 
leben s Werth  ist^  ein  solches  Mittel  nur  für 
▼erzweifeite  Fälle  auUaeparen ,  eo  kMo«  m 
ieek  imnMnr  dann  angewendet  werden ,  da  wir 
^  eeiMBn«biewttlM  ealbeiitt  Mlebeo  FKUm 
M»eh  gSntti^  eich  ergebenden  Blndvliek  durcli 
die  Erfahrung  belehrt  sind.  Die  längere  Dauer 
einer  solcben  Krankheit  dient  also  mit  nur 
BiirMluBijgupf  dar  Anwendung  des  Globei^ 
MMI»  im  oft  wm  ron  «ioaat  luftiges  Sioiiraek 
kwae  noch  au  erwarfan  ist. 

Eine  der  schwierigsten  Cpmplicationen  der 
psychischen  Krankheiten,  und  vorzüglich  der 
wnie,  ist  die  Epilepsie,  und  gerade  bei  ihr 
mij^^  j^iM^ci'a  Erfahmngen  das  Globr 
ma  firlblg  angewandet.  Sabr  hSnßg 
tiebt  man  Epilepsie  in  Manie  übergehen  und 
umgekehrt,  nie  nicht  selten  das  Ende  beider 
mscbt,  Iq  diaaan  so  ungünstigaa  Varwicka- 
haiaa  iet  aa  (ewili  ain  äufeasat  aaganahmat 
Igfm,  Hulfa  kl  aiiiam  Mitltl  fiadan  s«  kSo* 
Üh«  Ton  dessen  Wirksamkeit  die  Erfahrung 
treffende  Belege  geliefert  hat.  Es  ist  allge- 
tttin  bekannt,  dafs  dia  Anlalla  dar  Epilepsia 
ipitdi  idaa  GInjiaiiaOt  wano  a»ch  nicbt  fiia 
%UBar  baiiaitiget,  doch  bMlaataiid  gwiindart 
.^fe(t,jMWPM^f .  ajMni  ^59  ygrjiält  ^  sich  mii; 


i 


—  4« 

« 

kdhn  Kranlheif^Sf  üamMtllch  Jm  Trabbi 
Hum  fliath     triM  Atdikit  mm  Fall  nrf^ 

der  beweirsty  dAft  kn  Typhus  mit  gtaiebsei«- 
liger  AlaDie  die  AoweDduog  des  Xilüheisens 
den  besten  Erfolg  hatte.'  Bei  jenen  Kranken^  > 
die  früli^  iiä  Mnmm  iiiten,  Walch«  sd  of t  Mi  , 
BlMsinB  flbartageban  droht ^  wM  'iaa  eVHI^  i 
•Isen  auf  das  Uioterhaopt  angawendet ,  g.a wUa  | 

.  S0  bmerkl  Voknün  gans  tisktig»  dab  in 
-fm&m  BaokMlitwgao  fMain^a  J       hai  tita^ 
^  #fli  issM  aolali#  waAlafbttg  «ar  dlapftadafc 

Iiongen  besooders  am  Uinterhaupte  Torfaud, 
^a£s  Falten  entstanden,  welche  man  sehr  leicht 
ja  einer  Wolsl  sosammen  fassattkoulat  abaa  . 
W  hm  Statt  ladandatt  firmfattigaa  ssdacbib 
llsr  kartan  Htoafcaot  and  limt  Ataiebttirfdaa^ 
tadar  in  den  Seiten  ••Hirn  hohlen »  das  Glübei- 
aan  gawifs  mit  gulam  £riolga  .wäia  aogewM- 

dal  worden» 

■ 

Das  letzte  Homent».  was  bei  Anfstalluag 
iiar  Indication  banntet  werden  .kann,  ist  din 
indiTidualla  BaschaflSiDbatt  das  Kranken«  Hier 

kann  jedoch  keine  bestimmte  Granze  gezogen 
werden ,  da  bei  Irren »  wie  allgemein  bekannt 
latf  SO  käofig  baid#  £jLtfaaia  ^tt  finden. 

~*  Während  die  einen  bei  ihrer  Krankbeit 
Msa  nickt  nnbedentanda  Beleibtkait  arlaogm, 
anagehi  dBa  andern  bis  cum  8feal%ltonb|  w^ 
auf  nun  allerdings  RHcksicht  zu  nehn^en  isf, 
indem  bei  ohnedies  abgemagerten  Subjecten 
inrch  das  Brennen  leicht  eine  zu  profuse  Bi^ 
tmng  antstaban,  und  dio  Kaoaban  laieMdl^ 
•n^egrfflb«  W^an  kSaMii ,  WMwagan  bia» 
mehr  Behutsamkail  bei  dar  Operalioa  mmI  ih^ 


« 
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m  Nachbehandlung  erfodert  wird ,  dabei  darf 
man  im  entgegengesetzten  FaJie  eben  so  we- 
nig eine  etwaige  Disposition  zur  Epilepsie  über* 
sehen,  welche  nicht  minder  Aufmerksamkeit 
federt.  Bei.  Kranken,  die  an  Lungenleiden 
darnieder  lagen,  ist  zwar  nach  alteren  und 
neueren  Beobachtungen  die  Anwendung  der 
Hoxa  und  des  Glüheisens  bisweilen  mit  gro- 
ssem Nutsen  vorgenommen  worden,  indessen  iftt 
das  Lungenleiden  auch  eine  jener  Krankhei- 
ten, welche  bei  solchen  Kranken  die  Scene 
ichliefsen  ,  es  dürfte  sohin  alle  mögliche  Vor- 
sicht zu  empfehlen  seyn  ,  um  nicht  durch  eine 
solche  angreifende  Behandlung  die  Kräfte  mehr 
zu  schwächen  ,  als  zur  Besiegung  der  Krank- 
heit der  Seele  von  Seite  des  Körpers  kann 
geleistet  werden. 

Anlangend  die  yerschiedenen  Momente, 
welcbe  Iiier  zur  Begründung  einer  IndicatioQ 
für  die  Anwendung  des  Glüheisens  sind  auf- 
geführt worden ,  dürften  sich  folgende  allge- 
meine Sätze  aufstellen  lassen. 

Das  Glüheisen  k^inn  unter  folgenden  Um« 
ständen  bei  psychischen  Krankheiten  in  An« 
Wendung  kommen : 

1)  Wenn  die  psychische  Krankheit  in 
Tobsucht,  Manie,  besteht,  eine  passende  an- 
tiphlogistische Behandlung  voraus  angewendet 
worden  ist,  jedoch  kdo  günstiger  Erfolg  er- 
langt werden  konnte. 

2)  Wenn  die  veranlassenden  Ursachen  im 
Gehirne  selbst  gelegen  sind,  oder  auf  das- 
selbe eine  solche  Einwirkung  ausgeübt  haben, 
da£s  Ergiefsungen  zu  befürchten  sind ,  oder 
überhaupt  nur  durch  einen  heftigen  Eingriff 


4Ä» 
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3)  Wms  die  KraiiUieit  b«MiU  IiagOT# 

Zelt  gedauert  bat,  vi^d  Uebargaog  io  Blöd- 
sinn oder  eioeo  läbmuDgsartigeo  Zustaod  zy 
bariircbtaa  ist  ,  , 

4)  Wann  die  Krankheit  mit  Epiltpai« 
compUcirt  iat|  ao  wia  mit  Tjpbaa» 

•  •  * 

5)  Bai  Blödaino,  der  aeioeD  Uraprqiig 
nicht  io  aioar  Mgabpraan  SablarhalTten  Gahiriir 
«fciidupilf  odüT  ia  •nt  futataoAiBa«  Daa^r^ani^» 

aütionao  das  Schädels ,  d^r  Uirfil;iäi4li|  odar  4^ 
Gabims  ^elbat  b|it«  *  * 

'  6)  Wenii  die  indiTidaelle  Beschafianlielt 
des  fraglicheo  Subjects  keine  besondere  Con- 
traiodication  bildet,  wodurch  beaoodere  Gefahr 
IKr  daa  Labes  dnrck  de«  Gebraoah  dea.CytKb» 

Maena  hetbeigafSktt  weideo  kooiiite»/  .   .  ^ 

#  \ 

Dieselben  bisher  angeführten  Gründe  las^ 
aeo  sich  mit  einigen  Modificationen  auch  auf 
die  Arteo  der  Verrücktheit  e&wenden ,  beson* 
^  dürfte  die  UelanehoHe  »d  Ab^lie  ia 
mancheo  Fallen  gaos  geeignet  M'aolcbea  Vei^ 
suchen  seyn.  Indessen  hierüber  sind  der 
obachtangen  noch  zu  wenige |  und  TorzügHch 
hat  die  Erfahrung  für  die  Atiwendung  dee 
.GlüheiaeM ie,  der  Abaae  !mid  den  Blödsioa 
mit  Qod  ohbe  Epilepsie  günstige  Reauliete 
aufgestellt,  indessen  die  Falle  Ton  ßlelancho-* 
lie  und  fixen  Wahnsinn  keinen  so  günstigeD, 

|e  aogar  neiat '  imgiieatige a  JBafolf  detbeteai  ^ 

t  4 

Di«  Uoiatende,  mter  weldMi  der<ibhM«dt 
dea  Glftheiafoa  gefährlich,  und'  ddbat^jn' 

ter- 
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Urlissen  $eyn  dürfte,  sind  {aal  derJBrfahriuig 
ohngdSIir  folgend«  :^ 

1)  Weiio  der  Kranke  bereits  ein  sehr  ho« 
lies  Alter  «nreicht,  ond  die  Krankheit  meht 
leioder  lange  gedaaert  hat. 

2)  Wtao  die  Krankbeil  angeboren  i$t^ 
eder  auf  organischen  Fehlern  beruhe 

3)  Wenn  die  Yemnlassenden  Ursachen  oC« 
ÜMbar  in  den  Oiganen  des  Vnlecleibea  ibten 

SitS  iiaben. 

4)  Wenn  eine  besondere  Anlage  nnr  ApiK* 

plsxie  Statt  findet ,  welcher  nicht  leicht  durch 
eine  £weckinälsi|e  Behandlung,  kann  Torge* 
ksogt  werden. 

5)  Bei  scrophulöser  Körperbescbaflienbelt, 
wo  eine  besondere  Neigung  zur  Geschwiirbil« 
4aog  Torhdmdkt. 

6)  Endlich  wenn  die  Zeichen  der  Lab- 
■eng  bereite  eingetreten  sind,  wo  von  keiner 
Heiiong  mehr  die  Bede  sejn  kenn,  man  also 
ssch  keine  unnotbigen  Schmerzen  verursachen 
loU«  Daasalbe  gilt  auch  von  jenen  Fällen, 
wo  eine  ^eieiiB«Uig  Statt  findende  Fhthisin 
bsraita  sa  "vr^t  ^orgeachiilteli  ist,  dab  kein« 
telong  mehr  gedeiÜLbar  ist,  • 


Jouxn«  LZYll.  B».S.  8c, 


—  00 


■0 


IL 


I 


Georg  Ernst  Stahl. 


» 

.Würdigung 

aeines  Warthes  und  Verdianites 
um  die  HeilwisaeiiSQhaft^ 

«to  Begrundar  des  dyuamiaciieii  Piinsips 

in  derselben 

» 

m  m  d 

Rechtfertigung  $einer  Lehre  gegen  man- 

.  che  Einwürfe  und  MÜSTerst^nduifise. 

Vom  '  ' 

]^egier.  Media.  Rath  Dr*  Hart  manu 

in  Ff«»bfavf  •»  df  OdWr« 


tFortMCsaag.  8»  Ton  H«fu) 


I)a8  Sf^ATsche  Princip  als  Seele  ist  fwiocn  m 

der  ÄDDahme  für  die  Wissenachaft  zu  wich- 
tig, als  dafs  wif  uns  nicht  länger  bei  ihm 
▼erweUen  solUeo,  zumal  es  die  ^röfsten  Sir«!«. 
ligkeiten  erfahtea  bat,  und  man  sieb  nneh 
uiil  demselben  akbl  eosgleiciieo  will. 
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Dia  AltMi  nahmen  aiifsar  ^  jMma 
tbnab  aar  Erklarang  der  Beweguogs- Prin- 
cipe organischer  Körper  noch  einige  unterge-> 
oraoeie  Seeleo,  oder  SeeieAkräfie^  Aämlich 
aiaiga  awai :  aiaa  vegtiatioi  und  eine  atniilfiia^ 
aadwa  noch  eioa  drilla:  Ankmi  motorla  an« 
Van  sieht  leicht,  dafs  sie  diese  Seelenkrafte^ 
als  TOD  einem  Frincip  ausgehend,  des  leichte- 
ren Begriffs  wegeA|  glaichsara  personifidrlaA 
aber  daanoch  dar  TaraiiAftigaB  Saela  «ntar« 
ardaalaB  ,  watl  diaea  ala  das  grofsara  VamS* 

gea  auch  das  geringere  auszuüben  im  Stande 
seyn  müsse.  Bei  diesem  durch  gleiche  Wirk* 
samkeit  ausgesprodienan  Idantificiren  gebeo  ale 
aber  efianbar  ao  erkeaneA ,  dafs  die  drei  ao- 
tifgaordaaten  Seelen  nor  EigeÄaaiiaftan  einer 
und  derselben  Seele  seyn  müssen.  Stahl  nennt  ' 
dieses  eine  nicht  ungeschickte  Annahme  von 
deo  BewegBBga  -  Principan ;  allaiA  dafch  die 
TianaaBg  dia^  EigeAacbaftra  entepvaAge^ 
tnt  {a  der-  Folge  drei  beaoedere  tetbatatandige 
Vermögen  ,  aus  welchen  man  später  noch  die 
Geister  fabalte  (Uebers.  p.  110),  und  woraus 
«lek  der  .bwiichligle  jifchüMUM  dea  Utlmiqpt  aei*  - 
ata  Ursprung  aabni»  • 

Jene  obige  Annahme  der  Alten  fuhrt  nun 
Stahl  seinem  Principe  tiod  dar  Einheit  treo^ 
dadarch  auat  dala  w  alle  jaaa  Seelen  |  in  ao- 
iara  sie  ala.  BBtergeördaet  aBgaaehea  wnrdaBf 
aar  ala  Erbaltangs-,  Bawagungs-,  Empfia« 
fcags-  und  Denkorgane,  folglich  als  instru- 
mentale Ursachen  gelten  läfst  und  annimmt» 
Gerade  dieaea  .fiadieB  wir  in  dea  tob  den 
Neoaren  angenommenen,  "drei  Syatemen  dea 
K8qiars:  dar  Reproduction ,  IrritaM^iH^  Stnä^ 
Mbtt  und  dem  Smiorio  communi  wieder  i  so 
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lifo  der  Begriff  dieser  Sache  achoo  in 

i^K  Amiabiii«  der  AUen  aasulreffaa  ist* 

»  • 

WeoD  der  TerdieaetTolIe  Krtysig  dsfi  Geilt . 
als  das  relativ  bdierrschende  Princip  für  das 
^eoze  Lebea  zwar  anDiminl  (üranklieildl.  I. 
p«  780  f  dagegen  (p.  30.)  nur  eioe  und  dia** 
«elba  Kjraft»  von  welcher  alle  Eraehaianofea 
ausgehao  ofid  onterbalteii  .Verden ,  in  dm  JStf- 
dungsirieb ,  dann  wiederum  das  organische  Le* 
ben  an  sich  genominen,  in  WirksamhU  der  Ma-^ 
jvh  naob  Gesetzen  der  Organisation  (was  lei* 
^Hd  oder  baatinimt  diesa  Gaaalsey  den  Gaial» 
den  Bilduogstfiab  f  odar  dia  WirksamlTatt  dar 
Materie?),  d.  h.  io  innere,  auf Selhslerhaltung 
hinwirkende  Zweckmäfsigkeit  setzt:  so  giebt 
er  durch  diese  feineren^  ^ch  gegensaitig  auf» 
habandatt-  djoamiacfa^matarialisliscliaa  Idaan 
nur  CO  arka^nan ,  wie  schwer  die  Aufgabe  daa 
Lebens  zu  lösen  sey,  und  \fie  sehr  sie  uns 
in  unseren  VorsteHuogeo  nur  immer  weiter 
Ton  dar  Einheit  des  Begriffs  abtäte,  wana 
wir  Tatadbiedena  Kräfta  für  ein  gaschloaeaMa 
labendiges  Ganze  wirksam  seyn  lassen.  Wird 
die  Dunkelheit  nicht  dadurch  noch  vermehrt? 
Wenn  er  nun  hei  dieser  Trennung  der  Frin« 
aipa  dennoch,  p.  79.  Stahl  vorwirft :  ||da£i  daa- 
äan  ErklSruoga- Princip»  di(a  Seala,  auf  kai- 
nam  festen  Grunda  baruhe,  und  er  aus  etwaa 
Unbekanntem  das  Unbekannte  erkläre/'  so  ist 
Letzteres  offenbar  unrichtig;  d#nn  Stahl  ar* 
Uart  ana  atwaa  Unbümmium,  aber  Ton  allaft 
^nerloiuiliil  daa  BAmnt€^  und  aa  baraht  auf 
einem  ganz  festen  Grunde,  namh'ch  auf  dar 
Art  und  Weise  der  Lebensbeweguogen  nach 
ihrer  Stärke,  Richtung  und  Dauer,  ganz, aus 
dar  Halorbaobaehlaag  gaiahopft.    Auf  wat« 


Digitized  by  Google 


t 


1 

k 

•  .*  - 

—    53   =^  • 

» 

cfaMi  festen  Gfunde  berabi  abttr  H«rn*  iTr«^-» 
EfkUiraogs^rriDeip?  auf  eiMm  Bit- 
dongstriebe,  d.  h.  eigentlich  auf  einer  Nei- 
g4ing  sich  zu  bilden.  Dies  ist  ja  aber  eine 
,  blufse  Worlerklärung  aas  der  Anschauung  ohM 
Gehalt,  ii%  gerade  das  Unbekannte  durcli  cUi 
UAb^DDt#  erklärt  Heiftt  TrIeA  aber  Mch 
^  L  c.  p.  10t.  vpie  man  wohl  denken  raufs : 
geistiger  Trieb,  den  Herr  !(•  rein  von  der 
&eia|a  ableitet ,  so  ist  der  Bilduogetrieb  (dea 
Bmmnkc€h ^  hlots  der  Sphäre  dee  geacbwänger- 
tM  OlOTiis  sutheilte)  Bothweodig  ein  Act  der' 
Seetofithätigkeit.  Indem  nun  p.  30*  folgender  ' 
Satz  als  gewifs  aufgestellt  wird:  giebt 
^nuT  eine  und  dieaelbe  Kjraft.  ia  dem  leben- 
jgllip  ÄStpar  »  Totf  waleber  alle  Bricheimiii» 
yygen  auage^D ,  die  ^r  ao  ibm  wabraehneii, 
^9 — .und  diese  Jst  die  bildende  Kraft,  oder 
,,der  Bildungstrieb  so  ist  Hr.  dadurch 
SiiM  MM  ausgegUcben ;  denn  dieaer  kana 
iiMe  BeneBDODg^  dea  Frincipa  gern  sog«*- 
ben,  wenn  ana  Jbin  nnr  gleicbe*  Reanltatn 
fliefsen  I  auf  die  er  für  den  Zweck  der  Heil- 
kunde allein  Rücksicht  nimmt,  —  nicht  auf 

4as  äu^if  aondern  auf  dß»  oir#|  wia  wir  ohan 

Auch  möchte  es  Hr.  K,  herührön,  was 
Stahl  über  diesen  Tunkt  {Theoria  pag.  492. 
Cap,  de  generatioat)  bei  der  Annahme  anderer 
Seelenibätigkeiten  sagt:  „NuUa,  quantnoKon- 
„qve  abetracta  ratio  confingi  polest,  qua  lalia 
y^cowmunUoiio  imaginisj  ad  cujus  Typum  effor-» 
^^atio  generativa  fieri  debeat,  inter  animam 
Irrationalem  fingentem  et  lalem  ab  animae  ha- 
„jua  indole  divarsam  vbn  fUulicam  '(Bildnnga-» 
„kraft)  inlerctdarki  et  tarn  prompte  quiditm 
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^limptimis  possit.*'  Und  hieb«!  setti  %t  diö 
menLwiifdige  \  Aenfseniiig  hioso:  |,Moimo,  nt 
„aoiraus  adv«rtatar  ad  illam  drcmnafavtiaiit 

,y(c|uam  miDime  temere,  sed  ex  vera  et  soli-« 
y^dissima  rei  lodole,  ut  praecipuum  negotii  ner« 
9,Ttta|  nprimar«  aolao)  neinpe ,  qood  idea  Uta 
„pro  oora,  ioorilatA- bujuamodi  «illgoratuiM 
,,ab  anima  rationaä  ßngentt  aiinpliciter  profieia* 
,,catur."  — >  Nimmt  maa  aber  die  vis  plastica 
der  Allen  für  die  anima  pegtiativa  (ganz  daa«- 
aelba  mit  dem  BiidMgatriebe  viffe  CasttlU  LtaeiCm 
WMi.  9ub  90€M  Piatlicoa),  ao  gill  him  aoeh 
für  Hm.  K.  folgender  Satz  zur  Ausgleichung 
mit  Stahl  (Thtor.  p.  495.):  „Prustra  Tero  carte 
,,hic  aaot,  qüi,  dum  Dimia  quam  exquiaiUl 
^,diatiogaaro  iridari  toIobI,  nil  cartiaa  «Siititt 
„quam  nt  conAiDdaiit  ammaa  fatinoaKa  aedo« 
j^nes  et  potestates,  modo  cum  aliarum  anima'- 
,/iirn|  modo  spirituum  suppnsititiis  utrimque 
^yoaionibuM  atque  potaatatibua."  Und  fiachdam 
er  aidi  «bar  Btlmont^  dar  aogar  dan  Act  dar 
VHhaiia  mid  Schl&aaa  bildandao  Saala  aiaar 
andern  Seele,  als  der  menschlichen  zuschreibe, 
ausgelassen  hat,  führt  er  zur  Ausgleichung  mit 
denen,  welche  besondere  Seelentbäiigkeitea 
falao  auch  Bildaogatriab  aU  anima  «igcialiM 
oar  Alten)  für  da»  Brkl8rnng9«»rrincip.annah-  . 
men,  so  fort;  ,,Si  hi  quam  ma^cime  hic  suo 
jySensu  abundare  ament,  habebunt  me  non  ita 
yidiiUcilem,  'qatn  cum  illis  in  eo  coaaantiam, 
^^nt  jffüfit  animam  (val  ratiocinanteoi ,  Val  alioa 
„generia;  denn  daa  Uta  anima  bezieht  aich  daeii 
,tnatürlich  auf  die  obigen  actionts  aliarum  ani-m 
j^marum ,  folglich  auch  auf  die  vegetativa)  pro 
ifUlo  ageo^a,  da  quo  Anc  uafucproUsiua  actum 
f»aat,  ^aofcanti  quoeiinq'aa  damum  loco  jllU 
,,ip8am  ponerei  et  quidquid  aidam  Tal  ipp6* 
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mMM  irtiint  tat  fornimt/^   Dabtl  «Wüft'ifll 

Tertchledraheit  der  AnDahmM  ik  n^i^ 
ner  and  dertalbeo  Sache  eine  ru  ptrfltxa  ol* 
qu€  imptdiia.  ■ 

In  der  gewissen  Voraussetzung  der  ge- 
nauen Bekanntschaft  des  würdigen  Krejrsig  mit 
den  pnikliachen  Lehren  SioAT«,  wenn  derselbÄ 
•ach  dev  AofiB|S  abedifeck^iideD  trinupf 
der  jtnhna  raihnalis  ood  ihrer  schwierigen  Er-^ 
läuterung  als  jinima  f  ormativa^  conserva- 
tiva  und  rtst  aurat  iva  nicht  mit  der  Unbe- 
fangenheit gefolgt  ist,  die  sie  verdient,  -will 
ich  ihn  mir  darauf  anfdmrkaani  machen, 
dafa  ieine  Kranklieitslehre ,  denen  Fortaetsnni^ 
wir  höchst  ungern  vermissen ,  ganz  im  iieiste 
StohTs ,  der  Naturbeobachtung  nach ,  geschrie- 
ben sej,  und  mit  den  meisten  Grnndsätzen 
deaaelben  auf  daa  AnfUlendate  hamonire ;  docK 
fteatich  tnit  dem  Unterschiede,  dafa  er  die 
neueren  Entdeckungen  höchst  scharfsinnig  da^  • 
mit  verflochten  und  somit  den  Grund  zu  einejr 
Heilkunde  gelegt  habet  wie  aie  aich  (nr.an^ 
nnaem  Zeiten  pafbt. 

Wenn  jedoch  der  treffliche  Mann  in  sei- 
MT  Anaichl.dea  Lebenamindpa  nacli  pag«  52* 
nnd  81.  der  Krankheitamre  niclit  ao  aehwan« 

kend  in  der  Aufstellung  der  Kräfte  wäre^  die 
bald  dem  selbst thäti^en  Vermögen  der  wei- 
chen Theile,  (der  Wirksamkeit  der  Materie> 
aich  nach  GeaeUen  der  Anfeenwelt  au  bew»* 
gen  ,  cugetheilt  werden  |  bald  dem  Bildnnga-  ^ 
triebe  als  dem  Grundprincipe  und  als  demsel- 
ben Vermögen  zufallen  (wozu  wird  diese  eine 
nnd  diesellie  Kraft  getrennt,  und  welche  Ge- 
aelM  giebt  dsn  Anfaenwell  nnr  otganiaelmtt 
Bewegung  T)  to  kSnntn  icb  ihm  in  dnr  Fmt^ 
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haltnng  der  Bildungskraft  —  Bildung  von  le- 
beoftfähigeD  Säften,  Fortbildung  für  erzeugte 
organische  Producle,  Wiederbildung  der  ver- 
loren gegangenen  TheSIe  mit  Einflufs  der  Au- 
fsenwelt  —  den  ganzen  Cyclns  der  ähulichen 
StahT&chen  physiologischen  Ansicht  vorführen. 
Dazu  gehörte  dann  vis  Jormaiwa  y  conservativa^ 
restauratwa ;  ferner  receplivitas  materiei  und  actio 
mo/üum;  für  die  folgenden  Unterabiheilungen 
(nach  1.  c.  No.  4.  5.  6.),  der  motus  tonicus 
vhaüs  y  welcher  sich  schon  weit  mehr  der  Idee 
des  Hrn.  K, ,  als  die  Halkr^sche  Reizbarkeit 
anreihet,  weil  er  allen  organischen  Theilea 
der  nervösen  und  vegetativen  Sphäre  zuge- 
tbeilt  ist,  und  in  den  Muskeln  sich  auf  das 
Deullirhste  äufsert. 

Was  ist  nun  endlich  die  höhere  geistige 
Sphäre  des  thierischen  Lebens  (I.  c.  No.  7.) 
das  so  innig  mit  der  vegetativen  und  nervösea 
in  einen  Körper  verschmolzen  ist?  Noch  ha- 
ben wir  bei  Herrn  K,  von  keinem  primus 
motor  für  alle  jäne  undeutlichen  Vermögen 
oder  Kräfte  etwas  gelesen;  unsere  Denkge- 
setze verlangen  ihn  doch,  so  sehr  wir  uns 
sträuben ,  und  durch  angenommene  dunkele 
Kräfte  immer  dunkler  werden,  z.  B.  wenn 
wir  Worte,  die  zu  keiner  deutlichen  Idee  oder 
Anschauung  fiibren,  wie  folgende,  aufstellen 
(I.  c.  p.  81»  No.  3.):  ,,Da  die  organischen 
yjvorper  durch  ihre  «igenthüailiche  Struclur 
,,und  Form  zu  ihrer  Selbsterhaitung  geschickt 
gemacht  werden  (was  bestimmt  sie  denn  zur 
Selbsterhaltung ,  und  durch  wen  werden  sie  . 
„geschickt  gemacht?)  so  müssen  die  Endre- 
,i8ultate  der  Einwirkung  der  äufseren  Natur 
„auf  dieselben  ganz  andere  seyn,  als  auf  picht 
'  nOi'gdiusche  Körper.** 


Solleo  wir  nuo  die  Endresultate  dieser 
Eiiiiif irkuBg  y  die  dpch  our  Mittel  cum  Zweck 
Mjm  kMiiy  UetMir  .fifiem.  tUu$  €x  ntacliißa 
pothSmlichea  Krallen,  di«  dieSiibetaiis  dar 
organischen  Körper  geknüpft  sind,  J.  c.  p.  80.) 
zascbreiben ,  oder  soUen  wir  sie  aus  Bedarf 
•ioer  deutlichen  ErfasenDg  oder  Anschauung 
ikbt  liaber  du  iooereo  Thätigkaii«  die  eia  . 
aasdiaot  und  arfafst,  salbst  aubilligan»  aioam 
Temiinftigen  Wesen ,  das  da  bei  der  Bildung 
(oach  meDSchlicheo  BegrilTen)  berechnen,  ord- 
oeo,  zweckmäiaig  |o  einanderfügaa ,  arhaUaDy 
Sehidlicbkaitan  abwaodan,  Varloraaat  arsalian, 
ksis  dia  organtadiaii  Bawegungen  harbaifoh- 
tea  and  leiten  kann;  diie  darum  anima  ra- 
üonalis  beifst,  und  deren  Daseyn,  so  viel 
is  die  Sinna  fallt ,  durch  dia  Tbataacba 
im  IjabaoabawaguBgao  ab  wataailiehas «  da- 
h»  i^les  Frincip ,  wia  Gott  für  aina  Welt, 
anerkannt  werden  darf.  Jeder,  der  über  eine  ' 
ErfahrungswisseDScbaft  pbilosophirt,  solllesicli 
des  grofsen  üacon'a  Organon  zum  CrUtrhim  ve* 
iMaiit  badieaaii,  am  za  Yarbulan»  dtfb  ar  im 
Fbitaeophirafi  aicbt  aus  dem  Gelaisa  waicba«-  . 
Veber  den  besprochenen  Punkt  dürfte  nämlich 
der  §•  60.  dieses  Werks  schwerlich  zufrieden 
leTD.  Stahl  sagt  {Tlmr.  med.  w.  p,  600)  z  ' 
9iPraabat  obsarTatio  com  ocalis  araatis  grgu- 
fiineiitam,  quod  illud  principium  io  certbro 
„atfjue  nervis  inpriinis  activilatem  suam  exse- 
urtas,  Sit  pratses  Jormaüonis  corporis;  dum  ita 
fyiUaa  paiias»  quaa  unicum  impiadiatom  intlra- 
i^Mntom  actfonum  ipsius  cooslituuBt,  b^cra- 
9,tione  primo  efformatae ,  Terosimillimim  Ted- 
>,dunt ,  (jiiod  per  ipsas  alicjuid  praestari  debeat 
ifSal  possit,  Praebet  uUarius  documeotum^haac 
n^^btinratio  Malpighü ,  qaod  par  narroa  f  a 
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„principlo  per  oarvos  agente,  stractara  eliam 
,,reliqui  corporis  et  singularum  partium  ejus 
i,taii8im  atMolratur;  quod  iiiler  prima  illa, 
,,inaKima  lirmali  Titna  umrißt la  oiDspiciia  pro* 
,  dycla^  eerabri,  apiDaUs  madullae'  o^rfcK 
,,rum  rudimeota,  statim  una  compareant  duae 
^ybuliae,  fjuae  cum  tempore  ocutos  praebere 
,idepreheodttotar*  Punctum  salieoa  cor  coq«^ 
^ySliiutre,  Bemlovin  fogit?*  (Diase  mikroak^* 
pisehan  BaobaebluDgenT  des  Malp'ighiug  über 
bebrütete  Eier  findea  sich  ia  seinen  Obearya-* 
tiooen  abgabildat)* 

* 

Die  iläriLatan  Bawaisa  flar  allaiaigaD  Sa#« 

lattki^fl  ttbar  die  f8r  aelbatdiatig  gebalieMii 

Organe  liefera  die  zufällig  erregten  geistigen 
Tbätigkeiiea  und  die  psychologisch  noch  nic^ 
genug  nniersQchfa  Macht  des  WUlaoa  über  den 
Körper.  Einer  meiner  Freunde  legte  abbl  Mrn^ 
len  in  einem  Tage  au  Fufs  surni4^«  DnaA 
diese  ungewohnte  Anstrengung  war  er  wie  in 
allen  Gliedern  gelahmt ,  und  er  erreichte  daa 
Ziel  der  Reise  gans  wankend  und  anf  den 
höchsten  Grad  erscHopft«  Die  Mnskeln  woU- 
ien  ihre  Dienste  nicht  mehr  leisten  ;  ein  Tor* 
por  ergrill'  den  ganzen  Körper,  und  er  mursle 
in  wolliger  Apathie  aui  ein  ftuhebelt  gabractit 
werden»  Kaum  war  dies  geschehen ^  so  er» 
hielt  er  die  Nachriebt  dara  ein  längst  eriehn» 
1er  Freund,  den  er  seit  vielen  Jahren  nich^ 
gesehen  hatte,  sich  im  Orte  befände.  Diea 
war  hinlängUcb,  die  ganse  torpide  Kürperr 
roascbine  sn.  nener  Ktaft  an  wecken.  Br  ging 
sogleich,  snebte  den  Freund  mit  ementer  Kraft 
auf,  und  konnte  nun  den  ganzen  Abend  ohne 

grobe  Ermüdung  zubringen.   Was  verinnchiea 
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« 

hier  wohl   die  Organe  ohoe  den  mächtigea 
Willeo  der  Seele? 

Ja  der  MeM^h  nmag  do^eh  die  Etolril«  *- 
doDgskraft  eich  selbst  den  Tod  herbei  zu  zie«* 
ksD,  und  zwar  auf  eioe  Zeit,  die  er  sich,  d. 
h.  die  Seele,  festsetzt.    Es  ist  dies  dann  die 
Btcktaag  der  Seele  auf  ein  festgeglaubtes  kom**  , 
Madea  aehracklicbea  Ereignifs,  und  'sie  iitil 
ihre  Macht  als  Princip  des  Lebens  durch  eine 
fixe  Idee,  mit  der  sie  sich  fortdauernd  beschäf- 
tigt, im   negativen  Verhältnisse  ihrer  son^V 
sweckfluifiwgM  Tiiätigkeit  alif  ihren  eignen , 
Korper  an,  deseen  Organa  ihrem  Willen  g^  > 
horchen,   und  die  in   dem  bemerkten  Falle 
ihre  Actionen  nachlassen,  bis  sie  zur  bestimm« 
ten  Zeit  gänzUch  schwinden,  und  der  Tod  ala  * 
Polga  aintrillr  Ick  lianntä  rar  Zeil,  ala  der 
Ty/^Attt  MIcna.  in  LittliaiiaB  barrsdita,  «in  . 

Mädchen  von  guter  Familie,  welches  sich  bei' 
sinem  blofsen   Catarrhalfieber,    dessen  unbe« 
deutende  Symptome  den  Charakter  eines  sehr 
giringen  jLaidana'  nur      deutlieh  aussprachen; 
ÜNt  einbildete,  es  habe  die  Kriegspest,  und 
müsse  den    neunten   Tag  sterben.    Der  Puls 
wurde  durch  die  Akllel  bald  regelmäfsig;  bei* 
der  danernden  fixen  Idee  aber  endlich  mall 
und  klein.    Alle  Versuche,  dies  Mädchen  Ton 
der  schrecklichen  Idee  abzuleiten ,  waren  Ver« 
gebens,  es  sprach  nur  von  seinem  Leichen« 
Zuge.    Opiate  bewirkten   weder  Schlaf  noch 
Rohe.   Da  ich  aufser  der  Sealanunruha  alla 
übrigen  Functionen  in  Ordnung  sab,  und  wa* 
gen  der  Menge  der  Geschäfte  die  Kranke  nicht  ' 
oft  genug  beobachten  konnte,  auch  eine  Hy- 
•ierie  vermuthete,  deren  Zulalle  ich  vorüber- 

gtband  glaubta,  ao  llbcbtale  ich  dtn  omiaö« 
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tan  '  DMstett  Tag  nicht.   AlUi»  der  Tod 
auf  di€^ 'baatiminta  Voraitstage  dbi.    Als  idi 
diese  Dlacbt  des  Gemüths  erkftDAta  aod  dar* 

über  Dachdenkend  erschrak,  hatte  dies  durch 
verminderie  Kr«U  der  liewegimgsorgane  einen  ^ 
solcheo  EiaAafo  amt  mich  harSvargahracbt,  daJs 
ich  im  Gehen  taumalnd  echmifikle ,  deo 
petit  verlor,  es  mir  vcnr  deo  Augen  schwarrf 
ward,  und  ich  nur  durch  grofse  Gaben  star- 
keu  Weinea  inicb  ia  einen  Schlammer  var- 
^aetsea  konnte,  ans  welchem  ich  geelärkl  mt^ 
wachte,  and  nnn  dnidb  Geschäfte  nod  KSrw  « 
perlbätigkeit  mit  Anwendung  des  fesieo  WiU 
lens ,  über  jede  Einbildung  zu  siegen ,  mich  in 
den  Tocigen  Mormalavslaad  Terselate. 

•     •  • 
Ich  woHta  diese  dentliehen  ThaMchen 

aus  der  empirischen  Seelenkunde  nur  berau»-' 
heben ,  um  mich  in  das  weite  Feld  dieser 
IVissenscbail  nicht  an  verlieren  i  wohin  ich 
yerweise ,  nnd  wo  wir  /nnaahUge  Beispiele  der 
eigentlichen  HerrscbafH  des  Seeleopribcips  äber 
die  Organe  vorfinden.  Dieses  erkennen  auch 
die  meisten ,  geh^n  die  Träponderaoz  zu,  kön- 
nen sich  aber  durohans  nicht  datin  finden^  dar 
Tarnünfrigen  Seele  etwas  aadareSf  als  die  gei- 
stigen ThäCigkeileo  zazuschreiben*.  Waram 
anfluiren  denn  aber  diese  in  einem  fort  auf  die 
jB'uuctioaen  der  Organe?  warum  wird  dieser 
Eiaflurs  nor  lelaliv  betrachtet!^  Da  die  Ana«' 
logie  des  measchlicheo  Körpers  mit  der  Walt 
so  nahe  liegt,  so  uiüchte  ich  wohl  fragen,  ob 
inan  denn  Gott  einen  allgemeinen,  absoluten, 
oder  nur  relativen,  eingeschränkten  £inflois 
auf  das  Weltall  zuschreibe?  Wenn  man  hier 
antworten  aoUta,  dals  Gott  bestimmte  ewige 
Gesetze  für  die  Bewegung  der  Natur  vor^e« 
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geo  Gesetzen  &ich  nun  selbst  bewege,  so  mufs 
ich  wieder  in  Hinsicht  des  Körpers,  der  durch 
ein  der   lirkraft;  abnlicbes    Triocip  mittelst 
Schleim  gebildet  wurde,  wieder  iragen :  Winrdf 
die  0€$eizmafiigktit  des  Organismiie  durch  eheo 
dieses  schöpierisclie  Princip  in  Bildung,  Fort- 
bildung-und  Erhaltung  nicht  auch  zu  Stai^d« 
gebracht  I  und  kaoD  der  Gesetzgeber  ziigabeü^ 
dafii  bei  der  VoUkommeohttit  .mad  beelimmtMi 
Zweckmafsigkeit  seiner  eignen  Gesetze,  di4 
unter  dem  Gesetz  stehenden  aus  eignen  PriQ4 
dpeo  eich  selbstständig  regieren,  die  sie  des 
aufsereo  Mator  abgeborgt  haben  ?  Um  bei  dem 
Bilde  so  Irfeibea  ~  Aoatchiev  d.  h;hierKra»k^ 
heit,  Zerstörung  und  Tod  würden  nur  die  Folge 
seyo  ;  gleichsam  als  wenn  ein  in  abweichen- 
den Gesetzen   der  Ellipse  sich  bewegeodM 
Wtlikorpet  io  deo  iregetaMUttgen  Gaog  aisM 
naaelM  eisgrifie ,  und  io  die '  Sphäre  eeiBM 
Graritations-Functes  fiele.    Alle  Sünden  der 
Unvernunft    werden    ja   gewöhnlich    auf  das 
Fleisch  (Materie)  geworfen;  und  so  mag  deaa 
der  UecliaoiaDiiie  I  Chemiemae^  kurz  die  aB«^' 
ftere  Nurtiir  wirklich  solchen  grofeen  Eu^ofa 
ausüben ,  dafs  eine  Aaima  irrationalis  sie  für 
ihr  Schoofskihd  halten  mag,  die  Gesetze  dec 
Anima  rationolis  Yera€4ilet,  und  sich  durch  deo. 
stärker  herbeigeübrleo  Eioflofe  der  .physisdiea 
Weh  KieDkbeit  und  den  Tod  stuieht,  danit 
der  anorganischen  Natur  gegeben  werde,  was 
ihr  zukommt,  —  ein  unorganisches  Gebilde^ 
was  io  der  Eig€nibümliehktk  dir  Form  und  Mi* 
$duuig  ooch  ioimer.  einen  nweeLmälsig  geban«*- 
teo  Orgaoiainus  vorlügt;  aber  bald  in  die  phy««* 
liscben  Elemeate  der  Welt  sich  auflöst  und  > 
xttsiiebt«         '       "  .  • 


♦ 


( 

dliiMt  llbri  mieh  Mr 'nfllMrM  B#- 

leachtuDg  dieser  reinen  Willenskraft,  welche 
in  Anerkennung  und  Ausübung  jener  voll* 
konmoeo  Ge^ieUo  der  Seele  über  ihren  Kör*. 
ftf  den  si«  mir  als  ein  Pfleg#kio4  der  XiiCm» 
IM  If«tiir  SMMit,  mit  aDg^boroer  KrafI  friom* 
phirl.  Ihre  Kenotnifs  ist  sa  alt,  s^h  es  gei* 
•iige  Cultur  noter  den  Volkern*  giebt;  doch 
Ml  •§  unbegreifUdi,  dafs  man  die  Aussprüche 

Cftar  MaoBOT ,  dia  •  darauf  biawaisan ,  ni# 
laKTi  nia  diasa  KrafI  ganagaam  arforsebt 
hat,  wie  weit  sie  führt.  So  inufste  ein  /en«- 
mr  kommen ,  um  die  für  das  Alenschenga-  - 
schlecht  sa  hailaame  Schutzpoekeoiinprung  ioa 
Labaa  in  riiran,  dia  achra  im  Hanaotaraeliatt 
Hagasin  t5»  1778  init  klaren  Wartaa  ''aasga^ 
sprochen  war,  und  ein  Knrit\  um  diese  anf 
bastimmta  Richtung  höchst  kraflige  Tbätigkait 
^ar  Seela  Toa  Naaam  aosciiaiilieh  zi|  raachaa 
Md  dringend  so  jampfahtairi  wiafrahl  ata»  ihm 
awar  angehört  hat,  ihm  aber  nicht  in  dem 
Grade  gefolgt  ist;  dafs  man  neue  Thatsacben 
diasar  barrUchan  Wirkoagswaisa  bat  aubtal- 
^  lau  koanaa. 

Plato  {di  repuhKca  cap,  IX,)  sagt:  ,,Tota 
^anima  in  optimam  natura  redacta  ri^v 
,V/^£Ar/gif^  ^OiP  uttd'igwUfU^fj)  excellentiorem 
^baUtum  aeqairit,  tarn  pnidaatiam  at  )uatitiaiB 
y^aim  4^UMriom  aecaptam,  quam  corpas, 
^ybwr  ei  pulchritudinem  et  sanitatem  adipiscens, 
,,eo  plus,  quo  anima  est  corpore  excellentior.* 
Uiaratui  laraen  -wir  zuglaicb»  itia  dia  Alten 
daa  Wort  fPt^aur  nubmaa}  aia  war  damaacb 
dar  Neoptü 

gcemium^  qiubus  valtrnus  et  convalesdmui.  In 
ainar .  aadaro  Sialia  de  republ.  Üb.  IV.  baUst 


Digitized  by  Google 


6S  ^ 

«yAniai*  Mi«  iM  Tiffiit#  corpn»  prtestat 

tiOpliinuDi  Y  qaodsi  iotellectui  sufficieoter  ine- 
^dicioam  parainus  (^e^a  ntiQav%M(ii^  tradimua 
hiUa  m  ior  potaslalatn ,  quae  drca  coi^At  ac 
yiOitatiiia  •mniMttliir^''  Im  #iilgegeogesats* 
liD  Sinne  spricht  Gehn  von  der  Anxma  male 
compositai  ^,Horo8itaf  et  ejulatus  et  ira  et  de« 
„bito  major  cura,  vigiUae  abiode  moliae  fe«-  " 
ffhtm  «cceodont  al  magaoYani  morbeiniiti  pria« 
,,cipia  coosdUivot«  Sieai  aontra  igoaWa  iDlaU 
f,iectus,  et  Stupor  et  aniaae'  incuria  CacLexiam 
1101  Xabem  inducii." 

Was  Kam  über  diese  Willeaskraft  in  aei« 
aar  kleiaen  bekaoateo  Scbrifk,  dereft'  neue 

Ausgabe  "wir  Herrn  Staats -Kalh  Hufeland  y er- 
daoken  ,  kurz  aber  prägoant  sagt,  ist  bekannt 
genug.  Es  ist  dies  dieselbe  Kraft,  die  tn 
Zeit  dea  H-^yrerlhanis  alle  eiaioolkbe  Qoea^^ 
ka  f  mit  weldiea  die  Cbristea  TOn  den  faeid* 
oischen  Kaisern  belegt  worden ,  verachtete, 
und  sich  selbst  dabei  das  Taradies  vorstelUe) 
dieselbe f  weiche  deo  nroo  aeineo  feinden  ge« 
liageiieo  fmd  aol  die  aosgesocbtiste  Weise  ge- 
'iMfleKea  lodlaiier  jedes  SebmarzgefHbt  «n« 
tsrdriicken  und  dazu  seine  rieife  rauchen  lafst^  ' 
weil  er  und  diese  Nation  in  diese  Seibslüber-  ^ 
wiadottg  die  glofiMe  £hre  setzen.  Eben  diese 
ist  ea  wiederem ,  welcbe  bei  ibrar  JkoslreQ« 
gong  durch  starke  Erregung  eieea  Affisets  ver« 
anlafst ,  fast  unheilbar  geglaubte  Krankheiten 
hebt«  Siahl  spricht  davon  pag.  207  bis  211 
d^  neeereo  Uebera.  uad  fuhrt  an »  dafi  die 
Furcht,  bei  einer  ^Feuersbronst  nn  Terbren« 
nen,  den  Willen  eines  Gelähmten  cu  dem 
Grade  steigerte,  dafs  er  die  Lähmung  über- 
wand} daüs  durch  Gicht  und  Todagra  gelähmte 
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•lea  za  tragta  Tarmochtea,  und  dabai  .T«i^ 
Gictil,  Poda^a  und  Läbmaag.bafrail  wurdao. 

Während  des  FrADzösisch- Russischen  Krieges 
Kannte  ich  eiuen  Laadmaoo,  den  man  au^ 
Furctit  YQK  l'ü\ndexung  der  Russen  verlassao^ 
nad  mit  ayiar  chroDi9clM#  Gicht  bai  räUigaa 
Tiabaholfaiibeit  zur  garingstaii  Bewegung  at* 
lein  zurückgelassen  Latte.  Zwei  Kosacken, 
die  ihn  fanden,  verlangten  einen  Wegweiser^ 
lind  troU  der  Unnftcigii^^kaily  eich  M8€»lbatd||l 
bawagen  ,  dia  »aia  m  ihm»aabaO|  niibiMliiJ^  * 
ihn  dennoch  bafderseita  achleppaad  awiachaa 
ihre  Tferde,  schleifien  ihn  anfangs  auf  diesa 
Airt  fori,  halten  aber  bald  nicht  mehr  nSiUig^ 
aicb  an^Kuttrangaat  weil  mit  jadar  WM||Mpii 
Siracka  daa  Wagaa  dar  Kraaka  imm^jf^MMiP^ 
Kräfla  dar  Füfaa  bekam  ^  uad  bald  am!nGiak|^ 
des  Kreuzweges,  wo  er  ihnen  genaue  Au9^ 
ikuufl  über  ibra  Fragen  geben  konnte  ^  yoU« 
ÜLommaa  giogi  und  Tuit  Iiafrfiii|ng  Toa  Gicht 
«ad  Todagfa  aaiaas  Rück  wag  Targnügt.aatca^/ 
ten  konnta.^  .  •  r    «      /      « '  ^affb 

Aber  mao  möchte  hier  ajaweadap:  dia^ 
ißinflüaaa  daa  Zwaaga  gaU#a.  den  in  Thäti^ 
jkait^geaalalao  Orgaaaa,  abar  oicht  dar.fiWla« 

aia  fuhrtea  durch  die  äufsere  zwangvolle  Be-^ 
weguug,  dia  Norraalthatigkeit ,  wieder  herbey. 
Hierauf  erwiedera  ich ,  obgleich,  jeam  Aonah* 
na  £alach  ist ,  mit  ainam  aadarn  mir  TOift-» 
^ommanan  Baiapiela :  Bia  Caadidat  dar  Tfaao- 
Jogia  lag  bewegungslos  ain  Podagra  darnieder. 
Das  Lesen  des'  Sttttca^  durch  welches  wir 
baida  wahrend  des  Durcbxugaa  der  grofsan 
Armaa  dorch  dao  Ort  uaaaraa  AviaatbaUa 

Troat  uad  Slärknag  aacbMn  i  iMilüi  iba  cooi 

aov 

« 


« 
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^mtbaaiäfttiscbexi  Bewunderer  der  Stoa  geiancht;  ^ 
-  Alle  neiM  Mittel  belfen  nicbte ;  ich  bMntste 
Itliw  fenie  Stimniaog,  jaod  kfiodigte  ihm  mit 

Festigkeit  an  ,  dafs  der  Schmerz  für  den  Phi- 
losophen kein  Gegenstand  des  Leidens  seyn 
iBÜfste;  er  solle  mit  Willenskraft  aufstehea 
«Ml  »ich  500  Schritt  be«iaitm;  die»  wiird« 
ilhr^  #Mrtinr  YoHb««  sejo.  Schon  mit  •ioi«.  ' 
gern  IVIuthe  wankt  er,  das  Gesicht  verziehend,  ^ 
«as  dem  Bette.  Ich  tadle  dies  profan^  Be* 
oehmea  und/helfe  ihm  sich  anziehen.  \  Mtios 
B^ßgB  bat  den  erwüttschten  Eifolf  s  w  Ter- 
tAtht  keine  Miene,  kleidet  eich  Tolletandig  an 
und  folgt  mir  die  Treppe  hinunter,  während 
ich  ihn  unter  den  Arm  fasse.  So  wandelt  er  • 
gegen  800  Schritte ;  ich  lasse  ihn  allein  zo^ 
füekkehrea»  nnd  bitte  mir  enf  den  kommen» 
ien  Tag  eünen  Besuch  ans.  Er  kommt ,  und 
Schmerz  und  Podagra  sind  Ton  dieser  Zeit 
gewichen.  ^^ '  / 

Stahl  sagt:  es  erhelle. aus  jenem  Verhält- 
aiaee  der  Einflüsse,  des  einfachen  und  refiekti-» 
lettden  i  Urtheila .  und  Willena  auf  die  Bewe- . , 

gungen  der  Grad  der  Freiheit,  wekher^tin«« 
serem  deutlich  gedachten,  mit  Bd^wufstseyn 
Terbondenen  Verstandtewiüen  zukommt.  (Ue* 
bem.  peg.  211.) 

In  gleichem  Sinne  war  es  der  Ausspruch 
.  4ea  ela  Mensch  und  Gelj^hrten  so  ausgezeich«* 
Beten  Grofaherzogs  und  Fürsten  vctn  I)alberg  z  ^ 
die  freie  Seele  gebietet  dem  Korper;  die  Kraft 
des  Willens  genügt ^  ihm  sogar  Geaundheit  . 
wieder  g^ben. 

Dafs  ich  diesen  festen  Willen  gegen  den 
kMnfceii  Aufrohr  meinea  ILörpera  mit  anandi^ 
.  Ieaii«IiX?II*B;3.Sb  B 
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jBidlf  ToHImM«  ^^^^  ^  4ra  liaitftlGkifi% 

steo  Krankheiteo  io  Aas&bang  gebracht  habe, 
.^dröber   habe   ich  mich  io  diesem  Journale 
St.  IV.  pag.  66.  Jahrg.  1817.  bereits  durch 
•  Baiapiale  erklärt.    HierDach  fing  ich  #€boo  im 
Jahre  1802  ao,  dieat  Willeoakraft  zm  fibeop 
als  ich  dar  Slärke  der  Krankheit  nach  (iEnce* 
phaluis  chroru)  für  Terloren  gehalten ,  ja  auch 
da  noch  für  uobeilbar  geachtet  wurde, 
überataiidiAem  Kampfe,  mit  der  allgem^iif|b 
Krankheit  noch  ein  lirtlichea  Uebel  dea  SUri^ 
heines  zurücILbliebt  Ton  welchem'  man  präsu* 
mirte,  dafs  es  abenaals  das  Gehirn  angrei* 
leii  und  aolchei  Zerstöruogeo-  machen  dürfile^ 
die  der  Konat  jiicht  weichen  whrdan,  ich  g#» . 
nas ,  '  und  lebe  non  trots  einea  aehwachlieiHMi 
Korpers  wieder  25  Jahr  bei  höchst  seltener  ^ 
Krankheit,  und  unter  Anstrengungen»  die  oft 
der  in  aeinen  Atuskeln  stark  ausgebildal#'iKw^ 
per  einea  andern  mir  kaum  in  der  Daner^a^Mi« 
macht,  noch  imnler  mit  einer  Jugendlichkeit, 
dafs  meine  Schnelligkeit  und  Ausdauer  im  Ge- 
ben Aufsehen  macht«    Dagegen  habeich  abea 
nnch  eine  solche  Geläufigkeit  in  jener  Anstrenv 
gung  dea  WiilanaTermSgtna ,  die  ich  ibeeaU 
als  Gfundaats  anaübe,  erlangt,  dafs  ich  neben 
äem  Siege  über  kranke  Gefühle  und  Mahnun- 
gen des  Korpers  auch  meiner  Afiacte  und  JLei^- 
^U|9icharten  Herr  geworden  bin ,  und  als  sonst 
aanguiniach  -  choleriach  jntnt  bei  mir  aelbat  la« 
chen  mufa,  wenn  aufgeblasene  und.  grobe  Men^'^ 
sehen,  ut  ftrt  cwvi%  natura^  sobald  sie  mich^^ 
kränken  und  mit  ihr^r  Grobheit  beaudfii^  wol4. 
len »  mich  fiir  einen  acbwachen ,  fni^Artliij^  ' 
Mann  halten,  deaaaa  nachgiebigen  GniM  dwf'* 
ftrer  bösen  Laune  leicht  obne  Gegenkampf 
anasetaen  iLÖnnen^  oiid  diea  nm  ao  makfft  ai%^ 


Digitized  by  Google 


ite  ielbst  nur  Ruhe  oder  gar  Hoflichkeitdn 
Ton  mir  erfahren.  Wünschten  solche  indessen  / 
Energie  bei  mir  zu  sehei^ ,  so  würde  ich^  so- 
bald, sie  Frncht  brächtet  furchtlos  die^o  mit 
iereelbea  Rabe  anraben,  mit  der  ieh  gewobot 
bin,  aber  die  WiderwXriiglLeiten  des  Lebens 
zu  siegen.  Die  lange  Uebung  dieser  Kraft  ist 
mir  nun  zur  Gewohnheit  geworden,  und  in-«' 
dem  sie  leichte  Krankheilen  mir  mit  leichter»  % 
Hübe  überwinden  hilft ,  und  in  eehwerWf  s» 
in  der  Kriegspeet  mit  nn  nicht  tn  berech«« 
nendem  I^utzen  selbst  hei  falschen,  und  fast 
dem  Wesen  dieser  Krankheit  eotgegengesetz- 
len  Mitlein  gewesen  ist^  tofspricbt  sie  mit' 
ein  längeres  Labsn »  and  «etst  lakh  ia  de« 
Staad: 

_ « 

Iniegra  cum  nmu  me  twrpm  $m§etäm 
Dtgere^  nec  cjfftnro  careiäim. 

Sondorbav  ist ' nir  die  Beobsditang  ge#a^ 

sen,  dafs  alle  meine  Versuche,  dises  Vermo«» 
gen  bei  Frauenzimmern  zu  erwecken,  Tergeb« 
Ucb  geblieben  sind;  es  läfst  sich  ihnen  dami^ 
ksnm  m»  Begriff  der  Möglichkeit  des  Erfolgs 
beibfingeo.  Die  Leidenschafk  ood  der  Affed 
reifsea  bald  und  schnell  jeden  Vorsatz  nieder; 
sie  meinen,  letztere  Tbätfgkeiten  seien  ein 
£rbtheil  des  Menschen ,  und  Uelsen  sich  nur 
einschränkea ,  obtr  aidit  lieouae&.  Aber  aach 
Mit  dW  EiBsehrSnkanf  wdUle  ee  ohoe  8efaa<» 
.  den  nicht  abgehen  j  mit  den  Männern  war  ich 
oft  glücklicher.  ^ 

Ein  Apotheker,  der  sich  als  ausgemach- 
ter Hypochondriet  aach  Tielen  Kuren' ond  joehr«  ^ 
jährigen  i#eidett  meiner  Behaodiaag  aMtiMg;^ 
lieh  im  Fröhlinge  «lit  Felnstiefeln  hm  ttiMt 
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Ankauft  in  Mio  Quartier  hioauftragen  HefSf 
mnmk  abgastbrlen  AIentchM4ibiilich  sab,  aber 
gatüB  IVillap  «od  groCMS  Vartrauea  mu  mir 

saigta,    wurde  durch  meine  Versicherungen^ 
dafs  er  Lünne,  was  er  wolle,  vermocht,  seine 
UVillaokraft  gegeo  aeio  Uebel  in  Anwendoog 
n  briogao.     Einige  körperlicha  Stockungen  - 
wofdatt  dordk  Mittel  beseitigt,  oad  ieb  be^ 
stimmte  ihn  durch  an^inltende  psychische  Be-  « 
handlung  am  dritten  Tage  zu  einem  Gange 
voo  600  Scbritlen.    Auf  die  Fortsetzung  uod 
Bffwailaraog  diesar  Aostreogpog  drang  ieb  uas* 
ao  mabr,  je  günstiger  der  erste  Erfolg  seioar  « 
Bestrebungen  ausfiel.    Er  sellist,  der  nun  den^ 
Vortfaeil   der  gesteigerten  Bewegung  einsah,  . 
war  desto  kiibnart  und  ich  hatte  die  Freude, 
ibo  bald^  Viarlal  - ,  ja  halbe  Slailao  weit  fe^ 
han  so  saban,  bei  welchao  Promenaden  aieh 
ein  regelraafsiger  Appetit  mit  guter  Verdauung 
md  Zunahme  der  Kräfte  einfand ,  so  dafs  er 
innactiaib  eines  Monats  .ToUkommen  hergeslelk 
low*  Ich  habo  ikn  nach  ainam  Jabra  faaa- 
hbk  «nd  Mhfich  ond  gni  gafondan. 

0 

lieber  die  Art  und  Weise,  sich  an  solche 
Selbstüberwioduog  ao  gawöhoen,  die  WiU 
knakralt  anargisch  ^o  wackon*^  nicht,  too  dar 
Vahaneangong  abaolassan,  dafs  man  den  grSTa* 

tan  Vortheil  Ton  dieser  Selbstbesiegung  habeo 
werde,  in  seinen  ersten  Versuchen ,  die  die 
achwarstan  sind^  nicht  zu  erAÖdta|  sie  auf 
TiaUSUiga,  aowobl  physische ,  als  moraliadi« 
Uabal  anoowanden ,  die  speciellen  Facta ,  aof 
welche  sie  besonders  anwendbar  ist,  zu  sub- 
aommiren  (wie  dies  in  der  JSTam'schen  Schrift 
Ihailwaisa  nachgewiesen  wird;  die  aber  noch 
Sm  gsoÜMa  Faid  öb^ig  mi)^  darsolegen  ,  dafs 
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das  Gesetz  der  Gewohnheit  for  den  organU 
sehen  Körper  die  höchste  Rücksicht  erlordere^ 
welches  lange  noch  nicht  für  den  besseren 
Theil  des  Menschen  benutzt  worden  ist,  hier 
in  der  steten  Uebung  das  Vertrauen  zu  uns 
und  unsern  göttlichen  Kräften  stärkt,  und  zu« 
letzt  die  früheren  Anstrengungen  leicht  und 
zur  andern  Natur  macht  —  alles  dieses  gehört 
nicht  hieher,  sondern  würde  eine  eigne  Schrift 
bilden,  zu  deren  Abfassung  ich  einen  würdi» 
geren  Gelehrten  wünschte,  dessen  Geist  und 
zugleich  Auctorität  denn  falsch  yerwöhnten 
Sinne  der  Leidenden  zu  Hülfe  käme. 

Aus  allem  bisher  Gesagten  gebt  nunmehr 
als  Resultat  der  Untersuchung  folgender  Haupt« 
punkt  zu  Gunsten  Stahls  hervor:  Stahl  giebt 
an^  sich  auf  die  Speculation  nichts;  vielmehr 
verwirft  er  sie  für  den  pragmatischen  Theil 
der  Heilkunde;  er  fängt,  nur  den  Zweck  dar 
Medicin  vor  Augen  habend,  von  den  Lebens* 
hewegungeu  nach  ihrer  Richtung,  Dauer  ünd 
ihrem  Grade  an ,  sobald  er  die  Erfahrung  der 
Jahrtausende  demonstrative  damit  in  Verbin- 
dung setzen  will.  Daher  sagt  er  ausdrücklich 
und  bestimmt:  der  ivechselseitige  Einflufs  dir 
Seele  und  der  Körper  auf  einander  ist  kein  un- 
irüttelbarer  ^  sondern  ein  durch  Bewegung  vermit^ 
telter  (Uebers.  pag.  41,)'.  In  diesem  Betracht 
läfst^sich  von  ihm  sagen  :  die  Erfahrung  (ia 
dem  wahren  Sinne ^  wie  er  sie  bezeichnet), 
ist  sein  Princip  als  feste  Seite  der  rationellea 
Betrachtung,  und  in  Einklang  mit  dieser  setzt 
er  als  sichtbar  Ursächliches  die  Motus  vitale$. 
Dafs  er  nuTi  die  Seele  als  Primus  motor  vor- 
führt,  indem  er  dadurch  die  Causa  efßderiM 
von  der  Causa  instrumentalii  unterscheidet,  ist 
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Vkm  ktiiiMwegts  sq  TiMbakto.*  Um  mw  ahnr 
diMra  NedDlif  ciiöiarcim  d«r  IVitsMschaft  wie- 
gen für  den  Verstand  aDScbaulicb  zu  tnachep» 
mofste  er  phrlo^ophisch  tu  Werke  gehen  und 
eieh  lier  Specutation  hingeben»  -Doch  hält  er 
selbst  enf  diese  Ar(  deti  DemonstraltcMi  wenig# 
tobeld  feiiiaiid  glaubt»  er  \ralle  damit  der  preg^ 
inatischen  filedicin  nützen;  und  so  inufs  SiatU 
Terslanden  werden,  damit  man  ihn  nicht  im- 
merfort Toa  der  nnbedeateaderett  S«te  seinee 
Syttame  bngreUk  Wer  bat  aber  wa^l  ftMa- 
baupt  ein  besseres  Princip  aai^esiellt?  Hierin 
hat  jeder  seine  schwache  Seite,  der  es  Ter* 
eucht»;  ich  glaube  doch,  Slahl  die  weniger 
'aicbwacba  aM  coaeiaqaenteia* 

Schiller  sagt  irgendwo:  Sobald  die  Seele 
*  spricht,  SO. ist  die  Seele  nicht  mehr  da.  S^t 
ticbtig  und  scharfiiinnig;  denn  die  Bewegung 
gen  als  Folge  des  Sprechens  geben  sogleich 
ins  Materielle  über;  das  Sprechen  ist  schon 
Zeichen  der  belebten  Werkzeuge,  ohne  deren 
Action'  die  Seele  sich  nicht  offenbaren  kann« 

Eine  ganz  neue,  auf  Consequens  und  AU- 
gemeiaheit  Anspruch  machende  philoeophiscba 
ficbnie  statnirt  ia.der  Natnr  als* Haupt prinda  , 
aur  licht ^   und  setzt  diesem  die  Schwerkraft 
entgegen.    Jenes  nimmt  sie  als  das  Thätigt^ 
diese  als  das  Leidende*  an  \  durch  die  Einwir« 
kung  des  LicbU  auf  die  Schvferk^efl  entstän*  ^ 
den  die  Betregungen,    Dieses  in  Vergleich 
mit  SfahPi  iPriocip  gleicht  sich  analogiscb  voll*  ^ 
kommen  aus.    Das  Thäfige,  Licht  der  Ver 
niinft,  wie  die  minima  raHonülis  oft  bildiich  ge« 
'T)raucht  wird; /die  Gebilde  ab  sich  betrachtet 
Schwerkraft  I  die  Einwirkung  des  TbäiigM  auf 
das  f  assire  —  Bewegung«   Ncfvxon  Yenoittalie 
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jedoch  dt#  BewfguQgeD  durch  die  Attractir* 
und  Repulsiv  -  Kraft.  Sie  siod  eigentiicli  our 
Behelf  für  die  auf  die  »Wirkung  des  Tliätigea 
•fflblgta  Erschein  uDgl .  Dieser  f  aralleUimoa  der 
MofgMiecbeii  Nator  mit  der  organiachen  labt 
sich  überall  nachweisen,  und  scheint  daher 
aUgeuieines  Grundgesetz  zu  seyn.  Nun  gehört 
der  Körper  als.  Materie  ursprünglich  zum  phy<v 
üäelmmJkHtäB  nnd  iel  ela  orgaai  acher  belebt^ 
Mbufm^mtH  ala^  Mittel  som  beatimmtee  Zweck 
angewendet  und  du  Gewohnheit  wütrworjen  ivor^ 
4tfcriy  worüber  ich  mich  später  erklären  werde, 
.lüv^iefern  nun  bei  dessen  JBealande  als  Organ 
Ür  die  Me  t  i<M  X<jcte .  Teraiiltelnd  fü^  die 

^  Bewegungen  von  dem  Baupiprincip,  durch  din 
Nerven  als  Leiter,  gebraucht  werden  kann 
(da  Licht  eben  wie  "^lectricität  Fularität  po» 
eitiTer  und  negativer  Art  dbi^  neueren  Beob« 
ndbtangen  nn  Folge  MJgt)  jnnd  mit  der  AI« 
,imctiT*  und  Repuhir« Kraft  in  Parallele  ge- 

'  stellt  werden  könnte  >   dies   mag  dem  freien 
Kachdenken  überlassen  bleiben.    Ich  finde  es 
jedoch  für^nöthig,  mich  im  Folgenden  näher 
>deriUinr  so  erklären,  um  eijBen  lächerlichen 

y^Bjbwurf  gegen  StaU  zu  untkräflell. 

Weil  die  Muskeln,,  yom  lebenden  Körper 
getrelinl,' Zudien  und  Lebensbewegung  äufsern^ 
het  man  den  Sets  gegen  Stuhl  gellen^  machen, 
'  wollen:  die  Seelo sei- 1 heilbar.  Abgesehen  da« 
▼un  I  dafs  mit  Eintritt  von  Bewegungen  (uiu 
mit  Schiller  nu  sprechen)  die  Seele  nicht  mehr 
de-  aeyn  kann,  sondern  blcfs  ihre  IiUpnssiones 
motfic€$'  bleiben  können,  so  wissen  wir  jn 
überhaupt'  noch  nicht  gewifs,  welchen  be» 
stimmten  Einflufs  die  Electricität  auf  den  Kör- 
per haben  möge,  de  wir  ja  sahen ^ie. he- 
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stfantat  dw  GbtMieniM  mat  di»  Ibtorto  im 

.  Organe  und  ihre  Mischung«  nir  den  Zweck 
des  Lebensprinclps  einwirken  und  darin  Ver- 
Knderungen  h^rvorbringeo  Ilmii-i  ohne  ihm  je* 
doth'  Selbeltbitigkeil  «icugeitehM«   Ob  abef 
diese  «Ugemein  Terbreitete  Thatigkeil  der  Ne» 
tur  auch  als  einheimisches  Yermögeu  im  Kor-»'' 
iper  besonders  modlficirt  werde,  d.  h.  eine  der. 
besonderbeit  dee  Körper^  enti^rechende  £h 
tridtSt  annehme  I  um  wa  den  Zwiiohei 
Tiebensprincips.  geb|raucht  so  werden , 
haben  sich  die  Naturforscher  noch  nicht  aus«« 
gesprochen.    Die  Electricilät,  wie  wir  sie  ken- 
nen, ist  nicbl  bleibend,  sondern  durchdringt 
die  Körper,  um  sich  wieder  an  andere  sn  Mt» 
laden  ^  mit  denen  sie  in  Berührung  kommf«v 
Der  Korper  des  dlensch^n  ist  überall  von  elek- 
trischer Spannung  der  Luit  umfioesen,  und  so 
lange  er  ein  organischee  Continunm  ist ,  wirki 
diese  Natnrkraft  in  ihm  und  «m  ihn.   Aleif  M . 
Beobachtungen   an   meinem  eignen,  ffir  di# 
Electricität   höchst  empfmdiicfaen  Körper  zu 
Folge,  ist,  was  ich  nocli  bei  keinem  andern 
in  dem  Grade  entdeckt  habe,  die  Ejectricitäl 
cbnsfantv  ^anigsteot'in  der  Art,  dafs,  wisntt« 
eich  solche  auch  immerrort  ihrem  Gesetze  nach 
ausscheiden  ma^,  sie  doch  forlwährend  mehr 
oder  weniger  ersetzt  wird*   Beabsichtige  icb^. 
ete  tfaeil weise  sn« entladen,  so  hängt  et  yom^ 
»einem  Willen  ah ,  sie  dnrch  Aosslredien  duvv- 
Finger  (Spargiren)  und  zwtir  durch  den  läng- 
sten derselben  mit  dem  bek^iuiten,  von  dem 
Tone  einei;  andern  mecfaanischea  iieabun^  gans  - 
rerschiedenen  Koieter«,  welches  nur  der  £lectit^  < 
citSt  eigen  ist,  antstromen  zu  lassen.  ich 
fiihle  Tollkommen  den  Lauf  der  Strömung  nach 
dem  Funkte  des  Ausiiilte,  gleich  einem  Stn^ 
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scmaarS'den  Maskelp  haftende  Thätigkeit  halte 
ich  evident  als  wirkend  io  allen  deo  getreon- 
Ua  Muskeln,  b«i  denen  noch  thierische  War« 
HM  Sifit  indel}  sie  hört  aaft  aobald  jeiiat^ 
(khr  antmidh  schwindet   Täglich  sehen  wir" 
dies  in  den  Fleischbänken  bei  lyrisch  geschlach« 
teten  Thieren «  und  dafs  die  Electricität  sich, 
dem  mensch  liehen  Körper  leicht  wisder  niiU  ^ 
tiieiley  wnil  Homogenes  sa  Homogenem  kommt^  . 
bemerken  wir  ja  wohl  an  der  entschiedenen 
Wirkung  eines   sogenannten  Bahitl  animaUs^ 
wodurch  selbst  Lähmungen  geheilt  wurden. 
Eine  nach  dem  Wochenbette  mit  eineifr  (oblei- 
ebenden  Fieber  kämpfende,  ftsi  cur  Ji^bseh« 
rung  gekommene  und  durch  keines  der  geruhnf- 
ten  31ittel  gebesserte  Fleischerfrau  schickte  ich 
mit  Beiseitesetzuog  aller  anderen  Mittel  in  ihm 
ven  Fleischscharrn  9  *  nnd  lieb  die  frisch  ge« 
echiacliteten  Tbiere  sogleidi  dort  anfhaogen«  * 
Die  Besserung  der  Kranken  war  zum  Ver- 
wundern.   Das  Fieber  wich ,  die  Kräfte  nah- 
men ZQy  dar  Appetit  trat  ein,  und  in  Kur« 
sem  hatte  sie  .ihm  Kraft  und  Fülle  dar  Mus* 
cnlatnr,  wie  ich  sie  sonst  cu  aeben  gewohnt 
war.    Nichüohne  besondern  Grund  findet  man 
daher  wohl  die  Fleischerfrauen  fast  durchweg 
so  kräftig  vansgebildet ;    die  Nahrung  alleia 
flsocbte  es  schwerlich  thun ,  wenn  |ene  Ueber« 
afrSmnngen  des  Gsfor  wra/ia  nicht  ihren  Bei- 
trag lieferten.    Eine  so  starke  Nahrung,  wie 
ich  sie  oft  bei  Fleischerfrauen  beobachte,  wür- 
de unter  andern  Verhältnissen  die  .Digestion 
Terdarben$  hier  wird  die  Verdaunng  dnrch 
fene  Umstenda  so  gekräftigt,  dafli  auch*;din 
schwer  .verdaulichen  Feite  subigirt  werden,. 
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Df  «MB  tach  itl  m  irtsp  ia  4m  tmi 
KSrper  IHach  getr^nnlM  Tb«ito»  biifteMl#mi4 

Dar  alliiiahlig  mit  der  Wärme  schwiod^Dda 
Eiectricität,  die  jene  Bewegungen  so  lango 
fortsetzt,  bis  sie  TÖllig  ausgeströmt  ist;  niebt 
aber  iUa  durcb  Trennaog  getbeilte  StelMkMfl^ 
•iua  AbsadHlSt,  die  maa  in  Sa  AaAPsch« 
Ansicht  hineinzulegen  rersuchte.  Die  Ter-« 
schiedenen  Potenzen  der  Natur  dienen  uns  zu 
imsararErbaltaogoad  Nahrung.  Warum  sollt« 
aiaa  ao  grofta  qnd  aasgebrailala  NatwHMHigi« 
keil  9  wie  die  Elecirioilat ,  oicht  tob  dem  Le» 
bensprincip  zu  Zwecken  des  Lebens  benutzt 
«werden  ?  Sauvegts  und  andere  ahotao  diei 
Boch  b^potbatisdh  in  der  Aoaahme  einea  Nar-*  ' 
▼ensaftait  dae  aia  electriachar  Art  seyo  Im« 
fsen,  und  Phin»  fUblte  das  BedSrAiib,  aineo 
Nerven^eist  anzunehmen  ,  dessen  Natur  er  ud- 
entschieden  lä(sl;  der  {adoch  leicht  zur  Natut 
der  TerechriaenaB  Spnriteum  imd  dea  jirchäim 
kSoota  gezäblt  weraen/  g<>geo  welch«  jPInhi» 
tasiebilder  doch  Stahl  mit  Recht  überall  eifert« 
Sauvagts  Hypothese  wird  jedoch  durrh  meh- 
rere Thatsachan  begründet..  Wenu  ich  übet 
AiBan  woUeeeQ  Strumpf  atoeB  aeideaeii  sielMi 
4leir  f  «fa  dareb  Cehan  ia  Wärme  geseist  habe» 
so  kann  ich  beim  Ausziehen  des  Strumpfes 
lange  electrische  Funken  her«iuszieh«'n.  leb 
kenne  einen  Officier,  der  durch  bhifsea  iLüa» 
inaa  eeiBer  Haare'  aebon  oft  den  Veraiick  fea 
macht  'bat,  mit  dam  AusatfdmeB  der  electrt« 
sehen  Flüssigkeit  eine  kleine  Leidner  Flasche 
zu  rdllen,  und  seinen  Zweck  nur  in  gewissen 
rankheitsfällen  I  die  sich  auf  Unordnung  im 
ratslaafa  dee  fiialea  grondateB ,  vetfebll  bat» 
Er  leidet  dabei  bünfig  an  Herakb^pfen,  daa  |#» 
doch  selbst  hafUgera  Bawegungan  erUnbi  und  . 
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itfUk  MbM  AllHn#fi  ktines  Eintrag  thun  Die- 
ser nMl*  mobiler  Eleelricitat  so  tebr  erfällte 

Mann 9  kann  jedoch  Dicht,  wie  ich^  durch  den 
Uolaeo  Willen  ohne  Zuibun  Eleclricilat  erre- 

.  gender  Dioge  aue  den  ^Fiogerapilzeo  dieses 
Malw  -  Ageoe  rasslromen  Jessen ,  und  ich 
wSoscbte  daher  wohl  sn  erfahren ,  ob  noch 
iemand  mit  dieser  Eigenschaft  begabt  sey.  Hat 
sich  die  Natur  durch  die  bleibende  und  bat» 
iMde  Eiectiicität  beim  Ziileraal  und  eiiugen 
i^iilMi  JM^weitbiereii  oieht  sebon  deutlich  ge^ 
Biig  ausgesprochen ,  wie  sehr  sie  dieses.  Agens 
sich  in  den  Organismen  zu  ihrem  Vorlheil  zu 
bedieoeq,  und  bei  diesen.  Tbieren,  welche 
dkch  in  Stele  BerUbruDg  mit  eadem  aoorgani«' ' 
ykk^a  >IL8fy<Hs  ireieo ,  die  ibneu  subomtniende  . 
und  fär  bestimmte  Organe  zuströmende  Electri- 
cität  meistens  wieder  an  homogene  >  Körper, 
d.  b.  Orgaeismeo  abzusetzen  weiis?  Die  erste 
Soldecbung  dieses  Pbäaomens  macbie  icb  bei 
mir  ecboo  tot  Tiersebn  Jahren,  als  ich  die 
ersten ,  aber  späterhin  nicht  fortgesetzten  Ver- 
suche mit  dem  sogenannten  Lebens- Magtietis« 
mus  unternahm,  indem  bei  jedsT  JUani^ula« 
laoli  eich  ein  ünistern  in  meinen  nogerspitnen 

•  wabmebmen  liers,  des  immer  deutlicber  und 

stärker  ward,  je  länger  ich  die  Versuche  fort« 
setzte.  Der  Erfolg  für  mich  war  betrübend; 
4snB  icb  fühlte  Inicb  nach*  monatlanger  Fort- 
eetnung  sa  ab§elpannt  und  n^rvenscbwacb,  daTs 
ich,  für  meine  eigne  Gesundheit  fSrebtend,  die  . 
ganze  Sache  liegen  lassen  niufsle.  Ich  gestehe 
,}edoch  aufrichtig,  dafs ,  obgleich  die  Magneti- 
eine  (eine  flnwisssnde  Schwabin,  die  den 
UagneUemus  nicht  einmal  dem  Namen  nach 
bannte)  Funken  uUd  Strömungen  eus  meinen 
tXif^m,  nM  sehen  _veröicberte|  es  mir  difcb 
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nienifilt  gelabgM  Ut,  etiiM  EUeCroiMt«r  du- 
fSr  empfiiidlith  zo  milchen.    Ifvr  einndl  g#* 

lang  es  nur,  wofern  niciit  alles  Täuschung  ist, 
io  Berlin  bei  einem  ArEte  eine  äufserst  mo- 
bile auf  einer  SpitM  frei  häogende  Magnet- 
nadel durch  Aooäheruog  meiner  Fingerspkseo 
bei  nicht  heifeer  Hand  in  abaCoftonde  und  an- 
ziehende Bewegung  zu  setzen«  Ein  zweiter 
Versuch  ward  durch  andere  Umstände  rerhin- 
deriy  und  bei  einem  apäteren  Bdeuche  fehlte 
die  mobile  AUgnetnadel.  Die  aatjrrischen  und 
sarkattiscbeo  Bemerkungen  fiber  den  - Magne- 
tismus eigneten  sich  auch  nicht,  mich  zu  fer-*; 
neren  Versuchen  zu  beslimmen^  und  ich  bin 
TOfl  der  Zeit,  wo  Kotzikm  eich  mit  mei^ 
fter  Person  niciit  zu  Gunaten  4^  Nalnrwiesen« 
nchaft  /  tondem  des  Witzes  Verio;leichaDgea 
eriauble,  und  anderswo  von  Funkenausstro- 
anuog  aus  meinen  Fingern  ^  die  ich  nie  6ah, 
geschrieben  ward»  in  dieser  Angelegenheit  ganz 
passiv  geblieben.  Mir  scheint»  dafs,  ^a  die 
Electricität  Ton  Organismen  auf  Organismee 
ohne  ein  Medium  oder  Instrument  aus  der 
anorganischen  Kaiur  nicht  durch  Funken  oder 
jLicfaterzeugung  uberlriit  (welches  nur  bei  An- 
wendung anorgniuseher  Mittel  geschieht)  son- 
dern sich  hSchsteos  in  seltneren  Fallen  dnrcls 
das  Gehör  und  in  den  meisten  gar  nicht  sinn- 
lich» sondern  biofs  dur^h  einen  eben  darum 
von  vielen  soga^  geleugneten  Effect  darthut^ 
^  diese  EJectridtat  in  den  Organen  oder  Neiw 
ven  eine  Hodification  erleiden  müsse,  wodurch 
sie  den  Namen  einer  animalischen ,  als  Glied 
jener  grofsen  und  allgemeinen  Eleclricität  ver* 
dienen  ro6cfate* 

Ich  bin  daher  der  Meinung,  dafs  diesen 
AgenA  iiu  menschlichen  Körper  nicht  mehr 
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«ioer  Caiiiü  6c€uUa  cugesch rieben  werden  dürfe; 
l>a  ich  ein  grorser  Feiod  der  Wunder  bia^  * 
und  nuaa  über  den  eogeMnoteD  thieriiebea 
Magoetismus  den  Stab  zu  brechen  sich  Teran- 
lafsl  fiüihe,  blofs  weil  er  so  oft  gemifsbraucht 
^arde,  so  schwieg  ich  mit  mehreren^  die  niVht 
gnra  Wuodemäoaef  heifsen  wollte».  Indes« 
«•o  ghio6e*ich  erntthafty  dafe  iMD  mit  Zu- 
rücksetzung des  Magnetismus  das  Kind  roi^ 
dein  Bade  ausgeschüttet  habe.  Man  ändere 
das  Wort  in  menschlicba  oder  tbierische  EIek-> 
tficiiäl,  und  dar  Zauber  wird  scb winden ,  dar 
Jena  oceulta  Kraft  Tardäehtig  maelita, 

Stahl  berührt  diesen  Punkt  in  Hinsicht  der 
Kerven  schon  deutlich;  läfst  ihn  aber  unent- 
schieden, und  reclamirt  die  Bewegungen  alA 
Varmillalnd^  cwlscben  dam  Ikörpar  und  dam* 
Labansprincip ,  um  sieh  nur  an  das  efr^'  ma  ^ 
ballen.    Es  heifst  pag.  206  der  Uebersetzung: 
^Warden  aber  die  Nerven  wirkücb  bewegt^ 
y^iind  wie  werden  sia  as)   FUafst  Tialleicht 
,,dnrch  ILanäla^  dia  man  in  ihnan  bynothn« 
,,iisch  annehmen  mufSi  irgaad  atwas,  das  m 
,,den  Muskeln  gelangt  und  in  diesen  Bewegung 
y^Teranlafst  ?  Scheint  nicht  diese  Annahme  von 
^der  Erfahrung  begünstigt  zil  w^srdao,  nacb 
„walchar  uatarhalb  dar  Ligatur  ainas  NerTan 
y^sogleich  alla»  willkHhrlicha  Bawagu ng  der 
^Theile,  tu  welchen  der  Nerre  gelangt ,  nicht' 
,,mehr  erfolgt?    Wie  werden  ferner  die  Mus« 
,ikaio  bawagt?  Was  bringt  die  Bewegung  zu« 
,9arat  barror;  dint  dias  dia  Saale,  odar  laitat  ' 
„diese  bloft  dSa  von  etwas  anderem  schon  ange<^'  * 
,>fangena  Bewegung?   Diese  Fragen  sind  dem 
9»Arsta^  wana  sie  auoh  beantwortet  wardaut  - 
i^nnnütz,  da  er  über  a11)9S,  iforabar  gefragt 
ijWird,  kaiaa  Gawait  hat.** 
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TTirJ  indesMo  Jas  electrische  Agens  alt 
Mittel  zur  firreichong  d«$  ZweckB  der  Seeia 
durch  Lfitnng  dcrÜerrM  Torgeslüllty  ao 
hört  dies«  welirecheialitbe  Mtiaang  in  die  Kn« 

tegorie  d<*r  Lichtstrahlen  für  das  Aujsre ,  der 
Lufthebungen  für  den  Gebörgaog ,  des  Luit- 
be^arfs  fiir  die  Lunge  l>eiiD  Alb  inen,  worüber 
SuMJL  c.  Dag.  30.  sieb  echarfeiiinig  atttiäret; 
Bor  mit  der  stärkeren  Bedeutung,  dafs  durch 
dasselbe  und  durch  die  allgemeiner  verhreilet« 
£oipfiodUchkeit  das  iNervensystems  für  die  Kin-» 
drarke  der  Aufseowelt  das  inaige  Verhäliotia 
dar  ViTechaatsiirkung  das  labaiMlaii  Korpara 
(^Natura  naturans)  mit  der  anorganiscben  Natur 
(Natura  nutwata)  auffallender  dargestellt  Mrird« 
Dar  Eleclro-Cbemisiiitts  kann  darüber  Yialiaichl 
daraitist  no^h  näharo  Aiifschlufs  liefern.  J#» 
dock  bleibt  bei  allem  diesem  StakP$  Groodsals 
noangeCochten;  dafs  die  Beantwortung  dieses 
Verhältnisses  nur  fdr  die  Wissenschaft  gehöre^ 
dia  Kunst  aber  uicbt  basoodera  Vortbeiia  da-* 
iNm  arlasgaft  kSiioa  /  w ail  wii:  ia  den  Bawis» 
gQogM  das  Organiamaa  bavaita  dao  Effaet  dia^  * 
ser  bestimmenden  und  vermittelnden  Ursache 
zum  Zweck  der  Kunst  benutzen  können  und  # 
waibir  nU  JLüasflcr  nicbta  sötbig  babao« 

llog#  Mdlicb  dia  bisherige  Betrachtung 

durch  ein  Bild  als  Schatten  der  Natur  seine 
Auwendung  für  den  Verstand  finden :  die  Seele 
(Form  gebende  Tbätigkeit)  einaa  Ptmäuiu  bat- 
tat lidiaa  baaebaad  auf  dar  StatM  ainaa  AmJU 
Daa  Stein  gab  die  Jlatar;  dia  dia  Bilawig 
Termittelndea  Werkzeuge  —  die  Kunst,  aus 
dar  Natur  zur  bestimmtaa  Absiebt  gefttrmt^ 
das  schnoe,  geordnete »  raioa  Lebeasbild  » 
di«  mit  daa  Kfioatiara  TfaätigkaU  in  Biaklaas  * 
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« 

Gott  Miae?  Imagioaliön «  d«r  s«io«.SMle 

füllt«,  erschien  als  Kuostprodukt  id  der 
Wirklichkeit,  um  unsere  hohe  Bewunde« 
Tung  zu  erweckeo;  wie  sollte  dieselbe  inoerd 
Kraft  in  ihrer  UrsprSoglichkeit  und  Allgemein« 
hnit  Tön  ^einnim '  wahmn »  «loht  eiogebildeten 
Gotte  ausgehend  f  nicht  einen  Organismus,  in 
dem  das  Leben,  diese  innere  Kraft,  sich  selbst 
ausapricht^  bilden  könuen,  wo  ihr  der  Stoff 
in  ununterbrochnner  ThäligLeii  dar  Bewnfm-» 
gen,  die  aie  ala  sufuhrend  und  bealinunend  n- 
ihrem  reinen  achopferiaclh  bildenden  Zweck 
benutzen  kann,  in  allen  Graden  ndd  Riebtun-* 
gen  nur  Aua  wähl  nuairöint?        ^  ^ 

(Die  Fortseanng  folgt») 


4.     «  ' 
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II  e  b  e  r 

^ie  Ersparnisse  in  der  Receptiir 

für 

Vom  .     •  ' 

Reg. -Med. -Rath  Fischer 

AB  Erfurt»  ' 


ßei  den  Preufflischeb  Regierangen  ist  es  ge- 
bräucbUch ,  daJj  die  Apolbekerrecbnungeo  der 
ArmenAAslaUen  und  mildeo  SüfioBgeh  sur  Re- 
^ieioB  der  Taxe,  «od  ob  uberall  die  'Armen* 
pharinacopöe  benutzt,  und  sonstige  Oekono- 
mie  beobachtet  worden  ,  an  dieselben  eioge* 
eendet  werden.  Auf  diese  Art  gebeo  .auch 
tnir Jährlich  to&  etlichen  und  zwaasig  Aers- 
teo  'und  Wuodänlen  dea  hiesigen  Regierunga* 
beairks,  das  etwa  350,000  Seelen  fafst,  meh- 
rere 1000  Recepte  für,  mitunter  sehr  arme, 
Armenanstalten  verschrieben,  durch  die  Hände» 
Anch  erfolgen  in  den  Sanitälaberichten  Nach- 
'Weisungen  aber  die  in  jenen  Anatalten  vprge* 
kommeoen  Krankheiten ,  und  wie  viel  Kranke 
gestorben  und  genesen  sind.    Beides  iu  Ver- 

gleichong  gebrach! ,  giebt  in  Uinaichi,  einer 

then« 
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tbcaeni  vdcI  wolilfiiilmo,  compttdrteren  und 
eiofacberen  Receptur  zu  iDteressanten  Beob- 
tungen.  Hier  ein  Tbee  aus  iDländischeo  biU 
tmm  Qod  aromaUschaii  Kräutern  uod  lyurselii 
Ifir  «twa  2  Gr«  f  dort  eine  Auflö^iJog  ron  8-— 
10  DracbmeD  bitterar  Extracte  in  einem  de- 
stillirten  Wasser  mit  dem  thenern  Kali  ace/i- 
cum,  weiche  16 — 20  Gc.  kostet;  liier  einea 
Arztf  der,  8o  zu  , sagen ^  aus  dea  dividirtta 
PfilTem  nicht  herabakommen  kanoi  dort  adla 
einfache  Formen  aus  der  Armenpharmacopöe; 
hier  ein  eiufaches  Brustpulver  aus  gestofseoeui 
Anies  und  Stifsbolz,  dort  Brustmixturen  aus 
6  bis  Sierlei  Mütela  mit  swej  Unsen  und  noch 
iMhr  Zocker  in  jede.  —  Und  "wenn  man  nnn 
die  dagewesenen  Krankheiten  und  Todesfalle 
diesen  Recenten  an  die  Seite  stellt,  so  findet, 
•ich  9^  dafs  4prt  keine  andern  Krankheiteiji  su 
ImrIm  waren  als  hier,  dort  nicht  mehr  daraa 
•tarben  als  hier,  *  Aber  dort ,  wo  die  Arzneien 
weniger  kosteten  ,  konnte  durch  andere  Aus* 
gaben  den  Armen  mehr  Holz,  Speise,  Bedek-» 
knng  II«  a.  W.  Terschafft,  ihm  wahrhaft  unter 
iiIluArflia  gegriffen ,  mid  somit  weit  mehr 
mensmtieiiof  Elend  "^mildert  und  Krankheit 
verhütet  werden ,  als  hier,  wo  übermäfsig  gro- 
jMt, Ausgaben  für  Arzneimittel  die  Armenpfle« 
|M^liinaerten ,  die  Arnien  durch  Geld  und  an- 
iSlo  B^bmitlel  gehörig  so  imterstütsen ,  da- 
mit die  KrankUdikeit  die  fast  jeder  Armer, 
^  zumal  im  Winter,  mit  sich  herumträgt,  nicht 
zur  .  wirklichen  Krankheit  werde.  Somit  mofsto 
Uor  mns  serstSrend  auf  das  andere  wirkea« 

Die  Verwaltungsbehörde  darf  sich  nidkt 
herausnehmen  wollen,  dem  Arzt  yorzuschrei'- 
beo,  für  jene^  iheure  dies  wohlfeile  Mittel  zu 
;onni«UVlI.B..4.af,  f 
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,;#i^M«B,  tacb  in  die  wisMoschaftHcIie  lieber- 
keolinig  ies  Anlee  in  teiDeii  Verordnoogen 
se  mischeD.   Sie  kenn  nur  aof  die  Armefi- 

pharmacopöe  hinweisen  und  die  Aerzte  er- 
mahnen» ihr  zu  folgen  y  so  wie  sie  denn  auch 
nttbt  zageben  darf,  dafs  bei  ArinenansUiUeii 
VertoeiM»  mit  neuen  Mitteln  angestellt  wer- 
den ,  die  nicht  des  Wohl  des  Kranken ,  son* . 
dem  nur  wissenschaftliche  Aufschlüsse  über 
die  Wirkung  eines  oder  des  andern  Mitteis 
zum  Zweck  beben.  Weni^  ein  oder  der  an- 
4ere  Artt-  erwidert:  die  Armeophärmacopoe 
genügt  mir  "nicht;  dem  Kr.mken  konnte  nur 
>  durch  meine  theuern,  complicirten  Recepte  ge- 
holfen werden f  so  mufs  sie  die  Sache  auf  sich 
Iwruben  lesiefli  nnd  die  Sohn le,  inifelcber^ 
dieser  Ant  grofs  gezogen  worden,  trägt  dia 
Schuld  jener  Verschwendung.  Von  den  Aka-- 
demieeo  mufs  der  Grundsatz  ausgehen ,  dafs 
der  Arzt  seio  Heil  nicht  in  tbeuern,  counpU- 
cirten  Receptepy  sondern  in  gebüriger  Rega* 
^ruDg  der  LebensTerhältnisse  des  Kranken  zu 
suchen  hat,  und  dafs,  wo  dieses  nicht  mög- 
lich ist|  auch  in  der  Regel  die  Axzneien  nichla 
helfen«  ^ 

Zfrd  Gegenstande  sind  es ,  die  die  Be« 

rncksichtigung  der  Aerzte  überhairpt,  und  resp«  * 
der  Freufsischen  Aerzte,  beim  Verschreiben  der 
Arzneimittel  jetzt  mehr  als  sonst  in  Anspruch 
aebmen«  Einmal  der  Notfastand  der  miulern 
Bfifgerklasse  und  der  Armenkassen,  zweitens 
der  hohe  Treis  der  Arzneimittel  im  Preufsi« 
sehen*  In  ersterer  Beziehung  bedarf  es  wei- 
ter keines  Beweises,  dafs  sich  der  Nahrungs* 
stand  jetzt  wirklich  im  Aligemeinen  in  einer 
bedrängten  Lage  befindet^  und  was  den  zwe^- 
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ten  Pankt  betrifft,  so  ist  es  notorisch,  jafs 
die  Preufsische  Arzneitaxe  sehr  hoch  ist,  so 
dafs  eai  wahrlich  deo  uobemitlelteii  KraiikeA  * 
-•beo  so  baogei  Yor  der  Arzoeiredioaog ,  ab.  . 
Tor'd^m  Ausgang  der  Krankheit  selbst  wer-»  « 
den  möchte«    Nur  der  wohlhabende  Kranke 
kann  diese  Kosten  ohne  besondere  Beschrän«  ' 
kung  seines  Wohlstandes  bezahlen;  allein  den« 
jenigan  Stäatsbüigar  der  dem  ganz  armen^  igraU 
eher  die  ATsneien  auf  Sffentliche  Kosteli  efw  ,  ^ 
hält,  am  naichsten  steht;  den  Mittelmann,  den  * 
bedrängten  Landmanu,  den  verschämten  Ar<- 
amn,  dessen  £brgafiilil  ihm  nicht  zuläfst,  seina.  - 
Armotb  kand  werden  zu  hiseetiy  drückt  diesa 
koba  Taxa  sehr,  und  maneher  Nirird  darclk 
eine  Apothekerrechnung  so  zurückgebracht,  dafs 
er,  der  während  der  Krankheit  nichts  verdie- 
nen konnte,  den  Arzt,  und  Wundarzt  eben«* 
iSsUa  nach  einer  Iheuern  Ttea  bezahlen  mnrs, 
nocli  lange  mit  Sorgen  zn  kämpfen  bat.  Ee 
durfte  daher  wohl  einem  jeden  Heilkünstler 
heilige  Pflicht  seyn,  in  der  Receptur  nicht  nur 
allen  Luxus  zu  vermeiden  |  sondern  sich  auch 
mit  allen  den  Mitteln  genau  bekannt  zu  rok^ 
eben,  welcKe  die  Ausgabaa  an  Arzneimittela 
Termindern  können,  ohne  da'fs  de a  Kranken 
etwas  Wesentliches  entzogen  wird. 

Ich  erlaube  mir  hier  Einiges  zur  Sprache 
zu  bringen^  was  zu  den  beabsichtigten  Zweck 
,  fahrt  9  in  sofarae  es  noch  ärzilicba  Coliegen 
g^baa  aiag«  die  nicht .  achon  TOn  selbst  die 
aaebataliandan  Eiarkhtangaa  ia  ihiw  Aacep^, 
tor  eingeführt  haben. 

Barorworten  mu(^  ich  jedoch  hierbei,  daft, 
wenn  einep  oder  dem  andern  Leser  diese  Ba-> 
merkiingen  als  Kleinigkeiten ,  die  wohl  in  der 


Digitized  by  Google 


Hauptsache  oichts  auf  sich  haben  möchten', 
erscheioMy  dieses  in  der  That  nicht  der  Fall 
ist^  weon.maii  bedenkt,  dafs  sich  die  kleinea 
Bmparnisse '  bei  einer  Kar  von  einijg^en  Wo- 
chen oft  wiederholen,  und  wenn  sie  sorgfältig 
iin  Auge  gehalten  werden,  an  einer  Apothe- 
ker- Rechnung  viele  Frocente  ersperi  werden. 
Vor  Allem  därfke  den  Frenfisiechen  Aerste»  - 
sehr  so  empfehlen  sejrn  ^  mehr>  ab  es  in  der 
Regel  geschieht,  die  gedruckte  Arzneitaxe,  die 
überall  für  4  Gr,  zu  haben  ist,  fleifsig  zur 
Hand  zu  nehmen,  und  diese  Taxe  nach  den 
jährlich  erscheinenden ,  gedruckten  Abände- 
rungen EU  berichtigen.   Einmal,  weil  sie  dann 
¥?eit  öfterer  veranlafst  werden  würden,  wohl-, 
feilere,  gleich  wirksame  Mittel  statt  der  tbeqern 
.nu  Tmcbreiben*,  und  zweitens  weil  die  Arz-  . 
nrnpreise  häufig  sich  aebr  «rerändern ,  ao  dafs 
sie  manchmal  noch  einmal  so  hoch  werden. 
So  kostete  z.  B.  früher  das  Pulv,  Rad.  Colom^ 
bo  unc.  j.  2  Gr.  6  Pf.,  jetzt  5  Gr.  6  Pf.;  ein  • 
^Bcrupei  Cen^r.  SMr.  aonal  32  Gr.,  jetal  69 Gr. 

i.  Jedes  dividirte  Pulver  kostet  aufser  den 
Ingredieb:cien  an  Nebenkosten  zu  theilen  3  Pf., 
ao  dafs  es  sich  oft  findet,  dafs  die- Ingrediens 
sien  bei  12  Pultera  ^twa  1  Gr.,  difsePolTW 
aber  5  Gr«  koateo»  Wenn  'ea  mm  durchaoa 
nStbig  ist,  dafs  das  Pulver  nicht  Theelö/Tel. 
weise  zu  nehmen,  sondern  getheilt  werden 
mufs ,  so  verordne  der  Arat  statt  12  Pulvern 
mut  6  noch  einmal  so  grobe,  und  lasse' statt 
eiaee  gemsea  in  den  bestimmten  Zwis c^nran^ 
men  nnr  ein  halbes  Pulver  nehmen;  dann 
wird  bei  12  Pulvern  allezeit  ohne  Nachtheil 
des  Kranken  2  Gr.  erspart.  Das  betragt  ,40 
ISrooent  fiiiparnilii«  * 
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ersfMirt  werden ,  wenn  statt  der  dividirteo  TuU 
ver,  dieselben  ungetheilt  verordnet,  das  Thei- 
l«n  aber  diircli  Abmessen  des  Pulvara  eriaiciil 
iprird.  Dies  geschiaht  fglgandermaliiaii,  Ea' 
wild  dam  Kiaokas  odar  dam  Krankanwärtar 
«III  höroernes  Maafs  vom  diascir  Sosm 


walcliaa  garada  5  Grane  das  Coosütoaiiaf  Milcfa- 
'  sock«,  gamainan  iZuekari  fafst,  wasa  aa  ga«.. 
atficban  wird,  geg^elMD.    BDl  diaaam  gastri«  \ 

chenen  Slaals  nimmt  der  Kranke  ^ein  Pnlrar,' 
oder  es  wird  ihm  damit  Yon  dem  Wärter  ge- 
raicht«.  Natürlich  mufs  es  dar  Arzt  jedarsait 
'so  aioriahtao,  dafa  ö  Gifioa  daa  Coiütitiiaaa 
die  ainaaloaii  Arsnaimilial  antluiltaD.  Aucti 
inafs  dafür  gesorgt  werden ,  dafs  starkriecben« 
daa  Piüvar  aain  besonderes  Maafi^  arbalte. 

.  2.  Dar  gamaiaa  Eaaig  wird  mu  dan  Sauer« 
lumigaii  und  zu  andarn  Arzoeien  Tarwendat» 
ehM  dab  aa  tlam  Arst  ainfSUt,  die  Jfaban«« 

Wirkungen  des  rohen  Essigs  zu  fdrchtan«  War- 
'  ma  soll  nun  der  rohe  Essig  nicht  eben  so  wohl 
auch  bai  andern  Arzneien  angewendet  werden 
könoan ,  wenn  sie  dadurch  woblfailer  erhalten 
werden  können?  Wenn  dafaef  s,  B.  der  Arnt 
eine  halbe  Unze  des  KcU  actiici  in  eine  Mixtur 
zu  6  Unzen  yerordnea  will»  so  lasse  er  6  Un- 
z^n  rohen .  Essig  mit  Kaii  carbon,  e  ciiier.  cla^ 
vtil.  sättigen.  Diaa  kostet  3  Gr.  8  Pf«,  eine 
halbe  Vnae  Kali^aMk.  aber  8  Gr. 

•  f 

» 
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3.  Der  Apotbekar  ist  Uxmafeig^  berech« 
tigt  y  für  jedes  6hs  so  6  Unsett  ,  weiches  ihm 
hier  cq  Lend*  ett? e  6  Pf.  kostet ,  2  Gr.  str* 
berechnen.  Werden  nun  bei  Repetitionen  Von 
den  Angehorigea  des  Urankeo  die  Gläser  in 
die  Apotheke  snrBckgebfiicht ,  so  reebnet  sie 
iiiit  xder  gewiasenhafte  Apotheker  im  aiMaliiam' 
Fällen  wieder  ab.  In  der  RegeP  aber  wird  eine 
Arznei  ^  die  z.  B.  8  Gr.  das  erste  Mal  kostete, 
sie  mag  repelirt  werden ,  so  oft  sie  will ,  wie 
die  Rech  oongep  «MWetsen,  jederzeit  wiedm 

>ttiit  8  Gr.  Terrechnet  Wenn  daher  die  An« 
gehc^rigen  der  Kranken  darauf  aufmerksani  ge- 
macht werden,  die  aurückgebrachten  Glaser 
2u  notiren,  so  können  sie  dieselben  mil  ailem 
Becht  dem  Apotheker  in  Abaug  bringen.  Dan», 
aelbe  findet  aneh  mil  BSehaen  und  Sehacfaleln' 
Statt» 

■ 

4.  Zwei  Unzen  Oxymel  kosten  4  Gr.  Ein^ 
Mischung  aus  1  Unze  weifsem  Honig  und  1 
Unze£saig  Ihnl  dasselbe,  kostet  abtr  nnr  2  Gr. 
7  PF.,  nnd  in  einer  Mixtur,  wo  ohtaedem  der 
Gebrauch  eines  Mörsers  noch  berechnet  wird^ 
noch  weaiger. 

Für  diejenigen  Aerzte,  welche  Arzneirech- 
nungen SU  revidiren  haben ,  ist  au  bemerken, 
dars  hei  jeder  Aranei  die  Anwendung  einen 
Blörsera  8  Pf.*  kostet  t  daFs  aber  der  Zosats 

Ton  Salmiak,  Nitrum  oder  anderer  dergl.  Sal- 
ze, oder  von  gewöhnlichen  honigJicken  Ex- 
fYacten  ^u  Decocten  kein  QL'irser  i)(>ibig  i$|, 
dtfa 'Tielmahr  das-  Decoet  auf  jene  Mittel  nnr 
colirt  werden  darC* 

'  5.  Leinaaamen ,  Lninfil ,  Wachbolderben- 

ren  ^  Hafergrütze  und  dergleichen  auch  im  Uan« 

» 

•  ♦  • 
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del  der  KaaOeate  yorkommende  Gegenstaadi, 
vrerdeo  bäufig  von  den  Aerzten  ans  der  ApOf- 
•  Iheke  Yerordaet^  kostan  abex  idet  wail  mehr 
als  dofl. 

6.  Waan  zu  einer  Mixtur  aia  dastillirtaa^ 
WtftoarvTerordnet  wird^  ao  kaatan  afauga  Tm» 
pfao  aiaaa  dasliliiitaa  Oalai  mit  Zucker  abge- 
rieben viel  weniger  y  und  thun  dieselben  Dien- 
ste. Anders  verhält  sich  dies  bei  einigen,  m. 
h.  dem  CbamiUen-Wasaar»  aad  ist  hianUiar 
die  Taxa . oaehsasalian ,  mä^  mn  ftidan,  wo* 
diaaa  Maxime  attasweaaen  ivt. 

7.  Die  meisten  BIumeD  und  die.Ueiablät- 
Irigeaa  Kraalar  werde«  am  besten  anzerscbniU 

fen  als  Thee  verordnet.  Die  zerschnittenen 
Vegetahilien  kosten  mehr  als  die  ganzen.  Viele  ' 
serschnitteoe  Blumen  |'  jl  B«  «e~  Chamillea 
TaraarainigeB  dea  TJbaa »  wegea  des  Folvm^ 
welches  beim  Schneidet  abfallt.  Wird  aber, 
was  wohl  geschieht,  dies  PuUer  von  dem  . 
Apotheker  abgesondert^  ao  wird  der  Xiiaa  we- 
niger wirksam« , 

8.  Sechs  Unzen  Gelatina  Salep  kosten  5  Gr« 
10  Pf.   Wenn  aber  1  Drachme  Sa leppuWer  itt 

6  Unsen  kochlmdem  Wasser  gelöfst^  vprord- 
net  wird,  so  ist  das  dasselbe^  kostet  aber  nur 
2  Gr. 

9.  Decocte,  Infusionen  und  Digestionen 
bis  zu  6  Unzen  kosten  anzu  fertigen  1  Gr.  3  Pf. 
Sieben  bis  8  Unzen  dagegen  8  Gr.  Da  es  in 
dar  Praxi!  keinen  Unterschied  macht,  ob  6,  . 

7  oder  8  Unzen  Colatur  Tarordnef  wird»  id-  ^ 

dem  nur  die  Dosis  darnnch  abzuändern  ist,  so 
lifird  bei  ledemDecoct^  Iniusum  u*     w.  von  \ 
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6  Unsen  gegen  eines  von  7  oder  8  Unsen 
^  ff.  9  ako  aber  10  Trocent  evspaiL  ' 

10.  Ein  Gran  Merc.  subl.  corrcah,  kostet 
4  Pf.,  10  Grane  davon  eben  so  viel;  eine 
iMilba.  P^aobta#  davOn  8  ff.  Ein  Gran  Tar^ 
tufu$ -meilcm  koittat  4  Pf.,  10  Grane  6  Pf., 
eioie  Drachme  2  Gr.   fio  Gran  Sulphur  aura^^. 

'  tum  kostet  4  Pf.,  ein  Scrupel  1  Gr.  3  Pf.  So 
Ter  hält  eaeich  mit  allen  den 'Mitteln,  \velch# 
in  kleinen  Uoaen  verordnet  werden^  n*  B.  Opiums  ^ 
JSvtracu  Hyoscyarh. ,  BMad.  lo.  e.  w.  Diese 

•  TaxverhäUnlsse  werden  aber  in  der  Receptor 
häufig  nicht  so  beachtet  als  sie  es  yerdieneou 

11.  Die  Syrupe  gehören  mit  einselneto  we« 

nigen  Ausnahmen  bei  Kindarn ,  zum  arzoei- 
lieben  Luxus.  Es  ist  ein  Vorurlheil ,  wenn 
iDfn  glaubt  die  Araneien  dadurch  woblscbmek- 
kender  na  machen*  Manche  werden  dednrch 
nur' noch  ekelhafter.  ' 

*  Endlich  finde  hier  noch  einen  PlatCj  was  ^vt^ 
ser  TerehrterHerr  Staatsrath  i^i^nmf  anÜMr  dem 
schon  Berührten  in  seiner  Armenpharmacopoey 
die  leider  viel  zu  wenig  in  den  Händen  der 

Sraktiscben  Aerzte  ist,  über  die  Ersparung  iml 
er^I^eceptar  nicht  blofs  bei  den  Armen »  aon<- 
dertt  aüdi.  bei  d^m  Mitlebnann  den  Aetsten 
«so  dringend  ans  Herz  gelegt  hat,  weil  dies 
überall,  wo  es  nur , schicklich  ist,  und  nicht 
olt  genu^  wiederholt  werden  kann.  . 

n)  ^,Es  werden  statt  der  tbeuern  auslän- 
dischen Mittel  bei  gleicher  Wirksamkeit  im-> 
mer  nur  die  wohlfeileren  inländischen  Ter* 
achrieben,*'  ' 

Der  Prophet  gilt  nichts  in  seinem  V^ater« 
lande.   Auch  unsere  Ctiamille.  unser  Caianuu 
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aromaticut  uod  andere  Landesprodukte  wur- 
den in  gröfsereo  Ehren  slelien^  ifeon  siß  aus 
Ost-  odeic  WasUndian  Urnen,  In  den  lelB- 
ten  Jahren  wurden  in  den   Biesigen  Spi« 

talern  eine  Aleuge  kalter  Fieber,  bei  welchen  > 
man  es  our  noch  init  der  biofsen  Form  zu 
thun  hatte ,  durch  Cakmua  aromaikui  aiünd« 
jUch  m  1  Qoenl,  gehoben* 

b)  „Einfachheit  in  der  Form  und  Dispen- 
sation.'' 

Keine  dividirte  Pulver  oder  Speeles  ^  wo 
sie  nicht  durchaus  nöthig  sind.  Wer  wird  in 
den  jetzigen^  geldarmen  Zeilea  nicht  nachste- 
hende Recepte  als  offenbar  ▼ereebwendeiisch 
in  der  Form  betraohteo,  und  doch  kommen 
sie  Tor.  -Rtc,  Uch.  Island.  Rad.  Gram.  tA*' 
qm^  ana  unc.  ij.  C.  D'w.  in  12  purr.  e/c»  • 
Itcc.  Saech.  a\b.  unc.  j.  0or,  Sulfh.  Anünu  - 
tmi.  ana  drachm.  Sem*  Focirfc«  ärachm.  j. 
JH.  P.  Pulv.  UiV.  in  12  pert.  ' 

* 

c)  ,«1^0  es  irgend  möglich  ist,   müssen  . 
die  Arzneien  in  Fulyerfonn  und  nicht  in  De« 
Coden  oder  Infosiooen  yerordnel  werden." 

Gegen  diese  'Vorschrift  wird  in  der  Ax^, 
ttenpraxie  am  meisten  gefehlt    Immer  .nur  ^ 

Extractauflosungen  in  aromatischen  Wassern, 
theure  Decocte,  Emulsionen  und  lufusionen, ' 
wo  das  feingestofsne ,  aber  weit  wohlfeilere 
Falver  des  Krautes ,  der  Biiidey  der  Wurneln 
oder  ein  Theo  dasselbe  nnd  weit  mehr/  gelei« 
stet  haben  wHrden.  Emulsionen  mit  etwas 
Mitrum  und  einem  Zuckersäfte,  wie  sie  hau-  » 
fig  Torkommen,  gehören  nur  für  woblhahendo 

Kni^kn«   In        Armenprasie  sind  sie  Un-^i 
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dinge^  Indem  ein  antiphlogistisches  FulvfNr|lU 
Weiusteio,  4lf'P^^'^       4A4selbe  tkuU 

d)  ,,E9  eolleo  keine  zu  gTofsen  Qaanlita- 
teu  auf  einmal  verschrieben  ^  auch  der  öftere 
Wechsel  soU  Termiedeo  werden.''  .  ' 

/  Der  Arme,  der  seine  Arzneien  nicht  zu 
bezahlen. hraucht,  geht  damit  häufig  yerschwen-» 
demch  um;  nimmt  davon  mehr  au^f  einmal 
•ia,  als  ihm Vörgeachriebeo  ist,  am  nur,  sei- 
ner Meinung  nach ,  eher  gesund  zu  werden, 
theilt  davon  auch  wohl,  wie  mir  der  Fall  vor- 
kam, an  andere  mit.  Besonders  kommt  jene 
NichtÖkonomie  bei  dem  Verbrauch  der  cbiror^ 
gfsebeo  Mittel  vor.  Kleine  Dosen  mabnes  «M 
Oekonomie.  Daher  sind  in  der  Erfurter  Ar- 
menphatmacopoe  auch  fiir  die  einfachen  Dro«* 
guea  kleine  Dosen  vorgeschrieheo ;  bei  Kio* 
dem  werden  halbe  I>pseii  Terordoet« 

e)  „Man  setze  gewisse  Formeln,  die  ent- 
weder immer  in  d^o  Apotheken  Terrätbig  seya 
müssen,  oder  sogleich  bereitet  werdeo  kön« 
nen,  fest.** 

Dadurch  wird  <iir  den  Arst  and  für  den 
Apolbeher  viele  Zeit  erspart.   IXese  Formeln 

müssen  jedoch  nach  Grundsätzen  der  allge- 
meinen Therapie  eingerichtet  werden ,  sonst 
vervielfältigen  sie  sich  zu  sehr;  auch  mufs  da- \ 
bei  streng  lauf  «Oekonomie  in  Materie  und 
Form  R&eksicht  genommen  werden.  Mßchten 
doch  nur  die  Aerzle  diese  Formeln  nicht  blofs 
in  der  Armenpraiis,  sondern  auch  bei  dem 
Miitelmano  in  Anwendung  bringen! 

/)    Pillen  sollen  nur  dann  verordnet  wer- 
^den,  wenn  die  Arznei,  auf  keine  andere  Art  - 
gegeben  werden  kann/*^ 
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g)  „Bei  Verordnungen  flüssiger  Bliflel  iai  . 
g«iaa  darauf  so  sehen ,  dars  die  Gelafse  in  * 
die  Apothake  surnckg^bracbt  werdeoJ" 

Hierron  ist  schon  oben  die  Rede  gewe« 
•en«  In  dem  Erfnrler  Regierungsbesirk  ist  es 
•ingeführt ,  dafs  die  Aerzte  in  der  Arfnen- 
praxis  auf  jedes  betreiTende  Recept  hinzurügen 
müssen :  cum  oder  «ine  f7lro,  Scatulü  o«  s.  w« 
Bei  Reiteratai^o  too  Arsneieo  werden  gar 
keine  GefSfse  gutgetbany  and  in  der  JR^evision 
'  allemal  gestrichen.  Der  Arme  ist  daran  ge- 
wöhnt die  Gefcifse  aufzubewahren.  In  ^er 
kiesigen  Clinik  sind  die  Herren  Aerste  in  ih« 
leiD  robmliehen  Eifer  überall  sa  enpareo',  so 
weit  gegfingen ,  dafs  sie  bei  wohlhabenden  Fa- 
milien die  Arzneigläs^r  sammeln  und  ins  Cü^ 
nikum  abliefern  lassen»  —  Auch  in  der  Chm 
Tilpraxis  sollte  es-  der  Arat  bei  Unbeoiiltelten 
fiber  sich  nehmen  cum  oder  mne  vitro  dem  Re- 
cepte  beizufügen.  \ 

h)  ,,Die  möglichste  Einfachheit  bei  zusam- 
uengesetzten  Mitteln  mufs  sich  jeder  A^t  2nm 
Geeetx  machen.''  , 

Dieses  ist  ohnstreitig  das  Wichtigste  in     ^  ' 
Jeder  medidiiischen  and  chirurgischeki^  Praxis^ 
und  findet  seinen  CulmiiiatioDspunkt  darin; 
nicht  viele  Arzneien,    und  gar  keine  da  zu 
-verordnen ,  wo  sie  nicht  angewendet  sind« 
Eine  gute  Suppe,  ein  Haufen  Hola,  ein  War^' 
Hier  Rockt  sind  bänfig  die  besten  Araneien 
für  die  Armen,  und  wo  ein  Recept  auf  den 
Holzmarkt  oder  in  die  Garküche  nur  helfen 
kaan»  mnCs  keinsuin  die  Apotheke  verschrie- 
ben wer^n.   Wer  wollte  länger  die  Wahr- 
heit  Terkiennenf  dali^  die  meiaten  iiebeihalUfn 


Digitized  by  Google 


Kjankheiien  sich  von  selbst  hebeo,  wenn  cur 
dfo  diäteliscbeo  LebeosverhäiUiisse  gebörig  re« 
gotirt  werden,  Eineni  Armeb|  der  Bichls  ein- 
sahelsen.  uod  nichts  su  essen  hat,  eine  Mar- 
Keiide  ArzDei  verordnen,  heilst,  den  Bllodea 
eine  Brücke  bauen,  damit  er  nicbt  in  den 
Graben  falle.  Anderntlieils  bat  die  Honioo«- 
patbie  in  ihren  kleinen  Arzneigaben  Extreme 
aufgesutbt,  die  keinem  ArzI  der  andern  Schule 
einleuchten  wollen.  Allein  sie  war  doch  in 
uns^rn  Tagen  möglich,  und  hat  auch  unter 
eehr  aufgeklärten  Aerzten  manche  Anhänger 
gefunden.   Die  Wahrheit  liegt  in  der  Milte. 


Bei  dieser  Gelegenheit  erlaabe  ich  mi/ 

.noch  auf  einen  Umstand  in  der  ßeceptur  auf-* 
merksnm  zu  machen,  welcher  mit  der  Wir- 
kung, die  d^r  Arzt  von  den  yerschriebene« 
Arzneien  erwartet,  in  genaoer  Yerhindung 
steht«  Es  ist  dieses  das  Verordnen  Tan  Oxyd^ 
salben,  z.  B.  des  Unguent.  Mercur,  pratc.  ru^ 
albiy  des  Unguent.  Zinci  u.  s.  w<  Diese 
Salben  werden  in  den  Apotheken  naeh  dem 
Dispensatorio  Torräthig  gehalten,  Terlieren  eher 
nach  einigen  Wochen  und  Monaten  ihre  nr« 
sprüngliche  Wirkung  tbeilweise  und  ganz,  in« 
dem  mit  ihnen  eine  Zersetzung  vorgeht.  Zu« 
ers^  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  Augen* 
eelben  ans  QuecksUberoxyden  und  Fett«  Wünn 
sie  einige  Zeit,  besonders  in  einer  wärmeren 
Temperatur  gestanden  hatten,  ganz  «Inders 
wirkten,  als  iui  Anfange,  bemerkte  ich  bei 
den  Visitationen  der  Apotheken ,  dafs  bei  soU 

chen  in  üer  Apotlieke  tonrüthigen  SeUmn^  de- 

*  * 
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hatte,  als  das  Itioere  derselben.  Um  hinter 
den  Grund  dieser  Veränderung  2tt  kommea, 
^urdd  euie  chamiflche  Unterflacbung  solcbar 
Salbao  Torgenoomlea ,  welche  einige  Monate 
alt  waren*  Es  wurde  2u  dem  Eride  eine  Quaa« 
tilät  der  rothen  Quecksilbersalbe  in  Terpen-^ 
tiniU  gelöst«  Die  dnrcb  Fiitriren  abgesonderte 
Flüssigkeit  wurde  durch  Schwefeiämmooioni 
schwarz  gefärbt»  Efoe  andere  QnantilKt  die-» . 
ser  Salbe  wurde  in  der  Wiirme  alluiahlig  fil« 
Irirt.  Das  Durchgelaufene  gab  bei  der  Deslii- 
laiion  Quecksiiberkügelcheq.  Diese  und  noch 
aadaie^  Versuche  zeigten  die  gaschebene  Zer«; 
Satzung  der  Salbe  deutlicb  en«  Wahrschein« 
lieb  zieht  das  Fett  in  solchen  Salben  Sauer-« 
stüiT  au0  der  Luft  an ,  löfst  das  O^^yd,  allmäh- 
lig  auf,  i|ad  bildet  fettsaures  Quecksilber|  und 
nird  somit  eine  solche  Salbe  ein  gaoa  anderen 
Kllel  als  der  Arst  durch  eine  blofse  mecha« 
aiscbe  Vermischung  des  Oxyds  mit  dem  Fett 
beabsichtigt.  Daraus  ist  zu  ersehen ,  dafs  der  ^ 
Arztf  insbesondere  bei  Augensalben,  keine^* 
.  schon  in  der  Apotheke  -  fertigen  Ox3rdsalbea 
verschreiben,  sondern  sie  jederneit  friscb  be« 
ftitan  lassen  soll« 

t 
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IV, 

I 

U  e  b  e  r   Li  ä  h  -m  u  ii  g  e  n. 

Voa 

Dr.  C.  J.  Heidi  er, 

K«  K»  Bnuiiidiiam  in  MamalMid. 


JBioe  AbbaodlQDg  im  zweittn  Stücke  des  zwei 
und  iecbezjgttM'Baodes  dieses  Jouroals  S»  103 
TeraDlafil  mich  y  bier  einige  Idees  md  Beob« 
achtungeo  über  Labmungen  luiUutheil^Ot 

Wenn  man  den  Schmerz  einen  Wohlthä- 
'ter  der  Menschheit  nenot^  so  hat  ifian  yor- 
zSglich  io  Beziehung  auf  so 'viele  uobeilbara 
Lehme  Recht«  Wir  dSrfen  ee  eia  grofses  Vit- 
glück  nennen ,  dafs  gerade  in  den  edelstea 
Organen  unsers  Körpers,  im  Gehirn,  im  liük* 
kenmarlL,  im  Herzen,  io  den  Longen ,  und 
ia  mehrereo  Uaterleibseiogeweidea,  auf  dem 
Wege  der  scbleicheadeii ,  chronischea  Entzitn<* 
dung  allmähh'g  unheilbare  Krankheiten  sich, 
ausbilden  können ,  ohne  dafs  \vir  von  jenem 
Wohlibäter  bei  Zeitea  und  deutlich  genug  ge« 
warat  werdeo,  ibaen  Toraabeagea»  Daraaa 
folgt  onmittelbar  aoch  ein  grSfteres  Uebel; 
nämh'ch ,  dafs  man  sich  leicht  in  der  Wnlvl 

der  Miliel  vergreifen  kaoo .  wenn  z.  B. 
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Eintritte  einer  Lähmung  der  Kranke  keine 
andere  Klage  führte  ^Is  über  eine  ungewöhn- 
liche Unbehiilflichkeit  bei  der  Bewegung,  übet 
Abnahme  des  "Geföhlft^und  Schwäche  dei^b** 
treflTenden  TheiM.  Dafs  aich  dteaea  swette  Ün- 
glnck  wirklich  nicht  selten  ereignet,  macht  , 
mich  meine  Bekanntschaft  mit  dem  achlech« 
ten  Erfolge  der  reisenden  toniachen  Heiime» 
Ibode  bei  ao  Tieleo  aolcber  Kranken  lu  |;laii-  \ 
ban  graeigt,  bei  denen  die  Lähmung  auf  din 
beschriebene  unmerkliche  Weise  eintrat.  Die- 
ses acheint  mir  gerade  immer  um  ao  leichter 
zu  geschehen ,  je  aelbatatändiger  daa  Gehirn^ 
oder  daa  BHckanmark »  oder  die  MerTen  lai« 
den,  )e  mehr  die  Lähmung  idiopathisch  ist;  * 
Leider  ist  hier,  selbst  bei  richtiger  Diagnose, 
auch  die  Ueilang  achwieriger,  ala  bei  andern 
Läbmiingrat  wo  in  andern  Organen  nnd  Sj- 
alenieo  der  unmittelbare  oder  mittelbare  Grund 
derselben  liegt,  und  in  denen  er  leichter  ent- 
deckt und  beseitigt  werden  kann.  Ich  meyne 
imter  dieaen  letzteren  die  aymptomatischen  oder 
conaffiaiieffaiii  und  die  imiosiiitiacAcn  Lahmungen« 

Ich  gelier  sie  hier,  so  viel  meine  beschränkte 
Erfahrung  ea  gestattet;  nach  diesem  dreifachen 
^Viaprnnge  kurz  durch,  und  vereinige  damit 
das  apadellen  Zweck ,  dan  entferntelk'AerKtea 
die  Beatinimong  su  «rieiditern ,  ob  und  trat 
dagegen  in  einem  Yorko mutenden  Falle  von  • 
llarienbad  zu  erwarten  ist* 

a)  Idiopathisch^  LUhmungtn. 

Hiahar  rechne  ich:  ^  ' 

1.  Dia  Lähmungen  als  Folge  der  jipo^' 

V 
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Hat  eiott^  saldbe »  gleichTial  auf  wdidkef 
Seite >   schon  mehrere  Jahre  gedauert,  obne 
dafs  8le  bei  dein  Gebrauche  anderer  kräftiger 
Millel  aUmälUig  in  der  AbDahme  furtgescbrit* 
tan  ist 9  aq  bringt  weder  Marienbadf  noch  ir« 
gand  ain  anderes  IHitfal  die  wollige  Gesund- 
beit  wieder.^  Die  Hoflnung  ist  um  so  gerii^« 
ger,  je  länger  die  Lähinung  schon  gedauert 
ijbat|  Je  mehr  Rückfalle  gewesen  sind,  je  mehr 
das.  (Giehirot  die  geistigen  Kräfte  and  die  Biua- 
lE^n  am  Kopfe  noch  dabei  leiden,  je  toII- 
iLommner  die  Functionen  des  Unterleibes  von 
Statten  gehen,  je  weniger  Anfangs  zur  Ader 
galaaaani  und  je  nachläfsiger  und  unzweckma-» 
feiger  Sbierhaupt  die  Krankheit  gleich  in  den 
ersten  Wochen  nach  ihrem  Eintritte  behandelt 
worden  ist^  und  endlich  je  älter  der  Kranke 
ist.       Je  mehr  das  Gegen  theil  von  allen  die- 
aam  Statt  hat,  je  mehr  bei  noch  geg^nwärtj- 
gen  Fähiamnn  den  Varrichtungaa  das  Unter* 
leibes,  die  Apoplexie  ihre  Entstehung  daher 
genommen  zu  haben  schien,  desto  mehr  Hoff* 
Illing  hat  der  Kranke.    Leider  war  die  jüng^ 
alf  apopleclische  Lähmoag,  welche  ich  hier 
EU  bahaadaln  hatte ,  achon  fiber  ain  halbes 
Jahr  alt.    Die  meisten  ^ber  hatten  schon  viel 
länger,  selbst  acht  bis  zehn  Jahre ,  gedauert. 

Ich  hann  nicht  behaupten);  ob  darin,  oder 
in  dao  nangelhaflan  Wirkungen  unserer  Bä* 
dar  dar  Grand  liegt,  dafs  ich  bis  jetzt  noch 
keinen  solchen  Kranken  habe  Yollkommen  wie«* 
der  genesen  sehen.  Indessen  bin  ich  Marien- 
bad die  racbifertigende  Bemerkung  schuldig, 
dafs  nbdi  alle  diejenigen ,  welche  hier  dia 
wünschte  Hiilfi»  nicht  gofimdett  fcattan,  auch 
in  endern  ßädern  früher  oder  später  eben  so 
Tergebens  gewesen  sind. 
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Ich  «rlaube  mir/  mich,  hiebe!  auf  das 
ZengDifs  der  Herren  Geheimenrälh^  üutl  uad 
Horn  in  Berlin,  des 'Hrn.  Professors  \E/fner  ia 

ItÖDj^isl)erg,  des  Ilrn.  Hofr.  Seiler  in  Dresden, 
des  Hrn.  Hofr.  Clarus  in  Leipzig,  des  Hcn. 
Hofinedikus  Huschie  in  Weimar  etc.  zu  beru« 
fee*.  Ein  geringerer  oder  höherer  Grad  Top 
Besserung  ist  fedoch  meines  Wissens  auch  den 
allermeislen  Kranken  dieser  Art  in  Marienbad 
-  zu  Theil  geworden.  'Sie  scheinen  hier  vor- 
söglich  durch  die  Gelegenheit  hegiinstiget  sa 
seyD|  so  Tielerlei.  innere  und  aursere,  allge- 
meine und  ortKcbe  Reitniittel  ron  Terschiede«^ 
ner  Nalur,  an  einem  und  densell)en  Ta»e  ab- 
wechselnd,  anwenden  zu  können,  was  liir  alle 
Gelähmte  too  grofsem  Vortlieil  ist 

2«  Lähmungen  von  organischen  Fjütkrn  itn 
Mmksyatun  (Gehirn»  ^fiiickeninark  und  Ner* 
▼ensnbslanz),  od^r  in  den  welchen  Theilen  und 

Knochen  ^  ti'elche  diene  Organe  zunächst  umgeben. 

Was  ich  oben  yon  der  trügerischen  Existen:^ 
der  chronischen ,  oft  wahrhaft  verborgenen  Ent- 
zündungen gesagt  habe,  bezieht  sieh  ^rorftög- 
lieh  auf  raraljraeii  dieser  Art« 

Ich  halte  mich  (ür  überzeugt|  dafs  man« 
eher  Ton  den  fielen  Gelähmten  aus  meinet 
Bekanntschaft,  welche  gleich  bei  dem  Ein- 
tritte der  Krankheit  auf  die  Idee  von  Schwa-« 
che  innerlich  und  iiufserlich  durch  excitirende, 
Ionische  Mittel,  unter  beständigem  Fortschrei- 
ten der  Lähmung  behandelt  wosdea  vareo, 
liieber  gehören        Trotz  dieser  sAbjeetiren 

*)  Erit  vor  Knrzem  staib  eine  jun^e  Frau,  wahr- 
icbeinlicii  an  der  Schwierigkeit  der  Diagnoiis 
in  aolchen  Fallen.    Ich  batto  fie  füübor  in  AAt* 

Joum.  LXViI.B.3.Su  G^ 


ÜttberseagiiDg  bescheld#  fdi  mich  ttbrigena  ger* 
ne,  dafs  es  nach  unserer  bisherigen  ined!cini«> 
sehen  Kenotniüs  von  der  Nerven-  und  Mus- 
kelkraft weit  leichter  isf|  aus  den  Ersehn* 
Olingen  bei  solcheo  Kranken  auf  Schwächt  mm 
schliefsen  ,  als  zu  erforschen,  ob  die  Function 
der  Nerven  und  Muskeln  gehemmt  ist,  durch. 
Congestioneo  Ton  Blut,  durch  variköse  Aus^ 
diboongan  der  Gafäfse  in  den  beiraffaodaa 
Organen»  ,d<UEch  Exsitdate  und  Bxlrayasatai^ 

rienbad  behandelt.  Sie  klagte  damals  öber  be- 
•t&ndige  Schmersen  und  Druck  im  obem  uod 
hintern  Theil  des  Kopfes,  aber  Mattigkeit,  und  ^ 
'  mancherlei  krampfbaice  Beichwerden.  Da  sie 
lertwthrend  an  Hartleibip,keit  litt,  and  abwecli- 
•elnd  bald  blinde  bald  üiefsende  Hämorrhoiden 
hatte»  so  hielt  ich  den  Kopfschmera  ebenfalia 
fflr  ein  Sympiom  der  Hämorrhoiden.  Ich  be- 
handelte sie  dieaen  Ansichten  gemäCt  fQnf  Wo- 
chen lang  ohne  vretentlichen  Erfolg,  ich  hau« 
schon  daraus  auf  die  Gegenwart  von  grofscn 

*  Varicoiitäten  in  den  Venen  des  lÜntorkof  Ci  ge- 
seUossen» 

Im  Winter  dsmsch  rflhrts  sie  nsch  einens 
Bslle  der  Schlag,  iie  war  snf  der  ganten  Rin- 
ken Seite  volUNMmün  gelibasb  Mebreve  kleine 
Adefllsse.  viele  Vasiesiitien»  nad  die  »mm 
Mien  in  Uelneff  flebSt  hoben  die  LihiMng.  Ue 
snf  einen  «hrteen  Best  in  der  Hsnd  mmd  §m  ' 
FniMt  Inneflisib  elnenr  halben  fshta»  Bina 
.  sehr  ecrenge  r^slase  Diis  erbiels  df e  Xrenka  . 

*  aianilieb  wohl.  Wegen  der  fovtdstfemden  Kopu  . 
eelunerian  worden  Öfters  Bhitegel  am  After  ifiit 
grober  -Bileiabfennig  angewendet,   hn  nieh» 

r Winter  sift  sie  riel ,  unate  viel .  litt  wl^ 
after.  en  Hsnleibigkeit,  als  fraher ,  und 
klaete  ab^sr  beständige  Hinfklligkeit  und  M^U 
Slgheit*   Ein  Arzt  biefa  sis  Wem  tiinken,  und 
^     gab  ihr  China.   Die  liiliasnng  kam  unversehens 
wieder»  und  bei  fortgesetzter  tonfttfatr  Bahand- 
'  kin|  sc^  sie  einige  Monate  dameeh» 
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thts,  Md  derglekhift. 

Die  AMwmomm  fmih  hiw  den  Haapttheil 
des  KrankenexameDS  ausmachen.  Gewi/is  aber 
iftt  ts,  dafs  die  unbedingte  SupposiiiöQ  dieaer' 
Schwäcbe  um'  so  gefabrlicher  ist,  je  kräftiger 
«ed  robesier  de»  kraeke  lodiTidttimi  ist,  iirdU 
ches  sich  über  eine  anfangende^,  schmerzlose 
Lähmung  beklagt;  je  mehr  sein  starker,  fre- 
queoter,  voller,  oder  unterdrückter  Fuls  aol 
eoCiSodli^^e  Diathete  und  VoUbiuligkeil  hio« 
imM  ^   Meii  begnügt  mh  hi^r  oft  sa  leicht 

^  Z.  B*  «in  plethoritcbetp  ToUiaftiger  Mann, 
▼on  36  Jahren  y  hatte  sich  auf  einer  Jagd  sehr 
•rkilteCf  und  die  Fttfae  gans  durohnlTst.  In 
dar  Naeht  bfkaas  et  eelur  heftige  reirtend« 
fehmereeti  Im  Naeke%. diele  wofdea  durch  ein 
▼eaicator  und  duieh  eeksreiffireibende  Mittel 
gebobeü.  Der  Ibümke  wir  Wirtbacbafbbeasiter» 
oad  mibte  Tie!  im  Ffejeii  teye«  Br  fabhe 
•  ieitdem  o&  eihe  gewisse  spamieiide  Baipfiadong 
im  Sesick.  Dereb  ei«e  firkilieng  bei  elaee 
Fiaeberaj  -etat  der  Torige  Sohners  wieder  eim 
IMe  firfiAetM'  Mittel  beseitigten  ihn  abennalsb*. 
Das  qpanaeade  GefOkl  kam  aber  seitdem  dUter. 
Is  gesellte  fieb  ein  ▼orObergaheader  Schwiadel 
uid  Schwere  des  Xepfee  bintu.  Bald  klagte  ee 
'anch  eher  eine  imraerwibrea^de  MOdsgkeit  und 
Schwere  in  den  Beinen »  ead  über  eine  ihn* 
liehe  Schwiche  in  den  Armen,  In  dieser  2eiC 
sah  ieb  dee  Jlienken.  leb  rieth  ihm  eise  Ader» 
Us,  mteessgte  Wein  aed  Bier  um  so  mehr» 
als  sein  rothee  gsdreagenes  Oesiohc»  und  Seine 
getöthesen  Aujeen  einen  ftarken  Andrang  der 
Sifte  snm  Kopf  nieht  verkennen  liefsen.  Bald 
dsmaeh  aollte  er  tioh  Ober  den  Naeken  Schröpf« 
köpfe  aetsen ,  und  dann  eine  Fontanelle  von 
tnehreren  Erbten  int  Geniok  tetien  lassen« 
£•  war  aber  die  Erndteseitp  der  Krtnke  aebtete 
teine  Geaohlfte  höher  alt  teine  Gtiundheit,  und 
ibst  miebu  von  allem«  im  Gegrntbeil»  ei  itaab 
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•  » 

-mit  der  Aeufserung  des  Kranken,  dafs  er  fru« 
hex  Ooaoist  gewesen,  oder  den  Beischlaf  häu- 
fig Aosgeübt  habe.  Keine  Ausschw^ifong  ist 
im  Henscbd^gescblechte  bäöfiger  ah  dies»,  nnJt 
wie  selten  sind  verhältnifsmarsi^  die  Lahmungs- 
kraokheilen?  Wie  viele  abgelebte  Wüstlinge 
ai^riit  jeder  praktische  Arzt  in  den  Hauptstid-' 
Imn  ihr  frühes  Greiseoalter  ohne  alle  voratia» 
gegaDgene  LShm^ng  baschllefdas  P  Und  wie 
Tiele  Gelähmte  giebt  es,  in  deren  I;ehen9^ 
weise  durchnus  kein  ▼ernünftiger  (frund  für 
-die  Annahme  einer  Torausgegaogenen  Lebens« 
■weise  Erschöpfung  dar  Narirankraft  aufzufi^ 
den  iai? 

Der  Puls  ist  in  Lähmungen  ein  sehr  vor- 
stiglichea  diagnostisches  Moment,  und  ich 
plaabay  dafa  in  kewaiti  Falle  immkA  excili- 
teede  Hhtel,  salbst  in  apätem  Periodeo  dw 
Krankheit,  am  rechten  Orte  sind,  wo  man 
einen  freqtienten ,  mehr  oder  weoiger  harteo 
Puls  beobachiel|  der  Habitus  des  Kranken 
mochte  übiigeoa  oodi  so  sehr  auf  Schwiehe 
hindeuten. 

*  t    noch  mehr  Wein  «Ii  zurorf  um  die  Fiifie  sa 

•  ;   stärkeo.    Erat  im  Herbst  brauchte  er  einen  Arzt, 

■U  die  genannten  Erscheinungen  schon  blei. 
bend  geworden,  und  im  Grade  zu|;enommea 
hatten.    Er  mufste  einen  feinern  Wem  trinken^ 

,  bekam  Eisen«  und  Schwefelbäder,  und  inner- 
lich jimwia^  Valeriana^  spater  China,  und  das 
Uhus  toocieodendton.  Die  Lähmung  vermehrte 
jicb  Toa  Woche  su  Woche.  Ich  sih  ihn  spi* 
ser  in  eieem  Tlllllp  unbeilbareii  Znaunde  wie« 

r  der«'  jBr  war  ttepide^  abgaaabrt,  und  konnte 
mm  aoeh  mk  Tialer  Bf  Ohe  Ober  das  ZiaMner 
gehen»  Im  Soaueer  wurde  er^  wie  ich  ▼otens* 
sigte»  giaft  Terg^blieh  aseh  TajpUcs  ge  fahrt, 
aäd  las  lltrbtt  daraaf  acstb  ei» 

• 

$ 

9 

« 
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Noch  weniger  aber  darf  man  den  Orand  * 
mi#ff  anfaogendea  I^ähmung^  .s.  B*  an  einer 
odtt  mnbraren  Extremitäten ,  ans  der  ttinsigeft 
VfMcbe  ün  der  Extremität  selbst  aofrachen« 

um  mit  blorsen  Lokaluiitteln  behandeln  ,  weil 
uian  auf  den  ersten  Anblick  die  Functionen 
des  Gehirns  io  der  Ordnung  siebt,  und  in  der 
Wirbelsäule  Mina^  Sebmerz,  uod  äufserlich 
keine  Geschwulst  und  Ilötbe  beobachtet.  ^) 

Z.  B.  eia  jani^ety  rQstlf^ei  Biuermtdeben  Idagte 
flb«r  wandernde  BOchtig«  ScLmsrsea  in  beiden 
Fafftn.  8ie  braiicbie  DoASlbadtr  und  OpodeU 
dok.  Die  6cbniersen  verloren  sich ;  eher  an 
ihre  Stella  tm  eine  gewisse  Unbehalflichkeic 
beim  Gehen»  uad  ein  Gefahl  von  Eiogetcbli- 
fenteTn.  Sonst  klagte  die  Kranke  aber  nichtt* 
Ein  W  undarst  bebandeke  diesen  S^uiUnd  fftr 
örtliche  ^Schwäche  mit  Terfcbiedenen  fpirituö* 
sen  Einreibungen,  mit  Sinapiimen  und  allerlei 
reizenden  Fufibädern  ein  halbes  Jtbr  lang  ver-  i 
gebens.  Man  brachte  die  Kranke  zu  mir.  6i«  - 
konnte  ohne  einen  Stock  nicht  mehr  allein  ge« 
hen.  Das  Aussehen,  der  Appetit  und  der  Schlaf 
waren  sehr  gut.  Der  Unterleib  war  gespinnC  ' 
und  aufgetrieben,  der  Puls  härtlich  und  voll* 
Alle  zwei  bis  drei  Tage  hatte  sie  eine  spärliche 
harte  Stuhlenileerung.  Ihre  Menstruation  war 
sparsam  und  unordentlich,  und  trat  gewöhn«  , 
licli  mit  heftigen  Schmerzen  im  ünterleibc  und 
im  Kieu7-©  ein.  Ich  hielt  sie  für  eine  Kranke 
aus  der  folgenden  Nummer,  und  nshm  örtliche 
Plethora  im  Unterleibe  überhaupt,  und  in  den 
BlulgefaCsen  im  untern  Theile  des  Rückenmar- 
kes als  veranlassende  Ursache  der  beginnenden 
>  Lähmung  an.  Ich  liefs  eine  mifsigo  Aderlafa 
machen,  gab  dann  ein  antiphlogistisches  Ab«'' 
fahrungsmittel  bis  3  —  4  Entleerungen  tig» 
lieh»  und  liefs  täglich  ein  lauwafmes  Bad  aus 
den  Marienbrunnen  nehmen»  Nach  jeden  Bads 
liefs  ich  einen  Sinapisnaus  bis  cur  ROtbung  der 
Haut  auf  den  untersten  Tkeii  dei  Melient  auf* 
•legen.  In  4  Wooben  war  Ton  der  Z^ihaiung 
nui  nneb  eine  lebr  geringe  Spur  flbrig,  Welsbe 
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yA^'  bei  alko  sogMHHMiteo  Ker^rakrankbeiteo 
ttberliaapty  eioe  sorgfältige  UntersucbuDg  des 
Voterleibes,  selbst  wMo  der  Kranke  oicht 
darBber  klagt ,  «od  sein»  Vlerdauuog  und  Am* 
leernngen  noch  gehörig  Too  Statten  geh#n« 
Ich  habeJm  Torigen  Jahr  dem  ärstlicheo  Pobli- 
iLum  mehrere  interessante  Fälle  mitgetheilti, 
vrelcbe  die  Wichtigkeit,  aber  auch  die  Scbwie« 
tigkeit.. dieser  Untersuchung  in  manchen  Fal* 
leo  erweisen  lielfisn% .  iieider  ist  in >den|enigeo 
Fällen,  \Telche  nach  genau  erwogenen  Grün- 
den zu  der  gegen\?ärtigen  Nummer  zu  geho« 
ren  scheinen»  die  Frognosis  auch  ip  ^|zte- 
Jiung  anf  unsere  rrnrhitit^^'^'C^n  fti^r^^ji^ 
ginetig,  besonders« wenn  die  Lehniong  iM|9n 
lange  sngedanert  hatte,  nnd  ^eon  schon  an- 
dere kräftige  Bäder,  die  Electricilät,  die  Dou- 
che,  die  Nesseln,  ilaarseile,  die  4IoMt|.^4w 
f  hosphor  und  andere  starke  innere  und  in* 
fsefo  Reismittel ,  gleich       dem  Eintritte  der 
Krankheit  mit  beständiger  VerscKUmmeruog 
angewendet  worden  waren.    Ferner  war  der 
Erfolg  immer  um  so  geringer,  je  regelmälsiger 
die  Verrichtungen  der  Unterleibseingewetfn 
vor  eich  gingen,  nnd  je  weniger  Wahracbett« 
lichkeit  vorhanden  ist,  dafs  die  Lähmung  zu* 
einer  der  nachfolgenden  Arten  gehört.  Bei 
einem  jungen  Mann  hob  ein  sehr  tiefes  Ge- 
scbwär  in  der  Kreuzgegend  eine  TollkonuneMf 
I^ehipong  der  nntern  Extremitäten,  gegen  wak 
die  man  bisher  die  besten  AI iitel  frochtlos  an« 
gewendet  hatte.    Die  Läiimung  war  allmab- 
ligi  und  ohne  alle  bekannte  Veranlassung  ent»« 
Sünden.   Bei  Gelegenheit  eines  langwierigen  * 

sich  SU  Htuie  ohne  allen  ArsneigebrAucL  nach 
einigen  lleaatbon  gleichfalls  Terloten  hau  ,4t a  / 
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NerTenfiebere  hatte  sich  durch  UaachtMm)ceiC 
eio  tiefes  brandiges  iSeechwiir  «uf  dem  Jheili- 
gm  BeiM  gebildet« 

rfoch  Tor  der  gänzlichen  Heilung  des  Ge» 
schwüre  konnte  der  Curanke  wieder  an  einem 
jSlock«  geheoy  mnl  liaiph  mehrereii  Wochea 
legte  er  eelbet  dieeen  aK   Pie  Torlga  Ki«ft 

der  gesunden  Tage  kehrte  jedoch  auch  hier  - 
.1  me  YoUkoiumeii  wieder  xurück« 

V 

Darch  mein  Stillschweigen  über  die*  • 
|enige  Gattung  der  idiopathischen  Lähmun« 
gen,  welche  von  wirklicher  Schwäche^  Toa 
wahrer  ^scfaöpfupg  dar  l^erren«  oder  Mm- 
kelkrall  abstiTaitaB  ist,  läugna  ich  kaioaawega 
ihre  Existenz,  und  noch  weniger  die  Existenz 
eines  secundären  allgemeinen  Schwächecustan* 
des  im  Yarlaaild  paraljrtiecher  Kraokbeilfiu 
leb  keoflite  oer  daräbar  eiehtf  wia  aa  die  a«a» 
•eblielUfisba  Abekht  dieser  konM  Bamerkoii- 
gen  \?ar,  meine  eigene  Beobachtung  sprechen 
lassen,  weil  ich  noch  ungewlfs  bin,  ob  ich 
diese  Art  der  Lähmung  bis  jetzt  zu  haobach« 
tan  Galegeehait  gehabt  habe.  Nach  maiDen 
phrsidlogischeii  eed  pathelogischaa  BagriCea 
möchte  ich  glauben,  dafs  es  nicht  so  schwie- 
,rig  sejn  könnte,  dieselbe  zu  heilen,  wenn 
gleich  io  der  ersten  Periode  die  schwächenden 
Ursachen,  entfernt ,  und  d^r  bereiu  Statt  ha« 


durch  entfachende  Nahrang«  and  die  ganae , 
laslaerirende  Malbede  nberbaqpt ,  wieder  <er- ' 
setzt  würde.    Ich  habe  jedoch  unter  einer  he-« 
deutenden  Anzahl  der  vatschiedeaartigstan  LUhr 
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muDgen'  so  ft^lß  üfibeilbaf«  keifoeii  gelerat, 

-welche  gleich  bei  dem  Eintritte  nach  deo  ge* 
Bannten  Ansichteo  und  mit  aller  nöthiger  Rück- 
•iehl  auf  dra  Jiauptweg  aller  Restaura tioa,  eine 
dauernde  gate  Verdauung,  behandelt  worden  * 
waren.  Ferner  mofe  ich  bemerken,  dafs  ich 
vom  Gebrauch  unserer  Gesundbrunnen  und  Ba- 
der verhält nifsmafd^  mehr  Gutes  bei  Gelähm« 
ten  aus  der  uiederu  Klasse  geseheo  habe,  die 
wader  Weiu  noch  Kraftbrübeo  keont.  .  Ware 
es  auch,  dafs  das  junge  Bl^rienbad  und  meine 
Beobachtungen  bisher  vielleicht  blofs  das  Schick- 
sal aller  jnngen  Fraktiker  erfahren  haben, 
nämlich  9  dafs  die  Uuh^ilbaren  zuerst  ihse  Hülfe 
auehen ;  so  führen  mich  doch  dÜMe  uod  ee« 
dere  a  posteriorischeo  Gründe  auf  uieioe  obige 
Vermuthung  zurück,  dafs  man  bei  anfangen^ 
den  Lähmungen  durch  die  Schwierigkeit  oder 
vielleicht  UnmögUcfakeity  die  eigeotUche  Ur« 
aacto  der  Kraoklieit  so  eutdeckeo ,  nicht  aal- 
ten verleitet  werde,  um  incitirenden  Heilver- 
fabrea  zu  leicht ^  zu  viel,  uod  au  üüh  zu  ver«» 
trauen.  "  *  .  / 

b)  Con$€n$u€lU  Lähmungen. 

Was  ich  aus  dem  Kreise  meiner  bisheri« 
gen  Beobachtung  hieher  rechne,  ^ind  mehrere 
falle  von  Lähmungen,  welche  ich  als  ein  blo« 
fses  Symptom  einer  Uaterleibskrankbeit  glanhte 
]ietraf:hten  au  dürfen',  und  g^gen  welche  sich 
unsere  tönisch- resolvirenden  Heilquellen,  und 
unsere  Schlamm-^,  Wasser-,  oder  Gasbädec 
nützlicher  gezeigt,  als  alle  früher  gebrancb-* 
ten  andersartigen  Mittel.  Wir  sehen  ans  dem 
TTnterleibe  in  acuten  und  chronischen  Krank«* 
heiten  eine  Menge  Erscheinungen  hervorge- 
ben ,  die  eine  Störung  und  Unterdrikkttog  der 
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« 

Gehirn-  nmi  N#rvMlMtigkMt  aocUuteii..  EU» 

der  häufigsten  dieser  Erscheinung  ist  Su'lrung 
der  willkührlichen  3Iüskelkrnn.  Fast  alle  Un- 
terleibskranke  klagen  über  , Müdigkeit,  Abspaa« 
aong  und  Schwache,  -  haben  einen  Jüeinen» 
Imintpffiaflen,  schwachen  Puls.  Warum  aolüe  ' 
CS  unter  ihnen  nicht  aucli  solche  geben ,  hei 
denen  die  allgemeine  veranlassende  Ursache 
dieser symptouiaiischen  Sluakiilarscbwäche  noch 
«inen  Schritt  weiter  gegangen  i«t^  und  wirk- 
liche Lahninng  erseugt  hat.  Aach  manche 
Apoplexie,,  besonders  aus  der  Klasse  derjeni- 
(eiii  welche  Wir  die  nervöse  nennen,  mag  hie- 
lier  gehören.  Sicher  aber  ist  auch  hei  der 
Mim%iM  yipopkodaMonguinta  nicht  sehr  seilen  der 
•otfernte  Grund  in  der  fiaochhöhle  zu  suchen, 
wo  er  auf  den  ersten  Anblick  in  der  Schä-< 
delhohle  au  seyn  scheint.  Die  Folge  der  Apo-« 
plexie,  die  Lähm-ing  selbst,  scheiot  hier  ^ 
doch  kaum  ohne  eine  wirkliche  örtliche  Sto« 
rnng  des  Gehirns  Statt  zu  haben»  Ich  habe 
daher  geglaubt,  diese  letztern  Lähmungen, 
ohne  Rücksicht  auf  die  entfernte  Veranlassung 
im  Allgemeinen*  zu  den  idiopatisdien  rechnen 
TU  dürfen.  Bin  Beispiel  Ton  einer  solebea 
consensuelien  JLahinung  ist  folgendes: 

Ein  eilQähriger  Knahe  war  ungefähr  fünf 
Studen  von  einem  hefUgen  Fieber,  ohne  he- 
luinnte  Veranlassung,  hefallen f  als  ich  ihn 

sah.  Bei  der  Untersuchung  entdeckte  ich' eine 
Ijähmung  der  linken  Extremitäten.  Eine  an- 
dere auffallende  örtlicl^e  Aflectiofiv  eufser  ei- 
aer  starken  schmerslosen  Anspannung  and  Auf- 
getriebenheil  des  Unterleibes ,  konnte  ich  nicht 
entdecken.    Der  Kopf  schmerzte  wohl^  und 

das  Gesicht  zeigte  eihen  starken  Andrang  des 
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GtblStM  mnm  Kopf,  aber  oleM  mclir,  «Ii  Wra 

66  bei  Fiebera  in  diesem  Aller  gewöhnlich 
,  beobachtet.    Der  TuU  war  toU  ,  fre^aeal  na- 
tenitiicit,  imd  feUle  bisfirilett  ine. 

Die  ^oamoese  lehrte  mich  die  Gegenwart 
▼OD  Spulwürmern  als  die  wabrscheinUchate 
Ursache  dieaee  Zufallt  keeoen.    Eio  Aderlafe^ 

Klysh'ere,  und  ein  entiphlogislisches  Abführmit* 
tel  mit  Pulvern  aus  Cnlnmel  und  Zittwersaamea 
brachten  bald  Erleichierupg,  und  nachdem  noch 
am  nämUcbeo  Tage  ein%  bedeutende  Aosahl 
Würmer  abgegangen  waren,  hatte  sich  aoch 
die  Lahinuni^  sehr  merklich  wieder  vermio* 
dert.  Das  Fieber  verlor  «ich  in  wenig  Ta- 
gen i  auch  die  Labmung  wurde  bei  wiederboU 
ter  Anwendung  Top  Schröpfköpfen  ^  tob 
napismen ,  nnd  bei  fori  gesellten  Gebranthe  gm^ 
lind  abführender  Arzneien,  bis  auf  einen  klei- 
nen Rest  gehoben.  Diesen  aber  konnte  we« 
der  Slarienbad,  noch  zwei  andere  Bäder  und 
die  kräftigsten  änlaern  Reislniltel  nicht  mehr 
beben. 

2lipei  Jahre  nach  dem  Binkifie  der  Lab. 

mung  bekam  ich  denselben  Kranken  an  einer 
gef.ihrlicben  Herzentzündung  zu  behandeln, 
nachdem  er  schon  mehrere  Monate  früher  an« 
haltend  an  yemiefartem  Herzpoeben  geiittaa 
hsitte.  Er  etaib  naeh  einem  Jahie  an  einem 
ansehnlichen  Aneurysma  des  Hnken  Ventri* 
kels.  Seit  ich  einige  Jahre  später  einen  Ge- 
lähmten an  der  rechten  Seite  kennen  geleimt 
hatte,  bei  welchem  einer  JLebmnng  der  gma* 
sen  rechten  Seite  einige  Jahre  frab'er  eehr 
trügerische  Symptome  einer  organischen  Herz- 
krankheit vorausgegangen  waren,  bin  ich  öf- 
tere Tereudit  gewesen,  euch  bei  jenen  lüm* 
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•tt  dUiM  ZoftamirieDliaof  swiscfieo  dkm 
ftysma  umä  dt  Läftmiiog  fSr  möglitii  m 
lialtM.    Dm«r  letstere  Kranke  war  ein  Mann 

voD  40  Jahren«  Die  vermeintliche  Herzkrank-» 
hmii  Terschwaacl  seit  dem  Eintritte  der  Lab« 
mung  ToUkomine^.  Aufser  den  AooniaiieB 
ifm  Hers-  vnd  Palsscblage,  ging  derselben  ein 
periodischer,  unangenehmer,  dumpfer  Schmerz 
im  Hinterkopf  voraus.  Die  Efslust,  die  Er- 
iiähriing  und  der,  Zustand  der  Se-  und  laxere* 
tfoMfl' gingen  nach  wie  Tor  der  Paralyse  ^oll'* 
iLommen  gut  ton  Statten«  Dieselbe  hatte  bei 
einem  anhaltenden  Gehrauche  der  gerühmte- 
eten  lähmungswidrigen  Mittel  immer  zugenom- 
mj  und  Tejulits,  JUarienbad  und  Gastein  hat 
jN^ini^n  wesentlichen  Nutisen  gebracht« 
Itesem  Kranken  seigte  sich  das  nierkwiir- 
dige  rhanomen  des  plötzlichen  Uebeispringens 
der  Liähmung  von  einer  Körperhälfte  auf  die 
andere.  Es  ist  mir  l)is  jetzt  noch  >on  vier 
>indenl  KradkM  mirgetheilt  worden«  Bei  ei* 
nigen  davon  hatte  man  vorher  ebenfalls  Stö- 
rungen im  Circulationssystem  beobachtet.  Die 
Uihmung  war  gewöhnlich  schnell,  aber  ohne 
^Apoplexie  entstanden.  Einmal  ging  ein  aot 
)nber  Wechsel  einer  leichten  Lähmung  ron 
rechten  Arm  auf  den  linken,  einem  förmlichen 
Moplektischen  Anfalle  voraus  ^  welcher  dem 
Jvranken  eine  Lahmung  der  gensen  linken 
fdr  immer  hinterliela« 


.^^^e)  itf eraeiniisc/ie  Lähmungtnm 

-Diese  sind  es  vorzüglich,  welche  Marien- 
Ibnd  den  Ruf  eines  Ueilortes  für  Lahme  er* 
vwbey  beben.  Es  sind  Lähmungen,  welche 
jmch  allen  Gründen  der  Wahrscheinlichkeit, 

durchs  Störung  der  Hautthäligkeit|  oder  einer 
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ADcfern  natürlichen  Absonderung ,  oder  dtfrch 
g^wal^saine  unvomcbiige  Unterdrückung  «iMr 
kmnkhaflMl  lange  gewohoteo  Stcvetio«  M 
der  OberflSchet  oder  im  lotiero  de»  Körpers 

enti<itanden  sind,  also  Lähmungen  aus  rheu- 
matischen, gichtischen  Ursachen  von .  unler- 
dröckten  Hautausschlägen  »  von  Uolerdrückuog 
eipee  habitueUen  Uämorrboidalfloseesy  der  mor 
Mtlicheii  RetAJgung ,  dee  weifeeo  Flueaes  etc. 

Allein  aach  hier  hat  sich  überall  nur  de 

Heilung  oder  ^eaentiiehe  Besserung  gezeigt, 
^o  die  Lähmung  nicht  zu  sehr  veraltet,  und 
nicht  vielleicht  durch  zu  lange  Dauer  in  eia 
wirkliches  idiopathisches  Gehirn Rücken«* 
urarka-  oder  Nerven**  Leiden  bereite  übergan- 
gen war,  nicht  cftwa  schon  mit  Lentescenz, 
und  überhaupt  nicht  mit  einem  Zustande  ho* 
b^er  aifgemeioer  vrahrer  äcbwächji  vergeeelU 
^fcbaflet  ,war, 

■ 

Die  hei  Nehr  vorkommenden  Beispiele 
glücklich  geheilter  Lähmungen  finde  ich  eben« 
fella  eile  nur  cu  dieaet-Klasae  gehörig;  und 

Kwar:  S.  166  eine  ISmonnlliche  Lähmung  bei- 
der Arme  mit  groFser  Abmagerung,  wird  mit- 
telst der  Bäder  und ,  Schlammumschläge  in 
echt  Tagen  aehr  gebeaeerf«  Ein /Gallenfieber 
war  4ie  erate  Veranlaeaung  der  Lahmung. 

*)  Gegen  ein^  mehrjährige  unvollkommene  Lih* 
inung  aller  willkAhrlicbeti  Muikeln  des  ganiea 
Körperf ,  in  Folge  dei  Tvphut  bei  eia«oi  jun- 
gen Manne,  haben  sieb  oje  Marteobeder  Bader 
eben  soy  wie  frnhtr  Tenliu  und  eine  Meoge 
T^orrenmittel  niebt  Ton  musen  gefteigt. 

Bcschreihimg  ^ er  mlneraliiohen Quellen  an Mä» 
rieabad«  Kailabad  1617.  a  • 
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S.  171«  Eioe  Toll|K«pmmene  Lähmung  d^t 
ml#ftt  fixlreoiiläten  wird  b*ei  einem  dr«iaB«iMi7 
jährigen  Koabei^  durch  zaho  Bädar  und'  watl 
inen  Schlammuinschl.i^en  gehoben.  Die  Ur- 
sache "war,  Unterdrückung  der  HatitHusdiin- 
tliiogeii  diircli  den  Geouf^  tuo  friscbeti  Kir-r 
$€h«Q  io  der  Abscbuppungsperjode  oacli.dM 
ÜMttrii*  Die  Datttr«aer  Krankbeit  ist  «iaht 
angegeben.  •     •  . 

S.  174v  Eine  gichtkranke  Frau  bekam  a<m 

drillen  Tage  nach  der  Knlln'ndun^  plJJizlich 
eina  vollkoinmene  Lhlmiung  der  unlern  Ex- 
Iremitälen,  des  Scliiiersmn<%ke1s ,  des  Afters, 
nod  der  Uarnblaae.  Die  Ursache  war,  Durch- 
Baasung  Tom  Regen  ,  welche  der  Lähmung  un- 
mittelbar vorging.  Nach  einem  dreivv<)fheul- 
licheo  Gebrauch  der  Bäder  vermochte  die  Kran- 
ke von  einem  Stocke  uoterstüut,  allein  ioe 
•Bad  zu  gehen. 

S*  175«  Eine  Schwäche  der  Beugemuskeln 
an  den  Fiagera,  wohei  die  Hand  beständig 
offen  stand,  wurde  ia  drei  VV^ocfaen  gänzlich 
gehoben. 

"  Nihr  srhliefit  diese  Krankebgeschichte  mit 
folgenden  Worten  :  ,,Ich  könnte  hier  noch  mehr 
als  zwanzig  Fälle  glücklich  geheilter  Lähmun« 
gen  anfuhren,  wenn  diese  etwas  mehr  bewie« 
sen,  ab  ick  bereits  gesagt  habe:  Tielraehr 
will  ich  hier  das  offenherzige  Geständoifs  ab«^ 
legen,  dafs  jedes  Jahr  mehrere  Gelähmte  nicht 
gebeilt  werden,  ungeachtet  sie  jadea  gegebe« 
Aaa  Aath  genaa  nachkommen," 

Es  ist  sehr  zu  bedauerai  dafs  er  sich  i^, 
die  nähere  J^rorteruag  .dieaer  negalii ea  £rfah« 
viiagea  eiolSliit»* 
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Ich  fiige  hier  ane  meiner  Beobachtoog 
noch  eieige  Beispiele  von  GeläbmteB'  hmn, 

welche  io  JUarieobad  geheilt  worden  lind.  * 


Katharioa  R.  aus  Rockendorf  io  Böhmen^ 
25  Jahre  aU|  .seit  drM  Jahren.  Terheiraihet. 
Ohnd  schwanfer  m^  eejo,  .verlor  sie  tot  15 

Monaten,  aas  unbekannter  VeraolassiHif,  neun 
Monate  hinter  einander  die  Reinigung  gänz« 
lieh.  Im  zweiten  Monate  wurde  in  der  ^acht 
plötzlich  der  rechte  geläjiml.  Die  Kraolbe 
badete  denselben  hm  andern  Tag  in  warmem 
Branxlweinspülig.  In  der  Nacht  darauf  ver« 
schwand  die  Lähmung  im  rechten  Anne; 
stellte  sich  aber  dafür  im  linken,  und  eine 
Nacht  später  eoch  im  linken  Beine  ein.  Um 
die  nKmliehe  Zeit  Terminderte  sich  ancb  ihr« 
Kfslust  und  ihr  bisheriges  ^utes  Aussehen, 
Schon  einige  Tage  vor  dem  Eintritte  der  JLah« 
mang  halte  die  üranke  vorübergehende ,  rei« 


m;  fanden  sich  gewöhnlich  Abends  aod  m 
der  Nacht  ein.  Sie  raubten  später  bei  2uneh- 
Spender  Heftigkeit  5  Monate  lang  den  Schlaf 

'  beinahe  gansUeh.  Gewöhnlich  verschw^ndea 
sie  gegen  Morgen  idit  dem  Eintritte  eines  sehr  • 

.  starken  Schweifses,  nachdem  die  Kranke  den 
frühern  Theil  der  Nacht  mit  trockener  bren^ 
nender  Hautf  gewöhnlich  unter.  Hitze  uud  Un- 
ftthe^  augebjrachl  hatte.  In  den  geläbmtea 
Tbeiien  bntte  sie  nie  den  geringsten  Schmerz» 
Alle  Mittel,  weiche  sie  bisher  gebraucht  hatte, 
waren  völlig  fruchtlos.  Hierunter  waren  die 
wesentlichsten:  ein  zweimaliges  Brechmittel^ 
ein  sierkee  Porgens,  welches  drei  Wochen 
lang  Ibffgeeettt»  woMen  wer,  and  gleich  im 
Anfange  der  Krankheit  ein  sieben wöchentU- 
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cber  Gebranch  Ton  Dampfbädern.    Als  Bie  hier 
ankam  y  \?ar  sie  dreizehn  Monate  in  dem  be« 
ftchriebenen  Zustande  gewesen ,  nur  die  Kopf- 
schmerzen hatten  sich  sehr  vermindert.  Die 
I     Schlaflosigkeit  dauerte  fort.    Den  linken  Arm 
und  das  linke  Bein  kjonute  sie  kaum  bemerk- 
bar heben.    Das  Gelübl  war  ganz  erloschen.  . 
Die  gelähmte  Seite  fühlte  sich  kälter  an ,  als  - 
die  gesunde.    Die  Kranke  hatte  fast  nie  Ap-i 
petity  war  daher  sehr  abgemagert,  sah  blafs 
und  gelblich  aus,  hatte  einen  biltern,  schlei- 
migen Geschmack,  und  eine  sehr  belegte  Zan- 
ge. Stuhl  hatte  sie  täglich.  Im  Unterleibe  klagte 
eie  nichts.    Die  Reinigung  hatte  sich  in  deo 
letzten  Monaten  zu   unbestimmten  Zeiten  ei- 
nige Male  wieder  gezeigt.    Ich  verordnete  täg- 
lich so  viel  Kreuzbrunnen ,  dafs  sie  3  bis  4 
Entleerungen  bekam«    Die  Excremente  warea 
sehr  zäh  und  schleimigt  meistens  aber  gans 
schwarz.   Sie  schwitzte  gewöhnlich  sehr  stark. 
Täglich  nahm  sie  ein   heifses   Bad  vom  3Ia- 
rieobrunnen.    Im  dritten  Bade  stellte  sich  ohne 
alle  Beschwerde    die   Reinigung,    und  gleich  * 
darauf  auch  einige  Erleichleruog  in  den  ge- 
lähmten Theilen  ein.    Dieselben  wurden  nun 
sehr  schmerzhaft,  beschwerten  sich  aber  voq 
nun  so,    dafs  die  Kranke  die  vollkommene 
Empfindung  und  Beweglichkeit  derselben  in- 
nerhalb drei  Wochen  wieder  erlangte.  Audi 
die  andern  beschriebenen  Zustände  waren  gänz- 
lich beseitigt. 

^Eine  wohlgenährte  sanguinische  Dame  von 
vngerähr  50  Jahren,  hatte  schon  mehrere  Jahre 
ZQ  nnbestiramteo  Zeiten  gichtische  Schmerzen 
io  verschiedenen  Articulationen.  Nach  einer 
Erkältung  auf  einer  Reise  befiel  sie  plötzlich 


4 


j  Google 


0106  Läbmuog  der  ganzen  rechten  Seitdi  nacln  ' 
clfm  sie  kaam  Tom  Wag^n  gestregea  war» 
T)w  Arsi  liefft  ichnell  eioe  Ader  ofloen ,  «od 

snrhie  die  Krauke.  in  starkea   Schweifs  zu 
bnogeo.  * 

Dadtifrh  wurden  hh  zam  andern  Morgen 

(las  Sensoriuin  und  alle  Jluskeln  des  Gesichts 
lind  Halses  von  der  Lähmung  gänzlich  wieder 
belreiU  Der  ganze  Arm  und  dat  Bein  waren 
aber  ohne  Bewegung.  'Oefllers  wiederbolla 
BiHjtenpilasfer  uod^pirifuosa  Einreibungen,  bes« 
perlen  diesen  Zuslnnd  allerdin;:»  in  den 
näcii'^teu  drei  ^Jonaten.  in.  so  weit,  dafs  die 
'Kranke  wieder  allein  geben,  und  die  Uand 
hie  ah  die  Brust  beben  konnte.  ~Sie  tchleppts 
jedocli  heim  Gehen  das  Biein- sehr  stark,  und 
kfinnle  die  P^inger  nur  selir  weni^  freiwillig 
bewegen.  3ian  schickte  sie  im  Frühjahre  in 
ein  einbeimisches  Bad.  Weil  sie  aber  dort 
narh  vier  Wochen  nur  sehr  geringe  PnrtsthKita 
gemacht  Iialte,  so  kam  sie  nach  Blarienhad. 
Hier  brauchte  sie  sieben  Wochen  lang  die 
Bäder,  und  täglich  einige  Stunden  lang  die 
warmen  Scblaniuiomachläge  über  den  Arnif  und 
über  das  Bein.  Sie  genafs  "roIIkomtnaD,  und 
hat  fünf  Jahre  hinterher  nicht  die  geringste 
Spur  von  Gicht  wieder  empfunden. 

Ein  Handelsjude,  uagefahr  33  Jahr  alt,  i 
hatte  schon  als  J^nabe  flieisende  Hämorrhoid  | 
den*  Seitdem  litt  er  yviederbult  daran.  Dabei 
war  er  schon  von  Kindheit  an  mit  der  Krätse 
kebaftalJ  Uebrigene  war  er  gesnnd.  Vor  an- 
derthalb Jahren  vertrieb  er  seine  Krätze  durch 
eine  rolhe  Salbe.  Einige  Wochen  clarnach 
hekam  er  heftige  Schmerzen  in  den  JUenden» 
Auf  die  Application  eines  Blaaenpflastare  wan* 

*  derle 
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i%riB  der  Schnierr  in  ,  die  Hiifle«  .  Derselbe 
war  sehr  lieflig,  und  machte  das  ubfi^ii  fa^ 
möglich.     Ein   swejü^s .  Blaseapflester  trieb 

den  Schmerz  in  die  Wade,  Iiier  blieb  er 
trotz  eiuein  neuen  Vesicaos»  trotz  der  An« 
Wendung  von  Seidelbast  liartnäckisT  siUeo* 
Scbröpfköpfe  hoken  .jibo  zwar  wm  Xheil;  ec 
wanderte  aber  nun  *  abwechtelbd  Ton  einer 
Stelle  zur  andern,  ohne  sich  irgendtv^o  lange 
£a  fixiren.  Zugleich  bemerkte  der  Kranke, 
dars  er  nicht  mehr  wie  früher ,  durch  die 
Heftigkeit  der  Schmerzen,  sondern  durch  niii 
neues  Geffibl  Ton  Schwache,  zu  gehen  ge« 
hindert  war*  Auch  die  Einpiindung  im  Beine 
fing  an  sich  zu  v vermindern ,  es  magerte  ab, . 
«nd  die  gann  Muskül&rur  an  demselben  war 
weit  s^affer  als  am  rechten.  Er  konnte  dae 
kranke  Bein  heben,  und  witlkührlich  nach 
allen  Richtungen  hin  bewegen,  aber  nicht  auf 
demselben  haften,  'und  den  .Körper  darauf 
stutzen»  Schein  siit  dreiviertel  Jahren  war 
es  daher  dem  Patienten  nicht  möglich,  ohne  . 
eine  Krücke  oder  einen  Stock  zu  gehen.  Die 
übrigen  Gliedmafsen  participirten  nicht  von 
diesem  Zustande.  Erinnern  mufs  ich  noch, 
dala  der  J^anke  seit  dem  Eintritte:  des  be- 
schriebenen Uebels  nichte"  mehr  Ton  fiämor« 
rhoiden  wahrgenommen  hatte.  Aufserdem 
klagte  er  über  Mangel  an  Appetit,  sah  erd* 
f^hl  aus,  und  litt  hjäufig  an  Stuhlverstopfung« 
Er  mufste  Kreuzbrnnnen  trinken  ^  täglich  ein- 
mal baden utod  Douchen  utid  Schlanunnm^ 
Schläge  nehmen.  Aufserdem  liefs  ich  an  das 
kranke  Bein  abwechselnd  blutige  und  trockene 
Scfaiopfköpfe  oppliciren.  Am  achten  Tage  der 
Kur  kernen  einige  sehr  schmerzhafte  Hämor^ 
rhoidalknoten  zum  Vorschein.  Adbt  Blutegel 
Jouni.LZViI.B.3,Si.  '    H  * 
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bgtd[ligf«li  4ie86.  UaJ  ohne  #iM  ftrime  «iif- 

ftllliBTO  ErscheiouDg^  aufser  den  täglich  ver- 
mehrten Stuhlgängen,  und  den  mehrmaligen 
heftigen  Morgenschweifsen ,  besMrta  sich  der 
Kmke  alUoiliUg  so,  dab  er  am  Bade  der 
tiarten  Wodba  ohnm  KrttcKe  und  ohM  SlüA 
ftaodenlaiiga  rromenadan  machte.  — 
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V. 

Karze  Nachrichten 

■ 

aad 

Auszüge. 
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G  eh  ö  r  skr  ankhe  iten. 

Aui  i^m  FrmnuiiisdMu .  im  jimstmgg  mkg0ih0iU 

^  von 

M.  Pr.  Llsd/ser  in  Spittgart. 


(^orttetsimg,      dlet»  Jonrh;  Jtfliut  J.}« 


Zweiter  jibsehnitt. 

f^Oa  den  Krankheiten  der  Trommelhöhle^^ 
dwr  Zellen  des  ZitzenfortsatzeSy    der  G#* 
hörknQeh&lchen  und  ihrer 'Mmsk^ln^ 

J.  /.  Von  dem  Catarrh  des  innern  Ohrs,  ' 

Iff  anffahrlicb  in  dem  Diotion.  abgehandelt  uotev 
dam  Tiul  „Q^i^''-  Indoitea  will  ich  hier  einig« 
Baobftchcitneen  miuheUco,  wdohe  di«a»  Kraiikii«iM» 
Ibim  n&ber  beftimai«D« 

Der  acuta  Cttarrh  Kündigt  sich  durch  uneitri|^« 
liehe  Schinetsen  an,  obgleich ^/an</  glaube,  die 
Bntsilad^og  verorMcbe  nur  einan  gelinden  SehmetSy 
der  eieh  duxeh  ein  icbwach^i  Gefühl  von  dpaiiAUDg 
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und  dumpfem  Kliagtn  Bemerklicb  mache ,  im  Fall 
jieh  did  EiltiOadafie  tut  die  Trammelköhle  Im- 
•ohrinlit*  Dagegen  D«obto1itete  ich  bei  iViehrerea 
Persoipeü,  welch«  von  einer EutsAndung  der  Sclileira- 
haut  in  der  Trommelhöhle  befallen  wurden,  d*« 
Gegentheil,  indem  hier  der  Schmers  telbst  von  An* 
fang  der  Krankheit  aa  uneruäglich  wer*  . 

Eia  JdngUng  toii.  16  Jabreo,  .  dar  aicb  in  Juni 
1810  tu  ainam*  kflhlan  Möttau  mit  aiaar  Arbeit  ia 
dar  Saioa  batohiftigt,  oad  mabrara  Stniidaa  mit 
bloleen  FAften  iia  Waatet  gaatanda«  hatte,  var« 
apttvte  gleich  darauf  fff6ereln,  SeluneirsaB  oad  6chwera 
im  Kopf«  Hiue»  aahnierBhaftet .  Spannea  la  beiden 
Ohren  mit  liecigam  Ohrenklingen ,  achwaraa  Gehör 
aad  eia  aabaatimmtes  Stechea/  im  Körper.  Bald 
deraaC  stiagaa  alle  Zufälle,  namentlich  die  Ohren- 
achmeraaa«  auf  einen  sehr  hohea  Grad»  ao  dafa  dar 
Xmaka  onaadlicli  au  leiden  hatca^  weaa  et  huatea» 
nieten  oder  nur  den  Mund  6£Fnen  wollte.  Vom  3teak 
^  «  auf  daa  4taa  Ta^  atellte  tich  eia  reichlicher  Aoa* 
Attfil  TOn  eiterartigem  Schleim  aua  Mund  nnd  Na  so  . 
ain,  welcher  den  Kranken  bedeutend  erleichtert»  ^ 
und  ihn  unter  dem  Gebrauche  rou  BlutegeLi ,  Ce» 
taplaamen  u.  dgl.  bald  wieder  genesen  liefs.  — 
Ein  Buchhalter  von  59  Jahren,  wurJe  von  einem 
aChweren  Gehör  mit  starkem  Ohrenkiin^en  befal- 
len. Derselbe  consultirte  mich  im  October  1812, 
)  wo  gerade  kalte  Witterung  herrschte  (nach  meinea 
Beobachtungen  ist  Kälte  und  feuchte  Witterung 
der  Behandlung  des  Gehörorgana  mit  Einspritzun* 
gen  in  daa  Innere  dea  Ohrs  sehr  nachtheiiig).  Icli 
machte  in  beide  Ohren  EinipritKungeo  durch  die  E. 
Trompeten  von  lauem  aromstischem  Wasser.  Nach 
mehrtägiger  Anwendung  dieses  Mittels  empfand 
der  KranKe  eine  schmershafte  Spannung  im  Innern 
dea  linken  Ohra»  die  beträchtlich  zunaüm  und  sich 
über  den  ganaen  Kopf  auabreitete  ^  mit  einem  Wort, 
deAelbe  bekam  alleZnßllle  wie  der  vorige  Kranke» 
auoh  atallta  aieb  biAr  aidaebaa  dem  3ten  und  4ien 
Tac  aia  etarker  aardeaur  AneBafa  aua  dem  ftufaara 
Oabörgang  ein  ^  dar  ant  daa  Gabcauch  dar  Torbia 
aagaf  Arten  Mittat  mit  daa  Abrigta  ZuQdiaa  wia* 
4«f  «albdrta. 

Mord  glaubt)  dafs  die  eatarrhalischen  Flflsse  die 
GahOmarrea  ia  ihitr  Intfgritit  belaeaan,  uad  dar 
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Hinflafs  der  caUrrhalischcn  AfTecdon  aich  auf  eia 
vnecJitniscLet  Hindernifs  zur  Wahrnehmung  deir 
7öne  beschranke  y  während  ioh  der  Meinung  biu« 
dafa  mehrere  Kccidive  des  innern  Ohrcaiarrhs,  wie  ' 
auch  der  hartnäckige  chronische  Cacarrh  eiaen  tor- 
*piden  Zustand  dea  Gehörnerven  hinterlassen, 
eich  der  Lähmung  annähert.  Zum  Beleg  dieser 
Meinung  fuhrt  Snissy  hier  einige  FAlIe  en»  mic 
nachstehenden  Folgerungen:  • 

1.  Der  chronische  Catarrh  des  innern  Ohrs  hin- 
terläfst  ein  übles  Gehör,  das  sich  mit  der  Zeit  ver* 
ecbiimmert. 

2.  Diese  Art  von  Taubheit  hat  nicht  allemal  ih- 
ren Grand  in  einer  Schleinianhaufung  in  der  Trom* 
nalJiöhle^  in  den  Zellen  des  Zitzenu>rtsatzes ,  und 
in  der  Entuebiachsa  Trompete,  indem  u  B.  die 
eingeiprOuteiiFlafiiglieiteo  in  den  «ngefahiten  Fit* 
lea  6*Q*  leieht  iir  diese  Höhlen  eelengteo«  . 

3.  Der  Cturrh  der  Trommelhöhle  aflTeirt  inehr 
oämt  weniger  ftark  die  Gehömerrent  ellein  dieeo 
Affceiion  kenn  «uoh  in  einer  tplteni  Zeit  dareE  Bin* 
epritsnngen  in  des  innere  Our  voUkofnlnen  geho« 
bea  werden.  Ich  empfehle  bei  *  dem  ehroniseliea 
Cetafrh  gelind  ttärkende  Einspriunngen ,  %•  B.  ein 
eeliwaebee  Chinedecoct,  einen  Aufgufs  von  üfen« 
ihap  von  Wasser  mit  einem  kleinen  Zusats  voii 
JLnvendelgeist ,  Eau  de  Cologne  bder  Sehwefeliibdri 
ebenso  des  Mineralwasser  von  Balarao« 

J.  //.   f'bn  der  eigentlichen  Entzündung  der  Schleim» 
haut  f  ivelche  die  Trommelhöhle  und  die  Zellen^  des 
Zitzenfortsatzes  auskUidet ;   von  den  jihscessen  und 
'  Eiteransammlungen  in  denselben  höhlen. 

Man  sehe  den  Artikel:  OhrenentzOndungy  Otite: 
in  dem  Diction. ,  daher  der  Vf.  hier  hlofs  die  Be- 
merkung machte  dass  die  Bildung  eines  etwas  be- 
trächtlichen Abscesses  auf  irgend  einem  Punkt  die- 
ser CaTitäten  aus  anatomischen  Gründen  nicht  wohl 
^nöglich;  dagegen  es  viel  walirscheinlicher  sey,  dafs  * 
sich  zu  gleicher  Zeit  mehrere  kleine  Abscesse  bil- 
den ,  die  beim  Aufbrechen  so  viel  Eiter  absondern, 
dafs  dieser  die  Höhlen  ausrallt ,  das  Tromraelfell 
unier  ScLmerÄcu  auswärts  treibt,  es  «erreifst  und 
sich  einen  Auaweg  durch  den  äaCsern  Gehörgang 
bahnt. 

Ferner  einige  J^eobach taugen  von  Biteransamm* 
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laBiea  fai*4Mi  ff^wummi  RöMm  nittbeilr,  d«toh 
woleti«  der  VC  za  bereuen  •neljc ,  i«b  ttiiv  dlm 
DoTebbohniiig  dot  Trommelfalls  und  EiotpriiuiB« 

Jen  19  die  E«  Tromperen  im  Stande  tiod,  die  Lei» 
ea  des  Kren^en  abtnKAni^n  and  den  tcbmenbiif«  . 
fei}  Jinflreügungen  det  Nainr  snTortukoainiear 
Das  leutere  Mittel  wfrd  den  Vorsag  haben  t 
!•  D%s  Gehdroi^an*  in^  eeipen  natürUebiMi  Zm^ 
stand  sa  eiiphahen  ;  *  , 

2.  dem  £i(er  einen  Aoiireg  nn  verteluffen^ 
fn  gleieher  Zeit  jene  Höhlen  zu  reinigen; 

3.  eitler  Verschliefsun'g  der  Trortipetenniflndan|( 
nnd  selbit  ihres  Kanals  Votaubeiigen »  die  'sehr  oft 
die  Folge  einer  U Iceration  dieser  Tbnile  aaeii^Mn* 

eem  nnd  Scharlach  ist» 

•         •  ■ 

iton  den  Abscessen  im  Zttienfortsatz, 

IMUn  sehe  den  Aruhelt  Jbfeffsp  Ddpöt,  MaiUftd^^ 
In  dem  Diction. 

Zur  C()arakreri5tik  dieses  Uebelf  fahrt  der  Vf.  * 
einen  interessanten  Fall  von  Jasser  (Journal  de  Medm 
Febr.  1793)  an ,  den  er  t>e9ouder8  hinsichtlich  der 
Behandlung  kritisch  belenciiteCy  und  am  Ende  fol* 
gende  Mittel  für  ähnliche  Fälle  vorschlägt: 

1.  Die  Wiederherstellung  C(iaes  plö^Uch  gfim 
teilten  chronischen  Geschwürs; 

2.  erweichende,  späterhin  reinigende  Einspritzun* 
gen,  und  zwar  durch  die  Eustachischen  Trompeten; 

3.  das  habituelle  Ge5chwnr  einige  Zfit  nach  er- 
folgter Heilung  ^ic  aller  Vorsicht  der  £nns<  so 
heilen. 

Jasitr  scheint  die  Perforation  des  Zitzenfort« 
satzf's  ,  welche  Riolan  in  verschiedenen  Fällen  von 
Taubheit  und  Ohrenklingen ,  die  von  verstopften 
Eustachischen  Trompeten  herrühren,  und  Rolßnk 
bei  der  Wassersucht  der  Trommelhöhle  uud  der 
Zelle  n  des  Zit/enfoitsatzes  en^pfohlcn  ,  zuerst  aus- 
geübt ^11  haben.  Hagitroem  wiederholte  diese  Ope* 
Mtion  ohne  glacklicheo  Erfolg.  Löjfier  verrich- 
tete diese  Operation  ebenfalls  in  einem  Fall  voi 
Taubheit,  Welche  davch  den  Abtats  eines  Krank« 
lieitsstoifs  anf  das  Ohr  entstanden,  war*  Oio  Ein» 
wriuongen  kamen  nicht  durch  den  HMund  suraeb» 
Der  Kranke  bek|m  Sein  Gehör  wieder»  wnrde.abes 
▼on  Neuem  taub«  nachdem  sich  di«  Wunde  g^ 
eddoraen  liatte.  LoffUr  enueUob  sich,  den  Zittea» 
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forUats  wieder  xu  öiTnen  und  denielben  durch  ein*  ' 
gelegte  Dargfisaicen  (von  Schreibfederdicke)  ofFen 
EU  «rhalteo.  Der  Kranke  hörte  io  der  Polge  durch 
di«  kdnttliche  OefFaune  wenn  er  den  Mund  öff« 
mmm  nmi  also  der  Schall  durch  die  Eustach.  Trom- 
MtMi  fongeleitet  wurde.  Sabsy  iit  dagegen  des 
*  meiaug»  daCi  «iae  Veratopfung  der  Euiuch.  Trom- 
petan  Aa  üraaetie  dieeer  Taubheii  geweien  iat» 
veil  im  gegeuUieiligeii  Falle  4ie  itt  den  ZicMofort-  ' 

geioachtea  Eintpritmungen  Ja  die  Baelieii» 
NeieaMUe  gelange  aeyn  .wOfdea.  .Def  Uaiitiaa 
§9mmm  4tfi  dieser  Kranke  bei  offeaeai  Maade  bei« 
ier  gebart  hat,  iit  jteia  Beweia  tat  dae  OHeaaeya 
jBjjf rieh.  Trompeten»  iadem  lich  die  BMBei* 
Wn§t;  wir  bei  oITenem  Mund  betier  höien,^ 

am  wihracbeinlichfiea  dadurch  erkllrjan  lafst,  dati 
der  äuCaere  Geb*örgang  bei  geöffnetegki  Mund  mehr 
erweitert  und  gerader  wird,  und  dadurch  eiaegrö« 
fsere  SäuKe  derselben  Schallstrahlen  auCnininit;»  Maa 
kann  sich  vdtx  der  Richtigkeit  dieaer  Angabe  dnroh 
folgenden  Versuch  aelbst  überzeugen:  man  bringe,  <  * 
nachdem  der  Mund  geöjQFnet  ist,  die  Spicse  des  ' 
Kingfingera  tö  tief  als  möglich  in  den  aufa^m  Ge- 
hörgang.  Schliefst  man  hierauf  den  Mund  su,  fo 
verspQrt  man  eine  gelinde  Zuaammendrflckung  der 
Fingerspitze »  welche  von  den  Condylia  des  Unter* 
Kiefers  herrührt,  die  die  Wandungen  dea  Gehör« 
«nga  nach  zugeschlossenem  Munde  einander  su  ni* 
ern  streben«  Perolc  hat  durch  Versuche  bewiesen, 
dtfa  die  Enstach.  Trompeten  keinen  Weg  bildan^ 
durch  welchen  sich  der  Schall  fortpHaiiet« 

ih^Di«  Perforation  dea  Zitceaforteataea^  au£aling( 
lifPWegen  regelwidriger  Bildung  deaielben«  Mor» , 
-  ga^ni  und  Hagstroem  haben  'Scheidewände  aage<»  . 
'  trofTen ,  welche  die  Verbindung  der  Zellen  unter 
steh  unterbrochen  haben.  Andere  wie  Adolph  Mur^ 
Tay  fanden  den  Zit^enfortsats  ganz  compact  besehaf« 
fen  y  d.  h.  ohne  Zellen,  und  daher  auaJi  ohae  Vex» 
Jbiadung  mic  dar  Troramelhöble« 

Die  ^Aaweadnne  des  Trepana  en  dea  Zitaei^ 
fortaau  ist,  abgesehen  von  dea  aageffthrten  Hin« 
demlaeaa,  leegen  Blutflufs»  Krämpfen,  Convulsio- 
aen  u.  %•  v$.  aeht  eefkhrlich,  und  bekanntlich  wurde*  ^ 
'  der  Leibam  v^a-  Berber  ein  Opfer  derselben«  Des* 
eea  ongeacbtei  warne  dieae  OpMatioA  >oa  4m 
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l)end«n  Tillen  mpfbhUaf 

1«  Vei  ▼ollk^imntBM  od«t  ttitbaweittt  Baaab»  . 

mwditt  Tinbheut  '  ^ 

2«  b«i  elaev  Aattaimlnag  mo€oter  Flfiisigk«!» 
na  In  laatra  det  Ohrts  a.  ••f. 

5.  Wena  die  Ohrea  tehniersliftft  siad  aad  b#» 
itiadig^s  Ohreniansen  Statt  fiad«C) 

4.  wenn  die  Euneeh«  Troaipetta  durch  Schleim 
aad  Andere  Meteriea,  die  min  durch  Einsprhsaa*' 
l^ea  eacferaen  kann ,  verstopft  sind :  eadiicii 

5.  wenn  die  Zellen  im  Zittenfortsats  eiat  eiter* 
ertif^e  Materie  enthalten  und  cariös  sind. 

'  Diete  Falle  sind  durcheue  die  aehmHchen,  wek 
9be  In  den  Abheädlaaeen  der  echwedimDbeii  Akade* 
anle  «afgeteichnet  aino* '  Arnemann  )iac  nor.dea  Fell 
Ter^^estea,  wo  daVon  die  Rede  seyn  wfirde,  die 
IMembranen  und  die  Obrigen  weichen  Tbeile  der 
Trommelhöhle  wieder  zu  erweichen  und  die  Artf* 
culationea  der  Geliörka6€helcbea  geschmeidig  sa 
iBftchcn, 

Zar  Prüfung  dieser  sechs  Fälle  bemerke  ich  fol- 
gendes i 

ad  1.  Welche  Data  hat  man  aber  die  Ursacbea 
einer  solchen  Taubheit,  um  eine  so  gefährliche 
Operation  ananrathen?  Einfachere  und  gefahrlosere 
Mittel  sind  dagegen  Etnipriiaungen  in  das  innere 
Ohr  durch  die  Eustach.  Trompeten »  nnd  wo  die- 
aen  letzteren  Hin'^erniise  im  Wege  lind,  die  Durch* 
boh^ung  des  Trommelfells  und  Einspritzungen  durch 
den  Sulsern  Gchörgang.  • 

ad  2.  Auch  in  diesem  Falle  reichen  Einspriteun» 
gen  durch  die  Eustach.  Trompeten  eus ,  welche 
nicht  so  gefshrlich  sind,  wie  Einspritzungen  durch 
eine  KOostliche  Oeflnung  im  Zitzenfortsats. 

'  ed  3«  Hier  ist-  die  Operstioa  schlimmer  als  die 
Xffiahheit  selbst,  in  weicher  asoh  meinea  Erfah- 
rungen pssseade  Einspritsnagea  dareh  die  Easuch. 
Trompetea  HfllCe  sehsffem  ^ 

ea  4*  Aach  hier  verdienen  die  Eiaspricsnof  ea 
iaroh  die  Ensuch,  Trompeten  dea  Yotsug  (in  je» 
der  Hiasiebt)* 

ed  5«  Hier  passen  erwrfebeade  Einspriuaagea 
darch  die  Eustsch»  Trompeten.  ' 

ed  &  la  diesem  Fall  ist  die  Perforitioa  See 
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ZitMlifetCsitieik  vlitl  weniger  gefährlich ,  und  Ttr- 
dl«nc  dm  Vorsiig: .  tot  «lUa  abfigtn  Miu«lo« 

f.  ///•    Von  der  l'f^asser Sucht  der  Trommelhöhle  und 
der  Zellen   des  Zitzenfortsatzes.  , 

Vahalva  beobachtete  oft  ein  üblet  Gdfaör  oder 
Taubheit  in  acuten  Krankheiten.  Manchmal  w<ihrle 
das  Uebel  lO  lange  ,  als  die  daaaelbe  verursachende 
Krankheit.  Vahalva  hat  diesem  Fall  in  der 
Tromraclhöhle  und  in  den  Zellen  des  Zitsenfort- 
sattes  aus^eirettnes  Watser  gefunden.  Dieaes  Uebel 
liann  in  Folge  eines  innern  Catarrhs,  eines  Schlags 
oder  Falls  unmittelbsr  auf  das  Ohr  entstehen.  Die 
Zeichen  einer  solchen  Wasseransammlung  sind  un« 
eefihr  dieselben  wie  hei  einer  catarrhaii«ichen  Af«  ' 
fection ,  und  wie  bei  dieser  ist  auch  dio  Wasser- 
sucht mit  Kopfschmersen  und  einer  dunklen  Wahr- 
nehmung der  Töne  verbunden.  Diese  Krankheit 
verichwinclet  öfters  wieder  in  dem  Verhältnir«  alt 
Walsertropfen  durcli  dep  Mund,  durch-  die  J^a«*  * 
oder  durch  den  Gebörgang  zum  Vorschein  kom«^ 
nen»  wenn  man  den  köpf  de«  Kranken  vorwärte 
neigt« 

Wenn  daa  Serum  nicht  durch  die  Poren  des 
Tiommelfellf  einen  Ausweg  findet,  und  die  £u« 
•I4ch«  Trompete  verstopft  oder  verwachsen  ist|  ao 
kMiii  mit  M  WaateriDttittvilunjg  nur  durch  tiaa 
kflflitliob«  O^ßwtanm  aasUeren.  %a  dietem  SSweck 
tiebr  et  drei  fiaiitef :  die  Perforation  des  Trommel- 
lelU  oder  dea  Zitaenforttataea  und  £intpriuaoisea 
darah  die  Euaueh.  Trompefan«  Oat  latatere.Mittal' 
▼ardiana  dea  Vorane  Tor  den  Obrifiani  «ind  nnv  . 
dann  lac  dja  ParCorauon  daa  TrominelFaUa  anceaaigt» 
wenn  man  die  Varttopfoag  dar  Butuab.'  Trompe. 
ten  nicht  haben  kann,  welahaa  flbrigaaa  taltan  aar 
PaUiat.  . 

Wenn  die  Krankheit  entweder  durch  eine  Er» 
iahleffong  der  die  Troromelhdhle  und  die  Zellen 
das  aitaanfdrmigen  Forltataee  attskleidenden  Schleim^ 
haut)  oder  durah  ein  serristeaet  lymphatifches  Ge* 
fifs  QBterhahen  wird,  dOrftefl  auUer  der  einfachen 
Aosleerung  des  Wa^^s'^rs  atir  Hebung;  des  Uebelt 
•neh  i^elin'd  stärkende  Einspritcnngen  (Mineral was* 
ser  von  Ralaruc,  Bareres,  Ohinadeeoct,  aromatische 
Wasser)  Fontanelle-  oder  ilaarseile  in  Nacken,  öfteca 
gagahaaa  Furfianaittel  a.  dgl.  aaauwanden  sayn* 
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IV^   Fön  der  Bluter gief tun ^  in  dif  TfOnumMSUm 
und  in  dm.  ZftlUn  d§s  Ziu^nfarMMU 


St0non  und  Morgagni  glaubten ,  dafs  Hell  BluC 
in  der  Trommelhöhle  aDsamineln  köiuie,  Cooper 

,  fahrt  Beispiel  ^^von  als  eine  betond«ra  0moli« 
▼on  Taiiblidit  an.  Ein  Fall,  ein  Sohlag  auf  i%m 
l^opf  können  dieses  Uebal  Temmelictt*  Wenn  deni« 
lisch  der  Kranke  in  Folge  eines  solchen  BreiKnie* 
ses  ans  einem  oder  ans  beiden- Ohren  Bios  Veniert 

^  nn*d  taub  wird»  kann  die  Taubheit  Ton  einem  loa 
»nfsesn  Gehörging  angehtuhen  BNHgerfiinsel  heK- 
rahren,  und  wenn  nach  detten  Entfemupg  Mm 
Taubheit  in  jgleicher  Stiilie  fortdsuert»  dstf  man 
annebn^y  dlafs  die  nnmitteibsre  'Urssehe  dieset 
Uebsls  in  rmem  Bintejttrsyasst  d^  Trommel* 
höhle  und  in  den  Zellen  des  Zitsenforttatses  be* 
stehe.  Wenn  eine  Eintpritzun^  von  lauem  Wesse* 
in  das  Innere  Ohr  durch  die  Euttsch.  Trompete 
blutig  gefärbt  oder  mit  BlutecrinTistl  vermischt 
«orücKliomnit ,  bleibt  Kein  Zweifel  mehr  fibrig« 

In  dem  Falle«  Hafs  nur  noch  das  Eatrsvaeat  M 
beteitigen  ist,  empfehle  ich  vor  allen  andem  Mit» 
fein  meine  {Methode,  d.isOhr  einsuspritsen  ^  und 
xw*r  nur  nrit  lauem  Wasser,    Coojfer  perforirte  ia 

V  einem  solcheri  Fals  das\Trbmipelfell»' um  dem 'ex* 

•  travaslrcem  Blut  einen  Ausweg  zu  verschsflen.  was 
ihm  auch  gelungen  itr,  weil  «lai  Blut  noch  flAasig 
war.  Nach  der  Perforation  dOrfte  ei  daher  noth* 
wcndlis;  seVn,  das  I»l utgerinnsel  durch  Einapritsun- 
p»^n  von  l^icni  V^'^asser  in  die  kfirisiliche  Oerfnung 
aiis)'iisj)ulen.  Wenn  sich  «lageren  das  Jil iitextrava- 
sat  bis  in  die  Zfllcn  des  Ziteenrort5atr.es  erstrockt, 
so  gelangen  deigleiclicn  Einsprirziingen  niclit  in 
dieselbe,  und  «Unn  hat  man  als  Folgen  des  stocken- 
den Blurs  Entr-ff ndung ,  Eitenino:,  AbsCesSe  hinter 
ilv.ix  Ohreu,  Beiufrals  und  folglich  Taubheit  au  be« 
fürchten«  ^  ' 

$.         f^On  der  ^nhi'ujfu^ig  von  Schleimigen  und  Ohm 
renschmalzu/iTilichffji  SrojI'fn  i:j  ihr  Tromm rlhöhU  und 
in'  den  ZelUn  des  Zilztnfortsnt:.tfs, 

Dergl  t  icl :  en  Siitü^  und  ae'*  i*<i  1  y  mphatiache  Eluida 
Können  i'i:un  cheuitrchan  Verhältnissen  %u  Folge 
sieb  verJicken«  vefharitn^  und  dadurch  Taubbeia 
▼eiui'saclisn« 
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El  Mt  b^imty  M9  in  SeUefan  hn  kfadHohMt 
Aker.Aber  ille  andere  Sc«fCe  pridominln;.  Sehnu- 
pfeiiy  eatarrkalitoiie  HalsetiUAndungen  nnd  Ohren- 
cacanrhe  die  ineuten  Kinder  bafallan.  Ip  dem  aar- 
tea  Kiadeaalter  fehlt  die  Eigenichab«  iich  aotan» 
rliQ4Pern,  der  in  Menge  abgesonderte  Schleim  fron 
der  Nase  and  dem  ftae^hen)  hiufc  sich  in  dec'Mftbo 
der  Euataeh«  Trompeten  und  in  diesen'  selbst  an  » 
md  verstopft  sie.  Oadurcn  bildet  eich  auch  eiao 
Stoohime  Vbn  6chleim  in  der  Trommelhöhle  und- 
in  de^  Zellen  dee  Zitsenfortsatses^  and  wenn  der 
Aftesi§ere  Theil  resorbirt  ist,  kann  -  eich  der  Reee 
Terhärten  und  Taubheit  verursache«^.    ^  .        ,  ' 

Dieses  ist  der  Fall  bei  den  meisten  jnogen  tan- 
bm  and  stummen  Menschen«  welche  man  von  Ge- 
bort  an  durch  einen  Bildun^sfehler  fAr  tanb  hält. 
Diese  Urucben  Ton  Taubheit  kommen  sehr  häufig 
Tor,  l^esonders  bei  Kindern  von  schleimiger  Con^ 
stitution,  die  überdies  grindigen  AusicblAgen  am 
Kopf  unrl  im  Gesicht  unterworfen  sind. 

Selbst   den  Allen    waren  diese  Ursachen  TOtt 
Taubheit  niclit  unbekannt  (clr.  Celsus), 

Die  schleimige  Materie  kann  bloTs  verdichtet^ 
geronnen  oder  gar  verhilrtct  seyn,  und  dadurch  diese 
Höhlen  verstopfen;  hauptsächlich  ist  es  die  Oh- 
renschmalzähnliche Materie^  weiche  diese  üöhien 
l^eichiam  auskleidet. 

Die  cliarakieristisclien  Zeichen  dieser  Art  von 
Tiubheit  sind  aus  der  Anamnese  zu  eninchnien,  », 
B.  «US  der  Verstopfung  der  ISase,  häufigem  Schnu- 
pfen,  Olnenschnierzen ,  scmphulöser  Anlage  u.  s.  . 
vv.  und   aus  foli:enHen  Zeichen  einer  von  Schleim 
verstopften  Trommelhuhle:  Wenn  man  im  Sehnen«.' 
sen  oder  Ver^chliefsen   des  Mundes  und  der  Nase 
eine  starke  ExtpiTation  macht  und  die  Luft  nicht 
in  das  Ohr  dringt ,  wenn  ferner  die  durch  die  {lu* 
stach.  TroYnpcte  genciachfe  Einanritsung  einen  star* 
icn  Widerstand  erfahrt,  und  ein  seröser  oder  mu« 
coser  AvsÜuJs  aus  dem  iufsern  Gehi^reang  Statt  fin- 
det.   Solheii  die -Einsoritstingan  in  duie  Höhle  an- 
scheinend leicht  eindringen »  aber  das  Orgsn  bei« 
nahe  naempfindii^^h  dafAr  seyn ,  so^dirf  man  an«  « 
nebmeA,  8a  Ts  verhtrtete  Materien  die  Höhlen  ^  in  . 
diP  man  einsjfiritzt,.  Aberziehen.  -  Kommen  nach 
»ebntgigen  Eiospriicungen  kleine  zerrefbltche  Par*:^ 
tikeln  mn  der  eingespriuten  FlAasig{ieit*  durch  den"^ 
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Mnn3  o<^tT  (liirch  die  Nase  ztim  Vorschein,  so  fcrf 
man  dieses  alt  ein  patiio(;TioninTii«cIie8  Zeichen  der 
Uraaclie  von  der  fraglichen  TaiibJieit  anseheu. 

Der  VP.  fülirt  liier  einige  ßedbichtun^eu  Eum 
Heles  He5  Gesaatcn  und  f.nin  Beweis  von  der  vor. 
ihcilliaften  ?\'irknng  der  Eio^pritriin^en  nach  sei« 
ner  Meilioilo»  d.  L.  durch  die  EuaticL.  Trompe- 
ten ,  an.  * 

S«  VI.  Von  der  Verstopfung  der  'from^nelhöhle  »nd 
der  Zellen,  des  ZinenJortfoiieM  durch  kreidenuriige 

Stpffe. 

Amemann  ffiid  in  4er  TtommelliOlile  eine  Kf«i- 
ilen'irtige  Materie,  und  ist  der  Metnnn£,  iett  frfl« 
lier  typhiliCitfih  gewesene  Personen  dieser  Knnh» 
lii»itifotni  onterworfen  sind.  'Mit  Isr  ein  thnliclieK 
Fsli  von  einem  fünfzig  jährigen  Menne  bekennt,  der 
seit  fünfzehn  Jahren  in  Folge  mehrerer  ayphiiiu* 
•eher  Anfälle  sehr  übel  hört^  allein  d«  derselbe  nie- 
melfl  weder  im  Hals  noch  in  der  Naie  veneriech« 
Oeechfrdre  gehibc  hec»  kenn  diese  Taubheit  von  ei« 
.per  Verscliheriung   der  Eustachischen  Trompeten 
jnieht  herrOhren.    Vielmehr  scheint  dieses  Debel 
Von  einer  in  der  TtommelhöLle  und  in  der  Eu« 
stachifchen  Trompete  ancesaniniehen^KreidensrtS^en 
tJMaicrie   herzurflhren.    tfagströin   beobachtete  eine 
r.>llKoromene   Tanblieir  in  Folge  venerischer  Zu- 
falle.   Ich  bin  der  Meinring,  dafs  die  Verdickung 
des  Schleiins  durrh  das  venerische  Gift  und  die  Zu- 
T(\ckhaltung  desselben  in  der  Trommelhöhle  und  in. 
der  Euitacn.  Tromptto  gewölinlich  eine  der  iinmtt* 
lelbarcn  Ursachen  der  venerifchen  Taubheit  bildet« 
£s  ist  längst  bekannt,  dafs  das  syphilitisclie  Gift  in 
besonderer  Perielning  zti  den  mucösen  Saften  steht^ 
fo  K.  B.  zu   denen   im  Innern  der  K^se  ,  in  dem 
Gaumen,  im  Halse  u.  s.  w. ,  daher  diese  Tlieile  lO 
oft  von  der  Syphilis  aiigcgrillen  werden.    De  der 
Schleim   in   den  Höhlen   des  Zitzen fortsaties  von 
derselben  Art  ist,  so  darf  man  sich  nicht  wundern, 
dtfs  silsti  di«  Syphilis  gern  dabin  wirft  {prix  de 
VJead.  royal  dt  Chirurg.  Tarn.  IV-)    Sennert  er- 
dhlc  neeli  Platner^  dafs  ein  Abbee  in  Folge  einet 
venerisehen  Ubele  blind ,  unb  und  stumni  gewor» 
den  ist. 

In  Ansehung  der  Diagnöse  dieses  Debeli,  etgt 
I^itknfkn^  wenn  der  Vaublieit  irgend  ein  ▼eaen» 


Digitized  by  Google 


icheB  üebel  vorhcrgcj^angcn  ist,  nocli  meljr  wrnu 
ditflclbe  von  einem  venerischen  S^iupfoni  be^l*Mfet 
ist  y  darf  man  inntlinien  ,  ilafs  dio  Ttiiblieit  von 
▼erdicKlem  ,  in  rief  Ti  'oiiiuu'J  Ii  oijj«:  *ii;j;t*U.m  l  lern 
Schleim  lit-ri  fibrt.  AuMclilaoe  von  mebl/irti^en  Hech- 
ten an  den  Obrlajviclicn  sind  . gleicirfalls  verddch- 
lige  (^Ci»!lcciiv)  Zciclien.  Nach  \isljet  liat  die  sy- 
pliiliti*clit-  Taubheit  gtiu eini^lich  mehrere  Mofiate 
Itng  ein  Geräusch  oder  Sausen  in  den  OJiren  zum 
VorUufer,  dai  mit  hefiigea  Schmerlen  verbnndea 
iit ,  wenn  eine  Eiterung  hinEtiK<>mnu ,  9(ier  »ich 
•in  Geschwür  ausbildet,  dai  zerstörend  aiü'  das 
Organ  wirkt.  Diese  Taubheit  rilhrt  auch  oft  von 
eineio  Leiden  der  HaUmflodunt;  der  jßustacli.  Trom« 

Set«  ä«r.  Ein  gewöhnliches  Zeichen  sowohl  von 
9t  Veritopfung  der  Tromnielhohle  als  von  der  det 
Ba«Ui«ll«  Trompet«,  weiehei  auch  ihre  Ursache  seyn 
atg»  Ut  fol^eadtit  Wmb  man  bei  Tmohloasenam 
Mnad  oad  JSaae  aurk  exsriiirt,  ao  fAblt  man  kam 
IbidrKigen  TOn  Luft  ia  die  Okrea  ,  noeli  «ia  Äa« 
acbbgM  dm«lb«i  aa  d^u  TwomtätlML 

lac  blofa  »och  die  Veratopfung  aa  ai«b  ala  Ve» 
banraiC  der  ^ehob^aen  aUgeiaaioea  Kraakball  m  be» 
ititigaa.  ao  naCa  lama  ab  laa£e  Biaapritsunaea  voo 
Immob  Waaaer  ia  daa  Obr  (dareb  dSle  £.  Tcampa- 
tan)  tnacben,  bia  die  UOblea  gemnigt  aiad«  Die* 
aee  lAfac  eich  «nnebmen  : 

1.  ans  dev  Leicbtigkeitf  mit  der  die  FlAatigkeit 
in  die  Eoitaeb*  Trompeta  aad  ia  dia  Tvomaielhöbla 
drinet ; 

2.  weaa  .der  Kranke  das  Anschlagen  deraelbaa 
Flaaaigkaic  aa  das  Tromaieifcll aberdiefs 

3.  eiaa  asilde  Wärme  im  Innern  des  Ohrs  und 
aina  Are  Ton  Kitteln  in  der  Gegend  dei  Zitzenforc- 
aatsea  empfiadeU 

Ist  man  bis  auf  den  Punkt  der  Reinigung  ge- 
kMdmen,  so  hört  der  Kranke  deutlich.  Sollte  aber 
ein  undeutliches  Gehör  zurQckblciben  —  als  Folge 
einer  ErscbJsilung  der  Thetle  —  so  mufi  man  dem 
lauen  Wasser  einige  Tropfen  [\Joschustiuktur,  Naph* 
tba  vicrioli »  Lavendel  oder  Rosmaringeist  zusetzen. 
Die  Mii.ertlwasier  von  iidlatuc  und  lUreges  wcr- 
daa  noch  auffallender  und  schuellcr  wirken. 

Um  die  in  Rede  stehende  Taubheit  zu  heilen^ 
bat  man  die  Perforation  des  Ziizenfortsaiz,  die 
Elecuicilit   uad  den  Gaivanifiaua  vorgeaobUgea^ 
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allein  öber  d«i  erster»  Mittel  habe  ich  meine  Blei- 
nuiig  bereiu  autgef  prochen ,  und  sp)lierhin  werd'e 
ich  die  ÜnsuUnglicnkeit  und  Gefahr  d|r  awei  lecs«- 
Cern  Mittel  aaehw«iiea*  / 

t'ti.  Firn  den  Krmnkheiien  der  GehSrlmöekehhen. 

Di^se  Knochen  sind  Fehlem  der  ersten  Bildung, 
dem  Beiafiafs  und  der  Anchvlose  utiterwoi fei>. 
Bucytr  ~  DesmortierT  fand  in  der  Trommelhölile  einer 
Kuh  ,  dafs  der  Aniboa  mit  dem  Kopf  des  Uammera 
in  der  natOrlichen  Lage  articulirte ,  aber  der  Stiel 
des  letstern  gans  fehlte.  Die  Beohaclitmigen  voa 
Riol  an  ^  Coope^  n.  A.  übar  die  parüeilo  oder  totale 
Zerstörung  des  Trommelfells  berechtigen  mich  sii 
der  Annatime y  dafi  der  fehlende  Grill  dei  n^mmers 
l«eine  Oriache  von  Taubheit  bildet,  wenigstens 
keine  abtolute*  Wenn  das  Trommelfeli  zerstört 
ist,  so  ist  CS  auch  der  Insertionspunkt  des  Ham* 
in  er  8 ,  wodurch  die  Mitwirkung  dieses  KnSchens 
znr  Wahrnehmung  der  Töne  aufhört,  und  gleich- 
wohl behalten  dergleichen  Personen  noch  die  Fä- 
lligkeit Kam  Hören,  wenigstens  eiuen  Tlieil  noch. 

äie  Gebörknöttbiloitm  »ind  bisweilen  ancliylo- 
•irt«  RmysA  will  bti  •inem  atugeborenen^  Kind« 
dies«  Knooben  ^%vwirr^  und  sbnortti  anit  AaAnder 
Tarbiandeii  gefunden  haben«  D«r  berdhiii;«  P#tst 
UAm  ein  ihnlsebei  Beispiel  aac '  Ritherand  sigt  aiu 
aigmar  Erfahrung:  dia  Zerstörung  der  ^bdrknd* 
ebalchtn  Teraraaeltt  oitroh  die  Oeonuag  del  OTalen 
Feastert  Taabheic,  d'*e  Cotaaaisdie  Feaaiitifikeic 
Biaftt  aua  und  die  Gebdin^ervan  wardaa  dadaroh 
eia aa  ffl?  ihre  Baatimaiung  aotbw^ndigen  Flui« 
dama  beraubt/* 

Ich  glaube y  dafs  es  nicht  möglich  iat  ku  unter« 
acbeiden»  ob  die  Taubheit  ron  einer  Aachyloae 
dieser  Knöchelchen  oder  von  irgend  einem  andera 
Fehler  derselben  herrQbrt«  Uebngeas  ist  die  Taub* 
heil  voa  der  eiaen  oder  andern  dieaar  Ursachaa 
herrübrend,  ^»ai  unheilbar,  ebgleiab  mm  z.  G.  dia 
Cartead6rQhreiaigend«.Eiaapritaaagaa  heilen  kOaaca» 

$•  FI  IL  V  Ott  den  Krankheiten'^  welche  an  den  Mm9»  ' 
kein  der  Gehörknöchelchen  vorkommen  können.^ 

Die  Paralrte  aad  die  -Zerridfsang  dieser  Mas« 
Ma  hildea'  die  hiutgiua  Kraakhidtea  dliaelbea« 
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INit  MwOlmUeluteii  ürtftci|^«it       Ptral^f«  tincl  Me 

D«r  Vf.  fahrt  liieriiar  einige  Pilld  «A«  die  tu 
bmeiMn  •cheineny  dAdf  weua  sich  'die  .Taubheit 
Wlhread  der  Behandlung  aaeb*  nicht  t erbeitert y^at 
OehÖr  sich  in  vielen  FtUen  fpiterhin  —  wenn  daa 
Ofarenklini^eD  aufgehört  bat  —  wieder  einfindet^ 
imier  dafi  die  Taubheit  mit  Erfolg  in  jedem  Le« 
bentalter  durch  gelind  reizende  EinspritKiir^cii  in 
die  Evauelu  TroiApeten  (durch  die  Nase)  behan« 
delc  wevdea  luma,  wenn  ihre  Uiaaohe  eine^tnfU« 
liftiit» 

f.  IXm   Von  dsm  OhMnsausBn. 

Dietea  Uebel  besteht  iii  der  Wahrnehmung  ei- 
nea  Geräusches ,  welche«  nicht  wirklich  existirt, 
oder  wenigstens  nicht  Aufsei  lieh  vorbanden  ^ist. 
Man  nennt  es  Ohrensaasen  y  wenn  der  Schall  einem 
tiefen  Ton  gleicht  und  Ohreuklingeu,  Ohrentiachen, 
wenn  derselbe  fein  ist. 

Die  Verschiedenheiten  des  Ohrensausens  hin* 
Mn  ab  Ton  der  Natur  der  Töne,  welche  der  Kranke 
Kört  oder  sa  bAren  glaubt ,  und  von  den  Ursachen, 
welche  daa  Ohr^neauaen  hervorbringen.  Von  die- 
aen  Verachiedenheiteii^ haben  die  Schriftsteller  eben 
eo  viele  beaott^ve  Kmh^eiten  abgeleitet ,  obgleich 
ia  des  WarUlohliek  dieae  bloCae  Veiietttna  de« 
«awUnhen  KieaUMit  aind.  Maa  eriu  den^ArtUiit 

'  a 

(Die  Foruetiung  folgt.) 


2. 

yergiftunß  mit  dem  Pulver  der  Digitnlit  purpurea. 
Beobacntei  von  den  Drn  Guikcrt  und  Ddoulin» 

Zur  ff^amang  bei  dem  jetzt  oft  $o  unmäßigen  me« 
**  •  *   Vw  Gebrauch  mitgetheilt  vonr  Dr.  TrOiehfl 

nni  dßr  Om,  de  S^nte  1S26.  Nq.  24. 


  gewisser  Crozet,  23  Jahre  alt»  Setier  in  ei- 

mm  Oruflliereif  litt  äeit  nehr  nla  einem  Jahre  ta 
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Iltrsklopfen ,  welches  in  einer  Erweiterimg  dieses 
Orgftot  Dearöndet  za  «cyi\  ncLicfii ,  und  j;e^fn  wcl- 
rhet  et  licn  ftiemlicl)  ian^e  einer  ärztlichen  lieliaiiii- 
liiiig'  anvertraut  hatte.    Als  am  lOten  Ftornar  1824> 
das  Kiopien  starker  winde,  und  der  Kranke  zu  ci- 
flicken  iViichlftc,  litfs  fhn  der  Dr.  Guibcrt  eine  an»  . 
sehnliche  Zrthl  Hliue«^el  an  die  licrz^eßrjid  sciftlBti^ 
und  vcrschtihe   ihm   dadurch  viele  F.rleichteriingr 
so  dafi  er  sich  swei  bis   drei  Ta^e  hindurch  selir 
wohl  befand.      Indessen  glaubt»  Cr.,  dafs^  er  sich 
ein  filr  alle  Mai  vun  seinem  fletzklopicn  befreieu 
Köniu«,  und  bereitete  sich  in  dieser  Absicijt  scljber 
eipe  sehr  gesättigte  Infusion  von  einer  liaiben  Unse 
Pulv.  Digit,  purpur,^    und    trank   am    Iken  Febr. 
mehicre  Tassen  von  derselben.    Bald  nacliher  wurde 
er  ohnmächtig,  empfand  Neigung  £um  Brbreciien 
ufid    Macenscbmersen ,   so    dafs  man   Abends  von 
Neuem  den  . Dr.  Guibett  rief.    Dieser  traf  den  Kran- 
ken in  einem  Zuatande  der  äufserslen  Scbwüchean; 
er  beobachtete  bine  allgemeine  filitse,  kleinen  und 
iinregein^afsigen   Palt,    wenig   reizbar»  vPajg|U«j| 
*  SehUriniiBlu  md  Apathie,  w^]i0  Mr  4iakm^4mf 

g«m  siun  £rbfeoli«ii  «nurbfoohm  wiinleiit  düe  B»r 
tfimUttea  warttt  lulc,  und  die  Sdilige  doa  H«a^ 
Seat  kaum  {ttUbar.-  In  Gegenwan  im  At9a%%im^ 
brieh  d«r  KAnk«  sich  mahrara  Mala,  uad  a«biM 
daM  eiB  wteig  avlAobtetu   Dm  AatealiroebMii 
wav  Honsig  und  von  grfiner  Farb^»  oaa  glich  da|( 
Infasion  der  Dijgitalis,  von  welcher  der  Krankasa«  . 
vot  eine  tiemhebe   Menge  getrunken  hatte.  Dia 
Flflssi^skeic  iiefs  auf  den.  Grund  des  GefäCiaa  ein« 
pulverige»  grilnliche  und  iahr  feine  Subaians  nia« 
derfallen,  welche  nicfatf  andtra  «au  tayn  acbiep^ 
alt  das  gapnlvaTte  Kraut  sei  bat« 

Dnter  diaten'Umstnnden,  und  baito  nngewöhn« 
liehen  und  atflriiiiachen  Symptoman  liefs  der  -Dc^ 
Öuihert  einen  teiner  Collagen ,  den  Dr.  Moulin  nntr 
Coniultation   einladen,  und   dieser  fällte  dasselbe. 
Unheil  über  die  Natur  und  Gefahr  der  Krankheit«'. 
Beide  verordneten  eiustimnig  heif^e  Senfuraschlago* 
auf  die  Füfsc,    Einreibungen  mit  reino/n  Cöllni* 
sehen    Wasser   auf  die  ilerzgepend,  erweichende 
Umschläge  auf  dfe  Magengrube ,  und  zum  Gciraniia 
eine  Abkochung  von  Gerste  und  Quecken  mit  IVlilch. 
Uaa  £i:bre€hao  .hielt  die  gtuaq  Nacht  aa,  ob^uick. 

•  •   •  V  "  V  -laai 


Digitized  by  Googl 


129   —  > 

.tihlifngkcu  li^fs  tuch  Mbr  aaeh.  aa4  Pult 
MhM  u  RegelmiOigktit  Md  Kcfft  so.'  Ta«i  diiw 
«ftfbOm  im  £ri^r«G&iii  £•&•  paf  t  4m  JEiial^  Uefa, 
sMpMpi  ar  viaJl.TiOn  dar  bflanCugooden  Äbioelions 
0»csunken  baue»  die  Nacbi  üJk^t  reicJdifl&mi  Driot 
und  /aUte  aiob  athr  erieicbtaxu  Deisen  uagaaeb« 
m  «Tttcdea  dieaielb^a  GeUrifOui,  die  Unaelüluge  aaf 
die  Magtngegand ,  eine  attwug«  Dil»  i»od  Tofikom. 
mane  Ruhe  beibehalten.  Vier  und  zwaiisig  Scundoi 
naeh  dem  Zufalle  war  lein  Zutund  ftiilur  »«l^edao* 
atellend,  und  man  erlaubte  ihm,  e|«raa  «ultu ste- 
hen, und  einige  Nahrnne  zu  sich  au  nehmeii«  Sut 
dieser  Zeit  äufserten  sich  keine  anderen  Syinptom« 
mehr,  als  dai  Herzklopfen,  welches  'm  4»T  Folge 
noch  inebrere   Blutentzicliungen »  IMl^  4Ul4  hflm» 

Jeades  aegimAB  J^üthig  mcMo*       .  T  ; 

•  -  f 

r '  "  Bf  geht  aus  der  eben  enihitM  8«oliiihtiili£ 
litiTor,  dafa  die  Dsgbplia,  in  groff«r  Doib  geMi* 
•en ,  1)  den  Ma^  en^eift  2)  auf  ««hr  MrUitfh« 
Weise  die  BevregMCen  des  Hertens  •cibwliDht»''lind 
3)  in  der  Folgt  tüeh  die  Thitiglietc  dtt  Gvliirttet 
ond  der  Sinnesorgane  herabaetstlT  vnd  es  entspringt 
darsus  ffir  die  letsteren  eine  rerminderce  keieem- 
pfinglicbkeity  und  sodann  bei  einer  nicht  lianrei« 
eh  enden  Erregbarkeit  dtt  ^tntibiea  Sjaieoit  dl« 
Meignag  %um  Sthltfe«  '  ' 


3. 

tfit^U^n  PräufiUcher  Jerzte  aus  d§n  oUrUljährigsn 

) 


Doppdhören.  —  Der  Kreisphjiikui  Dr.  Oumm 
p§rt  tu  RavicK  ereäblt:  Im  Maihcrte  des  diesjäbri- 
gen  Jahrganges  des  Hufeland  -  und  Ojann'tchen'/onr- 
ntla»  findet  sich  ein  Aufsaß  Aber  das  Dop^ eiUtören« 
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'  ^ibrtnd  des  MonaU^Mln  d.  J.  habe  ich  selbst  aa 
'  diesen/ Uebel  CeliUenV  usd  linde  nuoh,  da  die  Er* 
'  fcbeiaoKig  ra  Stn  seheoeil  gehörtt  TeranUfsty  meine 
'Beobachtung  hier  folgen  tu  Ua#ni.    An  Gehörkrank- 
•beiten  habe  ieh   nie  g<ililt«iit  befand  na  ich  atMl» 
'liiin  Tor  'dfer  Entfteboa^  ddt  ietsigen  Uebela  gan 
«geanndy  bis  ich  an  emom  aer  lecaten'^age  d»e 
Hin  eine  kribbelnde  Empfindune  im  rechten  Ohr« 
gleich  beim  Erwachen  spfirce,  die  mich  nöthigte^ 
öfters  mic  dem  Finger  in  den  Gehörgang  einaoge- 
bea  9  und  das  Ohr  su  schfltteln,  hiernach  wurd« 
die  Empfindung  auf  einige  Augenblicke  beseitigt^ 
und  y  wiewobt  sie  mich  m  meinen  Geschiften  et- 
was störte  y  so  lief.i  sie  sich  doch  ertragen.  Gegen 
Abend  verwandelte  sich  das  Kribbeln  in  Schmers: 
ich  bemerkte  beim  Eingehen  mit  dem  Finder  ins 
Ohr  Verengerung  des  Gehövgange.^»  vermehrte  War- 
me^  und  bekam  momentane  zuekende  Schmerzen, 
die  sich  nach  den  aiteenförmigen  Fortsata  und  dem 
.Jochbeine  verbreiteten.    Dieser  Zustand  Uefa  mich 
.nicht  länger  mit  einer  Localblutentleerung  aäumen^, 
wornach  auch  die  £ntsflndung  im  Entstehen  un- 
Cerdrflckt  wurde.    Zwei  Tage  vergingen  ,  während 
welchen  die  vorhanden  gewesene  AufjucKoriing  der 
.Bekleidung  des  Gehörgaagea  verschwand^   ich  im 
Ohr  wenig  Empfindung  von  iftrankhetr  wahrnahm, 
bia  endlich  am  dritten  dies  Doppelhören  sich  ein* 
eielke.    Ich  war  ▼iaUetdiK  ein«  Stuada  allein  in» 
Zlaimer  gewaeapt  batta  oiiab  an  ipainem  Arbaitt- 
,  tlacl)  aesattt,  dar  fo  eaitalU  iat»  dafe  ich ,  an  Ibat 
•itsand,  dav  Thara  daa  Rdabaii  kafara,  daa  raehta 
Obr  nack  dar  Wand  |;erlabter»  nithla  dar  Thara 
glef^bbUt  abgewandt  lat«    la  diäter  Laga  baEmd 
lab  jniab»  alt  aina  mir  sabr  wohl  bekannte  Parton 
dia  Thara  Affaataj.  niiab  aaradatai  ich  dia  Wort» 
^aimal  von  dar  Gegend,  wobar  aia  kamen,  dat 
awaitanal  abar  tn  dar  Waad»  nach  welcher  aiaia 
Obr  gerichtet  war,  vernahm.^  Baida  Wona  fia- 
langtaa  gleichseitig  aar  PeraapdoB^  at  Wir  mithia 
dae  awaite  kein  Naabbeil  des  ersten:  unterscheiden 
konnte  ich  beide  aar  darch  die  Verse hiadaaheic 
das  Tont«   Isa  araten   Augenblicke  frappirte  mich 
dia  Erscbeinnng,  ieh  sah  mich  befremdend  nacb 
der  «weiten  Person  um,  und  werde  nun  der  Sia» 
nestäusehiin^  inne.     Von  diesem  Augenblick  ver» 
lieüs  nuab  die  Eriabeiaimg  niabt»  «oadaia  daaarta^ 
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ohne  luiza.^etzea y  8  Tfge  lanß  fort»  bu  es  endlich 
nach  dem  Eintröpfeln  von  Oleum  HYOseyami  in/u*  t 
sum  gaDtlich  und  aohneli  verschwand.    Weder  vor- 
her, noeh  auch  während  der  Dauer,  eben  so  Wa- 
llis nachher,  habe  ich  Klingen,  Sausen  oder  Reu*, 
sckea  in         Obre  gehabt.   Nur  das  GeHlhK  cUb 
Uk  mh  d«Di  rechten  Ohre  niebt  so  scharf^  ab  ittit 
hfm  htf^  Ist  saradkgebUdMii.    Deft  ioli 
hlM  mit  4iOi"MoliCen  Ohn  doppelt  jgebAn 
f  lieft  eicli  dureh  das  gänsUobe.  VentopCe»  dee 
4^  oder  w^em   Obiee  deudieh  mehweieen« 
%^u  'lieb.  eiaeift  fetten  ZielawandnEropf  in  d^t;, 
Pffliii  Obtf  to  wurde  dte  Dor>peIlidrMi  ^estei*> 
gm»  jänK  Ton  leater  vnd  eebneideiider.  Gelinder. 
uni  l^hter  sa  ertragen  wer  der  Sehell,  tobeld  ich , 
^}^^nffm  Okt  verstopfte,  wiewoU  das  zweifache 
Boiptt  nie  ginelich  verschwand,  wenn  ich  das  Ohr 
•ecb  noch   to   sorgfältig  veraiöpfte.    Beide  Töncr 
konnte  ich  erstlieh  dadurch  nntereebeiden  »  dafs  der 
eine  tiefer,  der  eiidere  höher  war,  und  den  liefemr. 
nahe  bei  mir,  den  hObem  in  einer  fiiufemnng  von 
2  bis  3  Eilen  vom  kranken  Ohr  Teraein»«  *Oer. 
Oaierichied  in  der  Höhe  det  einem  von  dem  an*- 
dem  blieb  aich  nicht  immer  gleich.  Anfänglich 
war  es  bald  die  Ters,  bald  die  Quarte,  wie  ich 
^iei  am  besten  am  Klaviere  wahrnehmen  konnte:  % 
später  stie^  die  DüTerens  bis  £ur  Ocuve.    Eincelne . 
Tone  auf  dem  Instrumente  anzugeben,  konnte  ich- 
▼ertragen:    jedoch   zusammenhängende    Stäche  zu 
sfislen,  war  weeen  des  Gewirres  vor  dem  Ohre 
nicht  möglich.   Eben  so  vertrug  ich  das  Sprechen 
einer  Person :  das  Gemisch  von  mehreren  Stimmen 
vtrvriirte  mich.    Unerträglich  war  mir  der  Zufall; 
ich  war  die  ganse  Zeit  nindurch  verstimmt,  und 
fühlte  mich  nur  etwas  beruhigter,  wenn  ich  mich 
gsiu  allein  in  abgelegenen  Zimmern  befand. 

Zincum  cyanicum  bei  Chorea,  —  Eine  36jährige, 
sart  gebaute  unverheirathete  Dame,  litt  seit  12  Jah« 
m  nach  einem  heftigen  Schrecken  an  unwillkphr« 
liehen  Muskelbewe^ungen ,  vorsQglich  in  den  Es» 
^  tiemiuten«  Yertchiedentlich  angewandte  Mittel 
aiiode^en  die  Zufalle,  und  btkehten  theilt  lingere, 
tbtila  kOraore  Remiteionen  hervor,  es  gesellten  aie& 
•ker  apiter  euoh  firost,-,  Sehlntod*  nnd  Unterleibt« 
kfimpEe  hinan »  wobei  die  eigentbflmlliiiio  ficaeliei« 
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nuoß  lieh  ditbot,  dtfi  sie  mit  den  äuffeni  ZacVun- 
een  tllCTnirten.  Hiorbei  War  did  Vegetation  de» 
Körpers  unterdrftcKt,  dagecen  die  ReisbarKeit  der 
Maskeln  und  die  EropfindHchkeit  des  Nervensy- 
jtems  gesteigert.  Um  die  Kräfte  zu  beben ,  gab  der 
sn  Hülfe  gerufene  Dr.  Klokoio  Oaaisia  mit  Baldrian^ 
gleichzeitig  wider  das  Hauptübel  blausauren  Zink, 
wovon  die  Kranke  jedocb  nur  Gran  pro  Dosi 
bei  vielem  schleimigen  Getränke  ertragen  konnte, 
irtdem  gröfsero  Gaben  heftige  Colik,  Durchfall  und 
Erbrechen  veruriachien.  —  Erst  als  der  Körper  sich 
•n  das  Mittel  mehr  gewöhnt  hatte ,  konnte  die  Do- 
•is  allroihlig  bis  su  eioena  halben  Gran  verstärkt 
werben,  und  »war  mit  so  günstiger  Wirkung,  dafs 
die  Kranke  am  Schlüsse  dos  Jahres  schon  im  Stand« 
war,  das  Haus  zu  verlassen,  w»»  »ie  seit  einem 
Jahre  nicht  gewagt  hatte. 

•  Krirw  durch  fVeichsehopf  hei  einem  Nerv&nfie- 
her.  —  Der  Dr.  Schmidt  in  Fraust&dt  berichtet: 
Bin  Kind  von  3  Jahren  litt  am  NorrenÄeber  »o  be- 
deutend ,  dafs  man  nach  dem  "heftigen  Gehirn  -  und 
Nervenleiden,  «.  B.  Äehnenhüpfen,  anhaltenden  De- 
lirien und  Petechien  von  der  Gröfse  eine»  Handtol- 
ler»  u.  f.  w.  dsn  baldigen  Tod  erwarten  durfte; 
dessen  ohngeaefatet  wurde  da»  Kind,  ohne  irgend 
einer  wahrsdnehmenden  Critis,  als  dutch  die  eine« 
•ich  binnen  S  Tagen  vollkommen  entwickelnden 
Weicht eisopfi ,  gesund. 

(Die   FonaeUnng  folgt.) 


Die  BihUothek  d.  prakt.  Heilk.  Septemher  d.  emt* 

häUt 

» 

H.  ChaufFard  Traiti  iur  Us  fiivres  pr4t§ndm$t 
essentisUes, 

Kurtä  litter  arische  Anzeigen^  , 

A.  T.  Bruck  Beiträge  tur  Erkenntnifs  und  Heümng 
der  LehetuitÖrungen  ^  mit  vorherrsch  endpsyehi» 
sehen  Krankheitserscheinungen.  \ 
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'  F.  J»  fyiitmmu  6h§r  das  schwrf^hamM  C&iaja» 

Mineralhrunnen» 

J.  B.  Friedreieh  Hotiun  Üer  BaUrns  Bädst 
mtd  MsUfu$lUtt9 

J»  K,  Kottmann  übw  di§  Uformm  ^u§üsm  ^xm 
Baden  im  Aargau^ 

.  Fr,  A.         Jmmom  BitnoMiMWüifk»  ZwHm 

Neueste  Naehricfu  über  Kissingeru 

A  Im  K^astl^r  Uiat  die  Egeriuk^  8abigaM$.  ' 
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*  Im  Verlaga  des  Unterzeichneten  erfiebeint  auf 
.  Bubtcription  ohne  Vorautbesablnng  folgendes  Werk  : 

Th^Oretiteh  -  praktisch9S  Hondhuch  dst  Chirurg^^ 
mit  Einschlufs  der  syphilitischen  •  und  ^n^en* 
Krankheiten ;  in  ^iphaheiUeher  Ordnung^  Ua^ 
'  t€r  MUwhImmg  ^ines  Vmr$ku  von  Aeruen  mmd 
Pf^undärzten  heraus ge gehen  von  Dr,  J.  N.  iioir^ 
Kömgl.  Preufs.  Geh.  Ober 'Med.  Eatke,  Gß^  ^ 
nwed-^SiaksarUe  dsr  ArmMp  Profwor  0i€, 

V«btr  im  Pkn  und  di»  Tradlns  deMilbm  bat 
rith  dar  Heir  HanotgalMr  In  «iiier  baaondarn  Än« 
metee»  welebe  in  allen  Bnab  handln  ngeo  an  entgalt- 
lieb*  an  baban  i$t$  binraiaband  aatgeiprochatf,  JDar 
Druck  bagÜBot  Im  Sonmar  daa  Jabraa  1829»  nnd  da 
bia  ao  diäter  Zelt  aninitliah'a  Artikal  dar  Radaadon 
Tovliegen  mQtsen,  ao  wird  er  ao  raaah  batviaban 
Warden,  daft  alle  lechi  Wochen  aina  Lieferang 
TOn  24  Bogen  erscbeiat  ond  daa  ganse  Werk  nie 
dem  SchluCa  daa  Jabrai  1830  volbdndig  ibgaliaCart 
ioyn  wird. 

Die  Stärke  des  Werltes  läfst  sich  mit  2oTer- 
Iftisißkeit  noch  nicht  angeben  ,  doch  wird  sie  iwölf 
Lieferungen  schwerlich^  übeniteigen.  Eine  Liefe- 
mng  von  24  Bogen  kostet  für  die  Subtcribenten 
1}  Rthlr. ,  der  nachherige  Ladenpreis  wird  daeegen 
auf  2  Rthlr.  erhöht  werden.  Der  Betrag  wird  erat 
beim  Empfaae;  einer  jeden  Lieferant  besahlt,  die 
Verbindliobkeit  dar  Abntbma  aratraakt'aiab  jedoch  ' 
naiftrliah  anf  das  fiaa^  Warb»  dam  von  Z^ait  ra 
Zeit  Hiupttitel  naah  ainar  baquaman.  Abdiailnng  in 
^inda  beigegeben  wenden. 

Die  Siibscribenten  werden  su^Ieioh  ertuohr^ 
alch  mit  ihrer  Besiellung  bald  an  irgend  eine  be-  ' 

Uabiga  aoUda  fiuchbiadloDg  au  wanden,  da  mit 

•  m 
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'{fem  Ablauf  des  Septenibers  1829  der  Subicriptiont- 
Termiii  (^inslicb  g«achlosteii  vicd  und  d$r  JLaden* 
pr«iA  «iomu,  * 

Berlin »  im  15.  Joli  1828. 

Theoä^  Christ,  Fr*  Enslin» 


B«rl!tt  bei  Th.  Chr.  Fr,  Enslim 

TüS<henhuch  der  ärztlichen  H^zeptirkutist  und  der 
Arzneyformeln  f  nach  (len  l^lrthoätn  der  heriihm» 
legten  jierzte ;  heraus» egthen  von  Dr,  Knrl  Sun* 
deiin,  Alu  Supplement  zu  der  Heil nuttellehra 
deastlben  Verfassen.  Zwei  BänHchen  in  Ta« 
fcheiiformat  (elegant  gedruckt  auf  felnei  Dfuck« 
VcUiip'pier,  welche  enthalten: 

Is  Bündchen:  Rezeptirkunst  ^ 

2s  Bändchen:  Arzney formein* 
Preis  beider  Theile,   sauber   gabuiideii  <|ind  ia 
FamrAl  1  Rthlr.  20  ö^c^  ^  s 

la  '  wie  fera ,  diea^t  Wtrkclitn  enftobitdiana 
Tomige  Tor  dea  sahlreichen  ßdcbara  ibnltcben 
balti  liebe»  will  ich  mit  nicht  anmafsen  h\ßx  eus« 
einander  an  setzen,  jedem  Saebbnndit^en  werden 
aolehe  aber  bei  der  aachtigen  Duccbsicbt  in  die 
'Angen  Callen* 

Theoret  lieh»  praktisches  Handbuch  der  Lehre  von  den 
Brüchen  und.  Verrenkungen  der  Knochen^  Von  Dr* 
Adolph  Zd0Op  0  Id  Ri  ch  terj  Stabsarzte  am 
Köit»  mediz,^  chirurgischen  Friedrich^  PVilhelmr^' 
Institute^  Mitgliede  etc.  48  Bogen  Text»  4  Bo« 
gen  Erilärun^  der  Abbildungen ,  und  40  iitho* 
graphirte  Tafeln  in  Folio,  vorstellend  sammtli« 
che,  biiber  bekannt  gewordene  Maschinen,  Ver- 
bände und  Reposiiions  -  Methodenl  Preis  7  Rthlr, 
158gr»  (In  den  öaierreich.  Stieten  9  Fl.  Conr»  Mae«) 

DieaeiU  Bittdbaeh  ||eabt  die  yerlagshandlung 
ein  für  die  Bibliotbek  einet  ieden  vVundan. 

tee  aad  Stodirenden  .nneaibehrliebee  Werk  eai« 

pbfalea  na  bdanen. 


90m  Stmhmni  A>«  ^»  L.  Aiüht^r.  Mit  3  §chiU 
ata  eolor.  Kala«  Pie«U  ttabtr  taoflUn  371  Sgr. 
(22Gg#0 

AnUÜmng  xnm  gAtAuküIßick^n  MktlfdUa  Verfahr 
r#a  aia  Phantome  ,  mU  yorhmrHiung:  zur  künftige 
jtmMmng  der  GeburishUlfe ,  von  Dr.  Ed.  Cmsp^ 
Jar«  a.  Simhpld.  Prtk  1  RtUr« 

B$wii  der  unsehBdliehem  mmd  h0iUam0H,  Wukuntem 
'dei  Badem  im  ff^itUarp  nehss  Belehrungen  übat^ 
Me  tweckmSfsigsta  Jrt  dßi  Gehrauehs  der  Bäder 
mnd  Trinkcuren   zur  TVinterszeU  von  Dr,  S, 
Vogelf   G,  H.  Meeklenb.  Schuer.  Geh.  Med.m 

'Bmih  p  jL$ibmrU  ou.  brotobm  7^  Sgr«  (6  Gf  r.> 

Pathologie  des  TVeiehselzovfs ^  ein  Versuch  nach  Er^ 
Jakrmmg9f^  vom  Dr.  E.  Mondu  10^.  (8  Gfr«> 


Stsihoseopes  und  Plea imiires. 

'  liiTter  d«a  ^oa  Piorry  WrbeMeitta ,  nleBlfai^ 
b«ln  Pleisimet«rn  Tersehtata  Pariier  SuthotMpat 
{ä  1  Rthlr.  16  gr*  PttuU.  Crt.)  tind  yon  nun  an  la 
cat  Bucbhaadlaag  von  JLeopoid  Foft  in  JLeipBig, 
•ach  die  gröfMfa  aiit  GrilFen  veriehenen  («  aneat^ 
«pd  in  Buabtaai  f:earbaitat«n  Plestimetrei  farf2gr. 
PtaaCi*  Crt.  EU  erhalMa«  —  Sie  h^eili  fieh  am  jo 
taebr  dtt  PubUkum  hitnron  in  Keaatalb  sa  tMen» 
•If  theils  der  Gebrau eb  dietfr  lottruaient«  pftak 
«aambtfter  Aente  Urtheil  in  vielen  Krankheiten  von 

fröfiteni  Nutten  ist,  theils  aber  Piorry*s  Schrift; 
)e  la  percussion  mediatc^  bereit!  in  einer  deutscLea 
Ucbertetsune  bei  Suhel  in  W^lrtbure  erscheint^ 
anch  Bourefl  und  Nasse  auf  die  Wichti|(keit  der 
Aiia^^iutioB  aad  Pcxcuf aioa  aaCmtrkiua  jbmIimi* 
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Ion  T  U'  a  r  ■ 

der 

practischeu  Heilkunde. 

Herausgejpeben 

von 

C.    W.    H  tt  f  e  1  a  n 

Kfinigl.  Preufa.  Staaurtthy  Ritter  des  rothen  Adler- 
Ordens  zweiter  IOasio,  erstem  Leibarzt,  Prof.  der  Me* 
üoiiAiif  der  Üniversiat  suBerlin»  Miigiied  der  Acft* 
d«»!«  d«r  Wütentehaflttii 

und  *  . 

E.    0  s  a  n 

oidaadiAlMBi  ProiNtor  d«r  Mediela  an  des  üaiTefb 
rfttt  ond  der  Medleinüch  •  Chirurgischen  Academie 
fib:  das  Mi^^^^i**  su  Berlin ,  und  Mitglied  mehrerer 
geUhrien  Geaellseheften. 


Gran,  Freund ^  ist  alle  Theorie, 
D0€k  grün  de«  jLefteni  geUmr  Bammh 

Göthe. 

IV.  Stück.  Octoben 

■ 

'  (Mit  einer  Knpf ercaf el). 


Berlik   1  8  2  & 

Gedxuckt  und  verlegt  bei      Heim  er. 
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Merkwürdiger  Fall 

einer 

btiaah«  swei  Jahre  labg  im  maascbÜchan 

K.8rper  verhalteo  geweseneii 

ansgearteten  Schnecke. 

N«bt«  AbbiUasf 

■'  T  o  a 

Dr.   Joh.   Trump  7,  . 

sn  Enntada  bei  Glacut. 


Hin  und  wiader  ih  altam  und  neuero  Schrif- 
ten findan  aich  Baia)Mala  ifoa  Seboecli^aA ,  Ei» 
dacbsan  o.  dgl.  Thiaiaa^  walcha  aich  kwrsan 

oder  längere  Zeit  im  ineDSchUrheo  Körper  aufge- 
halteo  haben,  und  natürlicherweise  die  schreck- 
ücbtian  Zofalle,  inaistentheils  conyalsinachar 
Art,  erzeugt  babeo.  Da  dieae  Eracfaeinungaii 
gaos  oatfirlicb  aalten  Torkomnieii,  ao  halte  ich 
es  für  Pflicht  jedes  Arztes,  dein  in  seiner  Praxis 
solche  Fälle  an  die  Hand  kommaD,  dieselben 
öflentlicb  bekannt  zu  machen.  Unter  dieae 
iUaaae  gehört  eun  nachfolgender  FaU. 

Am  28ten  Mai  1824  kam  Barbara  S.  ane 
Beelen  zq  mir  und  ■  ersSlihe  mir  iwt4a'  fol- 

A  2 
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gende  Krankheitsgeschicbte*  Dieselbe  ist  toh 
laoger,  hagerer  Statur,  Blutter  mehrerer  Kia  — 
däif»  TOD  deneD  sie  swei  durch  ärztliche  Halte 
erst  gebaren  koanle,  and  liaite  übrigeae  tot-  • 
her.keioe  bedeuleode  KranKbeil  erduldet.  Sie 
war  von  jeher  fleifsig  und  arbeitsam,  tod  uq- 
bescbolteoem.Rofe,  und  ehrlichem ,  redlichem 
Charakter «  Qod  halle  stets  mit  Armoth  qdcI 
*  Dürftigkeit  kämpfen*  Sie  war  damals  gans 
fahl  yoD  Gesichtsfarbe,  cachektisch  ,  mit  ein- 
gefalleaen  Augen,  unslätem  Blicke  und  matt- 
belegter Zunge;  ihr  Gang  war  schleppend  und 
m&bselig ;  ihr  f  uls  schnell ,  schwaca  nnd  lut^ . 
lerod.  Sie  erzabtto  mir  nun :  sie  hd>e  im  Ju* 
lius  1822  bei  ländlicher  Arbeit  aus  einem  Diu« 
raste  Wasser  getrunken,  und  dieser  Trunk 
Wasser  sei  der  Anfang  aller  i^rer  nachbisr 
folgenden  Welen  Scbmersen:  indem  sie  fest 
überzeugt  sey,  dafs  sie  damals  ein  kleines 
Thier,  oder  ein  £i  von  einem  solchen  müssa 
getrunken  haben  ^  welches  alünählig  in  ihrens 
liagen  herangewachsen  sejr*  *  Sie  habe  nüm- 
lieh  bald  nach  jenem  Trünke  ^n  Appetit  und ' 
Schlaf  Terloren  ,  viel  Durst  gehabt,  habe  von 
Stande  an  ein  beschwerliches  Drücken  in  der 
Magengegend  empfunden,  Welches  sich  nach 
dm  GennsTO  Ton  manchen  Speisen  sehr  Ter- 
mehrt  und  blofs  auf  den  Genufs  von  lauer 
Milch  vermindert  habe;  sie  sei  von  dieser  Zeit 
an  auffallend  abgemagert,  und  habe  keine  an- 
haltende Arbeit  mehr  Tarricbten  können*  All- 
m8hlig  haben  sich  immer  heftigere  Magenb#. 
SChwerden,  vorzüglich  ein  sehr  schmerzhaftes 
Drücken,  Magenkrämpfe  und  Unlerleibskrain- 
pfe  bis  KU  der  heftigsten  Form  ausgebildet, 
fiabei.  sei  ihr  häufig  übel  nnd  brecblustig  ge« 
weaan«    Im  folgenden  Winter  glaubte 
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Sie  gAni  detjllich  die  Bewegung  eines  läng« 
licheo  Thiers  (welches  sie  für  eine  Blaus  hielt) 
im  Magen  zu  spüren ,  daaaalbe  bewege  sich 
TOD  einer  Seite  zur  andern ,  nnd  si#  glanbte^ 
m  käme  ihr  maocfamal  sogar  im  Hals  hinauf, 
reize  sie  zum  Brechen;  aber  sie  habe  dasselbe 
nie  wegbrecben  können:   es   krieche  immer 
wieder  sorück*   Von  dieser  Zeit  an  nahmen 
tbye  ktratpfhaiten  Beschwerden  täglich  iibte« 
hiind,  wozu  sich  nicht  selten  ein  heftiges  Bre- 
chen gesellte.    Häufig  nahmen  ihre  krampf- 
haften Beschwerden  einen  so  heiligen  Cha- 
rakter an,  dafs  sie  mehrere  Stunden  bewnfsi« 
los  da  lag  nnd  von  den  fSrcbterlichsten  doni*  ^ 
sehen  Krämpfen  zerrissen  wurde.    Von  Mo- 
nat zu  DIonal  spürte  sie  das  Gröfserwerden 
des  in  ihrem  Magen  sir^i  befindenden  Thieres, 
bin  selbiges  im  nächstfolgenden  Jahr  (1823) 
^eine  bleibende  Grofse  erlangt  hatte.  Bfeb- 
reremale  täglich  Spürte' sie  dasselbe  seine  Stelle 
wechseln,   und  sich  hin  und  her  bewegen, 
welches  ihr  jedesmal  hefUgera  oder  schwächere 
Äoialle  Ton  Krampfeh  Tararsachte,  so  dala 
endlich   kein  Tag  mehr  ohne  schmershaflea 
Erbrechen  und  Krämpfe  vorüberging.  Sie  konnte 
keine. andere  Speisen,  als  von  Milch ,  mehr 
vortragen;  nach  Fleischspeisen  oder  Torsüg« 
lieb  nach  scharfen  gesalmneo  Spaiseo  wurden 
die  Bewegungen  des  Thiers  heutiger,  und  ihre 
Beschwerden   erreichten  in  deren  Folge  den 
höchsten  Grad.    In  den   heftigsten  Anfällen  * 
echaAe  ihr  lanwatme  Milch  noch  am  schnell- 
sten Erleichterung.    Seit  Entstehen  ihfes  TM^^ 
dens  habe   sie  vielerlei   Mittel  von  Aerzten 
und  Layen  angewandt,  aber  alles  umsonst! 
Während  dem  sie  mir  weitläuftig  obige  Ge- 
5cliichte  oraShlte^  bemerkte  sie,  wie  aich'plöts- 

4ß 
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iich  DUO  ibr  Thier  in  Btw«giiii|(  aeU#r  und 
aeigle  nir  die  SlagtogigMd  ^  wo  ii#  es  fdh- 
Im  koilDte«    Ich  milOTMcfitt  tie,  ood  tänA 

wirklich  in  der  Tiefe  upter  den  Hauibedek- 
klingen  eine  ovale ^  feste  Ma%%e^  welche  sich  an-. 
Ur  nuimr  Hand  von  dtr  Cardia  geßm^dtn  Vi^ 
jhhu  hns$am  JpnkmtfBi^i  tto  klagte  sii|letÄ 
^ber  heftige  Magenkrämpfe t  auch  wurde  die 
Magengegend  krampfhaft  zusammengezogen  ;* 
ihre  Gesichtsfarbe  wurde  ieichaoblafs ;  es  stell« 
tan  sich  coBTulaaviache  Zuckungaa  in  den  Bs» 
traaiitätaB  eiii,  vergasallschaftai  mit*  BmaW 
krampfen,  und  plötzlich  wurde  die  Kranke 
vom  Stuhl  auf  den  Fufsboden  geworfen.  Etwa 
I  Stunde  lang  währte  dieser  Zustand  der  Be- 
wubUpsigkeit,  in  weichem  sie  too  den  heC* 
tigstee  Zuckungen  gepeinigt  wurde.  Dereh 
jinakptica  und  äufserliche  JExcitantia  kam  sie 
wieder  zur  Besinnung,  und  einige  Tropfem 
Tina.  Opit  ümpl.  beschwichtigten  den  heftig« 
atea  Mageesebiiiere«  Jedeainal  befaecl  eick 
Fat.  nach  einem  solchen  hefligeo  Aoliltt  i«^ 
fsarst  erschöpft  und  abgemagert« 

Da  ich  bei  ihrem*  erüea  Befiehl  dea  Ganse 
Uofa  fSr  hjitenadie  Beaehwerdee,  und  dee 

Daseyn  eines  Thiers  das  erstemal  blofs  für 
eine  fixe  Idee,  unterstützt  Ton  krampfhaftem 
Auftreiben  der  Gedärme,  hielt »  so  behandeile 
ich  sie  bia  sum  lOteo  Jueies  reia  eeAihyele-^ 
risdi  mit  den  verschiedenan  Anthpankb.  Ihr 
Allgemeinbefinden  hatte  sich  zwar  auf  diese 
Bahandlung  wesentlich  gebessert,  und  die  alU 
gemeiaea  Zuckaagea  erreichten  aichl  asehr  ei^ 
aea  ae  hohea  Grad ;  aber  die  Localnbel  hKe- 
ben  im  Alien,  vorzüglich  war  das  Thier  und 
seine  Bawagungea.  deutlicher  spürbar »  wobei 
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Um  Magenkrämpfe  unä  das  Brachen  ifata  to^ 
rige  Heftigkeit  erlaogteo.  Mekreramale  an-^-  , 
teraucbte  ich  tie ,  und  jedaamal  fahUa  ich  daa 
»iitfichen  läagliclitatt  KSrpar  1«  dar  Magan 
gagend ,  dar  aich  iiiabt  aahaü  laMr  mttmm  fiBk^ 
ätn  miter  ichob^  und  ao  einer  andern  Stelle 
wieder  gefühlt  werden  konnte.  Theils  als 
Anühjrttuicump  Uiaila  ala  jinthtlminiicum^  in« 
daos^iahi  wann  nach  iffand  ein  Thiar  rar^ 
handan^wita,  dasselbe  doch  fttr  irgend  ainn 
Art  Yon  Würmern  halten  zu  müssen  glaubte, 
▼erordnete  ich  ihr  die  Tino.  Wlsaa  Jo$lliL  am- 
motikia  im  groCMn  Gabao« 

Am  MImi  berichtete  aie  sricbV  fadesaal 

nach  dem  Genüsse  dieser  Tropfen  habe  das 
Thier  anfanglich  heftigere  Bewegungen  ge- 
mndiiy  welche  oft  so  admatalieh  gewofden 
aayro,  dals  aie  in  Ohnmachl  ^farannkan  aaft 
und  habe  aufli  Bette  getragen  werden  müssen; 
jedoch  spüre  sie,  dafs  das  Thier  schwächer 
werde,  und  seine  Bewegungen  seyen  nicht 
'  mehr  so  kräftig,  wie  Iriihefhint  auch  Yerhalte 
aich  dasselbe  ruhiger,  wenn  ai#  kainn  Ars» 
neien  eingenommen  habe,  arnd  bewege  aich 
blofs  nach  jedesmaligem  Einnehmen  der  Tro» 
pfen.  Auch  spürte  ich  bei  der  Local- Unter- 
anabung  wiadeinm  nbi§an  ftamdartigen  Kor* 
per,  der  aber  niaht  mehr  ao^chnelli  wia  frü-  . 
herhin  meiaer  Hand  entschlüpfte,  sondern  nur 
schwache ,  gleichsam  wälzende  Bewegungen 
aacbte.  Ich  gab  ihr  diesmal ,  um  nun  mehr 
dmaüaah  auf  den  Darmkanal  m  wirken,  mA  * 
denaalban  snr  Auaatoftung  dieaaa  KSrpeta  odar 

Thieres  zu  vetmögen :  eine  Solutio  Exiracü 
Aloes  aquosi  in  Tinciura  Aiat  Joetidae  ammo^ 
niala:  «waistünditch  davon  in  Mikh  nu  nah- 

<  » 
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Brühe  zu  geniersen.  . 

Ihr  nächster  Bericht  lautete:  auf  den  6a* 
'  amfa  obiger  Tropfen  aai  das  Thier  noch  lahmer  ' 
gewordatt.  (ihre  asg«naa  Worte)  und  b#bo  aidi 

kaum  mehr  bewegen  können.  Da  sie  nun 
gespürt  habe^  dafs  durch  diese  Arznei  das 
Thier  gatgdtet  werde ,  so  habe  sie  am  21laa 
'  JnniuSi^  um  jamselben  endlich  den  Garaaa  ra 
ipacbalh,.  laioen  klainan  Eialöffal  roll  auf  mbt^ 
mal  genomjueii.  (Ein  Wagestück  von  ihr,  mir 
unbewuTst,  dafs  ihr  freilich  sainmt  dem  Thier 
den  Garaus  hätte  machen  köanep)«    Glficb  daf» 


pfaiideii«  wafaraod  wakbem  aio  die  lelslaa 

Bewegungen  des  Thiers  verspürt  habe,  wor« 
auf  dasselbe  allinählig  weiter  binabgerückt  saj» 
Diese  letzte  Dosis  aber  habe  sie  so  heftig  an» 
gagrifiao,  dafa  aio  ein.  Paar  Taga  daa  Balia 
«  nicfit-  IQ '  varlasaao  im  Slaada  gawaeaa  aaf« 
Unter  dem  lieftigsten  Bauchgrimmen  und  we- 
henartigen Schmerzen  (heftiger  als  bei  jeder 
Geburt)  habe  sie  bei  alarkam  DarcbfaU  daa  im 
baUiegaodar  Z^i^hnaog  dar  Nator  gatjraa  nadk  . 
gabildate  Tbiar  dureb  <bo  Stlibl  ausgeleert. 
Als  sie  mir  am  3ten  Julius  das  Thier  und 
obigen  Bericht  überbrachte,  hatte  sich  ihr  fab* 
las  Aossehaii  schon  um  Tieles  yeräadart;  sia 
wa»  Iii  ibran  Bawagungeo  labhaftar,  «ad  ibr 
gftvaar  Sofsarer  Habitna  daotata  ^uf  eine  gänz- 
liche Umänderung  ihres  Zustaiides.  Unter  ei- 
aar  roboriranden  Behandlung  erbolta  sich  ihr 
Zi^slaad  in  aioam  JUonat  gänzlich,  und  4hnio 
Fraa  geaiabt  oao  — .  inT  iiiUa^  1827  —  4mt 
baatea  Gesundheit.  Sia  hat  aeit  Abgang  dia» 
aai  Thiers  keine  Spur  mehr  wadar  yoa  .Kram« 
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fteuj  nocb  andern  Beschwerden  gebabt,  hat 
gaten  Appetit,  ifst  die  festesten  Speisen  ohne 
Kacbtheiiy  schläft  gul,  arbeilet  uad  befindet 
sidi  nns  ninnter  und  wohl. 

JBuchrdkung  dts  ahgt^anginm  TImn. 

Dasselbe  war  bei  seinem  Abgang  34  ZoU 
ihflin.  Uiig«  Im  Umfang  über  den  Kopf  malk 
^iselbe  ab  3  Zoll,  in  der  Mitte  des  Leibet 

an  2\  Zoll.    Dasselbe  gleicht  in  seiner  Ge- 
stall  einer  rothen  Wegsch  necke.   Fig.  1.  ist 
Ton  gelbbräunUcher  Farbe ,  auf  dein  Rückeil 
adioppigt.   Am  Baoch  —  Fig.  II.  ist  dessribe 
hingegen  glatt  und  von  hellerer  Färbung,  Mit- 
ten über  den  Baach  läuft  ein  hellerer  Län« 
genstreifen  —  na  — -  Der  Kopf  ist  ganz  giat^ 
schwer«,  und  endet  sich  in  eine  scbnansen« 
ibnlicbe  Kappe    *  M      (ohne  dafs  man  eine 
maulähnlicbe  OefTnung  entdecken  könnte),  wel- 
che etwa  I  ZoU  weit  lose  und  beweglich  über 
dem  Körper  liegt.    Vorzüglich  auffallend  ist 
der  blofs  auf  der  rechten  Seite  sich  befindendei 
einem  rückwärts  stehendem  llfenschenohr  auf- 
falleod  ähnliche  Auswuchs  —  c  — .  Derselbe 
ist  von   knorplichter  Besch a (Ten hei t  und  von 
gelblicbtem  Aussehen  und  öffnet  sich  inwenv  ^ 
dig  in  einen  fadenförmigen  Gang.  Ebenfalls 
nur  auf  dieser  rechten  Seite  befindet  sich  eine 
kleine  runde  Oeffnunp:  —  d  —  welche  eben- 
ialls  ins  Innere  des  Kopfs  hineingeht.  Auf 
der  linken  Seite  dagegen  —  Fig»  II.  befindet 
^•kfa  weder  Oeffnung,  noch  Anwuchs.  Auch 
findet  man  am   ganzen   übrigen  Körper  nir- 
gends eine  fernere  Spur  von  Oeffnung  aufser  . 
den  angegebenen.   Dieses  Thier  ist  fest  to^i 
Sebstans,  und  war  anfünglich  elastisch  anzu- 
fühlen.  Nachdem  nun  dasselbe  aber  drei  Jahre 
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lang  to  Spiiiliift  aofbewalirl  iiwAm  ist,  hat 
dasaatba  taina  Elaatidtät  ▼arloim^  «ad  ist  ga» 

genwärtig  gaos  eom|Mikt  Qod  bartaacafablaa: 
auch  ist  es  durch  denselben  zusammengezogen 
yrordeo,  so  daCs  aa  gegen  wärüg  via  -f  Ueinar 
ale  as  bei  aaiaam  Abgang  vor  3  Jahran 
war.  Dia  Zaichaaog  alaill  daaaalba  io  dar 
Grörse  dar,  welcha  ea  arspräoglich  beim  Ab- 
gang batia.  — 


Btnurkung  d€$  Herrn  Gth.  R.  Aui^lfhL 

Das  Thier  ist  die  nackte  rotbe  Schnecke 
{Umnx  rufm  Unn,)^  in  der  Farbe  etwas  heller | 
dia  OeffnuDg  am  Tordeni  Thail  iai  dia  Jaa 
K^iemenaacka  oder  das  RespiralioaiorgaM« 
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Beo  bach  tung  en. 

Von 

/  < 

Dr.  Jakob  Christoph  Scherb, 

PJiynkiU    des   Cantod   Thurgauiichtn  ^^Mmo^t 


t 

Verwachsung  {ObUleraiion)  du  Inttuinum  Colon. 


Mann  Ton  61  Jahren ,  vorher  immer  ge« 
'  Sand  9  aufser  dars  er  Tor  12  Jahren  lange  an 
«ioem  dreitägigen  Fieber  gelitten ,  welche«  erst 
Bteh  ndireren  Reddivent  der  China  gewi« 
chen,  von  welchem  er  aber  ohne  einige  Nach- 
theile  vollkommen  genesen^  fing  in  den  spä- 
tem Jahren  an^  sich  sehr  dem  Mosttrinken  ^) 
(Obstwein)  zu  ergeben  ^  und  hierin  das  Maafs 
Slkers  zu  fiberschreilen«  Dennoch  blieb  seine 

^)  Ein  Getranli ,  >relobet  in  Ustiger  Gegend  bei 
iUfhsm  Obsiwsche  ia  grober  Menge  oeieitec, 
nnd  Tom' Landvolk  Sobsdfn  unaBuin  sei- 
ner Vctdsnnngf  -  Oig^ne  hSnfig  sehr  gemib» 
bunsht  "wisdfc 
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GMundbeit  ungetrilbt^  Us  er  im  FraUui|f  das 
Jahres  1821  wiederholt  über  Verdaunogs -Feh- 
ler, Terminderte  Eislust;  Schleim  -  AnfülluDg  etc. 
zu  klagen  anfing,  welche  Bescbwerdea  aber 
auf  angemesseoe  Arzoeiea  immer  bald  und 
gäoziich  wicbeo.  lozwiscben  war  die  aea^^hei» 
neode  Herstellung  nicht  Ton  langer  Dauer,  io« 
dem  er  schon  im  Herbstinonat  wieder  wegen 
Terlorner  Efslust,  heftigem  lleifsen  im  Leib 
uod  Aurstofseo  ärztliche  Hülfe  suchen  muCne, 
TOD  welcheo  ZufSIIea  er  die  Ursache  einem 
kalten  Trunk  bei  erhitztem  Körper  zuschrieb. 

—  Diese  Unpärslichkeit  dauerte  länger,  als 
^lle  Torliergeheodeo,  uod  es  währte  wenig- 
sieus  14  Tage,  bis  er  sich  wieder  in  einem 
leideDtlichen  Zustand  befand;  denn  Tollkom* 
men  erholte  er  .  sich  nicht  mehr,  klagte  toq 
Zeit  zu  Zeit  über  Unbehaglichkeit  im  Unter- 
Jeib,  und  dafs  ihm  der  Most  nicht  mehr 
schmecke,  und  wohl  bekomme,  doch  kehrte 
.er  erst  gegen  die  Mitte  des  Christmonats  zum  ^ 
Arzneigebrauch  zurück,  und  suchte  vorzüg- 
lich gegen  schoii  einige  Tage  andauernde,  und 
immer  zunehmende  Schmerzen  im  .Unterleib,* 
besonders  auf  der  linken  Seite,  unregelmalu^ 
gen  Stuhlgang,  bald  Verstopfung,  bald  Durch- 
fall,  und  gehinderten  Wind -Abgang  Hülfe. 

—  Eine  dazumal  gegebene  auflösende  Mixtur 
mit  bittera«  Eztracleik  that  noch  erwüoachle 
Dienste. 

Allein  im  Anfang  des  Jahres  1822  nahm 
das  l^bel  eine  weit -wernsthaf tere  Wendung^ 
indem  er  berichtete,  dafs  die  Unterleibs  -  Sehmer- 
zen ihn  zwar  nie  ganz  verlassen  haben,  kom- 
men und  wieder  verschwinden,  —  aber  nun- 

lilehro  sich  sehr  fermehren.   Djm  gleiche  Ars» 
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htt  Wörde  imo  nleht  mehr  ▼erlra^eo,  «erregte 

Terslärkie  XJn(er!eiI)88chinerz6n ,  Durst,  Breclb- 
reiz ,  und  endUch  wirkliches  Brechen  t  wozu 
sich  ganz  Yerlome  Efslust  geselite,  —  Di# 
An weadang  der  KohleMäiire  alUlle  swur  da« 
Erbrechen ;  allein  die  Schmerzen  im  Unter* 
letb,  das  Magendrücken,  Uebelkeiten  dauer- 
teo  fort,  bis  endiidb  ein  starker  Durchfall  ei- 
folgte,  welche  gegebene  Mucilasifto$a^  und 
Anoiynü  stillten,  und  euch  die  Unterleibs* 
Schmerzen  bescbwichli<;ien ,  so  dafs  er  sidi 
sehr  leidenllich,  obgleich  malt,  befand,  iio4 
die  ££üttsl  sich  wieder  einigerinaDsen  ein^ 
Mellle.  %         ^  .  ^ 

Inswisehen  war  auch  ^iese  anscheinend^ 
Besserung  nur  von  kurzer  Dauer,  indem  nach 
mi^igen  Tagen  die  Klage  über  mehrere  Schmer^' 
zen  im  Unterleib,  Uerumfahrenf  und  PoUerti 
in  den  Gedärmen,  so  wie  über  Termindertn 

Elslusl.  sich  erneuerten.  Gereichte  gelinde 
J^/2ü6a/ //tirrna  bewirkten  ein  äuFserst  heftiges  und 
schmerzhaftes  Brechen  $  und  erst  am  Ende  ein 
Paar  Stul^gange«  s6  dii£i  eoglfich  wieder  2«^ 
kraoipf«*  und  sehmerisliUenden  THilteln  die' 
Zuflucht  genommen  werden  luufsle.  £s  bes-* 
Serie  hierauf  in  so  weit,  dafs  die  Schmerzen 
abnahmen,  die.£f8lust  sich  wieder  einstellte  — « . 
ellein  die  Klagen  über  die  Anfvilnng,  Uerump* 
fahren  und  Poltern  im  Leibe  mit  Schmerzen 
verbundeui  hörten  nie  ganzlich  auf:  er  konnte 
und  durfte  nur  sehr  wenig  essen ,  auch  war 
der  Stuhlgang  dabei  selten  un4  wenig»  Am 
Ende  des  Monats  trat  ein  freiwilliger  Durch- 
lall ein,  wodurch  der  Krauke  sehr  erleichtert 
wurde,  die  Unterleibs- Schmerzen  sich  verlo- 
ren, und  er  pur  Tori^üglich  über  ein  lästiges 
Aafstoiaeo  klagte. 


« 


« 
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Im  Anfang  des  Februars  änderte  sich  die 
SoeM  in  so  weil,  defe  io  den  ersten  Wochen 
▼on  8  Ett  6  Tngen  snetel  Anfillang  hH  Un« 
terMb  und  4er  Alagengegend  eintrat,  Yerbao- 
den  mit  hörbarem  und  starkem  Poltern  In  den 
Därmen  f  hierauf  zeigten  sich  immer  heftiger 
wMtinnde,  «nd  uns  dem  Unlerleth  snt  Her»^ 
grübe  efeigentb  Sehmercen,  welchen  endüdl 
ein  starkes I  saures  Brechen»  und  am  Ende 
Durchfall,  oder  mehrere  flüssige  Stühle  foig^ 
ten.  ^  Nach  diesen  Ausleerungen  war  sein  « 

.  Be&nden  ntchi  übel,  doch  nahmen  die  Kräfln 
merklich  ab,  nndl  der  Appetit  kehrte  nie wie^ 
der  zurück.  Diese  Schmerz-  und  Brechan« 
felle  wurdea  Ton  einem  Mal  ciim  andern  hef^ 

.liger  uäd  langer  dauernd )  .der  Durchfall  nadi 
dem  .Brechen  aber  Terachwand  ganz,  und  Tom 
Stubigfing  zeigten  sich  nur  noch  wenige  Spu-* 
ren.  —  Der  Kranke  vertrug  nun  fast  gar  keine 
Arzneien  mehr^  als  norh  eine  leichte  achinara« 
aliUende  JUisturi  und  alle  Clyetierey  deren  tüg« 
lieh  2  aua  der  anflfiaendbn*  Kiaaae  gesetzt  wur- 
den ,  gingen  bald  und  ohde  allen  Erfolg  weg{ 
hikhstena  iolgten  denselben  wenige  Scjbala. 

Er  nahm  von  Anfiing  das  Marz  änlberat 

wenige  Nahrung  mehr  zu  sich,  zum  Theil  aus 
Abneigung,  zum  Theil  aus  Furcht  des  Bre« 
chena^  und  die  Schmerzen  zu  befordern,  weU 
che  nach  aeaner  Empfindung  durch  AniiiUnng 
dea  Magena  und  der  Gedärme  rege  gemadit 
wurden.  Wirklich  dauerte  es  diesmal  langer 
als  alle  vorhergehenden  Male,  nämlich  11  Tage, 
bis  am  Sien  März  wieder  übelriechendes  Anf« 
atofaen «  anhaltendea  foltern  in  den  Gedärmen, 
aus  der  Tiefe  des  Unterleibs  sich  nach  der 
Hexzgrube  ausdehnende  und  immer  sich  ver* 
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■Mbimd«  SchiMrato  «iostellteo ,  Sfttres  Qre* 

chen  erfolgte ,  bis  endlich  anter  den  furch ter- 
liebsten  Anstrengungen  und  Schmerzen  nach 
ILoth  riechende   und  wie  Moetbefeo  aosM- 
bMd«  MaUri«  ig»  gvofseo  MaMAo  aotgefforfra 
^fwrde.  — .Hierauf  trat  wiader  der  Ruhestand 
ein  ,  wahrend  welchem  er  cwar  niemals  ganz 
«dtun^zenfrei  war,  und  ein  fortdauerndes  in- 
'  ^triiches  A^ite»  aftd  Wabathua  aagab,  dmh 
gilMI.Taga.nihig  auf  eeinam  Lager  lag;  dat 
Stuhlgang   blieb  gänEÜch  aus,   die  Giystiere 
fingen  immer  bald  nach  der  Application  ohne 
•iwas  mitsufübran*^  ab.    Der  Lf niarlaib  war 
ttiqnVlYipriidiv  lind  in  dar  Nabelgagand  xasA 
gegen  die  linka  Saite  atwaa  amiiftMlicii ,  mei*- 
stens  klein,  doch  von  Zeit  zu  Zeit  erfolgten 
Torübeifabanda  Auftraibungan  desselben ;  der 
Jibraoka  nahm  in  diasen  besseren  Zwtschen- 
aaitao  taglieh  kaum  ein  Paar  Löflbl  voU  Briihe 
au  sich.    Am  i7ten  und  22ten  Mi^rz,  so  wie 
am  4ten  April  stellten  sich  ähnliche^  wie  oben 
beschriebene  9  nicht  minder  heftige  Schmer^«» 
AnfiiUa  «ad  KothbrMhan'  aiii  •  wobei  nath  dar- 
Angabe  des  Kranken ,  die  atareorwa  Hatatia 
aus  der  untersten  Tiefe  des  Unterleibes  her- 
aufgearbeitet werden  inufste,        Mit  der  zu- 
aabmandea  Schwäeka  blieb  naeb  dam  4taa'- 
AprB  daa  Braehaa  aaa.'  Von  db  aa  nahm  abar- 
auch  der  arme  Leidende  gar  keine  Nahrung 
mehr  zu  sich,  und  nur  im  Anfang  noch  von 
iKetl  aa  Zeit  eiaiga  Arzneien ,  ao  wia  aucbi 
mit  dan  Ctfftieraa  anfgeh&t  wardea  (salbte, 
deren  Application  er  wegen  Schwäche  nicht 
asahr  erleiden  au  können ,  behauptete.  • 

• 

Er  liatta  Ton  min  tfn  swar  wanigar  Schmeiv 
zani  doch  aia  iaaaiat  Traibaa,  ^fikmi^  Kaei» 
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pM  in  Vofciliib,  UA  sie  f«M  sacht  Suc- 
res Auf5tofsen  mit  Kotbgeracfa,  bisweilen  par- 
titUa  Auftreibuogen  im  Unterleib,  weoig  Schlaf. 
*—  lo  oen  latalaa  Wochen  aaiaaaLabeos  konala 
aar  auf  dar  saclitaa.  Saita  wagaa  akh  aiaalal- 
laodaa  Sebmarsan  aiAl  mahr  liagao,  doch  lag 
er  ineisteos  ruhig  auf  seinem  Bette,  und  war 

-  zufrieden,  wann  ihn  nur  niemand  beunruhigt* 
odat  störte.  —  So  labia  er  Wochaa  ood  Mt^- 
Mta  luadnrclit  -ahaa  aniga  Nahmtg^  adar 
seihst  aar  Getränk  zu  sich  za  naliiiiaii ;  1 — 2 
EfslofTel  voll  Brodwasser  war  in  den  Jelztea 
Wochen  alles,  was  er  io  24  SUinden  in  den 
Jlttad  nahm,  «nd  meistens  spie  ar  anch  die« 
aas  wieder  aoa^. mi^  der  Aavttar^og,  dafs  aU 
les,  was  er  zu  sich  nehme,  Schmerzen  er* 
weiDke«  und  er  schoo^zu  toU  sej« 

Es  war  in  der  Tfaat  liir  .dia  basorgta  Gat*  . 
iiOt  Kiiider,  mid  den  Arzt  ein  harazandiaas« 
dander  Anblick,  den  unglücklichen  Vater  Ton 
T^g  zu  Tag  sich  dem  Hungertod  nähern  zu 
aeben,  und  ihm  in  diesem  traurigen  Zu« 
stand  kaaoa  HäUe»  ja  nicht  ainasal  aioig# 
Krlaicbtaraag  oder  Erqnii&ang  TatachaSia  n 
können,  und  beinahe  unbegreiflich  kam  es 
allen,  welche  den  armen  Leidenden  sa-* 
hen  und  kannten ^  ror,  dafs  sich  sein  abge«. 
Mhrtar  Körper  ao  Viala  Wocha»  ohM  Nah- 
rang  arhaltaD  konnte.  ~  Freilich  wurde  sei« 

iPoIs   alluiühlig   schwächer,    und   die  Kräfte, 
schwnnden  immet  mehr,  doch  erfolgte  d.is  nur 
allmähiig;  bis  auf  dia  letzte  Woche  saDs  ar. 
noch  fuweilett  von  seinam  Kraokanlagar  auf^ 
vnd  sprach  kraflig,  wie  in  gesunden  Ta<;eo. 

—  Nun  zeigten  sich  aber  von  Zeit  zu  Zeit 
bei  überband.  neiuneAder  Schwache I  Geistes«- 

ab* 
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nbwesenbeiten,  oder Tielmehr  rerworraoe  Pban« 
tasien;  in  den  letzlM  Tagen  erfolgte  noch 
2  Mai  einiger  Stubigaogi  was  seit  Tielen  Wo- 
chen flieht  geschehen  war,  und  so  eoUchlief 
er  den  17ten  Mai  sanft  und  erst  noch  uner* 
wartet«  nachdem  er  6  Wochen i  ohne  Niah* 
nngsnsittel  sn  sich  sn  nehmen»  galabt  batte. 

Am  folgenden  Nachmittag  wurde  too  mir 
nod  ninem  mainer  CoUegen  die  Leichenöff* 
Ming  Yorgenommen«  wobei  sich  folgendes  ergab  r 

Der  Leichnam  war  gant  abgesehrt«  der 
fTnlerleib  klein,  sntammengefalleii ,  nirgends 

e!ne  Harte,  90  wie  im  Leben,  fühlbar,  hin 
tind  wieder  hläulichte  Stellen  an  demselben 
bemerkbar;  die  Banchmuskeln  hatten  ein  ver« 
dorbenss,  MUinliebtes  Ansehen«  Die  Gedärm* 
waren  bräunlich,  ond  zum  Theil  brandig, 
besonders  das  Coecum  blauschwarzlich ,  von 
Winden  aufgetriebei^ ,  von  welchem  die  Portio 
mcmdm  intestM  coli  gleich  aofwärts  und'qlier 
über  den  Unterleib  Hnks  g^gen  die  Nabefge- 
geod  und  Müs  stieg,  und  Ton  Winden  stark 
ausgedehnt  war;  der  Magen  lag  über  und  bin* 
ter  demselben  gegen  das  Zwerchfell  leer,  zu« 
samnengefallen  y  und  Ton  anfsen  natiirlicli 
aossehend.  ~  Da  wir  snr  Verfolgung  des 
Colons  Ton  der  Milz  an,  die  auf  demselben 
liegenden,  dünnen»  weniger  von  Luit  ansge- 
dehnten,  aber  ebenfalls  rothbräunlich nnd 
.  tem  Theil  gaograncts  aussehende  Gedärme  auf- 
hoben, fnnd  sich  auf  der  linken  Seite  unter 
den  kurzen  Rijrpen  und  in  der  Lendengegend 
SQsgelreteoer  Koth,  welcher  die  Gedärme  über- 
sog,  ond  gleich  e|itdeckten  wft  eine  bedeu- 
tend grofse,  schwardich  anssebendo  OefPnong 
in  der  absteigenden  Portion  des  Grimmdarms» 


mit  £6rri8fteDeD  unä  theils  aafgeworfenen  Räo- 
dero  y  80  dafs  man  fiigUcb  den  kleinen  Finger 
hioeiolagao  konnte,  und  bei  weiterem  J)Iaeh« 
euchei»  9>  elwt  eine  Handbreit  3veiter  nnteo  gn» 
geo  die  Fkaßura  iSaca  ein  gans  Shnliches  und 
beinahe  gleich  grofses  Loch,  aus  welchen  bei- 
den der  Inhalt  in  die  Bauchhoble  flofs;  swi- 
sehen  diesen  beiden  Oeffnungen  konnte»  wir- 
din  FortaetBong  des  Oannkanalt  niciit  ent- 
decken,  nnd  beschlossen  defshalb  den  Magen 
sammt  dem  ganzen  Darmkanal  zu  näherer 
Untersuchung  herauszunehmen«  —  Bei  dieser  ^ 
Opetntion  fand  eich  das  grobe  nnd  kleine  Nets ' 
swar  gann  iron  nll#f  Fettigkeit  ontUofit;  dsn 
beiden  Blätter  desselben  aber  waren  braun- 
rölhlich,  eben  so  verdorben  sab  das  Mesente- 
rium in  seiner  ganzen  Ausdehnung  aus;  die 
Gedärme  waren  anf  beiden  Seiten  t  besonden 
anf  der  Unken ,  in  der  Gegend  der  in  dersel- 
ben Torgefundenen  OeiTnungen  widernafürlich 
durch,  das  Zellgewebe  mit  den  darunter  lie- 
genden Muakeln  Terwachsen,  so  dab  eie  waät 
Mähe  loigetjrennl  weiden  kopnten. 

Bei  genauerer  Untersuchung  der  heraus- 
geschnittenen Theile  fand  sich  die  Tunic.  in- 
tertu  wuricuU  ganz  Terdorben,  braanrötlilichy 
hin  nnd  wieder  abgebend:  disr  Pyioras  wer 
oflTen  und  natürlich  beschaffen ;  von  gleicher 
krankhafter  Beschaffenheit,  wie  die  innere  Ma- 
genhaut, zeigten  sich  ^ie  dünnen  Gedärme, 
mit  dünnen  Faecibna- obngefihr  zur  Hälfte  an* 
gefüllt,  das  GoeAm,  wie  gemeidet,  bläulich- 
schwarz, aehr  verdorben,  und  ausgedehnt,  und 
als  wir  an  dem  Colon  zu  der  ersten  widerna« 
türlicben  Darmöffnung  gelengten,  neigte  aicli 
der  Darm  ohngeGOir  ein«  ateke  fiandhieit  bin 
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zur  unteren  Oeffiinng  ganz  verwachsen  ^  und 
das  Lumen   desselbeü  ▼erscbwuodeii».  Bein- 
DurchschBaiden  dieser  T^rwacbseoeo  Darm»^ 
Wandung  sah  ihre  innere  Substanz  steatoma« 
tos  auS|   und  die  Daund^-iisen  waren  in  einei 

Seckige  Masse  degeneriri;  uutex  der  unteren 
itmoSnang  ab^r  das  S.  roman.  und  der  MasU 
darin  zmn  Theil  noch  ihit  Koth  angefiilU, 
Die  Leber  war  klein,  welk,  ihre  Substanz 
übrigens  UDfehlerhaft ,  die  Alilz  klein,  invirbex 
ond  verdorben^  die  übrigen  Unterlei bs-fiiogjS« 
mmie  gesund;  die  groben  Biutgefälse  anfser^ 
0fdenllich  blutleer,  so  dafs  bei  dieser  Sectioa 
kaum  1  Efsiüilel  toU  Blut  zum  Vorschein  kam. 

Es  war  nun-  freilich  nicht  schwierig ,  aus 
'den  Krankheitserscheinongen  zu  abstrahiren, 
dalSi  tief  in  dem  Darmkanal  ein  wichtiges  und 
wohl  unheilbares  Hindernifs  vorhanden  seyn 
inufste,  welches  den  Nahrungsmitteln  keinen 
Durchgang  mehr  gestatte ,  und  defshalb  alle 
Znfalle  der  Famo  Uiaca  veranlafste.  —  Ob  aber 
dieses  Hindernifs  in  eioer  Intus susceptio  intem 
stin.j  oder  in  einem  krankhnften  Zustand  d^r 
Widwda  Coü^  oder  in  einer  Yctrengerung,  Co. 
nrclislio,  der  Darmwandungen  besiehe ,  ode^. 
TM  .  einem  widematurlicben  GewSchs  herruh« 
re,  welciies  auf  einen  Theil  der  Gedärme 
drücke,  und  den  Kanal  verscbliefsey  konnte 
Bicbt  bestimmt  angegeben  werden;  .desto 
uerkwiirdiger  kam  uns  die  Torgefondwe  gans- 
liche Verwachsung  eines  so  bedeutend  langen 
Theils  des  Grimmdarms ^  und  seiner  inneren 
Haut» vor,  da  die  Erfahrungen  und  fieohach-  / 
Inagen  früherer  Zeiten  mehr  von  den  erste»  ^ 
rea  kranken  Znst&nden  sprechen,  von  dieser 
Krankheitsform  aber  die  Angaben  sehr  spar^ 

B2 


Digitized  by  Gopgle 


.  -  -  .     ^    20  - 

aini  sind.  Nach  Ploucqyefs  Ropertoriom  fin- 
den steh  ftwar  Fäll«  von  VarwachsuDgen  ilM 

Darmkanalt  überhaupt,  oder  einzelner  Därme 
aufgezelchndt  iti  Benivenn  de  abdit.  morb.  cau^ 
$19  Cap.  XXXli.  Mphemerid.  natur.  curios.  J^ec, 
11.  Jim.  VI.  MwrcilL  Donat.  Lib.  IV.  {Jop^ 
X.  BhodU  OhBmv.  dm.  11.  No.  77.  er  ta^ 

Eine  Verwachsung  aber  der  inneren  Häute  des 
Grimmdarms ,  und  daherige  Aufhebung  der 
Hohle  giebtMorgii^/u  so  wia  de  Haen  "^^^ 

aioa  ToUkomineDa  Vaieiiganiiig  und  Zi^mm^ 
menziehen  dee  Colon  beschreibt,  als  ob  der 
Darm  durch  einen  herumgefuhrleo  Faden  erst 
zugeschnürt  worden  wäre.  Besondere  Aehii.^ 
lichkait  mit  diesem  Fall  hat  aber  die  Oblite^ 
ration  das  Maitdarma  in  dar  Länge  too  6  Zoll 
welche  Wilmot  beobachtet,   und  nicht 

weniger  die  Beobachtung,  welche  Robert  MiU 
Ion  angiebt^  wo  ein  Fraoanaimmar  iwä 

62  Jahren  an  einer  allen  Ansneiän  W^'jMI^ 
lienden  Verstoplbng  starb  i  bat  deten  jE^HHieaK 
öffnuQg  der  absteigende  Tbeil  des  Grimmdarma 
an  der  Flexura  sigmoidea^  nahe  an  der  Spitse 
das  Heiligen  beina  und  an  dam  Anfang  ämi 
Hastdarms  so  tnsammangesogan  war,  daA 
nicht  das  Geringste  dorchgehen  konnte. 
Es  war»  sagt  er,  diese  Zusammenziehung  nur 
sehr  allmäblig  entstanden^  indem  diese  Stelle 
daa  paima  gans  barl  und  cellos  wfr.       ^^.^  ^ 

•)  D#  Sedih.  #e  emus.  Morb.  Epui.  XXXIX.  jgr^ 
dt,  29.  et  seq. 

^f)  BmU  MmUmdi  Pmrs  IL  65i 

a«^)  Horn"!  ArebiT  fflr  jnedioin.  £rf4j}r.  jAhrgsa^ 
1824.  Septbr.  u.  Oetbr.  ptg.  351. 

e^«#)  Siniinldngtntatl.  AbbandJ«  snm l^abc»  Mafta» 
Aeiscs.  i^Qtsf  JBsad*  psg.  392. 
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Der  erste  Anfang  und  Vorbereitung  zu 
dieeer  traurigeo  Krankheit  mag  aich.wohl  toq 
liagertr  Zeil  beradureibtiif  wauscilbeiolich  abw 
feoer  kalte  Trank  bei  •rhitstem  Körper  za 
einem  chronischen  Entsundungszustand  in  die« 
sen  Gebilden  die  Veranlassung  gegeben  haben ;^ 
weaigatMa  acheioeo  di#  tob  da  an  geführten, 
«nd  aia  gaue  TarschwvndeolsD  Klagen  iibet 
BeUiMn  im  Leibe ,  rorsSglich  auf  der  linken 
Seite,  und  die  eingetretenen  Verdauungsbe-* 
ich  werden  dabin  zu  deuten,  die  Zerbertiuog 
end  der  Oorch brach  d^  Darmee  eher  erst  in 
den  letstea  Lebeastagea  entatanden  so  aejm« 
iodeui  theils  noch  wenig  ausgetretener  Koth 
aogetroiTen  wurde,  und  bei  früherer  Zerrei- 
buag,  ehe  der  Darmkanal  aein  eigenihiimli« 
eben  Leben  bereite  Terloeen  hatte«  dmr  Ana« 
tritt  deaeelben,  ao  wi^  'mt  im  aafateigenden 
Theil  des  Colons  und  im  Coecum  angehäuft 
tan  Winde  weit  JbetrachtUcbet  hätte  aeyn 
auisaen. 

Wio  aber  ein  durch  rorherge^angene  Krank- 
heit befeita  ausgemergelter  and  erschöpfter 
KSrper  noch  6, Wochen  lang  ohne  NalifQng 
sich  erhalten  konae,  gfinzt  immer  ans  B^* 
.  staanenawürdige. 


2.  » 

Aeolonia  Ovürii  van  ungaa6hnäüm  €MijH^ 


Eine  Ftan  Ton  36  Jahren^  wäldie  nach 

ihrer  Angabe  früherhin  gesnnd  geweaeni  und 
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die  Meostruation  in  Ordnung  gehabt  hatte, 
-fing  2  Jahre  nach  ihrer  Verehelicbung  mit  ei- 
nem  faogeto  kräftigen  Manne  ^  wahrend  wel« 
chein  Zeitpunkt  sie  nie  in  Schwangerschaft 
gekommen  war,  zu  kränkeln  an.  —  Im  Herbst 
des  Jahres  1818  nämlich  begannen  ihre  ÜJen« 
•Sek,  nnregelmSrsig  su  werden ,  nnd  sie.  an  öf- 
terer StuhlTerstopfung  zu  leiden»  — -  Versebi«- 
dene  gereichte  auflösende  und  abführende  Slit- 
tel  hoben  diese  Klagen  nicht;  zu  denselben 

Jesellten  sich  spater  Husten,  Enget  nnd  an* 
er#  Gatarrhal- Zufälle,  welche  sich  nwar  wie- 
get/ verloren  ,  aber  bald  nachher  flhg  sich  anf 
der  rechten  Seite  des  Unterleibes  eine  Ge- 
fchwulst  und  Härte  zu  zeigen  an,  die  in  kur- 
zer Zeit  schnell  wuchs,  sich  untergreifen  und 
hin  nnd  herschiebeor  liefs.  ~  Da  die  Men* 
struaüon  inzwischen  gänzlich  ausgeblieben  war, 
und  sich  nur  von  Zeit  zu  Zeit  ein  geringer 
Blutabgang  einstellte,  die  Härte  im  Unterleib 
balc^  einen  Kindskopf ,  bald-  Glieder  des  Hirn^ 
des  dem  Gefahle  darzustellen  schien,'  so  seKloe* 
.  seo  der  Arzt  und  die  Hebamme  bald  auf  Le- 
berverhärtung,  bald  auf  eine  Graviditas  txtrau^ 
Urina^  bald  auf  innere  organische  Fehler^  und 
endlich  wollte  letztere  gar  ein  widernetürli- 
ches  Gewächs  in  der  Gebärmutter  selbst  ent- 
deckt haben.  —  Mit  der  Zunahme  der  Unter- 
leibs-Geschwulst  magerte  der  Oberlaib  hei  ei* 
oeni  ungewöhnlich  starken  Appetit  immer  mehr 
ab,  die  Füfse  und  Schenkel  schwollen  attrser^- 
ordentlich  stark  an ,  und  so  wurde  ich  im 
Jahr  1819  zu  Raihe  gezogen. 

Bei  der  Untersuch iiog  fand  ich  die  Gebfir* 
motter  in  ganz  naturliebem  Zustande ,  den 

Muttermund  geschlosseui  den  Unterleib  aulser- 

♦ 

Digitized  by  Google 


ordeotlich  aufgeiriebeo ,  gegen  3  £Uao  im  Um- 
fang, ge^paont,  uot«D  auf  den  Scheokeln  aufr 
H^oid^  hart;  'eine  Sbnliche ^  Uarla  auf  dar 
Tachtaa  Saita  gegen  dia  Labar» Gegend,  dann 
zwischendurch  einzelne  Stellen  nachgebend, 
vreicb,  die  Fluctuation  in  dan||lbaii  undeuU 
liehy  dumpf  9  dao  Urin -Abgang  tod  Anfang 
an  gabörig  nnd  Ton  natnrlicbar  Farba«  dia 
ETslnst  stark;  und  schnelle  Anfullung  bei  dem  • 
so  hoben,  bis  ifi  die  Herzgrube  gleichförmig 
angespannten  Unterleib,  ohna  Klystiere  fort-  * 
danarnda  StublTarstopfung,  den  Tula  toU  nnd 
langsam,  dia  Krafla  gut,  das  Anssahan  blafs^ 
Gesicht  und  Arme  abgemagert,  das  Gehen  so- 
vrobl  als  das  Liegen  aber  wegen  dem  unna-* 
türlicben  Uoterlaibs  -  Gawicht  äuI^erSt  baschwar- 
lieb,  aiaan  krampfhaftan,  s^hmafshaftan,  trock« 
nen  Husten,  und  starke  Klagen  über  Schmer« 
zen  in  der  Regio  hypogasUiCm  und  der  Urin- 
blasen*  Gegend. 

Ob  ich  nun  glai^  dia  Krankhail  nicht 

Ton  Anfang  an  zu  beobachten,  und  demEnt«*^ 
stehen  der  Unterleibs  -  Geschwulst  von  ihrem 
ersten  Ursprung  nachzugehen. Gelegenheit  ga« 
habt  halte,  so  sangten  doch  gagan  Labaff-Ver« 
luhrlnng  dia  gula  Vardanong  bai  starkar  EiSi- 
lust;  gegen  eine  Krankheit  der  Gebärmutteri 
das  £rgebnirs  der  innerlichen  Untersuchung^ 
und  gegen  Bauchwassersucht  dia  BeschalTen- 
hait  das  Unterleibs ,  nnd  dar  nngahindarta  AIh 
gang  eines  hinlänglicban  nnd  natorlich  klatan 
Urins,  so  dafs  ich  nach  genauer  Erdaurung 
des  Ganges  der  Krankheit,  und  aller  vorlie- 
gaadan  Zufalle  entweder  aui  einen  Hydrop, 
tmeeai.  oder  Hydrnp.  warn  inaOn  in  achliafaan 
mich  berechtigt  hielt.  *     . .  i 
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Nachdem  derkrampfliafteReizliustea  dofdi 
dianUche  Mittel  beschwichligt,  und  mehrere 
Hooai»  hindurch  viele  der  kräitigsteo  aiii'U>- 
Moclra,  mf  das  Utarii» -ftystem  wirls^nder  o»d 
Urin  treibender  IttiUel  gans  kraftloti  mnd  oboe 
Wirkung  get^liehen  v^aren «  so  rleth  ich  an 
•iner  der  nachgiebigsten  Stellen^  wo  die  Fluctua^ 
tion  an^  deutUchalen  war,  zur  Tunctur,  wo-. 
Im  ich  deo  VerwaadlAo  «kUUrle,  dab«  da  d&m 
meisten  Zeichen  einer  Bauchwasamucbl  feht^ 
ten,  ich  zwar  nicht  auf  starke  Ausleerung 
dea  Wassers  Rechnung  mache  —  in  dieser 
I»age  dar  Sacba  aber  kSana  und  möge  dia  Op^ 
ration  dafch  EoUaat nag  aiaaa  oder  mahiasar 
Wassersäcke  oder  Hydatiden  Yorübergafaenda 
Erleichterung  verschaffen ,  und  vielleicht  über 
dia  Natur  das  Uabals  näharao  Aufschluls  g#- 
ban ,  aaeh  müssa  da  uni  so  mabr  aagaiiathaa  . 
werden  I  da  sia  ganz  gafiahrloa  saj. 

*  » 

Dieser  Vorschlag  wurde  angenommeuf  und 
der  Banchstich  bainaha  auf  dar  .näoiUohaa 
Stella^  w6  dia  Paraeantbasif  gamacbt  sn  waiu 
den  pflegt,   auf  der  linken  Seite  «ntaraom« 

men.  —  £9  flössen  nicht  mehr,  als  etwa  3  Schop- 
pen eines  häislichen,  schleimigten,  braunen, 
fadaniiebenden  Wassers  ans»  welches  schwer 
dnreh  diia  Cannla  abflob,  und  aich  in  bäntige 
Cüucremente  zusammenzog.  Der  Umfaog  des 
Unterleibs  fiel  um  ein  Taar  Zolle,  die  starke  ^ 
Fiiüs-  und  Schenkel- Geschwulst  nahm  bedea<- 
tänd  ab,  aber  alle  übrigen  Umatände  bliebam 
nnvarandart.  Es  wurden  0nn  wieder  län- 
gere Zeit  hindurch  die  innerlich  angemesse« 
nen  Mittel  in  starken  Dosen  und  verschiede- 
Den  Formen  gereicht,  welche  hier  alle  ansu- ' 
iiibrani  ich  fiir  abaa  so  iibaffliiCug'i  ala  daos 

■ 
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Zweck,  zu  welchem  ich  gegenwärtige  Ge- 
"  schichte  millheile,  entgegenhalte  und  begoüga 
mich  debbelb  mit  der  «inaigeo  Aoseig^t.  daCi,  , 
witt  man  zu  eagen  pflegt',  alle  RegiMer , « aber 
ohne  einigen  Erfolg,  angezogen  wurden:  der 
Urin  ging  gehörig,  selbst  stark,  und  dabei 
nabiD  der  Uq&fang,  das  Untarleiba  aber  za  ab 
ab,  daa  Falag^cbwobt  rannahrta  sieb»  «od. 
d#bnt6  eicb  fibar  dia  Lerndan-,  Gesäfs-  and 
Rücken  -  Gegeod  aus.  Die  Schmerzen  in  der 
M€ß.  h^fQgü&iric*  9  das  Ziehen  des  ganzen  üör« 


Laidenda  balta  wadar  bei  Taga  nocb  Nachla 
Ruhe,  konnte  bald  b^oaba  weder  liegen,  nocli 

sitzen^  noch  gehen,  indem  das  Gewicht  des 
Laibes  sie  zu  überziehen  drohte«  Sein  Mmr 
feog  betrug  jatst  4f 

In  dieser  trostlosen  Lage  ward  Ton  mir 
eine  Consultation  verlangt,  uod  hierfür  ein 
benachbarter I  sehr' gascbicktar  und  arfabroar 
ArsI  barofan,  Es  ward  nun  baacblossaot  weil 
mit.  dam  gawöholichaD  Troiauait  das  im  Ua- 
tarleib  oder  in  Säcken  enthaltene  Wasser  we- 
gen seiner  Dicke  und  Zähigkeit  nicht  habe  ab- 
fliefsen  könnao,  mit  der  Lancattaan  der  nacht» 
I  ^abigstan,  waicbstao  Stelle  aioa  loeisioa  so/ 
machen ;  diasalba  dorcb  Wiakan  ofiSsn  za  ar- 
balten ,  und  der  Ansflufs  der  zähen  Conten- 
tan  des  Unterleibs  durch  angemessene  Injeclio- 
nen  za  befördern  zu  suchen*  ~  Den  24ten 


dar  BBtta  awiecban  dam  Nabel   und  dam 

Schaambein  unternommen«  und  dadurch  2  —  3 
Maafs  einer  häfslichen ,  dicken,  fadenziehen- 
daB  I  mit  Eiterklümpcben  und  fett  untermisch- 
taa  Vwchtigkail  auagalaarl:  düa  Nacht  übfjr 
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flofs  noch  bei'  2  Blaafs  eines  äholicben,  sul* 
zigen  Vt'assers  ab.  —  Am  folgenden  Tag  fand 
ich   die  Kranke  aehr  schwach,  eiogefallea« 
über  heftige  Schmerzen  io  der'  Mageogegead 
klagend:  der  Unterleib  halte  wenig  abgenoni* 
men,  und  die  Injection  führte  wenig  ab.  —  . 
Den   26ten  stellte  sich   unler  zunehmender 
Schwäche  und  Schmersen  heftiger  Dureti  Br^ 
eben  TOD  iillen  wai  sie  zu  sich  nehm,  nit. 
heftigem  Gestank,  schwarze,  aashaft  riechende 
flüssige  Slühle,   und   die    andern  bekannten 
ZuCalle  von  eingetretener  Gangraena  ein,  und. 
so  verschied  sie  den  27cea  -nnter.  einem'  sol- 
chen Anfall  Toh  Breehen. 

.  Den  darauf  folgenden  Tag  ward  der  Un<» 
terMb  im  Beiseyn  mehrerer  Aerzte  geSffilet, 

wobei  sich  folgende  Merkwürdigkeiten  zeigten* 

Bei  Aufhebung  dee  Leichnams  flofs  Yiele 

aufgerst  stinkende,  gelbe  Feuchtigkeit  aus  dem 
Munde,  die  Bauchmuskeln  waren  sehr  dünne^ 
ÜTid;  das  zwischen  denselben  liegende  Zell- 
<gewebe  mit  einer  weifsen,  gelatiiKfoea  Feuch- 
tigkeit, hin  und  wieder  Hydatiden  bildend  an* 
gefüllt.  —  Aus  dem  geöffneten  Unterleib  flos-> 
'sen  beiläufig  i| — 2  Alaafs  eines  gelblich  ver- 
dorbenen jaucharrigen  Wassers  ab,  und  hieiw 
auf  zeigte  sich  ein  grofser»  i unebener ,  hBehe- 
rigter,  und  mehr  und  weniger  fester  Kürper, 
welcher  von  dem  Becken  anfangend,  den  gan- 
*zen  Unterleib  einnahuii  und  bis  beinahe  ao 
die  Herzgrube  reichtet  wohin  er'  alle  Gedärme 
zurückgedriiekt  hatte.  —  Sein  äufseres  Aus- 
sehen war  bunt,  oben  braunrolh  ,  stellenweia 
gelblich  wie  Fettraasse,  nach  vorne  ^wei  gro- 
fse  Hydatiden  mit  gelblichen  Waseer  ao|^e« 
fSili  r  er  htdM  Vurliefnngea  und  £dbi5kun(eii ; 
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nach  uoten  entdeckte  inao  deo  gemachten  Lan-^ 
selten  «Einstich  in  einer  HöhU»'  aus  vrelcher 
noch  Tiel  schleimigt- eiferartige y  iib^  «uese- 
hende  Feuchtigkeit  abflofs.  —  Dieses  wider« 
Dalürliche  Gewächs   schien   von  der  rechten 
Eierstock- Gegend  zu  entstehen,  womit  es,  so 
^rto  Biit  flrai  Gfond  der  Urinblase  fest  Tef« 
wachsen  war;  ton  da  lag  es  auf  dar  rechten 
T/oterleibs- Seite   frei  am  Peritonaeum,  und 
war  nur  auf  der  linken  Seite,  mittelst  wenig 
festen,  widernatürlichen  Membranen  mit  deia  i 
Bauchfell  Terwachsoo ,  so  daüs  es  ohne  Tiela 
Bfnhtf  in  die  Hohe  gehobeu,  und  ton  seiner 
Verbindung  mit  der  rechten  Eierstock- Gegend 
losgetrennt  werden  konnte.    B^i  dem  Zurück* 
legen  dieser  ungeheuer  grofsen  und  schweren 
Hasse  rifs  der  daran  befestigte  Gnfnd  der  Urin* 
blase  entzwei,  deren  Häute  in  dieser  Gegend 
ungewöhnlich  dünn  waren.    Dieser  ganze  her- 
ausgenommene schwere  Körper  wurde  eiostf 
'  wollen  in  einen*  groben  ILnbel,  weichender 
ganz  aosfnlhe,  bei  SeiSe  gelegt,  um  Tordersanist 
die  Unterleibs- Eingeweide  genauer  zu  unter- 
anchen,  und  seinem  Ursprung  näher  zu  kom- 
men |  zu  welchem  Endzweck  die  ganz  in  die 
obere  Bailchgegend ,  wie  oben  bemerkt,  her« 
aufgedrüclLten  Därme  abgetrennt  und  heraus- 
genommen wurden.  —   Der  Mastdarm  zeigte 
sich  hiebe!  schwarz,  brandig,  die  absteigende 
Portion  des  Grimmdarms  und  seine  Fltsura 
fKnce  waren  von  dem  Gewidit  des  auf  sie 
drückenden  Körpers  ganz  flach  gedrückt,  und 
aehr  verdorben  bräunlich  aussehend;  die  übri- 
gen Gedärme  hatten  hin  und  wieder  braun« 
löthlicbe,  ^angjrinescireode  Stellen,  War^n  aber 
weder  Ton  Kotb^-nocb  von  Luft  sehr  ausge« 
dehnt,  noch  hatten  sie  im  Ganzen  genommen, 

t 
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#io  iehr  kraakea  Ansteheii»    Der  HagM  mt* 

hielt  noch  viele  Flüssigkeit ,  sah  übrigens  na- 
türlich ,au9«v  Die  Leber  lag  ganz  unter  dea 
Bipf^en  an  das  Zwerchfell  angedrückt,  war 
gesuod,  die  Galleoblase  enthielt  Tiele  flSaeige 
Galle,  die  Milz  und  IViereii  sahen  rolhbraoo- 
lieh  aus;  die  Blutgefafse  waren  Äark  an^e* 
iiilll:  das  Mesenleriutiiy  und  besonders  das 
tbcoIoQ  s^hr  Terdorben,  braonrölhlicli  gaogti» 
ooa;  die  G^fafse  derselben  strolzIeD  too  Blatt 
eben  so  krankhaft ,  yerdurben ,  schwärzlich 
zeigte  sich  das  reritonaenin  an  verschiedenen 
Stellen ,  und  Torzuglich  auch  der  die  untere 
Seite  des  Zwerchfells  iiberfiehende  Iheil :  die 
untere  Hohlader  war  von  Blut  ganz  aoTgetrie- 
ben,  so  wie*  die  übrigen  Unterleibs  -  Gefäfse 
blutrottu  Bei  näherer  Untersuchung  der  im 
Becken  enthaltenen  Theile  stellte  sich  das  dea 
Mastdarm  .and  die  Gebennuller  nnudebend^ 
Zellgewebe  sehr  krankhaft,  rothlich,  schlaff 
und  meistens  brandig  dar;  die  Mutterscheide 
und  Gebärmutter  Waren  natürlieb  beschaffen: 
am  linken  Orario  eine  nnfsgfmfse  Hydalis;  lUe 
Fimbriae  waren  rothlich,  entzündet,  das  rechte 
Ovarium  fehlte,  an  dessen  Stelle  fand  sich 
eine  anfangende  Speckge^chwulst,  wo  jenes 
grolse  Gewächs  wer  abgeschnitten  worden^ 
dessen  Entstehung  vom  rechten  Eierelock  iwl-* 
hin  deutlich  zu  Tage  lag* 

Diese  nun  wieder  Torgenommeoe  After- 
Organisation  war  von  rnndUcher  Gestalt  t  bei 
1^  Schuh  lang,  beinabe  ae  breit,  und  wo  sie 

am  dicksten  war,  betrug  sie  beiläufig  einen 
Schuh;  au  der  oberen,  gegen  die  Bauchwan« 
dung  gelegenen  Seite  merklich  erhöheter,  eis 
9^^t  der  unteren,  übrigens       vris  oben  be« 
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rnttiit  —  TOD  '  T«rscli}e€l#iier  Fiii)ie,  uneben 

mit  Erböhungen  und  Vertiefungen ;  die  Con- 
*  ftifttenz  an  der  einen  Stelle  fest»  au  anderen 
nacbgebend,  und  dankel  fluctuirend«  —  Sie 
balle  mit  einem  Worl  aiiegesprochen ,  —  die 
Form  einer  grofsen  und  dicken ,  stark  getrie- 
benen Pasttie.  Beim  Einscbneideu  der  nach« 
giebigen  Stellen  floXs  aus  den  grofsen  Höhlen, 
io  welche  man  ohne  Mühe,  die  gante  Hand 
bringen  konnte,  ans  def  einen  eine  gelbliche, 
schleimigfe  Peuchtigkeit ,  aus  anderen  dickere, 
fette  ,^  und  eiterartige  Materie,  aus  der  dritten 
eigentliche  Jaüche;  die'  Wände  bestanden  gro^ 
Aentbeiis  ans  Fettmassen«  'welche  an  einigen 
O/ten  fester,  und  Ton  iDeitcbiger  Natur  wa- 
ren ,  doch  liefs  sich  der  grofste  Theit  mit  den  r 
Fingern  zerreifsen.  In  der  Tiefe  gegen  die 
untere  Seite,  Ton -woher  sich  dieses  Gewächa  ' 
wahrscheinlich  aus  dem  dort  befindlichen  Ora« 
rio  und  Tuba  erzeugt  haben  mag,  war  die  % 
Consistenz  offenbar  fester  und  ileischigt ,  doch, 
konnte  man  weder  daselbst  noch  in  den  8~ 
10  eröffneten  Hohlen  ^  noch  sonst  irgendwo 
eigentliche  Organisation  entilecken ,  wohl  aber 
in  diesen  tiefen,  festeren  Theilen ,  dahin  fiih« 
reade  Blutgefäfse  wabrnebmen.  —  Diese  ganze 
nnorgAnische  Masse  wo^dS  Tfund  a  32  Lotb. 

Wenn  es  nun  zwar  lacht  in  Abrede  ge- 
alellt  werden  kann,  d^fs  Krankheiteo  der  in« 
iierlicben  weiblichen  Geburtstbeile  und  Desor* 
gnnisationen  derselben'  nicht  unter  die  palho* 
logischdn  Sellenfaeiten  gehpren,  sondern  bau<« 
figer  angetroffen  werden,  als  wohl  mancher 
glauben  möchte,  und  das  rege  Leben,  wei- 
ches die  Natnr  in  .diese  Xbeile  des  meoscbli«  , 

cheft  Orfaniamus  besoilders  für  gereizte  Le- 
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berreizuüg    oder  Mangel   an  Reiz  vorzügücli 
hierfür  zu  dl^poniren  scheint,  —  und  wenn, 
daher  auch  Eieratock  -  Krankheiten  und  £at^ 
arluogen  bio  und  wieder  TorkMimeB ,  ^ 
sieheii  doch  dieselbeo*  häufiger  io  UDgewohn«» 
ten  Wasseransammlungen,  und  widernalürli* 
dien  Auadebnviogen  der  Gme/e'acbem  Eier  ia 
WaseertäckeOf  ak  in  solchen  grofaen  Fleisch- 
und  Fetlmasaea.  —  Sa  fand  man  — >  um  einiga 
Beispiele  aDZuriihreo ,  nach  Sawpson  *)  in  ei-, 
nem  solchen  Sack  112  Pfund  Walser  ange- 
häuft; auch  Kelcfi       erwähnt  eines  sehr  au»» 
gedehnten«  mit  Schleim  angefüllten  Of#fi<q)fc 
das  30  Pfund,  und  nach  Entleerung  9  Pflilfa 
wog.  —  Aliein  eine  Speckgeschwulst  des  Eier^ 
Stocks  Yon  solcher  Ausdehnung  Dn^Cri^se  ga* 
hört  pnter  die  seltenen  Erscheinungen.  Deno^ 
wenn  man  i^nn  d€  Bo$Ms  *^^)  Angphif  :,4ln 

beinahe  an  das  Unglaubliche  gränzt,  ausnimmt^ 
der  einen  ,  in  einen  ungestalteten  Khunpea 
von  102 Pfuud ausgearteten  Eierstock  beschreibt, 
ao  bleiben  die  neaeA  diefsiälligtn  Btobachtutf. 
gen ,  von  welchen  ich  die  2  merkwürdigsten^ 
mir  in  meiner  Leclüre  aufgestofsenen ,  noch 
kurz  berühren  will,  hinter  der  vorsl^hendea 
zurück.  —  Coasbruch  nämlich  führt  ei» 

aen  fall  an,  wo  das  linke  OTarinm  bei  einet 


JLeske  Auifiig  aus  den  Philosoph.  Tramms 

Fol. ./.  pag.  m 

^^^Hufelmmfä  Jonmsl  der  prakt*  Heilknnde.  Mi. 
XXV.  Sc  2,  pig.  19* 

***)  Neues  Journal  der  autltnd.  med«  u.  eluravg» 
JLitiAiraittr.  Bd.  iL  St,  1.  pag.  18L 

Tasebenbttdi  ier  padioloa.  Instonne  fir 
Asieie  sad  Wnadiats.  pag.  327«  scf.  « 
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SOfähti^en  Frau  in  eine  26  Ffttod  «chwerAii 
traubeiiförinigen  Masse  ausgeartat  war,  ^erao 
ainsalna«  wie  ein  Mnaoskopf  grofse  Pnchar 

abwechselod  eine  gelbe,  braune,  gallertartige, 
wäsaerigld  Faurhtigkeit  enthielten  ^  und  wobei 
der  Uterus,  das  rechte  OfBnv^,   und  alle  , 
BiDgeweide  gesund  waren»    Und  Sthmidir  *) 
erzählt  die  Kraokheits- Geschichte  einer  Frau 
von  22  Jahreoi  bei  deren  Unterleibs -OeiTnuog 
aich  eine  uDfürmliche,  groi'se  und  derbe  Masse 
Torfattd,  weiche  das  Ansehen  eines  grofi^ea 
und  nnformlichen  Pleischkluinpen  hutte.  ^aeh  ^ 
ihrer  Herausnahiue  zeigte  es  sici) ,  dafs  es  der 
Unke  Eierstock   war.     Sie   wo{;   18  rheinl. 
Pfunde,  war  äufserst  uniregelinäüiig  gest.ihet^ 
]|elle  Tiele  Wandungen /Verliefun gen  und  Frio« 
tuberanzen.     Die  auf  demselben  verlheihen 
Adergeilechte  waren  stark  von  dunkelblauem 
Blut  angefiiUty  das  Aussehen  war  ein  wahrea 
Gemisch  tou  den.  verschiedensten  Farben »  in-  ~ 
deeaen  blieb  eine  weifsgelbliche  Farbe  die  pra*. 
dominireude.  —   Die  Substanz  dieses  degene«  • 
xirten  Eierstocks  war  fast  jener  der  Uirn-Sub« 
ataiis  fiu -yergleichen,  nur  daXis  jene  irn  Innefn 
amnchmal  seUulöee   Bildungen  hatte,  ^  bald 
wieder  durcli  steatomartige  Stellen,  bald  durch 
ganz  kleine  Hydatiden  sich  von  dieser  unter* 
acbied*  —  Die  Masse  überhaupt  war  körnigt, 
und  an  den  meisten  -  Stellen  völlig  lederartig 
aosnföhlen. 

Wenn  uns  iibrigens ,  hinsichtlich  der  Ent^ 
stehung  solcher  widernatiirlichen  Gewächse  vie- 
les dunkel  bleibt,  nnd  wir  diese  pathologische 
Werkstätte  nicht  genügeod  durchschauen  kön«- 

M^diciniicbN- praktische  Advertarien  am  Kran« 
ksnbetie..labiiig.l821.  lia  Liefsriuig.  p«  266  tcq» 
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nen ,  so  bleihl  doch  ohM  Zweifel  als  dat 
i^ahmbeinlichste  ansunehmeiit  dajji  di%  Eni* 
wtcklaof  dieser  After- Organisalioiimi  in  den 
Graefe^schen  Eichen  ihren  Ursprung  nehme, 
welche  sich  in  Hydatiden  verwandeln ,  und 
durch  die  geateigerte  Thätl^keit  des  lympba* 
tischen  Systems  sich  TefgroÜMrn,.  mit  eioan« 
der  TereiDigen,  terwadisen,  dorch  AiisIm« 
rung  von  lymphn tischen  und  serösen  Feuch- 
tigkeiten theiis  Höhlen  bilden ,  tbeils  in  fet- 
tige Massen  sich  verwandeln ,  so  wie  solches» 
uiiser  Fall  neigt«  — *  Das  Wesen  der  Krank* 
heil  mochte  ich  in  demselben  eher  in  einer 
gesteigerten  Vitalität,  und  einem  krankhaft 
erhöhetem  Bildungslrieb ,  als  in  eine  eigent- 
liche £ntsändong|  fürwelcbn  din  Belege  dnroli-> 
nas  mangeln,  setzen,  welcher  nach  wahr- 
8ci))»inlich^n  Gründen  in  einer  unvojlkomme^ 
nen  Befruchtung,  oder  in  zu  häufigem  Bei- 
schlaf nnd  SU  häufiger Reisang  des  Geschlechts  - 
Systems  seine  reranlassende  Ursache  gehabt 
haben  mochte:  eine  bemerkenswerthe  patbcM 
logische  Erscheinung  blieb  mir  aber  immer  der 
Umstand,  mit  v?elcher  bewundernswiirdigeii 
Thäiigkeit  und  Rasebheit'der  thierische  Orga- 
nismus, —  so  wie  oft  in  Reprodoction  ver- 
loren gegangener  Theile/ — •  so  auch  in  Bil- 
dung von  After-  Organisationen  zu  Werke 
geht,  Indens  er  in  Zeit  von  9  Monaten  alle 
seine  Kräfte,  nnd  allen  durch  reichliche  Nah«* 
rung  erhaltenen 'Nabrüngsstoff  nop  Auf  HWriPor»  . 
rufung  und  Vergröfserung  dieses  AHer- Gebil- 
des verwandt  zu  haben  scheint;  und  endlich 
dürfen  wir  den  Umstand  nicht  übersehen ,  dafa 
diese  Krankheit  rom  Ktchten  Eierstork  aus- 
ging, da  nach  allen  bisherigen  Erfahrungen, 
ohne  dafs  ich  mir  hieiYon  einen  hinreichen- 

dea 
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4m  GnukI  Mgtbao  kSpstoi  ^«r  Hak»  Toni^« 
Kch  ottd  Itef  ausicIilMblich  SfU  dieser  * 
Krankheits^ Zustände  za  seyo  pflegt^  und 
selbst  Sprengel  in  seiner  Fatfaolbgie  es  als  eine 
grofse  Selleobeil  aufstellt,  dafs  Jmhof  in  HaL 
hr  JOiatn.  pract.  Ihm.  IV.  pag.  380.  eioM 
eolcben  auf  der  rechten  Sehe  angetroITeo  hat, 
an  welche  Beobachtung  sich  in  den  neuesten 
Zeiten  eine  andere  iod  Göttingeoschea  Clinica 
gemachte  tob  einer  Fraeeaqierto^  aDtchliebt^ 
bei  wdeber  deiF  rechte  Eierstodt  im  *in  ihteo  - 
titaioma  Ton  23  Tiund  an  Gewicht  aasgeartjet 
war. 


« 

3. 

Q^tO'Stmoma  Ulm. 

■ 

Eine  Jungfer  Ton  67  Jabre&t  in  ihrer 
Kindheit,  so  viel  in  Erfahrung  gebracht  wer*« 
den  konnte,  —  stets  gesund,  kam  erwachsen, 
und  zwar  achoo  in  ihrem  17ten  Jahr  zoei^l  ^ 
ela  Dieaatoiagd  nach  Zöricbi  und  wnrde  dann 
epSter  als  HantbSherfn  angeetellt,  so  dafs  sie 
daselbst  27  Jahre  verlebte.  —  An  dem  erste« 
ran  Platz  war  sie  bei  vielen  schweren  und 
nngreiianden  Arbeiten,  häufigen  Erkältungen 
aosgesolst  f  ewoien,  iind  hatte  spater  eine  bartn^ 
langdauerndei  Krankheit  In  bestehen,  deren 

^  S,  G.  VogeVs  allgemeine  medicin.  diignosti- 
ecbe  Unteriuchungeu  sor  Erweiterung  und  Ver- 
zoll kommnung  seines  Krinkea-Ezaiaen.  iter 
TheiL  pig.  41. 

JenrntU^?II.B•4S^  C 
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Vexlauf  und  Chitrakier  lie  swar  nicht  näher 
iio2ugebM  tdffinodblty  Yoa  ifekher  ü%  mb^ 
'als  Folge  eineii  harleo  unil  aofgatriebanea  Ub-> 

Jerleilj  zurückbehielt.  —  Gegen  diese  Folge- 
krafJkheil  waren  viele ,  — ^  aalbst  von  berühm- 
tj^  Aeratan  verschriebene,  und  anhalteod  ge- 
H^ochte  Arjioeiea  ohne  allen  £rfulg  gebUe- 
|)en^  und  endlich  wurde  das  Uebel  von  allen 
hir  unheilbar  erklart,  ohne,  wie  sie  erklärten, 
das  Wesen  und  den  Sitz  dessajl^bea  iiä* 
Ii0fen^  A^fachkia  ^lieben  sn  können.  lüaeh 
Verlajif  daa  oben  bemerkten  Zeitvautna^  da 
sie  sich  ihren  Platz  weiter  vorzustehen  aufser 
Stand  befand,  kehrte  sie  hieher  an  ihren  Ge* 
bnriiort  zurück ,  und  führte  eine  slille,  mai- 
'  atena  aitsende  Lebensait.  -r-  Die  Alenatrnation 
verlor  sie  in  ihrem  50steo  Lebensjahr,  ohne 
alle  widrige  Zufälle.  —  Ihr  Aussehen  war 
kränklich  f  hiai'sgelb,  cachektisch,  mager,  ihr 
Unterleib  sehr  alark  anfgeUiebei|  und  atein» 
barl;  der  Gang  miibaam^  wankend,  gerade 
vrre  bei  einer  hoch  schwangern  Person,  wel- 
che das  Gleichgewicht  des  Körpers  am  Eadf 
der  Schwangarachafit  au  behalten  Jkliihe  hat,  , 

Inzwischen  lebte  aie  so  noch  22  Jahre  in 
einMn  leidentlichen  Zustande  ^  ohne  bedeuten* 
je.  und  langdauvende  Kränklichkeiten  nn  er* 
leiden  ,  nur  schwollen  in  den  letzten  Lebens- 
jahren die  Füfse  immer  mehr,  und  brachen 
^uch  einigemal  auf,  doch  nahmen  sie  jeder« 
feif  wiader  Heilung  an,  nnd  konnten,  bei  ate* 
ter  Einreibung  in  einem  «rträ^chen  Zualnnd 
erhalten  werden. 

Gegen  Ende  dea  Jahrea  1824  fing  aie  an, 

yber  merkliche  Zunahme  ihres  Unterleibes, 
Heraufsteigen  in  die  Hjeragruba,  Varstopfungy 
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VerdauQDgs«  Beschwerden,  verminderten  Urin- 
abj^aog  lait  wacheeadar  FufsgeschwuUt  zukla« 
geoy  wobei  sich  ein  anhalteoder,  obglaieh  wSeht 
badaoteodar  Bl^jtUbgnog'aat  der  Mutletichaide 
einstellte,  welchen  die  Kranke  gleich  für  ein 
löddiches  Zeichen  ansehen  wollte.  —  Gege^ 
bene  Arzneien  brachten  nür  unbedeutanile  uod 
Bichl  daureo^  Erleich tarongao  hanror,  6e« 
geo  die  •Mitte  Jaauar  1820  bildete  sich,  ne» 
ben  allen  obigen  Beschwerden  eine  schnell 
wachsende ,  steinharte  Drüsengeschwulst  am 
Halae«  welche  ihr  auf  dieeer  Seite  der  ScUal^ 
gegeod  und  des  Gesichts  sehr  beCtige  Sthwofit^ 
zen  rerursachte.  —  Sie  nahm  anfänglich  die 
Gegend  der  rechten  Unterkinnbacken  -  Drüse, 
Qod  der  Parotis  eia^  zog  allmählig  die  übth» 
geo  nahen  Halsdrüsen  in  Milleidensehaft  i  ved 
ergrilF  endlich  andi  die  SchilddrSse«  —  Diese 
Drüsengeschwulst  vergröfserte  sich  bis  gegen 
das  Ende  des  Monats  in  einem  so  bedeuten- 
den Grade,  besonders  gegen  den  Schlund  hin, 
dafis  sie  nur  mit  äufserster  Anstrengung  einige 
FlSssigkeit  hihterbringen  konnte^  und  das  Hin- 
dernifs  selbst  in  der  Gegend  des  Luftröhren- 
kopfs  angab ,  nebenbei  nahmen  die  Kopf-  und 
Gesicht  «Schmerzen  sehriiberhand:  die  Kranke 
konnte  weder  bei  Tage  noch  Nachts  Ruhe 
finden  ,  beinahe  weder  sitzen  noch  liegen,  und 

Irüfse  Dosen  Opium  verschalTlen  nur  wenige 
«inderung;  auch  die  Unierteiba- Geschwulst, 
stieg  immer  höher  ,  bis  zur  Herj^grube,  wo^ 
bei  der  Urin -Abgang  «nd  die  Kräfte  sich  tsv» 
minderten ,  obgleich  ersterer  die  ganz  natür- 
liche Farbe  zeigte.  —  In  der  ersten  Woche 
des  Uornungs  balle  jene  Dysphagie  den  höch-r 
sten  Grad  erreicht,  so  dafe  die  a^me  Leidehde^ 
nun  auch   keine  Ftü^sigkeil  mehr  hinonlexw 

t  2 


Dt 


bringen  konnte,  indem  das  Verschluckte  oben 
im  Schlund  liegen  blieb,  und  ein  elarker  Ua— • 
•tea-AoCill  ofk  bia  zum  Enticknogt  -  Grad  sieb 

-^oeldlte,  mit  welchem  endlich  viel  Scbleina 
ausgeworfen  wurde:  bisweilen  gelangte  unter 
diesen  hefligen  Anstrengungen  und  yerschie* 
deoeti  Kopf-  und  Hals-BeweKaogen  eia  Täeil 
cka  Verachlacktea  in  den  Magen ,  meiateM 
aber  wurde  allea  wiader  ausgebrochen«  Dia 
enorme  Halsgeschwulst  erweichte  sich  Dua 
alimäblig  in  der  Bütte  ^  wurde  glänzendroth 
and  aaigta  fiactuation«  wobei  aich  die  Kopf--. 
echoMKea  Temiindertan.  —  Ob  ich  mir  aaa  • 

^gleich   von   der  Oeffnung  dieser  Geschwulat 
nicht'  sehr  viel  Vortheil  versprechen ,  und  die 

,  dacaaa  eotatehenden  Folgen  nicht  berechnaa 
koaata  ^  wnnigateaa  die  Hoffianaf  nicht  mibra» 
darfte»  darch^Eatleeraog  jenea  Hiadermih  iaa 
Schlingen  zu  heben,  welches  ich  mehr  einer 
Anschwellung  der  Drüsen  im  Schlund,  und 
daheriger  Verengerung  dea  Kanals,  al^  dem 
DracL  der  Uala  -  Geachwabt  and  ihrer  Ccni«* 
teoten  zuzuschreiben  geneigt  war,  —  ao  machte  - 
ich  doch  der  Kranken  diesen  Vorachlag^  wei- 
chen dieaelbe  aber  verwarL 

In  der  letzten  Woche  ihres  Lebens  klagte 
.  aia  aber  öftere  heftige  Schmerzen  in  der  Hers« 
grübe I  aieigende  Bangigkeiten  aaf  der  Braat, 
Wehelhaa  in  allen  GUaderni  so  dalSi '  aie  nicht 
wufste,  wo  sie  bleiben  konnte,  entsetzlich 
jammerte,  winselte^  und  aich  nach  der  Todea* 
atande  aehnte. 

Den  12ten  Februar  fand  ich  grofse  Kräfte- 
Abnahme  und  sehr  be^chieaaigtea  schwachen. 
Palai  Abeada  ala  man  aia,  ni^ch  Erneaeniiig 
«dea  Baites,  aus  der  Stube  zu  demaelbaa  na* 
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t 

»ckiSlireD  wöUief  fiel  «la  auf  daiMlbe  hk^ 
mmI  war  lodL 

Den  i4laii  NachmUlagt  worda  dia  Lei- 
chaaöffiiiog  '  TorgenomiDM,  walcha  foIgeaiU 
mark  würdige  Erscheiauogen  lieferte. 

Das  Gaaiekt,  dia  Brost  and  obarn  Extra^ 
oiitäteD  waren  ganz  abgemagert,  dagegen  der 
Uoterlaib  toü  der  Schaaingegend  bis  zur  Hers« 
graba  sahr  stark  aofgatriaMb,  steinhart,  jiiiu 
gaods  oacbirabaDcl ,  •  so  wia  aocb  dia  Varstor- 
bane  sich  öfters  gegen  die  Umstehenden  ge- 
äufsert  haben  soll,  sie  habe  gewifs  einen  Steia 
im  Ijaiba:  die  Schaokal  ttodFäfsa  waren  aä»  ' 
lug  aogasehwollao. 

Dar  ÜBtarMbt  warda  ineh  daa  gawSlui« 

liehen  Kreuzsc)inilt  geüiTnet,  und,  nachdem 
nach  unserem  Dafürhalten  die  Haut  durch«, 
•dioitten  wordaa,  dia  Sectioo  auf  den  ^anm- 
tar  liegendktt  Bandiniiiakaln  fartgasatat 
.  Diasa  Substanz  war  sahr  liatt,  flaiscbigt,  fast^ 
obeD  und  auf  der  linken  Seite  aber  wirklich 
YoUkommea  knöchern,  so  dafs  das  Messer  ^ 
baioaba  aicht  dajrcbdriogan  koontai  und  aar 
mit  groTtar  Aastrang^ng,  uad  uotar  aloam  knatu 

renden  Geräusch  eine  knochigt- fleischigte  Massa 
¥on  wenigstens  4  Finger  oder  Zoll  Dicke 
gtaicbsain  durchgesägt  werden  mufste^  bis  wir 
in  einä  Böhla  gelaogtan,  aus  walchM'uns  ain  . 
bräanlich  scblaimigtes  Wasser  antgegebstärsta« 
—  Wir  hielten  die  ganze  dicke  durchschnit- 
tana  Masse  für  eine  widernatürliche  Auswsch* 
sang  and  Yarknöchavung  der  fiauchmoskaln 
aadi  das  BanfbMIs,  uad  gläubtaa  nun  in  dia 
Bauchhöhle  gelangt  zu  seyn.  —  Wia  arstaun- 
ten  wir  abar^  als  wir  nach  Entleerung  der 
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HShle  von  circa  4  Maars  benaDnter  Fllisf^iglpit, 
in  disrselben  nichts  von  Eiogeweidea  oder 
DanMD^  soodern  einzig  ein  braones,  faserig-* 
fei,  frei  daliegendes  Gewebe,  und  nach  Zo» 
sammen fallen  dieses  unorganischen  Gebildes^ 
oben  unter  den  kurzen  Rippen  aufserhnlh  des- 
aelhen  hioaufgedrangte  Därme  zum  Yorscbeia 
keannen  aabenft  ^  Nun  sahen  wir  eijpi  ein»  - 
defii  wir  gleich  anfüiiglich  die  sänmtlieheii 
Unterleibs  -  Integumente  durchacbnitten  ,  und 
Ton  da  an  auf  ein  widernatürliches  Gewächs 
geitoCsen  wereo»  dafs  die  Banchwandungea 
dttreh  die  slarhe  Ansdebnnng  ungewShnttch 
Tsrdünnet,  und  dadurch  die  Bauchmuskeln 
beinahe  verschwunden,  die  Ansicht  der  Ge- 
därme nnd  Eingeweide  aber  uns  durch  die 
AMdebnung  feeer  widerMlörlichen «  und  i^oit 
der  Beehenhohie  bie  boS  Herzgrobe  reichea* 
den  After  -  Organisation  entzogen  worden  *sey. 
—  Wir  konnten  nun  diese  blasse  oben  frei 
,  anfheben  und  rarütklegen.  Gegen  den  Rücken 
war  sie  mittelst  widernatörlicberi  iuioliger  Li- 
gjini'ente  iliit  dem  Darmkanal  verwachsen; 
Weiler  unten  ntif  beiden  Seilen  mittelst  feste- 
rer Bänder. an  den  Beckenrand  befestigt,  und 
stieg  dann  in  dae-Beckeo  selbsl  bionoteri  dee* 
seo  Raum  es  fast  ^^anelieh  eibnebm.  ~  *Wir 
sahen  nun  hierifus ,  und  durch  ihre  Endignng 
und  Befestigung  an  der  Vagina  ein,  dnfs  dies 
die  degenerirle,  und  in  eine  osleo-stealoma- 
töse  Masse.  varfsrandeMe  Gebärmutter' sey. 

Wir  legten  sie  einstweilen  bei  Seite,  und 
fanden  nach  derselben  iieraufüinhine  die  Vn-^ 
terleibshöhle  beinahe  leer^  Die  sammtlichea 
diifrMn  Gedärme  weren  aans  iA  beide  hypo* 

choBdriile  Gegenden   und  unter  die  kurzen 

* 

« 
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Rippen  hinaur^adrängt,  leer,  klein ^  zusatii« 
meagedriickt  f  und  dahen  rothüch,  krankfaait 
«m:  TOD  deo  dicken  Därmeii  lag  der  Bltiid« 
nad  aufsteigende  Theil  des  Grimmdarms  uii<->  ' 
ter  der   degenerlrten  Masse   auf  der  rechten 
Seile  durch  Zeilgewebe  mit  deraelben  verbun- 
deo  ,  sab  braun  *  echwärsUch ,  verdofbeo  aue: 
der  Queerdarm  lag  tief  im  £pip;nslrio^  uad  die 
absteigende   l^orfion  zusaii]iuen<;edrückt ,   und  > 
wie  die  aufsteigende,  schwärzlich  Terdorben 
aussehend^  auf  der  linken\iSei(e  uaier  jenem 
Uewächs.  —  Das  Gekrös  von  demselben  an»- 
saromengedriickt I  war  gans 'ohne  Fett,  die 
Gefäi'se   varicös,   hin   und  wieder  bräuDlichi 
schwarze  Funkte  und  grüfsem  bläuliche  Stel-  ^ 
len  bildend.  —   Die  Leber  und  der  Magen 
fanden  sieb  ganz  hinauf  an  das  Zwerchfell ' 
au;^eclrückt.       Die  Leber  sah  rölhiich  bi^un,  ' 
Rut*  der  anfseren  Oberfläche  leicht  entzündet 
ans 9  die  iuuere  Subs&aoz  war  compact t  blut» 
leer,  das  Neta*  gans  ohae  Feti,  von  Farbn* 
röthlieh  gelb,  krankhaft  —  Magen  nnd  Milar 
waren  gesund.    Die  rechte  Miere  hatte  noch 
ein  ziemlich  unverdorbenes  Aussehen,  die  linke 
nher  glich  einem  kleinen  FleischJüumpent  an 
welchem  man  die  Terschiedennn  S|ibstanaan 
nicht  mehr  unterscheiden  konnte;  die  Harn*-' 
blase  war  mit  dem  widernatürlichen  Körper 
fest  verwachsen ,  so  dafs  man  sie  anfänglich 
nicht  leicht  aufiinden  konnte,  übrigens  ganz 
leer,  nnd  halte  dSnna,  ^ber  nicht  beeonda» 

krankhafte  Häute.         •  , 

'  *  •  ...... 

Wir  schritten  nun  zur  Untersuchung  der 
Halsgesch wolst  und  dea^  Oesopbagiie/  nnd  wolU 
ten  dieselbe  anränglich  ganz  herausschälen, 
scbnUlen  sie  aber,  da  wir  hierin  zu  viele 
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Schwiarigkelten  f%Bd«D ,  indem  sie  sich  za 
lief  nach  den  Innern  Theilen  zog,  auf,  wor*  - 
Mf  dicke,  brionUeiieHelerie  mit  festen  Klomf-  ^, 
eben  Ton  gleicher  Farbe,  wie  verdorbene  aM 
aufgelöste  Drüsen -Substanz  aussehend,  zum 
TheU  b^rausfloD»,  sum  Xbeil  mit  den  Fiogera 
heranegeboU  wmta  mniiit«.  —  Di«  Hoble  er-» 
ätrtockta  eicb  mb*  too  dem  Ohr,  ontar  der 
Kinnbacke  und  Luftröhre  in  die  Tiefe  bis  an 
den  Schlund,  dessen  Substanz  wir  schon  mit 
den  Fingern  krankbafl  laoden:  wir  scboiilaA 
desbalb  um  ibn  genauer  su  nntersncben ,  auf 
der  linken  .Seite  des  Haisee  auf  densetben  ein» 
wobei  sieb  seine  häutige  Substanz  ganz  knor«»^ 

Seiartig,  und  seine  Höhle  sebr  aoaammeoge* 
rückt  und  Tatengert  fäad^ 

Der  herausgeschnittene  Uterus  nun  sah 
Ton  aufsen  wie  eine  recht  derbe,  länglicht 
runde.,  hinten  auf  der  unteren  Seite  mehr  fia« 
che  Flaiscbmassa.  aus,  Ton  Farbe  gatUicb,  aiit 
Feltslreifea,  bin  und  wieder  liefen  angeecbwol» 
len,  yaricöse  Gefäfse  über  dieselbe  bin;  das 
rechte  Ovarium  ^mit  dem  Fransen  -  FortsaUi 
bildete  einen  weiten  Sack,  in  walcbein  eiiM 
blutige  Feucbtigkeit  entbalten  war,  das  link% 
kaum  mehr  kenntlich,  häutige  Falten,  und 
war  ganz  zusammengeschrumpft.  —  Die  Wan- 
dung der  Gebärmutter  bis  zur  Höhle  bati# 
eine  starke  Handbreite  an  Höhe:  diese  inuar» 
Sttbstans  war  sebr  verschieden ,  und  das  Ao»» 
sehen  buntschäckigt:  gauza  Steilen  waren  knö« 
ehern,  und  konnten  beinahe  nicht  durchschnit* 
ten  werden,  andere  knorplicbt,  wieder  andere 
stallten  dicke  ,  laste  Fleischmasi(ee  Tor,  ^uad  die 
wenigsten  sahen  speckigt  aus.  Das  InneM  der 
Höhle  selbst  halte  ^in  bäfsUcb  braunUchea 
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Aasseheo:  in  derselben  Ingen  ganze  Hnndvoll  i 
braunes,  selluiÖMs  Geweihe,  wie  euf^elörsta 
Uäele  odt»  Faemt^jtf,  oder  darth  Fäulnib 
Terdorbene  Gefafse,  welche  man  ohne  Hin« 
dernisse  herausnehmen  koiinie.  Dieses  AHer- 
Gewächs  wog  22  Pfund,  und  mit  circa  8  Tiund 
Fläesigkmt  «ogeTiiai,  ^  30  Ffaad,  welche  die 
T«itterb6M  mit  eich  Jiflmmgetragen. 

Hatten  wir  in  dem  erst  angeführten  Fall 
iitte  merkwürdige  After- Organisatioo  ea  ei« 
Bern  SierstOelL  too  sehenem  Umfeog  vor  eos, 
ee  ftellt  eich  mis  hier  eine  ttiebl  weniger 
uidrkwürc'ige  Entartung  in  einem  anderen  Tbeil 
des  weiblichen  Generätions- Systems  ^dar,  und 
vrenn  socb  Krankheiten  der  Gebärmiitter  aod 
Desofgenisetfooei»  ihrer  Sobstaos  Tielleichf  noch 
häoGger»  als  an  den  Eierslucken  den  Leichen 
untersuchender  Pathologen  zu  Gesichte  kom*  - 
men,  so  scheint  dennoch  das  Ergebnifs  dieser 
LeiclieiiSffiiiiiig  eloee  bicht  ttDwicbligen  Bei«» 
trag  zur  pathologischen  Anatomie  an  iiefem« 
—  Denn  wenn  uns  gleich  ihre  Schriftsteller, 
wie  Mayl^f  Mtcktl^  BaUlit^  Sömmerring^  Por^  ^ 
täl  n.  e.  eine  lieoge  Beobachtungen  von  an 
der  Gebarmnf ler  anfgefondenen  Fleiscbgewacb» 
sen,  fibrösen  Cootretionen ,  nnd  Verknoche-  . 
rungen  in  der  Höhle  der  Gebarmutter  selbst, 
aufgezeichnet  clarstellen,  so  konnte  ich  doch 
keine  auffinden  ^  welche  dem  oben  bes<?hrie» 
beoen  After- GewSchs  in  Riicksicht  seines  tin<^ 
gewohnten  Umfangs  und  Gröfse  sowohl,  als 
der  Art  der  Desorganisation,  und  der  Ver- 
knochemng  der  Gebärmutter -Substanz  selbst 
nahe  kmin.  — »  Zwar  fand  ich  mich  nicht  im 
9aU  eine  Disitrt.  d%  (huc-nttatenrnt.  von  Afur« 
foy  vom  Jahr  1780,  und  eine  andere  von 
» 
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Schwarz,  Db  ZMgemradonM  UurL  Göcttmg.  1799 
bier(iir  benulsM  ku  ktmoM«  und  lilieb  mir 
d^innnch  tiobekaaiit,  ob  uo4  in  wie  weit  eieh 
in  <ien6#-l!)eu  alle  fällig  nusegebene  Ueobach- 
ttiogen  dar  unsrigaa  oahar  aoscbli^sen,  so 
düfs  ich  voQ  den  in  den  anatoinisdi  *  palholcv- 
gischea  Hao^bürberA  über  die««»  Krenkbeiis«- 
Geschlecht  niedergelegteo  Erfiihrungeii  einzig 
den  Sections  -  Erfund  bei  einer  Juiigftr  von  G3 
Jebraa  aolühren  kann,  welcher  mit  dem  oben 
eogesebejneo  Fall  eioe  enirerufe  Aebalirhkeii 
betr  vaä  die  FuHbtrt  in  VüwkimwrM  BucwÜ 
pcrkydiqut.  Tom,  IL  p.  337.  folgedderimarseR 
aogiebt :  «»Die  GehärmuKer  hielt  24  Zoll  im 
yyliinfaog)  und  wog  beioahe  9  riuod*  Sie  war 
ffYon  einer  dfiooen  UmI  mugeben,  nvelcbe 
,^eioe  ecbedeläb»liehe  Knocheo-SebsteM  be- 
,,kleidete.  —  In  der  Gebärmutter  fand  sich 
^,keine  Höhle,  —  aufserlich  viar  die  Ge- 
,ischwulst  von  einer  eehr  festeni,  2  JLioiea 
,,dicker  Rieden  -  Snbetans  bekleidet^  auf  vrelobe 
,^ine  cwei  Zoll  dicke  Diploe  folgle.  Der 
,,grüfste  innere  Theil  war  eine  sehnigte  Sub- 
,,stanZf  worin  kleine  knorplichte  und  knö« 
,,cherneTüiiktchen  eingesprengt  waren,  'und 
^die  einige  •  reibe  Püoktcben ,  Ueberbieibael 
„von  GeCafsen  enibieli.    Diene  ungeheure  Ge- 

schwulst  Lade  einen  Nabel  -   und  lieisten^  . 
„bruch  reranlafst,  von  denen  der  letztere  dea 
^,Tod  d^r  I&renken  Tevur^bte*" 

Diese  lurankbaften  Mifsbild engen  zeigen 
sirli,  nach  allen  übereinstimmenden  Erfahrun- 
gen vorzüglich  häufig  bei  Frauenspersonen, 
welolie  nie  geboren  haben ,  öder  alten.  Jttng«> 
fern ,  und  nach  den  Beobacbtungen  der  unge- 
legenen und  auderer  Schriilsteller  sehr  sellep 

« 


Oigitized  by 


in  ffih0Nifi  Ltbeos-Ferfod^it;  aorii  lafMtt 
steh  filf  diesen  Er fahning^sats ,  dufs  nolch^«  Trci^ 

dactionen  am  hRiifi^steo  in  dem  Zeilpunkt  des 
höheren  Alters  fallen,  sehr  anaehinbftre  pliy«- 
•iologt^che  Gründe  Angefoeoi  indem  die 
beiiBlIiitiglLeft  des  weiMkben  GeschlechU'^'Sir-^ 
•tenis,  da  sie  nicht  auf  die  Bildung  und  lini^ 
^icklun?  eines  Foetus  gerichtet  wurde,  sich 
in  Uervorrufuug  solcher  nnomalen  Formen  au-« 
iserni  «od  die  froductiTitüt  der  Gebärmstlev^ 
wekbe  oieht  dem  ihr  Ton  der  Natur  angewie^' 
senen  Leb<»n8gang  folgen  konnte,  sich  in  Er- 
zeugung solcher  widernatüriiclieo  Massen  von 
Knorpel ,  Knochen  u.  w. .  aosiprecben  luiooy 
also,  dab,  wenn  iti  dem  mt€»rea  Fall,  bei 
dem  After  Gebilde  des  Eierstocks,  Ueberrei— 
zung  den  ersten  Zunder  zu  der  Krankheils- 
bildung  gegeben,  in  diesem  der  entgegenge- 
settte  Fall ,  Und  Mangel  an  tMz  hiersu  Mir 
getragen  haben  moehte;  so  wie  eich  die  MKgw 
lichkeit  nicht  in  Abrede  stellen  läfst ,  dafs 
sich  solche  Abnormitäten  bei  unverheiratbetea 
Personen  vielleicht  leichter,  als  bei  Tersonen, 
die  mehrmals  geboren  hab^Uf  zt^  ^eit  des 
Aofhorens  der  Menstruation  erzeugen,  weil  bei 
letzteren  das  Uterin  -  System  durch  häufige  Be- 
gattung und  Geborten  geschwächt  worden^ 
während  dem  es  bei  ersteren  noch  einen  ge« 
wissen  Grad  Ton  Vitalität  und  Productivität 
zurückbehalten  hat,  %velche  sich  in  dieser  für 
das  weibliche  Geschlecht  so  wichtigen  Ent- 
wicklungsperiode^  auf  solchen  Irrwegen  su  er- 
kennen geben  kann.  .  Bei  unserer  Kranken 
inswischen  hat  sich  das  vorgefundene  enorme 
'  After  -  Gewächs  vor  der  Zeit  der  Decrepidilät, 
nach  jener  ausgestandenen  langwierigen  Krank- 
heit sa  bilden  angefangen,  und  acheint  auch 


viele  Jahre  auf  dem  dafnUligen  Stande  geblie* 
bM  sn  aejrii,  bia  eadlidi  in  dem  l^öherea  AI- 
dlm  .  orgaotechen  VerricbtaogeD ,  welcb« 
acboB  langt  dilrdi  dto  fremde ,  aehwere  M atae 
mehr  und  weniger  beeinträchtigt,  und  durch 
dereo  Druck  ynd  Ausdehnung  beaondera  die 
Eiogtweide  dea  Uaterieiba  eben  aowohl  ana 
ikrar  oatiifliiheo  Lage  gatriebaat  ala  m  ihtar 
Subatans  und  Organiaation  krankhaft,  und 
Mrstört  worden ,  —  zu  wanken  begannen, 
Ood  bei  gänzlicher  Daaorgaoiaation  der  ei- 
.  Dan  Niafa,  aicii  Waaaar-  ia  dar  GabKraiiiliar« 
Hobla  aalbat  anaaeammalo  anfing  ^  wodarck 
die  achon  lange  andaurende  widernatürliche 
Auadebnuog  diaaaa  Eingeweidea  noch  badau« 
fand  Tamabrl,  und  miibin  dia  Kii^gaa  und 
Laidaa  dar  *Kiaiikaii  arhSbt  nnA  Tatatiurkt 
worden.  —  Am  Ende  dea  L^bena  warf  aick 
endlich  der  auageartete  Bildungstrieb  auf  die 
Drüsen  dea  Halses  und  Schlundes,  Qad  ba* 
achtaoaigla  durch  dataalban  i&aralMiNig  «ad 
widaroalfirKeha  Anaehwallang  den  Stillataail 
der  LebensTerricktungea  und  den  Tod. 
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'  B  e  xn^e  r  k  u  n  g  e  n 

flb«r  Um 

Verschiedeiiartigkeit  der  Kranke 

heitsbildung 

•  welch« 

d*r  Mifsbraaeh  ipiriluosen  Ge-r 

träoke  Teraolafst,  ^ 

n  n  ü 

Über  deo  Eioflufs ,  der  bei  Säufero  yorhaodeoeni 
HidenMilarlkbeÄ  Kraokhaitsaalage,  auf  die  Mo» 
dificatioü  der  ErscheiDuoeeo  uod  des  Verlaofa 
4ar  Fieberkraiiklieiiaa  iosbasondere» ' 

Von 

'  .Professor  Dr.  Bern  dt, 

sa  Greifawald« 


ich  im  Jahr  1822  im  Jonroal  dar  prak« 
lischan  Hailkooda  des  Harro  StaaUratb  £^ii/e- 
land  einige  Beobacblungen  über  das  Delinum 
trumm  mitlbeilte,  und  diesen  einige  Bemer- 
kwgao  baifiigta^  die  inaioa  Aoaicht  über  die 
Hator  dieaaa  ILnrnkheitasoslandaa  beseicboeii 
soUieoy  halle  diascir  Gegaiialao4  trsi  kurie 
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erregt.    Seit  jener  Zeit  haben  »ich  die  Beob- 
achtuDgeo  über  deDselb«a' nicht  bioü  vieliacli 
T«rli»ebri;  sondern  er  ist  auch  ineioigeil  schäts-» 
baren  Monographien  behandelt  worden.  All« 
dJest»  xVrl)eiten  beziehen  sich  aber  nur  auf  das 
Dkhriwn  tremens^    als  einer  einzigen  Krank- 
IieitoiV^rni,  Mrelche  durch  den  anhallendea  Alifs« 
brauch  der  spiriiuüeen  Getrünke  bervorgerufea 
,  wird.    Keine  erstreckt  sich  auf  die  Darstel« 
Jung    der   anderweitigen    IiicJitun'jeri    in  der 
üranklieitsbildung  aus  derselben  Ursache,  und 
noch  weniger  auf  den  Einflulsy  den  die  bei 
*  Trinkern  irorbandene  widernatürliche  korper-, 
liehe   Krankheitsanlage,   auf  die  Enibildung; 
aüderer,  von  der  Trunksucht  ganz  unabhän« 
gfger  und  besonders  der  Fieberkrankheiten  aus* 
übt.   Um  der  als  Schriftsteller,  Lehrer  und 
Arzt  i>leich  berühmte  Herr  Hofralh  Clana  nu 
Leipzig  hat  (in  seinen  Beilriigen  zur  Beurthei- 
lung  zweifelhafter Seelenzustände» Leipzig  iS2d} 
diesen  Gegenstand ,  in  Beziehung  auf  die  Zu« 
rechnnngsfühigkeit »  Tielseitf g  und  grSi^dlicb  ge- 
würdigt.   Es  ist  luir  eine  angenehme  Üeber* 
rascbung  gewesen ,  von  ihm  gleiche  AnsiHi— 
ten  ausgesprochen  zu  finden ,  wie  ich  sie  seit 
Jahren  Torgetragen  und  am  Krankenbette  er» 
prtert,  zum  Thei!  auch  in  kurzen  BemerkniK« 
gen  iip  llen  und  3ten  Theil  meiner  allgeinei- 
nen  Grundsätze  der  praktischen  Medicin  ,  und. 
in  Rust^s  kritischem  Repertorio  bei  Gdtegen— 
heil  der  Anzeige  Ton  Bischcf^i  Werk  über  di# 
Enlzünduogen,  ausgesprochen  habe.  Ich  glaube 
,    vielen   Lesern   eintiii    Oien^t  zu   ihuu,  wen« 
ich  sie  ^uf  ^ene  treffiiclie  Arbeil  von  CUaium 
auftni^rksam  mache»  nnd  ich  würde  ea/iir  on<» 
noihfg  halten,  diesen  Gegenstand  von  aeMiia 
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asfsvteboiAtt.«  w«iib  m  iiiclil   insh^Aoodere  . 
meioe  Absiebt  wAt«^  auf  fdnet»  lltodificir^4^A 

Eiüflijfs,  den  iliu  Ke^i  Trinkern  vorhrttidene  vvi- 
dernalürliciie  KriuikheltsaiilHge ,  auf  die  Erit-  . 
hilduog  der  meUl^SD  S'leberkrauklieiifiD  aiMÜb^ 
aofinerksaiii  cu  iniirbati.  Viaten  Aerzlea  w^r- 
de  ich  nichts  Bleues  sagen ,  da/s  aber  Tiet^ 
der  in  Ilede  steheiideo  Stiche  nirhl  dio  cehJ»- 
rige  Aqfmerksainkeit  .«cheiikeii,  hat  mich  die 
Erfahrung  gelehrt  Viele  FieberkraDke  war* 
den  gewtfs  ein  Opfer  des  Todes,  weil  d!a 
Aerzte  den  Einfiul«*  jener  Anhi^e,  liie  iliiieu 
oft  uabekaout  bleiben  wird,  wenn  sie ,  den 
Kranken  als  Trinker liichi  geaan  keniieu,  uicht 
gehörig  \?iirdigen  |  die  £»yioploine  falsch  d^ru«- 
teo  und  auf  diese  falsrhe  Deutung  eine 
seile  liehandlungsweise  giüuJen. 

Der  Mifsbraufh   der  geistigen  Gelrünke, 

und  besonders  des  I5rann!\veii»s ,  ist  in  Nord- 
Teutsciiland  beim  g«^»neineu  V'ulko  so  allge- 
mein geworden  9  und  dürfte  bei  der  WohlieiU 
heil  dieses  Getränkes' auch  so  allgemein  Ter* 
hreitet  bleiben,  dafs  d!a  Sache,  welche  ich 
hier  zur  Sprache  brin^^e,  mir  eine  genauere 
Beachtung  .zju  verdienen  sclieint. 

Dheser  Mifshrauch  spricht  sich  aber  unter 
verschiedenen  Uiusliuiden  und  in  verscbiede- 
nen  Graden  aus,  die  der  Arzt  bei  der  Ueur«& 
theiliiag  dar  Folgen »  welrhe  daraus  liervorge« 
hen,  wohl  su  uDlerscheiden  hat.  Nach  mai«*' 
nem  Dalürhalten  siud  hierbei  drei  Falle  zu  ' 
unterscheiden.  ,   *.  \ 

1.  Der  MiAbraucb  ist  efichl  fortdanernd. 

Bondern  nur  zufällig  und  vorübergehend,  und 
nach  dem  Grade,  den  er  erreicht 9  ruft  er  ver- 
sciiia4^e  Ziuatämia  l^iarvor:  , 
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m)  Die  Anregung  'dofob  spirituSse  Getriitt«' 
ke,  ^r^Ub«  fach  in  wiwehftffr  körperliciiOT 

und  geiiligar'  An^paiiDutig  anfttpKcht,  tmu 
Inehrle  ßluibewegung,  stärkere  Expansion  des 
Blutes,  verinehrle  Wäroieerzeugang,  verstärk- 
;tfir  Tnrgor  an  dar  f  eripberie  das  üörpars,  und 
gaslaigarla  Erregung  dar  Sinnasotgana  and  das  . 
gesammlea  N^ansyataiM  aar  Foiga  kat. 

b)fDM  Yornbargabandaa  Ravseb,  aio  An- 
getrankaasejn ,  bei  waleham  nach  Torkarga- 

gangener  körperlicher  und  geistiger  Aufiregoug, 
eine  Abspannuog  in  deu  Functionen  der  Sin- 
nesorgane und  eine  allgemeine  körperliche  Un- 
kabaeltc^kait  aiDtrill,  dia  eicb  oll  mit  2alal* 
lad  At Uäkarratsang  dar  Vardaauagsorgana  alCi 
gapaarU  '  ! 

*  c)  Dia  Batruakanhait  t  bai  walckar  aick 
der  Verstand  Mnd  dia  Einbildongtkrafl  fo  ai* 

nein  gleichen  Zustande  mit  den  Sinnen  heCa«  ^ 
^deo.    Das  körperliche  Uebelbailndea  sich  aber 
,  Aocb  ▼armabrt  darstallu 

» 

d)  Die  BesofTenheit  als  der  höchste  Grad 
äbermärsiger  Einwirkung  spirituöser  Getränke, 
wobei,  sich  yoUkommapa  Willed^losigkail,  gei« 
Atiga  und  körperliche  UofSbigkait  aossgrtcht. 

Diese  viar  Grada  kann  man  auch  al^  dii 
yi^  Zaiträumi  dar  BaeoiTanhait  batrachtaa.  j 
Bs  gehört- nicht  au  Btaiaar  Absicht,  diatalben  i 
nach  ihren  Erscheinungen  genauer  zu  schiU  \ 
dernt  ich  habe  sie  vielmehr  der  Vollständig« 
kait<und  das  aUgemaioan  Uabarblickas  daaGa« 
gaaataadae  wagaUf  iur  aadaut^a  woltan. 

Von  .dieser  erstao>  Art  das  lUifsbraucba 
apirtmösar  Patränka,  walcha  ia  ibrati  folgaa 
bald  TOffiibdrgahli  araan  ^  danalba  mkhl  «twa 

\iria- 
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wiedniiolt  wird ,  Wo  sie  dna  in  folgeodm 

bfiizuzähjeä  Beyn  würdet  mufs  man 

2.  ien  habitoelleD  Mifsbraach  spiritaSser 

Getränke  unterscheiden.  Dieser  ist  gerade  am 
Allgemeiosten  verbreitet,  ohne  dafs  er  aui« 
fältt.  Denn  lüer  bleibt  die  WirJ^ung  gewSlin» 
Ikh  nur  in  ien'  Gradzen  einer  mäfeigen  gei- 
•ligen  und  körperlichen  Erregung.  Darum 
sind  \iele  Blenschen ,  die  niemals  betrunken, 
im  .Bausche  I  oder  in  der  Besoffenheit  gefno* 
den  werden,  dennpch  dem'  Mifsbraodie  gei«. 
stiger  Getränke  sehr  ergeben.  Diese  Art  des 
Blirsbraucbs  ist  vorzüglich  geeignet,  eine  be- 
sondere Anlage  im  Korper  zu  setzen,  welche 
modificirend  ftir  die  Entbilduujg  anderer  Krank- 
heiten beiwirkt.  Anfserdem  giebt  sie  ancK 
Teranlassung  zn  eigentbSmlicben  Abweichun- 
gen des  psychischen  und  körperlichen  Vitali- 
tätszastandes,  wovon  weiter  unten  die  Bede 
lejrn  soU. 

Der  Arzt  wird  bei  solchen  Menschen  auch 
gerade  nm  leichtesten  getäuscht  ^  weil  ein  sol« 
dier-  Mifsbranch  wenig  aufniUt,  und  weil  bei 

der  Beurtheilunc:  sd  sehr  viel  auf  die  Indivi« 
dualität  des  Sulijekts  ankommt.  Für  den  Ei- 
nen ist  ein  grofses  Quantumy  was  der  Andere 
ohne  Naehtheil  sein  ganzes  Leben  hindurch 
ertragen  kann*  Selbst  die  Zeit,  wenn  das 
Getränk  genossen  wird,  und  unter  welchen 
Umstünden  dies  geschieht^  kömmt  hierbei  in 
Betracht.  Am  leichtesten  tritt  ein  MiTsbraucIi 
geistiger  Getränke  des  Morgens  oder  Vormit- 
tags hei  leerem  Magen  eis.  In  dieser  Zeit 
beweiset  er  sich  auch  gerade  am  allerschäd- 
liebsten ,  und  schon  kleinere  Quantitäten  kön- 
nen einen  gröliern  JNaebUieil  bringen,  äls  soosk 
Jonni.LZVlI«B»4,Sc«  D 


Ton  bede«toiid#ito  btobachlet  wird,  wenn  der 
Geottb  EU  einer  andern  TagesMit  and  bei 
fSUtenr  Hagen  SlaU  findet 

giebt  endlich  eine  . 

% 

3te  Art  des  Mifsbrauchs  geistiger  GetrSn- 
ke,  die  sich  als  wirkliche  Trunksucht  aus- 
spricht» ^die  sowohl  aohalteod  als  periodisch 
eegrn  kennt  und  die  in  Yielen  fällen  ab  ein 
^Krankbeilssnstand  angesprochen  werden  mnfs. 
Wie  dies  Brühl  Cramer  besooders  d^rzulliuu 
gesucht  hat«  Bei  dieser  Art  des  Mifsbrauchs 
findet  gewohnlich  ein  solcher  Grad  Statt,  dars 
eich  die  Folgen  mindestens  eis  Rausch »  hänfig 
auch  als  Betrunkenheit  und  Besoffenheit  aus- 
sprechen. Die  nachthelligen  Folgen  sprechen 
sich  hier  am  stärksten  durch  bl^benae  Zer- 
rätlung  der  Korperconstitutian  und  Abwai* 
cbungen  dee  Seelenlebene  aus.  Das  Delirium 
tremens  wird  hier  eine  häufige  endliche,  aber 
bei  weitem  nicht  die  einzige  Foigekrankheit» 

Zu  der  ersten  Art  des  Slirsbrauchs  geisti- 
gjsr  Getränke  kann. der  Mensch  durch  momen- 
tane Dispositipn  und  besondere  Umstände  ge- 
laiigen.  Die  sweite  Art  beseicbnet  den  habi* 
tiielien  Trinker,  den  an  eine  grofsere  Summe 
von  Reizmitteln  gewöhnten  Menschen,  deren 
plötzliche  Entziehung  er  nicht  mehr  ohne 
Ilacbthesli  wenigelene  ohne  momentane  Un» 
behaglichkeit  erträgt  Die  dritte  Art  bezeich« 
net  den  eigentlichen  Säufer,  oder  Trunken- 
bold. Will  man  .die  hier  aufgeführten  ver- 
schiedenen Arten  und  Grade  dee.Mirsbrattcbs 
geistiger  Getriinke  mit  denl  Namen  Trunks 
sucht  belegen ,  so  wird  man  sich  doch  zur 
bfMsern  Beurtheilung  der  verschiedenen  Fol« 
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gw  9 .  jBsMrr  DMrereauii  liewuCit  bleiben  mos- 
86D.    Diese  Folgen  sprechen  sich  nach  den 

Terschiedenen   Arten    und  Graden  des  Mifs*- 
brauchs  verschieden  aus,  ich  habe  jec^och  nur 
die  Absicht,  diejenigen  näher  zu  bezeichnen,' 
welche  eich  in  einer  dauernden  VitalilalSTer- ' 

äaderung  darstellen. 

Der  sulällige  Toriibergehende  Mlftbranch 

kann  zwar  Gelegenbeitsursache  für  die  Krank* 
heitsbildung  werden ,  und  wenn  gerade  eine^ 
KrankbeitsbilduDg  mit  ihm  zitaatomentri^fti  mo-» 
difidrend  auf  dieselbe  wirken/  in  sofern  eine 
momentane  Ueberreizong,  oder  ein  Termebr* 
ter  Blutanlrieb  nach  edJ^n  Organen ,  oder  eine 
Indigestion,  darauf  einflufsreich  werden  kön- 
nen; aber  gewöhnlich  setzt  er  nnr  !röriiber« 
gtfhedde,  zum  Verlaufe  des  Rausches ,  «der  ' 
Betmokenheit^  oder  BesolTenheit  gehörige 
Folgen* 

Beim  habituellen  Trinker  bildet  sich  alU 
mählig/eine  eigenthümliche  Verstimmung  im 
Lebensprocesse ,    welche    ein    verschiedienes  * 
6niiidrerbäUni&  zu  haben  scheint ,  wovon  ieit 
folgende  als  die  wichtigsten  anerkennen^mochte« 

n)  Vor  allen  Dingen  bedingt  die  8ftef# 
ungewöhnliche  Reizung  eine  Veränderung  des 
Erregungszustandes,  die  wir  als  (Jeberreizung 
bezeichnen »  j^nd  die  sich .  am  atarkatea  aus»''  . 
spricht«  ,  ' 

a.  In  den  Verdau ungsorganeU'  Vömitug 
nmtiUmuBf  chronische  Cardialgien,  fehieiliafte 
Absonderung  der  Magensäfte,  schlechte  Ver- 
dauung^ Mangel  an  Appetit,  und  eine  zu  Durch- 
iaUea  neigende  Schwäche  des  Darmkanais« 

,  D2 

r 

■ 
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bezeichnen   diesen    Zastand   {sewöhnllch  und 
irorxügUch  bei  Branntweiniriokero»     %  , 

ß.  lo  den  Hauptsysteinen  des  Körpers, 
und  zwar  im  Blulgeiafs-  und  JNervensyslem« 
Uiiordjittiigeo  in  der  Blutbewegaog ,  Cong^- 
•tionen  nach  edlen  Organen,  vorxnglich  or-  ' 
ganische  Krankheiten  des  Herzens  und  der 
grolsen  Gefafse,  gehen  häufig  aus  dieser  Quelle 
hervor*  Mannichfallige  Verslimmungen  des 
jMingefiihls' und  in  den  Functionen  der  Sin- 
Msorganei  die  später  naher  besnitbnet  wer- 
den sollen  y  ^deuten  dies  an.  Ja  selbst  eine 
psychische  Verstimoiung  wird,  nach  der  ver^ 
acUedenen  Anlage,  n|ch  TertchMenen  Bich- 
tongttt  hin  beelinsint« 

b)  Beim  habituellen  Trinker  erleidet  wahr- 
scheinlieh  die  Beschaffenheit  der  Blntuasaa 
tni  mit  ihr  der  ganze  Vegetationsvorgang  ein« 
«eigenthüirHiche,  wie  es  scheint  venöse  V^er- 
änderung.  £s  treten  bei  solchen  Menschen 
wenigeteas  gens  deutlich  die  £rsobein«n§eii 
•hiee  Termehrten  Tenentiirgorf  bertet  9  ttad 
daran  knüpfen  sich 

*€)  dauernde  Blutenhanfnngen  in  den  ed- 

lirn  Organen,  yorzüglich  iin  Gehirn,  der  Le- 
ber, der  Milz  und  dem  Magen,  überhaupt  im 
System  der  Pfbrtad^r,  bald  mehr  in  ueenr 
öder  jener  Biehtung. 

Diese  Umstände  bedingen  nun  in*  ihrer 
▼ereinten  Znsammebwirkung  eine  danemd# 

Vitalitäts Verstimmung,  die  sich  nun  enCi^eder 
zur  selbsfständigen  Krankheilsbiidunp  in  all- 
mehlig yorschreitenderrrogression  erhebt;  oder 
die  als  Anlage  für  die  Bntbiidnng  ud  den 
Verlenf^  anderem  ^  basoodm  der^Fiebtrhrank- 
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Jieiien^  jno4üi€ireod  wirkt.   Sie  iat  nicht  im 
•ioMh  «DMloeot  soDddM  in  iiimi  Terachied*-  • 
,  mh  GrondTerhaltBissen  sa  erfiiM^D,  aod  alt 

eine  Titale  Verstimmung  zu  betrachlea,  die 
sich  in  einer  mit  Erethisinus  gepaarten ,  söge- 
naooUio  iodireiiLteii  AsttiMi«  dtr  Erregung  aus« 
spricht.   Dieser  Erethismos*  saichoet  deo  Zu* 
stand  gaos  wasantKeh  vor  andern  Arten  der 
indirekten  Asthenie  oder  der  Ueberreizung  aus, 
und  er  ist  woh(Jbolge,  sowohl  der  veräodei^ 
leo  Blutinischung,  als  des  verstärkten  Ven^n« 
torgors  nnd  der  Blatanbaufuug  In  den  Gen«- 
tralorgaoen.    Während  bei  andern  Arten  der 
Ueberrei/.uns:   die    Empfänglichkeit  abnimmt, 
zeiciinet  sich  der  überreizte  Zustand  des  Säu« 
Ters,  wenn  er  eine  gewisse  Höhe  erreicht  hat^ 
dadurch  aus,  dafs  er  nach  und  nach  immer 
weniger  Spirituosa  verträgt,  und  es  veranlafsf, 
dals  dem  Trunk  ergebene  Menschen  xuletftt 
schon  von  sehr  genügen  Quantiläten  in  dea 
Znaland  der  Bntran^ienheii  veraetat  werden« 
Dieser  mit  indirekter  Asthenie  gepaarte  Ere« 
thismus  spricht  sicli  io  der  Sphäre  des  Gan« 
gliennervensjstema  offenbar  zonächst  nod  am 
alarksten  anSi  und  es  dürfte  nicht  in  Abrede 
sn  stellen  sejn ,  dafs  der  t^€»U$  cotKacuM  den  ' 
aniänglicben  Gentraiheerd  desselben  bilde.  Aber 
dem  Nervus  vagus  gebührt  cewifs  ebenfalls  ein 
grofser  Antheii  an  den  Erscheinungen,,  die 
sichf  bei  der  aus  dieee^  Anlage  itervoi^gehen««  . 
des  Krankheitsbildnhg  offeoheren» 

£s  gehört  nicht  zu  meiner  Absicht,  nä- 
her-Mcheuw^en,  weiches  Heer  von  organi«- 
sehen,  Vegetations*  und  Nervenkrankheiten 

durch  den  Mifsbrauch  spirituöser  Getränke  er- 
zeugt werUeu  küaoe,  wohin  vorzüglich  orga- 
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*Febler        IfogeM,  der  Leber»  der 
BlHs,  Bletlnreelieil, '  orgenhclie  Kreekheiten 

des  Herzens  und  der  grofsen  Gefafse ,  chroni- 
sche Diarrhöen,  Lienterie,  die  Wassersucht, 
Abzehrungskran kheiteo  V omitm  * matutinus^ 
Ei^ilepsie  tt&d * Lähmoogeii  gehören;  ick  will 
irielmellr  Yerfolgen,  auf  welche  Wdee  eich 
aus  der  angegebenen  allgemeinen  dynamischen 
Verslimmung,  eine  weitere  Krankheitsbildung 
entwickelt^"  und  dann  nachweisen,  wie  sie  die 
Erscheinungen  und  den  Verlauf  der  fieber» 
krankheiten  Y'erändert,  , 

« 

^.  Die  ans  der  .durch  den  Müahreuch 
apirituoser  Getränke  gesetatea  Anlage,  in  eil- 
luähliger  Progression  herTorgehende  Krank- 
Jieitsbildung, 

Längere  Zeit  hindurch  kann  ein  Mifs- 
brauch  spirituöser  Gelränke  Statt  finden,  he- 
▼or  sich  die  daraus  entbildenden  Folgen  be- 
wedLbar  darstellen.  ^  Anf  der  liiedrigsten  Stnfa 
der  Entbildung  treten  mehr  die  Symptome 
ner  Ueberreizung  des  Magens,  einer  vermehr- 
ten Blutanhäufung  in  der  Leber  ^  der -Milz  und 
deni  Kopfe  ein.  Danrat  bemerken  Menachea 
dieser  Art  Morgens  im  nüchternen  /Euatande 
eine  schmerzhafte,  zum  Würgen  eines  zäbett 
Schleims  oder  einer  sauren  Flüssigkeit  rei- 
zende Unbehaglichkeit  in  der  Oberbanchge- 
gendf  welche  öfter,  mit  einer  allgemeinen« 
Aengstlichkeit  verbanden  ist,  der  sich  ein 
leichtes  Zittern  der  Oberextremitäten  beige« 
sellt.  Sie  leiden  ferner  an  einer  Kingenom- 
menbeit  ond  Wiistigkeil  des  üopfes,  und  sind 
beabnders  dee  Ho^gena  wenig  zur  Arbeit  anf« 
iselegt.  Ihr  Schlaf  ist  unruhig,  nicht  erqoickend. 
Ihr  Stuhlgang  unregelmafsig  >  die  Efslust  ve^- 
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Koderlich ,  des  MittAgs  am  schlechtesteo «  def 
Abaods  gei^öhnlich  etwas  besser*    Bei  alla 
dem  findet  eich  groleteAdieile  ein«  gewkaee 
•Woblbeteiblheil  ein.   Ein  T«v»tirkter  V^iien^ 

turgor  nach  dem  Kopie,  giebt  dem  Gesichte 
ein  aufgedunsenes  Ansehen.  Bei  Tielen  tre* 
ten  deutlich  die  Reichen  einer  Piithora  abdo" 
•mine&,  Mulinma  hawu^rfmdiM^  niid  wirUir* 
eher  HaemorrhoidelblutflnTt  ein.  Andere  ffib* 
leo  einen  vermehrten  Blutantrieb  nach  der 
Brust  t  und  der  Oberbauchge^end.  Kurzath- 
migkeit,  Schleimhusten,  Herjüüopfen,  Span« 
nnng  in  den  Fracordien,  nnd  eine  ijewtean 
UnregelmäPsigkeil  in  der  ThStigkell  den  Art#- 
riensyslems ,  besonders  ein  verstärktes  Klo- 
pCien  derselben  in  einzelnen  Theilen  des  Kör- 
pers tind  ein  veränderlicher  Tüla  deuten  dies 
all  und  begründen  nicht  seilen  den  Verdacht 
einer  Herzkrankheit  und  eines  Aneurisma^h» 
AUmnhIig  gesellt  sich  auch  eine  Verstimmung 
des  Gem^ingeßihls  bey,  die  auf  die  Tsyche 
fiberschreilet ,  nnd  eine  b^innenda  Hypochon-^ 
drie  hnknndel. 

t  « 

Diese  gesammten  Unbehaglichkeiten  ver- 
mindern sich  mit  einer  erzwungenen  gleich- 
mälsigen  dynamischen  Anspannung  des  gan« 
Mn  RSrpers,  nnd  da  anderweitige)  Anfregnngs« 
mittel  nicht  sofort  zur  beliebigen  Disposition 
gestellt  sind ,  die  körperliche  Unbehaglichkeit 
auch  überwiegend  ist,  und  dem  in  der  Seele 
erwachten  gnten  WiUan  entgegenvtirkt ,  so 
greifen  dHb  Menschen  wieder  Ton  ,  aenen  sn  « 

den   Spiriluosis,   und  auf  diese  Art  geht  M 
täglich  fort,  bis  sie  unerlalsliches  Bedürfnib  «  ' 
werden. 

« 

t 
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Auf  dieser  Stufe  angeUn^i  trüM  ^aoa 
•mIi  die  ZeiclMii  «ittet  Ventimiiinog  der  phy« 
Bischen ,  psychischen ,  Xind  besonders  der  mo-* 
ralischen  EmpfaDgiichkeit  immer  mehr  vor 
Augeoy  die  sich  thea^  in  einer  allgemeinen 
Inlemjperalor  der  Erregmig,  titeib  io  einer 
Entwürdigung  der  mensebUchen  Geeinenngs* 
und  Handlungsweise,  oder  raindesfens  in  ei<- 
genthümlicher  Verslimmung  der  öeelenüiälig- 
kMlen  offenbaren. 

In  RScksidii  auf  den  körperlichen  Za- 
etend  Anden  wir  die  bereite  angegebenen  Kr- 

scheinungen  bedeulend  vermehrt.  Der  Habi- 
tus yerrälh  unverkennbar  den  Trinker,  oft 
mil  einer  schwammigen  i^etlleibigkeit,  miade* 
a|ens  mit.  einem  aufgeduneenen  in  Uineicht  auf 
die  Farbe  zum  Knpferrpth  neigenden  Gesichte, 
einen  eigenlhünilichen  slieren  und  dennoch, 
•cheuen  Blick  des  Auges  ^  im  nüchternen  Zu- 
elende  nut  einem  Zittern  des  ganzen  Körpern 
qnd  einer  grofsen  Hinfälligkeit  ausgezeiduiet. 

Ein^  eigenthnmliche  ▼erändemng  erltfdel 

zugleich  die  psychische  Seite  des  Menschen, 
die  nach  dem  verschiedenen  Individunliläts - 
und  Bildungazustande,  so  wie  nach  der  yot^ 
herrschenden  geistigen  Anlage  zwar  in  yer« 
ecbiedener  Art  herrortreten  kann,  im  Allge« 
meinen  aber  unter  folgenden  Gesichtspunkten 
aulzufassen  seyu  inüchte. 

fl)  Man  beobaclifet  bei  virlen  Trinkern, 
.  und  besondere  bei  suicben  die  in  der  Bildung 
snrücketehen  $  eine  zur  Wildbeii  neigende  £nU 
ertung.  Sie  äufsem  ein  trotziges,  brutales, 
heftiges,  aulTtihrendes ,  jähzorniges  Wesen, 
liohheit,  Mangel  au  Theilnahuie,  eine  unge* 
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zUgelte  Neigung  zm  Zank-  und  SfreUsuclit^ 
•ine  wahre  ZerstÖningswuth,  eine  Opposition 
g«g«o  alle«,  was  tiiit  ihrer  WiUaDSineioung 
nicht  Hbareioetimiiit.    Dies  gieht  Verafifassung, 

dafs  sie  leicht  der  JllTentlicIien  Sirlierheit  ge- 
fährlich werden  und  die  furchlbarftlea  Verbre- 
chen bageheo  koooao. 

b)  Bei  andern  äufsert  eich  diese  psychi- 
sche Yerstimmuog  mehr  in  einer  Uoaufriedan» 
bait  mit  allen  LabaosTerbällDissaD ,  uod  einem 
Miftmath,  der  zum  Unfrieden ,  zur  Prozers- 

sucht,  zu  Üelrügereien  9  zum  Versuch  von 
Giiicisapieien  u.  dgl«  gejueigt  machU 

c)  Bei  vielen  beobnchlet  man  eine  Stumpf- 
sinnigkeit,  die  mit  üaltsion  gegen  alle  edlere 
ftlenschanverhäll  nissa ,  Vernachiälsigupg  der 
f  Aichten  ^  Mangel  an  Thailnahma  an  Fanrü« 
lienverhäUnissen  9  Versinken  in  die  Ihierische 
^'aiur  des  Menschen  ,  Vernnchlärsigung  der  ei- 
genen Person  y  Kniziehuog  von  bessera  Ge- 
aaliecbaflen,  Aufsuchen  gemeiner  Geseüschaf- 
ien  und  Vermischung  mit  der  Volksbafe,  und 
Vernachläfsigung  aller  Schicklichkeii  an  den 
Tag  tritt* 

d)  Noch  andere  versinken  mit  der  zuneh- 
menden Trunksucia  in  eine  Alf)erDheit ,  die 
sie  Eum  SpoU  anderer  3Ienschen  macht |  und 
in' der  sie  sich  oft  einbilden,  die  Gesellschaft 
durch  Scherze  und  Witze  zu  ergötzen,  wäh- 
rend Äie  sich  die  Verachtung  der  Vernünfti- 
gen zuziehen,  und  durch  die  sie  nllinüiilig  zu 
einer  wahren  geistigen  Imbecillitat  herab- 
sinken. 

e)  Andere  versinken  in  einen  Zug  von 
Gatmvthigkeil ,  in.  welchem  aia  alias i  was 


I 


t       nur  zu   ihrer  DisposiÜQQ   steht,  rerscheo- 
keo  u.  8.  w. 

Doch  diese  verschledeneD  Züge,  welche 
die  psychische  Yerstiiiiuiung  des  Trinkers  be- 
zeichaen ,  aod  welche  leicht  noch  Yermebrt 
werden  könnten,  gestalten  sich  nach  dem  Tem--' 
peramente  und  der  psychischen  Individualität 
verschieden,  und  kommen  selten  einzeln,  son- 
-  dem  gröfslentbeiis  in  mehrfacher  Verbindung 
▼on  Die  kier  aufgeiählteo  Bichtongen  siad 
aber  Torsiiglich  zu  beachten  t  da  sie  einen  ba« 
sondern  Einflufs  auf  das  bürgeHiche  Lebens- 
verhältnifs^  auf  amtliche  r(IichterfiiU|iQg  und' 
I      die  öÜeniUcbe  Sicherheit  haben* 

Ist  es  bis  zu  den  höhern  Graden  einer 
andaurendM  psychischen  yerstimmnng  gekom» 
men ,  dann  gesellt  sich  leicht  eine  nene  Gruppe 

»von  Erscheinungen  hinzu«  die  sich  in  Sinnes« 
täqschungen  und  Sinnenwahn  ausspricht.  Diese 
*  Erscheinungen  geben  aus  einer  krankhaften 
Reiziing  der  Sinnesorgane  hervor,  die  sowolil 
in  dem  Nemnerethisrnns  als  in  dem  Terstärk« 
ten  Blutandrange  nach  dein  Kopfe,  welcher 
dem  Säufer  eigenthömlicb  ist,  ihren  Grund 
haben.  Bei  den  SinnPstSuscbnngen  wird  die 
Seele  sich  ntfch  der 'Tanschong  bewefst.  Bei 

dem  Sinnenwahn  ist  die  Einbildungskraft  von 
^'  dem  Trugbilde  so  erfüllt^  dafs  es  als  ein  Ge- 
genstand der  wirklichen  ^Welt  aufgenommea 
wird»  Dieser  Znstand  stellt  sich  erst -bei  den 
weitern  Fortschritten  der  allgemmnen  Veretim« 
mung  ein,  wenn  das  Gehirn  an  dem  allgemein* 
nen  Nervenerethismus  wesenllifhen  AntheU 
nimmt,  und  der  Trinker  in  eine  Art  von 
Traumleben  irersetat  wird ,  in  welchem  eeioe 
Fha  Utasie  mit  den  nouuinicbfaltigsten  Irugbil« 
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d#rD  AngerSlU  wird,  ^le  hei  äeb  Tmebiede- 
Mfi  Hensclira  nach  der  gviBtigea  lodividaaK- 

tat  yerschieden  ausfallen.  Die  Sinnestäuschun- 
gen werden  mehr  vom  verstärkten  Blulreize, 
vralcber  auf  die  Sinnesorgane  wirkt,  ausger 
hen  I  befallen  aip  häufigsten  den  Geeichtssinn 
und  daa  Gehör ,  und  sprechen  sich  auf  ein« 
sehr  yerscbiedene  Weise  aus. 

Vom  Sinneswahn  schreitet  der  Znstand 

Tor  bis  zur  vollkommenen  Seelenstörung,  die 
»ich  auf  die  verschiedenste  Weise  aussprechen 
kann«  aber  am  hauiigstea  in  der  form  des 
•ogenannton  JDelirinm  tremem  darataUty  obgleich 
€ben  so  gut  Mani«,  Melancholie^  Blödsinn 
und  JXarrbeit  enlsiehen  können« 

Das*  Delirium  iremsns  sidit  offenbar  oino 

Krankheit  eigener  Art  dar,  und  ist  von  den 
übrigen  Formen  der  SeelenstÖrungen  wesent-  « 
lieh  yerschieden,  in  sofern  es  sich  wirklich 
mehr  dein  Delirium  als  dem  Wahnsinn  an-* 

/  reiht.  Die  Mania  o  pofii  kommt  nSchst  dem 
JDelinum  tremens  am  häufigsten  vor,  und  ge- 
staltet sich  als  eine  vön  diesem  ganz  ver- 
schiedene Krankheiisform.  Es  giebt  indessen 
AnnSberungsaitufen  des*  Dditium  irsmens  zum 

/Wahnsinn,  und  Torzüglich  zur  Manie  auf  der 
einen,  imd  zum  Fieberkran kheitszustande  auf  , 
der  andern  Seite»  Zv^ischen  beiden  steht  das 
XMirium  tramm  in  d^r  ittitle,  jaes'^iebt  Falle^  ' 
die  chronisch  yerlanfiin,  ond  mehr  einer  Fe- 
bris  nervosa  Itnta  beigezählt  werden  müssen. 
Die  Eigenthümlichkeit  des  Krankheitszustan* 
des  geht  aus  der^  durch  den  Trunk  gesetz« 

.  ten  Anlage  henrori  die  ich  oben  liäher  ange- 
geben habe.  ^ 
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MH  der  Harwriiildonr  dl«§  DMmn  ^ 
mM  T«rb8lt  0%  •ieh  aof  eioe  doppell»  Wme. 

Es  enlbildel  sich  nämlicli  ein  ?t[(il  aus  der  An- 
lage ßeibst.  Eio  andar  Mal  txeieo  Galeg#a* 
baitsursacben  binziit  wairba  bat  .dar  Torban- 
daoaa  Aslage  oabao  ainan  aodaro  Kraak« 
Iieitszuftlaade  auch  diesen  hervorrufen ,  dar 
sehr  oU  der  Mrichligera  utid  überstrablaDdara 
vrird. 

Das  DeJiiiuni  tremais  verläuft  gew!5hnlicfi 
aU  aipa  acute,  in  -selleneren  Falleo  auch  als 
aifia  ^chroniscba  KraokbaiL  Ja  dieaa  latalare 
Form  schmilzt  hio  ynd  wiadar  mit  ainer  Kr- 
hrift  nercosa  /t'.ld  zusammen.  lu  den  meis(eu 
.  Faliea  ist  das  IJeJirium  Ironois  nicht  reloe 
narTaekrankheity  soodarn  verlmehrler  V^nen- 
fur'gor  and  CoogestioDSzustaoda  wirken  we- 
sentlich mit  und  salzen  einen  Zustand ,  der 
ficlr  dem  entzündliclieii  Erethismus  nähert, 
und  es  ist  lür  die  Uehaodluog  ganz  wesent- 
lich ^  diesen  mit  Blutreizung  gepaarten  Zustand 
iron  dem  seltener  Torkonkmenden  rein  astha* 
nischen  zu  unteröcheideu« 

Es  wurde  mich  hier  zu  weit  Itibreo ,  auf 

diesen  Gegenstand  naher  einzugehen,  und  ist 
dies  auch  um  so  weniger  nuthig,  als  wir 
nenerdings  von  Darkhaiisen  ein  Werk  über  dea 
Sänferwahnsinn  erhallen  haben,  welches  diese 
Krankheit  von  der  praktischen  Seite  auf  eine 
gründliche  Weise  heleurlilet  und  zur  Bestäti- 
gung der  daria  ausgesprochenen  Ansichten, 
eine  grofseZabl  ron  KrankbailafaUenmitlbailt: 
Statt  dair  Benennung  Süurarwahnstnn  würde 
ich  lieber  das  Wort  Ueltriuin  iierneihK  beibe- 
halten. Denn  dos  Uebel  nähert  sich  nur  in 
den  böberen  Graden  seiner  Ausbildung  dem 

« 
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« 

Wahnsinn ,  in  den  niederen  mehr  dem  Deli- 
rimn  bei  Viebsro.  Hat  auch  rückaichth'ch  sei«  • 
BM  Urspmogs  in  aofern  mi^  jener  Aebnlich- 
keit,  aU  dort  ein  durch  da«  Fieber  begründe« 
ter,  vernnderter  I^rregungszu8latJd  im  Gehirn 
und  JMervensystem ,  hier  aber  ein  mit  Erethis* 
»US  gepaarter)  auf  Ueberireitang  begründeter^ 
eebwaDkender^Erregaogszostand  cum  Grund« 
liegt  9  beide  Krankheilszuslande  aber  reclit  ei- 
gentlich Ton  einer  veränderten  .Vitalität  der 
organischen  InaUumente  ausgeben«  * 

JB.  Von  dem  Einflufs,  den  die,  dnreb  den 
Bllfsbranch  geistiger  GetrSnke  geeetzte  wider« 

natürliche  Krankheitsanlage,  auf  die  Entbii- 
dung  der  Erscheinungen  und  des  Veriaiila  der« 
gieberkranUiaitan  nntübt. 

Dafft  Fieberkrankheiten  bei  solchen  Men* 
Mfktmn  j  welche^  dem  filibbrauch  spirituoser  Ge- 
tränke ergeben  sind,  und  bereits  einen  ho« 
hern  Grad  der  dadurch  'bedir)^;ten  Kriuikheits- 
aniage  tragen,  oft ^ie  Erscheinungen  des  JDe^ 
tirium  mmeh§  hervoirnifen  ^  .ist  viel  fach  beob- 
achtel  wovden*  Ein  sol,cbier  Fall  ist  äberdem 
leicht  zu  erkennen.  Denn  gevTohnlich  wird 
das  Delirium  tremens  die  iibersfra blende  Krank- 
heit. Oft  kann  eine  solebe  Verbindung  auch 
mit  einer  Entaeündung  einee  wichtigen  Orga« 
iree  zusammentreffen,  was  einen  höchst  ge- 
fährlichen Umstand  bedingt. 

Sehr  oft  werden  aber  Fieberkrankheiten 
bei  Trinkern  eintreten,  wenn  die  durch  den  ^ 
Trank  gesetzte  widernatürliche  Krankheitsan- 
lage noch  nicht  einen  so  hohen  Grad  erreicht 
hat , '  dafo  ein  Ddirium  tremtnB  daraus  herrois 
gehen  könnte.    Nichts  desto  wc^niger  kann 
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dittMlWalnra  fiioilttfii  aof  die  besondiM  Qm^ 
siallaof  der  Fiebeckmikheit  «Mlibeti*,  'und 

eine  Berücksichtigung  bei   der  Heilmethode 
AOlhwendig  machen.    Es  ist  daher  nothweq« 
digf  dafs  der  Arsi  die  Erscheinungen  keoiHi| 
welche  ihm  euieo  aolchen  Eioflufs  offenbereo* 
Dies  ist  um  so  noth wendiger ,  wenn  ihm  die 
Lebensweise   des  Kranken  nicht  einmal  be-  ' 
kaont,  oder  in  Beziehung  auf  den  Mifsbraucli 
niattfer  Getränke  Terheimlicht  wird«  J^^ijip. 
Erscheinungee  werden  den  Arzt  oit  erat  te. 
einer  weitem  N^rhi'orschung  anregen  müssen. 
Deou  ich  habe  es  öfter  beobachtet ,  dafs  Men- 
schen seit  einer  Reihe  von  Jahren  jenen  Mifs* 
brauch  9  dem  eie  in  einer  frühem  Lebeniaeit 
ergeben  waren,  aufgegeben  halten,  nad  data 
die  in  Rede  stehende  Anlage  sich  dennoch  gel* 

tend  machte.  ' 

»  * 

Im  Allgemeinen  gesfhieht  diea  enf.  fol- 
gende Weiae. 

1.  Die  Fieberkrankheiten  bei  Trinkern 

zeichnen  sich  durch  einen  grofsen  Widerspruch 
in  ihren  Symptomen  aus,  so  dafs  man  nicht 
recht  weifs,  waa  man  aus  ihrem  Charakter, 
ihrer  Bedeutung  und  einer  etwa  Torhandenen 
Verbindung  mit  einem  Lokalleiden  widiiiger 
Organe  machen  soll.  Einzelne  Symptome  deu« 
ten  auf  ein  heftiges  Erkranken;  während  an-^  > 
dere  der  Sache  wieder  einen  gutartigen  An- 
atrich  geben. 

2«  Et  mi^en  aich-  acbon  ürühaeiti^  die 
Sjmfitomls  einea  Nervenerethitmua  mit  ein, 

welche  den  Arzt  in  seiner  Diagnose  ver\\ir-> 
ren,  indem  sie  in  dem  einen  J^atle  den  Ver* 
dacht  entaündlicher  Geiiirnreiznii^ett ,  in  ei- 

I 

•  t  * 
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Mm  udMi       aitiM  tlbMJteh-  iitirvSbeii-  Zu- 

slaodes  erwecken ,  dabei  aber  unter  sich  diei 
'  giö&ieA  Wjider*prüc]|^e  wi^eiu  -        •  *  " 

3.  Es  treten  gewöhnlicli  Reizungen  iQ  der 
Oberbaucbgegeod  init  auf,  uod  diese  yarwirw/ 
reo  die  Sache  nofh  mehr,  denn  bald  erweW 
ken  sie  den  Verdacht  eines  gaslri«chen  Zu- 
Standes,  bald  scheinen  sie  von  entziiudlicben 
Reiaottgen  der.  Leber  und  der  Milz  anssugeN» 
bau  nad  im  gesammteo  Krankheitsbilde  eine 
hohe  Bedeutung  zu  haben.    Aus  dieser  Quelle, 
geben  grofse  Irrthümer  t)ei  der  tkehandiung 
hervor.    Die  Idee  der  Hutzüudung  verleitet* 
Mf  aiQgreifandea  antipbio^istischen  Bebend-» 
lung,   die  zwar  momeptauen  Macblars,  aber 
keine  daurende  Besserung  hervorbringt,  den 
Kranken  aber  ins  sichere  Verderben  stürzt« 

4.  Hieran  knüpft  sich  auch  eine  veran« 
derte  Empfänglichkeit  liir  einzelne  Arzneien. 
Insbesondere  leisten  Brechmittel  selten  das 
yfM  sie  sollen,  vielmehr  erregen  sie  oft  $ehr> 
erschöpfende  Diarrhöen«  Alle  starken  Gaben 
Ton  salinischen  Mitteln  thun  ganz  dasselbe. \ 
Eben  so  wenig  bekommen  stärkere  Reizmit-» 
tel.  Bs  hat  mir  geschienen,  als  wenn  eine 
mäfsige  Beförderung  gastrischer  Ausschwitzun- 
gen,  zur  Beseitigung  jenes  vermehrten  Con- 
gestionszustandes  in  der  Oberbanchgegend  er* 
forderlich  sej. 

5«  AusgezeichniBt  sind  diese  Fieberkran- 
kan  dtf rch  den  grofsen  Colla)psus  und  die  schnelle 

üble  Wendung,  welche  im  Ivraukbeitszustan- 
de  eintritt,  wenn  bei  ihnen  auf  irgend  eine 
Weise  ein  nur  irgend  bedeutender  Säfte,  be* 
aoodeit  aber  BlutTorlust  zo  Stande  kömmt« 

•  ♦ 
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6.  Endlieh  Midiiien  si^b  Fiehmkrnnft^ 

ybeiten  bei  Säufern  noch  besonders  aas  durch 
.  0mei\  sdliidileii  Wachathum  des  Krankheit«» 
prozeM#s,  dorch  ein.  angewöbnltcbes  h«fii^et 
Erkranken,  durch  die  häufig  ganz  ptStzheli 
•fnireteDde  ilble  Wendung,  welche  der  Ivraok« 
heilszQStand  eingeht,  und  die  besonders  ver« 
anlafst  wird}  durch  einen  yermehrten  Vetien-» 
tttrgor  nach  edlen  Organes  ond  dadurch  be- 
dingte Congefttions- und  EnfzunduD;:8zus!ande{ 
vurzüglich  aber  durch  die  Umwandlung  in  ei- 
nen asthenischen  Krankheits  -  Charakter,  der 
hi^  um  80  leichter  eintritt,  als  die  durch  deo 
Trunk  gesetzte  Anlage  denselben  begünstigt; 
endlich  auch  durch  plötzlich  eintretende  Lah- 
jming  wichtiger  Orgnne,  besonders  des  Ge- 
hirns« Icli  habe  mehrere  Kranke  dieser  Art 
.  im  Verlaufe  der  Fieberkrankbeit  ganz  plols«^ , 
^lich      einer  Apoplexia  ateHien  teh^n« 

Fieberkranke  dieser .  Art  gehen  auch  f e- 
ydesmal  einer  liehr  langeamen  Reconyalescens 

entgegen.  ^ 

'   Wenn  nun  nnth  diese  Umsiande  den^in« 

flufs  im  Allgemeinen  bezeichnen,  welche  die 
durch  den  Trunk  erworbene  Anlage  auf  dto 
Kntbildüng  und  den  Verlauf  dar  Fieberkrank« 
heiten  äufsert,  so  ist  leicht  einzusehen»  dab 
dieselbe  nach  dem  verschiedenen  -  Charakter 
und  der  * Verscbiedenlieil  der  Form,  welche 
das  Fieber  durch  sein  Causaiverbaltuifs,  seino 
VtfrbindittngeQ  und  besonderen  Mebenomsländo 
die- es  in  sich  aufnimmt,  erlangt,  yarscfaiedon 
ausfallen  werde  und  gewürdigt  werden  müsse. 
Die  speciellen  Erscheinungen,  durch  weiche 
sich  dieser  Einflufs  aber  im  Bilde  der  Fieber* 
krankheil  bemerklich  madit^  upd  an  walcfaea 

der 
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Arzt  denselben  erkennen  kann,  wenn  er 
aach  nicht  'yvhUi»,  dafs  sein  Kranker  eio  Tria«* 
'  Mr  99jf  Utan  «ich  im  folgMiton  ZögeD 
MpmMflMMea. 

a)  Im  ganzen  Habitus  dea  Kranken  Sfiriclit « 
skk  eine,  rar  den  Zeiir^iuin  und  den-  Grad  der 

Krankheit,  UDverlialliiifsniafsige  Unruhe  und 
Agiliiäi  aus.  Die  Beweguogea  sind  bastig, 
dennoch  wenig  ausdaurend^  weil  sehr  leichi 
ein  Zittern  eintritt.  Dies  macht' sich  besoii>  \ 
ders  bemerkbar,  wenn  man  den  Kranken  auf-* 
stehen  lalst.  Das  gewöhnliche  Zittern  der 
Sdufer  ist  nicht  immer ^  at^er  doch  in  sahx 
vielen  Fäilen  vorhanden. 

b)  Bespnders  ist  eine  iinstate  Haltung  und 

.  greise  Wendelilarkeit  in*  den  Gesicblssiigeii  be- ~ 
merkbar,  vl^öbei  ekh  -  oft  ein  eigenthiimlicber 

fröhlicher  AusdrucTi  darstellt,  der  mit  deit 
übrigen  Krankheilserscheinungen  in  keinem 
Verhält nii^se  steht.  Dazu  gesellt  sich  ein  ei«  " 
gentbümlicher  Glans  des  Auges  und  ein  flüch- 
tig umherschweifender  unsteter  Blick /in  dem 
man  etwas  Scheues  finden  konnte,  der  aber 
ein  anderes  Mal  auch  sdüelend  und  stier 
obachtet  wird. 

Gewöhnlich  spricht  sich  ein  vermehrter 
Venenturgor  im  Gesichte,\"  durch  eine  ver«* 
stärkte  Rothe  und  Aufge4unsenheit  aus. ' 

Alles  dies  giebt  dem  Gesichte  einem  gan£ 
eigentbümtichen  Ausdruck,  ähnlichtdem  beimi  . 

Delirium  tremens,  hier  jedoch  in  einem  vermin- 
derten  Grade.    Hat  man  das  JJelirium  tremens 
Öfter  beobachtet,  scr  erkennt  man  diesen  Atts-r<  . 
druck  leicht  wieder. 

,    3«aia,lJLVlI.B.4.Sl.  P  ' 
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D$wa  fall  alt  hüottliffi  hMMrkenswer^ 
Zog,  «iM  gans  eigattthinüMia  BMcbal- 

feoheii  des  Pulses.  Gewöhnlich  ist  er  für  die 
Zeitperiode  und  den  Grad  des  Krankheitssa* 
stanaes  zu  freqaeol.  Im  höheren  Griula  dar 
Fiabarkraokbailao  ist  diaea  FrequeM  oft  gsQs 
aufserordentlieh.  Dabei  ist  er  nicht  selten  ziem7 
lieh  gefüllt,  aber  es  fehlt  ihnv  immer  an  der^ 
ianigan  Spannung ,  .  welche  den  übrigen  Kxank- 
Mitoartdiainungab  entspricht.  Ich  haha  ihn 
oft  ungewShalich.  weich  gefunden«  CbiralLtla^ 
ristiscbist  diaUngleichmäTsigkeit,  sowohl  rück« 
sichtlich  der  Ordnung,  als  auch  der  Gleich- 
attlgkait  dar  einzelnen  Schläge»  Die  constann 
tasta  «od  grSlhta  Ahwaichuag  zeigt  sich  abar 
in  letstarsr  Baziefaang,  so  dafs  man  eine  Reihe 
Ton  Pulsschlägeu  mehr  gespannt,  eiaa  andere 
wiadar  klaiper  und  we^chef  fohllii,  i  ^4i9i|pH|V 

d)  Nicht  auadar  baachlaiiswarth  ist  4mt 

psychische  Zustand  des  Fieberkranken.  Ein 
Gemisch  von  AengsUichkeit ,  Geschäftigkeit, 
Furcht  und  munterer  -Laooa  diödu  sich  hier 
wia  bdm  D^äriism  uwwu  ia  dam  Baaabasatt 
das  Ktaakaa  ans.  Saioa  Klagen  siad  gering-* 
fngig  und  der  Gröfse  und  Bedeutung  des  Krank-* 
heitszustandes  nicht  entsprechend.  Dabei  ist 
dennoch  kein  Torpor,  sondern  vielmehr  eiaa 

Jsjcbischa  Aafragan^  ia  diei  Aiigao  fallaod^ 
ia  sich  basoadars  aoreh  Hastigkeit  im  Spre- 
chen und  einen  Reichthum  an  Vorstellungen 
auszeichnet,  die  öfter  sogar  eine  Geschwätzig- 
heil inii  sich  führen,  bei  welcher  dar  Ktaaba 
abar  aia  volias  BawufSitseyn  beweiset.  *  Diae» 
psychische  Aufregung  nähert  sich  aber  hin  und 
wieder  einem  wachenden  Träumen sie  ist 

mit  iUaa^el  aa  Schlaf  |  oder  "pH^^wt  doch 
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nlt  «fBÖm  Mhr  unruhigen,  mit  ängiUicheh 
Traumen  gemischten  Schlaf  verbnoclMr  di* 
den  Anschein  des  Delirinm»  gthfn,  wozu  bei 
IwAwen  GradM  dae  tiäbm  eb«  ausgezeich, 
mul»  Neigung  Torwaltit.  *  • 

«•  £S  «••f""^^»  -A"«*»  t^«»««»  «Bch  leicht 
«laaMtinschuageo  ein,  die  wohl  bis  zum  Sin- 
nenwahn gesJeigert  yrerden.  Besonders  triflk 
dies  «f».  G«9icht8sinn.  Die  Deüri«  «iged 
dasMlbe  Eigen  tbiunliche  wi«  b«im  DeBrium  tre- 
mtn»,  daft  ei«  eiitweder  mit  beängsligendeo 
V«M«t«Haogeo  und  einer  gewissen  Heftigkeit 
und  Lebhaftigkeit,  so  wie  mit  Siooeaiäuschoa. 
geo  mann^biUtiger  Art ,  beaoadm  abw  das 
gwifhtsaMBM  rarimadM-  cind^ 


«)  Wenn  auch  nicht  bei  aUeo,-  so  ««u«» 
OMn  doch  ba^sab^  rielen  Krmkao  eine  schinerz- 
baila  SpaBBoog  ia  den  Präcordieo,  die  «ich 
dam  Fieber  beigesellt,  die  häufig  mit  einem 
•chleimjg.galligien Zungenbeleg  varbaadan  ist. 
lud  gewohnlich-  auf  diä  Labargegend,  auch 
wohl  aarriia  Mils  aasgadabat  wird.  Je  mehr 
Kranka  dieser  Art  früher  an  einer  Plethora 
abdominalis,  an  Stockungen  des  Blutes  im  Tfort^ 
adersystem  litten,  je  deutlicher  am  dta  ZaU  ' 
ebaa  einer  «eaäsan  €oBStitBlioa  oad  die  Zei- 
<^a  das  V«aaBtargors  an  sich  tragen,  je  deut- 
licher spricht  sich  diese  Erscheinung  aas.  9faa 
findet  dieselbe  übrigens  auf  einer  TaiscUMa* 
aaa  Stufe  der  Ausbiidoag.  Oft  ist  as  mehr 
«ia«  Cardialcia.  dia  WH  dem  krifokhaften  Ere* 
fbmmis  d#s  Plexus  coeliacus  ausgebt,  und  der 
gleichzeitige  Blutandrang  nach  der  Oberbanch- 
gegend  steht ,  gegen  den  NerTenerelbiemue  so-» 
rück*  Oft  ist  Mi  eine  deutliche  BlotSberfHU  ' 
loog  in' der  Leber  lind  Milz  zu  schüeieea, 
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einzelnem  Fälleö  uähert  sich  dns  U^bel  Einern 
^irklichea  Enlzürrdungszuslande  dieser  Organe, 
und  dann  hat  man  es^  mit  einem  höchst  be- 
defiklicben  KrankbeilsziiBlande  zu  liiua.  Hier«» 
mit  hangt  wohl  die  Brfohrung  zusammeo,  defii* 
Trinker  häufiger  von  busartigeu  üod  höchst 
ucut  verlaufenden  Leberentzünduugen  hefallen 
werden.  Ich  habe  «Jies  einige  Male  bei  fet- 
tea ,  doreh  eine  Tenose  ConsUltttioni  wahrhaft 
ausgezeichnetan  Menschen,  die  sonst  dem  Mifs* 
brauch  spirituöser  Gelränke  ergeben  waren, 
nach  einem  vorhergegangenen  ungewöhnlichen 
Excesie  beobachlel  .and  leider  todUicb  TerUa* 
fen  aehen»  ' 

Die  hier  beaprochene  Erscbeinoag  Yerlaogt 
dordiäna'  eine  umsichtige  Würdigongy  die  tku 
ao  achwieriger  ist,  ala  der  Puls  und  die  an- 
derweitigen Krankheitserscheinungen  leicht  (hu« 
sehen.  Alan  wird  grofse  FehlgrilTe  in  der  Be- 
handlung machen 9  wenn  man,  hier  einem  ein- 
lachen Entaündungasustande^  ohne  Rückaicht 
auf  die  EigenthSmlichkeit  der  An}age,  nus 
welcher  diese  Local  -  Affection  hervorgeht^  be- 
gegnen zu  müssen  glaubt. .  '  * 

/)  Grofse  Geneigtheit  zu  Durchfällen  -und 
eine  mit  den  übrigen  Krankheitsersdieinungen 
ia  keinem  Verhältnisse  stehende  Schweifsab« 
eoadenmg,  TorsagUch  LocalacbweiCM  dea 
aidita,  gehorea  ebenfalla  ao  den  hier  zu  b#^ 
achtenden  Krankheitserscheinungen. 

Nicht  ia  jedem  Falle  aiad  dieae  Sympto* 
ma  in  einem  gleichea  Grade  hervor  getreten, 

dennoch  fehlen  sie  selten.  Am  wenigsten  he« 
merkbar  ist  in  leichten  Fieberkrankbeiten  die 
entzündliche  Spannung  ia  der  Oberbaudig^* 
gead.  ^  . 
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Am  immn  (mv  kurz  aogdlMttIm  Bfai- 

flafe  d#r  dorch  den  iUifsbrauch  spirituöser  Ge- 
tränke erworbenen  widernatürlichen  Krank- 
heilsanlage  auf  die  ErscheiottDgea  ^nud  den 
Verlauf  der  Fieberkr^olLbeiteo ,  ergeben  sieb 
sugleich  einige  allgemeine  therapeutische  Ke- 
geln, welclie  der  Arzt  bei  der  Ausfiibcuog 
aeiner  Ueiluielhode  festzuhalten  hat. 

1.  Die  Fl  ^berkrankheit  wird  zwar  unter- 
allen  Ujnstäude  eine  ihrem  Charakter  eatapre- 
d^ende  Behandliiog^  erfordern ,  dennoch  wird 
4im  io  Rede  stebetide  Anlege  die  A'eaftfluriing 
einer'  strengen  Antiphlogistischen  Heilmethode 
sehr  beschranken  müssen.  Bluteatziehungen 
Cind  ia  vielen  Fällen  nicht  au« umgeben  ,  aber 
immer  mit  groTsei^*  Voraieht  eMawenden.  Dena 

5'ede  stärkere  Säfteentleerung  bringt  einen  be- 
leutenden  Collapsus  und   eine  sichtbare  Ver- 
acliiiminexung  des  KrankheitszusUftdea  berTor«  ^ 

2.  Der  krankhafte  Nervenerelhismus ,  der 
seinen  Centralheerd  in  den  Ganglien  des  Un-^ 
ierieibes  zu  haben  scheint^  erfordert  unter  aU 
len  Uaiatändeo  eine .  besondere  BeriiekskhU«  . 
gung  und  eine  Beschrä^nkung,  wenn  der  Krank- 
heitsprozers  nicht  auf  das  Gefährlichste  entar* 
ten  soll.    Blutentziehungea  sind  nur  bei  wirk- 
lich ein  vor  waltendes  CongestioDS^steiide  naclk 
dem  Gehini  I  diiKh  Blutegel  zu  TeranAilfen. 
Die  Kälte  und  das  Opium  sind  aber  diejeni* 
gen  Mittel ,  welche  am  ,  meisten  leisten.  In 
i^ielen  Fällen  habe  ich  mit  grofsem  Vortheil 
kalte  Uebergiefsungeo  aogewendet*^  Aber  euch 
das  Opiam  leistet  hier  sehr  viel,  und  man 
darf  sich  bei   dem    vermehrten  Venenturgor 
durch  einen  anscheinenden  entzündlichen  Zu- 
stand nicht  täuschen  lasseo;   Eine  inäfsige  av- 
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t{plilogistlMfi#  Bebandluogs^efse  verlni'g^  sich 
hi^r  ganz  gut  mit  d%m  glaidiMituea  iiebraoch 
4m  Opiiims.  - 


3.  Etoe  besondere  Berücksichtigang  Ter- 
dient  der  Termehrte  Veneaturgor  oacb  der 
Obttrbeoehgegead«  Sine  Behendloog  mil  kki- 
aeren  Geben  Ton  Ten»  ttibkiUB  aad  der  Ge* 

brauch  einer  Saturatio  Kali  carb,  c.  succo  eitrig 
baben  sich .  mir  immer  am  Vortheilbaflestea 
bewiMen«  Lädt  man  eich  sa  starkea  BlaU 
Mtleerangen  verleiten  ^  so  Terechlechteit-  sich 
der  Zustand  des  Kranken.  Bei  den  bobara 
Graden  sind  Blutentleerangen  freilich  nicht  zu 
aatbehrea,  aber  sie  müssen  stets  mit  Vorsicht 
gemacht  werdea«  Galomal,  Moecbae  aad  Opiam 
aehmea  aechetdem  dea  er^tea  Fiats  leia. 

4,  Ebenfalls  ist  der  überreiste  Zustaad  des 
Megeas  aad  Dermkaaals  za  wardtgea,  aad 

besonders  der  Eintritt  profuser  Durchfälle  zu 
Tcrhüten.  Die  auf  die  Anwendung  von  Salz« 
mixturen,  Galomel  aad  Brechmittel  so  sehr 
leicht  arfolgea. 

Diese  kurzen  Andeutungen  mögea  hiarei- 
chea^  dea  Gegenstand  .der  Anfmerkjsamkait 
der  Anriete  sa  empfehlea« 
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IV. 

Georg  Ernst  Stahi 

\'  \        .  ____ 

•eines  Werthes  und  Verdienetes 

um  die  Heilwiasei^seliaf^  * 

al»  Begründer  49i  dynamischen  Prinaips 

in  derselben 

II  41  a 

Rechtfertigung  Seiner  Lehre  gegen  man- 
che Einwürfe  und  Mifisverständnisse« 

Vom 

Regier.  Media.  R  ath  Dr.  Hartmann 

ia^Fra^kfiart  c.  S«  Oder« 
(BMeUoCf.  a.  ton  Heft.) 


I-^eD  stärksten  Einwurf,  den  man  dem  SiahF" 
sehen  Lebensprincip  machen  könne,  der  bis- 
her auch  von  keinem  Anhänger  dieser  Lehre 
gelost  eeff  sftsl  Sprtngä  (Gescb«  d.  4^Beik« 
pag.  102.)  in  der  Allgemeinheit  der  organi* 
sehen  Wirkungen  im  Gewächsreiche,  denen 

man  9  ohne  aa  sj^ielea»  doch  keine  Seele  an« 
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terlageo  werde.  Warum  sollte  n^ao  diese  Wir« 
kuQfeQ  Hiebt  TOD  6uiem  tbäligea  iottefen  Prioto 
cip  herleileii  können?  men  nenne  ee  nvr  nicht 

Seele.    Diese  mag,  als  Geist  (intellectuell  und 
mit  Bewurstseyo)  immerbin   nur   dem  Men- 
schen ,  und ,  weil  inao  den  Geist  von  der 
Seele  im  Begriffe  trennt  (ammuB^  cmrha)^  eis 
Seele  allenfalls  den  Tbieren  zugebilligt  wer- 
den.   Dereo  gleichn>rmige  Triebe  nennen  wir^ 
aber  Instinct^  und  wenn  wir  diesen  urspciing«  - 
lieh  als  innere  Tbäügkeit  enznerkennen  ge^ 
nStliigt  werden ,  so  ist  derselbe  bei  den  Thie« 
ren  eben  dasselbe,  als  die  Seele  (anima  veg€- 
rofiVa);  in  welcher  Abstufung  für  die  Repro- 
4uc(ioh  und  Erhaliiing  sie  als  eine  bedeu(ungs-> 
Yolle .  Sphäre  des  menschlichen  Körpers  gleich- 
falls  gilt   Tvid.   Huftland^M  System .  d.  prakt. 
Heilk.  pag.  41.  VI.  Instinct  als  Princip  der 
Naturbeilung).    Es  giebt  folglich  AbstufuDgeii 
dieser  Thät^gheit^  welche  bedingt  sind  durch 
die  grofsere'  oder  geringere  Empfänglichkeit 
der  Organe.    Das  Nerteosystem  des  Menschen 
ist  das  Yojlendelstet  sein  Gehirn  das  gröfste, 
grölser  als  ^das  des  Elepbanten ;  er  steht  dar* 
um  auf  der  Grenzlinie  swiscben  Geist^em 
und  Körperlichem ,  und  participirt  durch  seine 
Vernunft  mit  einer  inielügibleii  Welt.  Seine 
yernndjl^^ein  Selbsfbewufstseyn  stellt  ihn  su* 
.gleich  ^^^nen  höheren  Standpunkt,  und  zwi* 
srheir  flS^Meifschengeschlechi  und  dem  Thiev- 
reiche  ist  eine  Grenr-Iinie,- die  nur  durch  ühn- 
liehen  organischen  B.ni  verniiUell  wird,  Kine 
analog  Yexmittelie  Grenzlinie  nir»geu  wir  bei 
der  organischen  Abstufung  der  iiewächss  so» 
erkennen.    Die  fiatur  giebt  uns  dazu  den  Pin» 
^erzeig:  AllmähÜger  Uebergang,  von  den  thie-^ 
riscb- organischen  Ivürpern  zu-  dem  PlLmzso«» 
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nieh  in  den  Pflnozenthieren«    Bei  diesen  noch 
groftfere  Selbstthäli'^keit  mit  Locomotioo,  \^eoQ 
auch  nur  in  dem  'iinkreise  ihres,  älaodpunk« 
IM  und  io  der  JLufl.    Die  Pilenze  dagegen  iet 
no-  dem  Boden  geheftet ;  die  Thatigkeit  nedi 
aufseo  fehlt;  die  in  den  inneren  Gebilden  ist 
desto  kräftiger;  diese  Gebilde  sind  jedoch  ein-> 
iacher^nd  bjestehen  meistens  aus  liöbren,  als 
besonderen  Geiafoen,  in  denen  ein  Aufsteigen 
und  eine  Absonderung  der  Säfte  bemerkt  wird. 
IZin^lne  Pflanzen    verralhen  noch,   wie  die 
Sionpflaozen^   Htdysamm  gyrans  u«  a.  einen 
Grad  Ton  Empfindlichkeit,  als  Beweis  einer 
Beceptivität  mit  Reaction.  Weil  aber  die  Pflan« 
zen  den  letzten  Act  der  Organisation  bilden, 
und  darum  schon  den  Uebergang  2^uia  anorga«* 
Bischen  Reiche  vorstellen,  so  habe^i  diß  rein 
|ili7siscben  Jünfliisse  des  Lichts  i  der  Wärme,  ' 
überhaupt  der  Atmospliäre,  einen  auffallenden, 
Äist  möchte  man  sagen  belebenden  Eindruck 
auf  dieselben,  der  aber  nach  den  Geseizeu  ih* 
rer  organischen  Bildung  doch  nnr  als  erhal« 
tand  angesehen  werden  kann«    Das  thätige 
Frincip  in  den  Pflanzen  kann  nur  ihrem  ein- 
facheren Organismus    anjremessen  seyn,  und 
agirt  nur  nach  cieTr  Enipranglichkeit  dieser  Or« 
ganisatioo«  Stölst  man.  sich  an  das  Wort  Seele» 
welches  doch  mehrere  Unlerabtheilnngen  sn- 
läfst  und  erhallen  hat,   so  nenne  man  es  Ve- 
getationstrieb.    Unseren  Bef^riilen,  die  uns  der 
Verstand  aufdringt ,  au  Hülfe  tu  kommen» « 
rnnüMban  wir  cur  grBfseren  oder  minderen  Wirk- 
eamkeit  des  in  seinen  verschiedenen  Formen 
yerscliieden  einareifeDfien  Trincips  einen  Geist 
Qnms),  eine  öeeie  (beim  Menschen  besser  ani:- 
mu$ ,  beifn  Thiece  anima)  annehmen »  und  sind 
genotbi^tf  dieses  relalir  wirkende  Frincip  auch 
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auf  Atle  OrgnoIsmeD ,  also  nuch  Auf  die  Pfla»-« 
teo  tihersutrageo,  weil,  soweit  solche  reichen^ 
iiuch  dieM  SeUültbütiskeir  in  ReiiKion  fSr 
sie  etoipfSnglioheo  Form  wirken  tnufsi  Alan 
k^mnte  daher  diesen  niederen  Grad  der  Selbst* 
Ibätijkeit^  dessen  Das^n  schon  im  .Ji«UB«t 
fm  Saamen  '  liegt  y  Semui  veguathuB^  .hnpum 
vtgtiMlis,  naturm  od«r  vtgtiätHm  oIIm  A»» 
atofs  nennen,  uod  die  StahPsche  Anficht  wäre 
auch  hier  gerettet«  Aber  neuere  Naturkuodi« 
ger  habaa  auch  entdeckt ,  daTs  ToUkonioiM 
Organifttnao  sogar  durch  die  Fülle  ihror  ioB#* 
rair  ThStigkait  prodnciraiid  fSr  dia  AnioiaKaa- 
tion  wirken.  Durch  die  blofse  Berührung  toq 
Flüssigkeiten,  in  denen  auch  nur  Thailcheu 
crines  Pflaoseaprodocts  enthalten  warao,  aot»' 
standen  ia  manchen  Tropfen  hunderte  ^n  In* 
fiisioiisthiercbeii.  Was  generirt  ftriier«noaera 
im  Körper  entstandene  Würmer,  deren  Keime 
sich  nicht  nachweisen  lassen,  anders,  als  ebea 
diese  freie,  nicht  vom  Orgap  anagehende,  soo« 
<forn  das  Orgalo  belebt  »acbeode  Tliitigkeit, 
sobald  Ueberscbnrs  eines  bildongsKliigen  Schlei- 
mes im  Körper  aufserhalb  der  Mischung  der 
ge^^elzlicbeo  Gebilde  vorbanden  ist?  So  wird 
Stahl  immer  mehr  durcb  die  neuenan  Eqitdek« 
KuDgea  gerechtfertigt. 

En  gieht  noch  einen  Vmstand,  der  so  eU 
Dem  Criterium  eines  Organismus  erhoben  wer- 
den knnn.  Allenthalben  zeigen  sich  dort  wirk* 
lieh  Organismen,  uro  tfe  Gewohnhäi^  auf  die 
Kekaootlich  Stahl  so  ofl  hinweist  nnd  Rjiek- 
sicht  nimmt,  anfängt  ^  und  zur  andern  Natur 
werden  kann.  Darum  sagt  Stahl:  ,,Nur  die 
9,Seele  (in  allen  ihren  Abslufun<*en)  kann  eich 
,,aii  etwas  aewohpen.**  (pag;,  212.  und  aweilee 
Buch  cap.  I.  der  Uebert,). 
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—  T3r  ' 

'  Dia  Tf  anzen  «eigen  diese  GewoTinheit  io 
einm  ttiadatta  Gr»cte|  die  Thiere  io  einem 
kfibetMi  so  wie  eadi  der  tttHirUcbe  JHeiieeb ; 
der  Gebildete  modifieirt  iie-  our  doreh 
Verstand.    Pflanzen  acciimadsiren  sich  häufig; 
das  Caaa^ensiftcbe  Erigeron^  Oenothera  bimiuB 
Um  a.  aiis  hei(tea  HionaaeUalricben »  sind  he- 
Mite  bei  UMS  Sem  Vokfaot  TerrielfiUtjgU  Wie 
gedeibi  oicfat  unsere  Kartoffel,  «od  es  fragt 
aicb,  ob  nTchl  seihst  zartere  Pflanzen  hei'l'ser 
2oeen  durch  stufenweise  Abbärtung  endlich 
ahee  Treibbaeser  unser  Clima  Tetfragen  1er-, 
MB  wSrdee.  -  Gewohoheil  labt  die  tropisclieii 
Pflanzen  gegen  die  'Regel  unseres  Cliinas  mit* 
ten  im -Winter  blühen  zu  eben  der  Zeit,  wo 
aie  im  Vaterlande  blühten ,  sie  sind  folglich 
Bicbt  abhäoiKig  TOtt  der  Sooee  uad  natiirliclieii 
"Würm^.   Weil  sie  der  Gewohnheit  viiterwor^ 
fen  tiad,  sind  sie  Organismen  mit  Lebens- 
kraft begabt.    Dies  Leben,  dieser  Stnsus  ve^t"^ 
tattvus  ruht  lange  im  Keime,  and  wenn  roao 
des  SvaMOseo  Irenen  darf,  so  sind  Bohnen» 
Tielleiebt^dreilaosettd  Jahr  alt ,  die  bei  eitier 
io  Paris  untersuchten  Mumie  gefunden  worden 
aind,  noch  beim  Einpflanzen  aufgegangen.  Diose 
Katura  veguatba  innata  wäre  erstaunenswiir* 
dig;  doch  ist  es  genug ^  an  wissen»  daüi  dieee 
Kmft  bnndert  Jalir  nnd  deifiber  aehlnninieni 
kann. 

•i 

Ueber  das  Nichtbewufstsejrn  der  Seele  bei 
der  innafea,  Thätigkeit  der  onwillkährlichen  • 
Fanction  der  Organe,  wodarch  man  firiiher 
ihren  Eioflufs  auf  den  Körper  schwächen'  und 
herabsetzen  wollte,  ist  bereits  von  fp^'hytij 
SMtBg$»^  Platmr^  und  mehreren  Neuern,  auch 

idwA  Toa  SiQ^  aelbst  aul  so  mehligen  G^riui« 
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den  gegen  Xb  ^G^giitr  TttUMn  wordto  dab 

es  hier  genngen  ma^,  nur  folgende»  tiemerk* 
lieh  zu  machen  :  das  Niclilbewurstseyo  der  Seele 
Ton  ibr«r  inneren  Thäligkeit  dadurch  er~ 
kliArbar,  de(s  im  AUg^tioea  nur  deuriicbe« 
BewnfstseyH'  dordi  die  Sinne  gege]i>en  wird. 
Auf  den  Rackblick  ihrer  eignen  inneren  Thä* 
tigkeit  fehlen  die  Sinne,  und  %yir  können  .diese 
Ajctioneo,  die  nur  durch  dunkle  Voretelluii- 
*  gj6m  erkannt  werdea ,  mit  Recht  tn  jener  Acti- 
Tf tat  mhlen ,  die  wir  mit  denf  Begriff  dae  In- 

,  stincts  bezeichnen  (anima  consenatoria ,  vegeta^ 
uva).  Diese  Seelenibäiigkeit  ist  beim  Meiw 
sehen  dennoch  immer  der  oiwna  tationolis  if^ 
ren  Geselceo  nach  untergiMirdnel^  ob  sie  gleich 
ihre  besondere  Sphäre  in  Absicht  der  ßeschaf* 
fenheit  und  Empfänglichkeit  der  Organe  bil- 
det. Der  thieriscbe  Theil  bildet  diese  Sphäre 
nnd  tritt  oft  in  Gegeiisals  mit  dem'  inteUectueU 
len  Thefle  dyrch  AiFact  und  Letdetechafl,  dia 
auch  dem  Thiere  ei^en  sind.  Die  Inlelligens 
modtficirt,  |a  Terringert  jenen  Instinkt  ^  der 
darum  in  dem  rohen  Kaf Urmenschen  noch  a^a 
krSAigsten  und  hier  um  so  mächtiger,  Wie 

.  bei  den  Thieren ,  als  Princip  der  Naturbeilung 
hervorlrilt.    Je  ruhiger  der  vernünftige  3Ien8ch  ■ 
aeine  libiden   abwartet  t   desto  starker  wird 
andi  dies  Frincip  aaine  :wohltbäligaii  Wirkiia» 

.  geh  aufsarn. 

»  * 

t 

Da  nun  diese  Erhaltungsthätigkeit  jedem 
Thierai  und  noch  in  höherem  Grade^  als  dem 
Menschen  sokommty  so  wirkt  sie  wages  NidiU 

eintnischuQg  des  fehlenden  Verstandes  unge-  . 
bundrn,    \Teil   die  S^ele  weniger  von  ihren 
eigeutiicben  Zweci(.en  der  Erhaltung  des  Köc^ 
peca  abgelSNukt  wird,  weiches  im  itlentoha^ 
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inelif  geschifthl ;        bibwi«d«nim  Jjureh*  die 

-  VStDiinft  und  den  VersUnd  nU  frei  handeln- 
des, und  «ben  darum  8alb6t8iüadi£er«is  Weacui 
miftriiu  ^ 

*  I 
.  Sich  für  dre  anima  rotionalis^  die  hier  in 

ihren  Eigenschaften  für  die  mehr  oder  mindere 
£MipräDglichkeit  der  besonderen  Orgauiamea 
^em  Verstandt  g#Ui«Uft  «rsoheiot,  —  einen 
Sitz  za  bilden,  sei  dieser  im  Gehirn.,  oder 
im  ganzen  Körper,  oder  sonst  >vo,  dies  ge- 
hört oflenhar  zu  den  Verirruugen  des  Den- 
kens,  das  über  seine  Grenze  ohne  Mnrht  hin- 
maet reift.  £a  wäre  dies  verlviluiifsmarai|;  eben 
de«  Bestreben,  sich  ton  Gutt  einen  Silz  oder 
Aufenthalt  einzubilden.    Das  ileidi  des  Gei- 

^   eies  läfst  sich  uur  als  unbescbränkt  denken ^  ; 
wir  därfen  schliefsen^  defs  er  na^b.iiim  eige« 
aeii.  Gesetzen  der  Freibeil  handle,  die  einer 
intelligenten    Welt  zukotnmen,    und  können 
höchslens  durch  seine  Einwirkung  auf  die  Er- 
scheinung Vera niafst,.  uns  des  Ausdrucks  be-» 
dienea:  er  ist  irantenent;  doch  nur  in  sofern, 
als  seine  im  Cooflict  mit  der  Mat^e  ensge-' 
führten  organischen  Bewegungen  dauern.  Je- 
doch mufs  dieser  Ausdruck  sehr  cum-  ^luno 
aefit  genommen,  uud  nicht  niit  inhärent  -ver-  « 
wechselt 'Werden.   Ans  diesein  Ver6l4idesur- 
tlieile  ergäbe  sich  denn  auch ,  wariyn  seine 
Wirkung  relativ  verschieden  in  den  besonde-* 
ren  Organismen  und  eiozelnen  Organen  her- 
-vörlrete.   Mur  die  Wissenscha^  verlangt  eine  . 
zolclie  Specnlation ;   die  mediciniscbe  &nnst 
kann  sie  völlig  entbehren.  ^  Nehmen  wir  aber 
einmal  eine  vernünftige  Seele  als  wesentlich 

X   lur  die  Idee  an,   welche,   wie  Stahl  aagt»  ^ 
mit  JBewufiitoayn  anschant,  BegrüTa  bildet,  ur^ 
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t heilt,  scbliefst,  «odano  auch  6km%  oShahtit 
.  cliKitlieb»  2um  Bewofstsejit  kosinieiid«  Am^ 
Mhaooogen,  Begriffet  Vrth«il#  vod  ScblSsM 

AadiiTcli  die  wirklich  vorhandenen  Dinf^e  wnhr-^ 
nimmt  ^  Jnfs  sie  Bewegungen  seiner  ff  'ührnth^ 
/  muitQ9orgati€  hervorbringt  und  dieMß  lenkt ,  so  witd 
es  auch  TerseihUch  sejm,  ihre  piobaiÜM  ia* 
nereo  VerhallniiM  dam  VarstaDde  in  soweit 
naher  zu  führen,  als  man  es  mit  richli^aa 
DeokgesaUeo  verträglich  ilodet. 

Irh  gebe  naa  sa  dan  >jiiebr  speciailaA 

Stahl^schen   Lehren  über,    und   finde  es  ba- 
fremdend,  dafs  Hr.  Prof.  Sprengel  behauptet, 
Srahi  habe  die  materiellen  Ursachea  der  Krank«' 
haften' verWorCsB^  uad  auf  Form,  und  lliacIlUBy 
gar  nicht  Riicksichl  genommaa.    Ertteras  v?i« 
derlegl  sich  durch  jede  praktische  Schrift S/flÄra^ 
und   ich  1>edarf  blofs    Ueberschriften  einiger 
üapitel  anzuführen.    1)  De  materäg  ad  carw 
fupitloB  marbidtm  apth.  2)  IM  JRlühc^a.  3)  Da 
spisaitudine  sanguinis,   4)  De  Cachexia  $.  Cuco^ 
chymia  etc,    Ueber  Form  und  Mischung  spricht 
er  sogar  in  demselben  Bucha  aieaüich  genau, 
über  welehea  Hr.  Prof.  Spttngü  seine  autshil«» 
lig#nd^  Vorrede  sehrieh  (Erster  Th«  cap«  5.). 
Allein    diese    Vorwürfe   stützen  sich  höchst 
wahrscheinlich   darauf,    dafs  er  der  Materi« 
keine  inwohnenj^  Krailt  beigelegt,  und  aaa 
fntt  der  vobastimmtaa-,  nicht  klar  dargelegt ea 
Idee  einiger  Keaaren  nber  Mischung  und  Form 
verschont  hat,   die  sich  blofs  auf  eine  noch 
künftig  au  entdeckende  Chemia  animalis  stutzt, 
und  ua8  bisher  nähern  pro  Junone  hat  nmfaa» 
•an  lassaii*    Audh  Anatomie  aad  Chemie  ge^ 
horten  freilich  in  diesem  Betracht  als  ErkU-« 
rungsmitlel*  krankhatler  Erscheiauugen ,  d«  Ii* 
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aus  der  todten  Form  und  aoorganischdo  Na« 
tor  das  Lebeade  zu  erklären^  keinesweges  zu 
Stahfs  .UülfsiniUalo,  der  aus  einheiinischeo 
Q«i#Uaii  acböphn  uod  fär^dia  prakiiscba  Ma* 
diclo  nicht  framdarligia  Wissaasehaftaii  ^iniiii«» 
sclieo  wollte.  In  Iliosiclit  seiner  gerin};ea 
Achtung  für  Auaioniie  scheint  man  iho  darin 
nufsverstandeD  zu  haben,  dafa  luau  w^gaa  sei- 
aar  iDgiscba^  fräci^ioni  mit  iivalcber  ar  dia 
bai  der  Anatomie  vorkoinineude  physiscba  Saita 
zu  Physik,  rechnet,  und  die  reine  AnaUMnie 
dadartclisabr  einschränkt,  sich  \eraularst  fiihlla, 
ihn.  iSr  aiDao  Varäcbtar  dar  Anatomia  über-' 
baapi  bidtan  m  miiaaaa..  Se  ist  ihm  dar  U$im 
pariium  rein  physikalische  Betrachtung ,  und 
•er  nennt  4^e  Anatomie  „Uistoriam  axquisitam 
^aQrporia  a«  artifictoauiii  'acfatinittm  numarii 
,»cottnBtaotiaa  et  taxtaraa,  aitna  at  oaxva 
^^omnium  at  siogularum  partium,  quousqua 
,,sansuum  penetratione  pertingere  licet,  nempe 
'^▼iao,  tacta^.quin  olfactu  alqua  gusio.**  Fat« 
aar  baüat  at:  y»Utriqoa  liaram  contamplatio» 
,,nam,  i«m  physieaa^,  tum  madieaa /iinaamcml 
,y/oco  necessaria  est  cognitio  pariium^  et  judi« 
^,ciosa  cognitio  actionuin.^'  Andere  rein  ana- 
tomiacbe  Schriften  ,  die  ich  von  ihm  besitzai 
bawaiian  daatlicU  aaioa  Kaoatnifs  in  dar  Aoa-» 
tomie,  dia  ar  auch  schon  binläoglicb  in  dar 
Anwendung  hei  seiner  Theoria  meifica  darlegt. 
In  der  Chemie  zeigte  er  bekanntlich  seine 
grSfilta  «Stärke I  «ad  wasd  der  Gründer  einer 
^iaaanaobäftliehan  ChaNue«  Dies  Liebliiigsfach 
sollte  ihn  nun  besonders,  wie  man  glauben 
mochte,  zu  einem  Jatrocheiniker  gestempelt 
liaban;  aber  man  sieht,  da fs  seine  Um ersu« 
chongen  auf  dam  atriclan  Wega  )nir  W^r* 

haity  den  ar  «nler  'mühsamen  Forschungen 

•  * 

4 
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b«trat,  ihn  vieUeichl  wider  WüIm  b«i  ämm 
Zweck  9  4ie  Naiar  des  Lebese  i^r  GeeuUottg 

einer  besseren  pragmatischen  Bledicin  zu  er* 
gründen^  von  der  ihm  so  iieb  ge\Y()rdenea 
Chemie  abgleiteten.  Für  überflüssig,  wie  Sffta^ 
ßd  sagt  9  bat  er  sie  wobl  nieht  gehalten ,  im 
wir  ja  noch  SiahpBthe  Präparate  eum  Befanf 
praktischer  Anwenduog  genug  liesilzen;  nur 
io  die  Erklärung  des  Lebens  und  der  Krank- 
heiten durfle  die  Chemie  nicht  eingreifen,  immL 
dies  mit  Recht«  Alan  nnteiacbied  bei  jenea 
Vorwücren  gar  nicht,  dafs  StiM  jene  Bulfii* 
"wissensclinflen  und  deren  ivenntnifs  dem  wls- 
senschaiiiichen  Arzte  zum  physischen  Zwecke 
wohl  empfahl;  eher  nnr  ihren  orkläreodeA 
Eioflub  ftir  die  prakliscbe  Heilkonst,  die  n 
iltrem  einzigen  Ziele  die  Heilung  der  Krank- 
heilen haben  soll,  entfernt  wissen  wollte. 
Hierin  iblgta  er  dem  Käthe  des  Hifpakrat^^ 
dessen  goldnen  Sprod»^  er  sn^dem  eeinigea 
maeht:  „Qui  de  natura  nltra,  quam»  ad  artenn 
,,medicnm  perlinet,  disserentes  audire  consue-* 
,y vit^  illi  minime  accommodaia  est  nostjra  OMtia*" 

.   Wenn  SiM  den  ikfoftif  <0#ffs  {in  sc^nnd 

nicht  in  plinenomenh)  für  unkörperlieh  erklärte, 
und  die«  ibm  so  üi)el  genommen  wird ,  weil 
es  ja  al^  die  Verandfrung  der  räunJicIien  Ver- 
hältnisse erklärt  werden  müsse  (Medicintsch» 
'iSesch.  Tb«  5.  pag.  19.)«  so  schliefst  doch  Ist«* 
lere  Erklarunj^^sweise  blofs  den  Effect  des  AIo- 
liis,  nämlich  die  Liycumoüo  in  sich.  S^äfd 
wollte  in  der  ßetrnrhtung  der  Lebensbewegun« 
gen  schön  augleieb  aot\  das  Tbätige  binwai« 
sen ,  tlesseo  Effect  mit  der  Causa  moveng  gleich- 
sam  coindicirl ,  um  den  Uebergaog  zu  der  Idee 

des  Uakürperlichen  anschaulicii  au  macJien; 

deno 
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Ama  «r  nMot  fa  fMM  Ad  Mlbsl  nof  ab  söl- 

chen  m  tfftiffttcfo.  Ist  nicht  die  Causa  proxima 
morbi  in  der  ratbologie  nicht  auch  nur  Idee, 
die  voo  der  Causa  remoia^  jedoch  nothwendig 
atelrabiri  wird  ?  Iii  tia  nicht  eine  Math  auf» 
JUfens  €i  imrmifmha  morhl  f  Und  8o  ist  es  auch 
mit  dein  Motus  vhalhJ  Ueber  die  Unkörper- 
lichkeit  des  Motiis  in  abstracio  hat  Stahl  sogar 
JjuMit  zum  GawährsmaDn.  In  der  Arg  $a^ 
namfi  c.  ixipaa.^cap.  XXX.  sagt  Stahl:  ^^Vix 
„oparae  praatiom  ast,  allegaro,  (|uoniodo  bea« 
,,tus  Tir,  de  quo  numquanT  tale  quid  suspica- 
y^tua  assein,  hoc  assertum  (actaüm  principii 
yiUiai  Tilalis)  mihi  dubium  ^  raddara  Toluarit. 
,,Aotinam  hamanam  motus  in  corpora'afBcara 
y.posse  pnopterea  negabat ,  quia  sit  ans  incor'' 
^poreumi  cum  comnluni  speculatorum  choro 
,,in  hoc  argumento  cpnspirans«  Tandem  tanun 
j^ipse  proprio  omnino  motu^  immquam  edkio^  toit»* 
jjdt^  qwd  omnfg  mortt«,  prindplum  mcüpum  $it 
j^ens  incorporeum.  Quod  tanto  magis  mirabila 
y^esiy  quia  omoibus  hujus  Uoiversi  corpusculia 
^^omuino  innntnerabiUbnSy  ut  singulis  (qualia 
„faman  singalä  dari  negal)  uaum  taaan  mo» 
,,turem  incorporeum  adjungit,  quem  Monadem 
y,appeilat;  ner.ipe  ensactivum,  numerice  unum, 
,,quod  in  illa  corpuscula^  quorum  taman  ia 
^yiofiniluin  usqua  nuUum  datur  numero  UQuoiy 
^,aetum  motus  axarcaait.  Ut  ita  Monas  aetiva 
numero  unica  agat  sigillaiiia  in  corpuscula, 
,,quorum  nullum  exislat  numero  unum  etc« 
Da  quibus  tricis  nou  sine  summo  fastidio  var«' 
ba  perdidi  in  Difsait,  cui  titttlum  Sdama* 
y^chiae  praeposui/* 


ff 
ff 


Wenn  es  Stahl  als  die  gröista  Folgawl« 
drigkait  augarachnat  tvicd,  da£i  ar  saWa  dar 
Joura.  LXVn.  B.  4.  at,  F 
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BmkB  deonock  fm  dem  Knislmfe  oad  Am 
AbsondeniDgtto  mnm  Hnlfkl^raft,  dM  Moim  Uk^ 

nicuM  Vitalis  mit  aonabm ,  der,  ziun  Theil  uo* 
abhängig  vod  dar  Seele  (?)  die  Bewegungeii. 
der  Salle  leite ,  ao  muh  ich  fast  gUubea,  dafs 
ooaer  S^cnsci  loit  die$er  Aufatelloog  hwJ^J 
scherzen  vroHen;  deno  er  aagt  ja  selbst  (He»*' 
dicia.  Gesch.  Tb.  5.  pag.  31.)  und  giebt  es/ 
zu,  dafSt  4a  jede  Bewegung  eine  tiewegeadei 
Kiraft  iroranaaelM ,  SuM  Laioe  andere  Kf»f| 
bei  der  tODiachen  Bewegung  i  ale  die  der  »Seele 
angenommen  habe.    Da  nun  der  Malus  toni^ 
cu$  io  die  Erscheinung  eingeht,  warum  soll 
er  nicht  benannt  ver^^Q?  Jet  er  deoo  aach. 
S(ahP$  Grondeätsen  ^waa  Tencbaedeoee  In  re, 
ipsä  Too  der  Seeleawirkiing  ?.  Vermitlell  er' 
nichts  wie  Stahf  aügeineia  von  den  Lebensba- 
wegungeo  darih^t,  die  Einwirkung  der  Seele, 
auf  den  üörper,  deren  Wirkung  dndurch  nur. 
allein «  snr  Brscheinong  iLdmuien  kann  P  TrÜR 
jener  Scheinvorwurf  nicht  eben  so  gut  alle 
Neueren,    welche    eine   Lebenskraft  (blofser.  • 
Mame  ohne  Substanlialitat)  als  Uauptprincip, 
nnd  d^fin  doch  eine  Senaibilität|  IrrilnbilitäC^ 
nnd  gar  vit(\  piopria  annehmen »  wovim  ^die^ 
Uüllei^sche  Reizbarkeit  eine  eigentliche  Hülfs-; 
kraft  ist,  weil  Ualler  sie  fast,  freilich  unphi- 
losbphisch   genug,    ftir    unabhängig  erklärt. 
Giebt  denn  St4ihl  ferner  di^en  Moiu»  ionicm 
vhaBs  nicht  allen  weichen  Theilan  des  Kör- 
pers, und  nicht  blofs  dem  Kreislaufe  und  den 
AbsonderuogeA?  ^^ftlotus  tonicus  indesinenler 
„toti  corpori  per  moUfsa  partee  adhibetnr»^ 
heifst  eä  in  seiner  Pethologle,  nnd  darnm 
^irkt  dieser'Mo/as  nicht  theilweise,  wie  Spren^ 
behauptet ,  sondern  hat  dieselbe  Allgemein- 

hnit  liur  den  tiueriedina  üöriier,  wia  die  Xr* 
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rilabilitKty  welche  Glluon  zuent  in  sdoem 
TractftI:  De  Naiwa  tuhstanüat  entrgitka  auf- 
gMimf-nni  dui  swar  Fr.  Hoßrmtm  nuA  JSalk^ 
für  ihre  mecbenisch •dynamische  Lehre,  wie^ 

Hr*  Prof.  Sprengel  selbst  sagt,  benutzten;  je- 
doch Siühl  niinmeraiehr  zu  brauchen  im  Stau* 
Am  wWi  tveii  sie  yoiI  einem  dem  ^aAfscheit 
Mtgagwgeeetxle«  Friacipel^  anigeht  ^  nod  bei 
genauer  Beleuchtung  eioe  Vergleichoag  nicht 
.  zulafst«  Glisson  glebt  der  Materie  Leben  und 
Empfindung 9  und  gründet  darauf  seine  Irrila« 
hUilÄI;  !•  er  nimmt  noch  aurserdem  Lebens«^ 
geietnr  ab ,  wogegen  sich  ddch  SiaU  so  bm^ 
stimmt  erklärt.  Warum  soll  also  durchaus 
Stahl  seine  Ansicht  Ton  Gliison  geborgt  haben, 
der  doch  im  reinen  Gegensalz  von  Stahl  er» 
adietnt?  Der  Moua  tmäcnt  ist  bei  Leutmeni  ' 
9im  Act  d#r  jMna  vegermjs«  anf  die  Organn, 
nämlich  derjenigen  Eigenschaft  der  Seele,  wel« 
che  ohne  BewuFstseyn  die  mehr  unwillkühr« 
lieben  Aciiooien  der  Thelle  prospicirt,  nndäU'* 
laert  sich  noch  *  als  Turgor  Vitalis.  Nur  erst 
dnnn ,  wenn  man  beweisen  könnte ;  dalii  StmU 
sam  Mecliauisinus  in  der  Erklärungsweise  über- 
gegangen, und  dunkle,  selbststandige  Kräfte 
dar  fliaterie  statuirt  habe,  dürfte  man  sagen^ 
or  habe  Yon  Gliaon  entlehnt.  Es  ist  genüge 
defs  SiaM  gesteht,  Ton  den  Alten  nnd  ans  den 
Alten  geborgt  zu  haben,  und  durch  sie  auf 
die  Bildung  seiner  Theorie  gekommen  zu  seyn. 
Ein  so  kräftiger  philosophischer  Geist»  der  die 
TerwickelMe|i  Gegenstände  mit  sellener  Ein«^. 
eicht  nmfsfst,.  mit  wahrem  Beobachtungsgeisfe 
die  Erscheinungen  zu  einem  Ganzen  verbin-  ' 
det^  das  dynamische  Verbältnifs  mit  regelrech« 
ter  Logik  durchführt,*  braticbte  zum  Erkea-< 
4mt  lebendigen  Spannnagen  M  Theile, 
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di«  selneD  BeobachtoBgM  'rfcfitbar  Torlägeii, 
keiues  dainaU  vielleicht  obscuren  G/Zssofis,  dein 
•rst  die  bester  bearbeitete  medictnische  Ge« 
•cbichle  eioeo  Werth  beigelegt  hat«*  £•  geht 
Tielmehr  eue  dem  Nemen  TomcuM  hervor,  dafe 
er  seinen  Gewährsmann  Btn  fJippokrtitts  uo4 
jEronVzn  g^futzdeo,  und  das  von  Uioen  gebrauchte 
Wort  tovo^  (welches  daselbst  auch  pro  tenan 
ig  vigmt  parlhm  in  der  Erkläroog  des  FociiBt 
gebraucht  wird)  hodsst  sweckmafsig  aaf  sei* 
Den  Motua  tonicus  übergetragen  habe.  Er  hat 
daher  yoa  Gliison  eben  so  weoig  partiripirl, 
ela  wir  uqs  einbildea  konnten  ^  dafs  Jaapoisimr 
hei  der  Begründung  seines  chemisch -antiphlo-* 
gistischen  Systems  von  Mayow  sein  Oxygeo 
entnommen  habe,  oder  Jenner  den  Beweis  der 
Wirkung  der  Schutablattern  aus  dem  Hanno* 
trerischen  Magasin  Ton  1776*  £•  liegt  oll  so 
sehr  in  der  menschlichen  Empfindung,  dnfb 
man  einem  Andern ,  gegen  dessen  Ansicht 
man  eingeuommen  ist,  oft  wider  Ueberzeu- 
gung  mehr  aufliürdet,  als  recht  ist,  and  so 
wird  aoch  endlich  SiM  als  selhstsländiger 
Denker  gerechtfertigt  werden,  sobald  man  sich 
die  Mühe  geben  wird,  in  den  Geist  seiner 
.Schriften  einzudringen* 

Buramut  n  CmilfM  wirft  in  seinem  TVednl 

De  inflammaiione  ^  dem  Sauvages  vor,  dafs  er 
StahTs  Idee  unnölhiger  Weise  aufgefrischt 
habe,  nach  welcher  die^S^le  das  Uerz  und 
die  Arterien  bei  der  Inflammation  stärker  be- 
wege, und  diese  Bewegung  die  Ursnch  der 
Entzündung  sey ;  dafs  diese  Idee  aber  darum 
nichts  qelte,  weil  einzelne  Inilammationea 
ohne  Fieber,  folglich  ohne  su  starke  Bewe* 
gnng  des*  Uensens  Statt  lünden  t.  die  Seele  nlio 
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Midi  Mmb  Btaflif £1  Jiab«.   iümw  AwMI  M 

SiM  lafet  dcb  4oi'ch  die  eigae  Erklärungs- 
weise des  Burserius  widerlegen.  Erhalte  näm^ 
lieh  kurz  vorher  gesagt:  der  Motus  vUalis  auaus 
4e8  GoitiT  habe  Verwaadtochaft  anil  SifJiP^ 
Moiut  loAkiia  üuciu$,  dem-w  bei  fra«m  Aush 
Wl  gar  nicht  berührt.  Nim  meint  er:  da  hy- 
draaUsche  Gesetze  und  Elaslicilät  zur  Erklä- 
rung dar  InllammatioQ  .  dorchaos  nicht  hio- 
reichten,  ao  halle  Sauvagti  di^  den  Arterien 
und  Venen  eigne  Lkbeeskitlfk  (arganka  vis), 
die  mit  der  Hulkr^schen  lleizharkeit  und  Sen- 
sibilität Uhereinkoinnie^  Inder  von  beiden  Kräf- 
ten zugleich  ebliingei  zw  Erlüäryeg  aiehmeii 
•allen. 

« 

Scuvnges  sollte  also  occnlten  Kräften,  oder 
eigentlich  blors  Schemata  zu  Kräften,  die  die 
luabildung  siebt,  w«U  aie  in  der  Materie  aap« 
Upetrt  werden,  seine  deullicheie  Uee  enf^ 
^•ro;  kurz,  er  eifert  gegen  den  Einflufs  der 
Seele  hierbei ,  und  denkt  Dicht  an  den  Motus 
lonicui^  den  Vermittler  der  Bewegungen  des 
Henena  nnd  der  Arierien,  welchen  9taM  toc 
•U«ti  hier  gerade  '  heraushebt ,  den  Burwrhm 
•«Ibst  zuvor  nannte,  der  vollkommen  seine 
ans  Irritabilität  nnd .  Sensibilität  zusauituange- 
setzte  m  organica  eesetsen  und  rerlreten,  u^d 
fiir  den  TbeU»  der  ohne  Zuthun  des  beweg- 
teren Herzschlages  Entzündet  ist,  für  sich  als 
bewegende  Tliätigkeit  der  Arterien  in  der 
Nahe  der  .  partiellen  InAammation  angesehen 
werden  kann»  Ferper  klagt  BursmuM  ironisch. 
Warum  die  Seele .  (diese  wird  hier,  wie  ao 
oft  anderwärts  bei  den  Gegnern  immer  an  sich 
peJacht ,  obgleich  Form  ohne  Substrat  nur  ein 
üild  ohne  L>eben  wäre}  jener  Hülfe  sich  nicht 


bdMM,  M  4m  ttbrfem  y«rstopfMgA -ilr 
GefSrse  and  Eingeweiae,  deren  Ursiich  oimI 
^fZweck  gleiche  Hülfe  von  der  Seele  verlang- 
len  ?  Dies  klingt  ebe|i  Bo ,  als  waroin  die 
Seele  den  KBrper  oidit  knoier  gesund  erballei 
Wenn  der  Bfeneeh  eo  starke  wleges>heii»tifc 
sacken  bu  Krankheiten,  eis:  überraafsige  Eis-* 
Itist,  Wechsel  der  Erhiteung  und  Erkältung, 
das  Heer  der  Leidenschaflen  u.  s.  w.  fort- 
vWihread  herbeiführt,  so  ermiidet  natürlicli  di#' 
prosptdreode  Thüligkeit,  und  die  UMnenif^ 
Jäfst  ihr  nicht  Raum  zor  Abhülfe,  bis  die  Or«i 
gaoe  verdorben  sind.  Der  Mensch  mifsbraucht 
seinen  freien  Willen^  giebt  dadurch^ der  Er- 
baltungsthäligkeil  {anima  conserpatoria)  will« 
JiShrlieha  EinschrSnkung,  und  todtel  sich  selbst 
durch  seinen  Leichtsinn.  Warum  zeigt  sich 
'denn  diese  Thäfigkeit  doch  bei  Thieren  wirk- 
sam, die  aus  eignem  Trieba  die  Ursacben  zur 
Krankheit  yermeideit?  Warum  tbot  deaii  hier 
Mlbsl  bei  MeDScheo  die  Hungerkw  so  gffolbs 
Wunder?  Nicht  etwa  dadurch,  dafs  der  in* 
nereo  Thätigkeit  Raum  zur  Abhülfe  gelassen 
wird?  Der  freie  Wille,  auch  aus  UaTernuaft 
Ibendelo  zu  können,  ist  der  DäoMio,  der  g6>> 
wisse  Archäun^  tMcber  den  Bfensehe«  so  oft 
in  Krankheiten  stür2t«  Zöge  dieser  zur  Ver- 
meidung der  Ursachen  stets  den  Verstand  ziT 
Halbe,  so  würde  die  prospicirende  Thitigkail 
niebt  unterliegen  mi^^eo« 

Was  aber  die  gröfste  Aufmerksamkeit  für 
die  Stahr^^he  Lehre  in  unserer  Zeit  erregen 
muCsy  ist  dar  erneuerte  Antheil^  oder  vieU  . 
mehr  die  Gleichheit  der  Aosichtw  mit  AmM^ 
welche  ein  berühmter  englischer  Arzt,  Dr* 
Pany^  in  seinea  iliemenlea  der  rallioiügia 
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m4  TliMifil«  i  uifd  in  mImo'  BsptrioMilea 
über  4eB  rula  auMpricht.    Beide  Sohiilleei 

die  aus  einer  Erfahrung  voo  dreifsig  Jahrea 
IierYorgegaDgeti  siodi  werden  ia  deo  Zeitacimf- 
tee  als  Jblaaei^ch  bezeichnet,  miil  J^amea 
im  Jehteo  io  Londeo  heraea»  .  iPerrjr  ^ 

flinimt  seioe  pathologischen  Ansichten  aus  Er« 
iaiirun;!;  und  Sectionen  noch  Jehender  Thiere,' 
^  Oed  .glaubt  eiviaa  gaoa  JMaues  über  A^puhut 
mmfuinU^  eof^flaHiu,  statb  und  m§wüq  im  ik^ 
lea  Wirkaegeo  so  sagen ,  wahrend  er ,  yiel« 
leichl  ohne  es  zu  wisseu  ,  ganz  der  StahÜsch^, 
praktischen  Lehre  huldigt,  und  sie  durch  Ex« 
perimente  bewährt.  Dieser  erf ahme  Air«!  wäre 
also  eis  oeaer  StabUaoer,  imd  bälte  er  ledig- 
lich atia  sich  selbst  geschöpft,  scf  w&e'dies 
ein  Beweis,  dafs  die  Wahrheit  auf  zwei  ver* 
KhiadeBem  Wegen  sich  eotgegeolLomiae  |  und 
um  so  mehr  lüa  aolcbe  eegenommea  Waidei^ 
keente.  Seioe  erst  hiirElich  nailh  aeioeoi  Todke 
herausgekoininenen  Collectaneeu  alhuien  einea 
äholicbeti  Geist  und  sind  in  dieser  Hinsicht 
höchst  merkwürdig.  Parry  sagt  unter  andern, 
dab  er  seigen  woUe^  wie  der  grofäte  Theil 
dar  Krankheileo  von  einer  no  grorsen  Blni^  ' 
menge  herrühre:  dann,  dafs  diese  nicht  im- 
mer im  gesunden  Zustande  zu  grols  sey,  son«  ^ 
dsro  oit  nur  in  d^rJLiage,  worin  eich  das  In- 
dividuum''ia  der  Zeit  befindet  und  eadlichy 
dafs  ifianche  sogenannte  Krankheiten  nur  Heil-» 
processe  der  INatur  seyen.  Die  Therapie  des 
Pürry  ist  also:  dais  der  gröfste  TheiUder 
Krankheiten  aus  einer  relativen  Dlutmenge 
und  einem  yermehrten  oder  verminderten  Ai»* 
dmnce  des  Blutes  zu  einem  oilur  dem  andern 
Tlieile  herzuleiten  sey»  (Vid«  Salzburgei  Med.-  " 
Zeit,  läld»  Na.  39.): 
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r  So  hüttm*^?  hier  alM  AttAft  *  Theoito 
in  miet  io  ihren  'allgemeiDSlM  prekH^heii 

(Grundsätzen.  Aufserdein  beweist  Parry  den 
Malus  tonicus  arteriarum  {Tonicity)  genau,  im^ 
4eiii  er  ihn  semeo  ExperhneDten  zufolge  ao* 
gerTDo  derlrrltaUlfiei  mterseheidet«  Rminmit 
in  seinem  Werke  über  den  Puls,  diesen  Thmm 
arteriarum  als  den  Grund  ihrer  Bewegung  an. 
Von  der  Irriiahilitat  unterscheidet  er  iha  da« 
derchi  dafa  a^f  Reiz  die  Arterien  sieh  nicht 
msamMneeeieheit.  Die  Blimticilät  derselben  wird 
nach  ihm  durch  diesen  Motus  tonicus  beschränkt 
und  steigt  wieder  durch  £lutTerlu5tf  sobald 
der 'ToAua  abaiaiml. 

Ich  pflichte  tfbrigena  im  Enderlhdil  vMS. 

rem  Sprengel  hey,  dafs  StohPs  Vorstellungsart 
und  Schreibart  sehr  dunkel  iat|  ja  fiir  aein 
Zeilalter  uoTeraläiidlich  gewesen  sejrn  mufS^ 
ebne  doch  suzageben,  dafa  der  Sieg  aeiner 
Gegner,  der  Anfangs  deshalb  leicht  seyo  mochte^ 
weil  jene  Schreibart  von  der  genaueren  Unter- 
suchung der  Sache  abschreckte,  auch  fnr  die 
Folge  und  auf  die  Dauer  errmgen  worden 
tmj.   Abslraele  Gegenstände  für  die  Wissen« 

Schaft  philosophisch,  und  noch. dazu  in  einer 
'  fremden  S])rr'iche  zu  behandeln,  ist  keine 
leichte  Aufgabe,  Welche  Zeit  hat  es  geko- 
aiety  ehe  man  uiuerea  Kantet  philosophische 
Werke,  die  man  Anfangs  kaum  neriicksich« 
tigte^  einer  genaueren  Untersnrbung  uiUerwarf, 
eben  darum,  weil  sie,  ohne  Uabong,  in  ih* 
'  ren  Geist  eiiiradriegen  schon  wegen  der  oenen 
philosophischen  Sprache  denket  bleiben  mers« 
tan.  Jetzt  hat  das  Zeitalter  sie  gelernt  und 
versteht  si<^.  Eben  8o  wenig  inochlen  jetzt 
noch  StahTs  Ideen  für  iUn  Versland  dunkel 
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UiibMi  dw  mit  der  pbilotopbitclira  Sprache 
flieh?  Tertveuty   tidb  tolche  IncoMequeesen 

nicht  mehr  erlauben  wird  ,  wie  Fr.  Iloffrnann 
gegen  Stahl  ^  woron  ich  oben  eine  Probe  ge- 
geben habe«  Sind  wir  denn  mit  Spinoza  im 
Eeiaeft»  der  wie  StM  in  IVemder  Sprache 
^  eehridb  ?  Wenn  SmJlfe  Torstelinngsart  ron 
Sprtngtl  auch  mystisch  genannt  wird,  so  mag 
eich  dieses  wohl  auf  die  oifenherzigeii  religio« 
een  Aeursemngen)  die  ihm  in  witaenachaftli« 
ehea  Werken  ▼erhabl  sind ,  benieben ;  eonat 
hebe  ich  im  Stahl  nichts  Mystisches,  (geheim-- 
nifsToIl  Gesagtes)  entdeckt,  und  niemand  wird 
dieeea  finden,  der  nicht  mit  diesem  Worte 
«tneii  ftremdeii  Sma  Terbi^del.  Ob  eofaerdena 
den  8tM  die  YerDaeblaftigung  der  .mecbani-» 
£chen  und  chemischen  Verhältnisse  des  Kor- 
pera,  wie  behauptet  wird#  immer  2nm*  Vor«- 
wnrf  gereichen  werde ^  iat  eine  Krage»  die 
aich  mit  der  achUchten  ErhlÜTong  atifloaet^ 
dafSs,  wenn  er  sie  fitr  seine  Theorie  benutzt 
hätte,  er  nicht  der  selbstständige  Denker,  son« 
dero  Hi*ffmann^$  oder  Ba$thaa9t^B  Nachbeter 
geworden  wäre«- 

Derselbe  Vorwurf  träfe  (DIedicinische 
Geach.  Th.  5.  png.  103.)  die  ganz  falschen 
Anwendungen  toü  seiner  Lahre  auf  dia  Be« 
hendlnng  der  J^ankUeiten  und  aaine  aehr 
fehlerhafte  Praicia  selbst.  (?)  Obgleich  diese 
Aeufserung  mit  einem  früheren  Satze  einen 
Widerapruch  zu  enthalten  scheint ,  nnch  weU 
.  chem  ea  (pag.  42«)  heifst,  dafa  StahFB  thera«» 


einstimmten;  so  ^nöclile  icli  doch  dieseju  Vor- 

wurie  der  falache%  Anwendung  aeiner  Lehre 
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•i|r  dim  BdbMiiMg  der  KiwibheilM  mA'  m 
'  meislaii  beipllichtea,  woduveb  der  WSr digkek 

and  Canse^uaoz  der  Lehre  seihst  doch  nicht 
das  Geringste  entzogeD  viird.  Dieser  Vorwurf 
richtet  sieb  auf  die  ?eMÖoUiclikeit  des  AlaiF» 
OM.  Er  war  sa  ge^iy anhält  ^  an  aoftlikb^ 
am  alWae  Heroisches  liir  die  Natorwirknng^ 
•ie  io  gröfsere  Thäligkeit  zu  setzen,  unter* 
nehmen  au  lassen,  obgleich  aeiae  Lehre  bei 

Seh<>f'jt^^  Ergrüadung  der  Ursache  gar  aicbte 
agegen  haben  könnt«,   Dafshalb  iet  aaina  tpe- 
cielle  Therapie  und  Arzneiiniltellehre  unter 
allen  seinen  Schriften  am  magersten  und  viel 
au  eiofafb;  ja  er  seihet  hat  nie  eine  solch* 
haMndera  herausgegeben,  sonieni  eeiaa  Hand* 
>   lungeweis#  bei  Krankheiten  in  einer  lieni^ 
;    Dissertationen  mit  höchst  einfachen  und  we» 
nigen  Mitteln,  fast  möchte  ich  sagen  schüch« 
lern  dargeeteUt.   Dabei  fühlte  er  daa  lte4«f- 
«    nifs  sicherer  specifischer  Mittel  n«r  *sQ  sehr,- 
«nd  hatte  dock  nicht  dae  Bern;  Proben  »la- 
chen zu  lassen.    Zu  Versuchen  wählte  er  da-  . 
her  die  einfachsten  Kräuter,  und  gewann  nur 
geringe  Resultate.    Sein   Gewissen  erlaohto 
ihm  -nicht,  mit  Anfstellung.  mid  AnprfiaaBg 
klüftig  einwirkender  Hbtel,  die  ihm  noch  nicht 
genug  erprobt  schienen,  anderen  ein  Ulesser 
.  I  in  die  Hand  zu  legen ,   womit   sie  schaden 
könnten.    AUes  dieses  ersehe  ich  ans  eeinir 
^   nuräckgelaseenen^^  höchst  einlachen  Th^apiey 
'    in  'welcher  so  oft  das  Bedürfnifs  eines  noch  mm 
findenden  wirksamen  Mittels  getiihlt,  und  da- 
bei dann  auf  die  von  ihm  erprobten .  oft  weni- 
ger wirksamen  Mittel,  als  man  bereits  kannte, 
-  hingewiesen  wird«   Dies  ist  auch  der  Grond^ 
warum  er  den   sedativen  «od  roborirendea 

gerbe4|iüillialügea  Mitteln,  nameatUcü  der  Ciliar 
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mni  dem  Opiaro  iikiit  die  AUgMidnheit  dw^ 
G^braochB  Mräomt«,  den  er  bei  atidem  de*\ 

TOD  gemacht  8ah.  Wir  müssen  aber  liier  den 
Lehrer  der  Heilkunde  von  dem  praktischen 
Arste  Stahl  sehr  uolerscheiden.  Was  er  bei 
aodertt  durch  «eine  tecbtiieclie  ADleiCung  mft 
Mfter  Gewiesettbeftigkelt  und  uiiter  Vonme» 
Setzung  einer  nicht  nach  seinem  Sinne  ergrSn- 
deteD  Causalitat  der  Krankheit  besorglich  vor-^ 
•ossetzte,  das  schwand  bei  ihm  selbst,  sobaU 
#r  die  Kar  oft  io  deo  Terwiekeltsteii  Eällea 
alleio  leitete;  denn  ich  besitze  noch  eine  Menge 
Recepte  und  Compositionen  kräftiger  bei  Krän- 
ken aogeweiideter  Mittel»  toq  denen  seine 
Therapie  nn^  endere  praktisdia  Schriften 
ecbweigen.  Auch  gehört  hierher  folgender 
Satz:  {/irs  sanandi  c.  exspect.  pag.  257.)  „In 
'^chronicis  morbis  summopere  Talent  remedia, 
,,qoae  experientia  confirmata  reperiri  posauff 
vd  ma$dm€  in  Catalogig  Mattrin  mttdcat  aiti 
fjpiane  mm  conwimiorentur  ^  aot  sine  ulla  nota 
,,in  reliqua  turba  nominentur."  Ich  weifs  es, 
aus  seinen  Briefen  bestimmt^  dafs  er  ein  höchst  % 
gliieklicber  Arat  war,  der  aue  allen  Ländern 
Baropas  9  nameaflicb  ran  mehreren  Regenten 
und  Staatsbeamten  consulirt  ward^  und  sogar 
Reisen  m  Krankheilsangelegenheiten,  mit  Ge« 
iiehmigung  aeines  Königs,  nach  fremden  Rft* 
aidenaatädten  nnternahm.  Seibat .  aein  Area« 
num  der  bekannten  Rflleo,  welche  in  tinglaub* 
lieber  Quantität  in  alle  Länder  nach  vielfälti- 
gen Aufforderungen  geschickt  wui^den,»und 
sich  überall  bewährten,  ist  höchst  wahrschein» 
lieh  eben  dieser  Gewissenhaftigkeit  -wegen  von 
ihm  mit  in  das  Grab  genommen  worden.  Die 
F<imiIIe  weifs  nur,  dal's  er  dabei  einen  grofsen 

.  Werth  auf  eigne  Bereitung  der  l^lracte  ge« 


Digitized  by  Google 


legt  habe«  Ich  besitze  noch  eine  Schachtel 
ToU  dieset  gewifs  vier  und  neuasig  Jahr  alteo 
FiM#tt«  Di^JSccftcr'echeii  leisleten  nrirbei  b«rU 
Mckigen  lait  •tonitcfaer  Gi^ht  ▼#i%Mpfleii  Mo^ 
liminibus  hatmorrhoidum  nicht  die  Dienste,  wel- 
che ich  auffalieod  von  den  Stühl*schen  Piilea 
hatte,  die  ich  bei MgMr  Jiii^okheit  gebrauchte« 
Sie  Msteo  «leo  durelieas  venchMeii  im  der 
Bereitung  devo,  wenn  die  Ingredieostft  auch 
zum  Tbeil  übereiokouimeQ  inügeo. 

I\Iit  diesem  wollte  ich  nur  beweisen,  daft 
Sprenßtl  den  Stahl  einer  fehlerhaften  eignen 
iV^xift  sehr  aogegriindet  zeiht ,  und  ich  glaube 
kaum»  dafa  praküache  Aerzle  jetzt. eioeo  §ö 
ausgebreiteten  Ruf  erlangen  möchten«  wieStflftf 
aich  erfreute. 

Wmo  wir  daher  jetzt  diese  FelnliebiLeil 

StohPs  aus  den  Augen  setzen,  seine  Philoso- 
phie über  die  Med^n  als  der  Wissenschaft 
gehörig  yon  aeinen  wahrhaft  pragsmtischen . 
Bamätrangen  f&r  die  Konit,  mit  weAchea 

jene  immer  unuuterschieden  zusammengeworfea ' 
wurde I  trennen;  seine  ätiologischen  bis  jetzt 
selbst  noch  nicht  genau  herücksichtigten  Ge«- 
•if^btapankte  in  Absicht  der  Lebensbewegon« 
gm  z»r  beetimniten  Erkefintnifs  bringen , ,  um 

•  in  seinem  Geiste  h«iiidelD  und  wirken  zu  ki>n- 
nen ;  seine  wahren  Grundsätze  üher  die  Auto« 
kratie  der  Natur  von  der  Wirkung  urserer 

,  Handlungsweise  am  Krankenliette  untersphei- 
den  lernen ,  um  solche  Bewegungen  nicht  Tur 
Krankheit  zu  halten,  die  wir  seÜJst  mit  un- 
sern  Mitteln  herbeiführten,  d.  h*  die  Lebens- 
b^wegungea  Tichtig  Jeilien  lei^nen^  uod  dcibet 
mit  dem  Vortbeile  aller  d^r  neueren  Entdek- 
kuogen  iu  der  Arzneiiuilteilehie  uul  Umöicbt 
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und  begrüoMtftn  Urlheile  Vorfahren:  so  wer^ 

den  wir  zu  einer  Theorie  gelangen,  die  uns 
in  dem  Labyriiilb«  der  Kraoklieils«  Coinplica* 
lionen  «in  sidierer  LeilsterD  werden^wird,  mil 
der  es  mir  gelnog  (ich  gealelie  es  in  besel|ei«  ' 
dener  Offonherziukeii'j  die  hartnackigsten  mit 
anfangenden  oiganiicheii  Fehlern  der  t^^her^ 
der  Milz  uad  des  raocreas  verknüplten,  schott 
für  unheilbar  gelialieoeti  Wassersucbteo  nof 
das  gruiidlichsi^  und  auf  die  Dauer  zu  betleO| 
sol)ald  nicht  völlige  Desorgnnisalion  und  Eii<— 
rung  eingetreten  war^  und  auch  in  dieseul 
Falle  erhielt  ich  du  roh  g:eregelle  Diäl  und  ein« 
fache  I  die  Terschiedenen  Ahsooderul^gen 'sanfl 
hefcird'erndeD  Aliflel  eine  alte  Frau  noch  arht 
Jaljr;  die  freilich  zuletzt,  aber  sehr  lan^sairi, 
zur  Oluniie  einschrumpfte,  und  dennoch  in  ih« 
rem '  fünf  und  siebzigsten  Jabre  bis»  kurz  Tor 
dem  Tode  mit  gutem  Appeftfe  den  letzten  Ge* 
Dufs  des  küiumerlich^a  Lebeus  b^friediute.  ' 

Dafs  in  sehr  vielen  Falten  von  Krankhei«. 
ten  manche  Formen  nur  Produkte  der  fehler-^ 
haft  wirkenden  Kunst  sind  ,  wodurch  die  An-« 
zahl  der  Arien  ut)(l  Gattungen  über  die  Ge- 
bühr vervielfacht  ^vird•  und  die  man  dennctch 
als  natürliche  Bilder  von  Krankheiten  auf* 
elellt,  80  dafs  wahre  Kraukheils-Symptom^e. 
mit  denen,  die  Wirkungen  der  Arzneien,  und. 
somit  wahre  Kunstprodukte  sind,   nicht  ver- 
wechselt werden  dürfen,  solches  liat  ^ori  fPaU 
tAer  im  Grij/t'schen  Journtfl  der  Chirurgi9  Bd.- 
9«  Heit  2.  sehr  treffend  und  wahr  dergetfaen*. 
Ehen  dieses  ist  es  }a ,  nas  Stahl  so  sehr  rügt,, 
und  zugleich  der  Grund  seiner  Feinlichkeit  bei 
zn  starkem  Eingreifen  in  di^  Piaturwirkung, 
wobei  er  immer  4loi  Hippokruw  Verfahren  nie 
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Hustar  ipaliiii  wmi  «faisiger  BioÜithtnny  obM 

anstellt.  Ihn  hat  niaD  seit  hundert  Jahren 
nicht  höreo  wollen »  so  höre  maa  denn  encU 
lieb  d^n  trefflicheo  von  f^alther  in  Bonn !  Di« 
•lofacli«  Knr  der  Fofsgeschwäre  io  HoefiifjU 
lern  durch  blofses  laues  Wasser  als  RfinU 
guiigsfnilfcl  zeigt  nur  zu  deullich  die  Auto- 
craüa  itaiurat^  der  Jnijt  öberaU  folgen,  die  wie 
bedbeobteii,  leiteii,  ab#r  qm  nicht  «tafallea 
lasse«  sollao,  an  babermbaa,  Sie  ist  es, 
durch  deren  herrliche  Benutzung  von  fj'althtr 
der  alten  Chirurgie  den  Todesstofs  geben  wird« 
Man  sehe  nur  überhaupt,  wie  die  neuere  Chi« 
mrgie  diese  HfilftkralU  dar.Nator  mit  den  ein« 
fdchsten  Mitteln  zu  lenken  waiFs,  und  maa 
wird  nicht  anstehen  können,  die  dynamische 
,  Bledicin  bochzusdiäizea  ,  walcha^  auarst  Siahl 
^    rein  harvorriaC  • 

.Was  Herr  Prof.   Bischoff  in   der  An- 
zeige  über    seine    herauszugebende  Arznei«» 
-  inittelielire  chemiscJi.- dynamischer   Art  sa^t, 
setgt  deutlicli,  wie  sehr  daa' Bedüifoila  ainaa 
Einheilprincips  ia  der  Mediria  bei  denkenden 
Aerzten  vorwnllet,  und  man  kann  seine  Er- 
klärung ohne  Uedenkao  gelten  lassen ,  welcha^ 
"alao.  lautet :  „Die  Araneiwirkuag  wird  begrUs- 
y.det  als  die  salbstständiga  Gagenwirkvng  daa* 
Organismus  gegen  die  chemischen  AngrilTe 
, «seiner  Gebilde,  und  als  die  Erscheinung  sei* 
,,ner  absoluten  Autocratia  und  Oberherrschaft 
,^iber  dia  fiiowirkang  dar  niU  ibm  io  RebK 
,,tioa  traleadeo  aofseraa  diamtitcb  wirksamen 
„Dinge,  wodurch  ich  glaube,  im  geraden  Ge- 
„geusatze   jeglicher  chemialrischer  Befangen* 
,  ,»beit  y  und  gleichwohl  doch  aueb  aAaa  ämmk 
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,,die  ArsMiwirkBog  duich  meiii  W^rk  Mb«-, 
yygrüoddo.'' 

,   Dor  Koolen  Hegt  abtr  b«i  |eii«r  firkli<*  ^ 
rang  in  den  chmvitch  wiik^anun  Umgmf  wri-»       ^  ' 
ehe  dfich  ni«  organisch  wirksam  seyn  könneo, 
und   folglich  zwar  als  Bedarf' für  die  Or^iane 
in  Hinsicht  ihrer  oüthweodigeD  Mischung  oach 
dM  Gmslseo  jemr  Aalocralie  angMybeo  war* 
daby  abar  kaiaasweges  durcb  aiaa  chaorisdi»' 
BesliininuDg  diese  in  ihrer  Oualilat  veraudera 
können;  es  sei  denn,  daf^  sich,  wie  man  nach 
obiger  Erklärung  zu  scbiiafsen  lierechtigt  wära^ 
diaM  Qaaliiäubastinimoiig  auf  dia  abeohila  Au-, 
tocratity  auf  das-  Varändernda  durch  die  Be- 
wegung, nicht  abar  atif  das  Gegel)ene  und  zu  ^  .  . 
Veränderada  basüga.   i>ocJi.  ist  Ur.  Prof.  Bi^  - 
»cboff^  wia«  wir  *  aKa&  ^  scboa  too^  dar  Aulo^  * 
crati0  daa  OrganisnHis  s«  aahr  übarzaugt,  als 

dnfs  wir  glauben  könnten,  er  werde  eine  an^ 
dere  Wirkungsweise  aufstellen,  als  die  sich 
aus  den  nothwendjgen  Veränderungen  nach 
dam  Badarf  das  Organismus  aus  freier  Gagaii« 
wiirkuDg  atgiebt ;  dann  auch  «Slii^/ sagt:  „So 
„wie  der  Einflufs  des  Körpers  auf  das  Lehens- 
„priocip  keia  iio^init (elbarar,  sondern  ein  durcii 
„nawagaog  varmiileltar  ist,  eben  so  wenig 
,,Tariiiag  dar  Einflufs  dieses  Priocips  auf  daa 
Körper  das  Wesen  der  Materie  zu  verändern, 
i, sondern  er  äulsert  sich  allein  durch  Bewe- 
i,gnog  derselben,  in  sofern  solche  bewagUch  * 
9,ast,  aod  ihr  kaina  Uiad^aissa  im  Waga  sta- 
chen ,  wakha  di»  USglichkait,  oder  Wirklich- 
y,keit  der  Bewegung  der  Materie  aufbeben. 
iiKeiiia  von  Beiden  kann  das  seyn,  was  daa 

tiAodara  ist;,  aliaia  aoch  kaios  vaa  Baidaa 
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„Ic^m  ohne  das  Aad^M  mfn^  Das  Thäiiga 
,,kriiuito  mcht  Ibütig  «^yn,  w»dii'm  nicht  Vei^ 
,,iiiiderungett  in  dein  mit  ihm  in  lleUtioo  ge~ 

jySetzleo  lißrvorbrachl« ;  dieses  könnte  nicht 
,,Beceptivi(ät  haben  (leiden),  wenn  ea  nic^t 
^Teründert  ivSrde.  Da»  Lehensprihcip,  die 
„Seele  I  hi  alio  oha#  dieee  WiriLMmknit  gar 

„nicht  denkbar«** 

Auch  itniieeen  wir  keiaesweges,  wie  Spren^ 
gü  wiir,  die  leleofogieche  A^aicbt  des  üiM 
heim  Organiemus  ans  den  Ange»  ▼erlierMf 

wenn  }<ie  auch  nur  dazu  dienen  sollte,  uns  im 
Begriil  eine  Grenzlinie  zu  bilden,  jnit  der  wir 
dia  in  ähnlicher  FaraUele  lanJaiKlan  ThaOckai* 
teo  dar  anorganieehan  Katar  .ait  danaa  dar 
gaistigeo  Ton  einander  trannan,  im  ihean  ge* 
f»en8ei!ij;en  Einflufs  verstehen  zu  lernen/  Dort 
sehen  wir  ein  Gebendes,  ein  Infiuirendae^  hier 
ein  IN  ebnendes baalimuila  Ymiidarugan  da-» 
durch  Harvorbfiagandas»  Janat  gaborclpt  mabr 
dem  Zufalle,  der  Wahlverwandtschaft;  dieses 
verrälh  die  bestiniiute  Absicht  der  Auswahl 
des  Gebrauchs,  die  Müiziichkeit ,  bindet  eich 
an  besiimmta  Zeit|  an  aina  fasta  Or^nag« 
Janas  folgt  den  ihm  ge^ebanan  Gasatzan; 
ses  bildet  sich  Gesetze  aus  freiem,  eingehor-^ 
nen  Tciebe  und  kann,  um  selbst  bestehen. zu 
können  und  seine.  Freib<fit  nicht  ^  verliaranf  • 
nur  nach  Zwackmafingkait  handeln;    Sehr  gut. 
läfst   sich  hier  Herbari^s  ^  scharfsinnige  Idee, 
weh  bö  Jean  Paul  in  seinem  Fragment  über  • 
Unsterblichkeit    anführt  und  heraushebt,  in 
Anwendung  bringen,  nach  wralchar  in  der  än«- 
fsaran  sch^nan  Form  das  Körpers ,  in  dar  Ra*  • 
gelmäfsigkeil   der   äufseren    Uildung  nur  das 
SchoM  walle  i  da^Nüizlichef  aut  aif^haslioim- 

ten 
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schone,  regelmäfsige  Form  nicht  binde,  ond 
seine  Absicht  auch  bei  der  häfslichsten  Form 
-  der  itoneren  Organe  ausübe;  jenes  in  der  Vm^ 
getfUDg  der  mAeren  Natvr,  diaeee  i«  etlMB 

Terborgenen  stillen  Heiligthume« 

•  • 

Darum  gilt  der  Schlufs  SprtnpePs  gegen 
Siahl  noch  nicht,  ^^dais  im  ganien  Universam  * 
^nichts  zwecklos  sej,  und  alles  seiMO'Zweek 
,,«rfiiUo,  also  der  Grand  der  Zweckaiabigkeit, 
^beiiu  Orgaoismus  dies  mit  allen  Dingen  in 
„der  Natur  gemein  habe.^'    Denn  der  Zweck 
fiir  awoi  und  der  SelbitMmci  sind  zwei  Tar^. 
echtedrae  •  Dinge  oder  notliwendiie  JMeea  ^  de«  *' 
ito  eine  die  Anweedneg  für  das  enorganische 
Reich,  die  andere  für  das  organische  findet, 
und  nnr  so  kann  Stahl  und  die  neueren  Fhi- 
iMOplieOf  die  ihm  hierin  folgen  t  yerstandeft 
wetden «  uud  ihre  Irieologisehe  Ansiciit  ist  Inh 
wahrt  und  läfst  sich  nicht  verwerfen.  ^ 

TSr  die  Einheit  des  Frpndps  und  gegen 

die  mehr  mechantsch  -  pliysischen  Principe  beim 
Organismus  eifert  auch  Grohmann  (in  diesem 
Journal  1818.  St.  4.)  und  zeigt  dabei  das  alU 
gemein  gefühlte  .  Bediirfnifs  dieser  v^nahme 
für  die  Physiologie,  und  die  Abwege,  in  clie 
wir  gerathen  ,  wenn  wir  für  die  Wissenschaft 
nicht  aus  ihrer  eignen  Quelle  schopfeUi  son- 
'  dern  mir  den  Uaterialien  anderer  Sciensen  yer« 
unreinigen« 

Dai  neueste  Werk  ton  Dr.  Phil«  Bkn^ 
kr ,  über  'physiol.  Anatomie  und  Physiologie  , 
des  Menschen,  welches  neue  Lehren  über  die 
Bestimmung  des.  Nervensystems  Yorlrägt,  und 
deüen  letnter  Theil  abgewartet  werde»  muA^' 
Joum»LZ?IItB.4,;St»  G  i 
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nun  uns  III:  den  beid«^  •rston  Bänden  nodi. 
mim  yn  Dnfikelbeil  über  ,dia  SeelMwürk^M^ 
fft  wiAl  Mliirlith  ish  So  tWI  sieht  meo 
lAdetMo  9  dafft  er  das  Thäiigkeilspriocip  dea 
l^i^beiis  oicht  wie  die  anderen  unmittelbar  im^ 
dm  Gehirn  uod  NerT^nayetem  teitt,  eooder» 
dM  enden  Titnlen  Theilen  gleiche  Äneprnclin 
rageeleht  Wenn  idi  nidit  sehe  im,  eo  ist 
der»  oicht  wie  die  Haller'sche  Reizbarkeit  auf 
ninem^nanneloen  Sjsteme  dee  Körpers  haftende^ 
enndern  allgemeiner  siVh  anebvnitende  Jtfemt 
lontate  fimfif  in  det  Wirkung  nnr  mit  lindem 
Srklärungsarten  Torgeführt,  oder  der  Verf. 
drückt  durch  die  selbstständigere  Trennung  des 
Muskel  -  Tom  Nervensysteme  ein  spootaoes 
dnifhmnfeigee  Binwirkn»  dnr  nbysiecfaen  Mt^ 
dee  KSfpeie  gegen  die  psyclMeiM  nne,  wri«- 
cbes  uns  wieder  auf  die  alte  Streitigkeit  zu- 
yückfiihren  würde«  Ton  der  sieb  Stahl  frat 
flinelile»  Doch  bleUit  noch  Indes  Urtbeil  be<* 
fiiDgen ,  bevor  smmi  niehl  des  gennn.  Wnifc  im 
Mji^em  Umfsoge  kennen  gelernt  hat. 
• 

Auffallend  ist  die  Aebnlichkeit  der  An-, 
sichten ,  *  welche  Jtan  Paul  in  eeinem  lotsten 
Wethe:  Mina  oder  über  Unsterblichkeit,  IniC 
den  Sre^schen  Ideen  yerrätb.    Wegen  OJao- 
g^l  des  Raums  will  ich  nur  einen  allgeuieioeo 
Sats  aus  dieser  überaos  lesenswert ben  Schrill 
hier  enführen.   Er,  eegf  Im  ersten  Tb.  peg.  t64w, 
^Üne  iei  nnr  eine  Kreft  nbd  £war  uounittel*' 
yybar  bekannt,  unsere  eigene,  welche  denkt, 
^fWill  und  thut;  denn  unsere  Sinne  können 
,^nne  wohl  Bewegung/  Widetetnnd,.  Ansie» 
tthnng,  Snhwew  (die^  Jelirte  iel  nec6  einer  n^. 
,,yeränderlichen  Richtung)  und  Undurchdring- 
tjlicbkeit  erscheinen  lassen  |  aberjUln  diese 
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yySiiiDlichen  Erscheinuogeo  einer  GesatAintbeil 
iiSprachen  ans  T^eder  Kräfte  der  Bestandtheile 
„Mti  noch  iiberlMapt  die  Kraft.    Gelaogen  Inrif  ^ 
,fiiaiiciid6BiIiui«re»dMrM«t#ri«,  eoial  ihr  Schmitt' 
i,aufgeIo$t  in  einen  KräfteTerein,  ubd  da  v^ir 
i,iio8  schleckterdings  nichts  absolut  Todles  den« 
,,k«D  können,  und  eine  tadle  Kraft  (nicht  eind 
^^gehenounte)  •sq  ^iel  istf  als  «iii  todtm  Leb^b,. 
yy^nd  wir  oor  die  geistigf)»  Kntlk  kennen ,  so 
,  |,wird  uns  die  scheinbare  Korperwelt  zu  einer 
.  ^lebendigen  Unterseelenwelt,  zu  einem  Mo«* 
^^udensyalnme.    Kurz  alles  ist  Geist,  nur  Vttfy»  ^ 
,,scbiedM«r«    Nor  daiHn  iet  flicht  der  *gtoM 
yjLetfrnto  lebendig  cilirt;  dafs  er  einer  Seele 
^oder  Blonade  in  seiner  vorher  bestimmtett. 
i^Hannonie  die  ganxe  VYelt  und  Geschichte 
y^Me  ihrem  nngeborneit  Knäuel  nbw indeii  *uii4 
^.nsamttienwebea  Kflilt  dtM  dbn  klefnetetf 
^^gesponnenen  Faden  von  aufsen ,  denn  in  der 
,,Wahrheit  greift  und  drängt  das  ungeheure 
y^Stelenmeer  wirkend  in  einanderi  obwohl  mit 
^TertcbaedMer  AichUing  «nd  Einscbränkmil;** 

Ans  dem  ganzen  Werke  sieht  man  übri- 
gens ,  dafs  er  sich  die  SmATseben  Aiisiclil^iir* 
sehr  zu  eigen  gemacht  hat,  und  er« nennt  selbst 

pag.  163  Stahl  mit  der  Bezeichnung  des  tiefen  ' 
SuJiL    Mehrere  schöne  Ideen  findet  man  auchc . 
im  zweiten  Theil  pag«.  136  und  142.  unter  d#ft 
Kapiteln :  Kraff,  Seehi,  und  Geist  zum  Körper« 

Beivor  ieh  diese  A^heodlong  sehliefsei  will* 
ieb  noch  nigen,  wie  wenig  es  bedurfkef  dafr 

Stahl  selbst  durch  den  Hippokraten  zu  der  Idee 
seines  Lebensprincips  geführt  werden  konnte, 
um  die  Gesetze^  wie  und  wodurch  dasselbe 
wirkt,  deutlicher  Msnufiihren.  In  «iner  Schtill* 
des  UippokratiM :  Ab  4iaaa.  heifet  ee  in  den  er«« 

G  2 
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tl^n  iUpit^;^  Alle  Thriim  habto  imtw  tidi 

eio#  gegeoseilige  Anlage  zur  Verderbnirs.  AI- 
l«s  übrige  aber,  sowohl  die  Seele  des  Men- 
tcheo,  als  der^  ivörper»  gleicbsain  als  Seel* 
befracbtet  {Corfu$  Mka  Mima;  in  ibMHr  orga^ 
iiisehen  Tätigkeit),  werden  mit  Kraft  ansg«- 
tütiet  und  gelenkt.  Es  kriechen  oder  Ter- 
schlingen  sich  gleichsacn  Theile  ih  Theile,  aU  . 
Ita^  was  gleiche  Complexion  mit  dem  Ganzen 
ball  sSmlicli  WSrme  nn4l*Feochtigkeit ,  tfaeils 
um  aufzunehmen ,  tbeils  um  zu  geben«  Das, 
\?as  bekommt,  yerrichtet  mehr;  was  aber  giebt, 
weniger.  Es  sägen  zwei  Leute^  Holz ,  dar 
Bioa  wUkif  dar  andere  alölM  Ton'sich.  Oiaa 
tlran  aia  waobialsaitig ,  ond  wenn  aia  weniger 
verrichten  ,  sind  sie  mehr  erschöpft  (Jabornnt). 
So  stöfst  auch  die  Natur  des  Menschen  (hier 
wieder  als  «der  Hiocus  caumirum  omnium ,  qui^ 
itig  -Mlanirt  .er  wtwalufmtuif  als  die  WacheeU 
wiikang  das  Gabandaa  und  Natmaoden  anf* 
gestellt)  Eins  von  sich ,  und  zieht  das  Andere 
an  sich;  Eins  giebt  sie,  das  Andere  empiangt 
aia»  Uiailt  es  dem  Einen  mit,  nnd  ntmiiit  aa 
Tom  andarn  Thatle;  giabi  dem  Einen  desto 
mehr,  erbSIt  aber  vom  andern  nicht  weniger. 
'  Bin  jedes  bewahrt  seinen  eigen thümlichea 
Platz;  was  zu  minder  wichtigen  Stellen  geht« 
wird  auch  daneibst  abgasehieden was  aber  an 
flaopf8rtar  kommt,  wird  vermischt  und  in  dio 
ganze  grofse  Masse  verändert.  Fremde,  nicht 
homogene  Dinge  werden  aus  einer  fremdarti« 
fan  Gegend  berausgestofsen.  Immer  aber  un»- 
fßht  gUticheam  die  Saala,  die  iibar  Grofiiea 
ood  Kleinas  gesätst  ist ,  die  ihr  selbst  verlie« 
henen  Thei'  sie,  die  weder  Zusatz^  noch 
Abzug  vou       ;ilen  bedarf,  sondern  einzig  an 

dan  acboa  ? Moandanaa  UmUa  oiaa  VmoA* 


Digitized  by  Gopgle 


4 


^  101  —  -  . 

ni&g  (Enübraiig)  mi.  Aim9tm%  (bai  ttar« 

ker  Ernährung)  nothig  hat.  Sie  macht  einen 
jeden  Theil  an  seiner  Stelle  zur  Aufnahme 
für  das  Züflief$eQde  gescbickif  denn  Mras  nicbt 
h^iumagw  ist  (non  mmib$  mom  hab€i)f  kami 
atcfat  io  beterogeoeii  Oerlern  (disc^fMm  lod$) 
bleiben  ;  gleichsam  als  unbekannt  irrt  es  um- 
her, wahrend  das  Mischungsfähige  gegenseitig 
aoerkannt  wird«  Daf  Gleichartige  haftet  a^a 
^Wm  GleidiartigeD  und  aalst  sieh  feai ;  4ti§  Ua«> 
gleichartige  geräth  io   Aufruhr  und  Kampf, 

und  so  entsteht  unter  ihnen  Disharmonie. 

*  ^ 

Damit  ich  nun  im  Korten  zusammenfasse^ 
was  Stahl  der  Qiedicin  genutzt  hat,  so  beruht 
fein  Verdienst: 

1)  in  der  gleichmäfsigen  und  auf  einan- 
der Beaug  habenden  Verbindung  aller  Tbeil# 
unserer  Kunst  zn  einem  geordneten  Ganaeii^ 
in  sofern  sie  auf  den  wahten  Zweck  des  Arz- 
tes gerichtet  ist,  .        .  ^  j 

2)  in  der  Darstellung  einer  eigentlich  wah« 
ren  Geschichte  der  Krapkheiten,  mit  Sonde-  ^ 
r«iif  von  allem  Ueberflössigen  nacb  Biffoirof  ^ 
isallnslbr, 

3}  in  der  Darlegnng  eines  auf  richtiges  ' 
Denken  und  Zusammemstellen  ron  Ursach  nod 
Wirkung  begründetSn  praktischen  Canons  f8r 

die  Handlungsweise  des  Arztes  mittelst  einer 
aus  dem  Einheitspnncip  der  Natur  geschöpf- 
ten Theorie,,  die  als  JUuster  für  alle  Zeiten 
bleiben;  sich  swar  erweitern  nnd  duneh  £nt«  * 
deckungen  näher  bestimmen ,  sieb  aber  in  iii« 
rem  siebtbaren  Grundpriodp  der  Lebensbewe« 
gungea  nicht  nmstofsen  läfst,  obna  der  Wahr* 
heii  M  nabt  m  taalen^  . 
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4)  w  4er  Abeebdbiig  im  allgOTMfai  g»- 

wesenen  Vermlschang  so  Tieler  untauglicheDy 
heterogenen  9  und  der  Beibehaltung  einfacher, 
bewährter  Mittel^  mil  ZolasSoog  noch  durch 
tichti^e  ErMimfeg  erprobter  M«er  i  ewfedMr 
•ArsMto^el  JBr  den  Heüsweckf 

5)  io  der  dadurch  zur  selbstständigen  Kuoit 
arbobenen  JUedixioi  dafs  er  zeigte,  wie  man 
aus  ein heimi Silber  Qoelle  achöpfead  die  Me- 
fUcsii.  tticbt  ebi  Scleiiii  freasdartiger,  im  Fhf« 
sik  und  Mechanik  gehörigen  Disciplioea  ba« 
handeln  und  die  Principe  aus  denselben  neh- 
men müsse,  wobei  die  regulative  An  wen« 
dnng  derselben  doch  nicht  enegeechiosaen  wird. 

Indem  ich  midi  nun  noch  bei  ellmf  den 
wSfdigen  Mäonern,  deren  Heinnngen  gegen 
SiM  ielk  notfawendig  antasten  mufste  (da  wir 
•  ja  vereint  die  Wahrheit  suchen),  wenn  ich 
als  dessen  Verlheidiger  auftreten  und  als  Ur« 
eakel  ndtterlicher  Seile  4ttrch  gleichsam  an-» 
geerbten  Impnls  deesen  Sielte  fir  eetiia  An»  , 
siebten  vertreten  sollte,  dahin  entschuldige, 
dafs  mir  ihre  Personen  immer  verehrungswSr« 
dig  bleiben  und  ich  nur  bei  ihnen  eine  noch 
nicht  aufgegeljene  Streitigkeit  cur  näheren  Er- 
gründang.  der  Wahrheit  oder  zu  deren  Bestä- 
tigung vorführen,  und  das,  was  auch  noch 
)et2i  der  Medicin  Noth  thut,  ein  Einheiitprin^ 
dp  aum  Ziel  der  Forschungen  machen  woUtn 
Bchlieüse  ich  mit  SiahPg  eigenen  nne  in« 
rnckgelasssnen  Worten : 

•  * 

9,Ego  posi  cft^adraginla  et  amplias  anno» 
f,rum  sollicite  .  animadveraam  et  ohservatam, 
,,ac  nulla  nuda  credulilate  decepiam  Hiitoriam 
i^morborum,  at  inde  coUaolam  ThmrUm^  nt 
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bok  proiricfo  tupmliMtini  MmMwi  JMOl. 
^^cam^  e(  seleetb  potias,  diligentw  obMnralit 
y^atque  iidis  inrentis  remediis  insiatentem  FhaT^ 
^^ma€uan:  pcasum  tandon  cum  scieotia,  w<« 
v^fierieoUa  «fc  boai  .coBsdtDÜa  verax  taaUoMN 
y^nratn  da  noiTanis  bia  Dagotüs  parbibtre»  at 
^,io¥iolabilein  c^vlitadioem  et  reciprocam  con- 
y^spirationem  yerae  Tbeoriae  cum  felici  praxi 
y^aliam  omnibiia  cum  prudaoUa  jdociiibua  al  !#• 
,,ram  anarutti  com  studio  ialagaatibM 
,,mafidan.*'. 


*  > 
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Beiträge 

Auamitteliiiig  der  wahren  Wirkua«- 
gen  einiger  angepriesenen  Heil* 
QULttel  der  jüngeren  Zeit. 

Vom 

Kreifphysikuft  Dr.  Brotim^ 

in  SfimtuTU 


1 


JLIieM,  Ton  Dr.  Tod  in  Anrieh .  b^kasnl  ge* 
machte*  Verbiodoog  der  Z)igUalis  mit  dem 


Ich  hielt  die  obige  Uebefeebtift  dUtev  Ueiaem 
Anftitse  Cor  angenetsover  alt  die  Mbeke  («• 
Jpttra*  d«  pn  H.  1827«  JoUnt^,  weil  tle  dem 
HMipHweeb  dieser  therepcotueben  yerfiieba 
beMer  «DUpricbCy  nnd  sugleieh  eipe  itille  Aaf« 
forderane  aa  neiae  Herren  Collegea  e«lbilr^ 
a«r  Btrmbnng  jeael  b^vtrecen.  Denn  w 
des  Hiiehea  aaeo  aene«  Mitieui»  d* i*  die  " 
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ßna.  Iflcrue,  i4rw.       habe  ioh  bislier  im  12 

Fällen  vod  Hydrothorax  angewandt,  und  die 
genihmten  guten  Wirkungen  derselben  völlig 
liMtätigt  gefoodM«  Wenn  das  Mittel  auch  nar 
im  Stande  weit  in  swaiM  diaaert  abnm^lich 
aclioa  aingawnrzaltar  Falle,  radieale  Heilang 
zvk  bewirken,  so  beschwichtigte  es  doch  in* 
acht  andern  die  dringendsten  Symptome,  die 
BmalbelLlaaiinangeot  die  Ang^,  das  Herzklo» 
pfeA ,  «nd  gewährte  so  den  Kranken  die  grSbie 
WohJtfaat;  dein  Arzte  aber  einen  Mothanker 
für  seine  peinliche  Verlegenheit«  In  den  zwei 
übrigen  Fällen  aber  blieb  das  Mittel  ganz  ohne 
Wirkung ,  nnd  ea  bestätiate  aich  mir  dabei 
anch  jdie  Ton  Dr.  Tee/  beobachtete  Eigenheit 
des  Mittels,  nämlich  daTs  seine  Wirkungen 
immer  bald  —  nach  etlichen  Tagen  —  erfol- 
gea»  oder  gar  nicht  mehr.  —  Ich  habe  euch 
in  einigen  *von  mir  behandelten  Bmstwaa« , 
aerSQcbten  die  Pulvermischungen  des  Dr. 
(Urich  zu  f  rauenstein        und  des  Dr.  VVoiff 

eilte  roh  enipiriiclie  Anwendung  derselben^ 
den  gerechtesten  Tadel  verdient;  lo  i.«t  docl\ 
euch  daa  gänsliche  Nichtbeacbten  der  noch  un« 

gekannten  Waffen,  die  iina  erfahrene  und  glaub« 
afteAerzte  zur  Bekämpfung  hartnäckiger  Krank« 
Jieiten,  an  die  Hand  geben  ^  nicht  weniger 
Sfiode. 

^  Mir  steht  aber  tot,  als  habe  der  Herr  Her« 
ansgeber  dieses  JonrnaU  das  nlmliche  Mittel 
schon  lenge  angewandt.  Denn  ich  finde  in  mel« 
nenj^  fiflber  in  Seiner  Klinik  gesaninielten,  No^ 
tizehy  eine,  der  Toerschen  ähnliche  Formel, 
Und  in  £•  JL,  Schaharth^s  Receftttaschenbitob» 
Berlin  1821.  p.  328.  steht  einp  fi^a  gieichCf  un« 
terseicbnet  ftHufeUutd*\  — 

TagUch  4^5  Mai  1  ThaS^ffal  TolL  ^ 
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Toersche  Mittel  noch  seine  gerühmten  Wir- 
kungen ans,  wmo  schon  die  beiden  andera 
rulvermisdiungeo uiHi4ibrigaa  cwackdieoliche« 
ftUttel  ihr«  Dieiste  i;aiMgt  katteo  |iidocii 
aiffbt  omgakehn. 

Der  erste  durch  das  Extract.  lactuc*  mit 
JDigUaliM  TÖllig  geheilte  Fall,  baUraf  aiaa  alla 
•Dame  yron  74  Jahrao ,  deren  iramar  ToriRiar- 
tjabuckfa  StaHoog«  Mlolicba  Lippen,  traeka- 
Hes  Hüsteln,  aogelaufene  Füfse,  schon  seit  4 
Jahren  einen  Ansatz  von  Hydrothorax  abnen 
llefaaa«  Dia  hocbst  beanrabendan  Sjmptoiiia 
bat  nalMm  arala»  Basoch:  hSehata  BaUani- 
tnnng  und  Angst,  hörbares  Garlnich  bal  jader 
Citspirätion,  sichtbares  Herzklopfen,  bläulicher 
-Schimmer  durchs  ganze  Gesicht,  wirklicba 
fimickuDgs  -  Gafiibr  bei  aaganommaner  Räckaii^ 
^ga  Im  BM^  daiiir  baatisiigaa  Vbravbafu 
aiflsen  in  demselben  mit'  aufgestützten  Händea 
auf  die  Knie,  und  alles  dieses  bei  fast  gans- 
lieber  Utitardröfikung  der  Urinabsondaniag  aail 
!Bwai  Jagen  ^  —  dräaglan  mich  aoforl  sar  Am^ 
"wandaag  daa  Sxirma.  tmiüc.  mit  DigitaUM^  mu 
4  Gran  des  erstem  mit  1  Gran  der  leUetara 
pro  Dosi  alle  zwei  Stunden.  —  Schon  nach 
idam  4laa  Folfar  lieb  die  Hefiigkail  dar  SjmpU>^ 
iba'  »ach,  ao  dab  dia  Palrar  jettt  alla  drai 
'Standen  gegeben  werden  konnten.  Nach  dafli 
6len  war  die  Brstickungs- Gefahr  vorüber,  and 
MMckß  Xagaat  ia  walchar  Zeit  18  Pulrer  ga» 
.aommaa  wofdaa  waraa«  walcha  auch  dia  Uria« 
absoodaraag  aar  aiamlldiaa  ZaAtadaahatI  wia- 
der  eingeleitet  hatten,  wurde  diesa  durch  aia 

^)  Aacw  PM.  Amd,  Mmp.   $frup.  ß.  CJmmA 
pra  aii»  Atta  9  Siaadaa  aiit» «— 
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kräftiges  Infus.  Htrb.  dlghaL  purp,  noch  onter« 
•lät2t,  80  dafs  am  Sien  Tage  die  Kur  darci^ 
bittere  Mitlei  gestrhlos^en  werden  konote. 
S«il  itom  IVoTamber        bat  sich  kein  Sjnnptorii 
Amt  Brastwassmacht  -mehr  eingestellt.«        *  ^ 

Der  sweite  TÖllIg  geheiUe  Fall,  betraf  ei« 
Qen  Maott  von  40  Jahren  t  bei  dem  sich  die 

Brustwassersucht  nach  einer  vor  zwei  Mona- 
ten überstandenen  heftigen  und  sehr  ausge« 
breiteten  Brostfell* Entaündung,  mit  allen  ih- 
^eob^Lannten  Sfmptoinen,  ansgelnldet  hatte.  ^ 

Unter  den  nicht  geheilten  FälleOi  Terdie- 
Mii  swei  einer  inraea  £rwäb«migt  wegan 
dar  aafSaglicbea  frappanten ,  obwohl  snleltst 

fruchtipseoy  Wirkung  des  in  Rede  stehenden 
Mittels.  Der  erste  Fall  betrifft  einen  starke^a, 
kurz  gedruageneaf  dabei  ürohar  immer  toUU 
hlätig  geweeenan  Arbaitsosami  yoq  66  Jahn t% 
asit  einem  enormen  Scrotalbruch*  Das  genanuta 
Mittel  heilte  bei  ihm  ,  in  Zeit  Ton  2  Jahnen, 
ein  fünfmaliges  Recidiv  der  ausgebildeten  Brast* 
Wassersucht  y  mit  jedesmaliger  Geschwulst  dea 
Gesichts  f  der  Häade  und  der  Fü£i^.  Bei  def 
aechsten  Wiederkehr  übte  dasselbe,  so  wenig 
wie  alle  andern  zweckdienlichen  Mittel,  irgend 
Sana  Wirkung  mehr  aus,  und  der  JKiraoka 
BMÜSita  aaineBi  Uebel,  dessen  Quellt  oaTerw 
aie^bar  war,  onterliegen.  Oer  andera  Fall 
betrifft  eine,  an  allgemeiner  Tabes  ohne 

♦)  Das  von  J.  Buchau,  in  leiner  ^^Symptomatolom 
gie  on  the  art  of  detecting  Diseases,  JLond,  i824/' 
aDgefühiie  Zeichen  des  Hydrothorax  ^  —  nkm- 
lieh  ein  dOnnet  dunKelgefarbtes  Hlutchen  Ungs 
der  IVlitto  der  Zunge ,  das  xnU  der  erßoisenen^ 
Flüssigkeit  ericLeineo  und  niiRhr  wieder  rer^ 
schwinden  soll,  —  habe  ich  noch  nicht  bsob* 
sehten  können«         '  ■  » 
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Lokal  «AflecIlM  —  Mdeode  SchwiiidsSchtig«;' 
Wenn  eine  f#tct  DacB^2  Jabf^Ot  zifmlichi 

vascli ,  nainlich  in  Zeil  ▼od  T  Tagen  eotste- 
beode  üdematöse  Gestbwulst  beider  Fürsei  der 
•ioen  Hnnd  bia  xuoi  Ellnbogeo  bioauf,  daa 
iMttB  Sladinm  der  KrankJieU  aodauM»;  ao 
liefs  auch  die  gleichzeitige  grobe  Brattbeklem- 
luuDg  mit  einem  quälenden  Husten,  mit  dem 
UnTermögen  io  boriiootaler  Lag^ajm  Bette  za 
•  liegen,  aioe  waaaerig«  lofiUratioii  io  daa,  bia, 
Jetzt  noch  unangegriflSsii  geweaaMo  Lmigeii, 
'  nicht  bezweifeln.  Fünf  oder  sechs  Pulver,  je- 
des aus  3  Gran  Extract.  lactuc.  viros,  und  1 
Gran  JDißUalis  bestebaody  und  alle  3  Stunde» 
aioa,  irom  Nachmiltag  an  bia  dia  Nacbt  hm^ 
durch ,  gegebao ,  bewirkten  in  deraalbaa  Nadif 
eine  so  copiose  Urinabsooderung ,  dafs  die 
ILraoka  alle  yiertelatunda  das  Nachtgeschirr 
fordara' inufste,  «ad  ich  am  aodarn  Taga  dia 
gaaammta  üdamataaa  Gaachwalat  TaraehtraiM 

den  ,  die  Kranke  sehr  wohl  und  wieder  vol-  ' 
1er  Hoffnung  fand»  Erst  nach  etlichen  Wo« 
eben  stellten  aicb  die  Oedeme,  und  die  Toraga  . 
Bruatbakl^oimuog ,  auglaicb  mit  Gaaid&Uga* 
schwulst  y  wieder  aio«  Daa  Torige  Mittel 
schalTle  aber  jetzt  dur^  einige  Erleichterung 
aaf  dar  Brust;  auf  die  Urinabsondaraog  wirkte 
aa  aar  nicbt  mahr«  Das  Oedem  nahm  allaai«^ 
lialbaa  ^barbabd ,  aa  bildeta  aicfa  aoch  allge« 
meine  Wassersucht,  und  die  Krnoke  endete 
(Cic:dan  Augj^oblick)  uoar wartet,  auffocatimch^ 
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•  *     '  6.  • 

Chbünifin  sulphuricum  mit  Dighalis  tri  dir  aus« 
gtUldutn  Form  der  Schmndsuchi^ 

na  d  ' 

Unrnvarttlt  HtUung  mer  JLungwichmndiucht 
im  tasttn  Siadium  durch  dUses  MUtd., 

»  * 

Der  Herr  M^dicioal^th  Gümktr  in  Cöjii 
ukk  sehr  guten  Erfolg  (welchen?)  voui  Chinin 
mit  der  JDigiialis  in  der  vorgenannten  Krank- 
heit, qiid  muntert  in  der  Salzh.  med.  chir« 
Zeitang  1925*  No.  54.  die  .Aersle  su  Versci«- 
diM  damit  aaf. ,  Hier  —  io  etiler  Krankheit^ 
in  deren  letztem  Stadium  wir  auch  von  der 
rationellsten  Behandlung  kein  Heil  mehr  er- 
warten,  wo  wir  also  niclit  leicht  zu  iriel  l^til- 
liatimiiltel  cor  Hand  Jliaben  könDeo,  weon 
wireehMi  dafe' eins  nach  dem  andern  se|ne 
Dienste  versagt,  und  wir  doch  dein  Kranken 
nicht  gestehen  wollen ^ '  nichts  mehr  thun  zu 
, können,  *—  kierV  sage  ich,  sind  solche  Ver-> 
eodie  ani  meiaten  erlaubt.  Ich  habe  daher  in  « 
5  Fällen  das  Chinin  zu  2  —  3  Gran  mit  f — 1^ 
Gran  Digitalis  und  6  Gran  Pah,  sem,  fotnicuL 
pr0  doü^  dermal  im  Tag^,  in  Gebrauch  ge^ 
'|M^ett,"nnd  swar,  Weil  uns  der  Herr  iUedi-* 
ein^ath  Oümüuf  keine  specielle  Indica^ion  da- 
für aufstellt,  —  völlig  empirisch.  Dahingegen 
aber  hielt  ich  jedesmal  die  ganze  Gestalt  der 
lürankbeiC  i'.  t|nd  die  constantlssten  Symptome 
fast  im  Auge ,  um  ^  statt  bei  rationeller  Be-  • 
Handlung  einer  Krankheit  voraus  denken  sn 
müssen  —  jetzt  bei  der  empirischen  Anwen- 
dung eines  Aledikaments,  zurück  denken»  und 
die  besondern  Wirkungen  desselben  yermit- 
tnln  konnm» 
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la  dem  erstto  Fall  also  (Phth&b  pulmoiu 
purulMta^  flondmf  heredhaKw)^  bei  eioem  Mr« 
tan  •mpfiodaaman  Midcbta  Tian  20  Jabran, 
beobachtata  icb  glaich  in  der  ersten,  noch  mehr  . 
aber  in  einigen  folgenden  Nächten  ^  einen  rn- 
bigern  y    sogar  mehrstündigen ,  erquickenden 
ScbiaC    Dar  Anthail  dea  Chinim  an  diesain  Er- 
folg war  wohl  laicht  cu  ^adan,  und  beacand 
in  der  Mäfsigung  des  verzehrenden,  jede  Nacht 
ateigenden ,  die   Ruhe  Terscheuchenden  Fie-^  ' 
bers;  daher  wurden  auch  die  Schweifse  merb« 
lieh  gemindevt»  u\kd  der  GeaammU  Erfolg 
0t4nd  in  dam  Avfhall  dar  iia  Gallop  ▼orackraU 
tenden  Ivrankl^eit  'CoUiquatiye  Diarrhoe  wa^* 
noch  nicht  xugegeo ,  sie  trat  aber  nach  einigen 
Wochen  ein I  und  iübrie  bald  die  Anfliiavag«' 
dar  %cbwaaliaa  Maaciuapa  barbof.  j 

In  aisaai  cwaitaa  Fall  (JPMkMi  fMrma|. 
der  in  dem  vorigen  Aufsatz  zuletzt  erzahlte) 
erfolgte  anfänglich  Minderung,  dann  völliges 
Aufhören  der  gegenwärtigen  Diarrhöe,  so  dafe 
dt«  veniBailiga  Kra|ik«,  die  die  BedeeHiag- 
diese»   Symptoms  kannte   und  dasselbe  sehr 
fürchtete  (sie  halte  einen  Mann  an  der  Schwind«  | 
sucht  verloren)^  wieder  frohe  H<^ouog  schöpfte»  i 
Aodere  Mittel,  unter  ihneor  daa  in  den  uiaf* 
rbSan  mid  Scbweibeo  der  Sd^riad^a^bltges 
so  herrliche  Elix,  v'urioi  M^nsichli^  hallen  ihre- 
Dienste  schon  versagt  gehabt       —  Das  Endo 
dieser  Krankheit  beben  wir  berichtet.  — ^  ^ 

In  dam  diil^aii  Fall  (P/iiMtif  mtaraOeaa 
bei  eiaem  Mmb  too  38  Jabfdo,  bei  walcbam 

*)  „Bemerkeniweithe  Wirkungen  des  Chinin»** 

in  einer  entkräftenden  Diitrhöey  und  in  einer  ' 
grofien  Schv^ache  uud  Hiof^iligkeit  nach  einer 
solchen,  lesen  wir  auch  in  Rmt'*s  Magaz«  Bd« 
XXy,  Hefi  1^  pig.  12a«  Anm.  d.  F. 
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10  Zeit  TOD  3  Jahren  deutlich  filch  ehieBron-,  x 
chialdrüseo-Fartbie  nach  der  andera  eolzUa- 
dtt  hatte,  so  dafs  die  herTOrstech^nden  ioflani«» 
malorischM  Ziifalle  io  der  Br«tl|  Sticht,  Tsr- 
mehrtes  Fiebec  miil  bärtlichein  Puls,  schmerz« 
hafter  blutiger  Husten,  von  Zeit  zu  Zeit  kleine 
Aderlässe,  und  adäqui^te  ioll^r#  aatiphlogisti«  ^ 
flcb«  Bebandlunf  noihwendig  machten)  ^  beob* 
achtate  ich  im  MBteii  Stadium  dar  Krankheit, 
bei  copiösem  Eiterauswurf,  nächtlichen  schmeU 
zeodän  Schwaifaaoi  keine  andere  Wirkung' 
des  Mittele >  als  einen  heitigen,  .etwa  eine 
halbe  Stondie  Mdauernd^n ,  den  Ktanken  sehr, 
beängstigenden ,  Schüttelfrost.  — *  War  dieses  ^ 
das  wohl  oft  bei  Vereiterungen  innerer  Organe, 
unerwastel ~euftreteade  Symptom,  als  Zeichen 
polserer  räumlicher  Ansbreiuüg  d#r  Jirank«.  ' 
heit;  oder  war  es  die,  auch  scbon  anderwtirle  ^ 
beobachtetet  dem  Chinin   Gebrauch  eigenthüm^ 
lieb  seyo  soUende  Erscheinung,  die  — >  im  Be*»  . 
tiecht  der  specifischeok  Wirkung  dieses  Mittele, 
in  keiten  VieberA  —  die«  ^Iiemoo)ialhen  und 
ihrer  Lehra  einen  merkwürdigen  Vorlchub, 
leistet?  — 

Den  vitrten  Fall ,  ebtnfeUs  eine  ererbM^ 
silernde  Lnngensch windsucht,  habe  \eh  noch 

gegenwärtig  io  Behandlung,   und  kann  über.- 
die  Wirkung  der  dabei  in  Gebrauch  gezoge« 
nen,  ift  Rej(e  stehenden  Pulver,  noch  keine/ 
BeehenschafI  •ablegen.    Und  überhaupt  hatte 
ich  Tor  d^er  Mittheilung  dieser  wenigen  Bcob->  . 
achtuogen   gewifs   erst  mehrere  abgewartet, 
wenn  ich  es  nicht  für  heilige  Pflicht  hielte, 
einen  fünften  Fall  von  Schwindsucht,  der  durch 
das  jeennnote  Mittel  völlig  gebeilt  wurde,  eof 
der  otelle  mitzutheilen«    leb  erzähle  dieses  uo« 
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gf^hoffll«  Er^ignirs  —  ohne  die  gewöhnliche 
Form  .^er  Ktankengeechicbte  mu  beobacht^a 
—  gende  wie  es  .  eich  sugeiragen  ,  sie  folgt. 

Am  28ten  März  1827  kommt  der  Schmidt  | 
R.  8.  W.  aus  Welbergen  zu  mir,  meldet  seioe 
Tochttf  Theresa  krank ^  und  verlangt  für  die^ 
selbe  Arznei ,  ohne  mich  jedoch  zotn  Besech 
.  aufzufordern.  —  Dem  Mädchen  fehlt  es  blefs 
im  Magen  y  sie  hat  keinen  Appetit,  und  wenn 
sie  etwas  ifst,  so  kann  sie  das  Genossene  nicht 
Tkrirageo*  Oefshalb  ist  sie  jetzt  so  schieb, 
^Fs  sie  schon  seit  14*  Tagen  im  Bette  liege« 
mufs.    Der  Schlaf  fehlt  ebenfalls  fast  gänzlich. 

Dlefs  der  Bericht  des  Vaters,  ohne  zu  fra- 
gen. —  Auf  mein  genaues  Examen  von  der  ' 
Kindheit  des  JMidchens  an,  bis  jetzt,  überdeir 
Anfang  ihrer  Krankheit  his  zum  gegen^Hi* 
f^en  Aloment,  wird  Nachfolgendes  af&raiaiir 
angegeben  (die  übrigen  Fragen  werden  ver-  • 
neint,  oder  aber  die  erfragten  Umstände  sind 
dem  Vater '  unbekannt).  Dem  Midcben  eiad 
die  Kuhpocken  mit  Erfolg  eingeimpft  wordea; 
es  ist  jetzt  18  Jahre  alt,  und  in  friiher  Jugend 
verschiedentlich  krank,  und* iit>echaupt  immer 
ein  schwächliches  Kind  gewasan*  Vater  oad 
Matter'  eher  sind  gesoad  und  stark,*  so  aueh  | 
die  noch  lebenden  Brüder;  einer  aber  ist  in 
seinem  14ten  Jahr  an  der  Auszehrung  ^estor* 
ban.  Wann-  und  wie*  die  jetzige  iüLraokheit 
aagefangen^  kann  nicht  recht  avgeifisbe^  wer- 
den, denn  das  Hädchao  hat  niemals  viel  ge- 
gessen, aber  nut^ist  sie  schon  seit  3  Wochen 
fast  gar  nichts  mehr.  Die  Brust  ist  recht  gut, 
die  Kranke  hustet  wohl  ein  wenig,  und  hat 
auch' schon  laage  etwas  mit. Hasten  angeete« 
ban ,  ajlier  dieser  beschwert  sie  doch  darchaae 
.         *  laicht 
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webt  —  nur  d«r  Vbg&ä^  tIeV  Dfageoi  i^gMs 
w  Voordooiig,  sonst  war«  das  AUdoliaA  woU 

gesund  genug. 

Ich  verscbrieb  nun  anfänglich  milde  biU 
tere  Extracte  mit  einem  aQfiöseA4^n  Salz  in 
kleiner  Dose;  später  rein  bittere,  |[ewürsheilo* 
Mittel  mit  passend  Sdieinenden  Zusätxeo« 

SUemKeh  re^elmärsig,  3  Wochen  lang,  er^ 
hielt  ibh' abwec^selode  Nachrichten  —  von  ei«  ^ 
niger  Besserung,  oder  Verschlimmerungp  oder 
nlier  gleichbleibenden  Zustand,  bia  ich  endlich 
dnas  Yaler.ToriteÜte,  dab  es  doeh  bessei^  segr^ 
wenn  ich  die  Kranke  einmal  selbst  in  Augen« 
Schein  nehme ,  weil  man  nicht  wissen  köpae, 
was  hierum  Uinterhi)lte  läge,  iodem  er  selbst 
woU  sehej  dab  es  nsit  dar  KranUieit' nicht 
Torwarte  noch  rückwärts  gehen  woUb.  -Man 
war  damit  zufrieden ,  und  ich  reisete  hin« 

Was  ich  nun  beim  Aufochieben  der  ThH« 
ren  der  hölzernen  Bettlade  erblickte,  und  fer« 
ner  faad,  erzähle  ich  so  wie  das  Vorherge« 
bände»  Nämlich  ein  schon  orales  feines  6^ 
eicht,  blarsy  nur  mit  rSthlichem  Schimmer'uber 
beiden  Wangenbeinen ,  mit  grofsen  blauen, 
mürrisch  blickenden  Augen,  und  purpurrothen 
Lippen.  Nase  und  Oberlippe  rerriethen  eine' 
eerophnlpse  Diaihese.  Die  rechte  Hand  lag 
über  dem  Bett,  die  langen  Finger  liefsen  eine 
schlanke  Figur  verrathen,  an  denselben  waren 
die  Tordern  Phalangen  röthef  als  die  übrige 
Haot,  und  die  Nägel  fingen  an  sich  überzu« 
krummen.  (Bin  mir  immer  Schandar  erregen- 
des Zeichen).  In  der  linl^en  Hand  hielt  die 
Kranke  ein  Schnupftuch,  sie  drehele  den  Kopf  , 
oft  nach  jener  Seile,  räusperte,  und  holte  yer« 
Jeoin,LXVII.B  4.S1.    •  *H 
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stöhlen  etwas  aus  dem  Munde.  Auf  eitßfe! 
aDwesdntliche  Eingangsfragen  erhielt  ich  gleich 
die  verdrielilicbe  Entgegnung:  ^Ja«  Herr 
Djoktoft^weon  Sie  mir  i^icht  belfea  könoMt 
so  sagen  Sie  es  lieber  gleich  y  deon  oehme  ick 
auch  keinen  Tropfen  Aledicin  mehr,  es  ist  mir 
doch  echon  alles  zuwider,  und  die  Leute  ^« 

KJa  doch,  ich  hätte  die  Schwindsucht/' 
.f  lilfe  vükdbX^  etwa  110  Schläge  in  der 
Minute.  Ich  sagte;  Ihre  Haode  sind  recht 
warm,  aber  «haben  Sie  nicht  suweileo  kalte  . 
föfte?  —  Hiermii  war  meine  Hand  «ach  echoA 
#m  FttCaendeu* unter  der  Bettdfcke,  nnii'  üm 
ich  Termtithete  fand  ich:»,  ein  bedMtendee 
Gedern  um  die  Knöchel ,  an  welchem  ich  die, 
mit  den  Fingerspitzen  eingedrückten.  Gruben 
inhlnn  konnte.  —  Ich  meinte,  Stnhlgang  soUl« 
eia  wohl,  nicht  alle  Tage  haben ,  da  aie  eo  * 
nig  genSasef  „O  )a;  nnd  ee  ist  wunder- 
lich^ da  ich  doch  fast  nichts  esse,  so  mufs 
ich  doch  Tages  4 — 5  Mal  heraus;  das  kommt 
aber  vom  vielen  Trinken/'  Ich  erklärte  nun 
ihr«  Krankheit  blob  iiir  eine  atarka  Erkil* 
fang,  und  ich  wolRa  ihr  Medizin  schicken, 
worauf  sie  ein  Paarmal  tüchtig  schwitzen  sollte. 
^  „Nein,  nein,  vor  allen  nicht,  denn  ich 
mufs  doch  fi^l  jeden  Morgen  ein  anderes  Hemd 
^  ansiahan.'*— •  So  hatte  ich  nun  Allna  haranii^ 
und  nichts  gefragt.  Die  Mutter  zeigte  mir 
noch|  zum  Ueberflufs,  in  der  Nebenkammer 
'  ein  Sacktuch,  das  die  Kranke  am  Vormitt^ 
schon  ToUgespuckt  hatte. ' 

Und  ich  glaube  nun  nicht,  mich  in  der 
Diagnose  geirrt ,  noch  nothig  zu  haben ,  den 
wahren  SiülUM  morbi  hier  auszuiprechen.  Meine 
'  Bettimmnngsgriinda  juir  angenbiicklichaa  An* 
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^Miepg  €bl  CUnbm  mit  IHgüiäbf-  wämn ; 

regelmafsigen  Exacerbationeo  des  hektischen 
Fiebers  gegen  die  Nacht,  der  scboelle  Puls^ 
der  äurserst  iMcbte  Eiterauswurf,  wobei  die 
Chiu  überhaupt^  ^rMÜMcbt  in  VwbinAiof  mU 
^em  blSfidif eliM  Moos ,  wobl  Von  vielen  Äern-i 
ten  angewandt  worden  wäre.  Ich  verschrieb 
12  Pulver,  jedes  aus  2  Gran  Chimn^  ^  Gran  • 
P^v.  Herb,  digital,  p'.  und  6  Gmn  Pulv.  SinK 
fimrieuL  besteheind,  omI  datoa  vimmI  im  Ta^o 
eins  SU  nehmen.  Dabei  aber  auch  um  der 
Wahrheit  getreu  zu  referiren  —  die  Htrba 
Gakops.  grandißor.  zum  Tbee,  von  welchem 
BUllal  ich  jedoch  noch  ketoe  eefEsUeedee  Wir-r 
kttoges  in  den  Schwift^Micbleil  gecehee  kelle^<^> 

Ich  erbat  mit  enn  Nachricht  |  aobald  die 

Pulver  verbraucht  seyn  würden.  Am  verab« 
redeten  Tage  erschien  —  Niemand.  Auch  an 
den  folgenden  Tagen  nichts  und  ich  erhielt 
faf  Keine  Nachricht  wieäer.  Bieine  Gedanken 
über  den  Aesgang  wird  $eder  errathen.  Ich 
hatte  die  Kranke  vergessen,  als  zu  Anfang 
dieses  Blonats  (März  1828,  also  ein  Jahr  nach« 
her)f  der  Vater  in  meine  Stube  trat,  um  mir 
aeine  Rechnung  zn  berichtigen«  Beim  Ueber^ 
Mielchen  der  Quittung  konnte  ich  doch  nicht 
umhin,  ihn  tröstend  zu  fragen,  wie  es  denn  ' 
eigentlich  am  Ende  mit  seiner  Tochter  noch  ^ 
zugegangen  vrire?  Der  Mann  verstand  nicht 
^leiefa  den  Sinn*  meiner  Frage ,  sondern  er  ant« 
wertete:  ,,o  das  ist  jetzt  wieder  ^e  fixe 
Dlrne^  die  arbeitet  nun  alles  wieder  mit,  und 

*)  M«ine  Beobachtungen  über  die  Wirkangen  der 
Oaleoptis   grattäißora    PVilden^    oder  Galeops* 
villosa  Smith,  tcatt  der  sogenannten  X^i^er^aehen  , 
-  *  achwiadiucbukrintsr,  in  einem  aadero  Aabsu» 
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wir  lubtii  defsbalb  keine  Magd  mehr  oolh- 
veodif*  — *  60  upolitisch  es  war»  den  Mmmm 
%\^^g  MneelMBf  to  komle  ich  -^loch  iMiaen 
plolzlTcliiea  SiMHMB  mUkk  gebielM.  Der  Bauer* 
merkt  es  nun,  und  erwiederte:  ,,Neio,  sie 
ist  nicht  gestorben,  sie  ist  gaui  karirt«  Da 
die  falvM  ihr  damals  so  gut  anachlufea»  eo 
Wtofli  wir  aie  Mich  wieder  vuidbea  leeee«. 
Heine  Tochter  bekam  wieder  gaten  Appetit, 
nnd  sie  hat  sich  nun  wieder  ganz  heransge- 
gessen."  ~  Leise  engte  er  mir  darauf,  er 
balip  eeiM  Tochtet  «ungleicher  Zeil  roo  einem 
Geiellichea  Sberleeen  lassen;  nnd  ich  merkte 
wohl,  dafs  er  dem  ExorcUttn  den  gröfsern  Thett 
dM  y^rdieaalM  der  Heilung  beilegle.  — , 
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Kurze  Nachrichten' 

A  u  s  z,  ü  g  e.         .  s 


1. 

Ami  dM  Frm9uötis€h$n  im  Ammmg0  miiß§tk$ik 

(FortMtang*  &•  tot.  Sk  itim  Jom.) 


Von  d$n  Krankheiten  der  Emwtmekiieh^n 

Trompeten. 

Di«  Eaftachisohtn  Trompeten  bilden  einen  we- 
ttmliehen  Theil  des  Gehdrorgant,  aie  können  di- 
lier  nicht  krankhafc  afficift»  <3ct  B.  durch  eine 
GMObwiibty  einen  Auswuchs  derbentchbarten  Theile 
Mtmnenciedrftökt  mjb»  ohne  dala  siebt  dae  Gehör 
demater  leidet» 

§,  /.  Von  der  Ver Schliessung  dsr  Trompeten  •MBn-' 
dung  smd  von  der  Oöliteration  des  'frompeten* 

Canals. 

Es  giebt  Kinder,  welche  mit  Terichloiienen 
TmopeteUf  oad  elsdena  unbetimutt  gebotea  wer» 
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inl  Bin  tnderer  tehr  hlafig  ▼orkofnniaiidtr  Fall 
▼on  Vertchliertong  diettr  Cttiila  ereifntc  i&cli  ia 
Folgo  «iaer  Aagina ,  z.  B.  im  Schtrttenfi^bdry  wo- 
Toa  mir  fwei  fteitpiti«  TorgekomaitA  tiadL  Dia 
•SeaMheapocIiea  ata«a|Mi  bitwellta  AiNtlba  U^b«!, 
and  »Ml  fiadat  aia  toUbct  BeitpUl  fa  das  Bpha» 
iB«rUw  d«r  Mitarfanabar  «ateesalcbaaw  Caafpap 
tage;  at  aal  Ofkm  .d«ff  Fall«  dSft  tfa  YmMarbaag 
!raatrltabar  0«i«liwarci  d#n  Tffa«ipttta»GtMl  vaa- 
•ablletia  «ad  aof  der  batiaffMdra  fcit«  dtt  6#bM 
aartUyM.  Sehwedimm^r  bat  aiftbrna  Beispida' 
Taabbait  aad  baftiaaa  Obiaatehmmaa  im.  Falga 
tMT#B«riMbaa6«mifrAfen  gesabaat  dBadiaTros» 
pttjg-Mftadaajt  iooi  Hab«  argriSiaa^tiaa* 

W«aa  dar  Craaka  bai  ▼aiaaUoaaaaaai  Mpad  asA 
Kaia  aiaa  atarka  Exspiradaa  »acbt»  aad  dabei  wa* 
d«v  dia  Laft  In  dia  saataakTrompataneindringea, 
aoah  an  daa  Yronnalfall  aaaablagaa  fable,  baam 
aaa  auf  eiaa  Vavtebliabang  der.  Eaataeb«  Ttoaipe* 
tan  leblialaan,  ~  aia  Zaiabaa^  .walabaa  nan  aowobi 
bal  dar  angeboreaaa  Imperforatioa  aad  bai  derjaal» 
gen  Acreiie  fiodat»  dia  iwi  irgend  einem  Naten« 
odar  Halfgeichwar  herrabrt.  ab  aaab  bai  dar  Tolb 
fcanmanen  ObliteritioadaaTriOropeten  -  Caaab  aalbat» 

Maa  kann  sich  yoa  dar  Varscbliebaag  dieier 
Canile  anco  dadurch  fikeraeaga^»  dafii  man  dieealba 
»U  der  Sonde  durch  die  Na»e  untarauabt«  KomoiC 
aaaa  dacab  die  Nase  niobt  in  die  Tronipetali«MAa* 
daagp  ao  seiet  dieses  Irgend  ein  Hindernifs  in  der* 
aalbaa  aa*  Nicht  sehen  befindet  sich  dia  Scheide* 
.waad  oder  dia  Ktrbe,  die  den  Durobgang  der  Laft 
anterbricht,  vi^X  tiafer  in  der  Trooipata»  dadarah 
entsieht  eine  Art  yon  Beutel  odar  EacaasnSf  In  wel* 
chem  die  Spitee  der  Sonda  einen  nlebt  au  Aber« 
windenden  Widerstand  findet  f  welcher  Ton  etnaV 
gewissen  Elasttaiut  und  Schmers  des  Theils  be~ 
gleitet  eine  heutige  Scheidewand  ab  das  Hindarnifa 
▼ermuchen  läfft.  £ine  Einspfitaong  erführt  daasel* 
ben  Widarataad  aad  galaagt  fliabt  ia  daa-  iaaaia 
Ohr« 

In  dergleichen  Füllen  kann  sich  das  Gehör  wie- 
derherstellen,  wenn  das  •  Hindernifs  sieb  nur  an 
der  Mdndiing  der  Trompete  oder  selbst  ai^  irgend 
einem  Punkt  der  Wendung  des  Canals  beHndet,  Tor* 

aus^eseutp  dan  dka  GehArorgaa  aalbal  aiobs  aiiaabr 
▼arbtat  Ist. 
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Dio  Chirargie  bietet  Kwei  bei ondere  Mittel  t^V 
HertteU|iiig  dc$  Gehörs  dai :  die  Punctioa  des  Trom« 
,inelfell#  und  die  Perforation  der  hAuligeii  Scheide- 
wand,  welche  den  Canal  Teratopfc. 

Dio  Perforation  dee  Tronineifella  ist  aotli- 


ndig: 

1}  wenn  die  Scheidewand  sich  gleich  am  lUndo 
der  Trorapetenmandung^beEadet} 

2)  wenn  der  Tronijpeten  •  Canal  in  •einem' gen» 

Mn  Umfang  obliterirt  ist;  endlich 

3)  wenn  daa  Tromnaelfell  verknöchert  ist,  und 

fleichwohl  die  übrigen  Xheile  ,dea  Organrnomul 
leacbafFen  sind. 

Die  sweito  Operation  hat  tum  Zweck,  die  Eu« 
stach.  Trompete  m  ihren  natürlichen  Zustand  au* 
rücksutähren.  Zu  diesem  Ende  nicnmc  man  ein  ail« 
bernes  Stilet,  dessen  eine  Endemie  einor  stählernen 
Spitze  in  Gestsh  eines  Troicarts  versehen  ist ,  dae 
andere  Ende  aber,  fo  wie  der  übrige  Theil  des  In« 
strumentSy  mufs  so  dünn  ausgearbeitet  scyn^  dafs 
man  das  Stilet  in  die  hohle  6onde  tcbieben  Kann» 
welcher  man  sich  sur  Untersuchung  der  Trompete 
bedient.  Man  schiebt  das  Stilec  in  diese  Sonde  nur 
so  weit  ein  9  dafs  drei  Vieriheile  davon  verborgen 
sind,  ein  Viertheil  dagegen  aurückgehalten  wird» 
Nun  bringt  man  die  so  bewafTnete  Hoblsonde  ia 
die  Nasenhöhle  wie  sum  Einspritzen  in  die  Trom- 

r»ete.  Ist  man  mit  diesem  Instrument  bis  au  dem 
lindernifs  gekommen»  welches  man  an  dem  Wi- 
derstand, an  der  Tiefe  y  wo  die  Hohlsonde  aufge- 
halten wird,  und  an  der  Richtung  des  Handcnffs 
der  Hohlsonde  wahrnimmt,  so  stöfst  man  das  otileC 
sachte  vorwärts,  bis  der  Mangel  an  Widerstand  dfa 
überwundene  Hindernifs  aneeigt;  hernach  zieht  man 
das  Stilet  um  eben  soviel  wieder  zurück,  und  die 
Hohlsonde  mit  demselben  in  entgegengesetzter  Rieh* 
tung  von  der  heraus  ,  in  welcher  daa  Instrument 
eingebracht  worden  ist. 

Eine  auf  diese  Art  gemachte  Oeffnung  würde 
eich  bald  wieder  schliefsen ,  daher  man  mittelst  der 
Hohlsonde  eine  Darmsaite  bis  Ober  den  Punkt  des 
Biodernisses  hinaus  einlegen  und  daselbst  jedeamal 
24 Stunden  liegenlassen  mufs,  indem  man  die' Hohl* 
sonde  wieder  kerausnlmoir,  und  um  die  Saite  en 
Ort  and  Stelle  %a  gleicher  ZeU  sn  Cthren  ,  diese, 
letatere  in  der  Entfernung  eiaee  Zoll«  ?oo  der  Müa* 
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dimg  4fv  Hohlfonl«  CmtliilK»  JS^Aim  dat  Inttni^ 
nenc  «US  der  Naie  ^ezogeii  worden  ift.  tcbneidec 
die  Darmsaice  in  der  Nähe  von  «er  Kate  eb 
und  befeftigl  jene  dadoreh,  daft  man  das  Neeeo* 
loch  rnic  BaunifroU#  oder  Charpie  lei«ht  aoaiCOpfr» 
ASit  dem  Einlesen  Toa  Darfntaiien  mafa  man  eo 
lange  fortfihr^n,  bis  man  entiehinen  kann  9  dab  dan 
Wände  der  BoaM^ölu  Trompeten  vernarbt  find* 

Dieae  Opiration  iit  enfrendbar,  wenn  in  der 
Mflndang  der  Trompete  ein  Receitus  vorbandea 
in,  von  nur  einer  Linie  Tiefe ,  aber  keinetwees  m 
den  beiden  Fällen:  wo  die  Trompeten- Mundung 
an  ihren  Rändern  gaus  verichlotsen  iat,  und  man 
also  weder  das  Insttument  fixiren,  nooh  den  Punkt 
zur  Perforation  bestimmt  treflen  kann  ,  oder  wo  der 
Trompeten- Canal  durchaus  obliterirt  isr.  Eine  soU  > 
che  Obliteralion  ist  zu  vermuthen,  wenn  man  daa 
Stilet  4  bis  5  Linien  tief  in  die  Trompete  einfttbrC» 
und  immer  denselben  Widerstand  erfahrt. 

Der  Verf.  ertahlt  hierauf  einen  Fall,  indem  er 
«  diese  Operation  jedoch  ohne  Erfolg;  verrichtet  bau 
Dieser  Fall  beweifst  a)  die  MöglicliKeit;  Z>)  die  ge« 
ringe  Scbroerzbaftigkeic  dieser  Operation,  und 
dafs  man  durch  die  obliterirte  Eustach.  TiompeteQ 
in  einer  Strecke  von  6  —  8  Linien  dringen  kann,  obnn 
irgend  einen  bedeutenden  Zufall  zu  befürchten» 

*  «   

f •  ü»  ypn  dsm  Caiarrh.d§r  Euitm^K  Trampetmt. 

Diete  Krankheit  ist  durchaus  die  nebmlichet  weU 
^|ie  die  TrommeUiöhle  und  die  Zellen  des  Zitsen* 
fortiecsel^eflint.  dellen  Ut  ea  der  Fell»  dafs  die  Eo- 
etaeb*  Vromnete  nnd  ihre  MAndung  bei  caiarrbali. 
eetien  Affecttonen  jener  Tbeile  nicht  mitleiden.  Die 
Oraaehen,  die  Zeieben  nnd  die  Bebandinng  sind  da- 
her die  ntmliohenj  wie  bei  dem  Caurrb  der  Trom- 
inelhOlile  n.  a.  w.  . 

,      HL  Von  der  Verstopfung  der  Eustach,  Trompeten» 

Diese  Röhren  könilen  mif  Scltletm,  Blut  odev 
Xreideähnlichen  Stoffen  an  gefallt»  oder  dnieh  einn 
Attschwellunc  ihrer  Schleimhaut  verstopft  eeyn  (wel* 


Wandungen»  d.  i.  mit  einer  Obliteretion  der  RObtt 
Terweebaelt  werden  darf), 

1)  Verstopfung  durch  Sekbim* 
iferoAf  in  Copenliagea  bat  sieb  dnroii  anaCpadU 


eher 
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»che  Unteriaeliungen  an  todten  Thieren  vor  ihrer 
Geburt  fiberaeuet,  daft  die  Eusiach.  Troncipeten  bei 
dem  uoch  im  Uterus  befindlichen  Fnetus  n^tt  der 
AmnioniHatiigkeit  und  mit  Schleim  an^efnllt  sind, 
dergeatalt  bemerken  die  Herausgeber  der  teutichen 
Bibliothek ,  dafa  sich  ein  Gleichgewicht  bildet  swi- 
ichen  den  äufsem  FlQiii^keiten  und  denen  von  in- 
nen heraus 9  ohne  welches  das  Trommelfell  von  Sei« 
ten  d«s  den^Foettls  umgebenden  Wassers  einen  hef- 
tigen Druck  erleiden  wdrde.  Abgesehen  von  dieier 
ErkUrungsweise ,  so  ist  die  Beooachtung  von  He- 
rcld  wichtig,  da  sie  eine  Ursache  von  angeborener 
Taabheit  aufklift.  welche  viel  häufiger  vorkommt 
alt  »an  glaubt.  .  äehon  viel  frOher  bemerkte  Deumlt ' 
Ia  eelaen  enaioinitchea  Vorlesungen »  dafs  die.  En* 
ataeh.  Trompeten  ond  dia  lufeem  GehOrelnge  bat 
dem  ^oatiii  im  Vtatna  mit  AmoioiiHatsigKeit  ange» 
fOjU  aisd«  hn^hm  TVmit^m  Im  London  fand  im 
CadaTar  ainaa  dnrdi  Kilta  tanb  gewordenen  Man» 
achan  die  .Eaitadu  Trompeten  dnrali  aoagalirtaa 
Sahleim  tarttopfk.  •  ^ 

2\  Verstopfung  dmrtk  ehM  KroUbattig»  MatwU^ 
nummmt  hat  bel^anntliph  ein  tolebaa  Beitpial 
fttgafohrtf  wo  die  Eottaah.  Trompeten,  die  Tcom» 
waUiöUa  and  die  Zellen  dea  Zitaanfortaatsaa  mit  ai* 
nar  nreideattigen  Materia  angafftllt  waren.  EIa 
ihnliehee  Beiipiel  iat  mir  in  meiner  Praxis  Torga* 
kommen. 

5)  Vmtopfunz  in  Folge  von  ErsthAiierungeitf 
SMBgen^  ßinen  Fall  auf  ä§n  Kopf  n.  s.  w» 

iJerg!  eichen  Vo Alle  kdnnen  eine  Blntergiefsung 
in  das  innere  Ohr  ▼erursaehen ,  <laa  Blut  kann  iiiar 
eoaguliren,  und  sowohl  die  Eustich«  Trompato^ 
•laauah  die  Trommelhöhle  ond  die  Zellen  des  Zitaan* 
foTtiatsaa  trerttopfen ,  wie  Stenon  und  Morgagni 
glaubten.  €ooper  fahrt  ein  Beispiel  dieser  Art  an. 

4)  Vetstopfung  durch  Jnschwellung  der-die  'MlliS- 

dung  und  den  Canal  der  Euitoch»  Trompeten  mut* 
seheidenden  Schlein^käut. 

Ein  solclier  von  hSufigera  und  hartnicUgam 
Sahonpfen  hcrrohrender  Zustand  verursaaht  aina 
momentane  Taubheit,  welche  bei  Kindern  ron  aar* 
tarn  Alter  oft  addanrend  wiird,  und  bei  diesen  hin» 
figer  vorkommt  als  man  glaubt.  Eine  aciirhösa 
Ana^wallnng  der  Eustach.  Trompete  von  Syphi» 
lia  'n«  t«      imd  diaaelban  Folgen  liabeo« 
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•Sto  Im  mt^  f.  aiigegftbmi«n  Zdlebm  kommw 
MWObnlioh  amoh  bti  dec  yerttopfung  (3«s  Eiuuch« 
Trompete  vor,  und  di»  ▼orha^enjingAnen  OmiUiidi 

••n  >  f.  B.  «ttf  Schl#iniaahfta£iing  bai  der  nacb  ba» 
bimaUam  Sabnapfaii  an^d  bartnkckigea  Catatrbaii  ana* 
alandaiiaii  Taabhait»  niid  auf  aioan  breidaartieaa 
-Stoff {  waa»  dia  Taubbait  gr^dwaiaa  in  Fotja  daf 
Sypbilia  Um  $.  w«  obaa  Affactioa  fka  Halfaa  odar  dac 
Cäioaaaaa  aautaadaa  ist;  o^d  wann  diaaalba  auak 
9Mb  fortdaiiarty  aaobdaai  dia  Taraiilfaaaada  Kfank* 
liait  gabobaa  itu 

Attbar.  dac  VaraaUaiviung  dar  SaM^inliaal  Iml 
jlar  Eaacaeb.  Trompete,  di#  wiadarbolt  gegabaaaai 
Surgienaiftar,  BlaaaapAaifar»  aad.aalbat  ain  Baar» 
aaU  i|B  I^ackaa  acTordart«  dAfftm  jada  aadara  Art 
von  Veritopfuag  dnrob  die  aacbhat  an  arwibnaado 
Baban41ung  gehoben  wardaa. 

.  Maa  bat  allatlei.  Mittel  antgadaobtt  am  dia  Wr« 
MOpfnag  der  Eattaeb.  Troropeca  (bloft  far  sieb  ba» 
tracbtec)  zu  beben.  Hiehergehören:  1)  Eiospritaun» 
gen  inr  den  Cenel  derselben  durch  den  Müad;  2)  dia» 
aalbe  durch  dia  Nase;  3)  micieltt  einer  itarken  Eac* 
apiration  eine  rainigende  Flaaaijgkeit,  womit  men 
Bflund  und  Nate  angefüllt  hat,  in  dentelbaa  Caaai  j 
au  bringen;  4)  den  ia  dar  IKlQndung  der  Troanpata 
and  ibrar  Umgebune;  tngehttufceii  oeblaim  wegia-  j 
aebt/Fen;  endlich  5)  den  Zttaaafortaats  su  perforiraa« 

JI0  Die  Alethode,  Einspritsangea  ia  dio  Baac 
Trompata  dnrab  dan  Mund  und  Eaaban  an  machen,  ' 
«flJMTt  yon  ainam  abamilieen  Pottmeiiter  in  Vereeil* 
laa,  Guyotf  ber»  dar  alch  SabatUr^i  iLMfj^n  aiab' 
aaa  Wlftbagiarda  anatomiioha  Kenntniiie  erworbaa  ' 

nod  ei^enaa  Badflrfnirt  dabin  gabraabt  httta, 
den  Baa  dei  Ohr«  forgfiiiig  .an  atudiren.  Guyot 
burirta  tiab  durcb  EintpritanngenHn  die  Eutuch«  I 
Trnaipeta  mittalat  ainaa  ron  ihm  telbaa  daau  arrtia» 
daiwan  Jaatramant«,  du  aus  einer  Art  von  doppelter 
Poihpa  mit  einem  VVaatarbehAlter  nnd  Röhre  bettehf, 
v^omit  man  aber  nacb  mainer  Ansicht  höchiteue  dia* 
MiUidung  der  Eustach.  Trompeten  auiipObien  kann« 

Bk.  In  der  Sammlung  chirurgischer  Thesen  von. 
Haller  wird  folgende  Art  j^inspriiaungen  in  die  Trom- 
inelböhle  zu  machen  vorgeschlagen:  Man  füllt  dia 
Nase  und  den  Mund  mit  einem  mit  Honig  veraata- 
ua  Wae«ai(<Ui|||^*  u«  dgU  aa^  u|ul  laitft  daa  Kfaaban^ 
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«m  di«M  .Fliittgkeit  in  Btttti^  TranapeM  sa 
drAckra.  bti  sngeliUMiiMr  Nat«  und  Mond  aotatif 
aica.  Bin  bblm«ft«0|  unBoraichoidai'  Mitiell 

C*  Xm^IhV  Methode,  um  dU  Troflnpetennifln^ 
Aing  TOtt'miheiD  SeUeiv  su  Teinaeen^^der  dieielb# 
Vert topft  (i.  Commentevien  der  Göttinger  GeeelU 
foliAfk»  2.  Bd»).   Derselbe  erfiind  sa  diesem  Zvreek 

,  niaa  Sonde,  welche  «n  einen  Bnde  nit  einem  desa 
geformten  ^^chwimm  versehen  istt  der  hinter  dem 
Ommeniegel  und  ohne  diesen  an  berdbren  (wee  aiehc 
mögiieh  ist)  bis  an  die  OefFnung  der  Trompete  ge« 
brecht,  und  deselbsi  wiederholt  von  oben  neohnntea 
Ilio  und  her  geführt  werden'' eoU,  um  die  Trompe* 
tenmflttdong  vom  Schleim  su  reinigen«  JLen/i'n  ver. 
miischte  den  Schwemm»  um  alle  Reizung  der  Theilo 
tu  TcrhAlen^  mit  einem  StOckcben  R^dlleiscb,  and 
seiner  Angebe  tufolge  mit  dem  besten  Brfolg«N  AI-* 
leio  .dieses  gleitet  Ober  den  Schleim  weg,  ohne  iba 
wegtunehroen^  und  diese  Metbode  hat  Aberhanpl 
eile  Naobtheile  der  Ga^r^m^schen^  ohne  irg#nd  einen 
Vortheil  der  Leteteren. 

D.  Ein  Mittel,  des  weder  die  Gefefafen  nnd  . 
HachtheUe  der  Perforetion  des  ^iteenfortisfees,  oder 
des  Trommelfells,  noch  die  Schwierigkeiten  nnd 
dio  Unsaverläfsiekeit  der  Metboden  von  Cuyiöm^ 
I^tin  tt«  darbietet,  besteht  in  der  Einspritzung 
der  EuttaCh, Trompete  durch  die  Nasenböhlen.  Diese 
Jdee  iet  nicht  neu»  allein  die  Instrumente,  welohe 
dieee  Operation  leichter  und  sicherer  machen ,  sind 
Ton  einer  neuen  Erfindung  und  verdienen  in  dieaer 
JÜnaicht  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstverslündigen, 

Meine  Instrumente  beuchen  aus  Röhren,  welche  . 
in  Gestalt  eines  unregelmäfsigen  S  (von  Cursivschrift) 
^bogen  sind.    Das  Ende,  welches  in  die  Trompete 

'  gebracht  werden  soll,  ist  mit  einem  Knöpfchen  ver« 
aehen,  das  andere  aber  hat  eine  Vorrichtung  tur  \ 
Aufnahme  der  Spritze,  so  wie  einen  kleinen  Haken 
oder  ein  Plättchen.  Diese  Sonden  (Röhren)  sind  4 
Zoll  lang,  \\  Linien  dick,  und  haben  die  Krümmungen, 
von  denen  die  erste  3^  Linien  im  Sinns  hat,  und  an 
dem  gcknÖ^"»flen  Ende  anr;ing;t.  Diese  Krümmung  be-  - 
findet  sich  auf  gleicher  Linie  mit  dem  Haken  oder 
Platteten.  Die  zweite  Krümmung  hat  im  Sinus  drei  Li« 
iiien^  die  dritte  1^  Linien.  Diese  Sonden  passen  für  Er* 
wachsen«  und  für  junge  Leute  von  15  — 16  Jahren.  Für 
Kinder  nailssea  dieselben ootbwendig  Tiei  dünner  sey n.  ' 
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Der  Krin^e  wird  aaf  einen  Stnlil  getettc  und 
mit  dem  Kopf  ttvrat  ▼orwiru  f^eneiei«  Oer  Op«« 
rateiiT  halt  toc  «lern  Xrewlien  ttelicJicl  oee  Inicrument 
iD  leiiiem  hinters  Ende  wie  eine  Sclireibfeder  ia 
der  reebten  Hin4  (weas  die  rechte  Tromneie  ma 
imterfttcben  ist  —  und  In  ^er  liohnn  Hand  pei  der 
linbtn  Trompete) ,  die  linbe  Handy  wird  aanft  a«f 
.die*  Siirne  det  Kranhen  gelegt*  alsdann. bringt  det 
Oparat eur  die  Sonde'in  horitontal^  Richtnng  m  dif 
KatenUöble.  indem  ihre  Spitse  nach  nnttn  eeridb- 
tet  iat.  Sobald  dieNjrata  KrAmmtuie  eingebitebt 
ifC,  senkt  man  die  Rand^  wibrend  £s  IpstmoMit 
gaos  Torsiciitig  fortgesoboben  wird.  Nachdeoi  dan 
n weite  KrBnamnng  fisna  eingednuigen  iat,  beftad^t 
sieh  des  gebnOpfte  finde  der  Sondnia  derNaim  dtv 
TrompetenmOndung.  Hierauf  Mcht^naa  mit  de« 
Hand  eine  rotirende  Bewegu^  nach  innen,  indm 
man  diestn  Theil  ein  wenig  anfiiebt.  und  gleicli» 
keitfg  die  dritte  XrAmmung  an  dar-  jUaaenaäinide» 
Wanoi  Man  iit  sidier  die  Trompete  gelangt»  wenn 
der  Habe^  oder  das  Pl&ttcben  lenkracht  in  die  Höhe 
steht,  die  Röhre  nicht  hin  und  her  wankt»  :tmd  din 
eingeiptitzre  Flfliiigkeit  anm  Theil  ans  der  Mfttt« 
diing  der  Sonde  wieder  aurüokkommt  n*  s*  t.  Um 
diese  Sonda  heraussunehmen »  mufs  man  dieaelbn 
sscbte  tc^gan  sich  aiehen  und  alsdann  ept^egengn» 
setate  Bewegunaen  machen  TOn  denen  heun  EÜa«- 
dxingen  der  Sonde.  ^)  /  * 

Die  Person,  welche  man  zum  eritenmal  aondift^ 
empfindet  blofs  einen  ] Ästigen  Kitzel,  bekommtNIesen 
tind  einen  schwachen Thnknenflnft.  Uebrigens  eew6^ 
acn  sich  dieieThei^e  batd^an  dieSonde,  unddaeeoeiw 
regt  hernach  keine  unangenehme  Empfindung  mehr« 

Die  Vortheile  dieser  Methode  bestehen  darins 
Man  kann  durch  disaea  Miud  1)  dflssiga  Amneimi>» 

Der  unlersfc  Nftsengang  ut  bekmiiitUch  der  längste  und 

5r6t»»e,  nud  geht  horiKOOtal  von  der  Claoanoa  ans.  Am 
n^ETHii^  Weit  etwas  nach  oben  die  \Vii!n^ 

-welche  den  Aniaii^  der. Tuba  £u5t.  iirogiebc«  Dic5C  ist 
so  gelagert»  dafs  naii  l)ei  liijectionen  in  die  1  iiba  mit 
einer  'voriie  etwaa  geJcriimmten  Röhre  zuerst  boilnoa- 
tal  im  untern  Kascngiinp  torrgehen  und  t^rst  iin  seinem 
£ude  die  Spitr.e  derselben  auf-  und  einwärts  ricbrea 
unifs»  um  in  dieluba  sn  gelnn^en.  Vielleicht  k  >mt# 
man  mit  einer  geraden  Sprit/.c  eh<  r  in  dioe  Oe/TniinK 
Xoxnmonf  .Stufst  man  die  Spritre  weiter  nach  hinlirrr,  »o 
kmnmt  mau  in  einen  ^rofsun  J\ecessust  den  der  am  Os 
basilaic  aiiiAncende  FbsTimx  bildet«  wo  alle  Flui 
Äeit  hiiAikult«  '  '  fUfUtbitrH 
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tel  in  die  Eutlteh.  Tronpertii ,  in  die  Trommel.  ^ 
höhlen  und  in  die  Zellen  des  Zitienfortaacses  brin« 

f\0ti  9  liefe  und  hartnickige  Geschwüre  daselbac  hei- 
ea  u.  dgl. ;  2)  dieselben  Cavitaien  von  Schleim«  ' 
blutigem  Extravasat,  kreidaartigen  Stoflen  u.  s.  f. 
befreitn ;  3)  mit  Hälfe  der  Hob!  sonde  ein  Stilet  bif 
in  den  Trompeten  -  Canal  einführen  und  damit  ein« 
aneeborene  Atresie,  Vernarbung  u.  del.  teratören; 
fndlich  4)  bei  votbtndenem  Stupor  des  Gehörner. 
T^A*  Tropfbäder  auf  das  Innere  des  Ohrs  anwenden* 
Ge^enanseigen  dieser  Operation  sind:  , 

1)  Bildungsfehler  im  Innern  der  Nasenböhleni 

2)  Nasenpolypen ;       ^  t  ^ 

3)  eine  bedeutende  Ätischwellungder Schleimhaut^ 
welche  die  MVindung  der  Trompete  und  ihre  Um^^e- 
hungen  überzieht  und  dadurch  die  Einführung  der 
Sonde  in  die  Eust.  Trompete  verhindert:  eniUir.h 

4)  Taubheit,  die  von  Verhärtung  oder  Verknöche- 
rung  dea  Trommelfells,  von  einer  Verletsimg  irgend 
iÄiiei  Tbeilt  dea  Labyrintha  herrührt  u.  d.  xn. 

(Die  Foruetxung  folgt«) 


« 


2. 

Antwort 
ma^ di§  Anfrage  dei  Herrn  Staats  -  Rath  Dr.  H uf  eland 
über  die  Gelbsucht  der  Neugebornen» 
(S,  jourael  der  prakr.  Heilkunde         ötea  St.  ü.  123). 


■ 

An  16teii  Decbr«  1788  hab«  ieli  yronoTirlf  bin 
tl$ö  baU  40^ Jahr  prektieeher  Artt*  In  den  eraleii 
2Ö  Jehres  habe  ieh  Geburtihdlfe  mil  besondere« 
Liebe  für  dlrnt  Fach  ansgeabt,  halte  mich  aUo 
fte  kompetent  y  meia«  Meinun|^  Aber  dea  fraglichen 
Gegenfund  abgeben  au  darfen. 

Ifatmt  bestitige  ich  die  Bemerkung  des  Herrn 
Siaataratha  l>r*  Hi^eland ^  dafi.  die  Gelbattohc  der 
19etigebomen  weil  seltner  gegen wärti^  vorkororoep 
nie  Miher,  wo  Ton  5  Kindern  gewöhnlich  3«  in  den 
eiMfen  Ta^en  nach  der  Geburt  ikterisch  wurden» 
Jkimw  ieh  aann  der  Meinung  des  Herrn  Geheimen* 
ntke  9»  Shkold,  welcher  die  Seltenheit  der  Gelb« 
eaeht  dm»  in  jetafger  2;^it  eingef Ahrsen »  Onier« 
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binden  des  Nabehirtnges  nicb  AaAfiren  der  Pulta- 
tion in  demselben  zuschreibt ,  nicht  beipflichteD, 
de  selbiges  nioht  allgemein  eingeführt  ist,  und  eine 
bessere  e^rklirung  der  eufgettellcen  Beobscbcung  eo* 
geführt  werden  kann.  ^ 

Die  Ursache^  warum  der  Icterus  neonatorum 
jettt  seltener  vorkömmt ,  ja ,  in  den  höheren  und 
mittleren  Ständen  gar  nicht  mehr  beobachtet  wii^d» 
liegt  in  der  vernunftgemifferen  Bekleidung  drr 
Neugeborenen,  welche  wirmt,  ohne  su  pressen, 
und,  ohne  Naehtheil,  den  Gliedmafsen  des  kleinen 
WeltbArgers  freien  Spielraum  liftt^  Dieser  bessere 
Anzug  ist  aber  erst  seit  ohngcfahr  25  Jahren»  und 
aaeh  nicht  fiberall  ein geffl hfl.  Vor  40  und  mehre* 
ren  Jahren  wurden  ^  die  kleinen  Wesen  förnilicil 
embillirt>  und  ich,  als  der  Aalteste  meiner  6e* 
achwisier,  erinnere  mich  noch  sehr  waU,  deb 
meine  j fingeren  Brfider  und  Sehweatem  in  den  er-' 
sten  6  Wochen  aussahen  wie 'Pakete«  die  mk  der 
Post  fortgeacbiekt  werden  aoUcen*  Dieter,  oft  ganft 
nnraltaig  ant  den  Unterleib,  naventlidi  dednvcli 
auf  die  Lebergegend,  angebnehKa  Ornckt  'ab  din 
Arme  dea  Rindef  an  «Leibe  lierabltegena  mk  ein- 
gewickelt wurden ,  bracbte  Störungen  und  Sconkna* 
gen  In  der  Leber»  deaaen  Fnnkiionen  im  Ormia» 
mua  der  Fmeht  bebannilith  Ton  grober  Wiehüg« 
keil  aind,  und  deren  Umfang  bOobat  anaehnlich  iat^ 
ad  wie  in  der  Abaondening  dar  GeUe,  benrar.  «ml 
aovit  die  Gelbanebt  der  Nen|{ebomen|»nAd  aettdea 
man  anfing ^  4ie  Kleinen  niehl  »ehr  JO  fea  'pmd 

Sabetartig  emtaechndven»  Ttrlor  und  Terlierc^aiek 
ieae  paMiologiaehe  Eraeneinnng  immer  mehr. 
Der  Tod  der  meisten  durob  die  Wendung  anr 
Welt  beförderter' Kinder  winl  durch  den  oft  gans 
vnTemieidUehen  Dmek  der  uand  dea  Gebnrcannl» 
fere  auf  die  liebergegend  herbei eefafart»  und  ea  fa^ 
mir  nicht  selten  bege£net,  däfs  Kinder,  welehe  Ich 
durah  die  Wendung  ^flcklioh  und  lebend  sur  Welc 
bi'aebte^  an>  dritten  oder  vierten  Tagejiabh  der  Gn» 
biirt  von  der  Gelbsuebc  befallen  wurden»  dere« 
Efitstehnng  wohl  hairptaicUieb  defliDmeke  inf  äkm 

Lfber  Snunschreiben  war. 

I>er  KOnigl«  Hofrath  n»  KceiaphyaikM 

Dr.  Hinze f 

sn  Waldenburg  in  finhleaaen« 


Oigitized  by  Google 


—  127  — 

'     '  ä. 

Der  tVerth  des   'Brechmittels^   auch   in  Frankreich 
rnit^rkmnt,  fm  G^ge^sat^  der  Bromsais^ sehen 

thode.  '  » 

(Rappon  von  d§r  CUnSh  ßes  Hdpiud  ds  la  PitU). 

'  '  MitoetheiU 

9onDn  TrOighsl  zu  Berlin  aus  der  G^uc^üe  doSeaui  / 


oft  liit  BrecImiilUl  (bei  einMr  Eoi« 
i€mi%  mit  dymurifcber  pUrrhöd),  aof  clor  SiaiU 
govticht,  oder  Torbereiiet  darcb  -yerdftnneiida  Mit* 
tfly  oder  »ic  neobfolgendei»  Gebraucbe  toa  Pitr- 

ttnxen,  oder  euch  ohne  dieee»  einen  Töllttäncligea 
Irfolg  gebebt:  telbst'der  Durchlell  ist  dadurch  un* 
terdracCt  worden.  Wenn  die  Aoffegung  Torberreebte, 
«ad  westt  der^  Giilricitmu«  nar  Filsch  war|  und' 
Ton  der  Aufregung  ebhing,  eo  mecbte  eine  Beband- 
Ito^g«  wolcbet  gegen  die  letstere  ßiBiri*ehtet  wurde^' 
ench  jenen  vertch winden«   Aber«in  andern  Fällen 
\vurde  der  ^astriacbe  Zntund  biediireb'  eneh  aicbc 
gebeiiertf  ja  auweilen   trat  beim   Gebrauche  der 
JniqMögiHiea  diar  DurebfaU  baimut  der;  früher  niebe 
de  geweaen  wir«   Mas  konnte  nun  an  dea  Vorbau» 
denie]ftt  einer  GtfJtrO-eii^eriitf  - glauben ,  und  man 
beharrte  bei  den  verdünnenden,  eobleimigen  Mit* 
teln ;  aber  *  ee  begab  aich ,  dafs  anitatt  der  erWMte^ 
teo  Besierungy  langwierige  DurebfiiUe  eintraten» 
Während  bei  Personen ,  wo*  man  licb  dnrcb  die 
Furcht  vor  der  Reizung  nicht  von  Purgan«cn  ab- 
halten Hefa  9  der  bia  dahin  hartnäckige  Durchfall, 
heinahe  auf  der  Stelle  und  sum  Vortheil  der  Kren« 
Ken  unterdrflckt  wurde.    Bei  andern  braebte  ein 
Brechmittel  von  Aafeng  an  Allee  an  Ordnang,  Wir 
haben  uns  aneb  von  dem  Nutten  der  Tonica  Ober* 
aeagen  können ,  wenn  sie  frOhseitiger  angewendet 

wurdea,  ale  meit  eebeutftiiTa&egttClieüieA  mOobte«** 


/ 
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Fl^#slf#ft#r  Tod99fmlU 

{Chronik  dss  Bdpitau»  —  HdpiuU  de  U  Chariid% 
iGmuM      Smid,  5  JMf  1828.) 


Eine  Fria»  wvUli«  «attr  d«f  BaliADdlaiif; 
Herrn  Chomel  «Ue  Symploin«  «iaei  tvpliöfen  FW- 
b«^ft  an  sich  getragen  liatt«»  befand  steh  in  TöJligtr 
GeneiuDg  ;  iü  Ant  bftttn  grofi«  Mabe»  ibren  dna- 
gendeo  fiitua  un  gewiat«  Nafaron£taiitt«l  Wider» 
«und  tn  ItiaUBt  aio  war  frei  Tott  Fieber,  undibr« 
Xrifte  kehrten  aamtfit  ihres  Musterkeic  wieder^ 
kilrs  alUa  deutete  enf  eine  nahe  und  grAndUeh» 
Heratelluii£.  Gans  plöttlich  briebt  ale  «lafr  Unter» 
baltunj;  mit  ihrer  Maehbarin  ab»  macht  ctn#  hrampf« 
baft«  Bewegung  mit  •ineaa  dumpfen  Uagelantn  nnd 
•tirbtk  Am  andern  Tage  wurde  die  Betiehtigung 
▼«rg«nommM|  man  wendte  anf  dieaelbe  diu  cröfftn 
Sorgfalt  en «  und  nngeeohtec  der  cenaueaten  Untat- 
aucAung  hottuM  man  niebca  enidncKent  wel«hae  die- 
aen  plötsU«hea  und  widerwiztigm  Todeafidl  «rUlit 
biua«  7^ 

(Solche  Fille  «ind  auch  mir,  in  der  ReconTi« 
letcens  von  NerTenfiebery  einigemal  Torgekonimeiu 
Sie  gehören  su  der  Klaite  des  NervenschUgflutfei 
{Apoplexia  nervosa),  und  be weiten  sujleich  die 
Wahrheit  einer  Apoplexie,  die  ohne  JBlutconge« 
•tioti  und  EktraFaaaty  rein  ala  Mexyeaaffeciioa»  ent^ 
ateben  bann«  BJ) 


Anzeige, 

Die  Bibliothek- Hefte  Octoher,  Nopemher  und 
Dectmber  werden  vereine,  ilie  wissenschaftliche  LV- 
bersicht  drr  medizinisch  -  chirurgischen  Literatur  vom 
Jahre  1827  enthaltend ,  nach{;#liefert  werden.  — 
Auch  wird  hierbei  bcinerkt,  difa  diese  Uebersicht 
nniex  keiner  Bedingung  beaondeca  Terkaufi  wird« 
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der 


practischen  Heilkuade» 

C  H  a  f  e  I  a  n  4, 

Könige  PfinCi*  3ua^mili^  Ritler  du  lodMii  Adlev» 
OtdMkB  sw«k«rXUts6»  9t$t&mlä%ibmtp  Prof«  dm M«* 
^liciiiaiif  der  UniTersitit  suBerlin^  Mitglied  der Aei^ 
demie  der  Wiatentchaften  etc. 

»  ü  4 

£•    0  0  a  n 

•rdentlichem  Profeiior  der  Medicin  an  der  ünireiw 
eillr  und  der  MedieinUch-Chintrgitohen  Aeademi« 
ISr  dae  BfiJitair  'wm  Barüa»  und  Mitglied  aielyiver 

gelehrten  GeieUfC^aflten« 


■     '■   ■         I  '  ^ 
Grau^  Frgtmdp  ist  alle  Theorie^ 

Doch  grfin  da«  Lshsiu  goUn^r  BmVt 

V.  Stück.  November. 


Berlin    182  8. 
Qednickt  und  verlegt  bei  G.  Rai m er« 
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Bemerku  ngeii' 

über 

Ai%  Nfttiif  und  di«  Behaadliing 

dor 

M  a  II  i  ,a   p  u  e  r  p  e  r  a  1  i  s, 

nnd 

den  Gebrauch  des  Kamphors  in  derselben^ 

mit 

BeiTd^aog  einiger  KranklieiUgesclucbteii 

T  o  m 

Prof.  Dr.  Bern  dt,  - 

*  sa  Omftwald. 


Obgleich  die  Mama  putrptraV»  xil  denjenigen 
Krankheiten,  gehört ,  welche  eben  nicht  gar 

seileo  vorkommen  y  so  ist  sie  dennoch  bisher 
nicht  genügend  beschrieben,  ihr  eigenthümli« 
ckes  Griindverhältnifs  nicht  gehörig  ermittell 
nnd  die  Grundsätse  für  ihre  Heilung  sind  nicht 
•biMlimmt  genug  festgestellt  worden.  Ich  habe 
öfter  Gelegenheit  gehabt  dieselbe  zu  beobach- 
ten und  gefuddeu,  dafs  die  ErscheinuDgen^ 
weiche  sie  mit  sich  führte  nnter  allen  Um- 
standen eine  eigenihiimlicbe  Richtung  des  Er«, 
krankens  bezeichnen,  5q  dals  auf  ein  eigen-- 

A2 


Oigitized 


ihSmUchM  Grandverhältoifs  geschlossen  wtr- 
dea  mar»  9  wodurcU  die  KrankheU  als  eine 
besonder«  dargesldlt  wird. 

.  Ich  hoffe  diese  Aosieht  im  Verfolg  dieser 
Miltheilong  su  reditferligeii ,  nod^mll  nnr  tot- 
läufig  andeulen ,  dafs  ich  bei  «Ueo  so  meiDer 
Ueobaclituog  gekoromenen  Fallen  (von  welcheu 
ich  leider  nur  die  ieUtern  im  Anszuge  mit-- 
theileo  kanto)  die  excessiveo  geistigen  Aufre- 
gungen der  Kranken  ,  jedesmal  erof  ein  JUitlri- 
den  des  Sexual -Systems  schliefsen  liefsen, 
und  dals  ich  bei  der  Berücksichtigung  dessel- 
ben eine  schnelle  und  glückliche  üeiluag  er- 
zielt habe.  Der  firuchtlose  Erfolg  meiner  Be- 
handlung in  früher  beobachteten  Pillen,  wo 
mir  diese  durch  Erfahrung  gewonnene  Ansicht 
nicht  suin  Leitstern  beider  Behaadliing  diente^ 
giebt  mir  den  Glauben »  dafii  meine  filitthei-> 
lung  fielen  Aerzten  wiHkomknen  seyft  dttrfte. 

• 

EfM  Krankhiiugachicliu. 

Frau  K. ..,  32  Jahr  alt,  von  starken  fast 
männlichen  Körperbau j  hatte  die  beste  Ge- 
sundheit genossen,  war  aus  einer  Familie,  in 
welcher  Geisteskrankheiten  niebt  gekannt  atttd« 
halte  bereits  fünf  Kinder  geboren,  und  auch 
die  Geburt  des  sechsten  Kindes  aufserordent- 
lieh  leicht  und  glücklich  überstanden.  Die  er- 
sten Tage  ihres  Wochenbettes  gingen  ohne 
alle  Kränklichkeit  vorüber,  selbst  das  Uilch« 
lieber  fehlte,  die  Wilch-Secretion  und  die  Wo- 
chenreinigung waren  in  der  besten  Ordnung, 
und  das  Befinden  so  gut,  da£s  sie  am  sechstem 
Tage  nach  der  Bntbindung  nicht  mehr  im 
Bette  bleiben  wollte.  Auch  am  siebenten  undl 
achtel^  Tage  wv  das  Beiloden  noch  gut,  di% 
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WScboerttt  war  Vor-  und  NacbniUpg»  UmIi» 
vn^  StnnUm  asflMriNilb  dM.  Baitat.   Atn^Otatt  ^. 

Tage  war  sie  der  Einwirkung  eines  hefligen 
GeinüthsalTects  ausgesetzt,  es  zeigten  sich  bald 
gjalinda  Fieberarscbaioungeoi  die  NaokI  Ter*-  ' 
ging  achlafloa  und  am  Morgan  daa  iOlaft*Ta* 
ges  fatod  ich  atne  geistige  AiiTregung,  die  Be* 
sorgnifs  einQöfste.    Dieselbe  sprach  sich  be*  • 
aoodara  aus»  ia  einer  Uefiigkeit  mit  welcher 
•16  aprach  und  mit  welcher  aia  ihre  i^oid»-> 
roogan  an  ihra  Umgabungan  machte;  in  einer 
ungewöhnlichen  Regsamkeit  ihrer  Vorslelluu- 
gen,  ohne  dal's  gerade  eine  Verwinuug  der-* 
salben  Statt  iand.    Dabei  war, dar  Puls  etwasl 
«intardrückt,  aahr  mä&ig  frequent^  und  .  die 
Blilcbabsondarung  so  wie  dar  Woehenflufa  volU 
ständig  i*n  Ordnung,  Stuhlgang  ysar  seit  zwei 
'  Tagen  nicht  gewesen.    Ich  yarordnele  eine 
Mobnaaaman-Eninlsion  mit  etwas  KoUsulphit* 
ricum  und  Aqua  ldmto*€iiroMi^  Uab  nuck  ain 
Kljstier  setzen. 

Die  Nacht  verging  wieder  ohne  Schlaf,  es 

zeigten  sich  während  derselben  öftere  Aus- 
brüche TonZorn,  gegen  die  Wärterin;  Stuhl- 
anslaarung  war  bald  nach  dam  ülyatiar  er* 
folgt. 

Am  Alorgen  das  aUften  Tages  zeigte  sich  - 
bereis  eine  Verwirrnag  dar  VorateUnngen» 

jene  schon  angeführte  Heftigkeit  in  ihren  Aeu-** 
i'aarungen  und  Geberden  hatte,  sehr  zugenom- 
men. Die  Kranke  hatte  etwas  i^ildes  und 
▼ersl6rtea  in  ihrem  Blick,  sprang  wiadarho* 
lenilich  aus  ihrem  Balle,  slellte  sich  ana  Fan« 
sier,  schimpfte  ungewöhnlich  laut  und  be- 
ditinte  sieb  der  pöbelhaftesten  Ausdrücke.  Das 
Geeicht  war  eben  nicht  gevothet^  aber  die  Ge- 
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iWiliiligi  wmümw  OtM  fina  ich  a«»  P^to 
mvAt  fieberhaft,  die  TewpeiaHir  dea  Korpen 

nicht  besonders  abweichend ,  die  Aliicbabsoa- 
deruDg  und  Wochenreinigung  noch  im  yoll- 
alaadigeii  Gange;  letilere  fteilich  schoa  sehr 
geringe »  Wie  diea  aber  in  dteeer  Zeil  nach  der 

Entbindung  ja  schon  häufig  der  Fall  ist.  Im 
Verlauf  dieses  Tages  gebebrdete  sich  die  Kran-» 
ke  immer  riicksichtaloser  t  and  ala  ic|i  aie  am* 
Abeod  hesachle^  .Terläugnele  aie  bereite  Mm 
Schaam,  aie  entblÖfste  aich,  sprach  yiel  rom 
Liebesangelegenheiten,  ja  sie  redete  in  den, 
gemeinsten  Ausdrücken  und  mit  der  grSfstea 
Heftigkeit  9  rem  der  Befriedigaeg  ihrer  Wol- 
Joel.  Darasf  spie  aie  wieder  um  aich ,  zeirifs 
die  Beltdedie,  kratzte  und  schlug  mit  den. 
Händen  an  der  Wand,  und  so  fuhr  sie  unter 
Schreiea  und  Toben  die  Macht  fort«  Ich  halte 
heBeile  «m  Tage  Bkitegel  an  de»  Kopf 
ietcee  luid  kalte  Ifnoiachläge  macbeir  lasseo, 
hatte  eine  Mixtur  aas  Magnesia  sulphurica  uod 
j^qua  JLcurO'Cerüsi^  und  an  die  Wadea  Senf« 
pflaster  Terordoetf  ohne  dadurch  den  gering- 
aten  Natzen  zu  ^ti^en.  Im  Gegentheili  di* 
Krankheit  stieg  von  Stunde  zu  Stunde«  Ein 
zweiter  Arzt  wurde  am  darauf  folgenden  Mor- 
gen hinzugezogen,  und  wir  kamen  überein» 
jden  Teriortia  $iihiatuM  in  grofaeren  Gaben  so 
reichen^  ea  ward  auch  eine  neue  olutentle»« 
rung  veranstaltet,  wieder  ein  Klyslier  gesetzt» 
da  der  Stuhl  ganz  fehlte,  eodlich«wurden  auch 
kalte  Uebergtefsangen  gemacht,  und  die  kaU» 
ten  Umschläge  anf .  den  abgeschornen  Sehadel 
ohne  Unlerlafs  fortgebraucht.  Alles  dies  be- 
wirkte keine  Besserung,  die  Kranke  ward 
vielmehr  immer  wüthender^  ^so  dafa  mehrere 
Wärter  aie  nicht  bandigen  konnten,  und  mmm 
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S^Dgsjack«  angatoft  werden  mufile,  damit 
8ie  nicht  alles  saratöte^Qiid  andwe  mchl  Selm- 
den  zyliiga»  '     ^  x 

Die  Vorstellungen,  Trelcbe  Ton  einer  be« 
daoieaden  Aufregung  der  GescUechlaliist  jiua-  ^ 
gingen  9  blieben  Torhenrachend  ^  und  es  ging 
tuletil  ao  weit ,  *  dala  die  Kranke  cur  wahren 

Bestialität  herabgesunken,  fast  weiter  nichta  ' 
im  Munde  führte »  als  die  gemeinsten  Redens« 
arten.  Das  Geeicht  war  dabei  mehr  bleich^ 
nur  Ton  Zeit  zu  Zeit  etellte  sich  eine  schnell 
aufwallende  Rothe  der  Wangen  ein. .  Der  Puls 
war  mafsig  frequentp  und  wahrhaft  krampf- 
haft unterdrückt,  die  Haut  weder  gaoz  trocken^ 
noch  sehr  heife ,  der  Speichel  qaoU  als  Schaum  - 
«aus  dem  Munde.  Man  gab  Moschus,  auch 
Opium  in  kleineren  Gaben,  es  schien  darauf 
auch  einige  Ruhe  einzutreten  ^  indessen  im 
Verlauf  dea  folgenden  l*agea  «anken  die  Kräfte 
^hr ,  swar  Terbrachtd  sie  noch  eWa  Tier  unj  ^ 
zwanzig  Stunden  in  einem  verwirrten  aber 
deondch  ruhigem  Zustande,  starb  aber  am 
vieracebnten  Tage  nach  der  Entbindung  und  am 
6len  nach  denk  AuebMch  der  Krankheit. 

J  ZwdLt  Krankhätsgeschichte»  * 

Frau  G. 26  Jahr  alt,  Ton  luSftiger 
und  YoUsaftiger  Constitution,  brünett,  ward  ' 
sum  ersten  Mal  Ton  einem  gesunden  Knaben 
schnell  und  glücklich  entbunden,  nachdem  auch  ' 
ihre  Schwengereehaft  und  ihre  frühere  Le- 
bensgeschichte ohne  besondere  Krankheitszu«- 
falle  vergangen  war.  Auch  in  ihrer  Familie 
waren  Geisteskrankheiten  bisher  nicht  beob-^ 
aditet  workn.  Dae  Wochenbelte  neigte  m 
dtn  ncaien  Tagen  nichts  Regelwidriges«  Am 

• 
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SMii  Tift  AbMif  Hallte  Mk  wmm  ^maüi- 

ges  Milchfieber  mn^  ab#r  dies  vergiog  ohoa 
weitere  Folgen ,  die  MilchabsooderuDg  und  dim 
lyocheofeiDiguiig  blieben  gut,  und  am  8tea 
Tage  verliefe  die  Kranke  das  Balle*  Am  9le9 
Tage  blieb  ihr  Belloden  gut,  ohne-dab  man 
eiue  besondere  Veranlassung  entdecken  konnte, 
es  trat  aber  in  der  Nacht  Yom  lOten  bis  Ilten 
Tage,  bei  der  üreokea  eine  grofse  Unruli« 
ein.  Am  Morgen  sprach  aie  bereits  Terwinty 
War  in  allen  ihren  Aeufserungen  and  Geber«' 
den  sehr  heftig,  ihr  Auge  schweifte  wild  um- 
ber|  eigentliche  Tobsucht  aber  war  noch  nicht 
eingetreten.  Im  Yerlaof  des  Tages  steigerte 
sieh  der  Krankheitssustand  aber  sehr,  so  dafii 
wiederholeutlich  heftige  Ausbrüche  von  Zorn 
eintraten,  und  Schimpfreden  zum  Vorschein 
iLaimeat  die  bei  dieser  ^oost  so  sanften  Frau^ 
aaos  nnge wohnlich  waien.  Ihr  Kiad  mit^ 
handelte  sie  so,  dafs  es  aus  ihrem  Aogesichl 
entfernt  werden  mufste.  Auch  hier  tbat  sich 
ein  Erethismus  in  der  Geschlechtssphäre  d»» 
durch  kuad  $  dafs  sie  ihren  Sfaan  wiederho«  * 
fentlich  auf  eine  eigeothSmliche  Weise  am« 
klammerte,  die  sehnsuchtsvollsten  Blicke  auf 
ihn  richtete ,  und  endlich  sogar  aufforderte, 
bei  ihr  im  Bette  zu  schlafen«  Am  daranf  foL» 
senden  Tage  forderte  man  meinen  äistlicheii 
Ratb«  Ich  fand  die  Kranke  in  einer  grofsea 
Aufregung  in  einem  unaufhörlichen  Sprechen, 
mi^. wild  umherschweifenden  Blick,  verslörw 
lern  Ansehen,  rotheib  Gesicht,  erfahr  sehr 
bald  die  pöbelhaftesten  Insaltatioaen,  nnd  bald 
darauf  sollte  ich  wieder  ein  früherer  Gelieb* 
ter  gewesen  se/n,^  der  sie  verlassen  hatte^ 
und  .gegen  den  sie  nun  ihre  ganze  Wuthans* 
snhssen  eich  bestrebte.    Ein  FieberMStand 
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war  nicht  voiliaBcleo,  Set  Pols  vielraehr  un* 
terdriickt,  yod  seiner  gewöhnlichen  Frerjuenz 
^enig  abweichend,  die  Temperatur  der  Haut 
aicbt  krankhaft  arhöht.  Die '  IfUchabsonde- 
tiiog  daaertay  waoo  glalch  nor  in  aiDam  ge- 
ringen Grade,  fort,  die  Wochenreinigung  war 
ziemlich  verschwunden ,  Stuhlgang  fehlte  sai^ 
drei  Tagan.  Dia  f  araoaan ,  walcha  die  Kran« 
ka  umgahan«  hatlan  bamarkt»  dafa  ain  scbnaU 
las  Erröthen  und  plölpJiches  Erblassen  des  Ge- 
sichts häufig  wechselten,  auch  erfuhr  ich,  dafs 
dia  Kranke  Ton  Zeit  zu  Zeit  auf  wenige  Au- 
ganblicka  in  ainali  scheinbaran  Schlaf  Yarfal« 
laa  saj,  aua  dam  'sia  dann  pl5tslich  und  mit 
dam  Ausbruch  heftiger  Raden  erwacht  war. 

Ich  glaubte  tot  allan  Dingan»  dao  Untar- 
laib  Irai  mtfchaii  and  dan  Sitftaandrang  jsnia 

Kopf  mindern  zu  müssen,  liefs  in  dieser  Ab« 
ficht  20  Blutegel  setzen,  kalte  Umschläge  ma-  « 
chan^  und  verordnete  Mognma  $ulphurka  in 
aiaar  Auflösung,  liafa  auch  ain  aroffnandaa 
Kiyttiar  aalMn.  Znglaich  ward  alias  antfarnt^« ' 
was  ilire  Aufregung  Terraehren  konnte.  Am 
andern  Tage  fand  ich,  dafs  dia  Arznei  nicht  ^ 
gabraucht  worden  war,  wail  sia  zum  Einnah-» 
man  durcliana  nicht  bawogan  ^ardan  konnta^ 
Vebrigens  war  der  Zustand  ganz  der  des  vo- 
rigen Tages,  nur  der  Blutandrang  zum  Kopfe 
war  wait  geringer.  Eine  antiphlogistische  und 
antagoniatischa  Bahandlungtwaisa ,  dia  ich  in 
abnUcheD  Fällen  oftar  angawandat  hatte,  wdlUa' 
'ich  um  so  weniger  einschlagen,  als  sie  mir 
aiemala  IMutzan  gebracht  hatten.  Eine  Beru- 
higung durch  narcotische  Mittel  schaute  ich 
wegen  der  Unsicherheit  des  Erfolges,  auch 
batte  ich  wenig  ^Yerlrauen  zu  ihrer  Kützlich« 
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laeltf  An  sie  in  fräheren  Fällen  ebenfalls  nichts  - 
goleislet  hatten.    Das  eiganthürnitcbe  Mitlei- 

.  d«n  der  Geschlechtssphärf  ^  ^vf  Welches  ich 
Ave  der  kraokhaftea  AaaGset oag  der  Gaschleelits» 
lust  und  der  durch  das  Wochenbett  gesetsten 
Disposition  scbliefsen  zu  müssen  glaubte,  führ* 
iaa  mich  zur  Anwendung  des  Cainpbors.  In» 

'dassaa  doreh  dan  Mund  war  dec  KraokM 
ni^ibta  beizubringen  r  ich  bascMore  daher,  10 
Gran  Cntnphor  in  Schleim  zu  lösen  und  gut 
eingehüllt,  als  Klystier  zu  geben.  Dies  ward 
auagefübrt,  und  da  m  bald  wieder  abging, 
nach  «inigen  Stmden  mit  dartalbao  Gabe  wie- 
derholt.   Diesmal  behielt^  die  Kranke  das  Kljr- 

'  sder  bei  sich,  und  nach  etwa  6  Stunden  trat 
e!nö  auffallende  Ruhe  ein,  so  dafs  von  jener 
Zeit  an  ^  Ansnaten  daroh  den  Aluod  gereicht 
Warden  kcNiDteii.'  Ich  liefs  aftn  2  Stunden  4 
Gran  Camphor  nehmen,  und  von  diesen  Au- 
genblick ichriit  die  Besserung  mit  jeder  Stunde 
aichlbar  tot;  .  Nach  24  Stunden  fand  ich  die 
Kranke  gans  ruhig  «mit  ToUam-BewurstseTny 
.und  nur  bei  einem  längere  Zeit  fortgesetzten 
Gespräch,  verwirrte  sie  sich  mit  ihrem  Vor-  " 
Stellungen  noch  etwas,  Jedoch  so,  dafs  aie 
aebr  laicht  wieder  auf  die  richtige  Bahtf  ge« 
bracht  werden  konnte.  Auch  dies  Ters^hwnnd 
schon  am  darauf  fol2;eiulen  T.i^eganz,  so  dafs 
die  Kranke  als  gebeilt  betrachtet  werden  konnte^ 

^nachdem  aie  20  Gran  Camphor  durc^  Kl/stiere 
'und  88  Gran  innerlich  genommen  hatte«  Eine 
mehrere  Tage  biiidurcb  andaureiule  grofse  Er—  . 
achöpfung,  eine  Eingenommenheit  des  Kopfes, 
tind  leiclite  Anfalle  von  Schwindel,  waren  die 
xurUckg«»bUebenen  Folgen ,  die  abejr  auch  aehr 
bald  vatislgt  waren.  • 

' '.  -  * 
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Drbtt  Krankengeschkhtt* 
Fraa  D....,  23  Jahr  alt,  war  von  ihrem 
ersten  Kinde  leicht  und  glücklich  entbunden, 
liatte  früher«  etete  eine  gate  Geeundheil  genoe- 
een ,  undiMiwoM  ihr  Habitns  eis  ihre  gesammte 
Korper- Constitution  bekundeten,  dafs  in  ib-* 
rem kurperiicben  Organisations  *  Zuatande  keine 
▼osherrecheade  Jftichlnog  sor  KrankheitebiU 
dong  ausgesprodien  eejr.   Aach  im  Wochen- 
bette blieb  ibr  Befinden  in  den  ersten  Tagen 
durchaus  gut.    Etwa  am  6(en  Tage  nach  der 
£otbiiidung  klagte  sie  indeeten  über  Schmer** 
sen  in  der  Koken  Brual ,  in  welcher  die  Heb« 
amme  einen  schmerzhaften  Knoten  gefühlt  ha- 
ben wollte.    Am  darauf  folgenden  Ta^e  hatte 
die  Wöchnerin  über  eine  allgemeine  Unbehag- 
UchlLeit  geklagli  die  Ungebungan  wollten  auch 
#lwaa  Hitse  bemerkt  babf  n.  \  Die  darauf  toU> 
gende  Macht  verbrachte  sie  iheils  wachend, 
theils  unter  sehr  beängstigenden  Träumen,  und 
echon  am  Mörgen  bemeiktea  die  AngeliorigeB 
▼etkelirto  Reden ,  und  ein  gans  aonderbatea 
Benehmen.    Die  sonst  sehr  sanitmuthige  Frau 
^ar  gegen  ihre  Gewohnheit  hel'trg,  scherzte 
znit  ihrem  Manne  auf  eine  eigentbümliche  leb-» 
luifle  yVeiABf  welche  mit  ibtem  aonatigen  Be- 
li»den  iir  kttnem  Yerbaitoib  ataod*'  Häufig 
eprang  sie  mit  Hast  aus  ihrem  Bette,  ging  vor 
d^n  Spiegel,  ordnete  ihren  Kopfputz,  schritt 
dann  mit  wohlgeialliger  Miene  ans  Fenster,' 
gleicfasaiQ  um  sich  zu  präsentireo.   Vom  Nech^ 
mittage  dieses  Tages  an  verbat  sie  sich  die 
Besuche  ihres,  schon  etwas  in  den  Jahren  vor- 
gerückten Mannes,  und  erklärte»  dafs  sie  an«« 
d«M  Liebhaber  bebe«    AUea  dies  giijg  4obM 
grofeea  Toben  und  in  einer  höchst  frimlicheB 

«od  heiteren  Gemüihöstimmuug  ab. 

*  • 
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Man  TerhiDgtA  felft  nielMo  XfztItcTien  Ruth« 

Ich  fand  die  Kranke  bei  meinem  Besuch  im 
Bette,  und  mit  einer  beltera  AiieM  erkiärla 
eile  bei  meiDem  Eiotriil,  wie  tthr  sie  diirdi 
meiaeii  Beeoch  erfrelit  eeyt  Terlengte,  dafi 
mir  ein  Stuhl  so  ans  Bette  gesetzt  werde,  dafs 
5$ie  mich  recht  genau  ansehen  könne.  Wie- 
der bolenllicli  drikkte  eie  ineioe  Hand  mit  Uef« 
ligkeit ,  vergefe  eogar  tolelEt  die  Aickeicbim,' 
ivelche  die  Aoetändigkeit  uod  die  weibliche 
Schaam  gebieten,  indem  sie  sieb  entbiöfste, 
juod  zuletzt  eine  TolUtändige  Liebeserkläjruaf 
machte.  Um  dieser  *  Aofr^ung  ein  Ziel  n 
eetcea ,  beeilte  ich  mich ,  aacb  Torgenomm^- 
»er  weiteren  Untersuchung t  die  Kranke  mög- 
lichst bald  zu  verlassen.  Bei  dieser  Uotersu- 
obung  fand  ich  ihr  Gesicht  mit  eiimm  Aiis-> 
druck  der  Zafriedeaheit  beseiebiiet»  in  ihrapai 
Blicke  ein  sehnsüchtiges  Verlangen  ausdrückend, 
ihre  Geberden  und  ihr  Gesprach  hastig,  letz- 
leres aber  bei  weitem  nicht  so  heftig  und  so 
Tarworren,  wi«  ich  dies  wiedarhoieotlich  bat 
andern  Kranken  dieser  Art  haobachtat  hattaw 
Ein  bedeutender  Säfteaodrang  zum  Kopf  war 

•  Di'ht  bemerkbar^  den  Puls  fand  ich  untar* 
dfockt  und  etwas  frequent,  die  Tamperatw 
dar  Haut  nicht  krankhait  erhöht.  Dia  Wd* 
cbenreinigung  dauerte  in  einem  geringen  Gra-* 
de  fort,  die  Brüste  sonderten  reichlich  Milch 
ab,  jedoch  bemerkte  ich  in  der  linken  Brust 
einen  harten  Knotatt,  etwa  Ton  der  Grote 
aines  Hühnereies »  den  dia  Kranke  aber  nicht 
für  schmerzhaft  ausgab.  Da  gegen  beschwerte 
sie  sich  sehr  über  einen  Schmerz,  den  sie  in 

'der  Gegend  des  Kreuzbeins  empfinde,  jind  dia 
Untersuchung  ergab,  dafs  sich  hier  eia  grofhaa 
BlutgeschwUr  bildete.    Die  äluiiiausleerungan 
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l«hll#n  ^it  twm  Tagen ,  waim  mcb  xn  jeBtv 
Z#it  nur  durch  ein  Kljrstier  hervdi^felmcbl 

worden.  Ueber  die  Gelegenheitsursochen,  y/el^ 
che  die  Bildung  dieses  Krankheitszustnodes 
Teraolaü»t  ballen,  kooote  iclk  nichla  bestimov- 
IM  ermilleln i'- nur  so  viel  atand  fett,  dab  su- 
rrst eio  Bchmerzbafler  Knoten  io  der  linken 
Brust,  und  darauf  ein  allgemeines  Uebelbefin- 
^deo  eingetreten  war,  an  welches  sich  daa  jetzt 
bestehende  Leiden  knüpfte.  Ich  glaubte  diese 
Reizung  der  Brust  als  Ursache  fHr  die  Aufre- 
gung des  gesaminien  Sexual  -  S)  stoins  ,  und 
diese  wieder  als  die  Ursache,  der  Geistesstö* 
rong  ansprechen  zu  müssen ,  und  haute  «auC 
^ieae  Ansicht  meinen  Kurplan.  £s  •  wurden 
sechs  -Blntegel  an  die  kranke  Brust  gelegt, 
£inreibungen  Tom  Unguento  hydrurgyri  ein, 
gemacht,  ein  eröffaendes  Klystier  gesetzt,  und 
zum  ionem  Gebrauch  alle  2  Stunden  t  Graii 
Calomel  mit  einem  Gran  Camphor  verordneL 
Dies  Verfahren  bewirkte  zwar  so  viel ,  daf» 
die  Kranke  im  Verlauf  von  24  Stunden  viel 
rahiger  «geworden^  und  mehr  zum  klaren  Be-» 
wnfslseyn  gekommen,  auch  einige  Stunden 
biudurch  ein  ziemlich  ruhiger  Schlaf  ei ngetre« 
ten  war,  es  traten  aber  von  Zeit  zu  Zeit  im- 
mer noch  Hückfäile  ihres  vorigen  Zus^ndes 
ein',  auch  halte  die  Härle,  des  l^notens  nicht 
abgenommen.  Die  Kranke  empfand  auch  jetzt 
Schmerzen  in  dt^mselben.  Eben  ?o  schmerz- 
haftwar auch  der  Blulscb wären  auf  der  hinleren 
Fläche  des  Kreuzbeines«  .  Ich  glaubte  jetzt  vor- 
züglich darauf  wirken  zu  müssen ,  aowohl  den 
sciunerzhaften  Knoten  in  der  Brust,  als  auch 
den  Blutschwaren  möglichst  bald  in  Eiterung  zu 
bringen,  mit  dem  letztern  gelang  dies  auch 
bald,  der  Knoten  in  der  Brust  war  aber  erat 
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jiach  sechs  Tagen  so  erweicht^  äah  durch  ei* 
mh  Ijawelteosüch  der  Eiler  augeleerl  wer-^ 
*  dSeii  koiiole.'  Mit  der  Erweichoog  diese»  Kno- 
tens und  beim  iDnerlicheii  Gebrauch  einer 
Emulsion  aus  Kali  niiricum  mit  Kamphor,  bes- 
serte sich  der  Zustand  der  .Kranken  sugleich 
immer  niebr^  und  mit  der  Aiisleemng  des 
Eiters  war  aach  ilire  Yollkommeoe  Wieder*' 
hersiellung-  gegeben. 
«  • 

'  VitrU  Krankhutsgeschichte. 

Frau  G. . . . ,  31  Jahr  alt,  brünett,  in  ge- 
sooden  Tagen  durch  Lebhaftigkeit  ihres  Gei«- 
sies  und  Leiden schakiichkeit  ausgeseichoet, 
^tte  bis  cur  Gebort  ihres  zwMteo  Kindes 
stets  eine  gute  Geslindheit  genossen,  und  ihr 
starker   Körperbau  liefs  eben    so  wenig  auf 
eine  widernatürliche  Krankheilsanlage  schlie» 
beof  als  solche  in  Besiebuiig  auf  Gebtes^• 
kjattkhrileo,  in  ihrer  Familie  begrfindet,  ge* 
^fbnden  werden  konnte.    Die  Geburt  selbst  war 
ganz  normal  vor  sich  gegangen ,  und  eben  se 
weni^  war  das  Wocheohette  dofch  uogewoho«* 
Hebe  Erscheloaogen  ausgezeichnet  gewesen,  daa 
Befinden  der  Wöchnerin  gestaltete  sich  'viel- 
mehr so  gut,  dafs  sie  bereits  am  7len  Tage 
das  Bette  verlassen  und  kleine  Venrichtungea 
in  der  Stube  rprgenommen  hatte.    Erst  am 
Ilten  Tage  nach  der  Entbindung  zeigten  Sick 
die  ersten  Spuren  des  nachfolgend  zu  heschrei-N 
beuden  Krankheitszustandes  ^  über  dessen  Ge» 
legenheilsnrsachen  weiter  nichts  erforscht  wer- 
den konnte ,  als  däfs  ein  Verdrolii  mit  deaa 
Mädchen ,  welche  die  Pflege  der  Wöchnerin 
hpsorgen  sollte,    und  die  Abwesenheit  ihres 

Alanuesf  welcher  seioeoi  Diensle  folgond  fast 
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laglidi  «ttf  Reiteil  ujn  iQuliite,^i1ire  Uocufrie« 
denhetl  erregt  hatten.    Wie  ifm  Krankheit 

sich  von  jener  Zeit  an  bis  zu  meinem  ersten 
Besuch ,  der  erst  sieben  Tage  später  erfolgte, 
verhalten  habe,  darüber  habe  ich  nur  etwas 
AUgemeines  erfahren  können',  Tras  «ich  dar* 
auf  bezog,  dafs  schon  am  zweiten  Tage  eine 
vollständige»  mit  dem  heftigsten  Toben  vet'- 
bundene  Geistesverwirrung  eingetreten  sejr,  wel- 
che ohne  Unterlafs  angedauert  habe  t  «nd  nur 
dorcb  korse  SMfräume  eises  höchst  unruhigen 
Schlafes  unterbrochen  worden  sey.  Man  hatte 
sofort  einen  Arzt  herbeigerufen  ,  der  aber  nichts 
Emttlichefl  gegeo  die  Krankheit  unternahm» 
«eh  damit  begnügte  einige  PnWer  co  ver- 
schreiben ,  welche  die  Kranke  aber  nicht  neh- 
men Wollte ,  und  die  Bleinung  ausspracht  man 
»£#•0  sie  austoben  laaaen.  Dio  sichtbare  Zu- 
nahme der  Tobsucht  veranlalSilo  den  Mann 
meinen*  Rath  zu  suchen.  Ich  fand  die  Kranke 
bei  meinem  ersten  Besuch  mit  einem  roth- 
glühenden  Gesichte,  und  wild  umherschwei- 
feodeo  verstöhrtem  Blick ,  gaos  Terstellten  Ge* 
ndbtSsQgen»  in  einem  Toben  und  Lärmen, 
-was  schon  auf  der  Strafse  wahrgenommen  wer- 
jden  konnte.  Die  Haare  hingen  um  den  Kopf^ 
bmk  dem  fortlaufenden  Sirohm  der^  heftigsten 
nod  gemeinsten  JReden ,  lag  der  Speichel  wie 
Schaum  vor  dem  Munde.  Ihre  Hände  hatte 
sie  bereits  an  der  Wand  wund  geschlagen, 
tiefe  Löcher  waren  'in  diese  gekratzt,  ihre 
O^berdta  beceichneten  den  Ausdrück  der  höch- 
sten Wuth ,  und  waren  von  einer  solchen 
JHefligkeit,  dafs  mehrere  Personen  es  nicht 
"irermochten ,  sie  «i  bändigen ^  sie  schlug,  . 
luetsto  und  hifs  um  sich  her,  bespie  diejeni- 
gen y  welche  sidb  ihr  näherten»   Der  Ausbruch 


Oigitized  by  Google 


ihr«r  To^ocht  war  zwar  vorzügHcb  doreh  das 
AuMcbreieii  dar  gemeinatan  ^cbiinpfworle  ba« 
fteichoet,  dannoch  koSpftaa  sich  äiasa  wiadar  . 

an  Vorstellungen,  welche  durch  einen  Kre- • 
tbismus  io  der  Saxualsphäxe  angeregt  eeya 
mabtab»  Immer  miscbta  aich  hinaio »  dia  Ga» 
achicUta  ainaa  Liabbabara^  dar  aia  ifarlassaa 
habe,  und  den  sie  nun  znchtigen  wolla.  Wie- 
derlioIenlli(^h  fragte  sie  die  anwesenden  Bläa« 
nar,  ob«jRia  Ton  ihnen  galiabt  würde,  dann 
umkl4mmarta  ^ia  ibran  BdUnm  wiadar  mil  Ua^ 
tigk^it,  antblofsta  ibra  Schaamtbaila ,  sartilb 
die  Kleidungsstücke,  welche  sie  auf  dem  Lei- 
be trug.  Bei  alle  diesem  war  die  Temperator 
ibras  Korpara  nicht  arböbt^  da^  Fala  abar 
krampiliafl  zaaamma&|axogaii ,  Stiibigang  an 
demselben  Morgen  durch  ein  Klystier  bezweckt. 
Das  Essen  verschlang  sie  mit  Begiarda^  auch 
forderte  aia  .bäuiig  zu  triokao. 

•  • 
Ich  glaubta  nblar  diaaao  Umati^adao  in 

der  psychischen  Individualität  des  Individuums, 
dao  Grund  für  die  aigenthümlicha  Richtung 
fiodeo  zu  mSssan»  welche  die  Tobaafhi  hier 
ganommao  batte  oind  sab  io  dar  Anlage,  welche 

die  Gebart  und  das  Wochenbette  bedingtes, 
die  Uau])tl)edingung  für  die  Entbildung  eines 
Nerven -Erethismus,  der  auch  hier  Yorzügüdi 
in  der  Geschlecbtssphäre  aasgasprodian  an  aagrn 
schien»  und  mit  'welchem  die  GeiateszarrSt« 
tung  in  der  innigsten  Beziehung  stehen  könn- 
te. Ich  erkannte  zugleich  in  der  Consiitution 
und  dem  sichtbaren  Säiteandranga  zum  Ko^t 
die  Möglichkeit  einer  gleichzeitige  eiorwirkan-* 
den  Blutreizung  auf  das  Gehirn,  und  ordnete 
diesen  Ansichten  entsprechend  den  Kurplan. 
Uiircii  den  Mund  waren  keine  Arzneien  l»ei'^ 
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ma  briogen,  denn  die  Kranke  spie  alles  wie«  * 
der  aos,  dämm  lieft  ich  sofort  10  Gran  Cam* ' 
phor  mit  Mudlog.  Gamm.  wSmot.  18sen  und 

als  Klyslier  beibringen.  Ich  liefs  ferner  20 
Blutegel  au  den  Kopf  setzen,  und  damit  die 
Kranke  gebändigt  werde,  auch  gegen  Bescbä- 
digungen  geschützt  sej,  die  Zwangsjacke  an« 
*  .legen.  Zuglekh  wurden  die  Fenster  ▼erdun« 
kelt,  und  alle  überflüssige  Personen  entfernt. 
Diese  Anordnungen  >vurden  gegen  Abend  ge* 
troffen ,  die  dacht  erfolgte  ein  Schlaf  von  meh- 
wrea  Standen,  aus  welchem  die  Kranke  aber 
unter  dem  heftigsten  Toben  erwachte.  Am 
Morgen  liels  ich  nochmals  10  Gran  Cainphor  ' 
ia^  Schleim  gelöset  als  Klystier  geben ,  und  da 
dasselbe  bald  wieder  abging,  des  Nachmittags 
dasselba  wiederholen ,  gegen  Abend  anch  Blnt« 
#gel  an  die  innere  Seite  der  Schenkel  nahe 
aa  den  Schaamtheilen  setzen,  kalle  Umschlä« 

Se  auf  den  Schädel  liU  die  Kranke  nicht, 
«eh  den  Hund  'wollte  eia  auch  an  diesem 
Tage  keine  Arzneien  nehmen;  jedoch,  gelang 
es  gegen  Abend,  ihr  eine  Dosis  von  3  Gran 
Camphor  beizubringen,  Dies  ward  im  Ver« 
lauf  der  Nacht «  die  sie  achiaflos  rerbrachta,  . 
'  alle  Stunden  wiederholt,  und  der  Erfolg  dieb- 
ses  Verlalirens  war  so  günstig,  dafs  bereits 
am  Morgen  die  Tobsqcht  geschwunden  war. 
Ich  fand  die  Kranke  am  Nachmittag  nachdem 
eia  60  Gran  Camphor  durch  Clysliere,  und  80 
Gran  innerlich  genommen  hatte,  mit  eiemlich 
vollständigem  Bewufslseyn.  Sie  klagte,  dafs 
sich  ihre  Gedanken  verwirrten,  auch  erinnerte  , 
eia  si€h>  geg^n  mich  sehr  heftig  gewesen  zu 
seyn  ,  bat  deshalb  um  Verzeihung,  vorsäglich  , 
beschwerte  sie  sich  aber  über  eine  von  Zeit 
XU  Zeit  wiederkehrende  Ao^t,  welche  ihr 
Jottai«LXVU«ll.ö,Si.  B 
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.das.  Pawabta^ii  so  raulMB  droh«»  umä  dar 

sie  nicht  widerstehen  Lonne.  Der  Puls'  war 
noch  immer  unterdrückt,  die  Haut  zwar  feucht, 
aber  Schweifs  war  nicht  eingetreten,  Stuhl- 

Sang  war  roii  aribai  erfolgt,  dia  Jllüchaliao»- 
aruDg  war  geringe  j  dia  WochanrainiguDg  avf 
eine  geringe  Schleünabsonderuog  bescbränkt, 
wie  dies  in  diesem  Zeilrauma  nach  der 
burt  ganz  gewohnlich  zu  aaja  pflagl»  Uolar 
diasaii  Umsländaii  liefa  ich  noch  alla*  2  Stiw- 
den  2  Gran  Campbor  nehmen,  es  folgte  dar«- 
aui  ein  die  ganze  Nacht  andaurender  rubigar 
und  arquickaader  Schlaf  und  eia  aahr  reich- 
.lichar.  ach waib , .  walcbar  auch  dan  gaoaM  fol» 
gandan-  Tag  anhielt,  und  mil  walcfaam  jene 
frühere  Äugst  ganz  nachiiefs,  auch  jede  Spur 
der  Geisteszerrüttun^  so  Tollliommaa  v ar- 
schwand, dala  dia  Uailiiog  ermlt  war. 

*  Diese  kurzen  Auszüge  mitgatbailtar ürank^ 
faaitsgeschichten  mögao  dam  /dianao,  inein^ 
waitara  Aosicbt  über  dta  Natur,  dia  Cutbil« 
dung  und  Heilung  dieses  Krankheitszustandea 
zu  begründen.  Ich  hätte  dia  Zahl  darseibao 
yarmahren  können  ,  indessen  Hegau  mir  dia  tot 
iäogarar  Zeit  bahaodallan  Fälle  ad  fern,  auch 
•habe  ich  über  dieselben  nichts  Genügendes 
niedergeschrieben ,  nur  so  viel  darf  ich  ver- 
sichern ,  dafs  stets  ähnliche  Erachainuageo  Tor^ 
handen  waren. 

rie  Folgerungen»  welche  ich  aus  der  Deu- 
tung dar  Torhandenen  Krankhaitsarichaiaiia* 
gen»  der  durch  die  Schwangerschaft  und  das 
Wochenbett  begründeten  Anlage,  und  selbst 
aus  dem  Erfolg  des  eingeschlagenen  Kurver* 
fa  braus  zu  aiahea»  mich  für  berechtigt  halten 
^nd : 
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1«  DiiB  ülaiii^  pmrperdtt»  ist  mit  ihneribiU 
MMvog  an  eittM  knmklMftM  EMtUamn  det 
Smud-Syttni  Wmmtlich  gekoupft. 

Im  all«o  TOD  mir  beobachtatao  Kraakhaitt- 

fallen  dräogten  sich  Voratelluogeo,  welche  auf 
eine  Aufregung  des  Geschlechistriebes  acblAa>- 
faeo  liefsen,  mit  ein,  ja  bei  einzelnen  atiag 
diea  bis  aar  wirUichan  iffwi^mank ,  b#i  an« 
dmn  seigta  aa  aidb  swar  mehr  rersteckter, 
aber  wo  die  Geisteszerriittung  eioen  solchen 
Grad  erreichte,  da  Ts  das  Bewufstseyn  dar  «i* 
ganaa  Paiaoalichkait  gleichsaro  verloeelian  war, 
4a  trat  auch  janar  Einflnfs  daa  Saznalayttama 
anf  die  VArmiUelung  der  Vorsteiluogen,  um 
ao  greller  hervor.  Es  gehört  zu  jeder  Vor- 
alaUung  iiberbaupt  eine  Wechselwirkung  ewi* 
acban  Seala  und  Körper ,  /ohne  diasa  körper-  • 
licha  Baiwirkung  ist  der  Mansch  sich  seiner 
Vorstellung  nicht  bewurst.  Man  kann  clieselb^ 
die  organische  Begleitung  nennen,  und  je  mehr 
diaea  ainan  iiberwiegenden  EiDfluN  getrinnt, 
)a  notohr  bestimmt  eia  dia  A>t  und  Atn  Cha- 
rakter der  Vorstelloogen.  Nur  inufs  das  ge- 
sammte  Nervensystem ,  als  das  Vermitteloda 
für  diese  organische  Girundursacbe  der  Vor* 
atallangan  batrachtat  wardan,  und  dar  orga« 
niscb  ^aründarta  Znstand  desselben  wird  noth« 
wendig  auf  die  Vorstellungen  selbst  eioen  ha- 
aümmanden  Einflufs  baben« 

Dieser  veränderte  organisch  -  dynamische 
Zustand  im  Nervensystem  ist  hier  aber  in  ei« 
nar  baeondarajp  Anlage  begrSadat,  welche  dia 
Schwaagarscbaft ,  dia  Gabart  and  das  Wo- 
chenbette bedingen.  Der  gesteigerte  organi- 
sche Bildungsvorgang,  erweckt  unter  allen  Vm^ 

aläadan  ainaa  gesiaigarlan  £rethismni  daaNar« 

B  2 
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Tensyitems ;  so  finden  wir  •$  io  derCcuhesCen 
Kiodbeit  bei  dem  ZafaDungsproMseet  »piler 
bei  der  SeecblechtsentwickeluQg,  «nd  tadliek 

auch  während  der  Schwanfjerschaft ,  die  man- 
nichfallfgsten  Kraokheitszufalley  welche  in  die- 
sen Zeitperioden  Yorkoxnmen^  bestätigen  diese 
Behnnptnng  ab  eine  Erfabrungslliatsache, 

Diese  in  einem  gesteigerten  Nerven -Ere- 
thismus begründete  Anlage  strebt  aber  beson- 
ders nach  jeuen  Organen ,  welc|ie  Torzüglicb 
in  der  Entwickelnng  begriffen  sind,  und  wäb* 
read  der  Schwangerschaft  daher 'TortSglich 
auf  das  gesammte  Sexualsystem.  Sie  hört 
aber  auch  mit  der  Schwangerschaft  nicht  auf^ 
eqndern  wird  vielmehr  durch  den  Geburlaaki 
!  gesteigert,  aber  auch  sngleick  wieder  vemge* 
tfeise,  in  der  Sphäre  der  Geschlechtsorgane. 

Uit  dieser  allgemein  gesteigerten,  vortHg- 

lieh  aber  in  der  Sphäre  d^r  Geschlechtsorgane 
ausgebildeten  Nerven  -  Erethismus  gebt  die  FVan 
nun  in  dii.s  Wochenbette,  und  die  acbädlicliea 
Sinflässe,  welche  jetsi  einwirken ,  werden  um 
so  leichter  die,  durch  diese  Anlage  bezeich- 
nete Rithiung  der  Kraokheilsbildung  einschla« 
geo.  Besondere  Subjekts- Eigen tbümlicbkeilea 
und  besondere  Gelegenheitanrsacben,  werden 
dies  freilieh  anf  eine  benrorspringende  Weise 
befördern.  Unter  allen  Ursache^  scheinen  Ge- 
müthsalTecte  und  Krankheitsreize,  welche  un* 
mittelbar  in  die  Geschiechtsspbäre  irp'i^en,  ann 
biiufigsten  die  Kinnkheit  m  Teranlaseto ,  und 
aisl  ^olerischea  Temperament  dies  besonders 
xH  'begünstigen. 

Die  Gemüthsaflecfe  rufen  eine  grofsere 
Ragsamkeiit  der  V^orsjleUungen  hervor  ^  die 
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^•di^  wMer  körperliche  organkcEe 

V^mitrelan;  ^arfick wirken   und  auf  solche 

Weise  das  ganze  Nervensystem  mehr  oder  we- 
niger erschUltern,  und  in  seinem  VitaUtäla« 
''sMUtede  ^schwankend  machen^  Bei  der  Tor- 
berrschMdett  Erregbarkeit  des  Sexnalsyslems, 
wird  sich  diese  aber  mit  einem  vorherrschen- 
den Einfliifs  aufsern,  und  mittelst  der  zu  den 
Vorsteltongen  nolhwendigen  organischen  Grund* 
badiogimg,  sich  zu  einem  überwiegenden  Ein« 
flvfti  auf  die  yorsteHungen  selbst  eriieben,  unA 
wesentlich  die  llichtung  derselben  bestimmen 
können.  Auf  solciie  Weise  scheint  es  erklär*« 
licby  dafs  diese  vorspringende  SensibiiitütsSl^ 
fseroag  in  der  Sphäre  des  Sexualsjstems,  auf 
weiche  theils  aus  den  Krankheitserscbeinun«^ 
gen  f  iheils  aus  der  Anlage,  endlich  auch  aus 
dem  £riolg  des  Heilverfahrens  geschlossen  wer« 
den  kiüin,  das  Caiisul- Moment  für  die  £aI* 
wickelang  una  Üntiifhaltinig  der  Mama  puer^ 
peralis  werden  kann.  Dafs  übrigens  in  der 
Darstellung  der  JXi ankheitsform ,  mannichfal- 
lige  Alodiücalionen  vorkommen  müssen,  nach 
der  besondern  korperltchea  und  psychischen 
^  Individualität  des  Subjekts ,  nach  der  beson« 
dern  Art  der  einwirkenden  schädlichen  Ge- 
müthsalTecte,  und  nach  der  Gradausbildung^ 
wird  leicht  erachtet  werden  können. 

Jener  erzählte  Krankheitsfall,  in  welchem 
ein  entzündeter  DrUsenknoteo  in  der  Brust, 
als  Ursache  der  Krankheltsentbilduog  angespro- 
chen werden  mufstet  seigt  es  recht  dentlicfat  wie 
diese  unmittelbar  von  dem  Einflufs  des  SexoaU 
svslems  aussehend  hervnrgerulen  werden  kann. 
Hill  Gleiches  wird  übrigens  dufch  viele  andere 
Ursaeben  hervoniehracht  werden  können.  Eben 
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so  gewjüi  ^«rdeo  mannicbfalttfe  Nabeoutn« 
•UUldt  in  di«;  KraokheiUbUdung  irerknüpfl 
warAia  >]l8iimo  ,  nr^lcb^ '  an  ibrer  •sDÜMlmi 
Wesenbeit  oicbt  gebörao.  Vorznglicbe  Auf* 
merksamkeit  erfordert  in  dieser  Beziebuag  der 
Zaiiand  des  BlulgeräfMjrstemSf  ruckikbllicli 
ler  fieiwirknof  «io^r  BioümsMft  y/nUbm 
dnich  eiaM  anavfbleibltehmi  Säftetorgor  mm 
Kopfe  9  gleichzeitig  mitgegeben  seyo  kann. 
Eben  ^  eebr  hl  der  Zustand  des  Unterleibes 
SO  beacbten,  Siockungeo  and  rarbaltena  Darm- 
«aftinigkettaii'  werden  weoigitom  naf  die  Var- 
sehlimmerung  dw'BLrankbeitszastaiidM  wirken 
.  küiiiiea. 

2.  Die  Mania  puerptralis  is.t  keine  EntiSo« 
dnngskrankheit ,  sondern  nur  secundär  und  za« 
füUigi  kooneo  sieb  entzündiiche  Aeizungea 
daf  OabiHla  mit  einrntechen.  Man  mob  ain 
;dalltr  wohl  ntttarecheidan  it>n  aiaar  Bncapba« 
Iltis,  welche  als  besondere  Form  des  Fuerpe- 
ralfiebers  bin  und  wieder  die  V^ochnerinnea 
befallt.  Der  plotsiicbe  AnftriU,  die  Abwaaen« 
hall  dar  .  Fiabararsehaianngan »  dia  Vorihaoifo^ 
nen,  ein  Leiden  des  Nervensystems  bezeicb-«  ^ 
nenden  Symptome ,  siebern  die  Diagnose.  Ue-  . 
brigaos  baba  ich  den  Macbtbeil  einer  reinen 
nnd  atrang  andgaftthrtati  antipblogisiiichaa  B»« 
bandlaogswtfUa  in  dar  Evfiihrang  kannan  ga^ 
lernt« 

3*  Dia  Mama  puerperaUi  wird  am  aicbar» 

sten  durch  die  Anwendung  des  Camphors,  und 
swar  nacb  Verbältnifs  des  KraokJiaiUzuslan* 
daa»  durah  gröllMra  Gaben  desselben,  geheilt» 
iBs  Tarttabt  eich  übrigens ,  dafa  hiarbai  anf  dia 

'  gleichzeitig  vorhandenen  Neben umalai|de  Rück- 

iichl  ganamman  wardan  mala« 
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Bm  der  Iieftigen  geisligM  Aufregung  i«t 
mm  irermehrttr  Säfteandraog  nach  cUm.&opf 
uiMivsbieibUcb  9  und  ich  habe  es  etat»  gerathen 
gefuodeOf  eine  der  Coostitulion  des  lodivi- 
duuins  entsprechende  Aozahl  von  Blutegel  an 
den  Kopi  setzen  zu  lassen.  Ja  bei  kräftigen 
lodiWdilen  sind  auch  an  die  innere  Seile  der 
Schenkel,  nahe  an  den  Genif allen  Biutegel  sn 
•  setzen.  Von  kahen  Umschlägen,  welche  bei 
der  Unruhe  der  Kranken  höchst  schwierig  an« 
SQWenden  sind,  und  von  keilen  Uebergiefiinn*- 
gen  habe  ich  ^^keinen  hesoniern  Mutcen  gese* 
ben*  Eben  so  wenig  haben  sich  mir  die  nar« 
rotischen  Büttel,  namentlich  Opium  ^  ylqua 
Lauro'Cuaü  und  Hyoscyamus  besonders  nütz*» 
Uch  bewiesen.  Ob  es  gerathen  eeyn  dürfte, 
Eidspriizungen  von  Abkochungen  narkotischer 
Kräuter  in  die  Scheide  zu  machen  ^  habe  icl\ 
durch  Erfahrung  bis  jetzt  nicht  kennen  gelerot. 
Von  ^Uauireizen  habe  ich  auch  keinen  in  die 
Augen  springenden  Nutzen  gesehen,  dagegen 
schien  die  Beförderung  der  Stuhlausleerungen 
mildernd  zu  wirken,  ohne  jedoch  einen  eut* 
scheidenden  EinfluCs  auf  die  Rückbildung  der 
Krankheit  su  äuAem«  Schnelle  Hülfe  habe  ich  ' 
elels  da  gesehen ,  wo  ich  zur  Anwendung  gro« 
fser  Gaben  des  Caiaphors  schritt.  Dies  Ver« 
fahren  ist  auch  bereits  von  früheren  Aerzten 
befolgt,  aber  in  neuerer  Zeit,  für  AnfÜpger 
m  der  ärztlichen  f  raads  ni^hf^genug  hervorge«- 
hoben  werden.  Die  drei  letzten  Krankheits- 
geschichten geben  den  Beweis  für  die  gute 
Wirkung  dieses  Mittels,  selbst  wenn  es  nicht 
durch  den  Aland ,  isondern  nur  durch  Klystiere 
•ngbwendet  werden  kann« 

Die  eigentJiümliche,  die  Sensibililätsstei« 

garung  in  der  Gesdilechisspüäre  bescbräukendd 
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lYirkiiDg  des  Camphorii  weldie  ron  Sheren 
Aertteo  bereils  arkaoDl  worden  ist,  seheint 
den  biilfreicben  Erfolg  seiner  Anwendung  zu 
begründeo. 


^  Am  Sclilusse  dieser  Miltheilung  erlaube 
ich  mir  noch  einige  Bemerkaogen  ober  den 
grolsen  Niltzen  dei  Opiums  in  der  lUwm  a 
potu  niederzuschreiben.  ' 

Unter  den  neaern  het  Armnong  in  seinen 

Pratical  illustrations  of  Typhus  and  othtr  febrile 
JOistaseSj  diesQO|  bei  uns  eben  nicht  sehr  häu- 
fig Torkninmanden  KrankheitsKttslattd,  den,mra 
Tom  Zhliriutn  trmuiM  wnbl  su  nntersch#idM 
hat ,  am  besten  geschildert ,  indem  er  die  B»- 
trachtungeo  über  dieselbe,  jenen  über  Apo« 
^lexie  anreibet«  Mir  sind  in  der  Zeit  mnintt 
äntlichen  PraxiS'  einige  Fälle  dieser  Art  Tor* 
gekxmimen ,  und  dsr  letzt*  betraf  sogar  einn 
Frau  ,  die  seit  I.ingen  Jahren  als  Scfaenkwir- 
tbin  sich  an  den  übermafsigen  Genuüs  des 
Branntweins  gewöhnt  hatjto*  Ich  mnCs  mch 
bei  diesen  Krankheitsfallen  ron  einer  eingrei-^ 
fanden  antiphlogistischen  Behandlungsweise 
warnen,  selbst  wenn  hedeutendt^r  Blutandrang 
zum  Kopfe  vorhanden  seyn  sollte.  Wenig- 
stens sind  Aderlässe  mit  grofser  Vorsicht  n 
nnternehmen.  Blutegel  werden  dagegen  öfter 
n(>lhig.  Ich  habe  ineine  Kranken  schnell  ge- 
beilt,  indem  ich  die  Kur  mit  Abiiihrungsmit« 
teln  und  nöthigenfalh  auch  mit  einem  Brach« 
mittel  begann,  kulte  Uebergiefsengen  anwen-» 
defe,  und  innerlich  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Gabe 
Opium  reichte.     Seihst  die  Spirituosa  düri'ea 

nicht  ganx  entzogen  werden«   Unier  dieser 
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handtang  trat  in  der  Regel  schön  p^di  den 
ersten-  Tier  und  s^anzig  Slnoden  Ruhe  ein, 

und  in  wenigen  Tagen  war  die  Heilun»  ganz 
vollbracht.  Jene  erwähnte  Scheokwirthia  yvsiv 
bereila  Tierzehn  Tage  als  Maniaca  von  einem 
andern  Arate  behandelli  als  sie  nach  der  An« 
Wendung  eines  Abfiihrangsmittels  and  den  dar« 
auf  folgenden  Gebruch  des  Opiums,  in  wenl-- 
gen  Tagen  vollständig  hergestellt  ward ,  seit 
lener  Zeit  auch  steta  gesund  gebUehen  ist.  Bei 
der  Manta  a  potu  fehlt  das  eigenth&niliche  Zit- 
tern, welclies  mit  seltenen  Ausnahmen  beim 
Dtlinum\irtm€ns  gefunden  war.  Die  Geistes- 
T^rwirrnng  ist  eine  gans  andere.  Während 
aie  beim  JJeSdum  tremem  gewohnlich  an  Sin- 
nestäuschungen nnd  Sinneswabn  geknüpft  ist, 
verhält  sie  sich  hier,  wie  bei  einer  wahren  *  ' 
ATanie.  Der  Habitus  eines  an  JDtlirium  tremens 
tetdenden  Menschen  ist  so  eiganthumliehi  dafs 
•r  sich  gans  .wesentlich  von  dem  bei  andern 
Geisteszerrüttungeu  unterscheidet.  Hier  findet 
man  den  Habitus  eines  Maniacus.  Zwar  kön- 
nen anch  beim  DtUrium  tremens  furiose  Deli- * 
>im  vorkommen,  nnd  die  Krankheit* der  Ma- 
nie in  gewisser  Räoksicht  ähnlich  machen^ 
dennoch  fehlen  die  andern  eigenthümlichen 
Symptome  de^  DtRrium  tremens  dabei  nicht; 
Die  ßfmia  a  paiu  macht  amch  eine  Kranke 
faeit,  deren  Daum  sich  auf  Wochen  nnd  Mo- 
nate erstreckt,  während  ein  Uelirium  tremens 
mit  furiosen  Delirien  ^  immer  einen  acuten 
Veilaof  .macht. 


»  « 
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Untersuchung 

•Ines 

See^  (Schwefel-)  Schlammbades«, 

Von 

CoIIegienrathe  Dr.  D.  H.  Grindel, 

in   R  i  f  a« 


D  ieses  Schlammbad  ist  weder  mit  sokhe» 
ScblemmMdem  snTergMchett«  die  bei  Schvre- 

fSilbraDDeD  eotsteho,  s.  B.  wie  bei  Eilseo,  noch 
mit  solchen  an  Salzseen  u.  dgl.f^  sondern  es 
besieht  aus  einem  schwarzen  Schlamm  j  der 
unter  dem  Seewasser  sich  biUet  nmi  m  dtr 
Luft  tchndR  cuBkUeht ,  sfV*  daM  ^mtm  in  Gm 
Qujlöst^  und  nur  etwas  Erde  hinterläfst*  Die 
nähere  Beschreibung^i  so  wie  die  chemische 
Untersuchung,  wird  es  näher  charakterisires« 
Es  befindet  sich  auf  der  lusel  Otptl,  31  Wesel 
TOn  der  Stadt  Arensburg  entfernt ,  bei  dem 
GuteRofzeküll  im  Kielekondschen  Ki'rchspifle, 
Das  Bad  beiludet  sich  in  eii^er  Bucht ,  welche 
die  Ostsee  bei  dem  geoaonteo  Gute  bUdett 
die  1^  Werst  in's  Land  bioeiegebt,  und  fest 
eine  Werst  breit  ist,  gegen  das  Kode  der 
Burht  bildet  sich  unter  dem  Seewasser  der 
Schlamm,  nach  der  MiioduDg  deiselbeo  eher 
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ist  uberall  klares  Seewasser.  Man  Rieht  den 
AafaDg  de*  Schlainiaes  durch  die  Schwärze 
det'BodMs,  wo  das  See  wüster  Mr  2  bis  4 
Falii  lief  ist,  «n*  der  Aliindonf  aber  über  16 
Fufs.  An  manchen  Stellen  sieht  man  keinen 
Schlamm,  sondern  den  reinsten  Kieselsand. 
Der  Umfang  der  Badestelle,  wo  der  Boden 
•chwars  erscheint,  ist  etwa  100  Klafter,  und 
geht  fast  bis  zur  Mitta  der  Bucht,  Untersucht 
man  die  Badestelle  genauer,  so  findet  man 
fmter  dem  Seewasser  einen  schwarzen  ^  grob-* 
polvarigea  (dem Tom  Eisen  beim  Scbmiedäii  des* 
selben  abfalleodeo ,  Haoimerschlage  ähnlichen) 
Schlamm,  der  1  bis  2  Fufs  hoch  liegt,  und 
nofer  welchem  sich  der  weifse  Kieselsand  vor« 
fiodely  der  aber  in  Alenge  mit  dem  Schlamm 
TOTmengt  Ist»  Dar  Kieselsand  hedetkt  hie 
ood  da  auch  den  Schlamm.  Ueberalf  an  der 
Badestelle,  wie  auch  an  dem  Ufer,  ist  dec 
Garoch  nach  Uydroihiongas  stark  zn  bemar<« 
km  9  vod  wann  man  die  Hand  eintancht,  so 
behalt  man  diasen  Geruch  stundenlang  an  deiu 
selben.  Wenn  die  See  gefallen  und  es  in  der 
Gega^d  Schlammes  fast  trocken  geworden 
ist,  so  sieht  m^n  an  mehreraA  Stellen  dee 
S^lanpm  ans  PuallaD  herrortratea.  (Dieselbe 
Entstehung  werden  wir  weiter  untea  auch  an 
deo  Ufar^i  bemerken).  — 

Die  Ufnr  der  Bucht  sind  ül^araU  flach, 
lehmig  kieseh'g,  siilten  finden  sich  kleine  StScke 

yron  Schwefelkies,  hie  und  da  bricht  Kalk- 
atein,  überall  liegt  GeröDe  von  Granit,  hie 
nod  da  mit  ocharartigem  Ueberzuge,  an  man* 
dien  Stallen  so  häufig,  daia  dar  Boden  wie 
gepflastert  erscheint.  Eiuige  hundert  Schritte 
Too  der  fiadasteli^  sieht  man  einen  Fichten^ 
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wald  (im  Allgemeinen  ist  auf  der  Insel  Laub» 
hcilk  uod  d«r  Bodeoi  kalkig),  jenseits  oach  dem 
Gute  sind  Grfisplälze  und  P^der.  Öte  Ufer 
sind  mit  kurzem  Grase  und  gröfstenliieils  mit 
Scirpuß  caispilosus  bedeckt,  hie  und  da  siebt 

«uuiti,.eine  einzeln  stehende  Ckiroma  tonnomm' 
ifuiy'  Anth)Hi9  vulnvraria^  Galium  9mm  ^  Ari^  • 
misia  absirnhium.  Alle  diese  nzen  sind  so  . 
klein  und  verkrüppelt,  daTs  sie  ganz  fremd- 
«riig  erscbaioen.  Wie  gewötmlicii  ist  an  den 
Ufero  Facoa  vasiaifoiiif  angeschwemnit.  Dinrnt 
hann  hhnmögUch  dm  Hauptstoß  zum  Sehhmm 
gthen  f  da  nirgends  an  dem  Ostseestrande  ein  solch 
pulveriger^  nach  HydrvthhthgQ»  riechender  Schlanun 
gMläu  itt ,  Mondän  kin  ktsofHhr»  fauliger  Geruch 
CUM  dun  wmodemdtn^'Fucuf  eniiiefo;  doch  di« 
i^eitere  UntersucLung  ^ird  diese  Bemerkung 
überflüfsig  machen,  fllerkwurdig  ist  noch  eine 
Fftanse,  die  sich  ungemein  bäuGg  in  dam 
Scfalamm  fiodat/  as  ist  dia  Chara  hkpidu^  waU 
aha  beim  AbspShlaa  frisch  und  ;^r3a  afachaiat, 
und  fälschlich  für  H  elmint  ochor  ton  gehalten 
wurde.  Uebrigans  ist  der  Boden  naba  uia 
dar  Bucht  quellig^  hia  und  da  sieht  mam  ba« 
aoodara  klaioa  Quallao  i^wischan  GraDilUSfe- 
kan,  eine  enthält  gegen  20  3Iaafs  Wasser. 
In  allen  diesen  Quellen  bildet  sich  der  Schlamm 
wia  unter  dem  Saawasser ,  jedcrch  ohne  Fflan- 

'lao,  dak*  Schlamm  ist  hlofs  mit  lUasalsaad 
gamangt ,  und  liegt  auf  blaaant  LAhm.  Eioa 
dieser  Quellen,  die  grofste,  isl  etwa  200 
Schritte  von  der  Badesteile  entferut,  —  sia 
wird  wie  dia  üi))rigan  bai  hohem  Saasta»- 

rda  übarschwammf.    Als  ich  sia  schaall  aoa- 

schöpfen  liefs  und  den  stinkenden  Schlamfll 
wegräumte füllte  sie  sich  wieder  iu  10  Mi- 

ttutan  9   auch   war   aioa   aahmbafta  Maaga 
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Schlamm  wieder  ausgetreten.  Dieser  Versuch 
ist  mehriuaU  mit  demselben  Erfolge  wieder- 
lioU  wordeo.  Das  Waseer  dieser  klernen  Ufer- 
quelle  wer  weiieh ,  eDlbielt  wenig  selzige  und 
erdige  Tbeile,  und  hatte  fast  zu  allen  Zeiten 
die  Temperatur  von  -f-  8^  R.,  während  die 
Lttitwärine  von  15  bis  16^  wechselte,  und  die 
Temperatiir  des  Seewassers  wa  Terscbiedenen 
Tafesfieiten  abwecbselte.  Wo  sich  keine  ab« 
gesonderten  Quellen  am  Boden  des  Ufers  bil- 
dea,  ist  der  Boden  selbst  quellig,  entwickelt 
jeaan  Qeradi,  und  seigi  hi^  und  da  beim 
Aufgraben  den  scb Wersen  Scblamro.  EinBrun^ 
nen  nahe  dem  Gute  stöfst  auch  oft  den  Ge- 
ruch nach  Hydrothiongas  aus,  doch  sehr  schwach. 
Ganz  in  der  Nähe  finden  sich  keine  Moräste« 
Die  Luft  ist  rein  wie  iiberbanpt  am  Seeslranr 
de,  und  wird  hier  selbst  bei  Winden  Tom 
La^de  weni^  terändert« 

Die  Untersuchung  begann  am  2ten  Julius  ^ 
1824.  Die  Tage  waren  immer  heiter,  der 
Wind  wechselnd  von  West  zu  Nordwest;  die 
Wärme  ineistems  nwischen  15  und  Jtö^  IL 
Das  Bi|rometer  sta^d  ciemlieh  bestand  ig  -auf 
28,2  bis ^8,6.  . 

Wenn  der  S^lamm  öfters  mit  Wasser 

.  abgespühJt  worden  war,  so  trennte  sich  von 
der  Ivieselerde  und  den  Tllanzen  ein  schwnr- 
sea^  flockiges  f  ulver^  welches  kam  ^^siel  der 
Messe  betrug,  auf  Papier  an  der  Luft  getrock- 
net  bald  weifs  wurde,  oder  vielmehr  ver- 
schwand, und  nur  einige  Gran  Kieselerde 
hioterjieis»  von  welcher  noch  durch  wälsrigen 
jtpirilun  etwas  £xtracti?stoit  abgesendert^wer^ 
den  konnte:  liefe  ich  den  Scblamm  geradesn  * 
mit  iklcohol  digeriren,  so  eolstaad  eine  schön-  . 
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grüne  Auflösung,  aas  welcher  nnr  durch  Ab* 
duattan  elwaa  Schleimig  •  Harziget  erbtUea 
wariM  konnle.  SUbMr-*Bki-Aiifloeaiig  www 
dM  tcbwara  gefiSItf  W€bo  bmb  nit  i&m 
Schlammwasser  verband,  eben  so  lief  Silber 
an,  wenn  man  es  in  dem  Schlamme  tauchte. 
Der  Schlanmi  mit  Sänren  übergoiteo  gab  Amt 
HydrolhuNigitgM'u^  niebt  beikaiwd  npifkir 
als  ohne  diab.-  Nach  de«  fibrigeii  eBzetgeii- 
den  Versuchen  war  auf  Hydrothioo^as ,  Koh* 
leoaäore,  Kochsalz,  ealsaaure  Kalkerde,  sais» 
Moren  Talk,  ikoblaosaweii  Kalk,  oadaaftiM 
DabmbafU  Menge  Eiaan  so  fdiUabaB. 

^  Die  beatimmendeo  Versuche  wareo  foU 
gaada^ 

a)  4  Pfund  des  nassen  Schlammes  wor- 
den in  gelinder  Wärme  io  einer  paadmati« 
•cbaii  fialorta  bahaodalt,  und  das  Gaa  milar 
Qiiacktilb4r  atifgaftingao ,  das  QaackaSbar 
schwärzte  sich  etwas,  Hydrothiongas  entwik« 
kelle  sich  noch  zum  Theil.  Indessen  wurde 
diaselba  JUaoga  in  aioer  Ralorta  erhitzt  «ad 
das  Gas  aalar  beifsam  Wassar.  aafgjBfaBgan» 
Das  Gas  in  eine  essigsaure  Bleiauflösuog  gS* 
leitet ,  wurde  nicht  ganz  absorbirt ,  und  gab 
aioea  Niederschlag  von  Scbwafelblei,  walches 
oach  gehörigem  AastrodLoen,  Abwägen  aod 
Berachaung  auf  14  Cub.  Z»  Bydratbioogas 
achliefsen  liefä. 

b)  Das  von  der  Bleiauflosaag  nicht  auf- 
genommene  Gas  wurde  in  eine  Auflösung  von 
Afntnonium  und  kohlensauraii  Kalk  geleilet. 
Der  Htedarsehla|  toa  koblaaaaataai  &41k  üaii 
auf  5  Gab»  Z.  KolilaMknM  sthliaTsw.  . 
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c)  Nach  fernen  VmoehM  über  dmn  Gas- 

^ebalt  .  konute  in  der  gegebeueu  Quantität 
Schlamm  noch  0,7  Cub.  ZpU  aUaospbäriachd 
Xtuft  aogafiommaii  werdao. 

d)  Um  die  festen  Bestandtheile  darzathun, 
worden  4  Pfund  das  fauchten  Schlämmte  mit 
deitillirlem  Wasser'  bis  2or  Efsthöpfung  des 
Auflöslichen  extrahirt,  die  erhaltene  Flüssig- 
keit zur  Trockenheit  abgedunstei.  Der  grün- 
g«l blich  «graue  pulverige  Kückatand  wog  33 
Grau.  ' 

e)  Aus  diesem  FulTer  n^m  Alkohol  nach 
wiederholtem  Digerireo  7  Gran  auf,'  das  Ge^ 
wicht  des  Unaufgelosteu  war  nach  dem  Trock- 
nen 25  Gran«  "  / 

/)  Die  alcoholische  Auflösung  zur  Trok- 
kenheit  verdunstet,  den  Uückstand  in  Wasser 
aufgelöst,  mit  Schwefelsäure  verseizt,  lieb 
"beim  Erwärmen  die  Eoiwickelung  ron  sali* 
salssanrem  Gase  wabrnahtoen,  und  beim  Er- 
kalten schwefelsauren  Kalk,  fallen.  Die  über«* 
stehende  Flüssigkeit  hatte  einen  bitterlichen 
Geschmack  und  zeigte  nach  Hinaiisetsuog  tob 
kobleDsaurem  «Kali  bei  abermaliger  Erwär- 
mung eine  geringe  Trübung.  Hiernach  waren 
salzsaurer  Kalk-  und  salzsaure  Taik,erde  er-* 
iumnt» 

g)  Das  vom  Alkohol  unanfgelöst  geblie- 
iiene  Pulver,  welches  25  Gran  betrug»  wurde 
§m  Wasser  aufgelöst,  filtrirt  und  mit  snlpeter- 
saarehi  Silber  niedergeschlagen.    Der  ausge- 
%vaschene  und   getrocknete  Niederschlag  war 
BAlnsaures  Silber  und  wog  41  Gran.    Mach  Be- 
jr^cbnuDg  waren  also  etwa  15  Gran  salxsaures 
JVatrnm  Torhanden  gewesen. 


Dl 


h)  Was  das  Wasser  nicht  aafgelSsl  kalt«, 

v?ar  kühlensaurer  Kalk,  welcher  gegen  4  Graa 
betrug,  und  etvra  3  Gran  Gjps.  Der  rück- 
Sttckstaiidige  Schlamm  (a)  ward«  mit  Salx* 
•aore  ausgezogen ,  die  Fliiasigkeit  mit  Kali  ge* 
sättigt  lind  mit  bernsteinsaurem  Nalruui  ver- 
setzt« Das  erhaltene  bernsteiosaure  Eisen  gab  ^ 
durch  Glühen  42  Gran  rothaa  Eiseooxjrd,  wo- 
nach etwa  29  Gran  £i8ea  aomnebmea  wart» 
Vergleichende VersQche  mit  eiseohaltigemUaa*  i 
sauren  i^ali  fuhrlea  zu  einem  ähuUcben  Jie« 
auUate. 

f)  Der  übrige  Rückstand  des  Schlammes  j 
bestand  aus  Resten  vou  den  Seepflanzao  und 
aaa  Kieselerde* 

Sonach  können  die  Bestandtheile  des 
Schlammes  in  4rfuod  angegeben  werden,  als: 


Hydrothiongas     •   14Cub.Z. 

.   Kohlensaure  ö    —  — 

.  Atmosph.  Luft   0,7  —  — 

Kobleusäurer  Kalk «   •   •   .   •  4  Gran. 

Magnesia  •    •    •  1,3  — * 

Schwefelsaurer  Kalk    •    •    •    •  3  ~ 

.  Salssaurer  Kalk   8   —  ^ 

—    Natron  .   •  >   »  •  15  — * 


£isenoxyd   38*40. 

Di»  nerstorbare  Misch ui^  ans  Kohlenstoff 
und  Schwefel  ist  merkwürdig,  wodiber  din 

gewöhnliche  Analyse  nicht  viel  entscheidet« 
Ueberhaupt  ist  eine  noch  genauere  Untersu- 
chung zu  wünschen,  da  diese  nur  in  Bezie* 
iiung  auf  die  n^edizinische  Anwendonf  4ea 
Bades  onlernommea  worden  ist 


Ueber 
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« 


Uebyv '  «Im  ^rowft ,  ditrcli  wdchra  di« 

Natar  diesen  Schlamnoi  b'errorgeben  ^äfst,  kann 
nach  diesen  vorläufigen  Versuchen  nicht  vie| 
gesagt  werden.  Di^fieständigkeit  des  Schlain« 
.  tnas^  oder  die  immerwähreoda  Erseuguog  das- 
aalboD  sebaiot  sich  aiBigermaCiaii  tbails  durch 
die  kleinen  Uferquellen  i  besonders  durch  die 
«iisgeschopfle,  und  sich  wiadar  füllende,  theils 
a«a  dem  quelligen  Boden  in  der  Bucht  ^  dea" 
man  baim  faUan^daa  9aawassars  bamarkle^ 
XU  ergeben. 

Das  Prodact  das  Prozesses  ist  aii»  Schwa»- 

felkohlenstoiT  mit  Eisen  (gerade  kein  Moorei* 
aaoX  £s  mag  in  grofsar  Menge  gebildet  %ejn$ 
md  sur  nach  dnd  nacbaos  seinem  Bahällnissa 
I  iMTTortraltsa»  Scbwafalaisao  und  Gjrps  fiada^ 
sich  zwar,  aber  in  sehr  geringer  Menge,  hafc» 
das  mag  indessen  Antheil  haben.  Ob  tief  in 
dar  £rda  verwitterte  Pflanzao  Aniheil  haben, 
iat  Tannathüch «  fadoch  dab  an  dar  ObaiAialva  ' 
durch  den  Fucus,  die  Chara  alc«  Stoff  gege- 
ben werde,  ist  unwahrscheinlich,  indem  der 
Schlamm  sich  auch  an  den  Ufern  ohne  Resla 
yfon  Pflanzan  (in  den  kleinen  Quellen)  vorfin« 
dal^  nnd  basondara  dia  Cbara  nnlar  dam  Saa« 
wasser,  im  Schlamme  stets  frisch  und  in  üp«  ^ 
piger  Vegetation  gefunden  wird,  und  sich  ein 

solcher  Schlamm  auch  übaraU  am  .Ostsaastran« 
dtf  fiodaa  müfsla. 

Uc&er  die  nudidnisciie  Amuiiung. 

Aus  dar  Torlaufigen  Analysa  schon  wird 

der  Arzt  abnehmen  könuen ,  in  welchen  FäU 
leo  dieser  besondere  Schlamm  anzuwenden, 
und  ob  er  in  dia  Klassa  der  Schlammbäder  an 
Schwaidbrnnnan  zu  s#tMn  aaj.  Hier  ist  nar 
Jo  um,  tX^lU  B.  5. 81,  C  ' 
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«BitMllMitoo  9  wa»  SfhoD  diai  Erfahrdiig  lehrte. 

Schoo  im  August  des  Jahres  1821  faod  der 
Graf  S— -  ,  dafs  dieser  Schlamm  schwefelartig 
•ejTy  und  die  Wirkung  der  Schwefelbäder  lei* 
sie»  Bei  TerechiedeoeD  cbroniechfn  Haulaus- 
schlägeo  bewirkla  der  Schlamin  schoelle  Het^ 
luog,  und  bewies  sich  auch  wohlthalig  bei 
nachgebliebener  Schwache  vor  Scharlach  u.  dgK 
Rheomatismeo^  Gicht,  larygwierige  Catarrhe 
hob '  dae  Bad ;  aaeb  in  aioigeo  Fällen  Ton  Lüh« 
mung  Teracbiedener  Theile  bewies  es  sich 
bailsani. 

Ea  aind  som  Bade  schon  Ziaunetr  aingn-. 
«ichlal»  Man  afwarmt  Seewasear^  und  si^ 

nun  Eimerweise  nadi  ErTorderaifs  den  Schlamm 
binzo.    An  flachen  Stellen  baden  sich  Viele 

Saradezu;  sehr  erwünscht  ist  ea  ofl»  nacb 
ieaan  Biidarn  das  laine  Seebad,  nehmen  am 
kSnnan ,  wonn  man  nnr  nach  dar  Mindnng 
der  Bucht  sich  begeben  da^ 


Digitized  by  Google 


m.  « 

Von  einigen  besondern  Hindernisaen 

Ausübung  der  Arzneikunst. 

^  Vom 

Medioinalrathe  Dr.  Günther 

in  Köln. 


I 


Eii  motu»  in  r^hms  ,  smnä  €&rü  d&niqum  fim9^ 

Qua  ultra  citra^uö  nequit  consistere  rectum^ 


Im  Mal -Hefte  (1828)  dieses  Journals,  theilte 
icb  tinigt  Htßexionen  über  den  Gmt  der  Arz-» 
näkuna^  meineo  joogM  AmUg^oossM  naoiMt« 
licbf  cor  fiabeniguog  mt(^  ab  Mien  Gegen« 
8tMd»  der,  wie  ich  glaubte,  von  mehr  als  ei« 
Der  Seile  für  den  angehenden  HeilkÜDStler^^ 
loteresse  habe ;  diesen  uiögeo  denn  euch  iiiev 
einige  BemeriLuogen  folgen,  seifte«  Sbukr^ 
fdsm  bel'teflend ,  fi^cAe  der  äimü^ung  dir  XMh 
künde  sich  entgegensetzen  ^  und  die  uin  so  mehr 
beräckjuchtigt  zu  werden  verdienen ,  als  es  in 

nn^rer  Macht  slehly  ooe  duvon  frei  su 

C2 
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chen  I  ttad  sie  als  negative  Uindeuisse  aus  dam 
Wage  sa  raoniaB,  nm  waDigtl^oa  das  lang- 
same^ Fortscbreilen  derselben  zu  immeff  gfo- 

fserer  Vollkoiiimeoheit ,  beL^der  Menge  posi- 
liver  Schwierigkeiten  ,  durcff^Uure  £iawirkun£ 
nicht  noch  ineh^  nu  rerzögen* 

• 

Auläar  den  mannicbfaltigen  Hindernissen, 
^vrelcbe  der  Vervollkommnung  unserer  Kosst, 
als  in  der  Natur  des  sie  beschäftigenden  Ge^ 
genstandes,  gegründet,  entgegensiebe a ,  und  . 
die  jnit^iin  ab.n&softif  betracblet  ^i^en  kei^ 
neo,  giebt  es  nämlich  noch  besondere,  oder 
relative  Hindernisse  ^  welche  wir  mit  Bocu^  in 
Hineilet  a^f*ßenrbailuDg  der  ]Vaturwissens|;bar- 
ten  iibernaopi,  auch  riicksi[^htlich  der  der  Me- 
dizin besonders,  Ueblings^jinsichan  oder  T^or- 
uriheUe,  nennen,  und  unter  diesen  nameullich 
hier  einige  derjenigen  sa  einer  etwas  iiühe- 
ren  Betrachlung^  Behufs  unseres  Zwecke,  her* 
anniehen  wollen,  welche  dieser 'Restaurator 
der  Wissenschaften ,  mit  dem  Namen  der  Ueif^ 
lingsansiclutn  ^  oder  yoruriheih  des  StandpunkteM^ 
öder  nach  seinem  Ausdruck:  ^Jidolorum  9pt^ 
ciiff,''  beaeichoel.  ^^Denn  Jeder  bat  (seist  et 
hinzu),  aufser  den  allgemeinen  Verirrungen 
der  Menschennatur,  noch  einen  besondern  Ge* 
fichlspunkt  und  eine  eigene  Uüble>  welche 
das  Licht  der  Malnr.  bricht  und  vefdirbl,  —  . 
^  entweder  ^egen  d^  Brsiehong  und  des  Ihm* 
gangs  mit  andern ,  oder  wegen  des  Lesens  ge« 
wisser  Bücher,  und  des  Ansehens  dar  Man* 
ner,  die  Jemand  Torsiiglich  schätzt  und  be* 
wundert,  oder  wa^en  der  yerschiedenheit  der 
Eindrücke  (so  ^ie  man  sie  in  einen  ▼orber 
eingeoommenen ,  und  durch  eine  gewisse  Stirn* 

mnng  modiUcirten  GemäUie»  anders  findet» 
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ab  la  «inwi  QDpartheiiicliM  mid  ruligen  Gti« 
ste)  u.  dgl.  mehift*' 

Borg/fV,  wflcheriii  «eioer  Schrift:  TU  früoA 
mediea^   daii  Fttfisfapfen  BäcoU  oacbtreteod^ 

i]a5  für  die  Medizin  besonders  zu  leisten  ge- 
sucht, was  dieser  zur  beflsem.  f örderuog  dar 
-Naturkaode  äbarhaupt,  in  aain^tn  Nwum  €N> 
gmwn  imi  lo  Yialem  Olöcka  untariiahm,  thaift 
diesa  HibdarDisae  in  6  Klassen  ^  und  nennt* 
als  solche:  1)  2Dk  f^erachiung  der  yflten^  2) 
gewisse  vors^efafstp.  Mänungen  ^  oder  kurzer  aus- 
gedrückt :  yorwtheile^  S)  fakche-Analogiem,  4) 
ein€  nieht  fipohlgefvUhlt$  Methode  hn  Lesen  der 
Schr^tsulhr  ^  5)  F'erhehrte  Inttrprttaüon  dereeU 
ben^  und  die  verderbliche  Suchi^  Systeme  zu  er-» 
rkhien^  6)  f^ernachläfsigUng  du  aphorktischen 
SOMmm  det  KrmAheUen. 

W»  wiirdaii  dia  Kiirsai  die  diaaiaa  Joor- 
nal  for  eiticaloa  AbliaDdluDgaii  Toreebraibt, . 

allzusehr  überschreiten  müssen,  wenn  wir  das 
mit  unsern  Bemerkungen  begleitet,  in  der 
Uabersetzang  wiedergeben  wollten,  was  die-« 
aar  in  diasar  Hioaicht  namantlicli»  mit  Rächt 
varahrta  SchriflsteHer ,  über  jada  diaaar  Klas«' 
sen  TÖn  Hindernissen,  so  treffend  darstellt, 
und  müssen  daher  unsere  jungen  JLaser  diasar-* 
halb  auf  da»  Original  salbal  Tarwaiaan ,  -  Ton ' 
dam  dar  Tar^torbana  B^Uinger  in  sainar  Vor- 
rede zu  einer  neuen  Ausgabe  dieser  Schrift 
vom  J.  1793  sagt;  ,,Ineirabili  certe  yoluptata 
HÜtapiiia  lagt  Buglm  agragiuui  opus ,  de  praoci 
^^mtdica^  al  aa^pioa  repeiila  lactio  adao  fU^ 
„cuit,  ntabsqnaomoi  iactantia  aUBnnara  qnaam, 
,,me  plus  quam  cenües  istud  opua  /egisse»"  Wir 
begnügen  uns  hier  biofa  aui'  einige  der  Tor- 
uglichatan  Hindarnieaa  diatar  Art  unaara  jun- 


gM  Leser  aafmerksam  so  macfieo,  wie  ••• 

sich  io  dem  Laufe  unserer  Praxis  unserer  ei- 
geoM.  Beobachtung,  sowohl  an  uns  selbst,  als 
ao  attdarOf  vor  AUea  datgtbolan.  babao.  Zm 
diesen  recboan  wir.  1)  aina  aamdet  UheruMmi 

Sclwtzimg^  oder  Gegentheils  f^trnachlöfsigung 
der  eilten.  Um  solche  richtig  zu  würdigen^ 
bedarf  as,  unserer  Ansiebt  safolge,  wia  wir 
*  aia  achöo  dem  Wesentlicban  aaob ,  io  ooaeirm 
i^Arcbitectonischen  Grundrisse  der  medicini- 
,,schen  Disctplinen'  dargelegt »  der  Erwägung 
fulgander  Monnenta:. 

•  •  • 

Es  git|l  oSmIicIi  iopä  Hauptgattongeo  dar 
JUedisin,  die  beobachtende  oder  erwartende^ 
und  die  mehr  ^handeltide;  jene  geht,  dem  na- 
türlichen Gange  des  menscblicbeo  Gapataa  go« 
mafs,  dar  Zeitfolge  oach|  dieser  Torao,  ood 
begriindet  dieselbe,  diese  wird  erst  durch  lan- 
ge Versuche  erworben,  wobei  sich  der  Ver- 
stand so  leicht  in  bodenlose  Specolationeo  yetw 
Herl,  und  H}^otbaseo  erseogt,  wie  dfis  G#» 
acbiclita  dar  Kunsl  durch  alle  Perioden  det^ 
selbeo,  zur  Genüge  beweist.  Die  beobachtende 
Medicin  beschäTligte  (wie  gesagt)  vorzugsweise 
die*' Alten,  und  in  ihr  waren  sie  vorzuglich 
groll.  Sta  beobacbtateo  die  Nator  in  dar  Na» 
tor  flfelbst,  wir  stodiren  sie  so  sehr  am  Pofte, 
lind  bringen  schon  friihe  die  Vorurlheile  der 
Schule  mit  an  das  Bett  des  Krankeoi  and 
sahen  alsdann  nicht  selten,  was  wir  aehaa 
wollen^  Eben  darin /dafi  die  Alten  hei  ibmr 
Naturforschung,  namentlich  der  kranken  Na« 
tur^  sich  der  reinen  Beobachtung,  hingeben, 
und  aigeotliche  Vereuchoy  die  die  Natur  in 
ihrem  Gange  stören,  und  somit  ihre  Ersehnt* 
nottgan  traben,  fast  ganz  vernachläfsigen^  liegt 


Digitized  by  Google 


rweifehohn«  i«r  HnupfgniBd,  dalli.  12«  •■  rich- 
tiger und  treirender  Darstellang  der  Thano-' 
uuraa,  vor  den  Neuem,  einen  so  entschied«- 
deoen  Voreug  b«b«n.   Je  mehr  der  »lensch 
sicli  dem  Experimenl  and  der  nolhwendig  da- 
mit  TerbuDdeoen  SpeculaÜon  hiogiebt,  desto 
laehr  enirernt  er  sich  von  den  Zügen  des  rel- 
■ea  Bilde«  der  Nalur,  da  der  Versuch  die- 
selbe (wie  gesagt)  jedes  Augeoblick  Jon  ih- 
rem Wege  ablenkt,  oder  deintelben  den  »o- 
oen  entrückt.    Unter  allen  Schriflen  der  beob- 
achteadeo  Aerzle  4««  AUerlhuins ,  die  auf  uni 
aekommea  «iod,  rerdienen  die  de»  Hippokra- 
7es  Dameotlich ,  elndirt  nod  behersigt  «u  wer- 
den, —  dieses  vorlrefflichea AUeo ,  der««» 
Habe  der  scharfen  Beobachtung   des  Ganges 
der  Krankheiten ,  in  genauer  Bestimmung  und 
richtiger  Würdigung  iades  eiD^elnen  der  Sympto- 
me und  Zufälle,  so  wi«  ihrer  GaaaiiNn»«"», 
in  edler  Kürze  und  Bestimmtheit  des  Am- 
drucks,  und  in  malerischer  Darstellung  das  toII- 
•sdeten  Bilde»,  so  wie  es  aus  der  Hand  der 
Natur  in  ihrem  uDgetriibteo  Wirken  herTor- 
eeht!  alle  Genossen  der  Kunst«  «bertriffi. 
Alle  grofsen  Aerzle  der  Folgeaeit  Terdank- 
ten .  bei  nicht  an  verkennender  Anlage  ihre« 
GeUles,  ihre  ▼olleedete  Büdung,  «nd  ihre 
freien  UmstcMen  am  Bette  dis  Kranken,  dem 
Studium  der  Werke  diese«  Vpop»- 
ri.chen  Geiste»,  wie  sie  selbst  offenttieh  «M* 
nicht  schämen,  «u  gestehen,    „tum  igitar 
„compeierim  (sagt  Bagliv),  hac  via  me  nun- 
nuam  ad  opialum  «xitiim  foi»»e  parrentum, 
''.nissis  celeris  libri»,  totnm  Bippotnmmm 
•  »Indio  tradidi,  aliquam  bene  medendi  tatlo- 
**nem  inde  aaaecutiira» ;  et  cum  eum  non  »e- 
,mel  rdegissem,  et  prop«  nomoo^  ina«^ 


Dl 


,,8emy  proprib  marle  volui  io  Italiae  Nosoco- 
,)inij8  dictorum  illius   periculuin  iacere,  oec 

^ytin«  admuaüoii«  depr^beodi  dodrioae  illias 
^^Türitatein  I  tanquam  ex  tripode  piodauotMi, 
,^ognoYiqua  ttlttm  demani  asia  terum  ardi 
ijinedicae  duceiiii  magidtrum  et  auspicem,  diu-* 
yj^iia  baoc  ireritatein  expestus  liquido  cogoori^ 
^^raro  illum  ia  aegrotorum  ciirationa  aberratn-« 
,,rum ,  qui  omoas  Hippocrati»  taxitia  tnamoria 
y,couipreheoderit  y  deiode  noverit  illos  sinltil 
y^componere  y  compositosque  cooferre  ad  cu- 
^ram ;  in  tmo'  carla  tota  praxeos  aapiantia 
,iConaialit.  Si  aalam  obsUtarit  morbua  alimia 
^^ocurabilisi  exilum  saham  tanc  praeTldabif, 
^  ,,divIoabitque,   unde  inaximum  hooorem  su- 

(^tcipiaU.  Unde  9  Tyrones  medici!  ad  per« 
yrpetaam  ^oa  horior  Hippocratit  fttudium :  aohia 
yyaaim  oslandera  potoil,  quid  ait  aapaM^  et 
,,cuui  laude  in  curaDdis  aegris  yersari^  di- 
,y0clle  illum,  quaeso,  et  pro  ingenio  vobis  di« 
^^vüia  baaeficaotia  trlbiiio  ad  opus ,  et  praxia 
i^illiua  praac^pta  radigara  adlota :  coofido  Mim 
y^TO^  üttoquaui  spe,  atqua  opioiona  raatra  fru- 
i^atratum  iri."  -  " 

y  *  Wenn  wir  di'eseinnach  dem  nicht  zu  Ter« 
kennenden  Verdienste  der  allen  Aerzta,  Ge-^ 
racbtigkaii  wiadarfahran  lassen/  und  dieSchnf* 
tan  daiaalbao ,  oamaatlicli  dia  daa  HippokraUM^ 
de»  angebenden  Heilkünstler,  als  eina  Tor* 
zügliche  Lertiire ,  \vie  IJagliv  in  der  angeführ- 
ten Stalle,  mit  allem- Ernste  aneinpfehlan,  so 
könom  wir  doch  io  daa  UrtKail  darar  aicbt 
ainstimniaii,  dia  daa  Altartbum'  uobadiogt«  vad 
in  'jeder  Hinsicht  über  die  Folgezeit  erheben  . 
zu  müasair  glauben ,  in  walchen  ITablar  aalbst« 

♦)  De  ßbr»  motric»  et  morhor.  Prälat» 
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geoanuter  Schriftsteller  gewissermafiieo  gefal« 
len  ist«  Ddoo  trstlidi  dürfen  wir  wohl  schwer- 
lieh aiioeiimra  uod  bebaaptao»  dab  alle  echrifl* 
stanerisehen  Aerzte  des  Allerthums  so  klassU 
sehe  Arheiteo  geliefert,  als  die  meisten  derer, 
WOTOO  die  noch  übrigen  .Werke  auf  uns  ga« 
kommra,  da  dia  Zeif  alias  sichlet,  und  nur 
^s  aafbawabM,  was  ataen  inna»  Warth  bat; 

'  zam  andern  leidet  es  keinen  Zweifel,  dafs  in 
Kenntnissen,  die  einer  Erweiterung  durch  ^ 
Versuche  and  £rfahrang  iahig  sind ,  wohia^ 
dia  das  Arstas  ganz  Ton^üglich  gafaöran,  d^e 
Alten  den  Neuern  in  sehr  Yialer  Hinsicht  nach-  » 
stehen  müssen.  Tausenderlei  Uülfsmittel ,  die 
den  Alten  unbekannt  waren,  nnd  der  Natur 
dar  Sacha  sacbi  «oothwaadig  sayo  arnfstany 
staban  |ins  .jet2l  «n  Gebote,  dan^Kr^s  ^nsarar 
Einsichten  mit  jedem  Tage  zu  erweitern,  und 
aus  diesem  GesicUlspunkta  betrachtet,  gebührt 
ODMnn  Zeitalter,  wia  Baco  mit  Recht  ba- 
aaarkt,  Und  nicht  janan  frühara  Zaitao,  ia 
welchen  die  Griechen  lebten ,  der  N^me  des 
Alterthums.  Derjenige  Theil  der  Heilkunde 
daher,  welcher  sich  nicht  blofs  auf  Beobach« 
tQDgan  das  Ganges  -diar  Natiir  baschränkt ,  son« 
dam  den  Arst  com '  tbäligen  Handeln  anflb* 
dert,  hat  in  andern  Zeilen  ohnstreitig  so  man- 
che wichtige  Bereicherung  erbaltan^  daf^  dia 
Aledisin  der  Älteo  mit  der  dar  nauarn  Zeiten^  * 
kaina  Varglaichnng  aussubalten,  im  Standa 
ist,  ohne  in  unsenn  diesfalsigen  Urtheile  zu 

'  dem  Extreme  mancher  unbedingten  Verächter 
der  Alten  überzugehen,  und  ihrer  Torgarafs-. 
t^ii  Mainung  ..beianstimman ,  als  sayan  dia  Ba-  « 
obachtnngen  des  Hippokrat€S  weiter  nichts,  als* 
aina  traurige  Sammlung  von  Todienlisten. 
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DiMa  biflr  geragte  bedio^ongslose  Schaf  zneg 
des 'AUerthoins,  worin  (wie  geiagl)  .aach  eo 

mUnche  Aerzte  der  spätem  Zeiten,  sieb,  mit 
Verkennung  der  verschiedenen  Nalur  des  üe* 
geostandes ,  an  diejenigen  aoschlie/seo ,  weU 
che  die  AUeo  rücksieh i lieh  ihrer  poelisdiea 
lind  sbostigen  KiuislleistaDgen,  vor  Allem  (and 
vielleicht  mit  Recht),  hervorheben »  hat  aufser 
diesem  wohl  hauptsächlich  darin  seinen  Gri^ndp 
t)  weil  ein  inneres  Gefühl  uas  nnwiderslili- 
lieh  drängt«  den  Verdiensten  der  Alten  um 
die  Wissenschaften ,  als  erste  Begründer,  un- 
sere Verehrung  darzubrin^^en ;  überdiefs  liegt 
elfvas  Gemüihlicbes  in  dem  Andenken  der 
Vergangenheit,  das  wir  so  gerne  suriickrofiso, 
um  darin  einen  Ersatx  für  dits  ^n  finden^  was 
iins  die  Gegenwart  versagt;  2).  weil  es  dem 
menschlichen  Stolze  schmeichelt,  auich  hei  ge« 
dagern  Anlagen  sich  luef.  i^it  dem  grofsten 
Talente -gMchgesteUt  zu  sehen»  und  uherdMis 
die  Bekanntschaft   mit  dem  Alterthume  uns 
einen  Anstrich  vun  Gelehrsamkeit  giebt,  wor« 
tt'nler  so  dianchcr  seine  Unwissenheit  in  dem, 
was  der '  menschliche  Fieifs  durch  fortgesttstf 
B^mühunfreo  hervor^bracht ,  glaubt  verdek«» 
ken  zu  können.     Man  beobachte  also  hierin 
^ie  gehörigen  Gräneen,  und  studire  das  AUn 
mit  der  erforderlichen  Umsicht  und  Unherntt* 
l^enheit,  so  Wiedas  Neue  mit  unpartheiiscbmm 
Trüfungsgeiste,  so,  dafs  wir  weder  die  wichti« 
gen  Angaben  der  Alten  verwerfen,  noch  die 
Kntdeckungen  der  Neuern  übersehen ,  oder  9m 
gar  ohne  l^rüfnng  Terschmähen«    „Denn  dim 
Wahrheit  (sagt  Dcico)  will  niclit  aus  dem  on« 
bes  ändigeii  (ilück  irgend  eines  Zeilalters,  son- 
dern aus  dein  evvi;;en  und  beständigen  Liebte 
der  Natur  und  der  £r£ahrung  geschöpft  seyn.*^  — 
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Alt  elo  zwdtu  Hiodernib  dieser  Ar|  be- 
tni'chtott  wir  ünt  zu  ßrofn  yhrtkbe  für  getpbie 

jiutormj  und  e/Vi  zu  ängstHehes  Aufsuchen  des 
Platzes  für  unsere  Beobachtungen  im  Systeme. 
^So  sweckwidrig,  ja  oachtheilig  es  für  den  ao* 
gehendeo  Ard  ist,  «jch  in  dem  Studiäm  der 
Schrifteo  der  Aerste,  mit  su  Tielen  za  be- 
schäfligen ,  eben  so  sehr  ist  es  zu  tadelo,  wenn^ 
er  eioeA  oder  andern  Autor,  £aat  ausscbliels- 
lieb',  zu  keiner  Liebliogslectüre  wählt,  und 
eich  überall  in  seinem  Verfahren  nach  deesen 
Vorschriften  zu  richten  eocht.    In  einer  sol-  ' 
eben  Einseitigkeit  hefangen  ,  welche  nicht  sei« 
tan    auf   seine    ganze    künftige  praktische 
Lanfbahn  entscheidend  einwirkt,  ond  ihn  Yon 
der,  dem  Arzte  so  sehr  zu  etnpfehtenden 
Eclectik,  entfernt,   verengen  wir  uns  seihst 
den  Raum  zur  ürweiteruog«  unserer  Einsich-* 
.  ten,  die  erst  ans  einer  umsichtigen  Verglei- 
chung  und  Prüfung  der  Tsrschiedenen  Ansich- 
ten hervorgeht,  welche  der  Arzt  mehr  als  je- 
der andere  Forscher  der  Natur  bedarf.  Hier 
beobachte  der  }unge  Hellkünstler  die  goldene 
MittelstraCse ,  die^  wie  überall,  ahth  hier,  am 
Bichersten  zum  Ziele  fBhrt.    Da  aber  aus  Man- 
gel eigener  hinreichender  Urtheilsiähigkeit,  bei 
üeinen  noch  so  sehr  beschränkten  praktischen 
£insichteaf  der  angehende  Arzt  fremder  Lei- 
tung bedarf,  so  eignet  sich  für  diese  Absicht 
nichts  so  sehr,  als  der  Vortrag  eines  gründ- 
lict)  gebildeten  Lehrers,  wie  er  auf  teutschen 
-UniTersiläteo,  diesen  berrlicben  Instituten,  be« 
eteht,  mit  klinischen  Uehungen  verbunden, 
wie  mich  eigene  Erfahrung  gelehrt  hat.  Nur^ 
ist  hierbei  durchaus  erfoderlich  ,  dafs  ein  sol- 
cher Lehrer  der  praktischen  Medicin ,  durch 
*Helseitiße  und  hinreichend  lange  Uebung  am 
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Ki^iik#iib«lto>  MlUt  «iii^OTftibnitrt  iroa  mUm 

Syslemsucht  eotferuter  Arzt,  uod  mit  hervor- 
stehenden   praktischen   Talenten   begabt  tej, 
nelcbM  bider!  häufig  d«r  J^all  nicht  ist.  £x-> 
€mpla  $unt  odhga»   IMm^o  LeitfiideB,  too  dem 
'Toraoszaseh'eo  ist,  dafs  er  die  R«salliit#  der 
Torsüglichslen  Beobachter,  durch  eigene  Er- 
fHhruogen  des  Lehrers  geprüi't  uod  geläutert, 
enthalte,  lolga  daher  der   aagebeod«  Heil- 
kfiosller ,  wa  er-  eich  selbst  überlasssn  Ist,  mit 
steter,  sorgsamer  Vergleichung  dessen,  was 
ihm  jetzt   eigene  Beobachtungen  und  Erfah« 
rnngen  am  Jvraoken bette  darbieten  ,  wobei  er 
gleileh  Anfange  ein  mit  aller  Sorgfall  nad  Ua- 
befangeabeil  sn  entwerfendes  Tagebnehy  halte^ 
doch  stets  mit  einer  Art  von  Mifstrauen  ia 
seinen  eigenen  Einsichten,  so  lange  diese  nicht 
durch  mehrere  Erfahrungen  berichtigt  siad, 
nad  achte  dann,'  rücfceicbtlicb  eeiner  übrigen 
Leetüre,  auf  das,    was   hierüber  BagHv  in 
mehrerwähnter  Schrift  sagt :  ,,Zi&rf  probaiorutn 
i^auctorum  et  grosnoru  Docuüuu^  sive  hi  iae- 
„unt  antiquiy  sive  xecentest  noo  lefendi  so* 
„lummodo,  aal  relegendi,  sed  prie  tnanibns 
j^semper  habendi,  ut  ita  ingenium  nostrum  ve- 
lyiuti  nova  incude  ad  illorum  recudatur  inge- 
^,niQDi«   jiutorum  minoris  pretii ,  rel  per  partes 
„taatummodo  ebspidendi,  vel  prorsas  perle« 
„gendi,  sed  absque  malte  lemporis  factura,  > 
„aut  longa  in  illis  mora.    Libri  demum  inftmat 
^^rtotae ,  per  aliorum  vicariam  operam  legendif 
„id  est,  legende  dunlaxat  illoram  compendia, 
,,a  Soeäs  studioram,  vel  aniaaüeasibiia  npstris 
„conflata.    Qua  ratione  magnam  scienliarom, 
„reique   literarine   notitiam  habebimus,  abs« 
„qua  multa  temporis  et  salutis  jactura»*' 
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durchaus  erforderlich  ist,  dafs  der  jun^e  Stu« 
direada  sich  gleich  anfangs  eine  ajrsleinn tische 
Uabaraitht  dersalbeo  vftrtchaiEii  um  Ordoaog 
in  aaiiia  Bagriffa  su  brtagan ,  so  ist  dies  auch 
ein  unerläfsliches  Eiiordernirs  bei  dem  Stu-* 
diuin  der  Medicin',  sowohl  in  ihren  säininlli-- 
chan  Zweig«(a  übafhaupt,  aU  »uch  iofthasoa« 
dare  io  dam  aigaDllidiaii  praktiscbaa  Th4ilt 
derselben*  Allein  dar  junge  Arzt  veriallt  in 
einen  grofsen  und  für  die  Erweiterung  seiner 
Hinsichten  aabr  nachtheiligen  Irrlhum,  wenn 
•r  .dabei  vorausaagt  ,  dafs  der  Ghn^  und  die 
Ordnung  des  Couipendiunis,  auch  allenthal^aa 
die  der  Nalur  seien.  Eine  Wahrheit,  deren 
sich  der  junge  Arzt  frülie  lyid  ^teis  erinnern 
soll,  um  sich  den  Wag  zu  immer  waiteret 
Foraebui^g  offen  sa  erhalten.  Denn  insgemeia 
beschäftigt  den  anfangenden  Heiiküosller  nichts 
so  sehr,  als  jede  Erscheinung  in  der  kranken 
Natur  irgendwo  dem  Systeme  ansuraihan,  und 
er  glauhl  AUea  galhan  su.  haben  ^  wenn  et 
dieselbe  nur  mit  d0m  Namen  au  heseiehnea 
weii's ,  den  ihm  die  Nomeuclatur  des  Systems 
vorschreibt.  Er  gewöhne  sich  daher  frühzei- 
tig, >die  Natur  frei  und  entbunden  ¥on  de» 
engen  Fesseln  des  Buchstabens,  au  beobacl^- 
ten,  und  ahme  bierin  die  Alten  nach,  welche 
insgemein  die  Resultate,  die  aus  üiretn  Stu-  . 
dium  dar  Natur  hervorgingen,  und  die  sie  zu 
fernerem  Gebrauche  auibewabren  wollten,  itt 
j4phor1$m€n,  d«  h.  in  kurzen,  serstreueten, 
durch  keine  methodische  Ordnung  verkelteiea 
Sätaen,  sammelten,  wozu  unter  den  alten  Aerz« 
ten  namentlith  Hippokrares  die  Belege  lieferte, 
wodurch  sie  das  für  die  Wissensch^it  so  schäd» 
liehe  VorurUieil  zu  htbelli^u  buchten  ^  als  sei  ' 


durch  eine  systematische  ZusammeostelluDg  die 
Wisseaecbaft ,  nach  allen  Rucksichiea,  ^olU 
muAetf  w«leliM  bei  der  Medisio'  ttm  m  wew* 
ger  8«  arwarlen  steht,  el^  dae  STStem  oor  des 
Bild  der  Ivrankheit  im  Allgexueioen  aufstellt^ 
welches  seine  Nüanceo  durch  so  mancheriei 
Einflüsse  erhalt,  wie  tie  aas  dar  unendlich 
vorscfaiadaoea  Nator  der  Iiidi?idiiao't  '«k* 
res  Constitutionen ,  des  Ortea  ü.  8.  hervor* 
gehen.  Der  junge  Arzt  schreibe  daher  seine 
Beobachtungen  und  £rrabrungei>.  gleich  Au* 
fapgs  mit  Umgehung  aller  Sjratam  (uoä  Uum 
•  Sprache,  in  eioaelnen  Sälseftf  ungezeruiigatt 
tind  mit  der  strengsten  Unbefangenheit,  nie-* 
der^  sowohl  was  die  Symptome  der  Krank-« 
halt,  als  die  Wirkung  der  versuchtao  Heil« 
Britta!  betrifik,  uod  yargleidla  diaealbao,  Dach^ 
dem  das  ganze  Rild  .  der  Krankheit,  ihrem 
Gange  und  ihrer  Entscheidung  nach,  auf  diese 
Weise  eniworfeO|  voUendet  da  stalu,  mit  dem 
Baobaehtuiigte  anderer  ^  wobei  er  aniglaid^ 
aorgfaltig  die  LSckau  der  Sjrstaroe  bemerke» 
welche  so  mancher  hochgelehrte  Compendien- 
acbreiber  durch  aiaeo  Schwall  von  VVorteis 
und  TarmiDologien  ansaefiiUaa  bemfi^t  tat, 
und  so  eioa  dar  Natur  gans  fremde  Arbeit 
liefert,  von  der  es  mit  Kecht  heifsen  kann: 
Sunt  verba  et  voces  protereaque  mhil,  —  Wie 
sehr  eine  Sammlung  von  ßeobachtungao  auf 
diese  Art^  dem  Gedächtnisse  aufbabalteo»  aed 
Mch  Rrfordernirs,  von  Zeit  au  2Seit,  berid^« 
tigt,  dem  Verfasser  selbst  zu  Statten  kommeiv 
inufs,  darübi^rmöge  beieinem  Jeden  der  Versucti 
eotscheideo«  £iii  drilica, Hindernifs  dieaer 
Art  ist  erne  zu  ii^i  g^rUhtnt  Vwlkb€  fiir  ge« 
iv/sse  ^rzneiinitttl.    Wenn  man  die  irofse  31en- 

ge  der  Ueiimiiiel  ia  fieiraciUung  aiehf  ^  derea 
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Wirksamkeit  io  den  sieb  biarauf  beziehenden 
Schriftttt  f  6ti  mit  tmbr  als  niArkUcbretetischer 
Arvogaas  UttdZQTArlafsigkeil,  ausposMot  wird, 
so  darf  man  sich  allerdings  nicht  wandern, 
wenn  die  Verächler  der  Kunst  und  ihrer  Frie- 
sler, der  AmUe,  von  FUmia  bis  auf.unsera 

?ilniitebigeo  /•  7.  üoiistiflu,  .garada  diasaa 
aokt  so  daoi'  vorsHglicbsteo  GegeBStaoda  ih- 
res Spottes  machten,  und  Letzterer  beim  An- 
blick eines  solchen  Verzeichnisses,  toU  bitte- 
rer Laune  ausrief:  „dafs  es  ihn  wundere,  wie  • 
noch  eio  Mensch  kraok  werden,  oder  sterben 
konne.^  DieeenAenffeflü^scheoSarcasmas  scheint 
der  junge  Doctor,  der  eben  die  Hörsäle  seiner« 
Liebrer  Terlasseo^  nicht  selten  io  vollem  Ern- 
tete sn  nehmen,  and  begleitel  Ton  seiner  Rüst- 
kammerf  ans  Krankenbett  tretend,  si<Ait  er 
nun  gegen  jedes,  das  Leben  seiner  ihm  An- 
.  Tertrauten  bedrohende  Uebel ,  vertrauungsvoll 
so  Felde»  kämpft  gegen  dasselbe  mit  leichten 
^  niid' schweren  WaflEsn,  und  nach  allen  Ricb- 
tnngen,  ond  sieht,  am  Ende  bestürzt  nnd  be« 
schämt,  nichts  erkämpft  zu  haben,  —  sich  in 
der  traurigen  Notbwendigkeit ,  im  Stillen  den 
Riicksng  antreten,  und  den-  Sieg  seinem  Fein- 
d#  überlassen  so  müssen.  Aber  nicht  dem 
jungen,  angehenden  Arzte  allein,  auch  den 
älteren,  erfahrenen,  begegnen  leider!  nicht 
selten  solche  niederbeugende,  die  Ausübung 
der  AnsneikuDst  so  häufig  verleidende  A^^f- 
tittte,  nnd  sind  Ursache,  dafs  der  anMerk- 
eamere  Tbeil  des  Publikums,  und  selbst  die 
Aerzte,  wenn  sie  unbefangen  und  frei  genug 
^on  niederem  Interesse  oder  falscher  Kubm- 
eochl  sind,  mit  demselben  in  die  Klege  über 
die  grofse  Ungewifslieit  der  Heilkunde  ein- 
etlmmeo ,  und  am  £ode  ihres  praktischen  Le<- 
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benS|  bekenoen,  daft  «ie  alle  anoölze  Knechte 
sind  9  die  des  Auhms ,  den  der  Terdieutloee 
Charlaleo  sich  so  »elbstgeaUgeiid  ^eeigaet^  ~ 
ia  der  Tliat  ermaugelo» 

* 

Solche  Klage  ist  allerdingf  picht  unge» 
griiodel.    Die  Uirsaehe  dieser  'Ungewifsheil  ist 

theils  absolut ,  theiU  relativ,    j^bsolut,  in  sofern 
es  eine  grofse  Anzahl  yod  Krankheiten  gibt, 
die  schlechterdiugs  unheilbarf  und  der  Kunst 
nDbegreiflich  sied;  rüativ^  im  sorern  die  heii«» 
baren  selbst,  .  nitht  selten  so  schwer  za  er«' 
kennen,  und  wenn  sie  erkannt  sind,  der  hei- 
lendep  Kunst  aus  dem  Grunde  unerreichbar 
bleiben  I  weil  der  Arzt  entweder  des  gtradt 
poMsen/ie  Häbnitlel  verfehlif  oder  dre  richiige  fis» 
Stimmung   dtsselbcn^  "^durch   hinreichende  Unter'' 
Scheidung  der  sich  in  ihren  JEigaischaßen  gleich^ 
goheinenden  Heilmitlel,  trüt  Aüctsifht  auf  die  Na-^ 
tut  des  Indmiuum^^  verkennt^  worüber  Scbre»» 
her  dieses  sich  schon  mit  Mehreren  an  obett 
erwähnter  Stelle   dieses  Journals  ausgespro- 
chen.   Diese  Schwierigkeiten  sind  es  Yorziig<- 
lichy  die  den  Arzt,  welcher  im  Anfenge  sei«» 
Der  Praxis  sich  der  Menge  erfreut,  im  wei- 
tern Fortschreiten  derselben  so  JiäuHg  hestim« 
inen,  sich  auf  einige  wenige  geprüfte  Arznei« 
mittel,  zu  beschränken,  irad  zwar  mit  Recht, 
in'  soferii  solche  die  Natur  der  Kranklieit  er«*' 
heischen;  nur  mufs  dieser  Vorzug,  den  sicfi 
gewisse  Arzneimittet    durch  ihre  iast  zuver* 
.lüi'sige  Wirkung  in  bestimüiten  Fällen  ^rwor-» 
ben  haben,  nicht  so  weit  ausgedehnt  werden^ 
dafs  der' Arst  sich  dadurch  Terleiten  lasse, 
sich  den  richtigen  Gesichtspunkt  selbst  zu  ver* 
rücken,   indem  er  allenthalhen  die»  seinem 

JUebüngsiiutiel  eatsfredisade  Krankheit  za 

se« 
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sehen  gUiubt.  £!o  wie  gewisse  Fjrakiiker  über« 
•U  Uoreioigkaiteo  der  ersten  Wege»  als  Krank-* 
h«ilsarsache  glaoben  Tor  sich  tu  haben ,  mn 

ihre  ausleerenden  Ulitlel  in  Anwendung  brin- 

Seo  zu  können,  oder  unterdruckte  Hainorrlioi» 
eo,  um  ihren  Pilulis  haUamkis  TlaU  zu  yer- 
aehaffeiij  obgleich  sieht  aa  leugnen  ist,  clafs 
M  wenige. Kratikbeltefi  geben  dtirfle,  wo  ge-» 
lind- ausleerende  Mittel,  im  Ani'an^zje  der  Krank- 
heit gereicht,  nicht  an  ihrem  Plalze  wären, 
um  .suvSrdetst  Stoffe  weganscbaiTen »  welche, 
wo  nicht  als  Ursache  der  Krankheit,  doch 
'  häuGg  in  Gefolge  derselben  erscheinen,  wegen 
des  grofsen  Cnnsens  der  Verdauungsorgane  mit 
dem  ganzen  iihrigen  Organisouis,  nod  auf 
«Hase  Waise  der  Wirkung  der  gegen  die  Krank-  . 
hoit  directo  nnsnweodenden  Mittel,  den  Weg  ' 
zu  bahnen.  Eine  durch  die  Erfahrung  der 
besten  Praktiker  bestätigte  Wahrheit,  die  der 
Junge  Arzt  nicht  Terkennfin  möge*  — -  Beson* 
dem  aoU  in  dieser  Hinsicht  de?  aDgehendo 
Arzt,  bei  neu  aufkommenden  Mitteln,  oder 
neuen  Anweodungsarten  bekannter,  auf  sei- 
ner Hut  sejrn,  welche  iür  dieses  Alter  so  viel 
Anzügliches  haben  ^  so  wie  ich  .  seither  und 
cweifelsohoe  Andere  mit  mir,  die  Erfahrung 
gemacht,  dafs,  namentlich  unsere  jungen  Amts-- 
gienossen,  allenthalben  syphilitische  Reste  zu 
entdecken  glauben f  um  mit. der  DrofidTs^shen 
Methode,  odar  dem  )etzt  so  gemifsbrauilhten 
JJecoctum  2jitimanni  u.  dgl.  zu  experimentiren. 
Auch  dütite  diese  Erinnerung  gerade  jetzt^ 
nna  dem  Grunde  wohl  nicht  nur  Unzeit  an 
imsare  jungen  Laser  ergeben,  da  aus  ainae 
einseitigen  theorefischeu  Ansicht,  die  Aerzte 
einer  gewissen  Klasse,  sich  seit  einigen  Jah- 
ren so  verschweuderisch  den  Blutentaiehungen 
JouniLXVII.B.5.6Ct  I> 
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'  hiogebeo,  ctAfü  hierdurch  Tielteicht  mehr  Scha« 
d^D  apgerichtet  wird,  als  vor  einigen  Deren* 
•IM  dtticb  den  MUi^briMich  Ba:öiQMaiam  Wir 
scblieben  mil  dar  Bamarkung,  dafs,  waoa  as 
|adam  Forscher  der  Natur  zur  Warnung  dient, 
.  ,jiUti  für  verdächtig  zu  halten^  was  seinen  Geist 
WMUgWtUe  anspricht  und  einiumnUj  so  soll  vor 
Alleo  dar  HailkvMÜar  aolcha  aia  bei  aatnta 
Handeln  aus  dar  Krianeraog  Tarliaran«  — - 

« 

Ein  viertes  hiehar  gehöriges  Hindarnilii  bat 
taiii^ii  Grund  darin»  dafs  die  Menschao.  nickt 
aallen  die  Dinge  Torzüglich  im  Verbällniase 
zu  ihnen  selbst  ansehen^  \vcJiirch  der  richtige 
Gesichtspunkt  der  Beobachtung  nothwendig 
Terriickt  wirdi  wie  dies  bei  den  Aerzten  der 
Fall  ist «  wenn  Bte,  wie  es  ao  hänfig  geacbiekl» 
das  Gerdbl  des  Bedurfniatea  ihrer  eigenen  Ke* 
^  tur  auf  den  Kranken  überzutragen  sich  Ter- 
leiten  lassen.  ,  Dar  Kachtbeiii  dar  hierdurch 
enistebt,  ist  nm  so  gröISier  und  gefehriidier» 
ela  dies  nicht  iinr  enf  die  Bealimmnng  einnel* 
ner  besouderer  Arzneien ,  sondern  auf  das 
ganze  arr.tliche  Verfahren,  in  therapeutischer 
sowohl  als  diätetischer  Hiosicht,  von  dem  ent^ 
echiedensten  Einfloaee  ist«  Daher  aagt  B^igSn^i 
ffSic  saepe  medicus  natura  timidus  et  maian* 
^ycholicus»  vel  temperamento  prnedltus ,  ut 
^ajunt,  frigidoi  et  büinido,  ob  ni^uraleui  sei 
^enirni  hebitum,  abhorret  a  remedüa  p^xi* 
^ytaoeia,  Tolaiiliboa,  impetnm  fecienübns,  aliia- 
^,que  potentioribus ;  omniumque  inorborum  cu* 
^rationem  aggreditur,  per  medicainanta  hunsn* 
^yCtantifty  infrigidantia I  pacem  hnmoribaa  cen- 
y^dlsantie»  et  leliqna  minne  aativa.  Centn» 
,,qui  temperamento  fuerit  calidus,  biliosus,  na« 
^ftura  impatianSi^  feroz  etc.  (und,  salzen  wir 
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,,biocii:  •piHtoosts  d^dkas),  MtÜiftbitii 

^yomoibus  refrigerantibus,  ac  levioribus  reine* 
^  f  ydüs ,  nihil  libentius  praescribet,  quam  Tola* 
^yiiiia,  apirituosa,  alcalia,  aromatica^  ferruoii 
y,igoeni|  Tesicaniiay  pnrgMlia  Tehemetttioray 
,,et  aimilHi  maximi  impetw  et  aetiTitatia.  -  Et 
^iSicuti  pro  aotedicta  naturali  inclinatiooe  hia 
9,prae  aliis  remediorum  gaoeribus  delectantor^ 
9,ita  panier  hia  prae  alils  mediciDaa  dogmatiboa^ 
,,ac  praacaplis.  Et  per  aaadem  iDtardam  Aa 
^yScieniiis  judicant  ac  decernunt.  Quawobrem 
jjOisi  citenta  meditatione  incUnationi  Uli  obviam 
^^irt  $Qtagiriatf  et  initrno^  lunpvrammü  motM 
^jTUta  r^one  dirigirt  nofwiM^  frai^üÜM  diisqun 
,^trrmbm  ohloxä  mmt  quam  nuiacbm.^  — 
Und  doch  ist  dies  schwerer  als  mancher  Un« 
•rfabroa  vielleicht  glauheo  mag.  Denu  fast 
oaTamiarkt  mischt  aich  anaera  dgaM  Nai^^ 
gUDg ,  auch  bei  dar  gröfctao  AnfmarkaatnKalt  . 
auf  uns  selbst^  mehr  oder  weniger  in  die 
Vorschriften  ein ,  die  wir  Andern  zur  BefoU 
^  gQDg  eriheiien ,  wie  dies  jeder  Arzt  gestehen 
niara,  dar  aieb  biario  aalbat  «oparthaiiscb  ba» 
obachtet  hat.  Dar  aogahenda  Hättküttstlar  ba« 
echäftige  sich  daher  gleich  anfangs  mit  einem 
unauageaaiatao  Sludium  der  individuaUen  Na« 
toratt  aainar  Kranken,  aowobl  in  ptychkelm 
'  ala  physUdw  Hinsieht,  um  aicb  aiaa  pbj«- 
siognüiuonische  Fertigkeit  zu  erwerben,  die 
ireilich  nur  als  die  Frucht  eiaer  langen  und 
unbaCiogaoao  Beobachtung  angaaahaif  wardea 
kann ,  und  socba  dia  Nator  aainer  Anioaiatt 
der  jedesmaligen  besondern  Natur  seines  Kran- 
Leo  ,  mit  Vergessung  seiner  eigenen  Indrvi- 
dualitälf  möglicbat  aoaopasseitf.  So  geübt  seina 
Kanat»  mofs  er,  gabört  ^r  anders  sil  dam 
gliiektichao  Söhiran  dw  Natu? ,  dia  thrar  dias« 
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liltigeii  Gaben  Dicht  ermangelD,  bald  eioe'ava* 
gMMchiielii  Stelle  io  der  Reihe  seiner  Amts- 
geoossen  eionebmeD» 

Beror  ich  diesen  Aufsatz  schliefse,  kann 
idi  nicht  nQihiii,  noch  folgende  Bemerinngea 
hinznsufugen.  Bei  der  grofsen  Ungewifiibeil, 
iTvorin  sich  unsere  Kunst  befindet,  und  die  so 
Manchem  die  Ausübung  derselben  schon  frühe 
▼erleidet t  fühlt  sich  der  junge  Mann  bei  sei* 
Ben  mannichfaltigen  BeschifUgungen  mit  fast 
allen  Zweigen  der  Naturkunde,  nicht  seilen 
.'von  einen  oder  dem  andern  vorzüglich  ange- 
sogen, dem  er  sich  bald,  mit  Vernachlälsi- 
j|uDg  eller. andern,  ansschliefsUch  ergiebt,  und 
ihm  jede  Brspemng  der  Zeit  opfert,  am  darin 
einen  Ersatz  für  das  zu  finden,  was  ihm  bei 
der  Ausübung  seiner  Kunst  mangeU  —  nam- 
lieh  Gewifsbeit  des  Erfolgs wie  es  Schreiber 
dieeee  in  den  frähem  Jehren  eeiner  rraacia 
selbst  erging,  wo  er  anfing  sich  fast  ausschliefs- 
lieh  dem  Studium  der  Cbemie^  zu  ergeben. 
Allein  nidita  ist  nachtheiliger  für  die  AusbiU 
dang  des  |ongen  Ueilkünstlers,  als  ein  sokhar 
Mangel  an  Ansdener,  and  ein  so  frühes  sieh 
Zurückziehen  auf  einen  einzelnen  Zweig  der 
Natarkande,  da  der  Arzt  in  keinem  ein  Fremd« 
lisg  sayn ,  aber  alle  mit  Torsüglichem  Serag 
anf  die  Aqsttbong  ond  CnltiTirtf ng  seiner  Kanst, 
unausgesetzt  studiren  soll.  Eine  solche  Be- 
schränkung auf  ein  einzelnes  Fach  macht  uns 
kleinlich  in  unsern  Ansichten  des  Ganzen  der 
Natori  in  dar  wir  geneigt  sind,  allenthelbaa 
dia  Erseheinnngen  dar  Prindpian  anserar  Wia- 
eenschaft  unterzuordnen,  wie  es  bekanntlich 
zur  Zeit  des  Entstehens  der  antiphlogistischen 
Chemie  von  daa  aifirigen  Anhangam  darsaU 
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hen  geschah,  wo  das  Ox^geo  allepthalben  seins 
IloUe  zu  epielen  aogewieseo  wurde.  Von  ei- 
ner solchen  Eineeiligkeit  bat  der  Arzt  sieb 
mehr  als  jeder  andere  Porseher  der  Natnr,  na 
verwahreo«  da  ihm  die  ganze  Natar  zn  Ge« 
böte  stehen  mufs,  und  wäre  es  möglich ^  dals 
derselbe  mit  seinem  Wissen  diese  ganz  um- 
fassen könnte,  so  miillito  ein  solcbeti  bei  übri* 
geos  gleichen  praktischen  Talenten  9  den  .  er- 
sten Rang  untei^  seinen  Kunstgenossen  einneh- 
inen.  Auch  waren  too  jeher  die  gröfsten  und 
^läcklichsten  Aerste,  die  Tielseitigst  Gebilde- 
ten j  die  derjenige  nicbi  verkenilen  wird> '  der 
mit  der  Geschichte  unserer  Kunst  in  dieser 
Uiosichl  vertraat  ist. 
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der  Form  von  Chorea  St*  Viti. 

V 

Dr«  Joi^Raeser,  . 

BU  fiArtenttein  ia  Wartemb^rg* 


Ich  glaubd  folgenden  Fall  zur  oflentlichen  Be- 
kanntuiachuog  pflicbtgeinärs  aus  meiDem  Tage-  \ 
buch  ausbebeo  su  müssen ,  je  mehr  ich  diese 
häufig  S)rtnptomatiecha  Kraofchek  mekleM 
aotwedei^  als  solche  blors  durch  Warmreis  est« 
standen,  und  darnach  behandelt,  oder  mit  rein 
empirischen  und  äiirserst  wirksamen  Mitteln 
schlendrianartig  bekämpft  werden  sehe,  m 
welchem  Verfahren  ich  auch  ▼ielleicfat  in  tot« 
liegendem  Falle  ebenso  würde  haben  hinrei* 
fsen  lassen,  wenn  mich  nicht  Armuth  der 
Patientin,  und  die  durch  diese  in  mir  ent« 
standeneBedächtlicbkeil  wegen  Beslreitnng  der 
Rosten  und  dadurch  yeraolarsle  Zögeruog  fnr 
den  Vorwurf  des  Gewissens  bewahrt  hätte: 
der  offenbare  Verkürzer  eines  Menschenlebens 
gewesen  zu  seyn!  Möge  folgender  Fall  doch 
wieder  ein  Sporn  für  Aercte  seyn  ,  überall  der 
Vftache  nachzuspüren  i  vod  sich  nur  nach  kur* 
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Mm  Aatforscheo  dis  Kmakeiit  Damtntlich  im  ' 
NerTeokrAnkbeiieo,  tiner  empifischen  Bthaod- 

luog  biüzugebeu.  ' 

Das  neanjXbrige  f  seUaiik   nml  zart  ge- 
baute Mädchen  der  ledigen  Menzert  vom  Klopfe 
iiof,  wurde  liacb  Aussage  deriUutrer  am  2ölea 
November  TorigeD  Jahres  obse  ail^  Yeraotas- 
•ang  in  der  Schule  mit  einem  kaum  sn  itit«  • 
landen  und  mehrere  Stunden  dauernden  Na-  * 
senbluten  befallen,  weiches  bis  zur  Ohnmacht 
anhielt  und  darauf  aachliel«.    Sie  aoll  früher 
nie  am  Nasenbluten  gelitteb,  noch  sonst  krank 
gewesen  seyn«    Dieses  Nasenbluten  kehrte  in 
den  kothmenden  zwei  Tagen,  jedoch  unbedeu-« 
lend  wieder;  wonadi  sich  das  Kind  mehrere'- 
Tage,  sein  blasses  Ansseben  tind  söine  kla^  . 
gende  Mailigkeit  ausgenommeoi  wohl  ondman» 
ter  befand. 

Am  Iten  December  will  die  Matter  dea 

Mädchens  ein  Zucken  und  enwillkübrliches 
Bewegen  der  Glieder  bemerkt  ha1)en.  Dieses 
Zucken  nahm  tagtäglich  der  Art  au,  dafs  ea, 
aich  allmahlig  bis  den  7ten  schon  in  ToUigea 
Unvermögen  zu  gehen,  ja  selbst  zu  stehen  . 
verwandelt  hatte.  Jetzt  ersuchte  man  mich, 
die  Kranke  zu  besucheut  ^  Beim  ^sten  An- 
blick 'dea  Mädchens  war  meine  Diagnose  dea 
Veitstanzes  ins  R^ine  gesetzt ,  die  ich  sofSIlig 
während  meiner  praktischen  Laufbahn  schon 
so  li^^ulig  zu  beobachten,  und  immer  mit  £r- 
foig  zu  bohandela  hatte^  und  Ton  dem  ich 
nach  mit  Dr.  J^Jfreys  sagen  kann ,  ^^dafs  jener, 
welcher  die  Sonderbarkeiten  der  Gesticulatio- 
nen  bei  dieser  Krankheit  einmal  gesehen  hat, 
diese  niclit  jnelir  so  leicht  vergessen  wird/' 

Daa  ymberwerfen  und  Verdrehen  der  GUederi 
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des  Kopfes,  der  stupid^  Blick,  das  imeleta 

und  nur  durch  Uinschweifungen  mSgliche  Dar- 
reicheu  der  -von  mir  verlanglen  Haod,  l^onn- 
.  ten  mieh  io  dieser  Diagnoee  sieht  läuscbeo« 
Ich  achriit  naii  sar  weitem  oraechlicbeD  Ua- 
taraiichaiig  des.  vor  mir  habeBden,  und  im 
also  schoQ  mit  einem  Namen  bezeichneten  Ve- 
bels,  und  liürte  den  beinerkten  grollen  BiuU 
verlost;  koiiiile  aber  oichls  weiteres  erfot^ 
■cheo.  Vebrigeos  halte  ich  f&r  meine  Thm- 
rie  genug:  denn  durch  den  grofsen  Blotver- 
lust,  und  durch  die  Depolensiruiig  des  Ge- 
iafssysieuis  mufste  der  enigegengesetzte  Fak« 
tpr:  das  Ner?eosyslem ,  noib  wendig  in  übnr- 
wiegende  und  unregelmafsige  Thaiigkeit  kom- 
men, uud  sich  schnell,  zudem  bei  der  schlech- 
ten Lebensweise  und  dem  zarten  Körperbaa 
dieses  AI ädchenSi  die  Chorea  xu  einem  solche« 
Grad  ausbilden,  in  welchem  ich  das  amae 
Mädchen  fand^ 

Ihr  jetziger  Zustand  war  bei  näherer  Durch* 
gehnng  iolgender :  Auf  die  TOn  mir  an  sie  ge- 
stellten Fragen  antwortete  sie  mit  undeoöi* 

eher  Sprache,  als  wenn  sie  gleichsam  stottere, 
oder  überhaupt  dejr  Bewegung  ihrer  Zunge 
nicht  Herr  sey.  Der  Kopf*  wurde  wie  In  dem 
eogenanolen  grofsen  Veilstanc  öfters  nach  hie» 
ten  geworfen  und  verdreht.  Die  Gesichlsmus- 
keln  \v;uen  in  eteieii  Zuckunj^en.  Ich  reichte 
ihr  etwas  zu  essen  dar ,  da  hie  Mt  gesund  Ap^ 
ptlit  habtn  solle,  nach  welchem  sie  in  i/m- 
Schweifungen  griff,  und  es  eben  so  unstet  cum 
Munde  führte  und  hastig  afs.  Sie  konnte  über- 
haupt nach  iiichls  ohne  wiederholte  Aiistren- 
gungen  greifen ;  und  kaum  hielt  mir  die  Band 
so  lange^  um  den  Puls  füleu  su  köaneiiy  wel*' 
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ober  etwas  beschleunigt  und  kleia  war.  Dab 
er  Härte  gehabt  hätte,  fiel  niir  eicht  auCi  Der 
Blkk  war,  wie  acboe  bemerkt,  atier  aod 
dumm.  Schnell  fuhren  die  Beine  coorulsivisch 
gegen  den  Leib  und  wieder  abwärts;  warfen 
eich  bald  dahia  bald  dorthin,  welches  ebeo- 
Calla  die  Atme  ohne  UnterbifedbQog  tbaten« 
Ich  wollte  den  Versuch  'des  Gehens  machen 
lassen,  allein  bei  den  ersten  Schritten  schleu- 
derte es  die  Beine  tfnordentUch  umher  und 
auf  ^lunal  fuhren  aie  gegen  den  Unterleib 
hinauf,  der  Kopf  zog  sich  aatli  binlea  nnd 
der  Rlickgrath  krümmte  sich  nach  vorne,  so 
dafs  sich  die  Länge  des  schlanken  Kindes. 

SloUUch  auf  mehr  als  die  Hälfte  redudrte. 
^ben  $0  acbnell  streckte  sieh  aber  auch  wie- 
der der  ganze  Korper,  so  dalSi  ich  diese,  frü- 
her freilich  niemals  bei  einem  an  Veitstanz 
Jeidenden  Kranken  beobachteten  Manorers  am 
bestm  mit  einem  com  Spiele  4ür  Kinder  rer- 
fertigten  Hanswurst  Tergleicben  kann,  den 
man,  um  all  seine  Glieder  plötzlich  in  zusam- 
menziehende Bewegung  zu  bringen  f  an  einen 
Faden  zieht«  Wegen  diesen  Bewegungen  konnte 
sie  kaum  einige  Minuten  stehen.  —  Das  Kind 
schwitzte^  hatte  gehörig  Oefinnng,  und  zeigte 
mir  auf  mein  Verlangen  mit  einer  gewissen 
Uastigkeit  die  etwas  belegte  Zunge,  und  streckte 
Ä<Mlbe  ohne  au  eittern  weil  heraus.  Auf 
meine  ^en  das  blafs  aussehende  Mädchen  ge- 
stellte Frage:  was?  und  ob  ihr  was  weh  thue, 
antwortete  sie  lallend  und  undeutlich  wieder 
mit  einer  gewisseb  Raschbeit :  mein  Kopff  mm 
JBm  (wie  sie  sieb  selbst  ausdrückte)  und  mdns 
OHtder,  —  Durst  klagte  sie  keinen,  und  ver- 
langte auch  kein  Essen  ,  welches  sie  aber  dar- 
gereicht gjmis  verschlang.  ~  Von  der  Ibittar 
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über  meist  fortdaurenden  unwiilkührlichen  Btj> 
wegUDgen  aller  Glieder  und  des  Körpers  \ve- 
oig  sciiUCe;  in  Sdikf  veilailea  jedoch  fubig 
daUagtb .  ' 

Indem  ich  über  eine  Quelle,  die  zur  Hel- 
loBg  dieses  häufig  langwierigen  UebeU  nölhi« 
'gaa  Arzoeiea.  £0  bestreilaa  nachdachte,  weU 
chee^  dia  Armuth  dar  Mailar  aichl  euliafa^  be- 
stellte ich  letztere  auf  den  andern  Tag  ia 
meine  Wohnung,  und  riet  Ii  einstweilen  Sina« 
pisinen  aaf  dia  Waden  uad  in  Herzgrube, 
.wegen  der  Tom  Kinde  geklagten  and  vielleicht 
*  rhenmatisqhen  Schmerzen,  an.  Da  die  Mutler 
nicht  zu  mir  kam,  wie  verabredet,  so  besuchte 
ich  das  Kind  am  9ten  December  wieder»  wo 
ich  den  Zustand  als  noch  gana  denselben  fand* 
Die  Stellen  der  Sinapismen  auf  dea  Waden 
iahen  sehr  rotb  aus.  In  der  Herzgrube  hat« 
ten  sich  seihst  Blasen  erzengt.  Sie  sagte  mir: 
dafs  sie  auf  dem  Herzen  keine  Schmeraan  mehr 
hahe^  dagegen  dieselben  noeh  immer  in  dea 
Oliedern  spüre.  Die  couTulsitischen  Bewe- 
gungen halten  verflossene  Nacht  unausgesetzt 
in  einem  solchen  Grad  angehalten,  daTs.  man 
auf  steter  Hut  seyn  murste^  dnh  sie  nicht  da« 
durch  aum  Bett  herausgeworfen  würde* 
Der  Schlaf  vvar  dadurcJi  also  gänzlich  ]S^eraubt, 
und  nur  hie  und  da  fiel  das  Kind  in  einen 
kur&  dauernden  Schlummer.  Der  Tuls  ging 
noeh  immer  etwas  bescbleanigt  und  fcleia« 
Der  schon  Tags  vorher  aufgefangene  Urio, 
den  mir  die  Multer  hring.en  wollte,  machte 
einen  sterilen  rcH blichen  Bodensatz,  und  sah 
oben  iiher  hellgelb  aus;  und  auAriGhtif  an  sa- 
^en»  QMehle  midi  diesef  einaige  Symptom 
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Nerveoleideos  schwankead.  —  Den  gelblichen 
Zungenbeleg,  drBsen  nWlilirbeo  SaU  im  Urin^ 
upd  die  ßeschleunigung  dee  FuUesi^  so  wi^/ 
die  herrschende  KrankbeilsoonsUtalion  sasem- 
mennehmend ,  und  Tielleicbt  ancb  durch  Rou- 
tine geleilet,  ergriff  ich  den  von  Dr.  Ilamit* 
ton^  Dr.  Parr  und  andere  in  der  Chorea  an- 
geratbeoen  abfubrenden  Heilplan;  nod  es  reu'el 
mich,  dafs  ich  mich  hier  in  diesen  Fall  selbst 
nicht  zu  Sydenhatrrs  Behandlung  der  Chorea 
durch  Aderlässe  und  Abführep  verleiten  iiefs, 
und  Terordoete  einige  Unsen«  £a/  enierum  in 
einem  Infumm  K^l^iauM^  worauf  anch  etwas 
Abweichen  erfolgte« 

Des  andern  niorgenSi  am  lOten,  horte 
ich  f  da£s  die  verflossene  Nacht  sehr  unruhig 
gewesen  sey;  Patientin  nicht  eine  Minute  ge- 
schlafen habe,  die  Glieder  sich  der  Art  um- 
her geworfen  hallen,  dafs  die  Multer  wegen 
den  erhaltenden  Schlagen  und  .Stofsen  nicht 
habe  hei  ihr  liegen  können ,  und  wenn  man 
sie  nicht  recht  bewacht  hatte,  öfiers  aus  dem  * 
Belt  herausgefallen  wäre.  Jelzt  fand  ich  sie 
aber  schiumuiernd ,  beim  Erwecken  mit  star- 
jrem  BUcIl,  das  Zucken  der  Glieder  war  we« 
Dtger,  allein  ihre  Hinfälligkeit  auffallender» 
und  als  ein  böses  Zeichen ,  das  in  mir  den 
Argwohn  einer  andern  vor  mir  habenden 
Kranklieit ,  als  Chorea,  hesläligtei  war  mir 
die  sehr  beschleunigte  Aespiration  mit  heftig  ' 
gern*  Bewegen  der  Nasenflügel  in  Verbindung 
mit  schwärzlichein  Au.^sehen  der  Nasenlöcher* 
Welchem  getnäfs  ich  eine  ungünstige  Prognose 
{eU|e.  Das  Kind  horte  hart,  Tersland  übri» 
gene  lant  gesprochen  leicht »  luinnte  aber  nicht 


Oigitiz 


spredien ,  wiewohl  es  mir  auf  mtio  VerliB-- 
gen .  schnell  uod  ohne  nur  im  GeriogslM  za 
siltem  die  Zunge  weil  berroratreckte  •  Welch« 

Aber  schoell  und  unwiilkSbrlich  wieder  zurück 
fulir.  Diese  war  feucht,  in  der  lUille  star- 
ker gelb  belegt^  an  den  Uäodern  roth.  Der 
DtirsI  war  TerflosseM  Nacbt  stark ;  kein  Schweifii 
meli'r  Torhanden ;  der  Urin  rath  und  hdIL 
Ich  verordnete 'JS//xir  acidum  in  Zuckerwas- 
ser in  starker  Dosis  cum  Getränk;  erfuhr 
aber  Abends  schon  den  ym  3  Uht  NadimiU 
lage  erfolglenf  Tod. 

Bei  der,  17  Stunden  nach  dem  Tode  ^w« 

genommenen  Oeifauog  fand  ich  foigepde^: 

Die  Tom  Schädel  abgelöste  Galea  aponmt» 
rotka  zeigte  einige  Sugillationen ,  namentlich 
rechter  Seite,  welche  Termuthlich  Folgen  des 
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^des  Kopfes  waren«   Die  Zfuru  mat€r  war 

fsergewohnlich  stark  mit  strotzenden  Blotge^ 
fäfsen  durchzogen.  Zwischen  der  Pia  mattr 
und  Arachnoidta  befand  sich  etwas  trübliche 
Flüssigkeit  9  welche  der  Gehirnoberfiäcbe  das 
Ansehen  gab,  eis  sei  sie  mit  einer  dSooM 
Schicht  Gallerte  bedeckt.  Die  Hirnventrikeln 
enthielten  etwas  mehr  Wasser  als  normal; 
der  Plexus  chorioiJeus  war  b^ifsroth.  Aas  dem 
Ruckenmarkskanal  kam  etwas  Wasser;  umi 
die  ßledulla  oblongata  war  in  ein  starkes  Ge- 
iäfsnetz  eingehüllt;  die  Substanz  des  Gehirns 
weicher;  die  übrigen  Gehirntbeile  regelaiaisig 
beschafiSan. 


Bei  ErolTnang  der  Brusthphle  fiel  mir 
erst  der  sehwarse  ausgedehnte  Heisbealat  a«^ 
dessen  ErÖiTnung  ich^  bis  die  Luagea  unter- 
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sucht  Seyen,  unfscbob«  Auf  diesen  ber^^nden  ^ 
sich  10  beidm  Braslbohlen ,  ileischarlige,  Zoll 
grofse,  hautige  Und  wohl  schon  länger  existi- 
rende  Exudatiooen ;  über  diese,  so  wie  über  , 
den  grölsteo  I '  und  namentlich  vordem  Theil 
der  Lunten,  eine  andere  gallertartige blutigep 
Linien,  dicke  exudirle  Substanz,  welche  um 
den  Herzbeutel  herum  dicker  und  häufiger^ 
waxi  und  mit  denselben  ringsherum  eine  gan;ii; 
neue  Verwachsung  bewirkte.  Letztere  mehr 
gallertartjge^  und  etwas  blutige  ßxudation  war 
Ton  jenen  ileiechartigen  häutigen  Stellen  sehr 
nnterscheidbar,  und  deutlich  erst  in  letzter 
Krankheit  gebildet«  Das  MtdiaBi'umm  ufUuiuB 
wai(  grörsteotheils  toU  dieser  letxlero  Exuda- 
tioo«  Die  Substans  der  Lungen  selbst  war 
gesund  und  schien  mcht  entzündet^  denn  wenn 
sie  gleich  vorzüglich  nach  hinten  sehr  dun* 
kelroth  und  mit  Blut  überfüllt  war^  wahr* 
scheinlicha  Folge  des  Todee  und  des  Liegent 
auf  dem  liüeken,  so  hatte  sie  doch  noch  voll« 
kommen  das  schwammige  und  knisternde  An« 
fiihlen.  In  beiden  Brusthöhlen  waren  einige 
Unsen  blutige^  Waaser«  —  Der  gföfste  Theil 
des  Herzbeutela  lag  auf  rechter  Seite  der  Brust, 
sah  ganz  schwarz  ans,  und  war  hier,  wie  rings- 
umher, wie  schon  bemerkt ,  mit  der  umge* 
benden  Lunge  .verwachsen.  Geöffnet  flössen 
aus  demselben  4  his  5  Unsen  mit  Wasser  ver-  • 
mischtem  Blutes.  Seine  Substanz  und  seine 
innere  Oberfläche  war  auf  der  ganzen  rechten 
Hälfte  schwarz,  und  auf  dieser  innern  über» 
fläche  befand  siicih  selbst  eineLiaien  dicke,  wie 
ans  schwarzem  geronnenem  Blut  bestehende 
adhärirende  E^iudation;  jedoch  war  der  Herz- 
beutel hier  nicht  leicht  serreifsbar.  Eine  soU 
che,  aber  kleinere,  schwars^Uatige  Exude-* 
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liM  M»gt«  sich  atfch  nöch  links  an  einv  SieU« 
der  ittMrn  Oberfläche  des  in  seioen  gsuea 

VJmfange  mehr  Ufa  dreimel  Terdi^teii  Bers* 
beutels.  Die  übrige  inoere  Fläche  war  mir, 
durch  exudirle  coaguUble  Lymphe  gebildeteo, 
{Dalben  /»oil  langen  and  längere  Zotten  ,  dicht 
bedeckt ;  nnr  hing  die  hintere  Wand  des  Hern» 
beut^ls  mit  dem  kaum  mehr  als  solches  ze 
erkennenden  Herzeu  lest  zusammen,  und  war 
ohne  Zerreifsung  nicht  davon  zu  trennen., — ' 
Das  ganse  H«rs  bedeckte  ein«  Linien  dieke» 
faserige^  rothliche  Exudattoo,  ans  welcher  sich 
unendlich  viöle  Zotten  und  Fasern  ,  so  wie 
viele  warzige  Auswüchse  uod  Erhöhungen  er* 
hoben«  JDiee«  Ezndelion  liefis  sich  nichts  wie  ' 
ich  hei  mehreren  nach  giehtiseheo  oder  rhen- 
malischen  Entzündungen  immer  laad,  Ton  der 
Oberfläche  des  Herzens  abschälen  ;  sondern  die 
Oberfläehe  aes  Uerzens  schien  selbst  desorga- 
tolsirti  und  innig  nit  dea  Earodate  Tereinigt 
zu  seyn.  Aeufserlich  das  Herz  betrachtet,  lieft 
sich  keine  venös«  oder  arterielle,  keine  rechte 
oder  linke  Herzhalfle  unterscheiden,  sondern 
das  Ganse  stellte  ein  nnregelmälsag  Gebild  dar. 
An  der  Spitze  desselben  war  eine  aefefpenw» 
glättere,  einen  Zoll  im  Durchmesser  habende 
Stelle.  Die  iMusLular-Substaoz  des  Herzens 
aelbst  sah  blafsroth  ans.  Die  V^ul^  iri€m$^ 
spidateSf  mfttalm  und  wmümmfm^  waren  rosen- 
roth  gefärbt.    In  der  linken  Kammer  war  ein 

Eolypöses,  leicht  zu  trennendes  Concremeut. 
^as  dem  Anscheine  nach  ganz  genau  geschlos- 
sene Formmm  ovo/s  JieCi  ganz  leicht  durch  die 
nocli  vorhandene  Oeffnung  eine  Federkiele  dnrrh« 

  Die  Eingeweide  des  Unterleibes  waren  alle 

l>esood;  sie  sahen  blafs  ans.    Im  Dici^dariii  be* 
randen  eich  harte,  scjrbalose  Excremtinto. 
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VYeon  sich  gleich  bei  näherei*  Betrachtung 
des  im  ersten  Anblick  sich  als  Chorea  St,  llti 
darstellendM   LeideM  einiges  vorfindat,  was 
leüBter^  Krankheit  gewöhnlich  nicht  gamaiii 
ist ;  Wie  z.  B.  das  so  schnei  entstandene  Un- 
vermögen zu  Gehen;  die  die  Nacht  hindurch 
iortdauerndan  und  den  Sciiiaf  ganz  raubenden 
Bewegnngeii  (welche  ZiilaUd  jedoch  anch  bei 
gewohnlicher  Chorea  Torkpimnein  kSnnen  und 
beobachtet   ^v^^den),   wiewohl  das  Kind  dia 
ersten  Tage  etwas  schlief  und  im  Schlaf  Ruhe 
hatte  ti.  dgl.    Allein  dia  eine  Dafiniiion.  4er 
Chorea  badingendan  Alomanto:  cittarnda  und 
anckande  Bewegungen  des  Gefühls  ^  der  Beine 
und  Arme,  besonders  wenn  sie  der  Willkühr 
unterworfen  werden  sollen,  welche,  wie  aicb 
Mü9on  Cood  anadriickt:  daa  Ahtaheo  von  ai* 
Mm  Hanawnrst  geben ;  waren  hier  alle  snge«> 
gen.    Der  schnelle  Puls  wird  als  Folge  der 
atalen  Bewegungen    und.  Unruhe  häufig  be- 
merkt.  Gastrische  Erscheinungen  äiad  bekannt«« 
lieh  häufige  Begleiter  der  Chorea«  Würde- 
man  auch  einige  Abweichung    in   der  Form 
dieser  Krämpfe  von  den  bei  Chorea  gewcWin- 
liclien  auffiodeii  wollen  ^  wie  wenig  würde 
man  ia^  dieser  Auffindung  durch  die^onterden 
▼erechiedensten  Gestaltungen  der  Krämpfe  be» 
schrlebenen  Choreae  unterstützt  werden?  — 
Dar  Angabe  dea  Kindea,  dafs  sie  auf  dem 
Bersen  Schmerzen  hatte, -welcher  eich  auf  ein  , 
Sinapiam  Tarier,  lag  Wahrheit  zum  Grunde. 
Das  heftige  Nasenbluten  war  v^rmuthlich  schon 
Folge  des  beginnenden  Herzleidens,  und  der 
aich  zur  Herzentzündung  gesellende  Veitstanz 
durch  deo  BlutTorlust  oder  durch  die  mit  Herz- 
entzündung^ verbundene   Bangigkeit  erweckt 
worden ;   wirkte  aber  als  spHStisch^s  Leiden 
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dw  HoCiern  Tbeito  wieder  aachtlieflig  auf  die 

Herzentzündung  zurück.  Uebrigens  soll  sie 
nach  Aussag^  der  Mutter  niemals  ao  der  Brust 
gelttteii  haben ,  "mewohl  sie  eich  Qa|^  Aui* 
eage  d«s  Bruders  vor  eioem  Jahr  eiouial  kurze 
Zeit  über  Stechen  auf  der  ßrust  beklagt  hnlte»* 
In  ihrem  blühenden,  zarten  Aussehen,  denn 
aie  hatte  stets  schüoe  rothe  Wangen  auf  sehr 
weifber  Haut»  war  niebte  su  eckenDen,  das 
auf  ein  OiFenseyn  des  Forameh  ovale  hatte 
schliefsen  lassen.  Diese  Oeffnung  war  übri- 
gens auch  durch  das  genaue  Anliegen  der  Klappe 
SO  gene«  geschlossen»  dafs  ich  nicht  gleubey 
^dafs  eine  merkliche  Vermiscbnng  des  TenSsen 
Blutes  mit,  dem  arteriösen  Statt  fand.  Wenn 
.  gleich  diese  noch  nicht  geschehene  Verwach- 
sotig  dieses  Foramens  die  zu  dieser  Herskrenk* 
beit  prädisponirende  Ursache  mochte  gewesen 
seyn ,  dafs  eich  2«  B.  ein  rheumatischer  Stoff 
auf  dasselbe  warf,  und  in  jenem  Organ  eine 
iieitige  Entzündung  kervorrief,  deren  Folgen 
die  Kranke  unterlag«-  —  Genngl  der  Zweck 
meines  SchteibeiiS  ist  getssM  Darlegung  dss 
Faclums.  — 


V. 
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V 

Anwendung 

des 

mineralischen  Magnetismus. 

D  r..  B  e  o  k.  e 

ia  MfiiilhAat.«i|* 


CAniMig  ani  «laer  n3clitc«iit  enclMiiieiiA«!!  iohyift. 
fiber  ^dieten  Gegeutand). 


(Vorgelesen  ia  d«r  a^dioiniscbeD  Section  dn  6«* 
ft^li1^h<ft  imtsdMc  Kainrfortobar  nd  Aent«  \ 

Btt  BtrlinX 


V  .  

D  er  Hagoet  briogl  in  gesanden  Theilea 

leicht  gar  keine  Empfindung  hervor,  denn  die 
Wärme,  die  man  im  Auge  oder  im  Ohre  be- 
merkt, wenn  man-  einen  starken  Magnet  da« 
TOr  hält,  kann  aach  auf  Täuschung  beruhen  J 
eben  so  ist  es  Tielleicht  änch  nur  sclieinbar, 
dafs  der  schnrfe,  brennende,  pfefferarlij^e  Ge- 
schmack, den  man  empüodet,  wenn  man  die 
Pole  einige  Minuten  lang  mit  der  Zungenspitze 
berührt,  starker  wie  an  un magnatischem  Ei- 
sen und  an  beiden  Polen  verächieden  ist,  An*- 
Journ,  LXVil«  B  5. 5t,  E 
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irnn  ist  m  alimr  m  ImittlLM  Thmton. '  Sehr^ 

geben  die  Kranken  im  AniaDge  gar  keine 
Kmpfindang  an^  dies  kömmt  aber  mehr  ypn 
Haagel  an  Aufmerkeamkeit  auf  sieb  aelbü  her; 
4mii  Jiittfig  bäte»  de  in  der  Colge  «ia  oder 
das  andere  Gefühl.  Beim  Mofsen  Streichen 
empfinden  sie  sehr  selten  etwas,  aber  wohK 
wann  der  Magnet  Jäiigara  Zait  an  einer  Stella 
angahaltaii  wird. 

01a  fimpfiittduagan  9  dia  meine  Kranke» 
bMierktan,  waiett: 

1.  ELalta.  Dies  rährt  wahrschelnHch  too 
flar  Kälte  daa  Stahle  bar  \  dann  ich  bäte  as 
Bife  bMba^itaty  waoo  ^Im  IfagBel  «rwirmt  war.  ' 

'%  Wanna.    Diaa  iat  am  häufigsten ,  be*  ^ 
ioadart  im  daa  Obraa,  md  atäigt  aft  bia  sion 
lialigaB  Braaaaa. . 

3.  Ziehen ,  tom  galiadeataa  Grada^  wo  es  ' 
ain  anganahmaa  GafGhl  ist,  bia  sa  dam  8tir> 

kern,  n^o  es  fast  schmarzhaft  wird^  wia  tob 
einem  Schropfkopfe. 

4.  Ein  unbestimmtes  Gefühl,  was  im  Ohrs  | 
▼on  manchen  ein  Arteiten,  Toten  geoaiiat 
wild. 

5.  Klopfen.    Man  ist  anfangs  versucht,  es  | 
ior  den  Pulsschlag  kleiner  Arteriao  zu  haiteop 
idier  es  folgt  ao  taach  auf  einaadary  dafs  ttaa 
aa  aicbt  damit  irarwaabaala  kann,  fitwaa  Aeba*  i 
licbea  ist  wohl  daa  Glucksen,  was  zuweilen 
angegeben  wird. 

S.  WirkKeber  Sdbmers,  acteetdaad  odar 

atacbeod.    Dies  ist.  äufserst  selten. 

7.  Betaobong,  Taubheit»  GefiibUoaigkeit 
ia  dem  angaetialrtea  Tbetla.   Aach  diee  hate 
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kh  Mlteo  beobachtet  9  und  oiir  dtiiii|  wenn 
wegeb  ilar  H«ftigk«it  der  Sehtnmrate  mr  Mag- 
h»t  sehr  lange  aa  eine  Stella  gaballaa  wurde. 

Alle   diese  Empfindungen  ,  '  bis  auf  die 
laute,  haben  das  fiigenthümlichei  dafa-  aie 

£«8  aehwacb  anfiiogiMif  ailinäblig  mnehaieo» 
«o  wieder  nacblaiaea  vo'd  snlelst  gans  Tev» 
schwinden ,  wenn  der  Magnet  nicht  yon  der 
Stelle  gerückt  wird;  nimmt  man  ihn  während 
der  Zeit  weg,  so  Tersch winden  aie  im  Au« 
gnblick«  Sve  seigea  aidi  niabt  an  anen  Stel- 
len, aondern  ia^der  Regel  sind  es  nur  wenige, 
oft  nur  eine  einzige,  und,  zwar  nicht  immer, 
aber  häufig  da,  wo  der  Schmerz  jiatsL  Dieae 
Stellen  bleiben  ancb  nicbt  difselbeo,  aondera 
wechaela.  leb  mScbte  datana  acbliefaen,  dafe 
dies^  Empfindungen  nur  dann  entstehen,  wenn 
der  magnetische  Strom  gerade  die  am.mei« 
eleii  leidenden  Nenren  triffk« 

Die  Schmerzen  der  Krankheit  verschwin« 
9m  während  dem  Magnetiairan  iiänfif  .obn# 
'  weitere  Folgen,  manchmal,  aber  neben  sie 
nach  einer  andern  Stelle,  wo  "vialleicht  yör« 
her  gar  nichta  empfunden  wurde }  hält  man  den 
Magnet  nur  bier  an,  ao  geben  aie  MW<eilen 
wiMer  an  ihre  erate  Stelle,  md  wecbaeln  to 
mehrmals  I  ehe  sie  ganz  verschwinden.  Zu- 
weilen bleiben  sie  sich  bei  der  Anwendung 
des  einen  fola  ganz  gleich,  oder  werden  salbst 
a^blimmer,  nnd  laasan  wieder  acbnell  nacb, 
wenn  man  den  andern  Pol  anwendet. 

Die  bnfeisenfSrmr'gen  Magnete  aind  die 
kräftigsten.  '  Die  einfj^chen  lassen  sich  nach 
Varhältnifs  ihrer  Gröfsa  and  Schwere,  der 
G&le  dea  Stahle  und  aeiner  gelungenen  Här- 

E  2. 


tttttg  sam  10-7- Idfochw  ibfts  Gewichts  an 
Kraft  briogen.  Mit  iolcbto  k«oo*  man  ferio- 

gere  Uebel  oft  schoa  allein  heben ,  uud  die 
Leichtigkeit ,  sie  zu  handhaben  ,  empfiehlt  ihre 
AoweoduDg  bei  Zahnweb  ^  Aogenacbwächei 
ObreDbraoseo  a.  s.  w* 

Ein^  grofsere  Stärke  Jiaben  dreifache,  und 
da  aie  noch  nicht  zu  sdiwer  ausfallen,  so  kann  * 
man  sie  ohne  grofae  UiU>eqaeinIicbkeit  bei  sich 
tragen*  Sie  passen  da«  wo  die  eiofacben  m 
scbwacb  sind,  und  eignen  sich  ganr  besonders 
zur  Anwendung  bei  GdhörkrankJieiteu. 

~  Die  fünffachen  sind  die  Hnupt  >  Instru- 
mente und  durchaus  unentbehrlich,  wenn  man 
▼on  magnetischer  Behandlung  Erfolg  sehen  ^ilL 
Per  stärkste,  den  ich  habe ,  -wiegt  ohngefäbr 
acht  Pfiind;  schwere  mochte  es  co  lästig  zu 
halten  seyn ,  und  deswegen  finde  ich  es  nicht 
zweckmaisig ,  noch  Ewei  Bogen  mehr  aufzu- 
legen. Von  solchen  grolsen  Magneten  haben 
die  Kranken -am  frithesten  Empfindungen  ud 
Erleichterung. 

•  , 
Die  Kraft  des  Magnets  ist  keine  bestäo« 

dige;  er  ist  am  stärksten,  wenn  er  eben  mag- 
netisirt  ist,  mit  jeder  Anwendung  wird  er 
schwächer;  nnd  also  auch  unwirksamer.  In 
einem  Falle,  wo  ich  ihn  erwärmt  lägli<h 
zweimal  brauchte,  mufste  ich  ihn  alle  acht 
Tage  wieder  verstärken.  Daraus  folgt,  dafs 
jeder,  .der  magnetische  Kuren  unternehmen 
will,  es  anch  verstehen  mufs,  Magnete  su 
machen.  Die  Vernaehiärsigung  oder  Nieht- 
kenntnifs  dieses  Erfahruogssatzes  hat  die  grolste 
Schuld,  dala  solche  Kuren  feblschlagen. 


\ 
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Bei  vielen  Kranken  wirkt  der  Eindruck 
fler  KäUe    nnchtb^lig,    besonders   wenn  sie 
Theile  IrilTl^  die  iiiiiaer  bedeckt  gehalten  w^r-' 
deb|  ia  sölcbeii.  Fätlen  mub  man  deo  JUagnet' 
•  erwärmen.'  Ehe  ich  diese  Vorsicht  befolgte,, 
b.ibe  ich  oft  nach  der  augenblicklichen  Lin~ 
üerung  die  Scbmerzeii  desto  heftiger  zurück* 
kehren  sehen;  ich  frage  deswegen  iinmeri  ob 
der  .Slahi  nicht  zu  kalt.  iat.    Durch  dies  Er- 
wärmen  yerliert  der  Magnet  freilich  eher  von 
seiner  Kraft,   iuci^Iä   kana'fQaa  sie  ihm 
wieder  geben. 

Wenn  unter  dem  fliagnet  eine  Empfin« 
dung  entsteht ,  so  halte  ich  ihn  ao  dieser  SteUe  .  ' 
so  lange  fest,  bis,  sie  ganz  nachgelassen  hat. 
Dies  dnuslrt  manchmal  lüof  Alinnten.  Ge- 
wöhnlich mache  ich,  wo  die  Gestalt  der  Theile 
es  erlaubt,  erst  einige  Striche  Ton  ob^n  nach 
unten,  oder  Ton  innen  nach  anfsen,  dann 
lasse  ich  mir  den  jHaufjptsitz  des  Schmerzes 
/.^'geo,  und  halte  den  einen  Fol  hier  an. 
Ziehl  sich  der  Schmerz  wo  anders  hin,  so 
verfolge  ich  ihn  auf  dieselbe  Weise,  indem 
ich  abwechselnd  wieder  streiche;  Ueherhaupt 
inufs  man  es  sich  znr  Regel  machen ,  so  lange 
auszuhallen,  bis  der  Schmerz  gewichen,  oder 
doch  vermindert  ist.  Das  kann  manchmal 
eine  Viertelstunde  dauern,  dafür  fühlt  man 
sich  aber  auch  durch  das  eigene  nnd  des  Kian^ 
ken  Vertrauen       dem  Mittel  belohnt. 

Zuweilen  setze  ich  beide  Pole  des  Bfag- 

net^  auf,  und  bringe  einen  andern  gegenüber, 
so  dafs  die  i^eundschaftlichen  fole  sich  ent- 
gegenstehen« Auf  diese  Welse  durchdringt 
ein  viel  stärkerer  magnetischer  Strom  d^n 
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kranken  Thei! ,  und  ich  baU  ^•d^rholt  ge-' 
Mbea«  daTi  dies  eine  bessdre  Wirkung  hau 

In  der  Regel  lasse  ich  daii  üftokm  aick^ 
mit  dem  leidenden  Theile  nach  Norden  rieh-"* 
taOf  and  wende  den  Südpol  an;  erfolgt  keine 
ÄMderoiig  odar  selbst  Verschliinmeriuig ,  so 
nehma^ieh  dano  dao  NordpoL    Dama  darf 
man  aber  noch  nicht  schlieftoD«  dalii  diaaar 

Serade  der  rechte  Fol  für  den  Kranken  sey, 
enn  am  folgaiidao  Taga  ist  as  maachjnal  uio. 
gekahri,    '  ^ 

Ich  glaube  aus  maineo  Beobachtongeo  vor- 
laafig  folgende  Schl&asa  siahao  s«  dttrfiaa: 

1.  ^Der  Magnetiamiis  ist  ein  äulserst  wirk« 
aaisaa  Mittal  bei  rein  oarvösan  Scbtiaraao, 
besondere  wamii  aia  adion  längere  Zak  ge- 
dauert haben. 

2.  Er  hilft. Hiebt. und  aebadat  Tialiiiahr, 

wenn  Entzündung  oder  sonatiga  Aufregung  dee 
Gefalssjsteais  damit  Terbanden  ist. 

3.  Er  ist  unaidiar  bei  gann  fiischaa  Kiaak* 

heilen,  weil  dabei  so  leic|it  maskirte  Fieber« 
bawegnngen  irgrkoniiaen. 

Von  13  genauer  beobachteten  und  be- 
schriebanea  Fällen  will  ich  folgende  «wei  mitr 

tlMMOaD«. 

4 

/  Cephalaea  hytttticü. 

'  EfBa  fibrigens  gesnbda  Frao  tod  45  Jah- 
ren, hat  8chon  in  ihrer  Jugend  hanGg  an  pa«  * 
riodiscben  liopfweh  gelitten,  was  mit  der  Zeit 
immer  schlimmer  geworden  ^ist.  Seit  vielen 
Jabran  bekömmt  aSa  aa  ragalnaiiiiig  alle  vier 
"Wocbäai  entweder  einen  Tag  vor  oder  Mck 
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der  IbnrtnialiiMi.  Zwei  Nachte  roxhar  tcklafl 
um  scblachl,  dana  bakSaiiiil  aie  baini  Erwa- 

iäiaD  Uebelkeit,  uod  dud  fäagt  das  Kopfweh 
an  mit  Druck  uod  Klopfeo  in  der  Stim  und 
aaf  dem  Scbailal.  .üaufig  kommt  aa  dabei 
mam  Brbfachaa»  abat  obtta  Brlaichlarmt» 
ist  dann  aabr  empfindlich  gegen  Licht  «ad 
Geräusch,  und  alles  um  sie  herum  mufs  still 
*  und  dunkel  sajn.  In  diesen  Schmerzen  liegt 
aie  de^  gäoaen  Tag  ,  nachher  wird  es  wieder 
gnt,  aber  4— 6  Tage  lang  IBblte  ^  aiah  natt 
und  erschöpft.  In  der  langen  Reihe  Yon  Jah- 
ren sind  von  Terschiedenen  Aerzten  allerlei 
Kuren  Tersucht  wordeii|  aber  nichts  hat  ge^ 
helfen.  .  Sie  bAtte  Ton  einigen  Magnetkorea 
gehört,  und  bat  mich,  auch  bei  ihr  einen  Ymi^ 
such  damit  zu  machen« 

Am  24s(en  Mai  d.  J.  liefs  sie  mich  gegen 
Mittag  ruTen.  Die  Schmerzen  hatten  auf  die 
beacbriabene  Art  achoo  den  ganzen  Morgea 
gedauert»  und  es  war  anch  bereite  Erbrechen ' 
da  gewesen.  Ich  hielt  den  Magnat  an  die ' 
schmerzenden  Slelleo  uod  strich  abwechselnd, 
bis  sie  nichts  mehr  fühlte«  Bald  darauf  war 
aie  eingeschlafen ,  und  al^  ich  sie  nach  einer 
Stunde  wieder  besuchte  ^  war  aie  mo^ter  nuA 
wohl«  *  ' 

Nech  4  Wochen  etellten  eich  die  Sehfller- 

zen  Yon  neuem  ein ,  aber  ^o  unbedeutend,  • 
daTs  sie  mir  nichts  sagen  liefs.  Nach  14  Ta« 
gea  bekam  aie  wieder  Kopfweh,  aber  nicht 
gans'  Ton^daraelben  Art.  Sie  hatte  aich  2  Tage 
suTor  sehr  erhitzt,  und  dabei  wahrscheinlich 
erkället.  Dia  Schmerzen  hatten  schon  den 
ganzen  vorigen  Tag  gedauert,  und  es  waren 
ao  deotU^e  Zeichen  von  .Gaatnciamna  toi-/ 
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haoclen ,  dafs  ich  ein  Brecbmittel  ^rersdiriab» 
Weil  indefe  der  Magnet  einmiil  da  war ,  ond. 
die  Schmerseo  mit  «der  fräbefo  Aeholichkeit 
hatten ,  so  mngnelisirte  ich  sie.  Die  Schmer- 
zen *lieleen  zwar  für  den  Augenblick  nach, 
kamen  aber  bald  wieder,  vnd  ich  gbubia 
niellty  dare  der  MagneiitaiM  hier  tob  NatsM 
seyo  v?ürde.  Allein  als  nach  4  Stunde  dia 
Arznei  gebracht  wurde ,   waren  sie  wirklich 

£DS  Terechwunden^  und  sie  nahm  sie  nor  io 
r  guten  Bieiiiang,  dafii  ^nmal  Brechen  ihr 
gar  nicht  ecbadeo  könne. 

ühkumätisrnui  Aumcri  fi»u9. 

*  ^  Ein  iroboeter^  Tollblutiger  fooger  Menedi 
hatte  seit  6  Wochen  rheumatische  Schmereen  im 
^rechten  SchuUergelenk,  die  eich  mit  abnehmen- 
der SUirke  bis  in  den  Oberarm  verbreiteten« 
Sie  w.areii  des  Uorgens  am  heftigsten ,  Ter- 
minderten  sich  den  Tag  über  durch  Arhett, 
t^abmen  gegen  die  Nacht  wieder  zu^  und  hin« 
derten  oft  am  Schlafe,  wenigstens  mufste  er 
den  Arm  danach  legen.   Ich  oiagnetisirte  ihn 
unter  Streichen  und  Anhalten  etwil  5  Minn-^ 
ten  lang.    Die  Schmerzen  gingen  TÖllig  weg, 
kamen   erst  gegen   Abend  gemäfsigt  wieder, 
und  in  der  Nacht  konnte  er  den  Arm  legen, 
wie  er  wollte.    An|  andern  Morgen  waren 
eie  wieder  eben  #o  stark,  Terech wanden  abec 
nach  dem  Alagnetisiren  ,  und  blieben  den  gan- 
zen Tag  und  die  folgende  Nacht  weg«  Am 
dritten  Morgen  die  alten  Scbmerzent  und  da 
ich  ihn  nicht  magnetisiren  konnte,  eo..danar- 
ten  sie  ohne  Unterbrechung  den  ganzen  Tag. 
Am  vierten  Morgen  dieselben  Schmerzen;  sie 
verloren*  eich  aber  «unter  dem  Magnete^  und 
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Zeit  stellten  sie  sich  aber  wieder  eia,  und 
vrurden  nach  und  pacli  so  hefHigy  dafs  er  nach 
6  Ta^an  inrieder  zu  mir  kam.  Jetzt  dauerte, 
M  läogar,  aha  dar  Magnat  ihrar  Harr  wutda^ 
doch  wichen  sia  abermals,  und  nachdem  die 
Operation  in  den  nächsten  Tagen  wiaderholt 
worden  war^  blieban  aia  ganz  aus«  «  . 


VI. 

•  lieber  die  Anwendung 

Stechapfels  in  der  Geistes- 
zerrüttung 

umd 

▼  arscbiedeiieA  aodera  Krankh«it«a» 

.Vom 

Dn  F.  A  m  e  1  u  n 

Hotpkilirst  la  HoHmShi  -Im  OanMUlfi»  . 


Dt,  Stechtpfii).  Ist  «{»€8  miMrtt  kraftigttM 

uod  wirksamslen  Heilmittel,  und  nimmt  ai»* 
ter  der  Klasse  der  Narcotica  einen  bedeaten- 
den  &ang  ein.  Er  scheint  einerseils  dsm 
Opiam  als  Slafiofiactens,  andaroihoUs  Tataioge 
seiner  dia  Tbatigkait  das  GafaftsTstams  herab- 
stimmenden Wirkung  der  Digitalis  am  näch- 
sten £u  stehen  9  behauptet  aber  Ton  der  Wir« 
kuog  beider  Tarsdüadaaia.  Eigaolbüslichkailaoi 
die  ihm  in  manchaa  Küraakbaitan  atsas  baaaa 
deren  Werth  gebea«  Ich  habe  Gelegenheit  ga* 
habt,  dieses  Heilmittel  in  der  Geisteszerrtil- 
tnng  und  mehreren  andern  Krankbai^n  anxa- 
waodtn  nnd  häufig  ainin  ao  übarraaetiandan 
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Erfolg  davon  geMbeo ,  dah  ich  mieh  bewogen 
fiode,  meine  Erfahruogen  darüber  bekannt  zu 
inacheo ,  am  dadurch,  die  AulmerlLsamkeit  dee 
affstUcheo  iPublüuiint  9tut  dieses  Us^  |eUI  noch 
»ieht  genug  gewürdigte  und  ia  dem  Meefse 
wie  es  woUl  verdiente ,  angewandte  Heilmittel 
stt  lenken« 

.Der  Stechapfel,  Dnfurn  Strmnordum,  ge« 
bort  beLaontlich  su  den  Sommergewachsen, 
stammt  ursprünglich  aus  Oslindieo,  ist  aber  ge> 
genwartig  eine  bei  uns  einheimische,  ziemlich 
hänfig  Yorkommende ,  wildwachsende  Pflenie. 
Er  gehSrI  so  den  neoeien  Mitteln  nnsers  Ars* 
neischatzes,  und  wurde  zuerst  von  Siörk  im 
Wahnsinne  angewandt.    Die  ganze  Pflanze  be* 
eitsi  ncsDeiliche  Kjräfke,  die  in  der  Heilkond« 
aber  ein  häufigsten  angewandten  Präparate  sind 
das  Extract  aus  dem  ausgeprefsten  Safte  der 
irischen  Fflanze  und  der  Tinktur  aus  dem  Saa- 
men  bereitet.    Letatere  iit  deshalb  Torzusie* 
^  heo,  weil  der  Saamte  an  nnd  für  sidi  inten« 
siT  stSrki^  wirkende  Bestandtheile  enthalt,  als 
das  Kraut,  und  besonders  deswegen ^  weil  sie 
ein  weit  mehr  gleichwirkendes  und  sich  lange 
Zeit  erhaltendes  Fräparat  abgiebt,  alt  das  Ex^ 
tract  9  welchen  nur  frisch  bereitet  satna  ToUe 
Wirksamkeit  hat,  und  mit  dem  Alter  sehr  an 
Kxaft  Terliert.    Ich  habe  deshalb  nur  meisten« 
theils  Ton  der  Tinctur  Gebraach  gemacht,  und 
diene  |n  ihrsrr  Wirknng  imniar  ^leiohmafsig 
gefunden.    Da  sie  in  den  Apotheken  nicht  of- 
ficinell  ist,  liefs  ich  sie  nach  folgender  Vor- 
adirift  bereiten :    Ree.  «S^in.  .Dalur.  Stranponm 
wmc  ß.  Spir.  Fmi  müßcm.  wie      d%<re  jpsr 
aÜquai  diu  BOMpba  ogfrando,  Cbia  er  iwa,  ^ 
£and  mich  aber  später  veranlafsti  sie  zu  verstär- 


Di 


ken  und  zur  Bereitung  1  Unza  Saauaeo  Mit 
3  Unsen  Weingeist  .nehmen  zu  lasaeii.  Die 
.  Gabe  der-  mich  dieser  Vorschrift  bereitetso 

Tinclur  ist  10,  15  Ms  20  Tropfeu  zwei  bis 
viermal  ^ä^lIcln  Ich  bin  damit  bis  zu  36  Xto« 
}ifen  pwD,  gestiegen» 

Wie  übrigens  überhaupt  in  den  Geistes- 
krankheiten eine  stärkere  Gabe  der  Arznei» 
liiittel  nothwendlg  ist ,  um  irgeod  eine  Wir- 
kung zu  erzieleü,  so  ündet  diese  auch  in  der 
Gabe  der  Siechapfeltinktur  Statt,  ^reiche  in 
diesen  Krankheiten  gröfser  seyn  mufs,  als  in 
andern  Uebeln,  -iffo  es  seine  Anwendung  fin- 
ilel.  So  werden  wir  z.  B.  beim  Rheumatis- 
mus mit  10  bis  15  Tropfen  die  beabsichtigte 
Wirkung  erzielen ,  wo  wir  bei  Geisteskran- 
ken' 20  bis  30  Tropfen  bedürfen«  Ja  der  Un- 
terschied ,  den  hier  der  Charakter  des  Leideos 
macht,  ist  so  stark,  dafs«  ich  bei  einem  an 
periodischer  GeisteszeriütiuDg  Leidenden,  wel- 
cher während  des  raröxysmus  30  Tropfen  Tier- 
mal täglich  nahm,  ohne  dafs  sich  hierauf  die 
geringsten  Übeln  Folgen  einstellten ,  nachher 
während  des  luciden  Zwischenraums  beim 
Fortgebrauche  dieser  Gabe  nach  wenigen  Ta- 
gen deutliche  Zeichen .  der  Vergiftung  wahr- 
nahm, die  sich  Torziiglich  durch  Amblyopie 
aussprach,       _  . 

Das  in  dieser  Pflanze  entdeckte  Alkaloid, 
von  Jirandes  JDaturin  genannt ,  als  der  wahr- 
scheinlich wirksame  Bestaodtheil  dieses  Ars- 
^netmittels,  Terdienrte  gewifs  gleich  dem  Moik 
phium  dem  Stirch^in  ,  der  Chinine  u.  s.  w. 
einen  vorsichtigen  Versuch  in  soichan  Krank- 
heiten, wo  überhaupt  der  Slechapfcl  anwend- 
bar ist.   Ich  habe^  mir  bis  jetzt  diesen  Stoff 
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* 

noch  nicht  yerschaiTen  können ,  werde  aber, 
sobald  ich  kann^  die  Galegeoheit  seioer  An*  • 

WMduDg  nicht  v«rab$8aman. 

*  t 

Ueber  die  Wirkungsnrt  des  Slecliapfels 
hahe  ich  folgendes  beobachtet:  die  zunacliat 
'hamarkbare  Wirkung,  die  bald  nach  d^m  in« 
naren .  Gabrauche  klainar  Gaban  desselben  aio. 
tritt,  ist  eine  aufTailande  Trockenbeit  im  Mun^  -  ^ 
de  und  iiri  HaJse,  die  nicht  sowohl  ein  üHe« 
ras  .Räuspern 9  sondern  auch  ein  häufiges  Trin«. 
kan  oder  yialiuahr  Anfeuchten  daa  Mandat 
noth wandig  macht*  Zngleich  wird  dia  Stimtna 
etwas  heiser  und  ranh;  zuniichst  bemerkt  man 
eine  nach  der  Gröfse  der  Gabe  stärker  oder 
schwächer  ainiratande  Eingenommenheit  daa 
Kopfs,  aine  gawissa  Schwäre  das  Dankvar-« 
mogens,  eine  mehr  oder  weniger  bedeutende 
Erschlalfung  und  Abspannung  der  Glieder  ohne 
.aufTallandas  ächwächegafübl|  keine  auffalieada 
Maigoog  cum  Schlaf,  wiewohl  -ar  deosalbaa 
Abends  ganomman  etwas  Tarmahrt,  und,  wia 
ich  bemerkt  zu  haben  glaube,^  dem  Opiuni 
ahnlich  angenehme  und  lebhafte  Träume  ver-< 
lirsacht.  Dar  Appetit  wird  durch  dan  mäfsi« 
gen  Gebrauch  das  Stechapfels  nicht  bteinträch* 
tigt,  der  stärkere  vermindert  ihn.  Ich  be- 
merkte eine  Vermehrung  verschiedener  Sekre- 
tionsthatigkeiten ,  namentlich  dar  /Speicheldrü- 
aan  «nd  dar  Niaran.  Dia  latztara  Wirkung 
ist  stamlicb  barvorslacbend  und  nüliert  ^dieses 
Mittel  der  Digitalis.  Besonders  ähnlich  mit 
dieser  ist  aber  seine  Wirkung  auf  die  Thatig-- 
kait  das  Blulsystems  /  welche  erliarabstiinrnt, 
indem  ar  den  Pulsschlag  Termindart.  Diese 
Wirkung  ist  bei  weitem  niclit  so  auflalleod 

Stark,  wie  bei  dem  i:fingerhut  (in  sehr  klei« 

» 
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nen  Gaben  scbeiol  der  StecbepM  den  PoU 
noch  SU  vermehren)  bleib!  aber  bei  längerem 
Gebrauche  uiobt  aue.  Er  hat  dabei  dea  gio* 
Cm  Yorugt  dafe  er,  wiewohl  leogsameri 
doch  weit  sicherer  wirkt;  ele  ^  Digitulis, 
den  Magen  nicht  beeinträchtigt ,  und  bei  iort« 
gesetster  Anwendung  nicht  das  bedeutende  Sia- 
k&m  der  TheUgkeit  des  iniUibelo  Syetena, 
hdM  eo'airffidleBd»  Brschiainiog  ond  ube^* 
haupt  selbst  bei  langem  Gebrauche  nicht  so 
4eicht  Vergiftaogsxuialle  her?offbriogt ,  als  der 
Fiogerhat. 

• 

Die  VergiftungszefaUe,  welche  der  Stech* 
•  apfel ,  in  grofser  Menge  genossen,  verursacbti 
sind  bekaaat.  la  einem  Falles  wo  ein  nn- 
heilbarer  Irrer  ta  der  hieeigea  Aaetall  «ie 
Raehlärsigkeit  des  Wertere  eiae  Uase  der  ür 
einen  andern  Irren  bestimmten  Stechapfeltiok« 
tar  iiabbaft  wurde,  und  etwa  die  Hälfte  da- 
TOa,  in  der  Meiaaorg  es  sei  Braaateweio, 
^erseiilackta,  aber  wahrscheialidi  «am.  Theil 
.  wied&r  ausspie,  bemerkte  ich  nach  einigen 
Stunden,  wo  mich  suerst  der  in  der  Furcht 
Tor  Strafe  bis  dabin  zögernde  Wärter  dsToa 
beaachrichtigtet  folgeada  Srechetaaagaa :  Der 
Kranke  safs  mit  suröckgebogeaen  Oberleib  eal 
dem  Stuhl  in  eineid  halbbewurstlosen  Zustan- 
de» Er  würgte  beständig  aad  sliefs.  dabei  ei- 
aea/  waibea  Schaum  aas  dem  Maiida;-  die 
Idppea  warea  biäalieh  aad  engesehwollen,  die 
Augenlieder  geschlossen,  die  Augen  selbst 
trüb,  Ton  mattem  Glänze,  die  Pupillen  sehr 
erweit^  ^  £r  litt  grofsen  Durst  aad  klagte 
äber  eiae  'allgemeiiia  Erechlafiiag  aad  grato 
Mattigkeif.  Ein  Brechmittel  um  das  etwe-aoch 
im  JUagea  befiadliche  Gift  auszuleeren,  ceidi- 
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•Itches  Trioken  Ton  gleichen  Theilen  Wasser 
uod  Essig  und  öftern  Gaben  Ton  Uq.  anod. 
min.  H.  steillea  dea  JBarankaa  bionm  24  Staa» 

Die  grofse  Neigung  za  BlutflSsseo ,  die 
man  bei  durch  Stechapfel- Vergifteten  bemerkt 
4ial,  «od  dia  aoCfaUead  schoelle  fäajLoirs  der 
JLuQlMMif  aa  wte  di#  grorsa  ZarseUiiog  und 
baaoodfre  Ounnfiassigkeit  das  Blala  in  daa- 
aalben,  lassen  auf  eine  bedeutend  negativai 
dan  LabansprozeCs  herabstiunnaada  Wirkung 
achliafsaa>  oad  barachdgen  uns ,  diasaa  Uillalj 
abaiich  -dar  Blaasanra  aad.  dar  Digitalia  antar  ' 
die  Klasse  derjenigen  zu  rechnen,  welche  die 
•Ozjdaüoli  des  Bluts  badauieod  yeriiuodarD. 

Zunächst  aber  und  primär  in  seiner  Wir«* 
l^nng  zeigt  aicb  oboa  Zweifel  sein  Eioflufa 
aaf  daa  Smorium  cmunuM  and  daa  NarTao^  i 
sjstam  abarhaupt  und  erst  sekundär  aafba  bar- 
abstimmende  Wirkung  auf  das  arterielle  und 
gaaammte  irritable  Systeai,   Weiterhin  wirkt 
aa  chaaiiach « dynamisch  ohne  Zwaifel  zer«  ^ 
aatMad  oad  aaflosand  auf  daa  Blut,  aa ^  aa  ia 
seinen  innarstep  Bestandtheilen  feindselig  |in- 
ipaifend« 

Vergleichen  wir  damit  seinen  Nutzen  Hin 
akutaa  FäUan  des  Wahnsinns,  im  Jäbeumatis* 
aaaa,  in  dar  Epilepsie  and  aadara  kraiHpfihaf» 
taa  Krankhaitan,  so  wird  aaa  diasa  Wirkung 
in  mancher  Beziehung  ziemlich  klar,  und  seine  ^ 
Anwendung  mag  So  tou  der  Empirie  zum  rei« 
aan  Rattonalismns  übergabaa.  —  AndaraiPftaita 
gabdrt  dar  8tachapfal  ahnstraitig  sa  daa  wahr- 
haft homöopalisch  wirkenden  Arzneimitteln, 
d«  h.  unter  /diejenigen,  weicke  dieselbe  oder 
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«IM  übttlicbe  KiaiiUi«il|  die  sie  bewirkt ,  in 
geringeHir  Gabe  auch  su  heilaa  im  Siaftdaitt 

Er  verursacbt  Rasefei  und  heilt  8ie,  er  briogt 
uianiiicb fache,  krauipfhafte  Erscheinungen  ber-^ 
Tor,  und  ist  in  dieset}  Krankbeilen  ohne  Zwei- 
fel ein  grohei  Heibnittel.  Bernard  erzählt, 
dafs  eine  Wahnermiiga  sniSUif  Saamankorner 
des  Siechapfels  yerschluckt  habe,  in  heftige 
jParoxysmen  der  TobsQcht  verfallen  und  dann 
genesen  sej. 

Ich  gehe  nun  zur  näheren  Anwenduog 
dea  Stechapfels  in  Krankbeilen  über,  nnd 
/werde  dabei  ^  die  Erfahrungen  anderer  nor  im 
AOgetneinen  benicksicbligend,  mich  besondere 
an  das  halten,  was  eij^enelieobacbtungen  mich, 
vrabrnebmen  Uelsen* 

L  GmttBunüUuttg.  . 

Der  Stechapfel   Ist  in  allen  fällen  von 
Geistes  ^  und  Gemüihastörungen  ein  sehr  wirk- 
sames Arzneimittel.    Stork  ^  ^^fi  üead,  Bar» 
ton ,  yjlliuni ,  Grandidier ,  JJergius  ,  iieei ,  Neu- 
heck  ^  Jos»  Frank  ^  Z)urande^  Schmalz^  Hufeiandp 
Schnüdir  u.  A.  fiinden  ihn  in  Terschiedenen 
Fallen  dieser  Krankheiten  sehr  hiilfreich.  Da- 
gegien  fand  ihn   Gredinß  bei  vielen  rersoneo, 
welche  tlieils  an  Wahnsinn,  theils  an  Wahn- 
sinn und  lipilepsie  litten,  durchaus  ohoe  heil* 
samtn  Erfolg.   Dar  Grund  dieses  Widerspruche 
mag  darin  liegen,  daf^  letsterer  ihn  ▼ieHeicht 
nur  in   chronischen,   unlieilbaren   Fällen  au« 
sandte,  wo  er  auch  nach  meinen  Erl'abrun« 
gen  keine  xac^ikale  Heilung  ^eu  bewirken  im 
Stande  ist.   Es  ist  fibaihanpl^  aidil  gleiph^üU 

üg. 


tigy^waim,  ^16  und  \vo  der  Stechäpfel  io  clla-i 
sen  Krankheiten  anzuwenden  ist,  und  eine 
aleicbsaui  im  f  aiisch  -und  Bogen  gegriffene 
Xfi Wendung,  der  rein  euipirisc^he  Gebrauch 
desselben ,  Mrird*  uns  in  Tielen  Fällen  bei  wei- 
tem den  günstigen  Erfolg  nicht  zeigen,  den 
"wir  erwarten ;  dagegen  er  nüt  Umsicht  und 
aach  gewissen  Indicaiionen  angewendet,  uns 
oft  überraschend  heilsam^  Wirkungen  neigt» 
Nach  meinen  Erfahrungen  sind  es  besonders 
folgende  Zustande  des  Wahnsinns ,  worin  sich 

dejr  Gebrauch  des  Stechapfels  hülfreich  zeigt: 

Zn'Torderst  iommt  hier  deir  akute  Wiibn^ 
sinn ,  der  Wahnsinn  mit  tobsüchtigen  AnfSI« 

len  und  die  Verrücktheit  mit  allgemeiner  Auf-« 
ngung,  die  Mania  cum  Jebrc,  in  Betracht« 

\  Aber  auch  hier  ist  er  mcht  unbedingt  heil- 
sam.  So  langis  die  Aufregung  sehr  bedeutend 
ist,  der  Puls  toII  und  hart,  das  Gesicht  sehr 
gerötbet  erscheint,  und  überhaupt  die  Zei- 
chen der  Plethora  und  eines  grofsen  Orgasmus 
oder  einer  entcündlichen  Diathesisdes  Blutszuge« 
gen  sind,  pafst  er  nicht,  oder  reicht .yielmebr 
nicht  hin,  um  dem  gewalligen  Sturme  der 
Symptome  Einhalt  zu  Ihun.  Diese  Zufalle  ^ 
müssen  erst  durch  Aderlässe,  kalte  Uii^schläga 
und  Begiefsungen  auf  den^&opf»  so  wie  durch 
den  inneren  Gebraueh  starker  Gaben  Ton  NU 
trum^  Türt.  süb,,  oder  JDigüalis  gemäfsigt  und 
gleichsam  gebrochen  seyn,  ehe  der  Stechapfel 

«  seine  Anwendung  findet«  Der  I^uls,  welcher 
vnbegrei^^icberweise  Ton  manchen  Aerntep 
dieser  Krankheit  nicht  so  beachtet  wird ,  de 
er  es  Verdient ;  giebt  uns  hier  das  sicherste 
Zeichen,  wann  wir  seinen  Gebrauch  mit  Nutzen  * 
in  Anwendung  so  xiehen  hoffen  dürfen«  Hat 
7enn«LZ7tt.B.&i8K|  .  K  * 
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BaBilIdi  dar  Fals  wmnm  Harte  nad  übergrofiM 

Fülle  verloren ,  bleibt  er  aber  noch  frequeol 
und  etwas  gespannt  (oicht  selten  ist  er  in  die- 
sem ZeitpuaLt  salbst  fra^uaiilar  als  Torber), 
odar  auch  Iraquant  aod  comprassibal ,  odarisi 
er,  wie  nach  Aqwaodang  dar  Digitalis ,  klaia 
und  langsam  oder  selten  geworden,  womit  ge- 
wöboUch  eio  mehr  oder  weniger  bedeutaadas 
Nachlassan  dar  TorharigaD  Aufragaiig  Tarboo- 
daii  ist,  ohne  noch  gans  Tarschwoodan  so 
seyn ,  und  während  selbst  die  Symptome  des 
eigentlichen  Irreseyns«  des  Deliriums,  die  Ter- 
wirrten  und  fixen  Vorstellungen  noch  wenig 
oder  gar  nicht  cessiren ,  ao  wird  in  Gebraoch 
des  Stechapfels  seine  wohlthätige  Wirkung 
nicht  versagen,  und  in  den  meisten  fällen 
baldige  Besserung  herbeiiUbren« 

Ich  setze  hier  Toraiis,  dafs  nicht  andere 

.Erscheinungen  zugegen  sind,  welche  den  wei- 
teren Gebrauch  schwächender  und  herabstim- 
mender Mittel  TerhAeten,  wozu  denn  doch 
auch,  wiewohl  in  geringerem  Grade  der  Stedi« 
apfel  gahSrt.  So  werden  wir  da,  wo  nach 
der  Raserei  grofse  Erschöpfung  eingetreten  ist, 
die  noch  vurbandena  grofse  Aeizbarkeit,  den 
JBrathismus  des  NerTod  -  und  Gefäisaxstams  * 
ober  durch  Stdantia  und  Tonten  besebwichl 
tigen,  in  welchen  Fällen  ich  nach  Frandt 
ff^iUis  die  China  öAers  mit  Nutzen  gebrauchte, 
ohne  übrigens  im  Stande  xu  seyu^  die  Sjmplo- 
sne  der  Verrücktheit  gann  an  beseitigett«  6te 
war  nur  im  Stande  die  allzagrofse  Reizbar» 
üeit  zu  mäfsigen  und  der  gesunkenen  Lebens- 
kraft aufzuhelfen,  womit  zwar  auch  die  Sjrm«% 
ptome  der  Verrücktheit  aich  mäfsjgtan,  aber 
keineawages  gann  terachwanden» 
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Bs  181  aber  nothwenilig ,  am  eine  dAu«*, 

erode  Wirkung  zu  erzielen,  den  Stechapfel  ia 
den  geoaDiiteD  Fällen  längere  Zeit  fortzubrau* 
eben  und  allmäblig  damit  so  steigen.  Zeigea  , 
sich  Seb Windel  'nnd  Augenscbwäcbe^'  so  ist 
sein  Gebrauch  auszusetzen ,  oder  wenigsleoa 
seine  Dosis  zu  vermindern.  Ist  er  auch  nicht 
im  Stande  in  jedem  falle  ▼oUkommene  Ge« 
nesang  berbeizoif fibren wie  mir  diefs  io  meh« 
reren  Falles  geKingeo  ist^  so  bewirkter  docb 
in  den  meisten  FäUen,  in  diesem  Zeitjiunkte 
angewendet,  bedeutende  Besserung, 

*  Bei  weitem  die  meisten  Falle  der  Gei- 

steszerrUltung  treten  im  Anfange  mit  dem 
Charakter  der  Aufregung  auf,  und  ist  auch, 
wie  es  häuGg  der  fall  zu  se/n  pflegt,  nicht 
offenbare  Tobsoobt  zngegen ,  so  sind  doehr  die 
Zetcben  einer  allgemeinen  und  grofsen  Un- 
ruhe, Schlaflosigkeit^  verbunden  mit  erhöhter 
Thätigkeit  des  Blutsjrstems ,  vornehmlich  der. 
Gefälse  des  Gehirns^  mit  bedeutenden  Gonge* 
elionen  des  Blots  nach  diesem  Organe ,  bei 
weitem  in  den  meisten  Fällen  nicht  zu  ver- 
kennen. Selbst  die  Dlelanchnlie  erscheint  nicht 
immer  im  -Anfange  mit  dem  Charakter  der 
Torpiditaty  sondern .  tritt  nicht  selten  mit  be- 
deutender Aufregung,  sogar  mit  Tohsucht  auf, 
und  erfordert  dann  mit  der  JVIanie  gleiche 
Heilmittel*  Und  ist  es  gerade  hier,  im  An- 
Dinge,  wäbrend  des  Entstehens  ünd  dem  Watebe- 
Ihume,  oder  der  eigentlichen  Ausbildung  dei  . 
Uebels,  wo  noch  Fieber  vorhanden  ist,  im 
sogenannten  akuten  Wahnsinn,  wo  wir  in. 
Geisteskrankheiten  die  meiste  Hülfe  rba  einer 
angemessenen  Srstlicben  Behandlung  erwar- 
ten können,   wahrend  späterhin ^  wenn  die 

F  2 


Digitized  by  Google 


Krankbeil  bevfiu  ISiigera  Zeit  angehallM  bat« 
chraniich  geworden  «od  gleichsam  fixirt  ist» 
bat  weitrai  in  den  maislao  FäUao  unsaia  Be- 
inübungen erfolglos  bleiben  werden  ,  so  besilzeit 
wirf  wie  mir  dünkt,  in  dem  Stechapfel  ein 
Jlilial,  um  die  Krankheit  gleiduam'auixiibaU 
teo  und  ibr  aio  Ziel  sa  saUMi  baror  aia  im 
Stande  ist,  das  Organ  das  Gabirna  to  so  daatruüraa, 
dafs  sie  einen  bleibenden  chronischen  Charak- 
ter auaimmt.  Ich  setze  Toraus,  daJa  wir  hier* 
bat  die  Berückaiebtigung  anderer  swackdiaa- 
licbar  Hailansaigan  nnd  Mittal  nicht  aubar 
Augen  setzen,  wie  namentlich  die  Berücksich«* 
'tigung  der  entfernten  Ursachen  und  die  Bec^i* 
tigung  derselben  t  ao^wait  diesea  andara  mög- 
lich ist  (aolaar  dan  psychiachan  ariasaM  ich 
hier  baaondara  an  anomale  HSmorrhoidal-Con- 
gestioneo ,  SJenstruationafehler,  unterdrückte 
Auatcblage,  Pufsschweifse  u.  a.  wj,  ferner 
der  weis^  Gebrauch  dar  Zwangamitiel ,  dar 
Qädar,  inabeaondere  dea  Kegenbadaa,  die  atraa» 
ga  Berücksichtigung  der  Diät,  und  endlich  der 
direkten  psjchiscben^  Einwirkung  deaArztea.  ' 

Im  periodiacbeh  Wahnainii|-  Urelcher  im 
aeinan  einzelnen  AniSUan  immer  mit  mehr 

oder  weniger  bedeutender  Aufregung  auOriit, 
ist  der  Stechapfel  mit  Beriickaicblignng  der 
i>ben  angegebenen  Indicationen  zu  seiner  Att* 
wendnng  eines  der tfirkaamaten  Mittel,  nm'diaaa 
Anialle  abzukürzen  und  intensir  schwächer  zu 
machen.  Gelingt  es  uns  freilich  selten,  den 
periodischen  Wahnsinn  zu  heilen,  wenn  nicht» 
wie  es  saweilen  der  Fall  ist,  periodische  ano- 
mala*  Hfimorrboidal  -  oder  Meastmal  -  Conga- 
stionen  dabei  zu  Grunde  liegen,  so  ist  doch, 

wie  mifh  mehrere  Erfahr uagea  lehrtaa.  9  dar 
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fortgMttst«  Gabfanch  dn  StachaDfoltiodQr  im 
$Uo^e  die  lichten  Intenralleii  seär  zo  Terlao- 

^ern  und  selbst  den  drohenden  Aufali  schv^ä- 
rlier  zu  inacheo.  Und  so  glaube,  ich,  dats  da, 
wo  bereits  wirkliche  Heilung  dogetfeteo  iM| 
wir  durch  den  längere  Zeit  fortgesetsten  Ge- 
braucK  dieses  Mittels  ersten  im  Stande  sind, 
einen  Rückfäll  zu  verhüten,  der,  wie  die  Er- 
fahrung lehrt  y  in  dieser  Klasse  yon  lirank* 
heilan  Jeider  nur  zu  häufig  eintritt. 

Da  wo- Besserung  eintraf,  bamerhte. ich 

gleichzeitig  auf  den  Gebrauch  des  Stechapfels 
eine  sebr  merkbare  Verminderung  des  Tuis- 
ichlage'i  welcher  dann  meistens  auch  eine  wei- 
chere Besehailenheit  annahm,  und  immer  konnte 
ich  j  wo  einmal  diese  Veränderung  des  Pulses 
eintrat,  auch  wenn  die  Zeichen  der  Verrückt- 
heit noch  unvermindert  fortdauerten ,  ziemlich 
^dber  darauf  lechnaif ,  dafe  diese  bald  naeb* 
laaem  würden»  * 

.  Abar  auch  da ,  wo  radikale  Hülfe  nicht 
mehr  möglich  ist,  im  anhaltenden,  chroni- 
schen und  unheilbaren  Wahnsiune,  bietet  der 
Stechapfel  ein  scbätabares  Mittel  dar,  um  die 
nicht  selten  eintretenden«  and  periodischen  An- 
fälle der  Aufregung  und  Tobsucht  so  yennio« 
dern  und  abzukürzen.    Ich  wende  ihn  in  die- . 
ser  Beziehung  sebr  ha'uGg  und  immer  mit  dem 
beeten  Erfolge  an.  .  Selbst  in  der  Melancholie^ 
wenn  sie  mit  periodischen  Paroatysmen  der  , 
Aufregung  verbunden  ist,  ist  er  während  die* 
aer  Teriode  mit  Nutsen  zu  gebrauchen. 

Der  Stechapfel  ^Bwährt  uns  in  diesen  Fäl- 
len ein  Mittel,  welches  vor  andern  äbnUcb 

wirkendah  narcotischen  HailmiUeitt  grobe  Vor* 


N  —  86 


ziige  beliauplet.  Wilireod  es  z.  B.  iem  Opiam 
äboliche  beruhigende  Kräfte  besitzt,  Yermei- 
dm  ffir  durch  seioMi  Gebrauch  4te  hier  gase 
i|«M8seoda  Wirkaog  der  grorserM  Aufregoag, 
welche  das  Opium  ▼erarsacbt,'  QDd-  die  Ob» 
structioo,  iodem  der  Stechapfel  die  Leibes* 
öiTaung  nicht  behindert.    Die  BeUadonaa  hat 

'  aioa  bedauUnd  aarregande  Wirkoaf,  uod  Ter- 
mabrt  DamaDtlich  dia  Coogastiooao  daa  Blota 
oaeb  dem  Kopfe  ^  scheint  also  in  den  genann« 
tan  Fällen  ganz   unpassend    zu  seyn.  Auch 

«  sah  ich  oia  Ton  ihrar  Aowaodung  aioigen 
NtitMo  im  WahosiiNiat  aoodara  im  Gageothail 
Nachtbail,  iodem  ich  Sfters  bemarkla,  dab 
•ich  die  ZuFälle  nach  ihrer  Anwendung  ver- 
achlimmerten.  Der  Hyoacjramua  ist  in  den 
maaatan  Fillan-aa'  unkräfiig,  amdaaarnda  Wir« 
kfUkg  daTon  arwartaa  mm  LuoQao,  «od  waa 
dia  Digitalis  betriiTty  mit  welcher,  wie  bereits 
erwähnt,  der  Stechapfel  auch  einige  Aehnlich- 
kaii  hat,  so  wirkt  er,  wann  er  auch  oichi  lo 
aoigasaichoat  barabslimmaiida  Kräfta  a«f  daa 
Artariansysteui  batitzt,  doch  nicht  ao  Bach» 
Iheilig  auf  den  Magen  und  das  ganze  irritable 
System,  und  kann  eben  deswe^ao  langara  Zeit 
bifldttfch  aogawaodat  wardao. 

So  eah  ich  beim  aolialtenden  Gebraiich 
ainar  Gabe  des  Stechapfels  von  15  7>opfen 
viermal  täglich  die  Kranken  ein  besseres  Aut- 
aahao  gawianen,  ood  an  Fleisch  und  Körper* 
krSftaii  sonehmen,  während,  wie  bekannft 
.  der  längere  Gehrauch  der  Digitalis  die  Kulri- 
tion  sehr  beeinträchtigt  und  grofse  Krschö« 
pfuog  harbaiführt«  Aber  hieroiit  soll  keines- 
g^gt  *^70)  da£ii  dia  ganannlao  JUittat 
baim  Wahntiana  nicht  ibia  Anwendung  fio- 
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den ,  da  wo  üherhaapt  lodicaUoo  daza  ror- 
liapden  ist«  So  wasdat«  ich  nluiiaiitUch  baiZai* 
chao  aioat  baftigen  Orgasmiis^das  Blotsystams 

im  Wabosiooe  häuGg  die  Digitalis  an,  und 
zwar  80  Inn^e,  bis  entweder  Nachlafs  der  Zu- 
fälle oder  Uebelseyo  und  Erbrechen  eintritf. 
Rio  längerer  Fortgabraqch  diaees  Mittele  wärda 
die  CoDttitation  zerrütten.  Hier  ist  nun  der 
Zeitpunkt,  wo  die  Stechapfel' ink(ur  die  durch 
die  JDigitalis  herbeigeführte  VVirkung  unter* 
halt,  nnd  dabei  den  scbätsbarei^  Vorzug  hat, 
dafs  sie  in  märslger  GiO^a  sehr  lange  fortgä- 

setzt  werden  kann. 

Was  die  Wirkungsweise  des  Stechapfels 
Im  Wahnsinne  belrifTt,  so  glaube  ich,  dafa 
hier  sowohl  seine  prunüret  snnächet«  auf  daa 
Neryensystem  sich  erstreckende,  als  seine  se- 
cundäre  in  Betracht  kommt,  welche  die  Thä- 
tigkeit  des  üerzens  und  des  Gefäfssyslema 
überhaupt  Termindert,  Wiewohl  ich  nun 
glaube,  dafs,  TannBga  das  bedeotendan  An« 
theils  der  aufgeregten  Gefäfsthätigkeit  im  Ge« 
hirn  in  der  Pathogenie  der  Verrücktheit,  wir 
Mjunächit  dieser  Wirkung  das  Nachlassen  der 
Symptome  dar  Verriickthait  so  Tardankan  ha-» 
hen ,  so  scheint  dbch  seine  Wirkung  auf  daa 
Nervensystem  in"  dieser  Hinsicht  keineswegs 
gleichgültig  zu  seyn,  sondern  wfdirscheiolich 
diesem  Mittel  seine  EigenthümUcbkeit  sn "ge- 
ben ,  und  gleichsam  dar  Factor  •dirigeas  su 
seyn,  welcher  seiner  Wirkunp  das  eigeuthüm« 
liehe  GeprRß;e  giebt.  Denn  käme  hier  hlofs 
die  herabstimmende  Wirkung  auf  das  Blut- 
system in  Betracht  I  ao.  wäre  nicht  absnsahao, 
warum  nicht  anfiora  in  gleichem  Grade  nnd 
noch  starker  herabstimmende  31iitel  eine  glei* 
che  oder  ähnliche  Wirkung  hätten. 


Doch  genug  Ton  der  Wirkungsweise  die- 
•es  Mittels  in  psychischen  llkxankheiteat  über 
welche ^jede-  lUifgesiellte  Sleinung  doch  otir  als  . 
H7|>oihete  erscheint,  Hiosichtlich  der  Anwm* 
duug  desselben  bemerke  ich  nur  noch,  dafs 
die  Form  der  Tinclur  in  diesen  Krankheiten 
wohl  am  xweckmäi'sigsten  ist^  weil  es  in  die* 
sef  Form  den  G^ist<e8kraDk€o,  die  ohnediels 
meistens  einen  greisen  Widerwillen  Tor  Ars* 
neien  I^aben,  nicht  nur  am  besten  beizubrin- 
gen ist',  sondern  auch  dieses  Traparat,  wie  . 
bei  allen  ähnlichen  Mitteln  gewifs  di»  eigent- 
lich wirksamen  Stoffe  am  Tollkontmeosten  ent- 
hält und  durch  seine  längere  At^fbewahrung 
nichts  an  Wirksamkeit  verliert.  Nur  als  Zu- 
sats  zu  andern  Jdixlureo  wende  ich  iniweUea 
das  Estracl  an. 

Es  sei  mir  nun  yergönnt,  von  mehrerea 
Beobachtungen  aber  die  wohltbatige  Wirkong 
dieses  Mittels  einige  mitsutheilen,  dieichneoer- 

dings  anzustellen  Gelegenheit  hatte. 

Jffänrieh  0.  \  Ton  Gantersblom,  kam  den 
17ten  August  1827  ins  Hosjiital,  worin  er  we- 
gen Verrücktheit  aufgenomlnen  wurde«  Diese 
halle  bereits  ein  Jiriir  lang  gedauert  und  war 
nach  Aussage  des  Pbfsikatsarsllicben  Atte- 
stats unvermerkt  und  ohne  dafs  Patient  an  ei- 
nem hitzigen  Fieber  gelitten  habe,  eingetre- 
ten, JNach  einer  spätem  Aussage  des  i'alien- 
ten,  gab  er  das  versä.umle  Aderlassen »  woran 
er  firGher  gewohnt  war,  als  Ursache  an,  und 
erzählte,  seine  Krankheit  habe  mit  grof^er 
Bitze,  Unruhe  und  ilopfweh  angefangen«  Seit 
einiger  Zeit  war  er  nnstät  und  flüchtig  um- 
hergelaufien  nad  machte  deshalb  endlich  einn 
Strengere  yerwahrun|.noth wendig«  Seine  V^ar- 
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rllcktheil  hatte  ganz  den  Clinrakter  der  Narr- 
heit, moriaf  mit  ^'eiguiig  zur  Aufregung  und 
Tollheit.  Er  war  meistens  aufgeräumt,  sein« 
Ideen  schweiften  unstSt  umher,  beschränkten  . 

sich  auf  keinen  einzelnen  Gegenstand.  Seine 
^  Iteden  waren  ein  Gemisch  Ton  Albernheit  und 
WiU  (Aberwiu).  — 

Patient  war  23  Jahr  alt,  von  Stand  e!a 
Saoeroknecht ,  ein  jnnger  kräftiger  Bursch  ron 
angenehmer  Gesichtsbildung,  gerötheter  Ge- 
sichtsfarbe niid  dunkelblonden  Haarei^ 

Im  Anfange  seines  Hierseyns  wa^  er  siem- 

lieh  ruhig.  Mach  14  Tagen  wurde  er  sehr  auf- 
geregt,  und  es  gelang  ihm  sogar,  zwei  Stock- 
werk hoch  aus  einer  Blansardsiube  zu  eotwi* 
sehen,  indem  er  sich  in  einem  znsammenge* 
bnndenen  Belttnch  nnd  Teppich  ans  dem  Fen- 
ster herunterliefs,  und  dabei  noch  von  einer 
'  ziemlichen  Hübe  herahsprang«  Er  hatte  die 
Kleider  eines  andern  Verpflegten,  der  mit  ihm- 
in  einem  Zimmer  schlief,  sammt  den  seinigea 
auf  dem  Leibe  mitgenommen.  Den  Nachmit- 
tag wurde  er  ganz  mit  Koth  bedeckt  von  ei- 
nem Bauer  wieder  eingebracht  und  in  engere 
Verwahrung  genommen»  Da  er  noch  sehr  un- 
ruhig und  der  Pnls  frequent  und  hSrtiich  war, 
so  verordnete  ich  ihm  die  Digitalis  in  Infu- 
sion mit  j4qua  JjüurO'Cptaü  und  Strahlbader 
auf  den  Kopf.  —  Sobald  die  ^Virkung  der 
Digitalis  sich  durch  Uebelkeiten  ^  Schwindel 
und  Kopfschmerzen  in  dem  laogsaoieo  (ulse.  '  . 
constatirte,  wurde  er  ruhiger  ^und  vernünfli- 
ger.  sDie  Digitalis  wurde  ausgesetat.  Aber 
schon  nach  3  .Tagen  zeigte  er  wieder  mebr*^ 
Verwirrung,  und  gleichseitig  war  der  Pulf; 
wieder  toU,  ire^uent  und  hartiich  geworden« 
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Mit  der  Anwendung  der  geoaiiolftn  tfitUl  trat 
QUO  ^eder  abwachst lod  Bessaraof  und  Yar- 
tchliromaruDg  aie.    Abar  iia  Gaocao  worda 

es  immer  schrimmer,  und  telbst  Aderlässe, 
ei 06  Soltitio  Tart.  süb.  ytm  12  Gran  .aof  8 
Unzea  Wasser  bailao  keine  Mradaraog  dar 
bedeutaodan  AaHragaog  rar  Folge. 

• 

Den  29ian  Sept.  rarordiiata  ich  ihm  Ukr, 
dtp.  drachm^  g.  Aq.  fontaru  iinc.  vij.  Tarf«  arit. 
g'".  viij.  Gumm.  nümos.  unc.  wovon  alla- 
Slunden  1  Efslöilel  voll  zu  geben.  Hierauf  « 
hpsserla  er  sich,  er  wurde  ruhiger  und  Tar» 
nunfligar.  Diata  Millal  Warden  bta  sam  4fatt 
October  fast  unausgesetzt  fortgebraucht,  wo  ar 
sehr  darüber  klagte,  dafs  ihm  die  Arznei  he- 
aläodfg  Erbrechen  wachte.  Also  erst  jetzt  mit 
der/  aiotretenden  Geoasuag  aaigta  sich  die 
Wirkung  das  Brachweiostaios  auf  die  Ner^ 
vengeflechle  des  Magens.  Der  Tuls  war  noch 
irequent«  aber  ohne  alle  Härle ,  die  Zeicbea 
der  Verrücktheit  swar  sehr  Termiudert,  abar 
ooch  kaiDaswegs  gaai  ▼arschwoodaiu  Ich  Ter- 
ordoete  ihm  dud  die  T^nci.  Dai,  Str.  4  Mal 
täglich  zu  15  Tropfen,  unfer  deren  Fortge- 
br;)nrh  sich  nicht  mir  die  Zeicheo  dar  Ver- 
rücktheit, gaiis  Terloreo,  aoad^n  auch  dar 
ddrch  die  aogewaadtaa  Hiltal  siamlich  abga« 
magerte  und  elend  aussehende  Kranke  bald 
ein  sehr  blühendes  Ao5ebejn  gewann  und  weit 
stärker  wurde,  als  ar  bei  »einem  Rinlritt  ins 
Hospital  gewesaa  war*  Seine  Genasung  aaigta 
Mcb  so  TollstaDdig,  daTs  er  bereits  am  22ten 
December  aus  dem  Hospital  entlassen  werden 
konnte,  _  , 

Ludtvig  Schuhmarhermeister  voq 

Darinstadi,  ein  JUann  Ton  48  Jahren,  unter- 
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S^UUr  Stator  t  elendem  und  bleichem  An£^«^ 
heu,  litt  bereits  seit  Tielao  Jabren  an  Kpilep- 
•i^i  deren  ParoxjrsmeD  in  aoregelinärsigeii 
ZwischeorHumen  bald  bäuGger,  bald  sehener 
"wi^derkehrteD.  In  der  fllitte  Decembers  1827 
verfiel  er  in  Wahnsina  und  Tobsucht,  uad 
wurde  desbalb  den  20teD  los  Hospital  .auf« 
genoromeii»  Er  befiaiid  sich  bei  seiner  Auf- 
nahme in  einem  solchen  Zustande  von  anhal- 
lender Wutb ,  yvie  ich  ihn  bis  dabin  noch 
^liicbt  gesehen  hatte«  Er  ^ar  nicht  einen  An^ 
genblick  rnb ig ,  tobte  fortwährend  ohne  Nach- 

'  lafs,  zerriTs  alles,  was  ihm  unter  die  Hände 
kam,  griff  jedermann  an  und  suchte  ihn  zu 
iiberwaUigen.  Dabei  befand  er  sich  in  einem 
besländigeo  Delirium,  in  einem  sich  selbst 

.  dnrcbaos  nnbewnüiteo  Zustande,  worin  er  nur 
einzelne  unzusauiinenhangeode  Worte  und  Na* 
men  Ton  verschiedenen  Personen  seiner  Be- 
kanntschaft hören  liefs.  Er  afs  fs^t  gar  nichts 
und  trank  meistens  nur  Wassto  mit  grofser 

Begierdit*  '^'^  verwahrte  Kammer 

gebracht  und  durch  die  Zwangsjacke  einge- 
schränkt, verminderte  sich  zwar  sein  Toben, 
hört#  aber  keineswegs  auf. 

Den  2lten  Decemher  verordnete  ich  ihm 
eine  Solutio  Tart,  stib.  von  12  Gran  in  6  Un- 
sen Wasser.  D^n  22(en  war  er  etwas  ruhi« 
ger,  aber  das  D^elirium  noch  gleich  stark; 
Puls  voll  und  bärtlich.  Die  Mixtur  wurde 
fortgesetzt.  Die  Tobsuclit  Jiefs  hierauf  zwar 
noch  mehr  nach,  aber  das  Delirium  mit  gro- 
fser  Unruhe  und  Schlaflosigkeit  blieb  unver- 
.mindert. ,  Deit*  2öten  yerordnete  ich  ihm  die 
Tina.  Dat,  Siramon,  4  Ulal  täglich  zu  15  » 
Tropfen.   Den  27ten  bemerkte  ich  ^.war  wie- 
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der  einig«!  BesMruDg,  doch  war  feioe  Uarab« 
noth  8ebr  groTs»  Ich  lieft  Uid  auf  danZwaags- 

stuhl  setzen,  die  Haare  abschneldea  und  kalte 
Umschläge  auf  den  Kopf  machen ,  worauf  er 
ruhiger  wurde  und  die  folgende  Nach!  zum ' 

\  ersteonial  acnlief^  Am  folgenden  Morgen  traf 
ich  ihn  noch  schlafend  an.  Beiin  Erwadhen 
war  er  etwas  mehr  hei  BesiDOUDg«  Die  Tinct. 
Uat.  Siram.  und  die  kalten  Umschläge,  die 

.  er  sich  jelst  goti^illig  machen  üefs^  wnrdan 
forlgesetst.  Br  erwachte  fet^t  allmahltg  ans* 
meiner  Besinnungslosigkeit  und  lernte  seine 
Umgebung  kennen.  Er  schlief  jetzt  des  Nachts 
rohig  und  lag  auch  bei  Tage,  indem  et  über 
groCM^  Mattigkeit  Uag^e ,  ruhig  zn  Bettow*  Ve- 
brigens  schlug  seih  rols  noch  ziemlich  kraf» 
tig,  voll  und  weich,  und  es  war  in  der  That 
unb^reiilich,  dafs  er  nach  dreiwöchentlichem  ^ 
Toben  und  fortwährander  Schlaflosigkeit^  wah* 
read  er  nur  sehr  wenig  Nahrung  genofs,  noch 
so  kräftig  schlagen  konnte.  Seine  Besinnungs- 
kraft kehrte  aber  nur  langsam  zurück ,  beson« 
ders  klagte  er  sehr  über  Mangel  aa  Gedächt«* 
nifs«  Von  seinem  Zustande  in  der  j&ngatan 
Zeit  wufste  er  gar  nichts;  er  wufste  wedar 
wie  er  hieher  gekommen  sey,   noch  wo  er 

^sich  befand,  noch  sonst  etwas  von  dem,  was 
mit  ihm  Torgegaagen  war«  Die  Stechapfel* 
tinctur  ^itarde  fortgegeben»  und  eine  nahrkaC» 
tera  Diät  und  etwas  Wein  erlaubt. 

Am  Iten  Jannar  1828  fand  ich  den  Puls, 
der  seither  immsur  noch  etwas  aui^eregl  war» 
klein,  tnatt  und  compressibeU  Erst  jefst  aeigte 

^ich  ein  höherer  Grad  von  Schwäche,  wes- 
halb ich  ihm  nun  ^in  Decocto » Infuium  Oüimt 
u  P'ültnütunt  Ait  Ilq.  anöd.  m.  H.  und  JUf. 
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jtrtmon.  9uce.  ana  drachm.  '  Terordoet«. 
Hi0ranf  und  beim  Fortg^braoche  diäter  Millel 
•rhoUo  er  sich  lagtäglicb  mehr,  und  wie  seiae 

Körperkräfte  wieder  zunahmen ,  so  kehrtea 
aucb^  die  richtigen  Thätigkeitsäurseruogeii  sei-  * 
aef  Vernunft  immer  mehr  zurück,  so  däfa  er 
bii  sor  Mille  Jauuers,  too  aeiner  GeiaUaser» 
rüttung  als  YoUkomuiea  genesen  angesabea 
iverdeA  konnte. 

» 

Diefa  war  aber  keioeawega  mil  dem  Ue- 
bei ,  woran  er  aeit  Tieien  Jahren  Kit,  der  Epi* 

lepsie,  der  Fall.  Nachdem  er  wieder  in  yoI-^ 
lern  Besitze  seiner  iiürperkräfte  war,  und  eio 
beaaeres  Aaaeben  gewonnen  bette,  erlitt  er 
am  17leo  einen  •pilepliachen  Anfall.  Die 
Hoffnung;  ihn  auch  Ton  dieaem  Uebel  jsu  be« 
freien ,  oder  wenigstens  die  Aniälle  desselben 
nn  ^vermindern  ,  •  bestimmte  mich,  ihm  die 
Stechapiellinklnr  4  mal  tägUcli  su  20  Tropfen 
wieder  su  geben,  welche  auch  ''wegen  der  aufa 
Neue  mit  den  epileptischeu  Taroxysmen  ein* 
getretenen  drohenden  Vorzeichen  eines  neuen 
Anfalle  von  Wahnsinn  mit  Tobsucht  noch  be<* 
eondera  angeseigl  wai;. .  Beim  anhaltenden  Ge- 
bmnche  dieaea  Mittels  besserte  er  sich  bald 
wieder  und  blieb  dann  4  Wochen  lang  voll- 
kommen  wohl*  Zu  dieser  Zeil  erlitt  er  nach 
•inem  heftigen  Aerger  und  Zank^  den  er  mit 
ninem  andern  Verpflegten  hatte,  einen  neuen 
Anfall  der  Epilepsie.  Das  Mittel  konnte  da^ 
'iier  die  Anfälle  ^vohl  längere  Zeit  gleichsam 
suruckhalten ,  sie  aber  bei  einem  ao.  e^nge« 
wrnrsellen  Uebel,  und  nadidem  eine  eo  mach- 
tige Gelegenheitsursache wie  heftiger  Aerger, 
eingewirkt  hatte «  keineswegs  für  immer  he- 
aeiligen.   Zu  Ende  Marz  wurde  ratienlf  wel-> 


« 
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cber  sich  jetzt  io  dem  Zuslattd«  Ii«I!id<],  tn 
welchem  er  sich  vor  dem  Ausbrachades  Waho- 
sians  ftcboo  mehrere  Jalura  befuodeD  halle,  aaf 
Verlaogeo  aeioer  Frao,  pronaoriach  a^a  dam 
Haspilai  eotlaaaen.  — 

Georg       30  Jahr  alt,  von  Profession  eia 
Drechsler,  wurde  den  I5(en  October  1827  we* 
gao  VerrückÜieU  mit  periodiacber  Aufregung 
ins   Hospital    aufgenommen.     Sein  geisligea 
Leiden  dauerte  bereits  4  31oDate,  nachdem  er 
früher  acboo  häufig  an  Kopfschmerzen,  uud 
'  einmal  an  ^aem  AefÜgeo  Wecbaalfiabar  mit 
aehr  atarker  Cephalalgie  geliltao  hatte.  IK# 
entfern teren^Ursachen  seiner  Kra\ikheit  waren 
Liederlichkeit  und  V^öllerey,  wodurch  er  sein 
Vermögen  durcbgebrachl  imd  seine  Familie  in 
AruHitb  gaatürct  hatte.    Bei  aeiner  Aekaaft 
fand  ich  ihn  weniger  verwirrt  in  seinen  Vor« 
Stellungen  als  vielmehr  trotzig,  unbescheiden, 
ungezogen  und  albern.    Sein  Puls  war  ruhig, 
etwaa  voll,  die  Zunge  /mit  gelblichem  Schleim 
siemlich  atark  beleg!.   Diera  Teranlafste  micbf 
ihm   fürs  erste  eine  Soluiio  Tan,  uib.  gr.  ty. 
auf  5  Uuaen  Wasser  und  1  Unze  Occymd  spL 
SU  geben.    £r  erbrach  sich  hierauf  den  fot« 
genden  Alomn  einmal  nnd  wurde  die  nachat« 
folgenden  Tage  ruhiger,   hoflicher»  weniger 
trotzig.    Diese  Besserung  dauerte   aber  nicht  , 
lange,  er  wurde  bald  wieder  aehr  unruhig, 
tobte,  ,  acbrie,  lärmte  und  auchte  mit  Gewalt 
airb  so  befreien.    Ich  gab  ihm  deahalb  den 
23ten    October   eine   stärkere  Auflösung  des  ' 
Brech Weinsteins  (12  Gran  auf  8  Uoaen  Was*  : 
aer)  und  später  mit  dem  Zusatz  von  2  Drach*  | 
men  Salpeter;   Nach  einigen  Tagen  wurde  er  j 
Vfieder  ruhiger.    Er  halte  sich  auf  die  mehr« 
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mals  iTviederlioIte  Arznei  nicht  erbrocbeo.  Er 
•prach  jeizt  zieinlicb  veroiioftig  und  zeigte 
sich  geduldig  und  folgsam.  Sein  TuU  war 
kteio  gewordeo.  *Ich  Terordoete.  ibm  nan  die 
Tina.  Dat.  Strom.  4  mal  taglich  zu  20  Tropfen. 

DiB  Besserung  hielt  aber  nicht  ao.  Nach 
acbt  Tagen  "war  er  wieder  unruhiger,  zeigte 
sich  wieder  trotzig  und  albern,  uud  jiab  in 
sei oeo  Keden  eine  grofse  INeiguog  aur  Lieder* 
lichkeit  und  sn  Ausschweifungen  zu  erkennen» 
Gleichseitig  war  der  Puls 'wieder  voll,  fre- 
queat  und  härtlicb  gew(»rden.  Ich  verordnete 
ibm  nun  den  lOteo  Kovemher  wieder  die  vo- 
mgen  JUiUel^  und  als  hierauf  nicht  bald  Bes- 
serung erf^lgte^den  12leli  ein  Aderlafs.  Auch 
hierauf  und  wahrend  dem  Fortgebranche  der 
erwähnten  MiKel,  trat  noch  wenig  Besserung 
ein,  bis  ich  Späterhin,  den  2Üten  Movember, 
ibm  ein  Infus.  XMgiial.  iurp.  {uncj,  vij.  €X 
drcdm.  parat.)  mit  Aq.  Laura *ca 09.  dr.  tj. 
gnb ,  auf  deren  Gebrauch  bis  cur  eintretenden 
Wirkung  auf  Kopf  und  Mageu  er  allinählig 
wieder  rabiger  und  vernünftiger  wurde.  Den 
2>tften  war  er  ruhig  und  ordentlich,  der  Pnle 
weich,  normal«  Sowohl  der  Ausdruck  seiner 
Physiognomie  als  auch  sein  ganzes  Benehmen 
zeigte,  dal's  er  seiner  Veruunfe  wieder  ziem- 
lich mächtig  geworden  war.  £r  ilug  c-^n  zu 
Arbeiten»  war  höflich,  manierlich  und  beschei« 
den.  Ich  rerordnele  ihm  nun  wieder  die  Tlncr. 
Dat,  Stiom,  4  Mal  täglich  zu  lö  Tropfen,  um 
dadurch  wo  möghch  den,  Jetxten  Aest  seiner 
Alienation  au  beseitigen.  . 

Hierauf  ging  es  bis  zum  6ten  December 
recht  gut.  Er  konnte  awar  noch  nicht.ais  ge« 
aeeen  angeaehen  werden »  sein  Benefameä  war 
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immer*  noch  «twa».  albern,  seine  Reden  ex- 
cenlrisch ,  doch  war  er  ruhig  nnä  folg*"»- 
An  diesem  Tage  aber  fing  er  an,  aich 
,u  verscUümmerD ;  er  erlitt  einen  förmlKbea 
RÄckfaU  und  murste  wieder  in  strengere  V  eiw 
wlhrung  gebracht  werden.  Gleicbzeii.g  war 
sein  ruls  wieder  TOll.  Irequent  ^lnd  harUKli 
geworden.  Ich  wandte  nun  wieder  «e  ^^JS*" 
tali»  mit  Aq.  Lowo-ceras.  an,  auf  deren  be- 
brauch  er  »ich  aUmabÜg  wieder  in  den»  \  er- 
bältnif»  bewerte,  als  die  bedeutende  Aufre- 
gung  der  arteriellen  Ge«fc»y»temi  nachUefa. 
Vom  25(€n  December  an  gebrauchte  er  wie- 
der die  TittCtur,  •Datur.  Stramon. ,  worauf  «C 
«ich  auch  saeoessiTe  tätlich  mehr  be»«erie. 

Seine  Krankheit  auAerie  d»er  gans  «m 

periodischen  Charakter.  Die  Pero»y»men  de» 
Aufregung  und  eines  geringen  Grades  der  lob- 
Mcht  kehrten  noch  inehrinaU  wieder  und  wup- 
den  fedeamal  dur«h  dieselben  Wittel,  welche 
die  überin.ifsige  Thätigkeit  dea  artoneilen  ^ 
»lems  direct  herabslimmen,  gemindert 
Mitigt»  bis  es  nach  dem  letzten,  schon  bedeo- 
tendT  »chwächeren  Anlalle  im  Anfange  des 
Mär«  188«  gelang,  miter  dem  eiibaltenden 
Forlgebrauche  der  StechapfeUinktar  eine  Oie»- 
bende  Besserung  herheizulühren ,  »o  «afe  er 
ateh  innerhalb  einiger  Jttonete  so  weit  besserte, 
dafs  er  ala  genesen  «BgeMhen  werden  konnie. 
Einzelne  TorühergebeBde  Anfreguttgea,  -  die 
sich  jedoch  nur  durch  das  heftigere  Vertan^ 
jiach  Hause  zurückzukehren,  äufserten,  ko?»- 
ten  iel«t  durch  erhöhte  (Äben  der  Stechapfel- 
<  titiktnr,  doreh  Srmahnungen,  Zuredungen  und 
Anhalten  zur  Arbelt  bald  unterdrückt  werden, 
und  ala  auch  diese  in  der  leUteo  »est  g«e« 
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Terscbwunden  ^areo,  zeigte  er  durcb  sein  ru- 
higes, höfliches,  folgsames I  arbeitsames  und 
in  seine  Lage  sich  geduldig  fügendes  Beoeh- 
1II0O ,  wahrend  aus  seiiiao  ftedep  schon  längst 
|ede  Spor  v6n  V^rrScktheit  Terschwofid'eii  war, 
dafs  er  sich  wirkh'ch  wieder  des  freien  Ge- 
brauchs der  Vernunft  erfreue.*  Mit  der  psy- 
chischen Besserung  hatte  auch  sein  ph/sisches 
Aeufsere  bedeutend  gewonnen.  Er  war  wäh- 
rend des  Gebrauchs  der  Stechapfttitinktur  stär- 
ker und  blühender  geworden.  Mitte  J^nius 
wuda  er  aus  dem  Hospital  entlassen. 

* 

n.  Epilepsk.  *     . '  *^ 

Schon  yiele  Beobachtungen  xengea  Ton 
den  groben  Heilkräften  des  SlechapMs  in  d«r 

Epilepsie.  In  neuerer  Zeit  hat  vorzüglicli  G. 
F.  Jyiost  ^)  zahlreiche  Beobachtungen  bekannt 
gemacht,  in  welchen  dieses  Mittel  in  der  gi^* 
aaMten  Krankheit  bedeutende  Beseerung  «nd 
selbst  Genesung  berbeifShrle.  Ich  haba  es  in 
fielen  Fällen  der  Epilepsie  von  grofsec  Wir-, 
kung  gefunden  ,  und  wenn  es  mir  auch  we- 
gen Tjerjährnng  nnd  Einwurzelung  des  Uebels 
(indem  diese  Art  Kranken  erst  dann  in  die- 
hiesige  Anstalt  aufgenommen  werden,  wenn 
es  wahrscheinlich  ist,  dafs  sie  unheilbar  sind), 
noch  nicht  gelungen  ist,  hierdurch  eine  radi« 
kala  «Heilung  zu  bewirken ,  so  hat  es  sieh  mir 
doch  onte?  allen  Mitteln  am  hülfreichslen  ge-» 
zeigt,  um  die  Faroxysmen  dieser  traurigen 
Krankheit  abzukürzen  und  sie  leichter  ^nd 
seltner  eintreten  zu  sehen.  Es  gelang  mir  bei 
ai^cben  Ktanken ,  die  fael  taglich  Anfülle  bB^ 

♦)  horrCs^  I^asse^s^  Henk$^s  und  /^^agnsrV  Atshiy 

far  msdieiniiche  ^^fshrung.  1825. 


kamtlif  aie  dadurch  wochenlang  hinaussutchie- 
hra^  W900  auch  leider  nahrinaU  meine  da- 
durch eAlaiandeoe  HoflFaaog  sor  radikaleo  Hei«; 
lung  bis  fefzt  noch  immer  vereitelt  wurde. 
Besonders  zeigte  es  sich  mir  auch  in  der  farchl- 
bareo  Complicatioo  Ton  Epilepsie  und  perio- 
diachem  'Wahtxaitm  mit  xobsucbl  hSlüreich; 
und  die  bereits  oben  teitgetbeille  Beobechtttog 
mag  hierzu  als  Beleg  dienen.  Jedenfalls  mö- 
gen diese  Erfahrungen  hinreichen,  seine  Wirk- 
•emkeit  in  dieser  Krankheit  zu  bestätigen  und 
es  als  ein,. wenn  anch  nicht' immer  radikales 
und  untrSglicheSi  doch  sehr  schätzbares  Pal- 
.liatATmittei  ao  empfahlen» 

JJJ.  f^ifichUdmt  andere  krampßiafte  und  ntfvüsi 

.  KranUmtau 

Als  ein  sehr  wirksames  Antispasmodi- 
cam  bat  »ich  der  Stechapfel  schon  in  vielen 
krampfhaften  und  nervSsen  Krankheiten  b»- 
tMhft  nnd  yerdient  gewifii  anch  hier  eine  weit 

häufigere  Anwendung  und  Anerkennung  set- 
ner Heilkräfte ,  als  ihm  bis  jetzt  zu  Theil  g:e- 
leordea  ist.  MichoiUs  fand  die  Tinct|ir-  wirk- 
aan  i«  Mageiikram(>f  ßufdand  wandte 
dte  Tinctnr  mit  Erfolg  im  Veitstanz  **)  mi 
bei  Amblyopie  an,  im  Gesichlsschmerx 

Vakty  uikd  Ltntin.  Zolltkc^er  rühmt  die  Wir- 
kmig  der  Stechapfeltinktnr  bei  ^krampfhaflen 
Kiepkheiten  in  Verbindung  mit  Etherischen 

S)  Hufeland*t  Joamtl  der  praktischen  Heilkaodt^ 
34n^c  Bd.  2te8  St.  S.  38. 

Bbeadiselbsi«  9ier  B^.  Sees  6k.  6.  9L 
ee^)  Ebendaselbst,  34ter  Bd.  5tes  St«  3.  42. 
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Oelen  und  Kampher  Bird  fand  den  Steche 
•pfeUaaineo  wirkaam  io  der  Cardialgie,  Pro« 
sopalgte  und  chrontacbam  Hualtii  *^).  B^ßjSn 
gebraocht#  das  Bxtr.  Stranmnä  ala  Nenrtii  be- 
ruhigendes Mittel  mit  grofsem  Nutzen  ^*). 
'  Gleichermarseo  es  yod  AL  Marcet  em« 

pfohleo  ^^^*).  Bei  dar  acrophiilosan  ^nd  a»* 
dam  Aageoaotxiiiidangen  faod  aa  Rusi  aofaai^ 
lieh  angewendet  zur  Mioderoog  der  Liclit« 
schena  wirksamer  als  die  Opiumtinktur.  Bei 
Convulsionen  und  eioigao  Fäileo  toi^  krainpf* 

^  haftam  Hasten  t  beadndera  nach  dati  Bfaaera 

'  hül  ea  aich  mir  aahr  w irkaain  gazeigt,  Obm 
Zweifel  ist  es  auch  beim  Keichhusten,  bei 
•athmatischan  Beschwarden  (ich  erinnere  hier 
•B  den  Nutzen  daa  Rauchaa  von  Stecbapfal- 
kimt  voll  Stengeln  beim  fcrampfliaften  Aifli^ 
jna  ein  hülfreicbes  ArzDeimrittal»  wta* 

wohl  ich,  erst  aeit  einiger  Zeit  auf  dieses 
Slittel  in  den  geaannten  Krankheifsforinaii 
rafiMfkaamar  gawordaa,  noch  nicht  Galagan« 

'keif  liatte,  ea  darin  nnsnwendaii.  In  ainana 
Falle  von  Katalepsie  sah  ich  die  Paroxysmen 

auf  aeinen  Gabraach  seltner  eintreten  und  kür« 
Mra  Zeit  anhallan.  Auch  jbeim  Wadenkram- 
pia,  dem  snwailan  Schwangen  bmondnra  dbs 

*)  The  mm»rUmn  reeorigr  of  otigimat  j^mptn  and 
intelUgenee  in  medicine  and  surpsry  hy  J.  Elmrl9 
mnd  H.  IV.  Dmcath§i.  PhUadslphia  1822.  * 

**)  Nsae  jihrbacher  der  teotsehsn  Madicin  nad 

Chirurgie ,  von  Harlefs.  VII.  Bd.  3tes  0t* 

Neue  Simmlung  auserlesener  Abhandlungen 
SU  Dl  Gebiaaah  prekt.  Aerau,  8taa  Bandaa  Itai^ 

Stack; 

Bbandaf.  Star  Baad« 

Hufelandu  Joura.  d«  pnkt«  HsiUuiada.  36ta« 
Baad  2ias  Sl.  8.  82*  , 

62 
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Nachts  unterworfen  sind,  und  welcher  meisten« 
•  sehr  heilig  und  scbmerzhaft  zu  seyo  pflegt, 
tah  Ith  auf  deo  iDoerlichaii  und  aorserlicheii 
G^bmoc^h  der  Slecbepfeltiaklur  bedi»oteDde 

>  serung  einireteo,  während  derselbe  sonst  kei- 
nem andeco  kraiDpfstillenden  Mittel  weichen 
woUce. 

»• 

'  IF'.  ChronischiT  IUi€umatismus. , 

Aehnlich  dein  Aconitum  zeigt  sich  der 
Stechapfel  auch  bei  chronischen  Rheumatis« 
mea  alt  ein  tebr  wirksames  Ueilmiilel.  AI»- 
MareUf  Scudtmore,  ZolUkoJtr,  und  aeMrdiogt 
Cht.  Engelhardt  ^)  haben  in  dieser  Hinsicbl 
"  Erfahrungen  bekannt  gemacht.  Auch  mir  hat 
eich  dieses  Mittel  in  mehreren  Fallen  dieser  Art 
eehf  hülfreich  geseigt,  ich  muls  aber  bemer- 
ken ^  daüs  in  hartnäckigen  nnd  eingewnrsel» 
ten  Fällen  mir  seine  Wirkung  mehr  palliatir 
und  es  hier  mehr  als  ein  sehr  kräHiges  schmerz- 
linderndes Mittel  in  Betracht  zu  kommen 
eelieint^  während  sar  TjoUetändigen  Heilong 
andere,. die  Secretionen.  mächtiger  erregende 
und  äufserlicb  ableitende  Mittel  erforderlich 
sind.  In  frischen  fällen  chronischer  Rheuma* 
-  iismen  vermag  es  übrigens  aach  radikale  Bnife 
berbeiiufüliren.  In  einem  Falle  von  heiliger 
rheumatischer  Cephalalgie  bewirkte  es  schDell 
grolse  Erleichterung.  —  Bei  einem  Mädchen 
▼OQ  25  Jaliren,  welches  bereits  seit  einem 
Jalire  ea  den  heftigsten  rheumatischen  Schmer- 
neu  fiü^  die  bald  den  Kopf,  bald  die  Extre- 

Dissertatio  meth  therapeutica  de  Datura  Stra- 
monio  ejus(fue  usu  medico,,  praesettim  ad  liheu- 
matismmm  chronicum  curationem^  atutore  Ckr» 
Engelhardt,    ültrajecti  1823, 
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miiaten,  bald  varschiedaoe  Xheile  das  lUimpft 
«iaoabineii,  sah  ich  unlar  allen  hier  efapfolH" 
li^een  Alitteln  auf  deo  iooera  Gebrauch  "der 

StechapfellStikliir  die  ineisle  Linderung,  und. 
endlich,  durcl)  kräftige  Derlvc'iu(ia  an  (erstützt, 
S9ibat  r  idikaie  Hülfe  erfolgen ,  wenn  auch  die 
gfofse  Geneigtheit:^  su  Auckfalieo  bei  der  ge- 
riogeteii  Verkaltang  kein^  li«n$e  Dauer  der 

lYun  etwa   seit  2  SIonaleD  anhallebdeo  Gene- 

Auug  bei.  dieser  Tersou  versprichu 

Ein  junger  Mann  von  21  Jähren,  welcher 
l.ereits  mehrmals  an  heftigen  Rheumatismen 
litt,  und'  aufs  neue  an  starken  rheumatischen 
Schmerzen  'der  uotern*  £xl!k'euiitaten  seit  eini- 
f^en  Tagen  danieder  lag,  empfand  auf  den  in« 
nern  und  aufsein  Gebrauch  der  Stechapfeltink- 
lur  sehr  schnell  Erleichterung,  und  erhielt  da« 
durch,  da  das  Uebel  noch  nicht  eiogewnrseH 
war,  in  «vrenigen  l*agen  radikale  Hiilfe. 

Bei  einem  cfaromiechen  HnAwehf  woran 
ich  selbst  lange  Zeit  ittt,  und  die  meisten  da«» 

^egen  empfohlenen  Mittel,  namentlich  Gua- 
jak,  Aconit,  Kampher,  Calomel,  das  Vinum 
colchici,  Schwefel,  Schwefelbäder  iind  meb**  * 
rera*  aufsere  Mittel»  Blasenpflaater,  Haaneilt 
die  Acupunclur  u.  s.  w.  zwar  öfters  mit  Er- 
leichterung anwandte,  doch  keine  radikale 
Heilung  dadurch  erhalten  konnte^  habe  ich 
dein  innerlichen  und  äufaerlicben  Gebrauche 
der  Stechapfeltiokiur  die  »eiste  Ltoderung  der 
Schmerzen  zu  verdauken,  ohne  jedoch  dadurch 
dan;s  davon  befreit  z^  werden,  glaube  aber, 
da£i  ein  regelmäbigerer  und  stärkerer  Gebrauch 
derselben  mir  auch  eine  grSfaere  und  enhal- 
teudere  Hülfe  gewahrt  hiitte.  Aber  da  ich 
Mieine  Geschäfte  nicht  unterbrechen  wolltej  sa 
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li«ft  mich  die  Furcht  Yorr  der  vi$  $ruptfacicnM 
dietei  Mittels  den  stärkeren  Gebrauch  desseU 
ben  ▼•raieidM.  Ich  fiind  tpiler  di#  lang  ge- 
aacble  HSlfe  im  Berger  Leberthran ,  desse» 

heilsame  Wirkung  im  chronischen  UiiA^eh 
ich  an  mir  selbst  bewährt  fand,  und  indem 
ich  deüir  dankbar  Gelegenheit  nehme,  mm 
Schlüsse  dieses  Aurselse  dieses  Heilmiilele  n 
gedenken,  bemerke  ich  noch,  dafs  ich  die  Er- 
fahrungen Schtnk's  auch  in  der  Hinsicht  be- 
stätigen mufs,  dafs  es  die  Schmerseo  in  dea 
ersten  Tagen  bedeutend  vermehrt ,  aber  dann 
auch  bald  bedeutende  Besserung  bewirkt,  wall* 
rend  keine'^ndern  sichtbaren  Erscheinungen  zn 
bemerken  sind,  als  dafs  der  ^Urin  eine  sehr 
dunkle  brauorbthe  Farbe  bekommt  dnd  reich- 
licher eecernirt  wird»  als  gewfihnUcli  dar  Fall 
'ist  — 


•  Ich  bemerke  nur  noch  zur  Verhütung  je- 
des MifsTerstandes ,  und  zur  Warnung,  dafs 
bei  der  Anwendung  dieses  grofsen  Büttels ,  des 
^fmUMHiikEinf,  welcbee  ich  f&r  das  ^rkste 
Stuptfadtns  halte,  die  grofste  Vorsicht  notbig 
ist>  indem  ich  von  10  Tropfen  der  Tina.  SemH 
num  schon  sehr  bedenkliche  Betäubung  erfoU 
gell  saht  und  Orßla  von  einen  Gran  des' Ex- 
traets  selbst  leben  sgefShrlicbe  ZufSlte  beob- 
achtete. Es  scheint,  dafs  hier  der  verschie- 
dene Locus  natalis  und  Idiosyncrem  einen  sehr 
wkbtigen  Unterschied  machen. 

Ä 


Digitized  by  Google 


—  103  - 


vn. 

Kurze  Nachrichten 

«ad  - 

Auszüge. 


"  Api  d9m  Mrmnzösueh^n  im  Jmitug9  mitg^tMU 

von  ' 


Von    dsn   Kr  ankheit0n    der^  di§  Eutia§h» 
Trompeten    um  gehenden    Theile^    dis  oji 
Taubheit  II«  !•  ID.  veru  r  sa9h0rt» 

f.  lm,Vü»  d0r  entzündlichen  Verstopfung  und  Jbse§gm 
S0m  401  den  TomiUen  und  an  den  Schenkeln  des  Qmss» 
wusuegeU  ml$  Orsaehsm  4§r  Tetubhei/fy 

In  Aniehung  ihrer  Urstchen  ^  Zeichen   und  Be* 
handlung  sehe  man  die  entiprechenden  Artikel  im 
Diction«  nach.    Hier  will  ich  nur  Einiges  liiniichu  * 
lieh  des  EinBusses  dieser  Krankheiten  auf  da«  Gt- 
hörorgan  und  auf  da«  Gehör  selbst  bemerken. 

Wenn  die  entsandliehe  Veritopfung  hauptlleh« 

Ueli  d^m  hi»t«ra  Scheaktl  d«i  GauoiMiMgtlt  bt- 
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trifft^  ttB^  vick  ftfif  ^10  BiiiimIi*  Ttoinpfcs  Coct* 
pflaost y . wird  diese  tntaimneiieed nicke,  iHBttiadn^ 
wodurch  Ohrensclimenen  und  Taubheit  entstehe«» 
Briebc  d«r  Abecefi  woa  telbtC  eaf^  ktan  sich  der 
Eiter  darelt  die  Wandongen  der  TrcopeCe  hindurch  ' 
«inen  AutWeg  bahnen  und  tum  gröfmo  NachtbeU  | 
in  des  Innere  des  Ohrs  ziirackAielecD.  Uebi^e  Gt» 
hör,  Ohrenkitngen  und  ein  acacer  Schoiersy  der 
•ich  auf  dts  innere  Ohr  TerbreiteCf  sind  die  muth« 
niariltcheB  Zeichen  von  einem  eans  in  der'Nibe 
der  £ttfCa6h»  Trompete  be£ndlichen  AbtcaCi«  Vm 
der  mehr  oder  uiinder  deutlichen  Schlireppong  des 
Getchwain  wird  et  eitdaan  ebbtvgeiiy.^ob  mut  die 
Qeffnuog  det  Abtceisei  sa  bcfchleani^en  oder  mC> 
au  schieben  hat.  U'^brigaiia  aoll  ma  die*e  OefFnung 
sobald  als  möglich,  und  cwav  am  abbiagigMea 
Tbeil  der  Geschwulst  voraehmen. 

Petit  fährt  mehrere  sonderbare  Beispiele  TOa 
dieser  Art  von  Abceeaiea  an  (••  Otuvrts  pQUkmaus^ 
Tom.  /•) 

j.  //.  Von  der  catarrhalUchen  yersehleitn^ng  der  Ta»» 
siUea  und  der  Schenkel  des  Gaumensegels  uls^  Cr» 

Sache  der  TaubheU* 

Dieaet  Vebel  ist  imintr  die  Folge  Toa  eatarrba- 
.Ittclbea  EntsOadangea  der  ^Maillen*  Öi^  Zeicbaa 
dieaea  wenig  tobmmbafcea  Uabe|a  aiads'Beaebaer* 
d#a  im  Sprecliea  und  Schlingen»  bitweilea  aaeb 
im  Atbembolen«  Die  ^afteirtea  Theile  lubta  eia 
blatarotbea  Aoas^haa  aad  eii|ea  aeblaiadgea  üeber« 
.sag«  la  demaelben  Verhftlinifa  ala  daa  Debet  be» 
deutender  ist,  wird  ra%br  and  aibar  Scbleim  abge* 
aoodert  nnd  die  Taubheit  attriier* 

Ich  habe  kiiralich  einen  Menschen  voa  30  Jab- 
r<^\\  an  diesem  Uebel  bebandelc»  und  letzteres  dnreli 
Warenadge  auf  den  Arm,  ein  ITaaVseii  im  Ntekeo, 
durch  Wtederbolre  Abfalirting^mitiel  und  dnrch  Bis* 
apciuaagea  ia  die  Eoatacb.  Trompeten  gebobea. 

f »  tl(.  Von  den  Polypen  in  den  Chomnnen  mnd  an* 

«#m  Kärpem,  welche  die  Eustaeh,  Trompeten  jüuam 

mendrüekeUf  als  ürsaehen  der  Taubheit.  . 

 •  » 

VMsalva  fahre  "2  Beispiele  Ton  Taubheit  ere« 
gea  Verstopfiing:  der  Eustaeh.  Trompeten  an«  Der 
•iae  Fall  bauaf  einen  Edelmann^  walahet  daieb 
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einen  Ntsenpolypen ^  der  sich  bis  znr  Vvwli  aus- 
dehntty  d«i  Gebor  verlobr.  Der  andere  einen  Ltnd- 
mann,  der  äuf  der  linken  Seite  der  Uvula  ein  Ge- 
fchvfür  hatte.  Legte  man  eine  befeuchtete  Wieke 
tuf  dieses  Geich wflr,  so  liörte  der  Kranke  nirbts 
mehr,  bekam  aber  das  Grkör  auf  der  Stelle  wieder, 
wenn  die  Wicke  ansgcEOgen  wurde,  Tulpius  er- 
wähnt auch  einer  Taabheic  mit  Ohrftnklingen ,  die 
Ton  einer  im  Gaumen  nahe  bei  der  Trompete  be- 
findlichen GeicLwulsc  herrührte. 

,  Die  polypösen  Auswüchse,  sagt  Bell  ^  welche 
TOn  der  Naie  und  Tom  liachen  aus^^ehen,  und  sich 
nach  hinten  ausbreiten,  verursachen  häufig  Taub* 
lieit»  Die  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wif* 
iena^haften  vom  Jahr  1705  emhelten  folgenden  son* 
derberen  Fell;  ein  Mentck  von  2Q  Jahren  wurde 
plOulioh  uub  und  eturom  In  Folge  einer  gewilt« 
•amen  Zuiemmeiuciinflriing  aein^e  tiahet  dnreh  eU 
Ben  et «rken  Menii ,  mit  frelchem  sich  derselbe  her» 
luiihaicce«  Wie  die  Verletsung  det  nrOekltehrttt« 
.den  Neffen  die  Stummbeit,  so  dürfte  eine^eufeer« 
otdeailieJie  AalcbfreliiiBg  der  Tonsillen,  der  Sehen- 
kel des  Gsumens^els  und  der  Scbleimbsut  der  Bn* 
•taebt  Trompeten' die  Tsobhelc  erseugt  heben«  VYa|ir- 
ieheinlieher  räbrte  jedoeh  diese  ^ndaurenäe  Taub- 
beit  Ton  einer  In  den  Trompeten  •Canal  und  in  die 
Trommelhöhle  erfolgten Ergfefiune  und Coa^ulatipn 
von  BIttC  her*  In  einem  solchen  Teil  worden  Em« 
spritanngen  Ton  lauem  «Wasser  in  \die  Eustach* 
Trompeten  biarelcbenj^  daa  Gehör  wieder  heraus 
itellen. 

Fünfter  Jbschnitt» 
*yQn  d0tt^  Krankheiisn  des  Lnhyrinkhu 

Der  Labyrinth  kann  vot|  denselben  Krankhei- 
ten befallen  werden ,  welche  die  Trommelhöhle 
afficireo« 

f«  /•  Von  den  Kranklieiten  der  Membran  des  runden 

und  des  ovalen  lensters. 

Diese  Meinbranen  können  nach  Leschevin  eich 
verdicken,  Tethirteni  n^i  im  hohen  Alter  wie  das 
Trommelfell  vertrocknen.  Aufserdem  kann  die  ovale 
Membran  durch  die  Zerstörung;  oder  Lähmung  des 
SuigbOgelmiiakels »  der  im  geeundea  ISuiuad  diese 
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Ikttibrao  ipannt,  «rachlaffeii.  ValtaUtm  eLtabc,  AaU 
dio  OefEnang  in  dam  ovalen  Fantter  dareh  eia« 
ähnlicha  Membraii  geschloaacn  tay,  wi«  daa  ruad« 
Fentcery  und  will  dieaelbe  bai  amem  Taubaa  ▼«r« 
knöcharc  gefandan  baban. 

Dia  Ursachen  und  Zeichen  dar  Vardickong»  Ver* 
birtung  und  Erschlafi^uag  dieser  Membranen  aind 
die  nftmlichen,  wie  bei  dem  Trommelfell.  Nnr 
bei  ihrer  ErachlafFune  kann  man  mit  Erfoli^  dieje- 
nigen Mittel  anwenden,  die  bei  der  £rsohlt£Fang 
dea  Trommelfella  eneefohrt  worden  aiad.  Die  ge- 
nanaien  Memimnen  können  dnrdi  ^enang  enge* 
Cxeafen  odet  stratört  aey  n ,  wovon  X^tackentn  in  eei» 
ner  Stbfift  Aber  4^e  Krenkheicen  der  Obren  Bei» 
sj)ieln  knCahit»  .Dieae  Verlecsnng  iat  nnheSber» 
weil  die  Coltnnnsaolie  FlftaaiEkeii  enalieGK  nnd  las 
Nerrmmrii  In  den  balbsiikelfOrflugen  Kenilen  nnd 
in  der  ftcbneako  dedoioli  Mmoekner» 

{•  iL  .  Fbn  dm  Mimn^sFMnn  tUf  rmdm  wmd  om- 

Im  Enuiers.  * 

Von  diesen  OeiFnungen  ist  die  runde  im  natür- 
li'oheii  Znstand  durch  eine  dem  Trommelfell  ühn« 
licire  Haut,  die  ovale  dagegen  durch  die  Basis  des 
8teighOgels  mittelst  einer  sehr  dünnen  ligamentö* 
len  Substana  hermetisch  geschlossen.  Diese  OefF- 
nungen  Können  durch  einen  Bildun^sfehler  sebr 
i^lein  seyn  oder  einalich  fehlen  Bei  einem  rei« 
fen  Kinde  fand  jLobstein  das  runde  Fenster  in  der 
Trommelhöhle  in  Folge  eines  Knochenauswuchies 
in  Gestalt  einer  schiefen  OefFaung  und  aufseror« 
dentlich  klein.  Wenn  nach  Scarpa*s  Versichernag 
die  G^öfse  dieses  Fensters  mit  dem  Alter  abnimmt, 
so  häite  dasselbe  bei  dem  erwihnten  Fötus  in  der 
Folge  nothwendig  verschwinden  mAssen.  Eine  be» 
merkenswerthe  Beobachtung ,  sofern  dieselbe  aof 
eine  neue  Ursache  von  Taubheit  aus  einem  OrM« 
nisationsfehler  dea  innem  Ohra  hinweist!  Sollte 

In  der  FaiikenkohU  f  Ines  swöU^ahrigen  taubttniueen 

Knal»eii  fehlte  dan  runde  Ferurtfr  iiiid  die  Schnecken - 
F.rhabcnheit.  Dar  ZitzenfortMtz  des  Schläfenbeins  war 
sehr  flach.  Seint«  Zellen  maii^elren  gänzlich,  so  wie 
die  OeXTniina  in  die  Trommelhöhle ,  welche  su  ihnen 
iiihrt ,  s.  Abnan'il.  im  Fach  der  Ocrichil.  Arr.neikiinde 
yoa  Jot€ph  ^hiUL'ruber  Vioi,  der  Medt  Mit  S  Ficnren. 
IM.  OfSUbeimil^^ 
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•in«  äbnlicli«  orginische  Ver&nderuog  nicht  Aiidh 
•m  ovalen  Fenster  State  Enden,  und  z.  B.  da«  Pro* 
montoriuffi  durch  $ubit*ot  •  Wucherung  diet^s  Fen- 
ster verengen  uod  dadurch  dea  6uigba£ei  diiloci- 
r^n  Können? 

$•///•  Von  d§n  Bildun gefehlt rn  des  Labyrinths^ 

Aoek  iai  B«a  dee  Labyrimbt^  mI  am  Veaii» 
bulOf  M'dlM  Sehn  eck«»  od«r  ta  djia  halbtirkelföiw 
naigen  Kanilen  findet  iiltii^  bifWtÜM  eine  fehler« 
haue  Bildung,  i«  der  Labyrinth  hMn  eanilehUn  *)• 
Bin  Kind  aus  aar  Chatite  io  Lyon  iobiaa  voti  Ga- 
bnrt  en  taub  £ii  teya,  indessen  Konnte  ai  doch  aW 
nige  Sylben  herstammeln.  Obgleich  das  ai&rkato 
GarHotcb  kainan  Eindruck  auf  das  Kind  zu  machaa 
aabiaoy  lo  begrilEF  es  doch  den  Ausdruck  dar  Mia« 
nan  ^ans  laicht.  Naab  dam  Tod  des  Kindes  xaigto 
elna  eenatia  Uoteriuchung  des  Gehörorgans  Tolgea* 
des:  daa  infsara  Ohr,  das  Trommelfell  und  die  En* 
ftich.  Trompeten  waren  ra^elat&fsigiheschafFati,  aber 
die  Trommelhöhle  war  mit  ainer  schleimigen  Ma- 
terie angefallt»  und  von  den  GehörKnöchelchen^ 
▼om  Vestibulum  ,  der  Schnecke»  den  halbtirkelför- 
migen  Kanälen,  dem  nnuien  und  oralaa  Fanatas 
konnte  man  Keine  Spur  entdecken. 

Giebt  es  ein  Zeichen»  aua  welchem  man  daa 
Daseyn  einer  ähnlichen  unheilbaren  Abnormität  er- 
kennen ,  oder  wenigstens  yermuthen  kann?  In  dar 
Hiniicht  glaube  ich  folgendes  angeben  zu  Könnens 
auTsar  aiiiaj:  voUkommenan  Taubbait  wird  eina  sol* 

Auf  dem  anatomischen  Theater  in  Tfibingen  sind  In 
firfthercr  Zeit  einige  Beispiele  vorg#»kommen,  wo  jingc. 
tiorene  iaiibheir  von  nicht  entwick.cltem  Labyrinth 
hrreuriihren  tcliieu.  Jn  solchen  Fällen  scbemt  daa 
Vaatibulum  (und  die  liaihsirkeh  irmigen  Canifa)  viel 
7-11  en^  und  sehr  iU5jimm«*n5ert rücket  7.u  scyn  ,  die 
CocblrA  dfigegen  wenieer;  die  Pars  petrusa  eher  fester 
und  harter  als  gewühuUch  beschaffen  mu  scyn  u.  %*  y« 

*  dtr  Ugbertm 

ßfürer  «»fTncto  einen  tanbfrummcn,  an  der  Phthisla 

fesrorhenen  linabcn,  bei  welchem  bei  sonst  normaler 
ildung  der  Gehörwerksaiaga  dta  Canaift  MtmtircuJareM 
fehlien.  Die  tiinf  OefTnungen  derselben  waren  vorhan- 
den aber  verschlossen  •  iiud  lielseu  kaum  eine  fioista 
eindringen.  S.  F.  C.  JHTurer  d«  cattsls  copbosaos  tordi^ 
muconim   inda^atae  <Aitt6ibtU||itK    Oom^ianutlo  ato» 

der  Vtbf. 
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cbd  Perion  dä$  Pilsen  einer  Taichenuhr  nicht  ver- 
nehmen y  %venn  lie  den  Bil^el  derselben  swiscfien 
den  Schueidecähnen  festhalt  nnd  eben  so  wrui«;  die 
Töne  eines  Saiteniattrtuneou  nach  dem  £xp«rii)»eat 

von  Diemerhrock, 

Wenn  jedoch  die  Trommelhöhle,  die  Zellen  im 
Zirsenfortsats  und  die  Eustach.  Trompeten  blofa  durch 
•ine  Anhiufung  Toa  Sclileim  verstopft  tiod  ^in  häu- 
figer Fall  bei  Taubstummen),  so  wird  der  Kranke 
bei  den  eben  erwähnten  Versuchen  den  Schlag  ei* 
ner  Taschenuhr  und  die  Töne  eines  Saite ninitni- 
menis  veinehraeo.  liier  passen  erweichende  und 
nachlier  stärkende  Einspritsungen  in  das  Innere  des 
Ohrs «  aio  dem  Kranken  das  Gehör  wieder  so  ver- 
schallen. 

f.  IVl  Fvn  dir  Efitxuuduiig  der  lim7}9iüuuu  dss 

Juabyrintkim 

Ein  sonst  robutter  aber  mit  einem  bedeutenden 
Geschwür  am  linken  Schenkel  behafteter  Kranker» 
der  im  Krankensaal  geeen  einem  Fenster  lag,  wurde 
in  der  Nacht  vom  loten  Febr.  1806  yon  heftieea 
Schmersen  im  Innern  des  Ohrs,  ünd  starkem  Fie* 
ber  mit  catarrbalischen  Symptomen  beCillen.  Die 
Zufälle  nahmen  aehr  Aberhand.  uad  dev  Kranke 
ararb  in  der  Meobf  vom  3teii  attC  des  4ceii  Tag  aa 
dieaem  Kniikb«ittattbll*  Bei  der  Soeiion  fliad  maa 
keine  Abaonaiiit  im  Gehirn,  dagegen  dia  Trom* 
nielhöhle  von  der  aufgesehwoUeaea  rotbbrao« 
firbien  Sebleiaabant  betoabe  *gaas  «oaealtlk;  die 
Cavitltea  der  Scbnecfce  und  der  belbair1i«lC5raiig«^ 
Keaile  enibielten  eine  rotifarbig^,  eicerartige  Hb* 
lerie  ia  Folge  einer  böebat  «boten  innern  Oh* 
roneniiilndnng,  weleba  den  Tod^berbaifAhruw  «-> 
Bald  daraof  kam  ein  anderer  kranker  Ton  ungefidur 
25  Jabran  wegen  Sabmereea  ioi  reebten  Obr  in  daa 
lloapitah  Fieber  nnd  Obreinachmersea  betten,  aaboa 
34  Stonden  gedauert.  Dr.  Virieei  IteCi  sogleieb  dem 
Kianben  Blutegel  btnt^.die  Obren,  Blasenpflaetar 
im  Naeken  aeiaea  n.  u  w«,'allaia  ohne  ailea  £r^ 
fölg.  Die  Zufille  wihrten  fort,  am  4ten  Tae  tfa> 
tea  Delinea  ein,  und  am  7ten  Tag  atarb  der  Kran* 
be  nnter  fdrchterlichen  Sebmeraen.  Bei  der  deetiöa 
fand  Dr*  VitU^i  die  Trommelhöhle  Toa  einer  sehr 
diebev»  slliea,  eiuranigen  Maierie»  die  balboirbel- 
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f(5niiigtii.  Xtnäla  dtge^en  von  •imm  mehr  s«tditil 

Flnidum  «ngefnllt,  die  heutigen  Tlieile  roth  gth 
färbe  u.  f.  f«  Firicel  macht  Vorsehlag»  io  Ina- 
lich«n  FulUh  gleich  anfangs  ein  BUianpAatter  auf 
daa  Ohr  aalbat  aa  lagen,  ein  Mittel»  vori  dem  ar 
mehrmals  einen  glOcklichen  £rfolg  beobachtete« 
leb  eeba  iiiaht  ein »  wie  hier  erweichende  Cin- 
•piilzun^en  von  IViilven  •  oder  Ethitchabaiid  und 
lenav  fldiiah  durch  die  Eustach.  Trorapet'sn  gleich* 
aam  alt  ein  ianarea  Bad^.nachihailig  ^irhait  aolUein?^ 

)»  yi   Von  der  Ferderhnifs  der  CoUtmnisiken  Flui» 
^  iigkeitmt» 

DIata  Flfiislgbaie  itt  dar  Verderbnifs  nniarwor« 
fen.  CAina^  ain  angUacbar  Avat,  fand  bei  dar  Sek- 
tion ainaa  jungen  Tanbatommen  daa  Veatibitloni»  ^ 
dia  Scbneaka  ufiid  dia  balbairkelförmigen  Kanaia  mit 
ainar  klaaartigan  Subataoa  autt  jener  Flaaaigkait 
angaf ftUt* 

Dia  Uraachan  ainar  aolahan  VardarbniCi  dar  Cot*  ' 
tnnnboban  Flaaaijgkeit  find  gena  nnbakannt. 

Wann  Einspruaiingan  dnreh  dia  £aatach#  Tromi*. 
peta  laiabt  ip  dia  Trommelhöhle  und  von  diaaar 
nna  in  dia  Zellen  dea  Zitaenfortaataea  aindfingen» 
anab  aas  Tarauohan  mit  ainar  Taacbaniibr  und  ai- 
aaiD  Saiten -Inatrnment  erbellt«  data  die  Pcraon  ja- 
daamal  dai 'Garinacb  bört^  jo  darf  man  faat  mit. 
Gawifibeit  annahmen ,  dafs  daa  Hindernifs  im  HO» 
ren  aeinen  Siu  im  Labyzintb  bat  nnd  nicht  -au  ba« 
baa  iat. 

r 

%,  YU  Von  dem  Ferlusi  der\ Cottunniiehen  Fl&iiigh$k. 

Der  Verlust  der  Coltunnisclien  Flüssigkeit  ist 
nach  Richetrand  von  einer  Ansteckung  des  Liby- 
riatha  begleitet,  welche  durch  Einscbrumpfen  des 
Gehörnervens  Taubheit  zur  Folge  liat.  Dieses  ist 
eine  der  häun^^sten  Ursachen  der  Taubheit  im  ho- 
hen Alter.  Eine  tveit  häufigere  Ursache  des  Ver« 
lustes  oder  vielmehr  der  Ausleerung  der  Cottunni« 
acben  FlAssigkeit  bilden  die  chronischen  Eiterun^, 

fen  der  Trommelhöhle  9  welche  mit  Zerfresaung 
er  Membran  daa  runden  Feustera,  Ablösung  der 
Gab örbnöc beleben  und  Oeffnung  dea  ovalen  Fan« 
etara  endigen.   Iat  atna  von  diaaen  Sabranken  dnreh*  ^ 
btochen«  ao  ergiebt  aicb  dia  Cotttnmiacba'  Flaaaig- 
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heil  in  flie  TromsielböhU  un^  entleert  ticb  dorck 
die  EusiAch.  Trompete,  der  Labyrinth  bleibt  leer, 
der  Gehörnerve  wird  durch  die  UndiiUtionen  der 
fräber  im  Libyriotb  Torbandea  ge^eseBcn  Fliiisi^ 
ibeit  nicht  meor  erscbQttert^  und  daa.  Gebor  g^ehl 
verloren.  Zwar  wird  eine  aoicbe  Person  das  Ge- 
räusch des  Donners  9  der  Artillerie «  den  Ton  def 
Glocken  t  und  sei  bat  den  der  Tromm«!' tiÖrM  ,  aber 
die  articulirten  Tön«  der  Stimm«  •  d«r  Instrumente 
lt.  s.  r  wird  di«t«lba  nur  aI<  «in  l««ff«t  Gerltucli 
T«ra«hm^. 

Zum  Beleg  di«s«r  BebatIptang^  diept  iMdbst«» 
b«ad«r  F«IL 

Ein  ITjubriger  tiabtiiiiBm  G«bor«s«r  torte  im 
6«r&ttt«b  d«i  Dora«rs,  das  «iaer  Kuione»  nad  Mdk 
in  SoiiUg  ^iii«rT«seheDiflir^  man  macht«  ihmdlies« 
«a  da«  Ohr  ImImii  od«r  ihr«a  Bdg«l  ib»  a«ru«li«a 

9«llB«id«sibM  «t««!^««.   R«d«t  man  di«t«a  M«a» 
•«k«ii  dttivli  «1«  6pra«lirolir  an,  uk  ir«nummt  m 
ila«  6«itaech  «b«r  obnp  «nicMUit«  Tdae  d«otlick  < 
W«im  flMA  liiat«a  ««iatfm  EddUa  «af  «ia«n  Titcb 
•cUagt,       BihU  «r  mit  d«a  Hag«ni  gias  gea«m 
di«  gem«cht«a  S«Ui^«.  Eia«  Eiaspriuuaf  ia  dU 
.  Basucb.  Tiomp«te  gelange  Bi«ht  Uofs  ia  dt«  Tma^ 
aMltoU«  ^ad  in  dt«  2«Uea  d««  Zits«mbrt««ts«% 
«oadvrar  togar  ia  d«a  Labyriatlit  was  d«r  Taab» 
atamm«  darcb  di«  wlrbalad«  B«w«£ung  mit  dar 
Baad  am  das  Ohr  aa  ▼«ratebea  aicbt.    Ich  ball« 
di«a«a  tJmatand  ffir  ein  cbar«iitanatia«h«a  Z«i«b«a 
der  serMdvtaa  M«mbTaa  das  itiad«a  Fensters  dd«f 
der  Lostreoaaag  der  IBdsia  d««  5t«igbfl£els  vom 
VmUnß  des  ovaTaa  F«aat«r«.   In  diesem  Fall  scbei- 
a«n  die  Gebörnerren  gesund,  di«  Tromra«lb6hl« 
iiad  di«  Zellen  de«  Zita«aConaats«a  lr«i  au  aey^ 
ab«r  «s  dürft«  eine  aamittelbare  Commnnicarion 
Ton  f^erTrommalhöU«  «aa  mit  dam  Labyr iatli  daidi 
die  OjfFnune  dea  «ia«a  Qd«r  «ad«rA  Feautt«ra  ta- 

gleich  Statt  linden. 

Die  Kaaaa  baaiat  Jtaia«  Hflifamiltal  far  dcfglai- 
«li€^  FaU«^ 

F&nfur  Jhuhmiu. 

Von  der  Verl  et  zun  g  der  Geh]ö  rnerv^m 

Die  hiu^gat«  Krankheit  der  Gehörnerven  ift 
db  Jüdunaag,  w«l«b«  Ti«l«rl«i  Drsaaliaa  habaa 
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känn,  wid  g.  B.  die  MeUitaso  «inat  pithiichen 
Stoffs,  ConEcstiooen  der  Blutrossie,  Steitoxne,  Ex- 
ostetea,  VVQrmer  im  Magen  u.  t.  w.  Die  Memoi- 
ren der  Naturforaciier  dec.  III.  Obserr.  103.  föiirea 
die  Geschichte  eines  Mannes  von  60  Jahren  an,  der 
laomittelbsr  nach  der  Heilung  Ton  einer  Taubheit  * 
auf  der  rechten  Seite  gelahmt  wurde ,  oFFenbir  in 
Folge  einer  Metastase.  Drelincourt  fand  in  dem  Ge* 
birn  eines  apoplektisch  Verstorbenen  swischen  dem 
grofsen  und  kleinen  Gehirn  ein  Steatom ,  das  zu-  , 
erst  Blindheit  9  tpäiazhin  aber  auch  Taubheit  u,  s« 

verursachte»  i 

Die  Zusammendrflckun|;  oder  Verstopfung  des 
*  Gehörnervens  kann  sich  auf  den  Gehörnerven-selbst  " 

beschranken ,  oder  sich  auf  die  Gehirnmasse  aus- 
'  dehnen.  Im  ersten  Fall  entsteht  die  Taubheit  plöts- 
lieh  oder  stufenweise ,  und  das  Gehörorgan  leidet 
mllein«  sutt  dafs  im  zweiten  Fall  Schläfrigkeit» 
Lähmung,  oder  der  Verlust  irgend  einet  andern 
dinncs  der  Taubheit  vorangehen. 

Jede  dieser  Ursachen  aufsert  eine  eif^enthfim- 
liche  Wirkung  auf  den  Gehörnerven  und  hat  ihre 
besondere  Zeichen ,  deren  bestimmte  Unterschei- 
dung bei  dem  gegenwlrtigen  Standpunkt  der  Wis- 
aenschaften  die  gruTste  Kunst  erfordert«  Inzwischen 
können  die  der  Lühmung  vorhergegangenen  Um-  ^ 
atande  einiges  Licht  über  diesen  Gegenstand  ver- 
breiten ,  z.  B*  wenn  der  Kranke  in  Folge  eines 
Schlages  oder  Falles  auf  den  Kopf,  mit  oder  ohne 
Blutung  entweder  aus  den  Ohren ,  den  Mund  oder 
der  Nase,  plötzlich  oder  allmahlic,  taub  wird, 
darf  man  eine  Blutergiefaung  fO>  Si#  nächste  Up- 
•aeh«  dar  Taubbait  annehmen«  Allain  wo  hatdiaao. 
Ergiafsnnj;  ihren  Bits?  in  der  TcomHialhöUa,  o4<av 
gar  in  dar  iaaam  Graba  das  SehlaCbaina  nana«  bai 
dam  Falaanbai«?  leli.haba  dia  eh«rekt«ristia.ehaa 
2«idi#a  dar  aratan  Art  Toa  BlatargieCsang  aohön 
frahav  angafAbrtf  diai  Zaichen  dar  anoani  Att  dndt 
•in  aahmerahaftaa  abar  dumpfea  Stachen  in  dar 
Graba  daa  Sahlafbaina,  wo  aieh  daa  Blut  angesaaa« 
»alt  haty  nnd  gröbara  Neigung  daa  Kranken ,  aieh 
nnf  diaaa»  ala  aof  dia  antgegengaaaaata  Saita  iit 
legen« ' 

Dia  Filla,  wo  ein  Steatom  oder  aina  Esoatöat 
▼orhandaa  |it^  sind  viai  dnnklar»  indem  sich  din 
TaaMbail  aar  aaC  aiat  aamadkltahi  Waiaa  offaahaic 
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•BtdecKt. 

Wenn  die  Zeichen  der  eben  ertralinten  Urta* 
chen  fehlen  ,  der  Kranke  dagegen  Schmerlen  in  der 
Herigrube,  keinen  Appetit  und  fiblen  Geiciimick 
im  Munde  hat,  Wurraer  durch  den  Mund  oder  Af- 
ter abgegangen  aiud»  und  darnach  der  Kranke  bes« 
•er  hört  u.  s.  f.,  so  darf  man.  Auf  Wuimer  alt  Ur«« 
taohe  der  Taubheit  tciilierien. 

Die  venchiedeneu  Ursachen  der  Lähmun;;  wir- 
ken tum  Theil  mcchinitch,  wie  das  RintexUavaaat, 
Steatome  n.  s.  w.  zum  Theii  aympathi^ch  wie  die 
Würmer  im  Darmkanal.  Faul-  und  Necvenfieber 
afßciren  den  Gciiornerven  auf  eine  Weise»  d^Ts  daa 

feäbtestc  Auge  durch  die  Sociion  keine  Spur  einet 
Verletzung  ru  entdecken  vermag. 

Die  Lalimungen  stlbst  .>ind  von  «'oppeltor  Art, 
d.  h.  entweder  n>it  einem  {J^thermukit  von  Reitbar- 
keit  ccier  mit  einem  Mangel  derselben  verbunden. 

Die  Zeichen  der  ersten  Art  von  JLiihmuog  aiod 
nach  Grapen^iefser  folgende; 

Der  Kranke  hört  besser,  wenn  man  leite  und 
nahe  bei  aeinem  Ohr  mit  ihm  spricht,  als  mit  sehr 
■aurker  Stimme  und  durch  ein  Sprachrohr;  derselbe 
kArt  besser  bei  feuchter  VVittfrrung  und  wenn  er 
ausgeruht  hat  als  nach  körperliche  Anstrengung. 

£Nb  Zeiehta  der  andern  Art  von  Lähmung  sind 
(naok  Grmp€nmUft$r)  folgende: 

Ove  TauEhtit  ist  Tarmekrt,  odac  'Ttmindm 
aach  den  TaüiAiedenen  Gaanndkaiu-  und  AnfiraU 
Bnaffsftustande  dea  Krinkan,  neok  den  ^arlndarangen 
das  Witterung,  dcir  Tagesaeitair  11.  f.  Dar  Ktanla 
liÖYt  kasaer  beim  Woklbainden ,  naek  Bteklaeiten, 
mak  dam  Weingenufs ,  naeb  ^ewiamn  kötparijaken 
Uabnngen»  bai^dar  Franda,  kai  troakanar  Witt»» 
Mngf  oai  kakam  Baromatarstand  it«  ««f.;  aben  ea 
kört  dcKpalba  bat<ar  das  Abanda  alt  das  Morgene 
uah  dem  Seklaf  s  wanigar  gnt  naak  einem  langen 
und  tiefen  9cklif  als  nach  ainar  nnmhigea  Nackt  1 
andlich''hört  dar  Kranke  bastec  nnd  dantliakar,  warnt 
ar  aiak  mittan  in  ain^m  Gattnaak,  aalbat  in  ainam 
'tehr  ttarkan,  a«  B*  im  Kanönandonner^  ala  wann 
Stille  um  ikn  kasrscht.  Hieher  gakött  auch  naak 
Goop^r  eine  Termiuderte '  Absonderang  dea  Ohran* 
•akmalaaa  im  An£sng  dar  Taabkait,  walaka  Secre» 
liön  am  £nda  gans  uncardtfiakc  sa  aajrm  ackaiat» 

wif 


/ 
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Wim  Ml  bei  «tiitr  Pvraoa  Ton  &4  }threii  fiMdoa 
lubf        Ein  tadmi  beiondeffi  Z«iciiflii  ««t 

lAlmifeii  Gehörnerrtn^  In  nach  Cooper,  wetm  dar 
KtaqIi«  den  Soblac  «inar  swiscfaetf  di«  SofaneideV 
Kähne  c^balunen  Ttschenubr  'niebC  b^ft^  Waloha 
Beobachtung  iah  bai  a«braraa  'Patioaaa  baitUigt 
fafütidbn  haba«  % 

Dia  ^rogaota  bei  da^  Lihroting  des  Oehörnav» 
•wpnM  in  am  so  schwieriger ,  als  die  Urtaebaa  dar« 
•elben  noab  aahr  4aaku  aind.  So  ist  s»  B.  dia 
Taabbait  ^oa  Coagaatioaan  der  Bldtmsise ,  d.  i. 
«ia«  Ergiaftaag  odar  aine  AnfaUang  der  daa  Ga« 
böraerven  um^ebaadaa  Galllfse  noch  heilbar»  dage* 
fjtn  die  Taubheit  von  orgaaiseban  Fabiaia  aabeii- 
Eal*  Aai  schnellslaa  und  sichersten  tu  hallen  ist 
dia  Yoa  Waraarn  herrahraada  Taubheit  «die  jaaiga 
dagegen  seh  war  tu  hailaa»'  waloba  in  raul»  aad 
Karvenfiebern  entsteht. 

Die  Behandlung  mufs  nach  den  Ursachen  der 
Taubheit  gerichtet  werden^  So  paisen  e.  bei 
Congestionen  der  Blutmasse  ^  nach  apoplektischan 
AnfMlen  y  wiederholte  Aderlässe,  Blasenpflaster  zwi« 
seilen  die  Schultern,  Senffufsbüder  u.  §.  f.  Nach  dem 
Gebrauch  dirser  Mittel,  sollten  sie  keinen,  oder 
nur  einen  geringen  Erfolg  haben  ,  mufs  man  aucb 
£insprit£ungen  durch  die  EustachischeTioropeten  ma- 
chen; in  gewissen  Füllen  die  Douche  auf  den  Kopf 
anwenden  u.  s.  f.  Die  nsch  einem  Schlag  oder  Fall 
auf  den  Kopf  entstandene  Taubheit  wird  zuweilen 
durch  die  Heilkraft  der  Natur  allein  gehoben,  wie 
•in  mir  von  Dr.  Perreymond  in  JLorgnes  mitgetheiU 
tar  interessanter  Fall  beweifst.  Sind  Wdrmer  in 
den  ersten  Wegen  an  der  Taubheit  Schuld ,  so  wer« 
den  Brech-  und  Purgiermittel,  nachher  Anthelmin« 
sie«  das  Gehör  wieder  herstelheo.    Wann  endlicli 

a)  D'io  zur  Zeit  der  aafho'rendcn  Haemorrboidal-Cosifa* 

stibnen  bei  Mänueni»  luid,  ob^leicii  yiet  lehener»  eu6h 
bei  ^Veibc^ll  zur  Zeit  der  ajitho'reiideii  Catam^nieIl  sich 
SU  bilden  aiüaiieeiidc  Geliurkrankbcir ,  welche  immer 
ein  allgemeines  Angreifen  des  >Xoi>tt  i\t  vetiohladenaai 
Gr;id  '/um  Vürlimer  hat,  geht  ott  in  vollkomnieno 
n  auMieit  i'iber/  welche  letxiere,  wie  die  Amaurose« 
jiirht  seifen  V'erHiideruugeu  in  der  GcrifsihUiigkeit  dea 
Jini  ein  Uhr5  2iir  Begleiftnif  liet,  50  dAf»  da«  Ohren- 
5(hm«l7.  Ott  in  den  so  gcrin^«r  »feni^e  abgesoaderi 
»iid  ala  der  >iaAenachleixii  bei  der  Amaurose. 

Jolus,  LXVII.  B  i.  Su  H 
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ifmm  LtUta  «faüt  MittiNifc  htnrftlitt»  to  amCi 
nun  aogleioli  Blistnpflatter  »wuchcn  die  Scbakmi 
ani  'hmUmt  «in  BAarieil  in' im  Maekm  Mtxei). 
fteioben  iiM  Mixul  nicht  aus,  m  »uOt  inan  di« 
VOtt^h«  auf  ^it  innaro  Ohe  in  Form  von  Eintprit- 
&uneen  »uwendtn«  •  Auch  find  sur  Heilniig  dm 
Tinbbeic  Ob  EUHritUmi  und  dtf  Gmlwutismmi  vor« 
gfichlagen  word«n^ 

Aus  d«n  Vertachen.init  d«r  Elaotrioiclc  in 
Imh  FäUan  Ton  BuCiilia  enttundener  oder  incebo« 
wmm  TaoUiw  iu  man  omdiiifi»  loi^rad«  ^SduOaM 
SQ  machen: 

1)  dio  Ijpecmcität  ist  ein  wenig  wirksamei  Alit- 
ul  in  den  meisten  Fü^Heni  ihie  VViKhangea  ai»d 
tJMfti^haiid,  vorübergehend^ 

2)  dieses  Acena  kann  einige  Wirkung  haben 
bei  der  navolttommensA  'l«ähmang  der  Gehör- 

dieses  Agens  wird  nichts  leisten  in  der  Ver- 
•topfung  der  Eustachischen  Trompete,  derTromniei- 
höhle  und  der  2'cilcu  des  Zitsentortttt,ses ; 

4)  die  Electricitat  ist  ein  gefährlichei  Mittel 
bei  lehr  reisbaren  Kranken  ,  die  häufig  phantasiren 
und  Congettionen  nacji  dem  Kopfj  dem  Naaeoblu- 
tjim  u*  §•        unterworfen  sind.  *) 

Der  Gaivanismus,  den  Gravengirf$er  bei  der- 
jenigen Taubheit  voreeachlagen  hat,  die  von  Schwa- 
che oder  Lähmung  der  Gehörnerven  mit  vermin* 
derier  oder  unterdrückter  Reisbarkeit  berrfihrt,  hat 
IM^  den  von.  mir  heobachtiten  F&Ueu  keinen  Nutaen 

• 

I)fan  bat  naucherlei  Beiipiclc  von  durch  ßlitz  gcLeil 
'*  t«ii  Itiliflimi^cn  der  Dianes  -  Kerveu ,  f..  B.  dpi  Aman* 
-  'I  nublioit  n.  s.  f.    In  Jiibemrh  (in  Oberschwi' 

.   beu)  cuobteu  einige  Bauern   sich  unter  einigen  adl 
Henkabeln  in  die  u«  be  gehaltenen  Kleebfindeltt  SchfVHi 
vor  di^ni  Begcn,  all  der  Blitx  in  die  Zinken  fnLr,  /\v»i 
der  l.t'iite  etwas  verletzte,  abtr  einem  dcrscILeii,  nrl 
•    eher  taub  geweitOy  das  Gehör  vollkommen  u^UJer  ^aö» 

Die  "Wirkung  der  F.lcctrlcitit  (.ibar  immer  nur  m 
aufsersi  gerinnen  Groden)  hei  der  Hiirtbüyigkeit  und 
Taubheit  redueirt  sich  im  Gan/xn  h^ü  die  relK«ad«nn«l 
dhi  Secretioucn  beiordcrndc  ^^irkung,  t%'»I ktiJ 
Falle  von  wohithatUeii  ^^drJklmcen  cbiea  stark eu  rlck> 
tritdtmn  Strana  (deeBlItset)  a«f  den  mcnicbTIchcoi  K6r- 

8er  vtellelcbt  mehr  am  dem  psycbifch^n  Findmck  dca 
chrerken«  #irh  orklürrn  lassen,  ivdem  z,  11.  m'*I.r 
Lahme  durch  FeucrftbrUmte  geheilt  worden  »ind»  all 
durch  DDitnenoliiace«  ' 

der  Utisn»  • 
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gottllktt.  öbiiMitGi  iekMnIUfts  ImWenlang 
dieaw  Mhialt  hum  bii  Neijune  sa  UnMiogMiio« 
«m  cagMi  jtn  ^oyf,  bei  Kopnobmersoit' w, 
aacbAtlUg»,     gonbrlleba  FoigM  babes.  ' 

Der  ndtMn^Hiphe  MmpMUmmg  eoll  vm  KtarUA 
^e«  dkooMi«  Jmrael,  Junotr  1767.)*  ailt  Brfolg  an» 
geweodei  worden  teyii«  Diefi  Ageat  eebeitit  naeli 
SB«laem  Daffirbaltea  aar  bfi  etneaft  krenEipfbaftea 
Zatuad  4ar  Gehörnerven  einigen  Nutsen  leieteii 
aa  bönaea«  Uebrigeat  ist  mir  kein  Feil  bekannt, 
4er  micb  lyetecbtigtay  dieses  Mittet  -»«aienblieMiek 
Tor  jedtfm  ändern  ansaempfeblea«. 

Uer  ammaUiche  Magnetismus  wurde  voa  Um^f» 
ström  (B.'^Jpmmml  med.  1793»)  in  einem  deia 
teagiich  eesobieaeaen  Fell  drei  Moaaia  laag 'ohaa 
•Uaa  Eitiolg  eagewaadet. 


2. 

Märkwürdiger  Fall  vam  Bli^uiueki* 

Von 

Eb§ndem0slh0m» 


■ 

Im  Jabr  1819  gebar  die  Fraa  dei  TsgelObners 
^dam  F.  in  dem  bena^^hbarten  Dorfe  Kaltenthal  ei^ 
iien  wolilgebildeten  blenden  Knaben »  welcber  ▼oa 
der  Geburt  in  gegen  J  Jahr  gemnd  und  woblge* 
nährt  blieb,  und  zu  Ende  dieser  Periode  iclvon  al- 
lein auf  den  Füfien  stehen  konnte.  Dtraelbe *  wnr- 
de  von  det  (VluUer  gegen  anderthalb  Jahre  geitUItp 
bekam  aber  von  der  l4ten  Woche  an  suglaiaa  Mehl* 
brei.  Nach  Verflufs  von  |  Jibrea  ^ng  der  jUeiaa 
an  zu  kränkeln,  d.  b.  er  bekam  eiaea  obrolMeebea 
Hautausschlag  an  den  Füfsen,  awitehitt  dea  2ebea 
und  am  Rand  der  FufuQÜea  ia  Geetak  TOa  WÜta^ 
rigen  Pusteln,  die  voa  eiaaai  eobaialea  rotheaHof 
umgeben  in  grofser  Meage  nad.Gnippca Weise  ab- 
brachen ,  iicb  je  em  9ua  Tag  mit  euaKfrüpii 
xam  faUten  «lad  aia  Siaa  Tag  ^ilaedeK  abaaoiaat 
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DUier  Attüchlig  Tetoritelite  h«|kl|et  Jackm  «itf 
dbv  Hast»  so  daU  sich  der  Klein«  ou  blttcigkncst«« 
Wie  äbtv  ofFenbtr  aicbt  tnftc.ckender  BUuir«  iadMop 
W«dier  die  Elterti  noeh  die  drei  «bvigen  GeichwU 
ster  des  l^leiiien  mit  ireend  einexn  Hidtauttcbleg 
Miaftet  waren ;  trottce  allen  von  der  Mutter  aage* 
Vftndten  HiufiniUelii »  Kleyenbidern  u.  dgl.,  ond 
jfwior  ficb  eric  gegen  dai  Ende  dea  sweiten  Jabres 
won  selbst,  aber  aiemlich  tchnell.  Gleichseitig  ruit 
dem  Emclieinen  dieses  Ausichlags  fing  d^^r  Knabe 
•n  auffallend  abzumagern  und  an  Muskelkraft  wie- 
der abzunebmen,  ao  dafs  er  nicbt  laufen  lernte, 
Itursatbniig  wurde,  einen  trocknen  Husten  bekam 
und  am  (ganzen  Körper  blau  gefärbt  wurde.  Diese 
'^blaue  Hautfarbe  ertcbien  am  auffallendsten  an  den 
Lippen  und  Ohren ,  im  Gesicht  überhaupt  nod  atr 
den  Händen  und  Ffifsen,  besonders  an  den  Na- 
geln* Die  Nigel  y  welche  immer  ein  auffallen i 
atarket  Waebstnura  zeigten,  waren  gegen  die  Wor- 
»el  bin  achr  dünn,  an  der  Spitze  ungewöhnlich 
breit  und  dick  gestaltet ,  nnd  wölbten  fich  rem 
dritten  Vierteljahr  an  mit  ihrem  vordem  Ende  über 
die  Spitz©  der  Finger  herüber.  Unter  den  vordem 
Nagelgliedern  waren  die  der  Daumen  und  grofien 
Zehen  am  dicksten  und  kolbigstcn.  Alle  Finger 
und  Zellen  waren  sehr  kurz,  besonders  im  V'er* 
biltnife  au  den  obern  und  untern  Extremiuten 
•elbae« 

Die  bltoe  Kauifarba  seigte  sieb  vom  dritten 
yierteljahr  an  «ia  geazes  Jabr  bin  durch  ti^iab  iHid 
anhaltend  y  nacbber  und  bis  mum  Ende  d^  sweinaa 
Wiehres  aber  nur  periodisch ,  d.  b«  wie  das  AaibcM^ 
UBfabbr  aUa  14  Tage  aUrktr,^ 

Iii  AiiiAttog  ile«  weltani  Entwicklung  dieaei 
Knabia  ist  allttfei  an  bcMerhen»  dafa  derselbe 
«iaht  aar  eeioa  ganta  Labanaaeit  bindnreh  aiaaa 
gaian  Sablaf  gehabt  ba»,  aondarn  vpn  der  Gebeci 
an  bta  wmm  Esde  dea.  mweite«  Jab«aa  itoKewöbttlfab 
iriel  aeUiefy  Abiigana  Inaerhalb  d iaaer. Tetstena  Pa» 
ffiode  ba^um^g  hrfnkalte,  geringen  Appetit  haitai 
iiad  im  Alur  Toa  1  j  Jaturaa  aaerai  ian  ObarUatar 
2  Sahaaidaaibae »  ein  Vlerteljabr  iP&ter  aneh  ia  der 
miiani  Kinnlade  ein  Paar  Sebaaidaalbae  kfcam- 
Die  obrigen  Milchakhne  kaiactt  weit  apiter  asrtar 
ilpeAeUUuij  mwA  OmebOUaa  abat  etwea  eoktettcf 
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zum  Vorschein.  Vom  Ende  des  2teii  Jähret  AB  bt^ 
serte  sieb  der  Kaabe  im  AUgemeinan  merklich  ,  in- 
dem ex  wieder  stärker  wurde,  ein  besseres  Ansehen 
bekam  und  iaufen ,  auch  ordentiicb  reden  lernte.  % 
l>ieser  verbesserte  Zustand  w&hrte  bis  sum  6cblu(s 
(iea  4ten  Jahres,  wo  man  dem  Knaben  die  Kuh- 
pocken mit  dem  besten  Erfolg  einimpfte.  Um  ^ieao 
Zeit  wurde  derpelbe  von  einem  der  Btfchreibang 
nach  nervösen  Wurnifieber  heftig  befallen,  das  über 
14  Tsge  währte.  Btld  nach  dieser  schworen  Krank- 
heit stellten  sich  bei  dem  Knaben  wieder  die  pe- 
riodische Engbrüstigkeit  und  ein  heftiger  Husten 
ein,  der  wegen -seiner  Ileftiffkcic  oft  mit  Erbre- 
chen des  Genoaaenc'n  und  gslßg  -  schleimiger  dtofifo 
T«ibunden  war.^  Diese  Zufalle ,  mit  denen  nie  ein 
Gefühl  TOsi  jinßtt  uud  Baneigkßit  verbunden  war, 
vcrlonn  tUh  tob  jetsc  tu  bii  sum  Tode  d«t  Kna» 
bM  miAt  mbt»  togar  hUd«taa  4i«Mlbtii  iin  Lmt 
•tinet  l«m«n  LcbMaJahm,  baaMMhlUli,  mt  Ev- 
sflraan  ,  heutige  fir«üd»aogf* AiifiuU.  fai  d«MB  imt 
Atbam  lang«  2«i€  »utUUb^,  ]«qA  tioh  dt«  Umui  im 
Gfiiebl,  «n  dtn  Uttndtfa  nni  FuCmii  imftfkhr  | 
Stund»  .Itsg  tchwarsbUn  firbt«*  Nwr  mImb  «üt» 
standen  dieie  SiickaaftUa  aaf  *  IndigestioMS  t  ob* 

Sleieh  d^  Knabe  nicht  athr  wnnne  Speisen»  aon- 
am  fatt  aussohliaftlich  trocknet  Brod »  Milch  nnd  • 
Apfafanoat  Uabte ,  sum  Thaü  aoeh  atuditaam  Grunde 
oft  von  Spill wurraarn  geplagt  war«  ^  Der  Knabe 
Itit  nie  an  BlatflAaten»  und  wenn  er  sich  s*  E,  in 
einen  Finger  gaaebaitten  hatta^  kam  dat  Blut  von, 
lebhafter  Rö.the  tan  VoYtahein  und  war  leicht  aa 
atillaa*  Dagegen  saißta  aich  in  der  ganzen  Lebent- 
dauer des  Knaben  elna  auffallende  Schwäche  der 
Muskelkrifie;  eben  sö  hervorstechend  war  bei  dem« 
salben  eine  mürrische  und  selbst  jihaornige  Ge- 
»athsartt  betondara  in  aainam  letalen  X»abantjahxa» 

Im  December  1824  nahmen  die  periodischen 
Stickanfällc  und  der  kurze  Athero  immer  mehr  über- 
hand ,  so  dafs  der  Knabe  kaum  10  — 12  Schritte  weit  \ 
gehen  konnte,  ohne  za  ersticken  und  von  seiner 
Alutter  fa^t  immer  getragen  seyn  wollte.  Am  5ten 
IMftrs  1825  erkrankte  derselbe  an  einem  tehr  hefti- 
een  Catarrhalfiebermit  unregelmifsigem,  tehr  tcbnel« 
fen  nnd  kleinem  Puls^  etc.  fiig  zum  ISten  Mira 
haitan  die  Kffaukheiu^ufäUa,  beaondart  das  kuiif 
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dfo  Knie  und  Ellnbogen  gestOm  balUii  maftt«» 
'  D«r  KMm  hili»  indetten  alle  Aixit«iinitt«l  gftas- 
-  Heb  ^embMlht»  und  bloftiebwachen  Milcb-Kafite 
um  Mk  Maenmen,  dtetta  aber  mu  dM  kefticM, 
gans  trocknen  UiftttM  Ofcerf  wieder  w^ggcbroebea« 
I>«rMlb«  Ubgto  über  heftige  8<^bni«rsen  •«£  4«r 
Bniity  battt  btCü^en  Dum,  surket  Herspochen 
(l«CBtcNt  nch  %9hf  oft  in  «Isar  froheren  Zeit)  und 
swer  vom  Anfang  an  eis«  Mhr  bian«  Hautfarbe. 
Olviabaalag  baobaabCMa  man  aiM  miigawöbnlifibi» 
turke  Anschwellung  äkt  Hantvenaa  Toma  und  sit 
baidan  Saitan  dei  Haltaa  und  hefti|»aa  Piiltiren  der 
aba«  ao  atatfc  aafgaitiabanaa  Carotiden.  Uabaabaupe 
^araa  dia  Hautvenen  am  gansen  Körper  tehr.anf- 

fatliabaa  und  blauroth  gefärbt.    Der  5rhlif  wardc^ 
e«ondari  nach   Mitternacht,  durch   hlufigea  Er- 
schrecken und  Aufwachen  unterbrochen.   Jetsr  ertc 
lieft  aich  der  Kleine  bewegen,  kleine  Gaben  Herb» 
Digital,  purp,  mit  Zuchar  su  nehmen,  allein  ohne 
allen    giH<Mi  Erfolg.    Vielroehi   entstand  am  l<^ten 
Tag  der  Krankheit  eine  öderoatöie  Anschweliang 
der  Beine  bis  cum  Bauch  herauf,  und  am  Ilten 
achwollen  auch  dai  Scrotuni   und  der  Panii  stark 
an.     Währand   dicier-  Krankheit   hatte    der  Knalte 
ungewöhnlich    spiriam  urinirt,    dagegen  aonit  in 
aetnem  gansen  Lfben  immer  sehr  viel.    Zu  leisen 
Delirien  mit  Betäubung ,  welche  aich  fcbon  meh* 
rere  Tage  envor  eingestellt  hatten ,  gesellte  aich  in 
der  Nacht  auf  ^Icn  loten  März  ein  heftiges  convnl-- 
sivisches  Geacbrei.    Erft  am  andern  Morgen  gecen 
1  Uhr  wurde   der  Kleine   ruhig   und   verachted  2 
Stunden  darauf  gana  aanf(  in  den  Armea  aaiaaf 
Mattar« 

* 

fCuraa  Zeit  nacb  dam  Toda  acbwoll  dar  giaaa 
Kör  Dar  d«a  Katb^ttf  d#a  Kopf  anagafeiökiBM,  aabr 
autb  äuU 

Nur  mit  dar  |^röfltea  Mflha  erhirlc  lab  von  dea 
Eham  dea  varatorbentn  Knabaa  dia  Erlau bniff,  dea. 
aea  Brutth^bla  untersuchaa  aa  dArCaa.  Der  jetat 
Tarnorbana  Obanaadic.  Ataaaaor  uir.  Mrn^tgg  von 
Uar  hitta  daaiala  dia  .Odc«»  diaaa  UauraucLung 
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Der  Leichnam  mir  fOr  tetn  Alter  toh  $|  Jakr  * 
wohl  geaibrt,  obgUieh  ödvflNilöi  taCKeteiiaai t  «di« 
Extremiriteii  ron  eiwaa  getmditeY  Fom  »  das 
dftver  fiberhaupt  von  einor  drai  Altiv  propcortio^ 
Im  L&nge»  d,  h«  Toni  Kopf  Ua  «o  4m  Fm«! 
S  Fob  5  Zoll  7  Linien  (Woriemb.  Dec  H)»  da« 

{•gen  neigte  aieii  der  etwia  plaiteeforniM  Bioau 
aaten  Ton  oben  nach  unten  amffalUnd  perk&rU^ 
eo-  data  «•  B.  die  L&nge  Tom  Jugulum  bia  paat 
Spitse  dea  Sohwerthnorpela  4  Zoll  3  Linien  (WQcw 
temb*  DeP.  M.)«  daeegen  die  Lin&e  Ton  der  Sniue 
dea  8ehfrertkn<|rpela  .  bia  snr  Wurmel  dea  PenU 
11^  Zoll  (Wfinemb.  Dee.  M«)  betragen  hu. 

Der  Leichnam  haue  dunkelblaa  geflrbte  Oh- 
ren ;  überhaupt  aeigte  die  obnedieft  aarte  nnd  feine 
Oberhaut  am  ganzen  &>rper  einen  bläulicLeu 
Schimmer» 

Das  Zollgewebcj^  twischen  den  Broaimalkeln 
nnd  der  Bantdecko  wir  ddemetde  enfigednneen» 

Die  rechte  BruaihGhle  enthielt  ungefähr  4^5 
Unien  Serum,  dagegen  die  linke  etwaa  weniger* 
Die  Lnngenflagel  waren  für  dieaea  Alter  Auffaliettd^ 
Toluniinöa,  lehr  nach  hinten  gedringt  nnd  ohncF 
sichtbaren  Fehler  in  ihrer  Tesctnr*  Der  nntfro  Their 
des  rechten  untern  Lungenlappeni  Wir  gcölateB« 
iheila  schwars  gefärbt. 

Der  ziemlich  ftark  ausgedehnte  Herabentel  seigte 
lieh  natarlich  befcbaffen,  enthielt  aber  3  Uusen 
Bockiges,  gelbes  Serum«  Das  Hers  selbst  seigte 
einige  Abweichung  Ton  seiner  natürlichen  Laee, 
indem  die  Spitze  desselben  wei&iger  gegen  aaa 
Zwerchfell  gerichtet  war,  als  dieses  gewöhnlich 
der  Fall  ist.  Das  Herz  war  ungewöhnlich  grofs^ 
und  an  Umfang  dem  Herfen  eines  Erwachsenen  von 
18  —  20  Jahren  gleichkommend,  von  tu  ffallend  blas- 
sem ,  gallerurtigem  Ansehen,  dessen  Substans  aber 
dem  Gefühl  nach  siemlich  compact  und  dick.  Ue« 
berhiiipt  zeigte  sich  in  Ansehung  der  Dicke  der 
Wandungen  der  rechten  nnd  Unken  Hermkammer 

•)  Der  Wurtcmbercischo  Fufs  Yerh«lt  sick  an  deil  VÜi- 
aer  Fnfs  ss  a^W« 


I 

ein  &Qftertt  geringer  Untertehied«  Die  Vasa  pro- 
pria  des  Hertens  wareu  wie  alle  ,  selbic  die  kiein* 
eten,  Blutgefäfse  in  der  Brusthölile  aufserordent- 
Hck  aufgetrieben  und  mit  blauschwarzem  Blut  an- 
'  gefüUc.  Der  rechte  Ileizveurtikel  enihiel  viel  coa- 
gulirifcs  Bluty  der  linke  etwas  weniger.  Die  ver- 
echiedenen  Valveln,  Papillen,  Trabeculae  u.  s.  f. 
jBei^ten  keine  verschiedene  Be«chafFenheit.  2^wi- 
•ehen  dem  rechten  und  linken  Vorbof  des  Herzent 
konnte  man  durchaus  keine  Communications- OefT« 
Btihg  entdecken ,  vielmehr  teigce  sich  die  Stelle^ 
wo  frQher  das  eirunde  Loch  gewesen  war,  wie 

Sewöbnlich  durch  eine  Grube  bezeichnet  und  voll* 
omnen  eescfalossen«  Durch  die  genaueste  Unterr- 
^ehnng  der  normal  betcbaffenen  Aorca  und  Ar» 
teria  pulmonalif  konnte  auch  keine  Spur  mahr  timb 
Dmum  «.  fioCalir  aofgefanden  Warden« 

• 

Die  Leber  war  au fterof deutlich  aofgetduibM« 
md  tagte  in  ilie  BmathöJüe  Wek%lliiieio. 


/ 

Vorliegender  FfU  won  Blatitiielil  teliefait  mmA 
meuteai  DaifAfbaliaa  ia  mfbtbolier  Beeiehang  niclK 
obaa  Interesse  zu  aeyn*  Ba  «rkeUt  nimlich  atu  dio» 
•er  Krankheits^cschichte  suerat«  daft  diaaa  Blau* 
'•neht  nicht  wio  ia  den  aieiaten  bisher  beobackce» 
can  Fällen  angeboren  war,  aondern  oHanbar  in 
ersten  Dentitions- Periode  des  Knaben^  und  awtt 
gleichzeitig  mit  einen  chronischen  (Pemphi^sar« 
tieea?)  Raolausschlag  an  den  FoCsen  sioli  entwik- 
*  kelte,  ^  dena  dar  Knabe  kanwo^lgebildet  zur  Well» 
und  Wir  bis  au  dem  erwibataa  Zeitpunkt  gase 

Sesunfl  nnd  wohlgenlihrt.  Femev  erfolgte  der 
lurchbroch  der  eratan  Zähne,  so  wie  auch  dar 
Obri^ea  Mittehähne  ungewöhnlich  apAt»  die  Coo- 
atttntion  dea  Knaben  besserte  aich  auch  nach  völ- 
lig beendigtem  Durchbruch  der  Zihne  auffallead» 
derselbe  lernte  laufen ,  reden  ü.  s.  f.  Gertde  ia 
demselben  Zeitpunkt  der  ersten  Dentition  —  dem 
bedeutendsten  Act  im  kindlichen  Alter  en^wik* 
*  kelte  sich  auch  die  Anlage  zu  Blutungen  bei  2 
Knaben  der  von  mir  in  diesem  Journal  (1824)  ba* 
•chriabeaaa  Blutarafanilie«  aus.  da^  dita«;  Zenai» 

I 
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wuf  m  hw  .•in  froherer^  dug^fßu  bei  der 
Blimoofct»  welche  nach  M09kel  nar  €|ina  ftiüher» 
Stufe  des  regdwidfif^en  Zustande«  d#r  BlntomlM 
bei  den  Blutem  ieyn  toU,  als  ein  apiterer  ertcheini« 
Anek  bai  den  .Mi  Blaiaagen  geitorbenen  Knaben 
scigce.  sich  ▼eripiftot^rt  i«llW«rer  Durchbruch  deif 
ersten  Zihne,  «Q  WM  eine  auffallende  Schwäch« 
d«i  Muskelsyst^ems.  — *  Erscbeinaagen »  die  be- 
hanadiob  aucb  bei  der  Rbaohids  wahrgenommen 
werden«  Die  Ebscbitia  entwiebeU  Aieh  in  der  Ht-  ' 
gel  in  dtr  eralen  Dentitions- Periode,  und  ist  im- 
WBM  TOn  ich  wachen  Muskelbewegungen  begleite^ 
dMtt  wenn  Kinder  während  dam  Zahnen  das  La^ 
fen  wieder  verlernen ,  so  ist  dieses  schon  ein  schwa- 
cher Grad  von  Rhachitis,  von  dem  aus  nur  ein 
ViUperKlicher  Uebercang  zu  drm  sogenannten  Zab» 
aen  durch  die  Glieder  Statt  findet.  Auch  bei  die- 
sem an  der  Blausucht  getcorbenen  Knaben  acheint 
ursprano;Hch  eine  rhachitische  Anlage  exittirt,  aber 
in  ihrer  fortichreiteoden  Entwicklung  (vielleicht 
unter  IVlitwirkung  des  chronischen  Cxanthems) 
hauptsächlich  eine  auffdllende  V'erkQrsung  des  Hrusr- 
kastens  so  wie'  der  Finder«-  uud  Zehenglieder  mit 
einem  unverhaltnifinnärsi^eu  Wechsthum  des  Her- 
sens (und  dtr  Leber?)  »ur  Folge  gehabt  zu  haben, 
während  bei  dem  gewöhnlichen  Entwicklungsgang 
der  Rhschitis  Im  kindlichen  Alter  aufser  dem  An- 

f reifen  des  Knochens v^tema ,  vorxOglich  a«i  Rrust- 
aaten  ,  zu  gleicher  Zeit  andere  in  wechselseitiger 
Beziehung  unter  einander  atehende  Organe,  das 
Gehirn  ,  die  Leber  und  auch  die  Mil«  ein  unver- 
bältnifsmifsiges  Wschathum  zeigen,  daher  rhachi*.'' 
tische  Kinder  gewöhnlich  ^ofse  Köpfe  und  dicke 
Bauche  haben  ,  auch  eine  hervorstecbei^e  Aniago 
XU  der  Gehirnwassersucht^  besitse^« 

Auf  der  andern  Saite  zeigte  die  genaueste  Un- 
tertnchung  des  Herzens  und  dnr  grofien  Gefafse 
nach  dem  Tode  des  Knaben  eine  aufserordentliche 
Vergröfserune  des  Herzens  seiner  ganzen  Substana 
nach,  also  «ne  wahre  Hypertrophie  des  Herzens 
und  als  Endresnlut  derXnnkhf.it  eine  bedeutende 
Infihrstion  toA  Weater  in  der  Umn  und  Herzbeu. 
ielhöhle,  kelaeftweßs  aber  eine  SPQf^Ton  regelwi- 
driger CMisttuicetion  beider  HorehilftM  nnter  einw 
nmAtt^  doxoli  wokk*  tioft  l^eMS  ud  AnerieaibluK 
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mmmdnmVbtff  hirte  rmniteben  ütaMB»  CUtnohfig«» 
•clit#t  bot  die  Krankbcu  d#t  Vmtorbenen  eine  Vtr* 
«iaigttRg  von  Sf«)pionMii  dar ,  welclio  jdi«Mibo  «1» 

oinmena  BU— o^ht  charakc0ritmefi% 
iBMitUAii  äUua  Färbung  der  H«at  nnd  ihrer  Ii«» 
ber^än^e  in  Sclileimbioce,  schwere»  Athmeiiy  gro- 
Ue  iVlufkel«ch wiche  and  eigenihflmliche  rerinderte 
Form  der  Finger,  Zehen  und  Nigei,  daher  diese 
Krankheit  beitirnnit  zu  der  Art  von  Blautucht  ge- 
hört» die  durch  irgend  einen  ore^nisoben  Herzfeh- 
ler und  dadurch  aufgehobene^  Gleichgewicht  zwi- 
•chen  den  beiden  Bluthchnen  bedingt  iat ,  deren 
Grund wcsen  aber  keineswegs  in  einer  anmittelba- 
ren Vermischup^;  von  Venen-  und  Aneneobloi  ia 
den  beiden  MeKibillien  beeceiu* 


3. 

Fongmm§  HaekrUht  von  dsr  BbUsr/mmitU  im. 

Von 


m 

JaUb  8.   Ta^dlisim  BheSnii  ma  Kalieadkal 

(tergl.  Hufrimmd^s  Jounnl  der  prakt«  '8^k*  Fefe» 
vu  6eptbr.  J824  fi.)  geber  e»  tSlen  Jol.  162i.  efai 
fietonilap  MAdeiieii  (Catharina)  ^  welohe  iaa  eiece« 
*£albeif  Jabre  4  Scbuidetihne  anter  furhea  Spei* 
obeifhife  gase  leicht  und  eiot^e  Zeit  neeUier  a«ek 
die  Obri^en  Zähne  der  Reihe  nach  bekotsmett  hA. 
Nqv  hei  dem   Dufcbbrucli   der  AngeaslIiM 
kaiq^  die  Uaiae  altgemeine  ConviilaioMi  vait  etar* 
kex  Betäubung»   welche   Zafilte  'Ton  telbat  watä 
ohne  Able  Folgeii   Jbald    wieder  sudiineB» 
mittelbar  Aaeh  den  Ansbnieli  der  4  ersten  Zäbmm 
bemefkte  man  anch  bei  diea^m  Mädcheia  mm  de^ 
hiiatem  (eite  beidtr   Vorderarme  einz^lmm  gealy  ■ 
eiaien  wuu  det  Grirf^  tiaee  6  bu  fA.KtmwKtxMßm 


Digitized  by  Google 


I 

—   123  . 


4k  Im  Anfang  dkm  blanrotliet  Antielien  Ti^tm  himI 
tieb  b«t^  ihreoB  Verschwinden  (wie  bei  den»  vet» 
storbenen  KbaBm)  ••linfiiitKtggelb  entfärbien.  Dicae 
'BIviAMk«»  vcrlorM  Bich  initerhalb  6  Wo^brn  voll^ 
iKnaouniv  und  man  bat  seither  ktia«  OMthr  wahrte* 
vonaMit»  Bei  diesem  Mndchm  seigt  ticb  Keine 
Spar  von  jener  Anlag«  sn»  Blataagen ,  lelbn  nicht 
b«i  siifäDigen  Verwundungen,  und  eben  so  wonig- 
jene  aoffallbnde  Schwlcho.  det  Uttskelsytteros  der 
Blum«  Vielmehr  lernte  dieselbe  mit  dem  ficblufs 
des  ertton  Jabrt  allein  gaben  ,  ioblilt  aber  von 
Gabun  an  (wia  ibta  Tafftorbtnan  BrOderj  immer 
a^hr  onrnhl^  und  aalten  eine  ganse  Nacht  hin- 
durch. Späterhin  wurde  dieses  Mädchen  mir  gu- 
tam  Erfolg  vaccinin  t«iid  übersUQ^  erst  vor  kur- 
zer Zeit  die  Matern  ganz  leicht«  im  gegen vrlrti- 
gen  Augenblick  iic  das  blonde  Mädchen  blühend 
nnd  wohlgenährt 9  regelmätsii;  und  im  Verlialtnifs 
SU  ihrem  Alter  ^roft  gawaahaaii«  Attcb  iac  dieaelb» 
ron  aanicar  Gemfltbaarc« 

^ — V  Frau  kam  am  Iren  Februar  1826  mit  ei- 
nem woblgebildeten  blonden  Knaben  nieder ,  wel- 
cher Ton  seiner  Mutter  gestillt ,  nebenbei  noch 
Mehlbrei  bclcomml.  Von  der  Geburt  an  litt  »ler 
Kleine  ungcfalir  ein  Vierteljahr  lang  an  einr-r  wäs- 
serigen Diarrl^öe  und  vielem  Bauchgrimmen  mit 
sehr  unruHigem  Schlaf.  Derselbe  bekam  im  ernten 
halben  Jihr  2  Schneider/ähne  im  Unterkiefer  und 
w.ihrend  dieser  Zshnentwickhing  nur  eine  Ecchy^ 
mose  am  rechten  Oberarm  von  demselben  Ansehen 
und  Verlauf,  wie  bei  ssinen  übrigen  Geschwistern, 
welche  aber  schon  nach  fünf  Tagen  wieder  ver- 
schwand. In  späterer  Zeit  bekam  er  fast  alle  übri- 
gen Milchzähne  unter  SpeicbelfluTs »  aber  öfters  mit 
Urinbetchwerdcn.  Er  lernte  tu  Ende  des  ersten 
Jahres  Has  Laufen  leicht»  indem  derselbe  eine 
starke  Muskelkraft  und  festeres  Fleisch,  dagegen 
keine  Yo  feine,  durchsohimroernde  Haut  wie  seine 
Brflder  bekam.  Dieser  Knabe  hat  bis  jetat  noch 
nie  (^«blutet,  selbst  nicht  aus  der  Nese,  und  zufäl- 
lige Verwundun{;en  desselben  pflegen  immer  schnell 
zu  heilen ;  derselbe  ist  wohlgobiidet  und  gut  ge- 
nährt, abrr  für  sein  Alter  etwas  klein  gewachsen, 
ifst  und  trinkt  alles ,  ohne  einen  baaondern  Haog 
au  gewiäien  S^teisen  oder  Geuaokaa  mn  aeigen,  hat 


t  0 
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•eit  otmitii  libr  «ivm  gani  robi|^  tfllikt  nwä  itC 
•uob  Ton  ••nfier  GemOsliMit.  Dert^lb»  wmi4i  ist 
Soramir  1827  vtMittin  bAavv  d^ei  tkAf  C«h* 
pooiittt  ffiü  regcloBifiiffMi  V^anf ,  blUb  ab«r  fM 
▼Ott  in  Matn-ji »  w«lä«  «dbi«  Sohüretur  CadiMMia 

kflnlleb  gehabt  ^«u  . 

Die  Mutter,  welche  den  Knaben  gepenwinig 
noch  müh,  memtruirt  icit  einem  J«br  regelmaffig» 
bemerke  aber,  daft  der  Kleine  jf^dcsmahl  während 
dieser  Perio4«  Mh  etwas  uopafslicb  bcfiadcu 


Bricht 

üb0r  sine  merkwürdige  fortdauernde  Vererhnnz  eingr 
G^hirnkraakhul  auf  vier  Gescht^ßniw  in  dßt  iimbi9 

von  Aoraaim  - 


Ata  dfm  DUHütchin  S&«rierxe 

von 

Dr.  J.  ponr  Sch4(mbsrg. 

( 

Die  böobtt  inerKwOrdigfen  Krankheittvufille^ 
die  aich  in  dieser  Gegend  seigren  ^  beb«  ieb  tarn 
Tbeil  aelbtt  beobaebte(,  and  "da  sie  sowobl  in 
pbysiologitcUer  als  in  pathologiicher  Hinsicb  viel 
Intereiie  haben  dürften,  so  habe  ich,  so  riel  es 
die  ürastünde  erlaubten ,  nach  Vermögen  versocht, 
die  Erscheinungen  in  der  Folgereibe»  woria  ei«  iUk 
oHenbarten  ,  deracisteUen. 

Viar  Mtilanr  in  SAdoit  iron  dar  Pergatida  Aärmmi 
antfamt«  wöbn»  aia  Mann»' dar  ▼iarsic  Jabvrak  iac» 
Uaitt  Toa  Wuobs,  von  cbolaffieebam  Ta|»p»i%pient» 
nnd  ron  anscheinend  fotar  Gaiandkait*  Bmkm  Fnmp 
•t^t  ina  nehoilichen  Akar»  leidet  vor  der  Zair  mm 
Malanaboli#t  abar  diaea  KsankhaU  iti  jadooh,  — 

*^  fasSl^ l^^t^mediCMuk.  Tidatkiiic.  (&82&  Erttcu  Baadaa 
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StM9.Sm$n£9,  «m  im  im  UMm  Ztlt  •inettMtM. 

Sebiv  im  Jahr»  iSPI^mn  «ifMi  Mal  eiata  iroUU 
<MD«i«o  anigacrteanaa  Kaab#a.  Di«  Gabarl  war 
kieht,  nad  es  seieie  siob  aach  dar  Batbtadaog  kaia 
nngewdbaljcbar  umtuad  .wadar  aa  dar  Mattar  aoah 
aa  da«  Kioda,'  Das  Kiad  Waehi  haraa«  war  ge- 
aaad  vad  vAitig,  d^ataad  glaaUial&  dia  Daaci» 
tiMsjpafiodaf  fin^  zu  gabaa*  aa  redaa  aa  ««-.kara; 
ganoia  aiaar  aebaiabar  eataa  Uaaaodhait«  aad  aal» 
wickaha  aiah  bis  In  üin  aaolittes  J«br  Abavaia« 
attainiend  niit  der  Vütvn^  aowobl  ia  kdtpafelialiar 
ala  gaiadgar  Hiatiakc, 

•  *» 

Zu  dieiar  Zeit  fiag  dar  Xaaba  sa  klagaa  «a^ 
daft  er  iiiabc  yoUkomniaa  gut  aebe,  welches  auaa  ^ 
die  Aeltern  bei  mehreren  Gelegenheltaln  bamarktaa» 
Uabrigaaa  befand  er  tich  wohl«  Gagaa  dat  siabaaia 
Jabr  nahm  sein  Gaaicbt  roelir  aad  atakr  ab,  seine 
intellectuallen  Gabab  artablafi^ten ,  er  frurda  glaiab* 

folüg  far  Alles y  waa  Hin  rorher  iaterafsirte ;  der« 
kbranoh  der  Sprache  verlor  ^ah  aialir  Und  niebr, 
•o  dafs  esr  achwer  fielt  aa  Tersteheai  fOr  aUa 
lurtere'EindrQcke  wurde  er  gleicbealtiger}  er  ver* 
litelt  sich  rabig  und  infserte  beinahe  ketaa  Begier- 
de nach  irgead  etwas.  Diese  ZafiUe  aahmen  aaf 
solche  Weise  zu>  und  in  seinem  aaunten  Jahre  war 
das  <Tesicht  bainahe  Terachwunden,  und  mit  dem  Ver* 
lust  des  Gesichts  schien  er  zugleich  den  Gebrauch  der 
fibrigen  Sinne  verlogen  zu  haben.  Kal^e  und  W;iraia 
mAchten  nur  einen  schwachen  Eindruck  auf  ihn^ 
Nahrungsmittel  verlangte  er  nicht.  Von  allen  Sin* 
nen  schien  das  Gehör  am  längsten  gedauert  zu  ha« 
ben>  ivnd  man  nahm  noch  im  vierEchnten  Jahre 
diesen  Sinn  wahr;  denn  wenn  mau  in  seiner  Nahe 
xnit  einer  Schelle  oder  Glocke  lautete,  wni^lc  er 
auf  einen  Augenblick  aufmeikiam«  ah^r  sank  gleich 
auiiick  in  seine  vorige  iJumpfiieit.  Zwischen 
dem  liennten  unrl  vierzehnten  Jahre  stellten  sich 
epileptische  Anfalle  ein,  welche  im  Anfange  sehr 
schwach  waren  und  selten  kamen;  aber  je  mehr  er 
aich  dem  funftehnten  Jahre  näherte,  desto  heftiger 
wurdeu  sie,  und  desto  bünH^er  kamen  sie.  Bis 
jetzt  hatte  er  sich  ruhig  verhalten;  als  er  aber  in 
sein  fünfzehntes  Jahr  eintrat,  wurde  er  unruhiger, 

TiU.$§iu9  lUaider  v.om  Leibe»  sehiug  lun  sieh  laia 
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niiia^ii  Mafien»  gokfk'nnd  hMlM  imiflfM^ 
Kell;  der  Seblef  wer  mbedeouiidf  die  Se*  wird  E«- 
evetlooeit  weren  sehr  tehwMit  er  lieae  n  dieeer 
2eir  grobe  Aehnliebk^t  mh  «iaMt  ^  W  MtBie 
leidet»  ^ 

An  den  Augen  nahm  man  nichts  Ungewöhnli» 
chet  wahr,  aui^enomnien  dafa  die  Irii  ihre  Scnsi« 
biiiUt  verloren  hatte;  .denn  ich  sah  den  Jungen  tia 
Frühjahr  1822  in  der  Mittagsstunde,  wo  die  Sor- 
nensirahlen  durch  den  ReDex  Ton  dem  Schnee  on« 
gemein  stark  auf  die  Augen  wirkten^  aber  auf  sein^ 
Augen  wirkte  das  Licht  durchaus  nicht  ^  denn  er 
lag:  in  einem  Bette  mit  dem  Gesichte  gegen  di» 
Fenftter  gekehrt,  durch  welches  eben  die  Sonne 
stark  leuchtete,  die  Augen  weit  offen  und  die  Pu- 
pillen sehr  erweitert.  Ich  Terstvchte  iu  dieser  Lage 
durch  w  iederholtes  Oe/lnen  und  Zumachen  der  Au- 
genlicder  Bewegung  in  der  Iris  hervorzubringen  $ 
aber  nicht  die  geringste  Veränderung  der  Pupille 
wurde  bemerkbar,  sie  blieb  wie  sie  war  —  erwei- 
tert. In  dieser  bedaurungswflrdigen  Verfassung  lebte 
er  bis  in  sein  ein  und  zwanzigstes  Jahr,  wo  der 
Tod  seintr  ireurigea  Exialens  «in  £ndo  mAcliteb 

Eis  Peer*  Jahre  »p&ter  alt  dieaer  Kaabe  geboreft 
wart  wurde  die  f^o  Von  elmem  TpIlhomaiieo  aaa- 
/getragenen  Mideben  entbunden,  welpaea  wie  der 
Knabe  frisch  und  rftttsg  war,  wueht  und  gedim 
gnt  bi»  in  der  j^eriode,  wo  die  Krankheia  dea  Kne» 
ben  anfing,  rtUolieh  im  secbsteti  Jahre«  Jetat  setg« 
C^n  sieb  bei  diesem  Kinde  die  nebn^liehen  ZuCallo^ 
wie  diejenigen,  die  oben  an  dem  Knaben  beecbrle» 
ben  wurden»  gle  entwickelten  sich  and  scbritlett 
▼orwirts  in  der  nehmUchen  Foigereihe  wie  bei  die» 
•em,  und  'Waren '  in  demselben  Grad  vorhanden* 
'Die  Menstruation  fand  sich  bei  ihr  nicht  ein;  im 
diesem  Zustande  lebte  sie  jedoch  bis  in  ihr  iwan- 
sigstes  Jabr^  wo  der  Tod  ein  £ttde  ibier  liesdea 
machte* 

Einige  Jahre  spSter  gebar  dieselbe  Frau  einen 
wolil  au^igetragenen  Knaben,  der  getwnd  und  wohl 
w»r  bis  zu  der  Periode,  worin  die  zwei  vorher  Fr- 
\vöhiaei)  SU  erkranken  anfingen,  nehmlich  bis  im 
■  eciisrm   f*hre.     Da  erschienen  bei  ihm  die  glei« 

^Qlxtu  Zufjüe  ff  19  bsi  seinen  yersioxbeaea  Gescbwi« 
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•iehti  9  und  inik  dem  V«rlaft  dcTon  «und  «in«  Va»»  t 
siinderong  oder  VierliiM  d«r  Abrlgen  Sisne  ttnd  in* 
uU«€tii«Ueii  B%hm  in  cmmumi  verfattkiiirs.  Er  ia  ' 

1*em  MW«  ttfilitMiiA  ooer  fi«b«QMhii  Jaitr  aU,^  and 
tat  bis  jetit  centa  alle  diajenigan  Krsfikbeiuei>* 
tcheiiiBD^en y  die  eelae  sir^  ilcem  Geschwister  im 
IMbmUckeii  Zeitreom  dieeea  iitem  därebgiogesy 
^  durebgegaiigeB. 

Da.1  lettte  und  vierte  Kind,  wä§  die  Friu  ge- 
bar» ist  ein  Mädchen,  jetzt  etwa  acht  oder  neun 
Jahre  alt.  Es  kam  gleichfalls  Tollkomniea  ausge- 
tragen zur  Welt ,  war  frisch  und  gesund  ^  gedieh 
nach  der  Aussage  der  Aehein  uugcmein  gut.  Aus 
Schaden  dachten  die  Acitern  nun  klug  geworden 
mu  teyn ,  und  in  der  HofTniin^,  dies  ihr  leLKtos  und 
eo  zu  sagen  einziges  Kind  dem  Loose  seiner  Ge* 
schwistcv  tu  entreilsen,  beschlossen  sie,  dies  Kind 
SU  einigen  Verwandten,  die  weit  entfernt  wohn- 
ten, zu  schicken.  Als  d.is  Kind  gegen  vier  Jahr  alt 
war,  damals  vollkommen  ^e^und,  wurde  der  vor» 
ernrähnte  EntschluCs  aus^efüiift,  und  das  Kind  wur« 
de  su  ihren  Verwandten ,  die  etwa  sechs  Meilen 
Ton  dem  Geburtsorte  entfernt  wohnten,  geführt. 
Iiier  l^bte  es  bei  guter  Gesundheit  bis  ea  sechs  Jahr 
erreichte,  alsdann  fanden  atch  die  nohmlichen  Zu- 
falle,  die  bei  dem  vorher  Erwähnten  angeführt  sind»  \ 
ein.  Die  Aeltern  wurden  daher  gezwungen  ihr 
Kind  wieder  zu  5ich  zu  nehmen.  Die  Zufalle  eot* 
wickelten  sich  gleich  wie  bei  den  Vorigen,  und 
nach  aller  Wahrscbeinlich^ieic  wird  dieses  Kind 
dasselbe  Schicksal  haben^  wie  dienendem  Kindet 
aas  dieser  Familie« 

Ikn*  Anfange  bespracbeit  sich  die  Aeltern  mit 
Vielen,  sowohl  mit  Kundigen  als  Unkundigen,  flbex  ' 
die  KrankheitssufAile  ihrer  Kinder,  und  haben  nach 
den  verschiedenen  RathscblAgen  Vieles  aic^ewender^ 
eber  Vergebens.  In  den  spatern  Jahren  Leben  sie 
oft  und  wiederholte  Male  Aderlässe  Veranstalten 
lassen,  wodurch  freilich  die  Gewalt  der  Znf.ille  ' 
sich  auf  eini^A  Zelt  Termiaderti'^  aber  nie  kehrten 
ImJUI  eben  so  heftig  SnrQcK« 

Der  V^tardiftser  üng]dc|>licbr*ii  hatselj)$t  nach  dem 
Reth  Jet  sogeosttfit^n  weisen  ittAuncr      Ton  wel* 
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chen  es  in  der  6eg«od  ijarocn  riela  giebt  —  %tia 
Wohnhaus  nach  einem  andern  Ort  hin  verlegt»  da- 
mit nicht  die  SpiiKgeistcr  oder  andere  iinterirrdi- 
flche  Weien^^  welchen  tie  eine  so  furcliibare  Ein- 
wirkung auf  den  IVlenschen  zuschreiben^  auf  ihr 
letatet  Kiod  einwirken  sollten.  —  Indessen  scheint 
der  Ümstand»  da[a  ein  Paar  Leute,  die  in  der  Nahe 
der  hier  Erwähnten  wohnen  ,  gesunde  und  rüstige 
Kinder  haben,  au  beweisen»  daft  der  Ort  keinen 
Einflufs  auf  diese  Unglficklichen  gehabt  hau  Eine 
Leichenöilnung  an  den  Ewei  Varstorbeneo  dieser 
Kinder  war  mein  Wunsch  vortunehxnen,  um,  weoa 
es  möglich  wäre  etwas  au  entdecken,  was  den  Tor* 
hergehenden' Krankbeitszustand  aufsuklätcn  im  Sutt* 
jde  sey  >  aber  ich  wurde  leider  erst  «achdem  si«  b«» 
graben  waren  von  ihrem  Tode  btnac&ricbtigl*  — - 

Anmerkung  des  Ocbersetzers. 

Hr«      Stengel  f  AtBt  d«i  KopbnrerlM  JlUrmas^ 
waleb«c  in  der  oben  «ngegelmm  Ztiuehrifr  di»> 
ttn  höcntt  merkwAr^igen  2  in  d«r  G«MliieIiM 
»•Dtchliohao  I^id«n  TiMkieht  •iasigea  .EtU 
slbit»  verditlAt  fdr  diese  Mttcheilung  gemrib  im 
wirmateii  Dank  des  Iiaüichen  Pttblikunii«   Sa  wit 
wir  Torbar  mfliidUeh  Hm«  StengH  babaa  franad» 
iobafUieb  aaffordam  lassen s  dttaten  ofiPenbar  aogf- 
borenen,  durch  aaine  I^n^taraa  Entwickelung 
hdebat  furehtbaras  Krankheitafall  auf  das  Genaueft» 
Mvt  Terfolgan ,  so  wiadarbolta  wir  diaatt  biaraut 
dffantlieh.    «Dia  waitern   Bemerk ungev  das  Hm. 
Stengel  über  diesen  Krankheitsfall  werden  wir  in 
dieser  ZeitschriCt  übersetst  mittbailatt*   In  Hinsiebt 
diaaar  Krankangaacbichte  bleibe  vni  nabnlieb  noch 
über  Mebraraa  aina  Aolkhrung  %a  wflnsabcn  Abrif. 
19Vir  nennen  nur  folgende  Punktet  aioa'm6gUcblC 
umständiicbA  niadicinische  Toppgrapbia  Ton  dar 
Gagend»  wo  diese  Unglücklichen  geboren  wardca; 

iliie  n&here  Nachricht  ron  den  Aeltem  ^  ihre  frA* 
arao  Krsnkhetten^  ihre  Lebensweise  u.  ••  w*  DaU 
Ton  der  Motter  dieser  unglücklichen  Kinder  getagt 
wird,  yyiie  leide  vpr  der  Zeit  an  Melancholie/*  M 
wphl  nicht  in  stieng  wissenschaftlicher  Beriahung 
£u  nehnaen;  um  so  mehr  lind  v>ir  berechtiget,  dies 
SU  glauben  y   als  <a   gleich  darauf  tod  ihr  heiCst 

t>iia  wäre  #9n#ft  l^ißQh  und  se«iind«**  im  Cäniieban 

be. 
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bed«titecdas  Wort  Melancholi«  in  dtr  Alitgitj^rt* 
ehe:  Miftniatb,  Traarigkcic,  HypoAoiiAri«$ 
in  dieser  Bedeutung  mag  dit  Worc  hier  genomniM 
•eyn.  Zu  wundern  wiff«  •§  flbffigillt  niellt.  wam 
diese  unglackliolie  Matter  itt  «iiie  wifUleh« 
8ehwennnth  rerfieU«  Ym  d«fli  üffl*  V«rfiitt«r  wta« 
sehen  wir  aoob  BWntebrichtigmig  Ober  dtn  Poltt 
das  Athemhohn»  di«  Yerdiontig,  AI«  Ezert^oam 
u.  i.  w*  towobl  ia  M  mm  Lebentevoobe  diettv 
Kinder,  alt  ia^K  aplter,  wma  aid  etkranktn,  m 
trhalten)  nicht  irenlg«r  «la  der  von  ihm  midt  «n« 
fcra  vorsagliab  «ingefcblaf^enen  BebtndlMg^  W«an 
di«  sw«i  Kittdfr  dtm«  Familie ,  welebe  noeb 
bin,  wirKUob  wie  d«r  fTf.  ▼«rftts^r  »ii  Grand 
Tarainihety  tterbeir  aoUcen,  ao  wird  er  gewifa 
iliebt  ttttterltasen»  di«  beabaiehiigie ,  io  beaondert 
frtehtige  Xi«ieb«ttOiFnung  vorsanebmm  und  unt» 
aütfdlicb  so  ^ baaebrefben«  MerkwQrdig  bleibt  ei 
obaediat  ^aoeb  bei  diesem  Falle,  daf«  dre  beiden 
OescUaehter  btf '  den  Gebnitan  fffdaa^g  abiraab- 
•aUaa^-  .  - 


5. 


MUcMm  Prsmfsischer  Aerzte  aus  dm^  pinUljMhH^cn 

SanUiUsb0ricfU€n^  - 

(Fortaatsnng.)  . 


W0ilung  einer  periodischen  Blindheit.  —  Der 
Kreisphytikus  Dr.  Gumpen  in  Rawic«  erEühh : 
Merkvvürdig  war  eine  periodische  Blindheit  bei  ei- 
nem Knaben  von  15  Jahren,  die  ihren  Grund  ein« 
aig  und  allein  in  Coneestionen  nach  der  Aueen- 
|i6hle  hatte.  Das  Uebel  war  allmahlig  entitanden^ 
aaf(eblich  nach  einem  Schlage,  den  der  Kranke  m 
den  Eflcken  erhalten  hatte.  Wahrficheiolicher  bleibt 
jedoch,  dafa  das  häufige  Verweilen  vor  den  ge» 
baiiten  Backofen ,  da  der  Kranke  aicb  dam  ßäcbaff* 

Joani.  U^VU, h.b.  St.  I  ^ 
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eewerlio  gewidmet  hat,  Veranleetung  geworden  war. 
Uebergeben  wurde  mir  c^er  Patient  mit  einem  ärsir* 
lieben  Zeueniise,  nach  welchem  er  an  einer  Geiscea* 
Krankheit  leiden  sollte.  Icli  fand  ihn  im  Ivette  *.  er 
crsäblte»  dafs  er  19  Tage  vollkommen  gesund  sey, 
dann  anfange  immer  weniger  eii  sehn,  bis  er  »  wie 
es  beim  ersten  Besuch  der  Fall  wsr ,  ^anz  blinii 
werde^  Dieser  Zustand  der  totalen  Blindlieii  «Uurtr 
acht  Tage»  wornsch  in  Zeit  von  3  —  4  Tseen  das 
Gesicht  alimäblig  Kuiückkehre.  Au  seinem  Körper 
Hefa  sich  aufter  der  Blindheit  kein  krankhaftes  Phäno- 
men  wahrnehmen.     Sämmtliche   Funktionen  gin- 

§en  normal  vor  aich »  der  Puls  war  voll ,  aber  wo- 
er  schnell  noch  sonst  irregulair,  die  VA'arme  des 
Kopfes  nicht  erhöbt»  selbst  such  die  Gegend  um 
die  Augen  herum  nicht.    Eben  so  klaffte  der  Kranke 
auf  ausdrückliches   Befragen   nicJtt  über  Andranjg 
des  Blnta  nach  dem  Kopf.   Der  Augapfel  war  pral- 
lend ansufahlen»  die  Bindehaut  nicht  geröthet »  die 
Pupille  war  aufserordentlich  zusammengeEogen.  Die 
Augen  standen   starr  wie    bei  der  Amsörose,  Au 
Würmern   wollte   der  Kranke  nie  gelitten  haben, 
und  aufserd^m  liefs  sich  durchaus  keine  veranlas- 
aende  Urssche  aufUnden«   Der  Anfille  waren  schon 
mehrere  eeweaen:  der  jetsige  nahte  sich  Hin sichu 
der  Toulblindhtlt  aeinem  Ende»   loh  sog  m  daher 
.  wer,  niioll  dl«  mten  Tage  dtr  Behandlung  iodifFe* 
Ttnt  t«'w«rhtlt«ii,  und  fand  «Uta,  yt«  der  Kranke 
ceaagt  kati«»  btiUilgt.   Nach  8  Tagen  kehnd  die 
völiree'Bdikffefi  ia  %  Tagen  wHIek;  oluie  i^«a 
•ioe  Spur  surOek.  m  lataea.  Di«  Pupille  iieu#elek 
aiefai  erweitert,  n»d  der  Augapfel  war  weieher  ge» 
Srordea«  Maek  Berdekakbtignng  aUer  Beedicfam» 
gea  ko^ate  ich  mieh .  Uola  lAr  die  Aatlekt  ent> 
aebeideiTy  dala  die  Bliadbeir  dureb  eiaea  pcxiodi* 
eehen  Orgaamaa  Teraffaeebi  werde    rieblet^  dir 
Behandlung  hiernatb  tia»  aetste  dea  Kreakea  erf 
«ebmele  Koat»  lieb  daa  Kiara»  gebreaab^n»  aad 
wefordaete  tiglieb  «lebtmlijge  Waaebaagea  des  Ke» 
^pfetf  GoaiebUy  «ad  beaoadtex^  det  Aagea  ait-kal- 
^ai  Waaaer.    Der  Paroxysmal  tru  swar  »eck  14 
Tsken  ela,  ohne  dsfs  ea  jedoeb  «ttf  TÖlligen  Blind* 
beit  k««i8daa  lieaiabt  wurde  aar  werdunkelt.  Naek 
Beendigung  dieaee  AaiSUIe.  warde  die  frühere  Be* 
lMHidla|i§^foi|||Ha|iü»  bnta  wor  des'' £taicatt  ^ 
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mag  ▼«rantuluiy*  woMoh.  dw  Krtnl«  Von  a«iatfli 
V«btl  gäaslieh  btfirdt  gtblUben  im  * 

Schwefel  in  der  MatemkranKheit»  ««•  Diw  JUmhr^ 
leck  rahmt  Schweftl  alt  ^ecifitoh  wirkend  tut 
Bilaiekceruog  der  Symptome  dar  MAfemkrtnkhailw 
— ^  (Aach  ich  habe  den  Gabraaek  des  Sahwafala 
bei  den  Folgakrankheican  der  Masarn,  betoadara 
den  Huf  tan  9  sehr  heilsam  gefunden.  Wihraad  dar 
BBuandoagapaftoda  iai  «r  aa  maidaa«  A) 

IV'wfW^r  pH  Geschwüren  und  ihre  Heilung  durch 
Hßa^k^rumgen.  *^  Dar  Kimphysikus  Dr.  Pentzin 
ktriahtals  Iah  beobachtete  mit  Herrn  Dr.  Moenig 
in  Coroi»ow<>  folgaadan  Fallt  Bio  Gefangner  litt 
schon  lattg#  an  grofsen  phagedaenischen  Fufsee« 
schwflran«  welche»  obgleich  der  Dr.  Hoenig^M^ 
frflhern  Krank  Ii  eitssustAnde  barAcktichtigt,  nicht 

Seheilt  werden  konnten.  Alle  und  jeda  Heilmiltal^ 
ie  ich  ▼orschlugy  waren  bereits  tob  ihm  anga» 
wendet  worden,  endlich  fiel  es  mir  ein,  daft  dar 
Dr.  Bursy  in  Curland,  den  Gordius  medinensit  weh 
ihm  Filaria  ulceraria  genaant,  erwihnt,  welcher 
bei  Mentchen  und  Vieh»  zuweilen  sich  in  Wun» 
den  befindet  unä  ^tr  keine  Heilune  gestattet.  Der 
Dr.  Bursy  rühme  digesen  die  Begitfiuog  der  Wund. 
Bache  mit  heifiem  Waster  v(m  40  Grad  WArnie, 
wodurch  die  Würmer  an  die  OberfiAche  geleitet, 
•ehr  leicht  entfernt  werden  könnten,  und  die  Hei« 
lang  solcher  Wunden  danach  aehr  schnell  yor  sich 
gehe.  Bei  diesem  Vornchlage  war  der  Dr.  Hoenig 
eingedenk  der  guten  Wirkung,  welche  in  Pom- 
mern durch  Rlucherungen  lu  demselben  Zweck 
▼ollbracht  worden ,  hielt  auch  dafür,  dafs  sein 
Kranker  sich  eher  dieses  als  die  Anwendung  des 
keiffen  Wasiers  gefallen  lassen  würde,  und  wandte 
die  Räucherungen  der  aufglühende  Kohlen  gestren« 
ten  Wachholderbeeren  nahe  an  der  «Wundflüche  ge- 
leitet an.  wodurch  die  genannten  Fadenwürmer 
mit  einem  kleinen  blaulichen  Kopf,  dünnep  Schwani- 
ende  versehen,  sum  Vorschein  kamen,  welche  dann 
nach  jedesmaliger  Räucherung  entfernt  wurden. 
Die  VVundfläche  heilte  nachher  sum  Erittunen 
aakr  acLnall  durch  die  einXachsten  Mittal«   £a  wAr- 

12 
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4«  «laa  liitr  tU«  basUtiMd«  Brbhffttag   

Bmrty  Myn,  ^lft€i  ktatuicli«  Wim«  m  tolch« 

Obülii  p&a^#ia«MMil  chronica  ^ng^hndo^  imnk  ^ 


A  m  m  •  i  g 

Dia  Bibliot1)ek*Hefc«  Oetober,  Kooemher  ond 
D^^^mbsr  werden  ▼ereinc«  wisseruchaf dicht  C7#- 
hMißhi  der  mediiiniieh-ehirurgisehen  Litteratur  vom 
Jmhr0  1827  •nthalund»  iiAcb(;«litfert  werden«  ^ 
Aa^  wird  hierbei  bemerkt,  dtfs  dieae  Uebersieki 
,nuux  kuA9t  Btdiiifttiig  bttoadm^vetkiub  wird« 


«  ♦ 
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No,lV,  .1820. 


B«i  G.  E^imsr  in  Btxlin  iii  «ftcbiwimai 

C.  fV*  Buf0land  Armstt' PhmrmacopÖ0 p  zmglsUk 
'  0in0  jimswahl  hfwährUr  JnneimiHel  mmi  AftMU 
form^bt.  Fünfte  permehrte  Jujlagr,    (Pr«li  10  Gr.) 

Dir  V«rfatser  trkUrt  iich  in  der  Vorred«  über 
diese  neue  Auflage  folgendergetttic :    Diese  Armen. 

?haTmakopöe,  welche  Anfangs  nur  für  die  hietiga 
olicJinifche  Armenanatalt  beitimmc  war,  bat  sich 
einer  so  gütigen  Aufnahme  und  allgemeinen  Be- 
nutzung iu  erfreuen  gehabt,  dafi  nun  schon  die 
fAnfte  Auflege  nötbig  wird.  Je  mehr  ich  diee 
dankbar  anerlTenne,  desto  mehr  hielt  ieh  mich  für 
▼erpflichtet,  das,  Was  bisher  nur  Nebeniweck  war, 
▼oUständiger  su  erreichen,  und  mehrere  von  mir 
durch  langjährige  Praxis  bewahrte  Heilmittel  und 
Zusammen  Setzungen  darin  niederaulegen ,  hoffend, 
sie  dadurch  mehr  sur  allgemeinen  Aenninifa  ond 
Btnauiuic  dea  Pablik«iiia  so  Imngn.^  ^ 


Für  MeJichur* 

Folg«ttd«  Werke  sind  bia  Ostern  1829  fdr  bei- 
ifilirad»  hcrabgesettl«  Pfftia«  darch  alle  Buohhiiul* 
lugm  Bu  •rhaluii : . 

Hesielhmtk,  J.  JC,  JmUhmng  wmr  Z0fMsJbmngi^ 
kund^  des  wMsMieken  Körpers.    1«»  — 1810* 
-  Ir  Bd.  la  H^h,  OMoicgie,  aonai  i  Rtbir.  1}  gr. 

]6Ua  t  RtUr.  4  gr« 
UBi*2$  H«r^  Symd^mologie ,  soaK  1  Eihls.6gr» 

jetst  20 

Ilv  M«  lä  Haft»  MyclcgU,  aqsac  1  Rthlr.  14  gr. 

l     .  jetat  1  Rthlr  4  gr» 

D«a  folganda  Heft 9  welches  im  Laafe  nach« 
atM  Jahraa  aiaaliaiat»  wkd  üb  lingewideiUkr^ 


wmA  Mm  beiden  Ittsteot  iN^nic  i&$  Gi«««  fttcblw» 

Jahrtf  F.p  über  den  Keichhnsten  ^  ein  Beitrag  mar 
Monographie  desselben.   &   1805«   sonit  16  gr* 

Detsen ,  neues  System  der  Kinderkrankheiten ,  nacl^ 
Broim^sclien  Grundiäcten  und  £rCahrun£:ea  ent- 
worfen. 2te  vemiehrce  und  Terbetscrte  AuEege« 
6.  sonst  2  Rthlr.  14  gr.  jecit  2  Rthlr. 

Dessen,  CUmik  der  ehrOMdk'en  Krmnkkniem^  mmmh 
eigenen  CrfeliTasgeii  nmA  Beobsebtangen  wie 
BecAekfi«biieang  lUr  bev^ährtesten  Miftfl0t«ll«r 
«yetemetiseblieerbelteL  8.  IcTbeiL  •oiut2R4Ur» 
8  gr.  jetit  1  Elbin  20  er. 

Mim^mnä,  J«  Jm^  vom  ßnßmi£9  d^r  StmmUmnmei^ 
ibuNle  m/  du  Sum$S9§rwmUmng ,  i^ebet  eineai  SM» 
Wttvfo  9et  StMltenneibiiade.  gr,  8t  toatt  2  &tlüs» 
jetit  1  atUr.  12  gr. 

Sßwbofd^  Dr.  A.  ew|  Sammlmng  sehend  mmd  «#- 
,^i0ieB0r  MrurBtsehmt '  BeohadUmuMtn  mmd  Sijmkm 
rm^en.  3  Binde  mit  Kupfein*  180e<^&12. 
•onjt  6  EiUr.  12  gr«  iett»  4  Ribb.  8  gr» 

.  .  Einselat  fr  Bend  1  Rtblr.  Uc  BtaS.  2  EtUft 
nnd  lllr  Bend  1  lliblr«  8  gyw  « 

Zimmer,  Dr.  J.  L.^  PhynologS^  Ünteruuhmw 
gern  Uher  Mi/sgeburien^,  Mit  5  Cupfenu  8.  brocb« 
•onit  1  Rtbfr.  6  gr.  jetst  20  gr. 

üildebraud'scke  Bacbbandlaag  in  irnstedi« 


Bei  F.  Herhig  in  Berlin  ist  erscbieaen  und 
en  alle  Bttchhindlungen  versandt: 

Abbildungßjn  aus   dem   Gesammtgehiete  der  theor^ 
•    iiieh^prahiiseken  Gehurishutfe  p  nebst  besehreihem» 
der  Erklärung  derselben,   Ilaek  dem  Frstmoeieekem 
.  ,^s  Maygrier  beai^beiiet  und  mit  Amm^kmmgem 
versehen   von   Eduard   Casp,  Jac.  von  Sie» 
bald,  der  Philosophie  p  Mediefn  und  Chirurgie 
Drmp  Privatdoeenten  an  der  Kon.   Universität  im 
Berlin^  und  erstem  jlssistenten  drr  EntbimdmMgß» 
.  JUuimUp  ^Xm  loiper.  8.  It^  JLieferung* 

bee  ganie  Werk  in  8  bie  10  Liefetnng^  (dnreb- 
g&ogig  so  mnefAbii  #!•  din  lete)  m  8  Iii«  10  Ti* 
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^MUtMilong  TO»  Mbf aarbfldliften'OtMMhui. 
cm  «nthalund»  fftr  SabteiUyatM -di«  Ll«bfiui|r  m 
20  Gr.  (25  8gr.}  —  Dtr  TiM  deutet  tcho«  an.  deb 
hier  pioht  etwet  V^^reiMelcee  pmA  oliae  Ordniiiig 
epf  einander  Folgendef^  wie  wir  et  s.  B,  in  den 
EU  Weine«  /eir .  1824.  ert^eioenden  gebiurulialfli. 
cifaeii  Demommtlonen  tebba  beben  ,  'gM^text  wer* 
den  folly  sondern »  defs  eine  veiUtändigm  Geburti^ 
hülfe  dmr^k  Abbildungen  eABuUrt^  und  swer  ia  der 
Ordaang  wie  dit  Stadimn  es  erfordert,  ru  erwar- 
ten ift.  Pie  Abbilduu|Een  dee*frenidtiichen  We»- 
Iiee  eoUen  ibeile  nnTerindert  benuttt,  tbeilip  wie 
•chan  in  der  Ilten  Lieferong  eeseiieben  in»  ^bge- 
eyndert ,  theili  aber  eoeh  4vireb  neue ,  iMi|ie«(Ucii 
von  Inttruoienten  etc.  erglnsc  werden.  Eb«n  eo 
wird  tich  der  Text  nicht  auf  eine  Ueber«etmung^' 
die  für  Deottebe  wenig  Nutaen  beben  dürfte^  be» 
acbrinbens  eine  freie  Bearbeitung  wird  rielroehrgf* 
geben  werden,  und  tonach  ddnfce  dies  WerK,  rq« 
wobl  durch  eine  eigentbOniliche  Form,  ala  der 
leichten  Are  der  Anscbailung,  ein  trefHichet  Ilülfi« 
mittel  rar  Studierende  werden,  n&cJiitdeni  aber 
auch  dem  Lehrer  aar  Veriinnlichung  einselner  Ge- 
^eoitände  bei  seinen  Vorlesungen,  besonders  man« 
eher  Kinderlagea»  i2aodgii|[e  o«  e«  w«f  nieba^obnn 
N^uen  aeyn« 


Bei  F.  £»•  Herhig  in  Leipaig  ist  to  eben  eridbie« 
nein  vnd  ia  aUen  fiuchhandlungeii  au  luben: 

Die  i0ntUi»en  Krankheiitrtt^  od^r  die  Krankheiten  der 
Nervm  und  des  Geitteif  dargestellt  von  Eh%  Joh» 
Heinr,  F0U0rs  tein.  gr«  6.  22  Bogen  nebiC 
3  gedruclitea  i^id  2  litbognpb»  JfteUenn»  Freie 
lEtbir.  20gr.  ,  ' 

Dies  Buch  hsndelt  alle  NervenkranKheiten  ab^ 
und  in  sofern  die  Geisteskrankheiten  solchen  anee« 
hören,  sind  auch  diese  ihnen  eimrerleibt ,  und  da- 
«Itirch  eine  genaue  Uebersicht  TOn  allen  diesen 
jKrankh«iten  gegeben. 

Aufstrdem.Terancbc  der  Hr.  Vei^aaer  den  prak« 
iiscben  Arat  anf  die  wieeeneebaftUobe  Seile  enf- 
mexbaam  au  nuaeban,  obae.ee  AbemiUiiis  ao  I^Uen» 
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W*0  «r  ▼«tUBgty  dtff  toleber,  um  betonntn  und 
il— Mich  M  Miw,  aicbt  bloflMC  aouuaitf 

Burdachf  Km  F.,  Di«  £hysioloote  alt  Erfahrungß» 
Wissenschaft,  Zweiter  Bcaid^.  Ülit  Beiträgen  t^on 
K.  E,  von  Baer,  Rathko  und  f.  H»  F. 
Meyer»  Mit  vici  colourtea  Kupfert4rela«  gr*  8L 
5  Rihlr»  .  / 

t.Wenn  ich  curolga  des  Pltntt,  der  dietem 
Werke  sum  Grande  liegt/*  tagt  der  verehrte  Herr 
Verfasict  im  Vorworte  mum  vierten»  die  Lehre  vom 
Embryo  enthaltenden  Buche,  ,,hier  Sie  bisherigen 
Unteriucbun^en  aber  die  EntwicKelung  det  Embryo 
zuerst  in  nrofttsender  Ueberticbt  zusaromeozustellei^ 
hätte,  um  Resuhite  fflr  die  Wii^enschaft  eu  gewin* 
Sien  ,  00  schreite  ich  nich  dem  Getagten  iibtr  itieitt 
nichstes  Ziel  hinaus ,  Indem  sich  dieser  Znsammeo- 
Stellung  Arbeiten  anscbliersen  ,  welche  dein  Erfah. 
rungsschatse  der  Wissenschtfc  die  erfreulichite  Be« 
reicherung  darbieten.  Die  Freunde,  woTon  der 
£ine  schon  durch  die  Entdeckung  dcsUreie s  derMero* 
malien,  der  Andere  durch  die  Eotdeckunf^  der  Kiemen 
•mEmbrvo  säountlicher Lungenthierd  seinen  Namen 
in  die  Geschichte  der  Wissenschaft  unrertilgbar 
'«ingezeichnet  hat ,  beweisen  ihre  Theilnahme  an 
meinem  Unternehmen  durch  IVlittheilung  der  Re» 
•ultate  ihrer  eben  so  glücklichen  als  mfihsaroen 
Forschungen,  und  so  kann  ich  von  diesem  Buche 
freudig  rOhnien,  dafs  es  ein  neues  Liebt  aber  die 
Bntwickelungfgeschichte  verbreitet  und  einen  neuen 
Zeitraum  in  der  Geschichte  der  Wiatenachali  be» 
seicboet.^*  /         ^  . 

Bei  demselben  Verleger  ist  so  abcn  erschienen: 

Choulant,  JLudw,^   Handbuch  der  Büch§rkmmds 
f&r  diö  ähere  Meditin  p  Kepntnifs  der  grie* 

duschen  y  lateinischen  mtd  arabischen  oehriften  im 
ärztlichen  Fache  ^  tfird  zur  bibliographischen  Ümm 
ierscheiduug  ihrer  verschiedenen  jiusgaben^  lieber» 
Setzungen  und  Eidäuimmg/mm  gr.^  1  Ethlr.  ft^r« 

DifiM  W«tk  giebt  tos  jedem  SchrifuteUeff 
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kMbr«Mi6«4en'Penipdo  di«  Bio|sraphU  and  Ijiitto- 
Hmobm  Cinfmlitmafili  dosen ,  was  «r  fflr  ••in«  Z«U 
nad  desiea  ,  wta  er  f  Ar  die  uatriga  noch  f  eyn 
imun^  die  voliatandigd  Aofsiblnnc;  feiner  «Scbrifien 
und  ihren  Inhalc,  und  fflgt  endlich  die  vollsUndiga 
Bihliograpbie  aller  dieser vScbrifuteller  in  der  Art 
hinsu ,  dafs  alle  Ausgaben-  und  Uebettettangen  und 
I  die  wiehtigea  ErliaierangMehrtflen  geniu  chankt«« 
rifirt  und  so  bestiioiBl  wefden ,  dafs  der  reUtiire^ 
Werth  dertelbeci  eben  towohl  für  den  gelehrten 
Gebrauch,  eU  littr' den  eniiquariicben  Buchhandel 
denüich  hervonrete.  « So  wird  es  fflr  den  gelehrten 
Arzt,  far  den  Philologen»  Geschichtsforscher  und 
i'ibliothekar  ^ieh  als  brauchbaret  Hetidbach,  für  den* 
Vonreg  der  medifiniaehen  JLilefitfgeschichte  anC 
UniveraiaMn  eher  «Ii  entreichendee  X^hrbucli  er*» 
wnittn. 

« 

Ebendeaelbat  ist  enobieaen: 

* 

Scriptorss  ophthalmolcgici  minorst.  VoU  IT.  Edidit 
Justus  Radius.    CnttK  tabb.  aeneis  II.  8  niaj. 
.  1  Rlhlr.  8  gr.    Chsru  Script«  1  Rthlr.  18  gr. 

Dieser  Band  cnth^klt:   I*  Tourtual  de  meiitie 
eirce  Tisum  efficacia.    II.  Ph»  Fr,  a  PValthBr  prae» 

Sipca  et  monita  de  liftula  et  polypo  sacci  lacryms- 
III.  Martini  de  lili  serici  um  in  viarum  lacry. 
naliunt  mofbie.  iV«*  Schmidt  de  mchieai  ea  en» 
tropio.  ' 

Zugleich  wird  mit  dieaem  Bande  eine  Kupfer* 
tafel  zum  Ersatz  fQr  den  dem  ersten  Bande  beige- 
fügten mangelhaften  Steindruck  ausgegeben*  Der 
dritte  Band,  für  welchen  der  geschätzte  Herr  Her- 
ausgeber bereits  im  Beiitze  gediegener  Materialien 
iat^jirixd  im  n4chsten  Jahre  erseheinen. 

w 

Ferner  ist  ebendaselbst  erschienen:  ^ 

ThJnard^  L.  J. »  I^hrbueh  der  theoretischem  mnd 
^jnmhthehen  Chemie^  ^te  Jnißabe^  übersetzt  upd 
vervollständigt  von  O»  Th,  Feehner.  6ter  Band* 

Blii  ö  Kupfertafeln*  gr.  8.  2athir.^gr»  */ 

Mit  diesem  Bande  ist  das  mit  so  ungctheilcem 
BeifaU  aufgenommene  Weik  (r>  Bände  ocer  9  Ab- 
iheiL  23  äthlr.)  geschlossen»  und  der  Herr  Herans- 
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geher  wird  aueh  von  Zeit  tu  Ztit  fdr  tu  liefernde 
Huppleraenta  Sorgo  tragen ,  dafs  ea  acets  daa  ▼oll'« 
aUodigate  Repertoriuni  der  cbemiichen  K^nntni^to 
vom  neaetcen  8uiidpunkco .  der  Witaen^ciiafc  aut^ 
bleibe.  • 

AU  beaonderer  AbdfMk  aiu  Vof«Mb«|idepi  i#t  er» 
ioliieaea  i 

Da$  Bromf  ^fm  neumtdttckeer  einfacher  Swff^  ffmdk 
,  9^nmi  MäfnmiUcksm  ^hemiMokm  VwhmUmmw 

Slai«  uaMW  LitMimr  moIi  fibl«id«  ZotMi- 
aMUtdlBM  UM  Hauern  derjenigen,  w«kh»  ^ 
TkibiWeeC«  W«fc  ni«fa(  bttiiwii« 

moUni  •bewAiielhn»  * 

Bioi,  J.  B.,  Z0ehrhuch  der  Experimental  ^  Physik 
oder  Erfahrungt'l^aturlehre,  Zweite  Auf  läge  der 
deutschen  Bearbeitung*  Mit  HinEufflgung  der 
neuem  und  einheimischen  Entdeckungen ,  Ton 
Gustav  Theodor  FecLnetm    Erster  Band  ('J7  Bogen 

.  gröfstea  Octar  aus  Petitachrift).  Mit  6  Kupfer^ 
ufeln  in  4.  und  Biot'i  Büdnifi,  geic.  yon  Weg« 
ner  in  Ptrii.   1  Rtblr.  16  gr. 

9,Da  seit  der  ersten  deutacben  Anegabe  dieeee 

Werkes/*  sagt  der  geehrte  Bearbeiter  im  Vorworte^ 
,»iiocb  keine  neue  Aufgabe  des  frentöaiichen  Ori« 
ginala  an chienen  ist ,  sa  habe  icb  »ich  den  £reiB* 

sungen  und  theilweiien  Unigeitaliiingen  einseTner 
Abschnitte  desselben,  welche  die  Fortschritte  der 
Physik  in  den  lettten  Jahren  nöthig  nachten,  selbst 
tinteraiehen  noüsien.  Um  indefs  dem  Originalwerke 
biebei  ao  wenig  als  möglich  nahe  tu  treten,  habe 
ich  die  fiiot^sche  Darstellung  blofs  da  abgeändert 
(wo  es  geacbeben  ist,  wird  man  es  stets  in  einer 
Annierkurg  bemerkt  finden),  wo  erweisliche  Un- 
richtigkeiten dieses  durchaus  nötbig  machten ,  oder 
die  Daritelliin^  so  unvollstindig  ertcbit;i,  dafs  tie 
dem  Bedürfnifs  des  Studirenden  nicht  roehr  genü» 
een  konnte.  Die  übrigen  Er^ininngen  habe  ich  in 
Form  von  Anmerkungen  oder  Zusätsen ,  wie  bei 
der  ersten  Ausgabe  (wie  dort,  ist  auch  in  dieser 
Ausgabe  die  Einrichtung  befolgt  worden ,  difa  die 
von  Biet  herrührenden  Anmarküngea  mit  Ziffern^ 
die  Tom  mic  li^rnlbreAdeu  luit  Sttn^ea  beAcicbaeft 
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mfea»  atttMf  d«r'  Benaonuns  Sehaluapiiid '  fmhM» 

Sen  Ons#«uigMluilt«i.  Alt  toltfli«  tlttd  dtitMflt 
'li«ilo  liinsu^tfOct  wordms  1)  eine  gadiAogta  Oav«^ 
atallan^  der  VVelTenlthra  weh  dao  UncmnobuDgeii 
der  Gebrader  J^«5cr|  2)  «in  batondma 'Capital 
über  die  Verlader an|ten  des  Btrometemaadat  naak 
der  Zeit  und  dem  Orta  dar*  Beobachtung ;  3)  atos 
Dtrttellnng  der  Ciesaltalai  welche  durch  die  aaaarn 
•  Variuche  aher  die  Ziitlninandrflakbarkaic  der  tropf* 
btren  Fiatsigkeit  erhalten  wordatt  find)  4)  aia  Ca- 
yitel ,  welches  dia  tlleaneiinail  OnuidzOge  der  phy» 
aikalifchen  Atottanlahre ,  wie  sie  dia  Errahmiig 
SU  stellen  gebietet,  enthalt.  Aobardan  wird  nam 
Aber  die  ungleiche  Anedahniiag  dar  Körper  fibar- 
liaa|it«  Aber  die  Hygrometrie  u.  s.  w*  nähr  odar 
weniger  ausfahrliche  Zusiiaa, beigefügt  finden«  ^ 

Dt  nieina  Absicht  ist,  auch  im  Folgenden  nieh* 
rare  Schahcapitel  Aber  ailgaaiaia  wiabtiga  Betia* 
liangen  der  Physik  aar  Meteorologie,  Physiologia 
and  Chemie  beiaufügen ,  um  dadurch  dam  WarKe 
eine  ailgemeioere  Nuts^^arkeit  zu 'sichern  ^  so  wird 
dieses,  in  Verbindung  mit  den  anderweit  erforder*  ^ 
liehen  Erginsungen,  eine  Vermehrung  de«  Ge.^ammt- 
▼oliimens  uro  einen  Thetl  und  die  HtaattfAgua^ 
mehrerer  Kupfertafeln  nöthig  machen. 

Man  wird  in  dieser  neuen  Autgabe  auch  die 
Literatur  mehr  berflcKsichtigt  sehen,  als  in  der 
frQhern,  da  ich  ans  eigner  Erfahrung  weifs ,  wie 
wünsehenswerth  es  für  das  Selbststudium  ist,  in 
Werken,  die  ihrem  Zwecke  nach  nicht  alle  betref* 
fanden  Gegenstände  in  voller  AusfAhrlichkeit  ab* 
bandeln  können,  wenigstem  eine  Nachweisung  fdr 
Quellen ,  aus  denen  sich  ausfAhfUcbera  Belaurang 
aaböpfen  lafst,  zu  finden. 

Eine  gewisse  Vollständigkeit  in  der  Literatur 
der  Originalabhandlungen  habe  ich  namentlich  bei 
solchen  Gesenständen  au  erlangen  gesucht t  welche 
entweder  den  Forschungen  der  neuern  Zeit  ange- 
hören oder  über  welche  noch  Discussionvn  Statt 
finden ,  deren  Detail  in  diesem  Werke  am  unrecb- 
.  ten  Orte  seyn  wOrde. 

Ich  habe  es  endlich  für  nütslich  behalten,  wie« 
wohl  dieses    Werk  eigentlich   fAr  diejenigen  bii«* 
aümmt  ffC»  die  mit  einer  mAibamatiachan  £euaab« 
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tuni^flart  dar  Ertehtinooeeo  nicht  befrcundtt  %indp 

doch  hier  und  da  eine  Formel  beisQffigeny  in  der 
Erwartung,  dafi  raicunter  iucli  tolcbA  sich  dessel- 
ben bedienen  worden ,  für  welche  diese  Sprache 
▼ieiniehr  ein  Brlcichternngsniictel ,  aU  ein  Ansiofs 
i<t.  Da  jedoch  dieses  immer  nur  annierknn^s  -  oder 
zusstxweiie  geschehen  ist,  so  werden  erstere  sich 
im  Gange  der  Betnifthtmig  didurch  nirgeoda  ealge- 
luülen  finden. 

Es  würde  mir  Freude  gemacht  haben ,  dieaer 
Ausgabe  auch  einige  ZusiCse  von  Riot^s  eigner  Hand 
beifagen  au  können 9  auch  wird  diefs  vielleicht 
noch  geschehen,  wenn  ein  mir  mündlich  gegebe* 
MS  Vecapf echea  dMtelbf n  in  Erfüllung  ^hca  toau. 


Von  ä«t' 

Pr0ufsuchen  "Pharm acopoe p  .Ühwrißtxi  und  trlÄutcrt 
von  F.  Ph.  Dulk, 

ist  so  ebm  die  14t«  lieferune  bei  Leopold  Voss  i« 
Leipzig  ericfaieMS»      0ia  loi«  limtwmm  wM  d«i 


Bihlio  grafhit. 


In  4fr  BnknUtikmBk  Ilf^fbacUiiaAoDg  vn  Hm* 
MTMr  in  io  thnii  •riciiieoent 

^Möhl^        C,  {Vhysicun  zu  Kopenhagen)  uher  die 
f^arioloiden    und    Varicellen,     Aus    dem  Latein. 
'  flbersetec  und  mit  Anmerkungen  und  ZusICzea 
herausgegebcB  Tom  Dr.  C.  Fr.  Th.  JLrnmse^  ^ 
8  ißt. 

^  \   

^  ; 

In  der  nentn  Cüri^<*r'scben  Buchhandlung  io 
Glogau  und  Lissa  ist  erichieneiir  und  in  allen  Booli» 
liandiungen  au  bekommen  & 


TnhellwrittktM  Vmrfwchnifs  der  Jrzr^imkulf  deren 
Benennung  in  den  prrufnte^en  Diipensütorinm  Sek 
'  Jahfhnmden  bis  mm  Erschsimen,  der 
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sten  Pharmakopoe  verändert  worden  ist.  liehst 
einem  Anhange  ^  enthaltend  eine  f^ergleicliung  der 
B  e  r  z  e  l  ius'schen  Bezeichnuno^n  mit  der  neuesten 
Phartnacopöe,  Zur  schnellen  und  leicht fn  Urber» 
sieht  der  verschiedenen  Nointnclatur  für  jierzte 
'   und  Pharmaceuten.  V On  Dr.  C.  8.  geV    7^  ^^r* 

oder  6  gGr.  '*  .  - 

tf^mmdervolU  Heilung  der  Gräfin  MirmheUm  pon^  Bo* 
seAminf^oder  Triumph  der  homöapmikinheu  Heit* 
mHhode;  wem  Z.  &  («Ii.  7}  8gr«  odM  6  gGr»  '  * 


La  Ruelle  und  Destez  in  Aachen  iat  io 
eben  erschienen  uadiaaUeo  BuGi^aiidluogenTeuiAch« 
lande  tu  haben : 

Veher  dh  radikale  Heilung  dfr  Mawni^öhren  »  Verenge»^ 
rmngen  mnd  deren  Folgen ^  nebit  krltisob^a  i^k« 
»•noagoii  Aber  Ducamp^s  Heilverfahren  ^egea 
dietelbeo  ;  Ton  Dr.  Pf\  Krimen  Mit  2  öceia« 
JiackcifelB.  gr.  &  .bro#hm  16  pgt*  oA$t  20  Sgr« 

Ferners 

^mehen  und  seine  Heilquellen  ,  von  Dr.  Mätunoni^ 
Xönigl.  Preufi.  Mediainalrath  und  Brunnenarsc 
lui.  w.  Mit  Abbild.  16.  Geb«  ia  f  utureL  1  Tblx. 


8o  ^Imb  ist  bei  F.  J,  Brockhams  tu  Lteipzig  er* 
MUenen  taad  in  aUea  fio^UuadluagMi  de»  la«  «iul 
Aaebado  u  «riuilMiit  • 

Heine  jirzneimittellehre ,  von  Karl  Oeore  Chri» 
Siian  Hartlauh  tind  Karl  Friedig  irinks. 
Erster  Band.  er.  8*  .234  Bogen  Auf  feinem  Druck- 
*  pler.   2  Thlr. 

Dieaee  Werk,  welches  alljlbrlich  forigeiem 
i«a  aoUf  ist  g*ns'  im  Geiste  der  Hahnemann*" 
9«h«a  retMit  Jrtmeimittellekrä  «bgfiblit  und  gkioh*  " 
•am  als  eise  Fovteeuung  dereelbea  anzuaehen.  Ek 
aathik  oiehrere  wiektlge  Arsneimittel :  Blei,  Kirsch« 
lorber^  Ceathariden,  SpiesgUas^  Plioepbor  uadZiaJl 
—  also  aucli  eiaige  antipeofieche»  und  ist  sonach 
für  jedea  Uamä^pmiUkßr  #la  mmemihekrliekeit 
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Mmm  O^irmmek  für  hamoapm^Ueh  hpüendm  Jmi^ 
"whti  mmmm  ftlpbabeiitcliMi  R«gitt«r  aber  po» 
tItiT««  Wirkttvftjm  4«c  H«jlailttel  aaf  dim  vftr- 

Aof  di«  ▼•rteU«d«ii«ii  Faii6|iM«ii  deritlpm.  Vos 

G^org  Juzus$  Benjamim  Schw^ikerU  VintM  B^fu 

f;r.  &  56  fiogM  «nf  gntoi»  Dtackpapi«r.  3  TMir* 
2  Gr. 

Das  cm«  Hefe  (1826,  26  Bog«a)  Kottec  ^^TliU 
20  Gr.,  das  tweicc  (1827,  21  HoEen)  1  Tbir,  Gr., 
da«  dtitte  (1828»  M  Bogaa)  2  llilf;  12  Gr. 


'  Uebersstzungsanzeigg. 

In  »«{aefli  Vcvkg«  mebeiiit  aiiie  Brnbaitoiig  der 
^,Lecous  if#  miJUnn0  Ugaiß   par  OrfH^^ 

domi  7  9ohrU0i.  (Paris  usd  BrA^td,  (1828).- 

▼on  Profeiiot  Dr.  Jakob  Ilergenröther  in  WQrmi^arEy 
was  ich  auf  Vermeidung  vou  Coiiiaioiiea  Jutrdnru 
baJiannt  mache. 

Laipsigt  d.  Ittea  S«pu.lS28J 

'  'F.  J.  Bro&khmmi. 


d  Jeh,  jimhr,  Barth  in  JL§iptig  erschien  so  eben: 

Cansbrueh^  Dr«  fV.  O.^  Eb^rmai^.  Dr.  J.  Chr.,  und 
liismann^^  Dr.  J.  Fr.^  ■Ileevieine  Encyclopidie 
fQr  prakÜMshe  Aerste  und  VVundärtce.  Ar  Theil, 
,  2r  Bsad  U  AbUu  Mit  2  Kopfert.  &  2  TUr.  18  Gr. 

JNisnitffiii»  Dr.  J.  Fr.»  Tssobenboeh  dar  Sinmiipai 
.    wisstntebsfc  fftr  Amt«  im4  WoadixaMu  2t  Baad 
la  Abibi  CivttnudkinalpolitßL' 

er  im  Torigion  Jahre  erichieneoe  le  Bsnd  der 
Staataartneiwiffenichaft  (Encyclopidie  Xr  Tbcil  Ir 
Band)  enthilc  die  OerUhtiichsjirwiwiMnsßhmft  nad 
boacet  1  Thlr.  12  Gr. 

Die  2te  Abth.  dea  2cen  Bandes  iMUUmirmudici* 
nalpoliz€£)  erscbainc  Ende  dieses  Jabres. 
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sehieaea  c 

Sertptcrutn  elassicomm  dn  praxi  medica  noartuUO" 
tum  op0ra  coiUcta^  VoL  Vll  ^t  XU» 

Auch  aaur  doa  Titalaf 

Morgagni^  B.,  De  tedtbns  et  ciusit  inorborum 
per  aiiatotTien  indAptüs  libri  V.  Ciirtvic  Ju^t, 
liadiuu    Tora  IV,  8.  cart.    1  RtLlr.  8  gr. 

M0un4uunip  B«,  Op«r/i  mtdica.    Curavis  Juit.  A«*f 
ilfW«  Ton.  IL  a  OLTU  1  Rthlf.  12  gr«,  ^ 

• 

Kuhn,  C  ,  Opusciila  «cad^tci  medicß  et  phi- 
lologicA  collecta^  «ucu  emendtu.  Vol.  II* 
8  inaj.   2  Rthlr. 

£gg9rt,  F,  F.  G.y  Die  organische  Natur  det  Mea- 
•cli«B»  Fax  AtttU.  Zwei^Bando,  g^.ß..5  Rthlr. 

Hihufeld,  ZMdWtt  DU  Ecdesygo,  oder  dtt  tcehdi- 
aaVifolie  fijphUoid*  Am  •€eadie»vifl>#a  Qi«ek> 
1«A  dargesMlll.  gr.  &  31  ' 

In  Commitiion  ist  ebendtielbit  zu  haben: 

O Österreicher f  Aaacomttche  Steinttiche.  It  bis  12a 
Heft.  Manchen,  ar.-foh  18  Rthlr.  Das  Gibm 
wird  24  Heft«  aaaliMfea*  , 

Bonrifji.f  Tabulae  anatomieo-ehirurgicae,  doctri- 
nam  berniarum  illuitrantea»  editae  a  G»  Sandim 
fort.    Cum  tabb.  XX  aeneia*   Lugd.  Batav, 
toU  7  Rihlr.  8  gr-       ,  ' 


Bei  J.  C.  Krieger  in  Cassel  und  Marburg  eiad 
folgt'nde  ernpfehieotwerthe  Bficber  erichienen»  und 
durch  alle  guten  Baohbaadliuigtii  um  bcigMecsl« 
Preiae  su  haben  s 

Bea^t&hf  Drl  Em$i  i)aH.  Au^.\  PatBogeneiieehe  Phj« 
eioloeie,  oder  die  physiologiieliea  Hauj^tlebrett 
ia  ihrer  AnwendfiMv  anf  die  Kranlihei talehre, 
und  intbeioader«  aarSrhllrong  der  Krankheiten« 
Zar  Erleichiemag  and  Förderung  dea  pathologi* 
.  echen  Studiame«  gt.  8.  35  Bogea.  2  Rihlr«  6  gr. 
od.  4  FL  ^  • 
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weeung  im  PflaiiMnreicb«  n»  TbMftiehe.  gr.  fi» 
Bog.  3  gv.  od:  12  Kr. 

Conradi,  J.  //. ,  Einleituo^  in  das  Studinm  der 
Medizin  y  Eum  Gebrauch  bei  Vorleaungen.  2r  ßd. 
3ce  verb.  Aufg.  gv*  8.  40  Bog.  3  Rtblr.  od«  5  FL 
24  Kr. 

Dessen  Htvjlbiieh  der  epeciellen  Petbologie  und 
Therapie,  sam  Gehn  ach  bei  Vorleiongen.  '2r  Bd« 
3te  veab.  Aatg.  gr.  8.  40  B^g.  S  Tbir*  od«  6  FL 
24  Kk 

Uuter^  Dr.  C.  die  Patbologie  und  Tberapie  der 
faoften  Gebunsperiode,  er,  8.  17  Boeec.  1  Rihir. 
o*  1  Fl.  48  Kr. 


F.  A,^  über  die  Aufeinanderfolge  des  er> 
Tten  Auftretens  der  Trertchiedenen  oreaniachn 
<6eauUe»*  gr.  8.  7^  Bog'  10  gr.  od«  45  Kr« 

T^ftnecftery  iSlr  voir,- Bemerkiittgts  aad  Zneitst  m 
Waldiager^e  Tberapie ;  oder  pribiiechet  H«UT«r» 
CphrMi  bei  den  gafrdbülichetea  iaaerlicbm  Pfei^ 
dekrankheiuii.  gr.  8b  234  Bogea*  1  EtUr.  8  mu 
od.  2  FL  24  Kr.^       ^     ^  ^ 

Dessen  Lehrbuch  der  speciellen  Fferdekenntniff, 
oder  Noten  und  ßemerkungen  su  C.  Have^ 
mann^s  Beurthciiun^  des  äufseren  Pferdes,  gr.  8. 
21|  Bogea^   1  RtLlr..  od.  1  Fl.  48  Kr. 

0^mUh,  C.\  Karf.  Hess.  Kreis- Thierartt»  .tbitrU 
eober  Oiftamiiniue  und  seino  Verbaltnaeeo  s«  der 
AttCaeilwät.  AU  Einleicang  in  daa  rationelle 
Stadii|iD  der  Tbierertnei  wissen  tob  aft.  Nacb  Em 
VeithU  Ansicbiep  teiworfe4i.  &  8  Bog»  B)  gr« 
od*  45  Kr. 

ff^iegmanut  A,  F.,  Aber  das  Einiauguoe^STermdgea 
dec  Wurselo.  gr.  8.  1|  Bog.  3  ^r.  od.  134  £i. 
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dar 

prac  tischen  Heilkunde. 

Heraaagef  eb«n 


C   W.   U  n  f  •  1  a  a 

KönigL  Frtuli.  Suattnthy  Ritter  dta  rothen  Adl«^* 
OrdMB  avmcM  KIam«^  «nCMi  LeiliAnty  Prof.  äims  M«» 
H/chtmat  im  UairmitU  saB«rliiit  Blitglied  <cr  Am» 
deaiio  der  Wut«iitcliafk«ii  %tc. 
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ordentiiel^eiii  Profetior  der  Medicin  en  der  Univexw 
•itat  und  der  Medicinitch  -  Chirurgitcken  AcAdemie 
f tc  iä$  sa  Berlin ,  und  Mitglied  mtlureiief 

(tlelimif  Oef  Ueehaften» 


Doch  grBm  d§s  Lshens  goUnsr  Baum. 
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Berlin  182& 


Digitized  by  Google 


Digitizeä  by  Google 


I. 

* 

V.  accination. 


(FoitMUasf  •  S«  Joanu  d.  pr.  H.  1627.  NoTtmiNorO 


28*     •  « 
Utbtrnicht 

ikr  im  Jährt  1826  in  dtr  Prmfiiichm  M^nar^ 
€hU  KMdnirtm^  in  Fttghkhung  tu  dtnm  in 

äiuan  Jährt  Gtbormn.  ' 


0 

befriedigend  fiel  auch  iD  diesem  Jahre 
die  Vaccioation  in  der  Preursischen  fliooar* 
chie  au8|  wie  oechfolgeade  Tabelle  ceigt. 


IPfOTini?« 

*  Aegienings  -  De- 
paxtement« 

GeiMvIt  j 

* 

PfenCtea 

'We0t«Preufien 

Fdanem 

Königtbeig 
Gum  binnen 
Dansig 
Marienfrevdec 

Stettin 
Cöslin 

Stnlsund 

29,816 
19,296 
*  13,052 
20,932 
20,396 
14,808 
4,273 

31,913 
24,744 
15.158 
.  23,248 
17,008 
13,239 
5,382 

1    122.573  1130,692 

A2  , 
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Provili«. 


Regieningt-  Do- 
pirteiuent. 


Geimpft. 


Gebo- 
ren. 


Brandenburg 


Schleiiea 

Posen 
Sachien 

Westphilen 
Kleve 

Nieder  •Rhein 
Summa 


Berlin 


Potsdtra 

Frankfurt 

Bretltu 

Liegnics 

Oppeln 

Poien 

Bromberg 

Magdeburg 

Merseburg 

Erfurt 

MüasceE 

Minden 

Arnsberg; 

Cöln 

Dusseldorf 

Coblens 

Aachen 

Trier 


122,573 
6.778 

(davon  3.'t7U  im 
K.  linpf-  In- 
stitut). 

21,035 
22,C45 
31,800 
22,184 
27,699 
29,894 
13,6^8 
29,310 
34,691 
9,130 

aichl  einge- 
gangen. 

14,498 

13,605 
11,602 

nicht  einpe- 

11,799 
13,489 
9,891 


393,820 


130,692 
8,332 


25,818 
26,04.S 
40,aiS 
31,557 
37,142 
30,82f) 
17,055 
20,390 
23,106 
10,731 
12,195 

16,641 
16.282 
13,630 
24,228 

15,072 
11,818 
13,996 

523,585 


Ueberau,  wo  sich  SfenscheDpocken  zeig- 
ten, wurden  sie  sogleich  dorch  allgemeioe 
VacciAaiion  siegreich  unterdrückt,  god  ihre 
Verbreitung  und  die  Entstehung  allgemeiner 
Epidemie  Terbütet. 

Das  Jtnner-  oder  Vaccinations-Fest  wur- 
de, wie  gewöhnlich,  am  14ien  Mai  yon  den 
Aerzten  Berlins  mit  allgemeiner  Freude  und 
einstimmiger  Ueberzeuguog  Ton  dem  unschätz- 
baren Werth  dieser  Entdeckung  gef^eiert« 

H. 


» 
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Bericht  der  Schutzpocken  "Commiiiion  zu  Parte 
den  Stand  der  Vncdnation  in  Frankreich 
imsJahra  1826. 


(Vorgelesen  in  der  Siiernng  der  Mademie  Roymh 
de  Mädeeine  mm  Ilm  JprU  182&) 


Mitgethmlt  vom  Dr.  Troechel  in  Bulin^ 


Nach  Vorlesung  der  Correspondenz  -  Arti- 
kel und  einigeo  wenig  iot^ressaoteo  Discue* 
sionen',  liest  Herr  Faul  '  JDuMe  im  Namen  der 
Schutzblatten  -  Commisaion  for  das  Jahr  1826 
den  Bericht  Tor^  der  an  den  Minitter  des  In- 
nern abgestattet  werden  soll.   Dieser  Bericht 
sarfallt  in  drei  Abtheilungeo,  Di#  erste  ist 
bestimmt,  die  ▼•rschiedenen  Mittel  ansngebeo» 
welche  theils  von  der  Akademie,  theils  Ton. 
der  Administration  angewandt  worden  sind, 
«m  die  Vertireituiig  der  Vaccine  immer  mehr 
m  beginstigea  ^  «od  di«  yersehiedeDtD  Hin« 
dernisee  zu  bezeichnen,  die  sic)i  dieser  VeoT'» 
breitung  entgegenstellen.    Die  zweite  und  in 
Bezog  auf  die  Wissenschait  bedeutendste  Ab- 
theflaog  schUebt  die  Aiiseioandersetxong  der 
Terschiedenen  Erscbeinnngen  in  sich,  welche 
die  Implärzte  im  Verlaufe  und  der  Entwidt- 
lung  der  Schutzblatter  nächst  dem  wechselsei- 
tigen Verhältnisse  dieser  zur  Menschenbiat- 
ter  beobachtet  haben«    Folgeode  Tankte  ha- 
ben wir  uns  etwa  aas  der  Vorlegung  merken 
können. 


» 
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0ie  Entwick«loBg  der  Kabpockm  btt  im 
Jahr»  1426  eben  so        >■  ^  YOiii«rg«h€Mi* 

den  Jahren  verschiedei^e  Anomalien  erceagt. 
Herr  Htnntquin^  Ärztin  Charleville,  bat  früh- 
reife Pocken  geteben,  i^elcbe  am  öten  uod 
6teD  Tage  ailie  laicUidie  Meoga  too  Kob- 
pocfcenlfmpha  lieferlto.  •  Aadare  AenBladage* 
gen  haben  verspätete  Poekds  beobachtet,  die 
am  12ien,  löten ,,,6elbst  am  20(en  Tage  keioe 
Lympha  lieferten.  Eui  an  beiden  Armen  gut 
geimpftaa  Kiod  hat*  ragalnuüiiig  entwickalte 
Pocken  an  beiden  Seiten  gehabt:  sie  sind  durch 
die  gewöhnlichen  Perioden  verlaufen  und  abr 

{aiMckaai;  aber  hierauf  sind  «wei  neue  Pok- 
eil  aischienaa  ^  und  haben  danaalbaa  Variaof 
gehabt  t  wia  die  erstell. 

Mehrere  Impfarste  haben  noeupfiittglicha 
Snbfeete  angetfoffen ,  welche  wiederholten  Im- 
pfangen  widerstanden ,  ohne  inficirt  zu  wer- 
den. Dieselben  Individuen  eind  dem  Men* 
a^benblattarn  -  Contagium  ausgesetsi  gewesen^ 
uod  haben  auch  dieser  Aneteeknng  anf  duK 
selbe  Art  widerstanden. 

Eine  miamlicb  groÜM  Mangn  Ton  Kraak«^ 

beiten  f  wie  Flechten,  Scropheln,  Stickhusten 
u.  a.  sind  geheilt  oder  auf  eine  beilsame  Weise 
modificirt  durch  den  alleinigen  Einflufs  der 
.Sebotablattern-*  Impfung«  Ein  jaiigee  Mädchen* 
trug  eine  Flechte  am  Arme,  die  einer  grofsea 
Zahl  von  Arzneimitteln  getrotzt  hatte;  der 
Arzt  machte  zehn  Impfstiebe  um  die  Flechte, 
und  sie  Teraebwand  au  derselben  2»ait«  als  die 
Kubpoekta  abtrockoeten.  Mehrere  CorreepoB* 
denten  haben  eine  grofse  Anzahl  analoger  Fälle 
berichtet. 


Digitized  by  Google 


9 

% 

Was  ^6  Wirkiamkelt  dar  Vaccina  gagaa 
das  CoDtagiom  dar  Manscbaoblattaro  balrifiki 
ao  habao  oogaachtat  dar  Zwaifal,  dia  man  u 
arbabaa  gaaocbt  ^  aod  trols  dar  BlaiBaog  dto- 
rer,  walche  behaupten,  das  Kuhpockeogift 
verliere  jährlich  an  Kraft,  nod  werde  immer 
schwacher,  ja  mehr  es  alterai  Tausende  voa  - 
Erfahniagaii  afed  Gag^aproMn  auf  daa  ▲ogaa» 
aehainlichata  Mwiasao,  «ii  das  Öifl  noch  kMl 
zu  Tage  eben  so  wirksam  ist,  als  es  vor  25 
Jahren  war.  Geimpfte  raraoneo  haben  sich 
unter  Leute  gaBiiscbt^  die  mit  dar  Menscheo^ 
blattar  babaftac  waraa,  babaa  Inii  ibnaa 
gewohnt,  gegessen  und  geschlafen,  ohne  an-« 
gesteckt  zu  werden.  Fersonen,  die  vor  10^ 
12 1  lö,  20  Jahren  geimpft  worden,  aind  ei- 
ner niaaaa  Vacdaatioa  an|arworfaa  wordto»  ^ 
ohne  dafa  dia  Impftticha  aiaa  aadara  W)r«> 
kung  hervorgebracht  hättan,  als  flüchtige  Ex- 
coriationen.  Ein  Pfarrer  hat  40  Kinder  in  ei« 
nem  Dorfe  gaimpft,  wo  aich  aach  einigeo 
Tagaa  dia  Maasehaiiblattara  aaigtaa:  dia  6a« 
impften  blieben  rerachonty  die  übrigen  Ein- 
wohner unterzogen  sich  der  Vaccination,  und 
der  Blaltamepidemie  wurde  auf  diese  Art  Tor- 
gajMogt»  8o  baalätigt  deaa  dia  Erfafaraag  dar 
Umfeaden  Jabra  dia  Reaaltala  der  abgeUiafe- 
nen  seit  mehr  als  einem  Viertel  -  Jahrhundert, 
and  der  Glaube,  dafs  die  Schutzkraft  des  Kah* 
pockengiflea  abnehme,  wird  durch  eine  aoiib- 
liga  Menge  Beobacbtaageo  sa  aichte  gamacbt, 
die  in  den  morderiachaten  Epidemien  und  un- 
ter Umständen  angestellt  worden  sind,  die  die 
f ortpflaozung  des  Menschenblattera  -  Conta- 
t  giams  reebt  eigentlich  •begfiaatigaa.  f 

Daaaoeb  darf  man  aicb  aicbt  verbehlea, 
und  die  Commissioa  steht  nicht  an,  es  au  aa» 
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SD^  da  si#  .TOT  Allem  iiedi  Wehrkeii.eliebt, 
b  .  Bletleni^Epideauea  TorgelEMmett  lioji» 
Id  denea  IHlher  geimpfte  Iiidiirid«mi  mehr  edkar 

weniger  merkliche  Ausbrüche  bekommen  hA— 
ben,  die  selbst  soweilen  mit  sehr  schwereiiu 
&rm^men  eofltreleii«  Diefs  sind  die  Aosbrä* 
CM,  welche  mea^  mil  dm  Name»  Yerioloidsm 
bezeichnet  hat|  u'od  über  welche  sich  lateres  ■ 
sante  Discassionen  erhoben  haben.  Die  einen 
haben  diesee  Exanthem  als  eine  eigne  tod  der 
Variola  Temhiedeee  Kraakbeit  betrachtet, 
gegen  die  die  SchataUattem  mithin  nicht  Ter- 
wahrt:  die  andern  haben  darin  nur  die  wahre 
Variola  gesehen,  welche  ungeachtet  der  Vac-> 
cination  aullritt» 

Nechdem  die-  Commiasion  eine  jede  An* 

sieht  sorgfaltig  geprüft  hat,  hält  sie  dafür,  dafs 
die  Var^olofden  als  der  Natur  nach  mit  den 
Variolis  identisch  betifchtet  weiden- können» 
aber  ale  modificirl  doteh  die.  becondnve  Gon- 
etitution  eines  jeden  Individuume  nnd  vorzüg- 
Ii3h  durch  die  Schutzkraft  der  Kubpocken.  In 
der  That  sind- freilich  einige  an  den  Variolot- 
den  Erkfisnkte  Ton  echwerM  Sjmptomen  heum- 
gesucht  worden;  aber  eine  «ngehenfo  IMv- 
zahl  hat  die  Krankheit  in  kurzer  Zeit  ohne 
bleibende  Narben,  ohne  Verderbnifs  einzelner 
Organet>nnd  ohne  das  mindeste  der  Nachabel 
überatanden,  welche  der  Meatchenblaltnr  an 
gewöblnlich  folgen.  In  den  Epidemien,  wel- 
che mehrere  Geimpfte  ergrifieo ,  fand  stets  ein 
himmelweiter  Unterschied  zwischen  letzteren 
nnd  den  Nicbtgeinp^n  Sutt»  co  deCi  hinsieht- 
eicbtlich  der  Intensilit  der  Syroptome  nnd  der 
Sterblichkeit  gar  kein  V^igl^ich  zu  machen 
war*  '  • 
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Ea'iit  nur  zu  wahr,  dafs  die  Meoschen« 
blatliri  WMII  tia  iDdividoeo  «rgreift,  die  noch 
nicht  dorck  di«  VacciM  m  flirar  Eni]^filoglich-> 
.  keit  modiGcirt  und  fnx  ]m%  nodk  fnsch  rind^ 
ilm  ganze  Gewalt  beibehält,  und  noch  eben  > 
ao  mörderisch  ist,  als  sie  <bs  je  gewesen:  das 
Jahr  1€26  lial  anm  Ungläcke  ein  deatUchea 
Beispiel  g^tttftvt   lo  dan  fipidaimaD,  dia  wSh- 
rend  dieses  Jahres  in  mehreren  Departements 
geherrscht  haben,  sind  im  Ganzen  40,000  In- 
diTidoen  erkrankt,  von  denen  ungefähr  8000 
gaatorben  sindi  Zu  Baaao^on  sind  ron  40  Kran- 
ken 20 ,  zu  Remiremont  TOn  364  Kranken  100 
fortgerafft,  und  100  andere  sind  verstümmelt 
worden.    Im  Departement  Ober-Rhein  kamen 
«nf  10,600  Kranka  3000  Todte.   Die  ResuU 
lata  sind  baklaganswartb «  und  aa  wäre  aina 
gransame  unverzeihliche  Blindheit,  nicht  mit 
allen  Kräften  die  Vaccination  zu  befördern, 
dia  wo  einfach  und  allein  im  Stande  ist^  solch 
ain  TJnglück  sn  Varhiitan.   Dar  heilsama  £in- 
flufs  der  ScHutzblattar  auf  dia  Bavolkerung  ist 
jetzt  dnrch  die  genauesten  Berechnungen  auf 
•  die  unwiderlegbarste  Weise  erprobt  worden. 
Nach  dan  Untarsnchnngen  des  Herrn  Barrey, 
Arztes  zn  B^san^on^  fibarstiag  dia  Zahl  der 
Gestorbenen  in   diesei^  Stadt  in  den  letzten 
Jahren  des  18ten  Jahrhunderts  die  der  Gebor- 
aan  jederzeit;   seit  dem  Anfange  des  19ten  - 
aber,  ala  dia  Kubpocka  aingaführt  wurde »  ist 
die  Zahl  der  Gabnrtan  beständig  grofsar  ala 
dia  dar  Todesfälle. 

In  dar  artlen  Periode  war  die  Hälfte  ei- 
ner Generation  in  Zeil  ^n  20  Jahren  fastor» 
ban ;  in  der  zweiten  gabSrten  30  bia-  34  JiAtra 
dann»  «ha  dia  HäUte  einer  Generation  untdr- 
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i^egaogtii  war«  Eine  noeh  •uciiMlidMiw  "Bm» 

recbnung  ist  io  Loodoo  zu  Gunsten  der 
pocke  angestellt ;  es  starben  sonst  im  halben 
Jahre  daielbst  4000  Menschen  an  den  äcbtea 
rocken»,  nad  henl  sn  Tage»  wo  gans  LoadM 
inebr  nie  eine  BClli6n  Binwoliner  in  sfch  scblteTat, 
sterben  an  denselben  niciit  mehr  als  fünf-  bis 
secbshandert. 

Diese  Resultate  sprechen  laut  genug,  und 
müssen  jeden  Menscbenfreuod  bewegen,  sei- 
nen £ifer  und  seine  N^aatrengungen  zu  reiw 
doppeln,  nm  immer  mehr  ein  so  heilsamea  . 
fiunstverfabren  zu  befordern.  '* 

Die  der  lB||rfnngett, .  welche  im  Jahre 
1826  in  Frankraich  bekannl  geworden,  beträgt 

400,000. 

Die  dritte  Abtheiinng  des  Berichlea  enl^ 

hält  die  Namen  der  Impfarzte,  welche  Preise 
und  Medaillen  erhalten  hahenr  wir  werden  sie 
bei  einer  yndern  Gelegenheit  bekannt  machen.  - 


30. 

JEtfrae  gudaditlkfm  Dmi^Hungdir  PucUmifUmk 

in  Scimedm  tn  den  Jahren  1£B3,  1824  n.  1825. 

Dr.  Gr.  von  dtm  Bu$chp 

praktischem  jirzte  zu  Bremen,  AlitgUede  der  Ges$ü» 
scBaft  äsr  schwedischen  Aertie     Stockholm  u,s,w* 


Die  grofse  Pockenepidemie,  die  in  im 
iahten  1823,  1824  nnd  1826  iaat  in  allaa 


Digitized  by  Google 


Theilen  Schwedans  herrschte,  sich  auch  nber 
Dänemark   uod  einen  Tbeil  des  fiördlicben 
Ttutocbiands  •tttrockia«  sog  dasumiilm  oicbt 
«Ikm  di«  AufnerkaamLait  dar  Aante,'  son- 
dern auch  die  des  Publikums  überhaupt  im 
beben  Grade  auf  sich^  gab  zu  \ielen  bangen 
BMrgnissen  Aolals,  und  erregte  hin  und  ^ria» 
der  Zweifel  gegen  die  Schatskraft  dar  Yao» 
eine.  — >  %Wir  besitzen  über  diese  grofse  und 
merkwürdige    Epidemie   bis   dahin  nocli  gar 
keine  authentische  Nachrirhtaiii  wenn  wir  die«- 
l«jiigen die  Herr  Dr.  Otto  so  Kopenhagen  in 
d€n  lttterari$chm  Anmalen  der  £tsammten  Hell'» 
ftunde  {JuL  jiug,  1825)  lieferte ,  die  indessen 
nur  blol's  ü!)er  die  Pocken  im  Jahre  1825  Nach- 
richt geben;  so  wie  aioe  kurze r^achricbt,.  die 
io  No*  4&  der  med,  ebiimrg.  Zeifuog  Tom 
Jahre  1826  Sber  diese  Epidemie  gegeben  ward^ 
ausnehmen  wollen.  —     Durch   die   mir  aus 
Schweden  zugekommenen  Jäliresberichte  der  Ar- 
beiten  der  Oeeellachetß  dir  echmäiechen  Aerzte^ 
flie  tocbat  schätzbare  NoUzeo  über  diese  Epi- 
demie ^  und  gieicbzeilig  einen  Auszug  aus  den 
Berkblen  enthalten ,  die  aus  den  verschiede« 
Aen  Gegenden  des  Landes  an  das  Königl.  6e<* 
aondheils-Coliagiom  zu  Slockbolm  etngingeh, 
'   bin  ich  in  den   Stand  gesetzt  worden  ^  die 
nachfolgende  kurze  geschichtliche  Darstellung 
der  J^ockenepidem^e  in  Schweden      den  Jah» 
r4n  1823  bis  1825  zn  entwerfen.  —  Sollten 
mir  noch  weitere  Nacbricfateo  8J>er  diese  merk- 
würdige Epidemie  zu  Theil  werden^  so  werde 
ich  dieselben  späterhin  mittheilen ,  und  hoffe 
wenigstens  durch  das  Gegenwärtige  schon  hio^ 
reichend  dartbnn  su  können,  dafk  die  Vacci-' 
nation  auch  ans  dieser  schweren  Probe  mit 
vollem  Glänze  berrorgegangen  ist,  und  dafs^ 


I 


—    12  — 

diM#  09be  PackMepidaBife  dunr  ima  dimtt^ 
dM  W#rtli  dmaltes  so  «tIiSIma,  nmi  4m 

GlaabeA  an  die  Schotzkraft  dersilben  zu  be— 
fiMtigeD ,  aU  dieMn  Glubea  sa  TficxiiiSMii  md 
.  SQ  iialmrgfabcäiu  «~  ' 

.  » 

Die  DatSrlicben  Pocken  hatten  in  Schw#» 
den  Yor  EiofähraDg  der  Vaccination  jährlich 
eine  grofse  Menge  Meoachen  hinweggeraA, 
wie  sich  dieses  ans  der  zweiten  beigefiigfea 
Tabelle  deatKch  ergiebt   Die  Entdackseg  der 
Schatzkraft  der  Vaccine  mufste  daher  fnr  ei»  i 
an  und  für  sich  schon  Menschen  armes  Land 
doppelt   seegeasreich  und  heilbiiagend  seya« 
Wirklich '  aahnMB  die  Pockes  aodi  siMl  dm 
Einführung  der  Vacciaation  daselbst  jährlich 
ab«    Nach  einer  xnafsigen  Berechnung  ange* 
schlagen  f  wurdea  ia  den  Jetaten  dreifsig  Jah- 
tea  Tor  Einfiihrang  der  Vacctaalioii  im  Dnrcb*  ' 
schaict  jährlich  4270  Heascbea  aia  Opfer  4er 
Pocken ;  in  den  zwanzig  Jahren  nach  Einfuh- 
'    rung  der  Vaccination  starben  aber  nur  im  Durcb- 
schaitt  )ähilich  661  Measchen  an  derselbea, 
mid  aeigt  es  sich  demaaeh,  deb  in  dBesea 
zwanzig  Jahren  dem  schwedischea  Reiche  durch 
die  Vaccination  72,180  Menschen  erhalten  war- 
dea.,  die  ohne  dieselbe  wahrscbeialtch  ein  Raob 
der  Pocken  geworden  waraa*        Seit  Eia» 
IShraag  der  Vaecihation  arteten  die  Podtea 
nur  noch  einmal  zu  einer  förmlichen  Epide* 
Tnie  aus.    Dieses  war  nämlich  in  den  Jahres 
1800  und  1801  der  Fall,  und  wurden  damals 
18,091  Menschen  Ton  derselben  hinweggeraft.  ! 
Seit  diesen  unglücklichen  Jahren  minderte  tiA 
die  Zahl  der  an  den  Pocken  Gestorbenen  im-  I 
mer  mehr  und  mehr»   So  betrug  die  Zahl  der 
im  Jahre  1S2D  im  gaaaen  schwedischen  Bsi<|* 
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che  an  den  Pocken  Gestorbenen  143;  im  Jahre 
1821  27,  mid  im  Jahre  1822  sogar  not  11 
^  Es  schien  sonach  der  Zeitpunkt  allerdings 
nahe  zu  seyn,  dafs  die  Focken  ganz  und  gar 
in  3€hweden  ausgerottet  werden  würden ,  als 
da»  Jahr  1823  berankaiDy  und.  mit  ihm  die 
Fockeii  wieder  fiherha&d  oabmen,^  sq  einer 
sich  weit  verbreitenden  Epidemie  ausarteten, 
die  durch  das  Jahr  1824  fortwährt^ ,  und  erst 
im  Jahre  182A  erlosch. 

Nach  eingezQf  enen  amtlichen  Nachrichtea 
ergiebt  es  sich|  dals  die  Tocheo  merst  im 

Blai  1823  durch  einen  Neger ,  der  sich  anf  el- 
cem  zuletzt  von  Amsterdam  gekommenen  ame- 
rütaniichen  Schiffe  befand ,  nach  Gothenburg  ge« 
bracht  worden  waren.    Dieser  Ifeger  halte 
bösartige  confloirende  Pocken ,  deren  Opfor  er 
wurde.    Eine  andere  Terson  ward  von  ihm 
angesteckt^  und  starb  ebenfalls;  und  es  breite- 
ten sich  die  Tocken  nun  bald  so  sehr  aus/ 
dafs  bereiu  gegen  Ende  des  Jahres  1823  22 
-  Pockenkranke  in  dae  Hospital  sn  Golfttnkirg 
aufgenommen  worden  waren.    Von  Gothenburg 
aus  kam  die  Krankheit  in  das  Kirchspiel  Skepp^ 
lande  in  Eissbor gg  Lün^  woselbst  30  Menschen 
daTon  ergriffen  wurden,  lemer  in  das  ShMra^ 
borgs  Liln^  und  ward  endlich  im  November 
durch  einen  Arrestanten  von  Goihenburg  aus 
nach  Stockholm  gebracht.  —  So  weit  d^s  Kö«> 
nigU   Gesnndheita  -  Collegiom  erfahren  hat, 
herrsehten  die  Pocken  sn  der  Zeit  als  sie  sich 
]o  Gothenburg  zeigten,  in  keinem  andern Theile 
des  Reichs ,  doch  sollen  in  dem  Dorfe  Rönii 
in  OiißoMand  so  wie  in  der  Probstei  Se/e  in 


^)  Das  Nibere  ergsbsn  die  zweite  nnd  dritte  Ts 
b«Ue. 


JVtgiwanland  eisige  rockenkraake  TOTgekom- 
JMS  eeyii,  was  iodesaes  oicbt  geos  gewib. 
geweeea  m  eejo  eclMiit.  Alle  UmsiSiide  »pr»-' 
eben  indessen  dufiir,  dafs  sich  die  «^rankh^it 
TOD  Golhtnbw g  Hus  nach  ood  nacii  über  dto 
gröfsleo  Theil  des   Landes  ausbreilefe,  umI 
BMrsI  debianlwch  jenee  eiaerikepische  Scbiff 
gebrecht  wante.  —   Defs  die  Krankheit  un- 
geachtet der  von  der  Regierung  erneuerten  und 
geschärften  ineuiciDiscb-poUuilicben  tfeefsre» 
geln  sich  schnell  allgeatetb  aosbreilea  worden 
Hefe  eieb  schon  gleich  enfinglich ,  als  dieselbe 
überhand  zu  nehmen  begann,  yermuthen.  91aa 
konnte  wohl  mit  Gewifsheit  annehmen ,  dals 
obgleich  die  Vacdoadoa  in  Schweden  ellge- 
mein  eingeführt,  and  »besondere  in  den  leisten 
Jehren  sterk  eusgeabt  worden  war,  es  doch 
nicht  an  Individueo  fehlen  würde,  die  weder 
durch  einen  früheren  PockenanfsU  noch  dorch 
eine  gehörige  Yacciiiation  geaen  das  focken* 
gift  gesichert  seyn  wirden«   Dean  kam  noch, 
dafs  die  Beschnffenheit  der  Atmosphäre  zu  der 
Zeit  als  sich  die  Pocken  zeigten,  eine  solche 
war,  die  die  Ausbreitung  ansteckender  Krank- 
heiten sowohl  nnler  Menschen  als  Thiereo  an 
begünstigen  schien.  —  Das  bereits  anfanglicli 
befürchtete    Umsichgreifen    der    Pocken  blieb 
dann  auch  nicht  lange  aus.    Im  Goikttikurg 
selbst  nahmen  yfe  rasch  überhand und  Ter- 
hreiteten  eich  too  hier  «ans,  wie  schon  be» 
merkt,  znnSchst  in  das  Elssborg^s  und  Skera^ 
borg's  Liiriy  und  dann  nach  Stockholm.   Itk  Si€» 
raborg'^s  Lün  wütheten  sie  besonders  mit  gro« 
feer  Heftigkeit  Unf eechtet  der  geftoffenen  ^ 
Vorsichtsmaafsregeln  nahmen  sie  in  Stockholm 
schnell  überhand,   und  wurden  Ton  hier  aus 
späterhin  in  das  Lim  van  Stockholm  rerfiflannt. 
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Nach  und  iifcb  wurden  auch  das  Lün  TOn 
Haüand^  Ton  BobuM^  too  fVumdünd^ ,  too 
d'^rdf  Ton  Oefleborgf  ron  Wutunorland;  von 
üpsafa,  von  /Prester bot len  und  Norderbotien  da^' 
von  befallen.  Einige  Dorfscbailten  des  Lao's 
Too  Sfockholm  ai^ielieo  dieselben  aus  Aland\ 
in  des  NonUfbondk  Liin  wovdea  sie  von  Fian^ 
land  aus  eingeführt»  Das  Lün  fon  Südmann-' 
land^  von  Ostgothland ^  von  Kronmhurg,  von 
Kalmar  und  vcMi  Blekingtn  wurde  ebenfalls  im. 
Jahre  18^4  fi>n  den  Pocken  heimgesucht^  doch 
worden  io  diesen  Tefhälloifsma£»ig  nur  we- 
nige ^  Menschen  von  denselben  befallen. 
Gänzlich  befreit  blieben  von  den  Pocken  die 
Provinzen  JtnUilandy  Jönkoping^  (kland,  Goih* 
fand^  QuUtiantiadi  ^  Mjolimhiis  LÜn  und  Scffontn^ 
Bemerken 8 Werth  ist  es  allerdings ,  dafs  ScAo- 
nen  von  den  Pocken  nicht  heimgesucht  wurde, 
da  dieselben  io  dea  nördlicher  belegenen  Pro- 
tiflisfo  sowohl  eis  euch  in  Sneland  heiasditeoy 
end  daher  seh?  leicht  too  swet  Seiten  ees  in 
diese  Provinz  eingeführt  werden  konnten.  Die- 
ses glückliche  Ereignifs  läfst  sich  wohl  allein 
daraus  erklären  ^  dafs  gerade!  in  Schonen  ^e 
VacciiietioQ  am  meistea  ausgeübt  wird»  Scho^^ 
nen  war  die  erste  schwedische  Provinz  in  weU'* 
eher  vaccinirt  wurde,  und  hat  sich  die  Vac- 
cioation  daselbst  bereits  seit  längerer  Zeit  das 
allgemeine  Vertrenen  des  Volks  erworben. 
las  Jahre  1825  waren*  die*  Pocken  noch  nicht 
in  Schweden  erloschen  |  wie  dieses  die  oben 
angeführten  Nachrichten  des  Dr.  Otto  bewei- 
sen. Namentlich  herrschten  sie  noch  in  dem 
f'^^on  Carbudtf  in  dem  Benirhin  ron  FM^ 
fyttadt;  in  Helsinginnd  y  woselbst  sie  erst  sif 
Bade  des  Jahres  1824  erschienen ,  und  bis  im 
^^Sust  1825  fortwährten.  —  Sie  nahmen  in- 


I 


* 
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dessen'  io  diesem  Jabre  schnell  ab,  was  inao 
dean  wohl  zum  Tbeil  der  kräftigen  Ausübung 
der  Yaccination.!  zum  Tbeil  aber  dem  Uia- 
staado  baUnasseii  mabi  dab  es  an  Ipdividuea 
fehlte  V  die  ferner  noch  Recewd?itiii  far  daa 
Pockengift  gehabt  hätten.  —  vTenn  die  Epi- 
demie ihre  ^rörsle  Hobe  erreicht  hat,  lafst 
aidi  schwerlich  bestimmen.   Es  scheint  indes« 

'  seai  t  der  Zahl  der  Ges^beneii  nach  zu  ar« 
theilen,  dafs  sie  bereits  im  Jahre  1823  ma  ei* 

'  ner  furchtbaren  Hohe  gestiegen  war,  und  sich 
>ron  der  Mitte  des  Jahres  1824  an  schon  im 
Abnehmen  befaud». 

T^as  die  Epidemie  selbst  und  die  dc-^her  | 
rührende  Mortalität  anbelangt,  so  gehtaus^ilea  i 
bei  dem  Konigl.  Gesandheits«-CoUegiam  eis»  ! 
gelaefeneil  Berichten  folgendes  lienror:  | 

1.  Die  rocken  wisren  im  gansen  Rriche 
sehr  bSsartigy  und  neigten*  sich  gewoiiniich 

unter  der  Form  der  conflnirenden  Pocken. 

2»  Nach  der  ans  den  Kircbenbiicliem  fe» 
zogenen  Listen  an  sdiliefsen,  werden  im  Jahre  | 

1823  im  ganzen  Reiche  1200,  im  Jahre  1824 
.aber  560  Menschen  ein  Opfer  derselben.  Die 
•     Aufzählung  der  im  Jahre  1825  an  derselben 
Gestotbenen  ist  noch  nicht  ansgemittelt  worden» 

*  3«  Die  Focken  befielen  überall  vorzi^gs* 
9Piiie  solche  IndÜTiduent  die  9era6  Mdor  db 
naiürtichtn^  noch  ilU  XuhpoeUn  gdhAt  hmm^ 
also  solche,  die  auf  keine  Art  und  Weise  ge- 
gen .  dieselben  geschützt  waren« 

4.  In.^  seltenen  Fallen  beobachtete  man  fe» 
doch,  dafs  besonders  in  denen  Gegenden,  in 
welchen  die  Pocken  besonders  stark  grassirtw, 
rersonen  daton  befallen  wvden^  die  dieselben 

adum. 
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tcboD  ^amal  gehabt  iMiUeii »  uni  wurdra  tOi* 
gar  «iniga  dartalbao*  du  Opfar  der  Krankbeil» 

ö*  Auch  das  VorkomnieQ  der  Foekeii  nach 

Torab  gegangener  Vaccioation  wardinSchwe« 
den  beobaclUet.  Uoter  deo  iin  Jahre  1824  ver- 
atorben^o  560  rersonen  sind  sogar  34  aufge- 
fiibrt,  die  die  Kuhpockeo  gehörig^  uad69dia 
dieselbeD  nicht  gehprig  gehabt  haben  eoUeo« 
Es  verdient  indessen  erwähnt  zu  werden, 
dafs  die  Prediger ,  die  diese  Fälle  berichteten, 
denselben  sehr  oft  die  Bemerkung  beifügten, 
da£s  ea  zweifelhaft  geiiresen  eejt  ob  die  Kuh« 
pocken  ihren  gehörigen  'Verlauf  gemacht  bäl-:' 
ten,  oder  auch  wohl,  dafs  es  zweifelhaft  sey, 
ob  der  Todesfall  allein  auf  Rechnung  der  f  ok» 
ken  geschoben  werden  könne,  und  nicht  viel- 
mehr anderen  soialligen  Ursachen,  als  Var» 
Säumnissen  während  der  Krankheit,  Mangel  an 
Tilege  uud  ärztlicher  Behandlung,  u.  f.  zu- 
surechnen  sey«  —  Ferner  verdient  hier  be* ' 
meikl  zu  werden,  daCs  in  deneh  Berichten  aua 
denen  Gegenden ,  in  welchen  man  des  Pocken- 
epidemie  eine  genaue  Aufmerksamkeit  schenkte, 
kaum  eifi  Fall  aufgeführt  gefunden  wird,  dafs 
einif  Person  an  den  Pocken,  die  nach  vorab 
gegangener  gehörig  verlaufener  Vaccine  ein« 
traten ,  gestorben  sey.  Es  ist  demnach  wohl 
anzunehmen,  dafs,  wenn  man  Fälle  dieser  Art 
in  anderen  Gegenden  mit  eben  der  Sorgfalt  • 
geprüft  gehabt  hatte,  viele  der  Fälle,  die  jetal 
in  den  Listen  als  nach  der  Vaccination  an  den 
Pocken  gestorben  aufgezeichnet  stehen,  nicht 
aulgefiihrt  sejn  würden. 

6.  Im  Allgemeinen  ergab  sich  auch  in  ganz 
Schweden  das  erfreuliche  Aesultat,  dafs,  wenn 
Alenschen»  bei  denen  -^in  Vaccine  ihren  ge« 
Jeni%UVlI«B.&Si.  B 
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hörigflD  Verlauf  gehabt  halle,  von  dea  Pockeu 
b^alieo  wurden »  diese  gröfsleoUieils  höchst 
gutartig  und  ßtlinde^  m}crm ,  und  keine  üble  Fol^ 
gen  nadilhfien^  als  bochsiens  bei  dtm  fiiMo 
oder  dem  AndareD*  bnbedeatmide  Harb«».  — 
Die  scheufslichen  i«\)lgen  und  IMachkrankhet- 
ieo«  di^  man  bei  früheren  Pockeoepideiniea 
•o  häufig  beobachtete,  wurde»  bu  kätuin  dftr* 
ttr  IndMduen  beobachtet.  —  ^ 

'       Die  nicht  gar  seilen  vorkommenden  Fälle« 
in  welchen  Taccinirt gewesene  Individuen  wab* 
rend'  der  Epidemie  tod  dea  Pocken  befaltett 
wurden ,  macbteo  nicht  blofe  das  Volk ,  sod* 
dern  auch  hin  und  wieder  die  Aerzte  Schwe- 
dens gegen  die  schiilzende  Kraft  der  Vaccine 
biswellen  mifsfrauisch.  —    Allein  eine  ge» 
neue  und  sorgiaitige  Prüfung  dieser  Fälle  hat 
ein  für  die  Sache  der  VacciDation  so  höchst 
günstiges  Resultat  hervorgebracht,  dafs  dieses 
Mifstrauen  gar  bald  erloschen  ist,    und  man 
darf  sicher  aüoehmen,  da/s  die  ro^ene|»i- 
demie  der  Jahre  1823  bis  1825  der  Vacdna- 

tion  in  Schweden  durchaus  keinen  Nachlheil 
gebracht,  vielmehr   das  Vertrauen    zu  ihrer 
wohltbäligen  Wirkung  bei  dem  Volke  gainehrt 
hat  ^   Dia  Ursachen;  weshalb  so  manche 
Taccioirt  gewesene  Individuen  Ton  den  Pok- 
ken  befallen  wurden,  dürften  elwa  in  folgen- 
dem zu  suchen  seyn.         1.  Die  fiinfiihroog 
der  Vacdnaüon  und  Verbreitung  derselben  in 
Schwaden  war  in  den  ersten'  Jahren  mit  he- 
deutenden  Schwierigkeiten  verbunden.  Beson- 
ders stand  derselben  das  Vorurtheil,  welches  das 
V<^  gewöhnlich  gegen  alle  Präservatife  hegt, 
die  dasselbe  nicht  kennte  oder  die  ihns  nweüst* 
ha^  IM  eijrM  acheineni  entg^en»  und  es  entxcK 
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gmsich  dibirao  mnAm  P^fmiim  aimVdmrtlKil 

der  Vatcinalion.  —  2.  Das  Charakteristiscba 
der  achten  Vaccine  war  besoodi^rs  im  Anfange 
der  Ausübung  der  Vaccinalioii  iitanchaii  der  mit 
diMMi  Gesolläfle  bea^Uragtee  Petsooaa  Yoliig  * 
isabekaofit.  Auch  scheint  ea  nicht  zweckmä« 
fsig  zu  seyo,  dafd  noch  jetzt  in  manchen  Pro- 
;vinzen  die  Ausübung  der  Vaccioaiion  in  dea 
Häodeo  der  ILüaier^  OrgaDieten  u«  a.  f.  tat, 
Diaae  kSnnen  oomSglieh  bei  dam  beaten  WiU 
len  den  gehörigen  Verlauf  der  Vaccioe  beur- 
theilen ,  und  sollte  ihnen  billig  dieses  Ge- 
achäilty  dem  aie  sich  wohl  zu  Zeiieii  aus  OIrtn«» 
gel  an  Aaraten  oder  Woodärstan  imtaraiehaii 

^Biareten  I  nicht  aufgetragen  werden.  —  3.  Ba* 
sonders  fehlte  es  in  den  Carsten  Jahren  nach 
Einführung  der  Vaccinatioo  ao  den  gehörigaa 
obrigkeitlichen  Verordoutigaa  fär  die  Vaccine-  . 
lioa*  Dia  Vacdnallon  war  noch  nicht  ein 
Gegenstand  der  medicioiischen  Polizei  gewor^ 
den,  und  es  entzogen  sich  daher  viele  der  yacci- 
flirten  Individuen  der  so  höchst  wichtigen  Nach« 
atchu  —  £a  iat  daahaib  wohl  keinem  Zwai» 
fei  onlerworren,  Sab  manche,  die  in  den  Impf*» 
listen  als  vaccinirt  aufgeführt  worden  sind, 
nia  die  ächten  Kuh^ocken  gehörig  gehabt  ha- 
ben« Die  Receptivität  fiir  das  Pockengift  war 
daher  bai  ihnen  nicht  erloadien»  und  es  iat 
daher  nicht  zu  verwundern ,  dafs  dergleichen 
Individuen  bei  dieser  so  höchst  bösartigen  Epi- 
demie im  höheren  oder  geringeren  Grade  Toa 
.  dan  Pocken  befall  worden.  In  detf  friiha« 
Mtt  Jahren  schienen  yon  ^n  Vaccsnatoran 
auch   keine   ordentliche^  Impfregister  geführt 

•  worden  zu  seyn,  und  liefs  sich  daher  der  Ver- 
lauf der  Vaccine  bei  manchen  spatar  von  daa 
Pockaa  ba^aUenan  FamimaB  dnfchana  aichi  ma« 

B  2  • 
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liatten  in  der  früherea   Zeit  die  höchst  üble 
^•woboheity  dals  sie  alle  V  nrcioepaittelo  ,  so 
üm  sich  mit  JLjrtnpbe  gefüllt  baMea,  öff- 
D«t0B ,  um  M  «ine  Micbikb«  lieog«  Ljiiipli« 
zum  Weiterimpfaa  so  erbalten         Sie  hiel* 
ten  es  durchaus  für  überiläfsig,  dafs  weoig- 
•laus  eiue,  oder  besser  eioÜ!e  \raccioepust«itt 
uoerSffoel  bliebao«  sich  mit  £iler  föllteny  und 
ihren  regelmSfeigM  Verlaiir  machteii.  —  Mmm 
hat  nun    in    der   Pockenepidemie  der  Jahr# 
1823—1825  in  Schweden  die  Erfahrung  ge- 
macht, dafa  besonders  aolcbe  Individuen  too 
den  Pocken  beialleo  werden,  bei  denen  «tif 
diese  Art  und  Weise  der  Verianf  der  ▼nerine 
geführt  WJjrden  war.  —    5.  In  einigen  Fäliea 
aebieneo  die  Jünder  ia  einem  zu  frübea  Le* 
bansatter  Mccinirft  worden  so  sejro^  ia  einem 
Aller,  In  welGheoi  daa  Haulorgan  ooch  nicht 
gehöfig  ausgebildet  und  entwickelt  war,  und 
denen  daher  das  Vermögen  gebrach ,  die  Vac-  i 
eine  gehörig  auszubilden  ,  weshalb  die  ßecep- 
tiThäi  fdr  daf  rodLengifl  in  solchen  Fälieo 
auch  nicht  erlSscben  konnte»  — 

Man  bat  bei  einer  genauen  Prüfung  dar- 
feoigan  Fälle,  in  welchen  die  Pocken  nach  der 

VaccioatioQ  entstanden  waren  ^  gefunden ,  dafi 

I  ^  Diese  höchst  nachibeilige  Gewohnheit  hiben 
. '  euch  uocb  manche  Vacciaatorcn  in  TeaUchland. 
Obtchon  sie  et  recht  gut  wissen ,  defa  man  ein« 
oder  beiter  einige  Pusteln  ungestört  Terlaufea 
leaten  roufi ,  wenn  die  Vaccinicion  wirklich 
gegen  einen  Poekeasofall  tchfitsen  toll,  ao  sis4 
eis  desh  gar  oft  gewiseenlos  geoue»  dieaee 
VerUnf  ihres  angsnUf  sUiahen  VortheiU  weijea 
ai^  ftdren.  Zn  wansehsn  ^Mf  ss.  dsb  in  fis» 
ser  Hintieht  gssshlffts  obrig;fcsltHehe  Tenoal* 
oungen  eilasseo  wOfdsn« 
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dim  bei  waitein  grofsere  2ahl  derselben  aot.er 
£ioe  der  geoanaten  Categorien  zu  bringeo  ist, 
uod  eiiid  deibalb  wohl  alla  diese.  Fälle  dorcb- 
mu%  flicht  geeignet^  das  gerechte  Verlraueu  zu 
der  Vaccioatioo  zu  miodem«  — 

Dafs  einige  Persooeb,  die  die  Kubpocken 
in  jeder  Hi'nj^iclil  gehörig  gehabt  Lalten,  auch 
io  ciieser  Epidemie  von  den  Focken  befallan 
Warden  ,  ist  eine  Tfaaieache,  die  nicht  abge- 
leugnet werden  kann.x  Falle  dieser  Art'ge- 
tiürten  aber  zu  den  Seltenheiieii.  Diese  über- 
aus grofse  Receptivilät  für  das  Pockeugin  \vard 
indessen  auch  eben  so  oft  bei  solchen  Persa- 
iien  beobachtet  y  die  schon  einmal  die  Pocken 
gebebt  hallen,  als  bei  solchen,  bei  denen  der 
Verlauf  der  Kubpocken  durchaus  uorinal  ge- 
wesen war,  qder  mit  andern  Worten,  J^ocktti 
nach  gthörig  vulauftntn  Kuhpocktn  wurim  nicht 
hfitw  btnhächi€i,  cl$  dfe,  d/e  nnoh  antm  fi6sr- 
Btmdtntn  Pockenanfallt  ersciutnen. 

Von  allen  Seiten  des  Reichs  anthiellen  die 

an  das  Königl.  Gesundheits-  Collegium  einge- 
laafenen  Berichte  die  gröfsten  Anpreisungen 
der  schützende»  Kraft  der  Vaccinet  Bs  fehlte* 
dnrchaus  nicht  an  Beispieleq ,  dafs  io  dem  ei* 
oen  oder  dem  andern  Kirchspiele ,  in  wels- 
chem die  Yaccination  gehörig  ausgeübt  wor- 
den war ,  Persouen ,  die  in  einem  andern 
Ikirchspiele  Ton  den  Pocken  angesteckt  wjiren, 
erkrankten.  Die  Pocken  griffen  aber  gewobn«> 
lieh  nicht  um  sich,  sofern  nicht  ungeschützte 
Individuen  in  dein  Orte  vorhanden  waren.  — • 
blanche  solcher  Dörfer  blieben  durchaus  ganz** 
lieh  von  den  Pocken  rerschont,  obgleich  die<* 
selben  in  den  zunächst  liegenden  Dörfern  lange 
und  im  hohen  Grade  grassirten.  —  Viele  vac^ 


I 


ctnirt  gewesenen  PersoDeo,  besoD^ers  auf  dem 
Lande ^  kamen  beständig  in  dia  geoaoaato 
BarahraogNiiiit  dan  PockaokraDkan  t  ohde  dab 

aia  davon  nachtheilige  Folgen  gehabt  ballen. 

/  Nicht  selten  sah  man,  dafs  Mütter  ihre  voo 
dan  Pocken  befaUaoap  Kinder  säugten  ^  und 
ea  war       nielit  vngewöholichi  dafa  Geaanda 
bei  den  Kranken  in  den  Betten  tagen ,  ond 
spürten  alle  diese,  sofern  sie  durch  die  Vac- 
cination  gabörig  geschützt  worden  waren,  keine 
ttbla  Folgen  toq  dieser  ao  genauen  fieriihruns 
mit  den  Kranken«   Wie  ungleieh  Terderblicher 
hütte  diese  Pückenepidemle  in  Schweden  für 
däs  Landvolk  werden  müssen,  wenn  nicht  dia 
Torabgagangene  Vaccioation  so  viele  Menschen 
gegen  die  Einwirkang  dea  Fockengifta  bewehrt 
gehabt  hätte?    Der  Vaccination  bat  man  ea 
endlich  beizumessen,  dafs  den  Pocken  Einhalt 
gethan  wurde.    An  allen  Oertern^  in  welchen 
aalten  oder  gar  nicht  vaccinirt  worden  war^ 
achritt  man  iiofort  anf  daa  Thatigste  aar  Ans* 
Übung  der  Vaccination,  und  man  hat  es  die- 
ser kräftigen  Maafsregel  wohl  aliein  zuzuschrei- 

*ben,  dafs  die  Pocken  in  einer  der  Gröfse  der 
Epidemie  nach  varhältnifamäfaig  kjirsen  Zeil 
'ana  Schweden  wieder  vertrieben  Warden.  — > 
Das  Hauptresultat,  das  sich  in  Hinsicht  anf 
die  Vaccination  aus  der  Pockenepidemie  io 
Schwaden  ziehen  läfst,  scheint  mir  folgendes 
sn  Mfuj  Die  Vncdnt  hebt  dk  Rtc^ptivUät  flk 
doM  Pöctengift  auf;  in  den  sthhtrn  Fällen,  dfe 
als  Ausnahmen  tu  httrnchten  sind,  in  wdchtn 
diese  g'dnzUche  Tilgunc:  der  Receptivität  für  dä$ 
Pockengift  durch  die  Vaicine  nicht  erfolgt  ^  mo^ 
dtfidrt  dSeeetbe  die  Podieß  doch  dergesitth^  daf$ 
wie  ihre  bösartige  Natur  gänzlich  vet Heren,  imd 
rid/i  ali  eine  leichte  und  gefahrlose  Krankheit^  die 
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keine  üble  Folgen,  als  hnchgttnB  unbtätiäindü  tiar^ 
bm  hintarläfiij  darstellen.  — 

Nachdem  ich  nuo  das  AlJs^'^^^oe  über 
die  Pockenepidemie  in  Schweden  kurz  inirge- 
^eilt,  dieieoigeo.  Uxtacbeo ,  die  das  Vorkom-^ 
iiien  der  Focken  oacb  der  Vaccination  beson- 
ders veranlafsten ,  aufgefülirl,  und  dasjenige 
angegeben  babe ,  was  aus  dieser  Eiiidemie  cu 
Gooaleii  der  scbülseodeo  Kraft  der  Vaccine 
herTorgehl,  sei  ea  mir  noch  zum  Schlüsse  er- 
laubt^ einige  mir  nicht  ganz  unwichtig  schei- 
nende abgerissene  Bemerkungen,  die' in  die- 
ser Epidemie  von  einzelnen  schwedischen  Aers* 
ten  gemacht  wurden ,  .  und-  wie  sie  die  Be« 
richte  an  das  Konigl.  Gesundheits- CoUegium 
eutballeoj  mitzulheilen, 

1.  Herr  Dr.  Hedeland  iu  Hernosand  berich- 
tele,  dafs  die  Pocken  daselbst  in  drei  dem 
Grade  unrh  verschiedenen ^  obgleich  naheste- 
Iienden  Formen  Torkamen.  piese  waren:  1« 
Dit '  näiÜrUchm  Pocken.  2. '  Die  ff^asserpoekenr 
{J^aricellae),  3.  Ein  Fieber  ohne  Exanthem.  — 
Dieses  Fieber  trat  zu  derselben  Zeit  in  Hernö- 
Band  auf,  als  die  Pocken  daselbst  erschienen, 
und  Terschwand  mit  ihn^n  gleiiihzeitig.  Es 
glich  in  allen  Stücken  dem  Fieber ,  welches 
der  Porkeneruplion  vorauszug^^ben  j»(legt,  und 
verschwand  immer  am  vierten  Tage,  der  Kran* 
ke  mochte  nun  Arzneien  gebraucht  haben  oder 
nicht,  —  Dr.  Hedeland  ist  der  Meinung, 
dafs  dieses  Fieber  entweder  eine  wirkliche 
'  Pockenkrankheit  gewesen  sey ,  bei  der  dem 
Hautorgane '  das  Vermögen  fehlte,  einen  Ansp- 
ach «f*g  zu  entwickeln,  oder  aber^  dafs  man 
annt.hmen  müsse,  dar»  das  Pockengift  die  Rraft 
besitze,  eine  eigentbümliche  6o/uiiiaa'ü  cpide* 


fnka  so  erzeagea,  der  «ich  dann  eine  »ndim 
SU  derselbett  Zeil  aasbrecheode  KraoUieii  iw* 
terwerien  mosen»  —   Die  Zahl  derer\  di#  as 

diesem  Fieber  ohne  Exanlhem  erkrankten,  be- 
trug aber  eiaeo  Driitheil  derer ,  die  röo  daH 
nbrigeo  beiden  Formen  befallen  \?urdeo. 
Dae  Fieber«  das  dem  Adabrocha  der  Waaaar- 
packen  Torausglog,  war  ungemein  heftig,  hSrIa 
aber  auf,  so  wie  das  Exanthem  auf  der  Haut 
aricbien*    Das  Fieber,  welches  den  natürlichea 
Pocken  Toraogingi  war  nicht  hefligar  ab  das* 
lenige^   welches   den   Varicellen  Toranging. 
Kurz  Tor  dem  Erscheinen  der  Blattern  min* 
derte  sich  gewöhnlich  das  Fieber  und  liefs  die 
Heftigkeit  der  Symptome  nach.    Ihrer  Natur 
;  nach  waren  die  Pocken  aber  za  HemoBmä  abaii 
ao  bösartig  als  im'  fibrigan  Reicha.   Sia  «atg» 
ten  sich  in  der  Form  stark  confluirender  Blat- 
tern,  und  war  das  sie  begleitende  Fieber  faa« 
lichter  Art,    Brach-  und  Laxirmiilel,  in  den 
«liitao  Tagen  des  Erkrankans  gabraacht,  aiia- 
dartaa  die  Heftigkeit  dar  J^rankhait.  Wah- 
rend des  Verlaufs  der  Pocken  konnte  man  sel- 
ten durch  innerliche  Slittei  etwas  ausrichten, 
da  gawöbnJich  eine  starke  Anschwellung  dar 
Zange  Torhandaii,  auch  der  Hals  gewöhnlich 
Bogeschwollan  wai^.    Biotegel,  Blasanpllasler 
und  Einreibungen  reizender  Liiiimente  halfen 
gegen  diese  Symptome  wenig;  nützlicher  be- 
wieseh  sich  Einspritzungen  und.  Gurgelwasser 
ans  milden  schleimichteii  Substanzen  bereitet 
Wann  sich  too  selbst  ein  Speichelflufli  aia- 
stellte I  so  war  der  Kranke  gerettet.  Dieser 
war  die  heilsamste  Krise,  und  nach  ihm  war 
am  Ilten  I  12ten  oder  13ten  Tage  aifge* 
trateoer  Dorchiail  sehr  wohlthätig.    Waoa  die 
Krankaa  achlnckan  kpaotanp  so  .leistete  die 
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Chioa  die^bealeii  Diensie.  ~  Die  Pocken  we« 

ren  im  Februar  1824  durch  einen  von  Stock- 
holm  cekomineneD  Matrosen  nach  Hernösand 
gebracnt  worden.  ^  Im  Mai  hatten  sie  sicii  be- 
reits in  der  Stadt  und  Umgegend  alleathalben 
hin  Terbreitet.    Die  Epidemie  dauerte  bis  zum 
2ten  Juli  daselbst  fort   und  hörte  dann  plölz» 
Uch  auf,  weil  es  wahrscheinlich  an  Indivi-* 
duen  gekrech  ,  die  für  das  Pockengift  Etnpfaog*- 
*  lichkeii  gehabt  bättto.    Die  Zahl  der  Kran- 
ken hetru/r  160,  von  denen  69  die  natürlichen^ 
91  aber  die  Wasserpockea  hatten.    Die  Zahl 
der  Gestorbenen  betrug  20.  —  In  Hinsicht  der 
'  Hauptfragey  die  Schiitskraft  der  Vaecine  gegen 
die  Pocken  betreffend ,  wird  von  dem  Dr.  Hed- 
land  folgendes  bemerkt:    Unter  den  69  an  den 
natürlichen  Blattern  erkrankten  Personen  be- 
fanden sich  34  allere  Individuen,  die  früher« 
hin  TAednirl  worden  waren ,  und  bei  denen 
sich  noch  ttefls  und  grofse  Narben  vorfanden« 
Alle  diese  bekamen  die  Pocken  in  einem  e!>en 
so  heftigen  Grade  ^  als  die  nicht  vaccinirt  ge- 
wesenen Individuen  I  und  starben  S9gar  9  von 
ihnen«  —  Dieses  dem  ersten  Abscbeine  nach 
so  höchst  ungünstig  lautende   Resultat  kann 
aber  y  wie  Herr  H.  versichert,  durchaus  nicht 
gegen  die  Vaccine  zeugen.  *  AHe  diese  Perso« 
nen  wurden  zn  einer  Zeit  vaccinirt,  in  wel- 
cher man  das  Cbarakferistische  der  ächten  und 
unächten    Vaccine   in    Hernösand   noch    nicht  * 
kannte,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  noch  keine 
Impfregister  geführt  wurden,  aus  welchen  man 
jetzt  den  Verlauf  der  Vaccine  hätte  abnehmen 
können,  und  ist  es  desbalb  wohl  nur  zu  vvahr^ 
scheinlich,  dafs  alle  diese  Subjekte  nirht  die 
achte  Vaccine  gehabt  haben,  —  eine  Vermu- 
thungi  die  dadurch  noch  Gewicht  erhält,  dafs  Herr 
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Hetieland  im  Verlaufe  der  Krankheit  durrhaus 
keiue  Abweicboog  von  dem  der  «latörlicbea 
Pockao  wahrnahin,  der  imm^r  wahrgenomneft 
wird,  wenn  ein  Individuum  mit  ärhier  Vac- 
rinelymphe  vacrinirt  wurde.    Voo  alle  d#»nen, 
xlie  Dr«  Hedeland  so  wie  Dr.  ImiuU  im  Lauia 
vcnr  eiif  Jahren  vaceinirt  hallen ,  vcnrde  euch- 
nicht  ein  Einziger  von  den  Pocken  befallen« 
>—  Was  die  Karben  anbelao^l ,  die  Herr  H. 
bei  jenen  34  Personea  %vahruabm,  so  waren 
dieselben  alle  grobi  etwa^  roncav,  meisIeD* 
tbeila  oral  oder , auch  ungleich  geformt,  aod 
mit  kleinen  dunkelfarbigen  Punkten  nnd  klei- 
nen vom  Mittelpunkte  au«p:ebendeD  Strahlen 
verseben.    Sie  hatten  deiuoach  mehrere  der 
von  englischen  Aerzten  angeführten  Itferkmale 
der  achten  Vaccinenarben«    Diese  Slerkmale 
sind  indessen  gewifs  trügerisch  ,   und  ma^  die 
Beschaffenheit  der  Narbe   wohl  eher  von  der 
Art^und  Weise  der  Impfung,  selbst,  so  wie 
von  der  Dauer  des  Eitern ngsstadinma  der  Vae» 
rinepustel  bedingt  werden,  als  von  der  AechU 
heit  oder  Unächthelt  di*rselhen.    Gewiis  ist  es, 
dafa  dieser  Gegenstand  noch  der  ferneren  Un- 
tersuchung sehr  bedarf»  ehe  man  es  wagen 
sollte  f  bestimmte  Folireningen  aus  demselben 
zu  ziehen.  —  Herr  Hedel^ind  machte  auch  die 
Reobacblun^y  dafs  ein  cernde  vacr'nirt  gewor- 
denes Kind  von  den  Pocken  i»ef;t!len  wurde. 
Die  Letzteren  wurden  durch  die  gleichseitig 
vorhandene  Vaccine  nicht  tnodifirirt,  diigegen 
iirihineo    die    Vftccinepusl^^In  «ui  nchlen  <>d<*r 
neunten  Tage  ganz  das  Aunehn  und  das  Ver- 
b.altev  der  na^örlicbea  Pocken  an.  — 

2,  Nach  Hehlnsland  kamen  <lie  Porken  .«ra 
Schlüsse  des  Jahres  |824  uud  bieiieu,  bis  znr 
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Mitte  cIm  J«hm  1825  datalbtt  «d.  —  Nach 
dem  Berichte  des  Dr.  NordUad  wordab  io  die- 
ser Zeit  261   Ter'^on"!!  von  denselben  hefal- 
leo,  und  slarbeo  19  voo  diesen.  —  Die  Krank- 
heil  scheint  io  HttMinglaiid  nicht  gäaz  so  bos« 
AHig  gewesen  sa  'sejn»  als  sn  Hernöinnd.  ~ 
Unter  den  Erkrankten  befanden  sich  109  In- 
dividuen,   die*  früher  nicht  vaccinirt  worden 
%varen;  öl  hatteu  die  ächte  Vaccine  gehabt; 
bei  96  war  die  Vaccinatioo  ansicher  gewesen, 
and  bei  ö  war  eie  Tflllig  mirslungen.  —  Die 
51  Personefj,  von  d^nen       erwiesen  war,  dafs 
sie  die  achten  Kuhpocken  gehörig  gehabt  hat- 
ten,  bekamen  gelfnde  und  wesentlich  modifi* 
cirle  Pocken ,  welche  bis  snm  Stadium  truptio* 
nh  ganz  gleiche  Erscheinungen  darboten,  als 
die  ächten  Pocken.     Das    Exanthem  war  in 
diesen  Fällen  kleiner >  härter.,  trockner,  und 
falgte  demselben  kein  Eitern ngsiieber.  Die 
Mehrzahl  dieser  Kranken  befand  sich  so  wohl, 
di^fs  sie  das  Bette  nicht  einmal  znliüten  braur.'i- 
ten,  sie  ballen  guten  Appetit  und  waren  nur 
nnzufrieden ,  dafs  man  sie  voil  den  Gesnnden 
getrennt  hielt.    Farben  blieben  nach  diesen 
mudificirten  Pocken  nicht  zurück. 

3.  In  ff^estgotliland  hatte  Herr  .  Jlob$ahm 
Gelegenheit,  die  iPocken  zu  beobachten,  die.  im 
Allgemeinen  höchst  bösartig  warent  Hehrere 

Personen  ,  die  Herr  R,  in  früherer  Zeif  mit 
^. guter  Vaccineiyjpplie  vaccinirt  hatte,  und  bei 
denen  die  Vaccine  ihren  regflrnäTsigen  Ver« 
lauf^  gemacht  hatte,  bekamen  die  Pocken«  Die- 
selben waren  aber  hei  diesen  .  im  liöchsten 
Grade  guliu  tij;.  Bei  Einigen  zeigten  ^ich  blofs 
die  Vorboten  der^ Pocken,  und  kam  das  Ex- 
anthem seibat  nicht  einmal  zum  Ausbruch. 


4.  Herr  Hoppenrath  zu  Skofdt  varcinlrl* 
am  27ieu  November  einen  Ivnabea  voo  drei* 
viertel  Jabren.  Am  vierten  Tage  nach  g#- 
i^chehabar  Vaccioaüoo  •rs^hianen'  die 

liehen  Pocken  neben  den  KuhpockeQ  uoter 
hefligein  Fieber.  Jene  blieben  indessen  nur 
klein,  zeigten  aicb  blofs  an  deo  Aroieo ,  auf 

dv  Bruti  und  auf  dam  RUckeA«  uod  warao 
«ie  bereits  am  swolftaa  Tage  abgelrockn«!.  — 

Die  Vaccioepusteln  verliefen  gehörig,  und  nahm 
Herr  if.  aus  diesen  am  titeo  Decemb^r  L«jm* 
phe,  mit  der  .'er  ein  anderes  Kjn4  vcm  aray* 
TierteL  Jahren  impfte.   Am  vierten  Tage  sadk 
der  Vaccination  bildeten  sich  die  Vaccinepa* 
fteln  unter  starkem  Fieber  aus,  und  warea 
am  neunten  Tage  im  liulieu  Grade  entzündet. 
Sie  wurden  ungewöhnlich  groCi  und  •nlhieJ- 
len  sehr  Tiele  Lj^mphe.    Von  diesem  Kinde 
wurde  wiederum  Lvniphe  abgenommen^  und 
ein  drittes  mit  derselben  vaccinirt,  welches 
auch  ungewohnlicb  grofae  Vaccinepusteln  be- 
kam.   Bei  diesen  beiden  Kindern  erschienen' 
indessen  nicht  mehrere  Tusteln  als  Impfstiche 
gemacht  worden  waren. 

5.  In  dem  Kirchspiele  Kyrkefalla  ^  in  wel« 
chem  die  Tocken  allenl halben  grassirten,  wur- 
den auch  einige  Individuen  Ton  ihnen  befal- 
len ^  die  gerade  Taccjuirt  worden  waren,  so 
dafs  die  natiirlichen  Pocken  und  die  Kuhpok- 
ken  gleichzeitig  standen.  Die  Tocken  wareo 
auch  in  diesen  fällen  sehr  gelinde» 

6.  In  den  Kirchspielen  ff  'inz^  Sahby  und 
jisako  wurden  mehrere  vacciuirt  gewesene  Per- 
sDoen  Ton  den  Ji^ocken  befallen ,  die  aber  in 
ailaii  Fallen  biSchst  gelinde  Yerliefen. 
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7.  Zo  Ihnuiod  bei  fVtst9r'4$  herrsch  ton 
di#  Pockra,  uod  waren  in  einem  so  hohen 

Grade  bösartig,  dal's  von  funfzehp  [*ersonen 
iiinf  starben.    Der  dorlige  Organist  L^i^enholm 
neldetOy  clars  daselbet  verschiedene  vAccinii;^ 
gewesene  Kinder  inii  den  Pockenkranken  io 
einem  Belle  schliefen  ,  und  dennoch  ifon  den 
Pocken  verschont  blieben.    Ije'i  eini^»en  ande- 
ren vaccinirt  gewesenen  Individuen  zeigten  sich 
ireilich  alie  Merkmale  der  geschehenen  Pok* 
kenanstecku'ng.    Die  Krankheit  war  aber  sehr 
gelinde;    bei   manchen  Kranken  liefsen  sich 
Ideine  Knollen  in  den  Hauthöblen  sehen  ,  und 
waren  die  Kranken  mit  Augstsschmerr.  und 
Heigung  znm  Schlaf  behaftet^  Erscheinung^en, 
die  nach  einigen  Tagen  vergingen.    Einen  wirk-* 
liehen  Ausbruch  der  Pockea  beobachtete  man 
bei  keinem  dieser  Kranken» 

8..Za  JUmuloiid  wurden  Terscbiedene  Per- 
•Men,  die  von  16  bis  18  Jahren  vaccinirt  wor» 

den  waren,  und  ein  Kind,  das  in  späteren 
Jahren  die  Kubpocken  gehabt  hatte,  von  den 
Pocken  befallen.  Die  Krankheit  war  bei  al«> 
*  len  diesen  Personen  durchaus  gutartig.  Ein 
junges  vor  kurzer  Ze?l  vaccinirt  gewesenes 
Kind,  das  mit  einem  Pockenkranken  in  einer 
Stube  zusammen  leben  mufsV^^  blieb  gesund« 

9.  Zu  Härlanda  bekam  ein  nicht  vaccinirt 
gewesener  Dienstkoecht  sehr  bösartige  Pocken. 
Zw^i  Knaben ,  die  die  Knhpockeo  gehabt  hat* 
teo,  schliefen  bei  dem  Kranken  in  einem 
Bette,  und  blieben  dennoch  von. den  Pocken 
Terschont.  . 

10.  In   eioein   anderen  Berichte  an  da« 
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•  « 

^ordblad  zu.  HilängUind  oöch  an,  dab  dte  mo- 

dificirteo  Pocken  (VarioloJd)  bei  früher  va<^ci- 
iurt  geweseDen  Subjekten  von  ihn  beobachtet  , 
worden  wäreo.    Eioe  nociiioalige  Var  in.tiion  | 
schützte  iodeflseo  ««cb  istg«fi  eio^ii  AoAiU  der 
iDodifidrten  Pucken«   He  och«  von  deMa ,  di« 
zujn  zweitenmale    vaccinirt  wurden,  symrien 
durchaus  nichfs  von  der  Operation;,  bei  An- 
dejren  eoUlaod  nach  4arselli«B  ein  unbedaa» 
taodM  sdii^ell  trockao  wefdendea  Geschwür 
ohoa  Bntsundnnff^  im  Urnkteise.  eioifrea 
^     Personen,  die  früher  mit  der  besten  Ku!ip»ik- 
kealympbe  geimpft  vvorden  w^'^ren,   und  bei 
\  d«D6ii.  4i6  VacciM  den .  Iii^alaa  Verlauf  gehabt 
halte,  eolatanden  narb  dar  Raraecinalioa  Po* 
stein ,  die  dem  Anselm  nach  ganz  den  ächten  | 
Vaccinepusteln   «glichen ,  und  von  diesen   nur  ' 
hiosicbtiich   ihres   Verlaufs  .za  unlarsclieideo 
waren.  Diese  Pusteln  bekanien  schon  am  zwei«» 
ten  Tage  nach  der  Impfung  eine  bedeulende 
Rothe   und   Erbtiiiung.     Diese  ging  ziemlich 
schnell,  doch  in  ungleicher  Zeit  bei  den  ver-> 
scliiedenen,  Individuen ,  in  eine  mit  Lymphe 
.oder  Eiter  gefällte  Blase  über,  die  sieh  bis 
zam  achten  «der  zehnten  Tage  TerprrSfiiertei 
und  dann  einen  rauhen  unebnen  Schorf  bekam, 
der  Ton  dem  der  ächten  Vaccine  abwich. . 

11,  Herr  Prof.  Trafrinült  machte  iolgea- 
den  höchst  merkwürdigen  versuch.  i  Er  impfte 

'  im  Mai  1824,  als  die  Pocken  zu  Stockholm^ 
besonders  stark  grasairten^  ein  vier  Monate 
altes  Kind  mit  £iter  aus  modificirten  Pocken, 
an  .  welchem  •  eine  dreifsigjahrige  in  früherec 
Zeit  vaccinirt  gewesene  Frau  darnieder  lag. 
Die  Iiripfsielle  fing  schon  am  dritten  Tage  an 

sich  ita  ealaUmdea;  am  fünften  Xege  war  dac 
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Viiikr«»  derMlban  geschwollen ,  ond  £og  aa 
#ine)roeeiiarUge  Farbe  ^  ond  ein  onebenes  kiio-> 

tiges  Aussehn  zu  bekoininen.  Die  Pustel  glich 
Iiinsichilich  ihrer  Grr)rse  und  Form  der  Vac- 
cioepuAtel ,  docli  war  ihre  i^arbe  mehr  blei*^ 
graa  aU  silberweirs.  Bis  ^om  Deauten  ^Tage' 
irergröfeerle  eich  die  Geschwulsly  und  halle 
dano  ihre  gröfste  Höhe  erreiclil.  Nun  erfolgle 
ein  heftiges  Fieber,  und  zeigte  sich  das  £y« 
-anthem  zuerst  an  deo  Schenkeio  und  Beinen» 
Dasselbe  stand  bis  zum  15(en  Tage«  Nach  dem 
12len  Tage  minderte  sich  die  Rothe  und  Ge* 
schwulst  im  Umkreise  der  Iinpfütelle  immer 
inebr  und  .mehr,  und  ward  die  Impfpustel. selbst 
mit  einem  Schorfe  bedeckt ,  der  aber  nicht  die 
dobkle  Farbe  und  bauchige  Form  des  Schorfs 
der  Vaccinepustel  hatte.  Das  Exanthem  war 
auf  dem  Körper  iu  reichlicher  Aleoge  zum 
Vorscheiu  gekomuien,  und  hatte  iri  jeder  Hinr- 
eicht die  BeschaiFenbeit  der  modißeirttn  Fockttu 
Die  Ursache,  weshalb  das  Exanthem  zuerst 
an  den  Schenkeln  und  Beinen  ausbrai  h,  «^ucht 
Herr  Prof.  Tiajve/ißlt  darin,  dab  das  Kiod 
cor  Zeit. als  es  ron  ihm  geimpft  wurde,  zwei 
noch  nicht  geheilte  Brandgeschwüre  an  dem 
Schienbeine  halte.  —  Während  des  Eilerungr- 
stadinins,  das  wie  bei  den  modificirten  Pocken 
sehr  kurz  war,- und  in  dem  nur  wenig  Riter 
gebildet  wurde,  impfte  Herr  Prof.  Trafvenftld 
ein  dreimonatliches  Xind ,  welches  vorab  die 
natürlichen  Pocken  gehabt  hatte,  mit  Eiter, 
der  aus  diesen  modificirten  Pocken  genommen 
wat,  jedoch  ohne  allen  .Erfolg.  Das|enig« 
Sind  ^  welchem  znerst  die  modifieirtea  Pocken 
eingeimpft  worden  waren,  wurde  spater  zwei« 
mal,  docli  immer  ohne  allen  Erfolg  vaccinirt. 

Nach  Verlauf  toa  zwei  Jaiuea  imj^fte  üerr 
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Prof.  Trafvenfdt  dagjelbe  auf  Leiden  Armen 
inii  achtem  Pückeneiter.  Die  ImpfstelYen  ver- 
trockoelen  aber  ^äjizlicfa,  ohne  dal't  sieb  eio 
Zeichen  einer  örtlichen  Enlsüddung  odar  «t- 
lies  allgemeinen  Pockenansbracha  / gezeigt  ge«- 
liabt  hätte.  * 

12.  Zn  Chihtiünopel  in  Bkckingen  worden 
im  Jahre  1825  119  PersoDen  toii  den  Pocken 
befallen.  Von  diesen  waren  55  friiherhin  vac- 
cinirt  tvorden,  und  bekamen  diese. die  modi» 
ficirCen  Porken ;  19  waren  frnberhin  nicht  ge» 
impit  worden ,  und  starben  Ton  diesen  2 ;  45 
besonders  allere  Personeu  f  die  schon  in  frü- 
Lerer  Zeit  die  natürlichen  l^ocken.  gehabt  bat« 

^ten»  wnrden  wiederum  Ton  denselben  befal« 
Jen,  nnd  hi|tien  dieselben  grofsienUieila  in  ei- 
nem bedeutend  buhen  Grade. 

13.  Ana  dem  Berichte  des  Im|)fiirstna  Wim 

ding  zu  Carlsham  geht  hervor,    ci)  Dafs  wirk- 
lich Vciccioirt  gewesene  Individuen,  bei  denen 
sich  deutliche  JNarben    der  Vaccine  zeigten, 
Ton  cten  Pocken  befallen  wnrden,  tflieselben 
aber  in  einem  gelinden  Grade  hatten.  —  b) 
Dafs  198  Persrtnen,  die  vor  längerer  Zeit  vac* 
cinirt  waren  ,  neuerdings  vaccinirt  wurden  ,  und 
dem  Anscheine  nach  achte  Kuhpöcken  beka* 
nien»  Ein  auf  diese  Weise  neuerdings  Tatet« 
nirtes  Kind  bekam,  wahrend  die  Vaednepo-* 
stein  in  voller  Blüthe  standen,  die  natürlichen 
Pocken.  —    c)  Dafs  kein  Individuum ,  wei- 
ehea  innerhalb  der  letzten  acht  Jahre  Tacci- 
nirt  wordra  war,  die  Pocken  bekam,  "nnd 
dafs  keine  Ton  diesen  eine  Empfängliehkeil 
für  die  Vaccine  zu  haben  schien,  obscbon  ver« 
schieden tlicbe  Ver^ucho^  dieselben  za  wregen 
gemacht  wncdon«* 

14 
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14«  Dr.  Hmtirlim  behandelte  «wei  Ptr« 
toneD,  *die  die  oetürlichen  Pcrcken  bereift  im 

bedeutenden  Grade  gehabt  hattao,  wie  dieses 
die  zahlreichen  Blatternnarben  bewiesen ,  an 
bosea  coDÜuirenden  Pocken.  In  beiden  Fäl* 
len  war  •  das  secnadäre  lieber  hedeBlend ,  «ad 
die  Heilung  ging  langsam  vor  sich. 

15.  Dr.  Engberg  zu  Drottningholm  vacci- 
nirte  vie^  Erwachsene  voo  15  ^  20,  21  umt 
30  Jahreo^  die  in  ihrer  Jagend  uchön  einmal 
vaccioirt  worden  waren,  und  dentltche  Vac-* 
cinenarbeu  halten.  Die  Vaccinalion  gelang 
volikoinnien.  Verschiedene  Kinder  wurden 
später  von  ihm  mit  hym]fhef  die  aus  den  Fn« 
stein  dieser  Personen  genommen  war,  geimpfr, 
bekamen  aber  keine  Knbpocken. 

16.  Der  Blissionär  und  Vacclnateur  Fjell-' 
ner  in  Juckas/erfoi  Lappmark  yaccinirie  im  ]ahr% 
1835  202  lodividaen  Ton  4  bis  71  iahren. 
Am  5ten  December  Tacdilirte  er  12  Perso« 
nen,  und  unter  diesen  ein  jähriges  Kind  bei 
30  Grad  Kalle  unter  freiem  Himmel ,  und 
hmttm  dieses  gewils  gewi^te  Unternelimea  keinn 
bfiaiasi  Folgen« 
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t 

VerLBtihnifi  der  tu  Stockholm  and  den  uhrigen  Osr» 
tern  Sehw$d§n»    im  Jahrs  1824  Cfi  dem  Pocken 
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Tab.  IL 

Tmh^UmrMkß  V^UrthU  der  Im  Lauf^  der  unten  («1 
uUhn^Um  SO  ^ahre'  in  Sekwdm  an  d§m  Fo€ksm 


rahrlich  an  den  Pocken] 
OMtoTDeiie.  ' 

Im  JL.aufe  von  5  Jahren  an 
den  Poek«n  Oettoib«n«tt, 
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Tab.   III.  • 

Tsb^llmnHk*  üebersicht  der  im  I^mmjm  iß$  untern 


Jährlich  «o  denPocJLeu 

Im  Laiiie  von  5  labren  an 
den  Pocken  OcttofbeoMi. 
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K7« 
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15,233 


im  Duiiphichmct  jährlich 

#)  Haclidm  die  Vaccination  in  Schweden  eingeführt  wir. 

**)  Digae  Angabe  ward  dem  Oeiiindheits- Colle^io  von 
den  CoBiistorieu  eemteht.  TVahrtcheinlich  bezieht  »ich 


die  engecebene  Zahl  der  Gestorbenen  mit  die  Zeit  vom 
dein  Atubmche  der  Epidemie,  aho  anf  daa  erste  Drit- 
Jheil  des  Jahres  kbi^,        im  eansen  JLeule  des  Jahres 
Wie  Ohes  bem«riu«  lauu  MeatokM  «a  Am 
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IL 

Nacliricht  von  dem  Kraaken, 

fflr  welchen 

im  NoT«mb«rheft  1827  dieses  Journals 
^        um  Rath  gebeten  wurde« 

Vom 

Ars!  dess'elben. 


JBjs  ist  fetst  ein  Jebr,  als  ich  die  Bitte  uns 

Rath  für  einen  an  chrooiscbem  Zittern  J^ei-^ 
denden  schrieb. 

«  » 

Der  hochverehrte  Herr  Staatsrath  Hufe* 
lüiid  l)atte  die  Güte,  derselben  Aufmerksam- 
keit zu  schenken  y  und  mehrere  freundlich  ge* 
sionte  Coliegen  folgten  aufeioe  erfrenliche  Ajrt. 
Herzlichen  Dank  Ihnen  allen! 

Leider  ist  der  Znsland  des  Kranken  nicht 
Terhessert.    Die  Krankheit  bat  £war  nicht  an^ 

Umfang  zugenommen,  nainllch  das  Zittern  hat 
sich  nicht  weiter  verbreitet,  als  ich  es  in  der 
Krankheitsgeschichte  beschrieb;  auch  ist  der 
Kopf  noch  gut,  und  die  Functionen  des  Vn-» 
terleibes  sind  meistens  in  Ordnung;  der  Schlaf 
ist  gewöhnlich  gut ;  ab  und  zu  sind  Hämor- 
rhoiden,  gewöhnlich  blinde  t .  einigemal  audi 
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fiiefsende  erschienen  ,  ohne  irgend  eine  Aeo- 
«Uroiig  dee  Zustandes:  aliaia  an  maochea  Ta- 
gen, oft  ohM  «Da  VaraoUssoDgf  ist  daa  ZU«- 
tarn  scblimiiier  und  krampfigter.«   Dann  bat  i 
l^al;ent  keine  Rubei  trippelt  beständig  uinlier, 
wajnkt,  und  bet^auptet,  aafs  er  zuweilen  auch  | 
nnwillkührUch  riickwärts  liefe«    £r  stolpert 
oftara,  fSllt  aber  nicht   Ein  Stnrs  Tom' Pferde 
yov  einiger  Zeit  schadete  ihm  nichts.  Dieser 
Zustand  kommt  nicht  Paroxysmenweise.  Aus 
dem  Uunda  läuft  mehr  wäfsriger  Schleim  als 
aoaat;  aa  'achaint  den  Kranken  ala  sei  diaa 
Wasser  kalt.   Er'  sehwitst  am  Tage  ^iel ,  dlia 
Haut  ist  fast  immer  klebrigt  feucht.    Dazu  hat 
sich  Hypochondrie  und  Tabes  mehr  entwickelt;  ] 
Fat  ist  nagarar  md  matter  und  blakh  gf-  j 
worden  I  bat  aber  kein  Zehrfieber« 

Es  hat  sich  ScoKosis  in  geringerem  Grade 
gebildet;  der  obere  convexe  Bogen  neigt  nach 
YechtSf  der  uaiara  nach  linke;  wahrscheinlich 
^na  folge  der  «nregeUnäÜMgta  Thäiigkait  dar 
Bnckanmuakeln »  da ,  wie  früher  bemerkt  war* 
de,  die  rechte  Seite  des  Rückens  abgemager- 
ter ist*  Autser  der  Scoliosis  ist  keine  Ver«  • 
anderong  am  Rücken  zu  beraerkea:  tibar  dem 
Schmers  twiscben  de»  Schultern  ist  nnr  noch 
öfters  Klage,  doch  halte  ich  ihn,  mit  den  übri« 
gen  Aeulseruogeo  des  Kri^ken  verglichen, 
nioht  für  heftig. 

■ 

"Wir  haben  also  jetzt  Hypochondrie,  eine 
siemlich  weit  Torgeschrittena  Tabaai  und  das 
baschriabena  Krampfsiltarn  Yor  una. 

Plan  der  Behandlung,  ,  Ich  babo  snvor- 
darst  dia  allgemeine  Indicatioo  fest  gehalten, 
und  die  Lebensthä^igkeiten  in  ragelmäfsigem 
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Gange  zu  erfaallM.  |[«wdil«  Di«»*  w«r'J[9Jfc#* 
tfo  miaSs.  * 

Dittsef  untergtordoel  WtfM  die « Ventich» 
mit  den  tpecifitchen  Mitteln,  die  daher  auch 

nur  You  Zeit  zu  Zei^,  und  in  Jängereo  Ab« 
talzeu  Angewendet  werden  können,  ttia. von 
jedem    die   Nachwirkung    abauwArten.     AU  ' 
ich  daa  No?einber-Ueft  mit  der  JVachachrift 
dea  Herrn  Herausgebera  erlit«>)t,   wAr  eben 

mehrere  Wochen  Ifing  der  Galvanisinn»  nach 
der  MansfittiTgchen  4lelhode  angewendet  j.Ku- 
prer  im  Nacken ,   Zink  in  der  Jttagengegend  . 
durch  einen  Metalldrath  Terbynden ,  auf  voa 
der  Epidermis  eatblöfsten  Stellen.  D^r  Schmers 
hatte  den  Kranken   etwas  heruntergebracht: 
aonat  war  keine  Wirkung  eingetreten.    Da  ier 
innetlich  schon  Zink  in  iteigend^  Gabe^/und' 
auch  •  Cuprum  jfmmofL  muricu  (als  KSchiin- 
pchen  Liquor)  bekommen  hafte,    so  wandte 
ich  dies  vor  der  Uand  nicht  mehr  nn«  Die 
übrigen  Yorachläge  dea  Herrn  Uerausgebera« 
schienen  mir  unter  dea  obwaltenden  Umatän- 
den  zu  angreifend}  ich  wagte  iiiich  deshalb 
nicht  daran«  .  ^ 

Die  vom  Urn.  Do  A^^y^^  empfohlenen  \ 
Pillen  f  deren  Ingredleuaica  Tat.  einaeln  achoa  . 
gebraucht  hatte,  liefii  ich  den  Bruder  deaaeW 

ben,  der  an  ähnlichem  Tremor  chronicus  ^  aber  , 
ohne  Hypochondrie  und.  Tabes,  leidet ,  .einige  . 
Wochen  lang  Ycrauchen,  aie  wirkten  aberge* 
gen  diea  Zittern  nichta. 

Herr'  Geheimerath  9.  fVUtkind.  erthei|te ' 
nuaerem  Kranken  in  einer  bnefliehen  Mitthei«  ^  - 
lung  liath,  und  swar  wie  ioigt; 

«  * 

•    ■     ♦  • 
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„AiM  d«r  -  KraBkhtitfgMducht*  ««tMh^ 

«Mi  kh: 

-   1.  Dal»  abwechselnde  Erh^hmif  and  V«r- 
ahudMoiif  der  Bmpfiaditcbkeh ,  ReizI 
nni  (fos  WirkuogAvemö^eos  der  dem  Willen 
unterworfenen   Theile  .  das  AHganünt  in«  4en 
KjraokbeiuarscheiauogM  aasmacbo. 

2.  Dafs  hiervon  der  Grund  ia  dem  Rücken- 
marke  und  in  den  f  ut  diesem  ia  die  sur  will- 
kührlicheo  Bawegang  dienendea  Muskelo  ab- 
g^heod(»D  Nerven  liegen  müsse. 

3.  Dafs  ^  wie  die  Analogie  mit  ieo  Ha- 
norffheidalerscheinungen   im   Darmcanale  er- 
gjebt,  dieser  krankhafte  Zustand  der  JMeryen 
ein  häitiorrhoidalischer  sey,  d,        TOji  einer 
mit  Druck  abweefaselnden  Reianng  d«^  Ner-  ^ 
Teninerkt  dorch  terfinderliche  Ansdehnung  der 
in  den  Nervenhauten  enthaltenen  Gefafse  her- 
rühre, und  darum  Krampf  und  Schmerz  und 
Lähmang  und  Unempfindlichkeit^ecfatele,  ohne 
dafii  dabei  die  Geewdlieit  des  ganrn»  Körpers 
alarker,   als  geschieht,  angegriffen  wird.  — 
Gleichwie  Personen,  die  an  Hämorrhoiden  der . 
Eingeweide  habituell  leiden,  einen  forldanem- 
4en  Wechsel  der  Zufiille^  ron  erhöhter  nnd 
gesdmachter  Erregung  unterworfen  sind,  w<i- 
bei  fedoch  zuweilen  Stunden,  ja  Ta^e  lan^, 
die  Gesundheit  zurückgekehrt  zu  se}  n  scheint; 
eben  so  kann  solches  sich  a^di  inif  den  Hi^ 
»orihoiden  des  Rückenstranges  und  der  Ner- 
Ten  (worin  die  Krankheit  besteht)  verhalten. 

4w  Dafs  sich  ergiebt.  warum  die  Verrirh- 
tnngen  des  Gehirns,  des  Herzens  und  der  Ein- 
ge weide  mit  Inbegriff  des  Lympbsystems  hier 
aa  Regehnälsigkeit  verblieben,  sind ;  eben  jo 
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wie  b^i  den  Hämonrhoiflen  im  DarmlcnnM  die' 
Organe  in  ihrer  Intogriini  /lorlwirkeu  kr»nneD, 
welche  bei  dem  Uro«  Tat.  der  Sitz  der  lirank^ 
  . 

5.  Ob  durch  Herstellung  der  früher  ge- 
habten Intestiual  -  Hämorrhoiden  die  ^^erven- 
hämorrhoidea  gehoben  werden  könnten  das 
fragt  8tcb. 

6.  Ob  die  l)i*?her  befolgte  Kur  im  Ganzen 
mehr  geeignet  war,  einen  solchen  Krank beits- 
zustand  her^orzul^riogen ,  aU  zu  beseitigen? 
ffiU  ich  dahin  gestellt  seyn  lassen. 

7.  Weil  der  Zustand  des  Wachens  und 
alle  starke  Beizung  sich  nachtheiiig  bewiesen/ 

so  wäre  darauf  bei  Anordnung  desjdiSleliscben 
Verhallens  liiicksicht  zu  nehmen.  ^Yic  wäre 
es,  wenn  Pal,  versurbfe,  eine  Zeitlang  blofs 
▼on  Milch  ,und  etwas  Weifsbrod  zu  leben  ? 

8.  Als  beruhigende  fllittel  möchte  ich  i  Gr» 
Qinpber  und  ein  Fear  Gran  Bilsenkraut *Ex^ 
tiact  einigt  Mal  täglich  vorschlagen. 

•  9«  Im  Frühjahr  rathe  ich  zum  Gebranoh 
des  zwischen  Oppenheim  und  Kierslein  dicht 

am  Rlieiii  i^elegeoen  Sirnnabrunnens  zum  Trio- 
ken und  Baden,  Die  neue  Badeanstalt  ist  gut, 
und  wohlieil  die  Verpflegun«:.  Von  keinem 
Kar- Ort  erwarte  ich  mehr  für  diesen  ^eson«* 
de»  Fall.'' 

Die  Vorschläge  dieses  berühmten  und 
erharfttunigen  Arztes  wurden  befolgt,  bis  auf 

die  magere  Diät,   die  schon  früher  dein 
nicht  gut  bekoiumen  war,   und  den  Gebraucli. 
des  Bades,    indem   Fat*    das  vorgeschlagene 
Wasser  zu 'Hause  getrunken  hat      ab<r  ohne 
Eriolg,  die  Hämorrhoiden  stockten  nicht! 


Im  PrKbjahr  verfiel  Tat.  in  ein  oerTOMs 
CalarrhalfieiMr«  bei  w^lcbem  dia  lifäfl#  «o 
aaoken,  dab -Callapsus  einfrat.  Währand  die- 
ser Krankheit  war  das  Zilfern  und  der  ud- 
leidHciie  Krampfzustand  heftiger.  Cr  wurde 
durch  di»  gewohnUcheo  Alittei,  f^aleriana^  • 
Mindtr^j  Attiwr  a.  dgl.  geheilt,  aber  our  bis 
Hijf  den  vorher  Stall  gefundenen  Zustand.  Das 
ZiUera  blieb« 

Herr  Prof.  Oertel  in  Augsburg  schrieb  iiu 
Allgemeineo  Anzeiger  der  DeuUcben  unterm 
8teD  Januar  d.  J«  iii  Bezug  auf  ooaeren  üran- 
ken:  ,,die8ein  unglucklicben  Maoo.  wäre  Icicte 
und  gtwifu        ohne    unsichere  Künstelei  — 
durch  eine  ganz  besonders      zuschreibende  /^^f^ 
terkur  zu  heUen,  wenr\  er  den  wahreo  Was* 
eerglauben  etc.  bäcte.''   Auf  erbeleiie  aShere 
Verordnung,  bei  welcher  zugleich  alle  Uedi« 
ein  wegzuwerfen  gerathen  ward,   trank  Fat. 
drei  Wochen  lang  täglich  an  6  Maafs  kaltes 
Wasser,  und  wusch  sich  sweimal  täglich  mit 
kaltem  Wasser  über  des  ganzen  Körper.  Sr 

Tiihlte  sich  anfangs  dadurch  erfrischt 9  dann 
hatte  es  aber  keine  Wirkung  mehr,  und  ia 
der  dritten  Woche  bekam  er  einen  llheuma«» 
tismns  ia  der  rechten  Hüfte »  der  durch  dia 
gewöhnlichen  Arzneimittel  beseitigt  wurde. 

Ich  fiel  darauf,  die   Tinctura  Siramonü^ 

durch  welche  ich  in  diesem  Frühjahre  einen 
heftigen  Veitstanz  heilte,  bei  unserem  Kran- 
ken zu  gehraucheo*  £r  üng  mit  3  Tropfea 
täglich  dreimal  aUf  und  steigend  wurde  fort- 
gefahren ,  wenn  die'  kleineren  Dosen  nichts 
mehr  wirkten.  So  kamen  wir  bis  auf  35  Tro- 
pfen Dusi.  Tat  fühlte  sich  dabei  wohler, 
hatte  wenigem  Krampf,  saha  maaiarer  and 

■ 

/  » 
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krlfUg#r  ans,  mid  konnte  bttMr  geTm.  Al- 
lein endlich  klagte  er,  dafs  es  ihm  den  Ma? 
gen  angriffe ,  worauf  Mfir  es  aussetzten.  Nach 
•iDigeii  Wochen  fingen  wir  wieder  damit  aD,> 
•tiegVD  wieder  aben  so  hoch,  mit  demselben 
Erfolg;  wir  verkleinerten  die  Dosis  ali/ijaü- 
lig  wieder.  Allein  dennoch  klagte  Pat.  über 
ein  Gaiübl  von  Austrocknen  und  Sch^vache  uw 
Magen ,  wash  ilb  wir  as  vor  der .  Hand  aus- 
setzten. Er  batta  iin  Ganzen  davon  27  Drach- 
men genommen«  .  ^  . 

Im  September  erhielt  ich  das  Juli-* Heilt 
dieses  Journals,  in  welchem  ich  neben  der 
Abhandlung  vom  Hrn.  Professor  Sachs  y  wel-* 
cbar  sa  mainam  Vargoiigea  'eine  mit  der  mai- 
nigen  vollkommeii  gleiche  Ansicht  von  der 
Krankheit  hat,  vom  Hrn.  Ilofralh  Fittachajt 
die  Nkotiana  empfohlen  fand«  Sehr  sprach 
mich  dies  ßlittel  an,  weil  es  nach  deu  dort 
angefährtenBeobachtungaomitdanTherleny  von  , 
welchen  bei  unserem  Kranken  das*Uebel  aus* 
pellt,  nämlich  dem  Rückenmarke  und  dessen 
INerven  in  speciüscher.  Beziehung  steht,  und 
daher  dessen  Aowaodnng  raliofiell  ist*  Ua<« 
berdies' hatte  es  (ich  mir  vor  Kurzem  bei  ei- 
nem an  Delirium  tremens  mit  eleptischen  Zu- 
fällen Leidenden,  bei  welchem  Opium  nichts 
half,  und  der  schon  im  a^^ooisirenc^en  Zu* 
aianda  tu  seyn  schien,  so  hälfreich  bewiesen,^ 
dafs  er  schon  nach  der  ersten  Gabe  ruhiger 
wurde,  nach  tler  zweiten  sich  zu  besinnen  an- 
fing, und  nach  zweitägigem  Gabrauch  wie- 
der vmhergeha  koanter  Auch  war  es  bei  uo« 
seram  Kranken  noch  otchl  gebraucht  worden. 

Ich  habe  daher  satt  8  Tagen  den  Gebraucll 
desselben,  nach /der  Vorschrift  das  Hrn.  Prof. 
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Piitichaftj  angefangen  ,  und  werde  mll  der  Do« 
sie  nach  Umsiäodea  ateigeo^ 

Es  wirkte  Anfangs  gelind  auf  Stuhlaus- 
leeruDg.     Pat.  glaubte  eine  ErschiafTung.  de« 
After.- Scbliefsmu5kels  xu  bejoierkeo.    Der  an- 
derweitige Zostaod  wurde  nicht  Terämlefft 
Hinsichtlich  des  Krampfzitterns.  und  des  Oe-  | 
tübles  im  Rücken  bemerkt  Pat.   noch  keine 
Veränderung;  er  iühlt  öfters  eioe  vorüber^e- 
heode  firatarrung  in  den  Gliedern«  ood  klagt 
über  Mattigkeit.    Auf  das  Btuti^efäi^syitem  be-  < 
merke  ich  keine  bedeutende  Wirkung.  Schon 
fielt  langer  Zeit  kann  man  den  Fuls  nicht  mehr  j 
an  der  wirxerra  radialig  fuhleo,  theils  weil  er 
.  SU  klein  iat^   theiis  wegen  dea.  beetändigen  ; 
Zitterns.  —    Was  die  weitere  Beobachtueg 
darüber  ergeben  wird^  werde  ich  in  einiger  , 
Zeit  bekanut  machen» 

Ich  werde  nun  noch  electrische  Spritz« 
.  bader  anwenden,  zu  welchen  ich  (nach  An«  i 
A'abe  'deti  Hrn.  Frediger  Dr.  Rommu$hauM€n  in 
Acken)    folgende  Vorrichtung   machen  lieb: 
In  einer  senkrechten  blechernen    Röhre  ron 
dreir&ig  Fufs  Höhe,  die  unten  in  einem  stum«  | 
pfen  Winkel  ausläuft ,  iäilt  Wasser  herah»  j 
weiches  nach  Belieben  mit  Seesais  oder  aa« 

'dern  Ingredienzien  gescliwan^j^ert  seyn  kann. 
Auf  dem  unteren  gekrümmten  1|. heile  der  Röhr« 
sind  mehrere  kleine  Locher  angebracht,  aus 
welchen  die  Wasserstrahlen  kräftig'  steigea. 

'Diese  Wasserstrahlen,  eine  Art  feiner  Dou*  I 
che,  lassen  wir  ge^^en  dei^  Rücken  gebn.  Das 
Wasser  wird  mit  Electricität  ^.eladen,  so  da£i 
Wie   Strahlen  im  J^instern  leuchten.     Diese  I 
überall  laicht  einzurichtende  electrische  Dciucbe 
(das  Seebad   icnitireod)  hat   sich   b^  XIaut- 
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schwäche  und  grofser  SeDsibllltat  wirksam  be- 
wiesan.  .  Unser  Jlraiiker  hat  sie  aber  erst  ei- 
niguoal  genomniea» 


a.  Das  Wassergefäfs.  b:  Die  Isollrle  3(y 
hohe  Rühre,     c.  Deren   untere  Krümmung. 

d.  Haho,  um  nach  Belieben  slröineo  zu  lassen. 

e.  Aufstei^nda  Waeeerelrablep;  /•  Condudor 
dar  Elactntirmaachina.  £•  Vavliiadaiida  Kattt 
joaxt  dem  Wasser. 
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Ich  hin  der  Meiouns,  dafs  das  cbrODisclri 
KiampfxiUero ,  tob  weicham  hier  dim  Red« 
iftty  «IM  coMtante  Sfi€kB  morii  mj,  welch«  , 
im  »OMiosisdM«  StsImi  der  %JlNiree  suicAst 
zu  sfeileo  iäl.    Das  Ei^enihÜLiiiiche  derselbe«  I 
ist  d;)5  krampS^le  ZiUero^   weiches  sich  ▼oa 
dem  gewfthnlifh««  2ittero  dncb  die  GrSfr« 
der  Beweg  II  o^ea  utencbeideL    Im  dM  air 
beluifittteo  Kliea  befiel  es  nur  HiaMfr^  sol- 
che die  über  40  J^hre  alt  waren,  fin§  im  rech- 
ten Arm  an«  pilaoxte  sich  Ton  da  allmähüg 
mmi  6im  ubrigea  Eslreailälas  fort,  uod  aar 
•|Mil  nahatea  darad  dia  aatara  Kiaalada,  aad 
dyie  ZuBi^e  im  geriDsen  Grade  Theil.    Es  fehlt  \ 
der  wiilkührlicbeo  Bewegung  nicht  aa  Kraft,  | 
soadera  aa  der  gehorigaa  Gaaaaigkait  nad  ! 
Form;  daram  koaaaa  die  Kraifcaa  gcfilSMrt 
Gegenslaada  wohl  treiben  and  bandhabfrat  *bOT  | 
kleio^re,  z.  B.  eine  Srhreibfeder  nicht  richtig 
'  führen.    Sie  ist  schwer  zu  heiiea^  und  ver- 
biadel  eich  Jaicbl  aiil  Tabes. 

In  Wep/a'^s  Observat.  med,  pracikis  befin- 
det sich,  unter  der  Aufschrift  Tremor  brüchio-  ' 
rum  tt  pediim  ein  Fall,  welcher  dem  ansrigen 
sehr  äbalich  ist    Die  cbaraktaristischea  Mffk« 
mala  der  Kraakbeit  sind  darin  dealKch  hsr» 
Torgehoben.    Es  sei  mir  erlaubt,  das  Wesent- 
liche daraus  aiil  f^^pfa^s  Worlaa  hier  miizu- 
theilea:  ^ReTaraadissimaa  praapaaitas  ikadlr 
,»faVdiaaas  57  aaaos»   stataiaa  graeilis,  ae- 
„diorriier   carnosus ,    facie  ruhicuoda  praedi- 
,ytus  etc.  jam  diu  tremere  brachio  dextro  coe* 
^pic.  Di9  11.  Juli  1682  obearfari  tiantora  ait- 
„aam  afScif  licet  brachiatt  totam  laaiea  iw$r 
,,posnerit :  praa  traaiora  rix  ccTidileara  oti  ad* 
,,uiovere  polest;  si  gravius  corpus  appcefaea- 
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^»daty  illad  fermins  teoel,  quam  lavitts»  'ale 
,,AppraheDSO  baculo  boc  mane  doo  multam  Ire» 
,,inui( ;  atniQl  impoteotiam  in  mann  aoiinad- 
lyvertit,  ob  quum  corpus  gmcilJus  ajnplerti  et 
,',pr9piarea  quaodoque  scribere  iiec|uit,  citra 
9,«tuporetn  aot  fermicatioma  sananiik«  lotar 
„coociooaodom  tmaora  in  brachio  daxtro  in* 
,,ciplent6  siDistrum  quoque  ut  pedes  treinunt. 
,^Dulet  coDtinuo  sub  axilla  dextra»  KuIIum 
9iTarligLiiein,  oalluio  aiirium  tlnnituiOi  ouliuia 
^y^apitia  dolorem  aot  perturbatiooem  aantit; 
,,dorjnit  7  horia  anaviter,  a  balneo  per  aliquot 
,,dies  protracto  sensit  artus  vegetari,  logeoio 
yyiDeuioria  et  judicio  vir  doclistiiuus  valet.  To* 
y^tnni  latua  dexirom  debilina  a  primia  uogui- 
^^culia  putat^* 

,,RaTer.  Doi  tremor  d.  28.  Martü  1683 
,^adbuc  perraanet:  iinmo  hactenuft  iDcremeata 
,,6uinsit,  nam  et  alios  artu»  corripuil ,  et  ipse- 
^ytiiet  puiat  aa  toto  corpore  vacillare,  nee  pe-  / 
,,daa  aeu  columoaa  corporis  aatia  fermoa  adliuc 
,^#aae,  quamyia  intariogredieDdiiin  ouUam  inn- 
y,tatiunem  post  meridiem  observarirn.  Inierea 
yyoegat  se  verligioein  pati.  Doriuivit  suaviier 
^at  oplima  per  plurea  boraa^  Memoriam  im- 
^^mioiii  aaolit:  reliquaa  facoltatea  Yitalaaet^ani- 
^ytnalaa  rita  ae  habeot.'* 

,iReTar«  Dd.  d.  1.  Not.  1683  mraoa  a  mn 

jjvisitatus  et  examinatas  fuit  inane:  tnaou  dex- 
^ytra  continiio  tremit ,  eliam  quando  illam  ad 
^iqoiaiam  repooil,  illaqua  Yeluiiauccotilur  motu 
,,quodaSDi  tramnlo  conTol8iTo>  id  eliam  obaar*  . 
,,\aviiilita  in  polHce  maoua  aioittrae;  ob  buac 
^^motum  tremulum  nec  )uscula  cochleari  com- 
^'^medere  valet,  nec  scribere  amplius  poleat 
^yOfai  Urdtaaiiiiai  adao  «t  com  labore  oomea 
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„ViteriÄ  ?ubscrlbaf,    Bibiturus  ambahus  maoi-^ 
yybus  TAS  apprebeodit.    Caet^erup  crassiora  cor« 
y^pora  e«  g.  allerius  maoiim  satis  firmiter  com- 
y^preheodit,  datioet,  imtno  irium  cotDpriinert 
^,valet.     Diu   pedH)us  insistere  neqult,  (|uin 
Semper  iuter  standum  illos  aliquanium  loco 
,,moveift»    Inler  iaaedaodum  allquaodo  pedi* 
,,bu$  impiogit,  noa  (amao  (karalyticornm  jaiora^ 
^,ilIos  trahit:  veretar  casiim  ac  pvtat  se  Yacil- 
,;lare,  aut  tilubare  instar  ebrli,  licet  in  in- 
yygreesu  noo  observaverimus:  vertiginem  gyro- 
,,sam  Don  aoimadvertit ^  ac  titubaoi^m  acUsae 
y^icit.    Caput  nunqoara  dolaU   Aurea  non  üd^ 
yiiiiiint,  ninnibus  seosibus  exlamis  Talei,  igno*  . 
j,rat  sensuin  i'orniicationis ;  iniuutis  lilteris  im- 
^,pressa  etiaoi  graeca  legit.    Querebatur  se  non 
^.ampliua.  tarn  facile-ac  prompte  peijcipeni,  qaae 
^^legity  oec  ea  felicitate  et  focilitate  memoriM 
,,lecta  inprintere^  ut  pridein,  nec  illorum  re- 
,,rordari,   adeo  ut  inane  lecla  post  meridiem 
^yonaoifti  aegre  et  cum  labore  c|uodam  depti« 
„mare  val^at«   Oculi  jnuUotiea^aDtiot,  et  fa« 
,,cile  illachr]rmatf  tarn  propriae  trat  alieoae 
„iniseriae  consideratione,   qua  in  vis  ante  viri- 
y,Iem  «'^nimum  iiabuerit   et  memoria  tnillenis, 
,,praeceilerit.     Uodie  .manus   dexlra  inaduit« 
^ybextroin  latus  «  13  aonia  debiU  fuit,  inpri^ 
;,m{s  bracbium  daztram«    Caput  sibi  obtuamD 
^,qiieritur  et  omoes  artus  ac  omnem  reliquum 
^ytruncum  valuU  pluinbeuaii  cum  ^lotaa  agilis 
,^sseL" 

Wepfer  setzt  auch  die  Vrsacbe  dus  Zit* 
iern^  ins  Rückenmark.  Etwas  leide  endlich 
das  Gehirn  mit.  ^, Vitium^ tameD  iolra  rare* 
^Ibruin  nooduin  inagnum  est.  Geusa  |>coxima 
,^Doa  alia  ess«,  potast,  quam  seirum  yaoguiius; 
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^füBm  •olam  hoc  ta  eifra  grariota  sjmptoiatla 
yyinediillaa  spiaali  at  raeoa4itis  carabn  pora« 

„Iis  6t  meatibuSy  per  quos  spirltbs  distribuuo« 
jyiuT  et  tnoventur^  immergere  et  hac  rationa 
^bas  actiones  inuuiaQavf  potaat." 

Uabar  dan   waitarao    Varlauf  Tatlaatal 

nichts  I  80  \fiß  auch  nicht  über  den  Nutzen 
dar  aogewandteo  Mittel  d.  24.  JuL  1683^ 
9, Acidolas  al  Ihamaa  f adaat  optima  pertu- 
,,liinaUainque  symploma  aanait:  oeüdooalapao 
y^radiit  trenior,  mamoriaa  at  Tirium  dabi«, 
,,litaa^"  —  •       .  ' 
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U«ber  dS« 

«emiotischeBedeatuiig  doeJFrosteSk 

V.O  B 

S.  E.  L  0  e  w  e  n  h  a  r  d, 

iu  MMm,  GUnirtM  tad  G«bim|lialCt  Oocuor, 

prtlu.  Am  m  Pitatba*  ^ 


^  '   \  1.  . 

Dir  Proit  und  detitn  fpiederkthr  in  hUzig4tt 

Krankbiktn. 


D  ie  akuten  Krankheiten  haben  gewoholich 
nur  SU  Anfang  «ioM  f  rosi     »  der  iboeo  wo- 

*)  Dieter  Frost  kOndigt  eigentlich  erst  dtt  Sta- 
dium invasioniw  morhiy  die  serfiilene  liarmooi« 
des  Nerven  -  und  Gefaffiyiteini  an»  und  ent* 
•telity  wenn  das  abgeänderte  Gleichgewicht  bei- 
"   der  Systeme»  welches  sich  »u weilen,  ench  durch 
'  eiil  M^enet  Stadium  prodromormm  kund  cbut« 
irett  in  Stande  gekofliniien  Mt>  daft  in  Sfir 
atMenrtasysteni  henig«  Reeciion  bevirorgerniHl 
wird,  wodttf dib  nun  bis  sum  Binmit  d«r  Hüie 
d«t  ucfiftiysteni  turfickgedringt  and  in  seinen 
AeufsMngen  biiebrlnkt  wird;  deber  din  webv> 
»ebniber«  Kilce  und  dee  Binsebrninpfen  der 
.  'Oberflicbf,  dee  bleiche  Ansehen,  die  6in«e» 
häut,  da^  Zittern  und  nngleiebn  AcboMi»  ißt 
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•eotlich  «)  anzQgebortn  «cb«in<f  versdiiedeD« 
D«u«r  upd  Grada  hat,  aod  bald  gelinder  und 

UebhphWuo,  der  bkm  Urin,  trockene  Mund. 
^  und  der  öft  heftige  Kopfiöhiiiere  ^iürend  des- 
selben.  Ei  gelinfit  uns  daher  wweilen  wohl. 
vor  dem  Eintritt  det  Fioitet.  durch  einen  künst- 
liohen  fiangviff.  den  Aoebmch  der  «rtnkb^it  zu 
verhüten  ;  to  doiek  Brechmittel  und  werme 
Bäder,  dem  «ifienonimeMn  Nenreafiebe? -Con* 
ugio  entgegen tuwurheo,  nicht  aber  rtac;^  ein- 
getreteaem  Froste,  da*  TerleMtle  Gleichgewicht 
so  schnell  wieder  hersuttellen.  —  Mareui  Mnt. 
wurf  einer  tpec.  Therap,  Th.  I.  ff.  7e  Uf.j 
den  Frost  aus  einem  Stampfe  det  TenÖMi  mit 
dem  .runell.n  Systeme  herrorgehen  ,^bei 
.  tu  Vtne,  Sil  Coniraction,  dis  üebergewieht 
über  duf  Arteric,  als  Expansion  su  Irhalcen « 
sucht.  Er  erklärt  die  Torhindenen  Zeichen  dea 
Frostes  (mit  welchem  nach  ihm  ebenfalls  alle 

^  l-ieber  ohne  Ausnahme  beginnen)  tut  der  Coo* 
paciion  der  Arterie.  Den  Grund,  warnm  dio 
intermmircnden  Fieber,  im  Vergleiche  mit  ie- 
nem  in  der  Synocha,  einen  Jieftigeren  Froat 
haben,  sucht  er  darin,  dafs  jene  vom  lyropht* 
tischen  System,  diese  vom  arteriellen  ausge&Qt 
das  lymphatische,  als  das  niedrigste  im  renö' 
aen,  enthält  die  stärkste  Contraciion  ,  wie  dtt 
arterielle  System  am  lebbaOasten  die  £sptatiott» 
Boerhm90  behanpteti  dafs  der  Fron  bei  Fie. 
bcrn  von  innera  Ürtachen  (er  untertcheMet  aio 

.  auf  seine  Weise  von  äufsern)  nidmeie  fehle. 
Fan  Swteten  crwähn^  dort  {Commeht.  T.'Ji. 
$.  562  —  563.)  dafs  disraelbe  aeinen  Zubdrem  ta  ' 
cmhIeD  pHegte:  er  habe  die  undankbare  Arbeit 
-  öbcrnonimen,  aus  den  meisten  tehriftitellern 
die  Fiebersyrtiptome  su  sammeln,  und  die,  wel- 
che nicht  allen  Fiebern  wesentliob  lugekom« 
men,  »u  streichen,  und  da  wäre  nur  der  Frost  ' 

f   der  icheUe  Puls  und  die  Hitze  geblieben.  Aiieh 
fast  alle  neueren  Autoren  betrachten  den  Frort 
beim  Beginn  hitziger  Krankheiten,  als  weseht-  ' 
liches  Symptom  derselben.    J.  P.  Frank  (Epi^ 
lerne  d§,  cur.  §u.  Ith.  1.     5.)  gl  i  übt  indelsj  <üe» 
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kSroer,  bald  länger  und  stSrikw        «b4  im  * 

ersten  Falle  nur  Frösteln,  oder  Frost  {horriph- 
htio^frfguM^  fl/gor)  im  andern  Schauer  (horror^)) 
'  ottd  im  höchsten  Grade  Sunfroal  {ri&ar)  ge- 
pannl  wird.  Dar  Froat-  plagt  dam  Kraakra 
und  dem  Arzte  wahrnehmbar  wm  aeyn ,  doch 
liat  man  auch  Beispiele,  wo  der  Kranke  den 
SUii  findenden  Frost  nicht  empfand,  oder  Hber 
desiaelben  Uegtet  und  das  Thermometer  über 
100^  saigte  •♦).  In  der  Regel  iat  dieeer  Froal 

sao  Frost,  aus  den  dort  anregebenea,  wohl 
niehc  ganz  sureichenden  Graadeat  mUki  fAr  ein 

'  nöthiget  Fieberaynptom  halten  an  dflrfe«.  Iah 
hAe  denselben  jedöoh  in  einer  sehajihrigen* 
Civil-  und  fast  dretjibri^ea  Uiliciirviasda »  bei 
renaner  NaehfofsalMing  ma  fehlen  sehen,  wenn 
lileich  er  sieh  tnweilen  a^  Inaerlieh  ,  oder  in* 
fserÜch,  oder  aneh  bloCs  anf  einen  einselaen 
Theii  eritreokte;  wie' dies  such  Aadere  (F. 
mm€m  ^rmUi  de  la  strmcimrs  du  coeur  etc,  p,  41« 

'  a.  Colli» ,  fr.  d^Jehrib.  inUrn.  |.  21  -  22.  Jo«f% 
•    aal  d0  m^die.  7\  XXiF.  p.  60.  T.  XXX L 
4L) beobachtet  haben»  oder  stifh  durch  leichte 
KraropfanfkUe»  wie  Gihaea»  und  Recken  der 
Glieder  n«  s.  w.,  aatiprach.   Hin  päd  wieder 
mag  ea  aueh  wohl  wie  Galen  (de  tremore  top. 
6)  gUobt,  an  der  TorpidiUt  und  Unempfiod* 
Hohkeit  dea  Kranken  liegen ,  dafa  derselbe  den 
Froat  nicht  fnblt ,  nam  non  semper  tum  frig»w 
md^U  /rigOris  sensus»    Fr,  Hoff  mann  {med.  rai, 
sytiem.  f.  IV.  P.  I.  vag.  345.  $•  V)  wül  den 
rrott  beim  Beginn  der  Synocha  hiliosa^  nicht 
«    mit  unterer  Eruhmng  übereinstimmend ,  atets 
fehlend»    daeegen  der  Entscheidung  derselbe« 
eofherfiehend,  aefanden  haben.   Zu  Anfang  to« 
,      term.. rieber  soll  er  indefa  zuweilen  nach  Sen* 
.  See«  SmmvmgßS,  H.  Collin  (sm  eng.  O.)  fehlen. 

Th:  SWnAmm^  Op^  modUm  Sm.  /•  eop.  Fl 
ptfg>  4n.  neimt  den  Pkoft '  hei  WeehselBeberM 
'    tem^ar  exhorroiunüm§. 

A.  d§  Hü^n,  MäU,  med.  7»  //«  p.  137.  Fav^ 
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d<»r  tLdÜglkmi  d«r  giOMo  Kraükh^It  «ngeniM« 
MO,  im  Aligmdiieii  iad^fs  M.  dra  ia|eniiit» 

lireDden  Fiebern  btärker,  worauf  HiizB  folgt, 
die  mit  mehr  oder  weniger  NacblaDi  hia  suid 
fiodn  d«f  LoidfM  aohälu  ^) 


Jjca  prakt.  Abb.  Qbex  das  Fieber»  a«  d.  WmfjL 
Tim  Mi9hmßiiß:S.  7. 

♦)  Die  rheuRittiflchen  und  catarrbal.  Fieber  »a* 
eben  hiervon  nur  acbeinbar  eine  Autnabnie; 
denn  es  iit  entweder  jeder  Anfall  dei  rheuma- 
tifchen  Fiebers ,  in  so  fern  er  mii  einer  Ent- 
zündung der  aufs  neue  befallenen  Theile  (r^tfH- 
tnac,  vagus)  verbunden  itt^  und  sich  aucb  ße« 
Vföhnlich  durch  Scbweifi  und  Urin  su  judici- 
'  ren  pflegt,  als  für  sich  bestehend  xu  betrachten, 
wie  jeder  Parozyiinua  eines  Wcchselfiebers  fQr 
fich,  auch  ein  kursdauerndei,  anhaltendes  Fie- 
berbildet, {Sydenham  l.  e) ,  oder  die  Wieder- 
kehr des  Frostes  zeigt  beim  rheumatischen,  wie 
beim  Catarrbal -Fieber,   ein  Fortschreiten  dea 

^  Leidens  in  demselben  Gebilde  an,  und  spricht 
mithin  ebenfallt  die  höhere  Bedeutunfi  dea  Üe* 
bels  aus,  wie  unten  suh  rühr, 2,  angegeben  wird« 
Ei  ist  jedoch  nicht  an  leugnen,  dab  auch  re* 
tnittlrende  Fieber,  besonders  epidemitekef  Tor* 
kommen  (R#fT/  Fieberlehre  I.  Bd.  {.  101.),  da* 
ren  Exacerbation  jedesmal  mit  einem  Ftoinfall 
beginnt,  ohne  dafs  diea  von  besondatafll 'Bis* 
Bufa  auf  den  Verlauf  der  Krankheit  WM  t  aad 
aind  diese  von  den  Fehr.  int.  QjfOt.  smUn$m  upd 
den  Fehr.  subcont.  dea  Fr«fiew  TortI  (AmMM«!^ 
special,  äd  Mr.  pmriod.  pmmi§.  Rmncof,  «f  Upi. 
1756.  L.  Iii.  e.  /.)  ^am^iadm.  Die  2Mc  dea 
Eintritts  nnd  der  WIedarheht  dataalben,  to  wia 
der  Verlaof  der  Exaaerbatioii  wird  me»  aha  wir 
durab  die  Epidania  eelbtt  hierroa  nnteftielitec 
aind ,  Aber  deeteo  Betaliafldiheit  bald  Aabablufk 

Sebea.  Der  Froit  giebt  aas  aaoh  die  Teibia* 
ung  diäter  Fieber  mit  dea  iatermittireadea  aa 
afiteanaa»  wo  er  aaa  jateaaMl  dem  Pacoaya- 
aaat  dea  iatanMa^dea  fawMudiali  mdMr» 
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Krankheit,  inufs  den  Arzt  stets  aufmerksam 
macbeii,  und  ihm  von  WicJ^ügkeit  ftaya;  <Ulio 
68  i^t  auß  «ntwader ;  * 

1)  Zu  der  bestehenden  Krankheit,  noch 
«ine  neue  hinxu^ekominen  ^ .  so  xu  einer  Sy-^ 
Docba^  eiiieiD  akoten  Hautaosscbfaig ,  die  Bot- 
nodaDg  eise»  Sittgewetdee,  oder  nöeh  ein 
akutes  Exanthem  oder  aucli  ein  Wechsel« 
fieber. 

2)  Wird  durch  den  neuön  Frost,  das  Fort- 
schreUen  desselben  Leidens  auf  neue  Gebilde, 
mitbin  die  räumliche  AusbreUong,  oder  ein 
TiefergMifen  de$  Krankheiteproceeses  io  dem« 
selben  Gebilde  angexelgt  ,  so  das  *  Fortschvei« 
t#n  der  £otzündu4g  der  Ka3en5chl6imhauly 

iUnd  dar  Exacerbation  des  xeinictirenden  schwä- 
cher Torauisugehn  pflegt.     Hieber  gehöre  der 
Hemitritaeus  Öaleni  (Comment,  in  epid,  Lib.  f, 
y^Sect.  in.  p.  379.   Dec»  crisihtis*  Lib,  IL  p.  437. 

De  morb.  temp,  p,  382.  Brendel y  Ditser^ 

'  tatio  de  Jebrium  partitione  f  Goettine,  1740.  S. 
18.),  dem  auch  Fr.  Hoffmann  (/.  c.  T»  If^t  Sett, 
/•  cap»  2.)|  JtfcÄtiOfi  (ab«r  die  Pieber  in  Jamaika 
%  8.  14  )  Qnd  Andere  beiiiimmett«  Indefa  lUilt  Ihn 
scholl  Mim$  (JLib»  III.  wap^  8.)  fAr  ein  doppel« 
teStdfsilAgiget'Fiaber  mit  Terlaogerteii  Ifwiacfu 
men^  wtUbe  rMeiaaiiB  sack  PorM  (Zifc  Fl 

nrnct*  rhmt.  VoU  ItL  p.  452.)  o.  A.  »•  [tbetlee. 
Voeb)  beeeiebneteii  di^  Aken  duSDh  irit^ßo^hy* 
\rmp  ein  FiebiV  mit  iromef  Mto^bmebdea  Hiuet 
WobM  sieb  regelmifsig  ein  Tag  um  den  andexn 
ein  Ffostaafsll  etnslelh. 

*  *  ^)  S.  die  unten  erzählten  Beobachtungen. 

Des  fiinttitreten  der  Wechseliebet  n  Pete» 
^  obien  und  Frieael  hat  Strack  gesehen  ,  und  ich 
bebe  dasselbe  beim  Scharlaeb  an  beobsciiten  ei* 
'  ninenssi  GttleAmibeit.  cebabf« 
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«af  ila  des  Gehtnit  l  Ar  Uebergan^  di«  Eqq* 

gencatcnrrhs  in  Pneumonie  u.  s,  w. 

S)  JvÜDfiligt  sich  das  Recidiv  und  die  Um- 
wandluDg  in  eine  aodere  KraokbeiC|  oder  ^r 
Weehael  das  KraoUieitschaniklers  nicht  ieU 
ien  80  an  so  wie  die  Wiederkehr  des  Fro» 
sies,  die  Metastase,  und  den  Uebergang  des 
Leidens  io  eine  FolgekraoLheit ,  z.  B.  der  Eat-* 
siMdiMig  in  EkanMg.  odat  Brand,  ba» 
kandat . 

4)  Geht  er  aber  auch  zur  Zeit  der  Crisis 
mit  soDSt  gUostigeo  Zeichen,  einer  guten  l\nt^ 
scbeiduD^  Toran^  und  scheint  diese  seihst  zu 
fördarn  f).  fintatabt  et  aber  nachdam:  dia  krW 
tischen  Ausleerungen  schon  bagVHinen  »  fk»  dan- 
tet  er  auf  Unterbrechung  derselben  ft)f  und 
dia  böckaia  Gafabr  an«  ftt)* 

J.  P.  PratA  h  e.  6.  6.  ^.  G.  Aieh$^  spee, 
**    Therapie.  Bd.  L  S.  GO« 

'^M  Wo  er  dann,  wie  bei  allen  lenteicirenden  Fie« 
bern,  ^igUok  1  aiiek  2  mal  wiedermuksbrütt 
pOegu 

-       Daher  farahman  dia  Adtem  {Hippotr.  Com€. 
jnomtöU  N»  15.  nod  Jmkorm  29.  S..  /f^.)»  die  den 
«6tea  Tag  det  KrsokbeU  aberhanpc  fOt  verdäch- 
tig bielieo,.  den  Frost  besondere^  wegen  der 
aolen  Antgünge,*an  dieeem  Tage. 

f)  Hippocr.  Coac.  proenot,  N.  13f].  nnä  Jphor» 
58,  Srrt.  IV .  derselbe  begreift  unter  xai/uoc  kei- 
xieiweges  blofs  dia  Fe^r.  ardens»  yan  Sufie» 
un  L  c,  p.  488. 

Van  der  Art  ist  anch  der  Frost,  den  wir  sii« 
weilen  Zeit  det  Ausbrucbs  der  akuten  Bsntsns* 
acblige,  besonders  des  Friasels,"  entsteben  se« 
heiu  in  billigen  Krankheiten  naob  Sa£teaii»lee«* 
rungcn,  lelbit  dec  fifilAWeiCse  (Hippocr.  Jphort 
4.  Sm,  yil.)  pflegt  er'iiur  gsasliche  EratbO* 
pfnag  der  JLrsffte  ta  deuten.  ^  ,  ' 

itt)  f**.  Hoffühmnn  (.  e.     344.  f.  III.  (fuutd  mnUw 
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ö)  Tritt  dieser  Frost  nicht  Bellen,  beson- 
ders io  aitheoisob^  Fiebern^  init  andern  üblea 
Sjrmptomeo^  alt  aoniitteUiam  TorboUi  dea»  To- 
de^ ein«  ^) 


^  Ftit  immtr  ISfot  tldi,  wSe  oIwd  gtiigit 

Ton  der  Dauer  tind  Heftigkeit  des  Frottee,  auf 
die  Intensität  des  nachfolgenden  Leidens  schiie- 
fseDi  'daoB  aiouial  deutet  der  starke  FrMjt 
adum  aal  «in  hafttgaa  Siräabatt  gagan  ma 
schwer  zu  überwindendes  Leiden ,  was  alao  j 
eine   grofse   Krankheitsursache,    deren  erste 

V  Wirkung  abaa  dar  Froit  ist,  Toraussatxeo  lädst, 
und  swailaoa  muh  aipa  hafitga  Bxpanaicm  ti»d 
grofsa.  Hitsa  soleliar.  Cotttractiön ,  dia  ao  atdi 
schon  gefahryoli  ist,  folgen  ^^).  Maa  kana 
daher  oft  aus  seiner  Beschaffenheit,  so  wie 
aus  seiner  Dauer,  wichtiga  Auischlosse  über 
dia  Natur  tiad  das  CharakUrr  dar  gaasaa  Kraak« 
Kail  arhaltaa ;  je  kürsar  dar  Frost,  daate  adkaaU 
1er  der  Verlauf  der  ganzen  Krankheit,  fe  lan- 
ger jener  währt,  desto  langwieriger  wird  auch 
diaa.a  aajrn.  Auf  einaa  sthanischaa  Zostaod 
dautal  gewöhnlich  dar  nicht  au  starka  oad 
kurze  Frost,  er  zeigt  eine  lebhafte  Reactioo 
des  Korpers  ao ;  bei  asthenischen  Krankhei- 
tani  besonders  mit  fauUcbtaoi  Zustande,  fia* 

^   den  wir  iho  langanlauaradt  wann  glascb  att 
mafsig  stark 9  ain  längsten  und  atarksteo  heab* 
V  achten  wir  ihn  häuiig  im  gelben  Fieber  uad 

M  (n€mp0  f§hr§t)  demum  eirea  teptimam  JUm^ 
pOft  ri^or0mf  vel  critico  suiiore,  vel  symptomü" 

'     Bippo^ri  Jphor.  46.  S0H.  IK 
^)  H.  Bo0rkmav€,  I.  4.  T.  IL  g»  632 -^62i. 
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In  der  PetU  ItodUb  macht  et  Votw« 
eefcied ,  ob  Vorher  geeonde  PeriODen  plSlslich 

iu  eine  Krankheil  verfallen,  oder  ob  schon 
ein  längeres  Stadium  prodrom.  vorangeht,  -wo 
im  latxtereo  FalU  dar  f  roat  garioger  za  sejn 
pjBagf.  Eben  ao  iat  ea  aacb,  waoo  aieh  aalbat 
fieftige  Entzündongen  fortschreitend,  nach  und 
nach  ausbilden,  vro  indefs  wie  bemerkt,  öftere 
kleine  Froataofalle  wahrgenommen  werden. 
Wir  aahan  den  i^gor»  dpa  tödtUebao  Mata-^ 
ataaan,  dam  Brande,  dar  gänslichan  ErachS- 
'   pfung  und  dem  Tode  vorangehn)  ebenso  biU 
4at  er  oft  den  Anfang  der  Febr.  inierm.  quaru 
nuiumnm  und  ist  von  übler  Vorbedeutung;  er 
ist  baaondara  mit  EjnganomniaiMieit  daa  Kopfs, 
mit  Stupor,  und  alten  Leuten  sehr  gefährlich,  • 
da  er  nicht  seilen  noch  vor  dem  Eintritt  der 
Hitze  tödtat^    Die  Alten  rachoaten  diese  Wach« 
•alfiabm  an  den  bösartigen «  Mr.  int»  pernhb« 
und  legten  ihnen  nach  d^r  Heftigkeit  nnd  des 
Art  des   Frostes,   besondere  N^fnen  bei,  so 
nannten  sie  ^)  Ftbr,  epiala  ein  Fiebert  wo  der 
Stafifroat  zwar  das  hervorstechendste  Symptom 
lal,  nnd  ▼on  Anfang  bia  sn  Ende  dea  Anfallet 
ohne  einen  andern  auffallenden  Zufall  hervor* 
zubringen,  andauert,  indefs  der  Kranke  auch 
zugleich  Hitze  empfindet«    Hierher  acheinen  . 
auch  die  Fc&ret  horriiat  ((pQmi3i§g  ftVfiTol) 
jdes  HippocrüM  **)  zu  gehören;  daa  hinge« 
gegen,  wo  der  Kranke  bei  äufserlich,  beson-* 
ders  an   den   Extremitäten ,  wahrnehmbarer 
Kälte  I  innerlich  von  starker  Hitze  fast  Ter« 
zehrt  wird:  Ptbr.  lypiria.   Diea  Fieber  iat  ge- 
wöhnlich mit  Innern  Entzündungen  gepaart, 

•}  GmUn  Diff.  febr.  Lib.  //>  ^  & 
£pjd.  L  WL 
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wi  wokr  do«  Aiwrf  lUt  Catimm  d#r  AI- 
ten  ZQ  belnieblM ;  wo  •ich  dieser  Prott  iili«r» 

haupt  flodet  *),   IV.  ^*oh  Hiwm  **)  oeoDi  »i# 


2. 

Der  Prost  in  chronUchtn  KrankhtUtn. 


Da?  Fioet  iBt|  wie  g^»gtj  .eiM  Afiectitm 
4m  -Hermsystem ,  daber  trteflvii  wir  ihn  aaeh 

hei  PersoDeo ,  deren  Sensibilifät  gesteigert  ist, 
wie  bei  liysteriBcfaeo  und  bypocboodrlscheo, 
cl#reo  Paroxfameo  damit  begmoan.  Wir  ae* 
ben  ihii  aber  meb  abdern  Krümfifeii  vdran« 
gebD|  uud  damit  z^sammeDbängeo  ^  besoaders 

i  •)  Hippocr,  Lsib.  de  offect,  66.  —  jiretaeut  (de  cam» 
,      iis  et  signis  morbor,  JLib.  II.  cap,  IV.)  der  d«u€« 

lieber  untericbied»  sa^i:  ignis  passiin  acer  et 
*  tenuis  est,  sed  intus  maxime  Spiritus  tanquam  ab 
t      I       calidus  f  a  l  gen  t  e  oc  t  r  e  m  a  ete,  —  —  (^uoJ 

sif  morbus  aheriut  crescit,  omnia  majorn  et  sas» 
j      viora  —  —  —    man  US  Jrigent^  sed  palmae 

perquam  calidae  ^  un^ues  lioida«  etc.  —  Fr. 
'*     Hoffinann  l.  c.  p,  345.  §.  VI,  alteruni  nostris  fa* 

miliare  ardertir  cotnpticatae  gmus  choleridie  /V-  - 

hris,  haec  enim  inten  so  a^ttu  —  —  —  e  x- 
,  t  r  e  m  O  r  u  m  f  r  i  ß  o  re /'  ardore  interno  et  anxietati 
^     cmrdial^ica  jungUur,  —   Aucfa^  er  uutertchcidefi 

swei  Grade  der  Krankheit.  . 

üdMr  dit  Wecbtelfieber,  i.  TbL  8. ».  Km 
.Miiaue  Angiba  der  CoiDplS««iioMD»  «od 
' « '  ^  Atum  'dar  vVeobf  elfieber ,  findet  man  in  J.  B. 
Bmrs^riui  ^  imsiiimi.  nud.  pratt.  T»  L  pag.  SCp-^ 
MO  ond  Jm.  d0  Hium,  Tk^sm yUr.  düni.  «iit. 
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Ulli  snweilMi*  als.  Votläufer  das  .Röcken^  und  * 

Kioiibackenkrainpfs ,   und  als  SlarriVost  nicht 
selten  zu  Anfang  des  Tetanus.    Auch  örtliche 
Reize  sind  im  Staade,  denselben  hervorsuru«  ' 
'  feo,  so, der  Durcbgaiig  eines  Nierensteins  durch 
die  Urethereo  ,  des  Blasensteins  durch  dleHaro^ 
röhre,  oder  eines  Gallensteins  durch  den  GaU 
leogaog,  des  Milcbsnfls  durch  den  Ductus  tha^ 
racicus  (daher  das  Frösteln  nach  Tollendeter 
Verdaaang),  scharfe  Galle  im  Magen  iindlDnriii- 
kanal,  ebenso  Würmer  und  Schleimanhaufung, 
die  Anwendung  der  Clysliere  und  deß  .Cathe« 
ters^  bei  Btasensteinen  nach  gelassenem  (Jrio«^' 
Ebeoso  bringen  ihn.Affecte,  der  Gedanke  an 
widerliche  Dinge,  akelhafte  Arzneien  bei  zärt- 
lichen und  empOndlichen  Tersonen  liervor 
Leute  mit  sensibelm  Ha^utsyslem,  dessen  Function 
leicht  Störungen  unterworfen  ^  o^r  durch  an- 
dere Reise  schon  langer  alienirt  worden  ist, 
sind  zum  Frosl  geneigt,  so  sehen  wir  ihn  hei 
rheumatischen  ,  arlhritischen  ,  wassersüchtigen 
und  mit  Hautausschlägen  behafteten  Personen 
und  bei  Fehlern  dar  Unlerlei  bedinge  weide,  be« 
sonders  der  Leber  und  des  Harnsyslems;  da- 
her treffen  wir  ihn  auch  zuweilen  mit  einem 
Jucken  dec  Haut  bei  der  Gelbsucjitf  und  bei  * 
alten  Leuten  (wo  er  |edöch  auch  ans  den  un- 
ten ^angegebenen  Grjinden  entsteht).  Auch 
bei  Diabetes  insipidus  sah  ^ch  den  Frost  ölters      *  * 
vielleicht  aus  derselben  Ursache,  wiederkeh# 
ren.    Bei  Wassersüchtigen  soll  der  öftere  Prost 
bsionders  noch  auf  Verderbnifs  ^er  Einge- 
«[fide  deuten »  und  nach  gepflogenen^  £ei-  ^ 

♦)  Reil  l.  e.  t.  TM.  S.  15S.  —    S.  O.  Fgael'ß 
fiandbuch  der  pr.  A.  1.  Thir.  24. 
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wAUt^  MwMm  mit  gmb^teM  CoactpUe«  ^) 

%o  wi^  bei  Sdiwaogero  oft  auf  Abtttrbeo  der 
Frucht. 

Der  Frost  bat  fo  dier  besclii^iiktra  Actioa  * 
des  Herzeos  seioeo  Grund,  die  sich  wegen 
der  Eatferouog  im  Capillargefafssysteia  der 
Haat,  «od  beemidere  io  dam  dar  ExtraiBiti- 
tmn,  am  meialaa. aasspricht;  ar  ist  mim  mh 
Saktin  ^)  schon  bemerkt:  nor  eine  Termin- 
derie  Wärme,  daher, haben  auch  schwainrai;^e, 
gedunsene  uod  leucophlegmaiischa  Meoschea 
ma  Geneigtheit  com  Frost,  so  wiaaliaawaa 
dia  Circnlatiott  im  Korpar  ratardirt,  ihn  bar- 
Torbringt.  Eben  so  enisleht  er  auch,  oacii 
aufserer  Einwirkung  der 'Kalte,  uod  wegen 
dar  Terminderten  Lebensthätigkeit,  nicht  sei« 
tao  btt  altao  Lealea.  Hippocratu  sahU  ihm 
aogar  mn  den  basfindigao  Zdlillan  daa  Altartf 
ood  wirklich  konnte  man  das  Alter  an  sich« 
wo  auch  alles  zur  Erstarrung,  Verdichtung  uod 
Zusainmeh Ziehung  strebt ,  gewiesermaXsen  als 
et  na  Art  iUgor  betrachten,  dia  dar  Jogaodala 
Expansioa  tend  Wärme  antgegeagesatst  ist.  — 
Eine  aulTalleode  Frostigkeit  findet  sich  auch  bei 
Kiodern^  die  am  sogenannten  Waasarkrabs 

laidaa. 

•  * 


2Vr  öriäche  Frost  ^  f^^'S^^  parudRs^ 

dar,  wia  obaa  g«Migt,  aodi  in  aaltaoao  FaU 

len ,  selbst  so  Anfang  in  hitzigen  Kraokbei* 

'  *J  Ich  Iranne  eins  Dame«  die  jedeim«!  toq  im 
Froit  Bteh  der  Dmannttog  sebr  richtig  ibre 
Schwaogertchaft  dsdcte* 

CoaMMMi.  r.  iL  p.  17Ai 
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Im,  Um  Sttlt«  dM  ▲UgeiMl0«ii  ^p«fCiitt,  itt 

ebenfalls  oft  Symptom  oervoser  Leideo,  der 
Hysterie  und  Hypochondrie,  hier  ist  beson- 
ders die  Eiskälte  des  Schädels  und  des  Ge- 
nick»»  die  deo  fchwereo  Aofilleo  des  Uyste* 
risnus  mweiIeD  Torangeht,  merkwfirdig.  Kalte 
Wangen  und  Extremitäten ,  hei  heHigem  in- 
nern  Schmerz,  deuten  auf  ein  tiefes  eotzünd- 
liebes  ErgrifTenseyn  der  Eingeweide,  ned  ist 
cberakteristtsch  bei  Mageü-i  und.  Darmentsun* 
dongen  ;  fehlt  aber  aaeh  bei  aebwerea  Hers« 
ned  Lungenentzündungen  nicht.  Hippocrates^^) 
Iah  kalte  Extremitäten  in  hitzigen  Krankhei- 
ten überhaupt  für  bose;  ferner  Kälte  und  Krampf, 
des  rechten  Hoden  iiir  tSdiUcb ,  Ton  nicbt  bea« 
e#rer  Bedeutung  sind  ihm  kalte  HSode  und 
Füfse  mit  schwarzen  Nägeln  ;  auch  die  kalten 
blauen  Lippen,  so  wie  die  kalten,  durchsich- 
tigen Ohren  sind  each  ihm  sehr  üble  Zei-* 
eben  ^%  Kall^  uod  Schwäre  des  Unterlei- 
bes finden  wir  bei  A$dtt9^  ein  ähnliches  Ge^ 
ftihl  klagen  Schwangere  nach  abgestorbener 
I^eibesfrucht»  Verhärtete  Organe  verursachen 
SU  weilen  ebenfalls  ein  Kälten,  und  der  Frost 
des  sie  begleiteoden  Fiebers  nimmt  nicht  sei-  * 
tan  Ton  hier  seinen  Ursprung,  oder  beschränkt 
sich  auch  wohl  auf  diese  Theile  allein.  Pa- 
valytiacbe  Theile  werden  bei  längerer  Dauert 
wegen  der  feiaindertem  Srnähnmg  gewöh»* 
lieh  kälter. 

  ■  ' 

Hisrauf  grflndst  tioh  nach  van  SwmUti  J» 
488.  dar  66ia  Jpkor.  Sm.  FIL 

Jphor.  L  S09i.  rti. 
•••)  Jphor.  11-*  ^4.  S0H.  VUL  ' 
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""ZMi  ^Empfindung  im  Kranken 


wahreod  4^$  geliadeji  f  rottes  ist  kaum  widrig 
zn  o6iMieD ;  yMoganehnm  wird  «ia  MboQ  bMOi 

ßonor  ^  der  gewöhnlich  yom  Rücken  und 
Kreuz  auszugehn,  und  sich  nach  vorn  her« 
über  ßVL  erstrecken  pflegt,  wobsi  man  eio  b#» 
ständiges  Dahiieo  uad  ZiUara  der  Glitder  umd 
besonders  der  Kiefer ,  afach  mm  hiiifigM  Gib* 
nen  kaum  uaterdrücken  kann.  Den  Ausspruch 
d^s  JtJippocrat^  ^)  rücksicbllich  des  Terschie«« 


sies  bei  beiSeii  GesebiechUrn  bab#  icb  iodef« 

nicht  bestätigt  gefunden.  Der  Starrfrost  er- 
streckt sich  auf  die  willkührlichen  Muskeln,, 
«nd  ist  mit  Ilücken*  und  iviAobackeiikrampf 
pilt  sebr  scbmerzbaft;  er  pflagt.  basoodara  bei 
längerar  pauar  grofsa  Aogsl,  Ohomaebta», 
Erstickungsanfiille  und  beiaubenden  Kopf. 
schiOiBrz  mit.^ich  «u  i'übcen«  £bea  so  war- 
dan  die*  Alaxillan  Kuwaileo  so  bafUg  aa  eia« 
arndar  geschlagaa«  dafs  Torbar  ganz  gesoada 
und  feste  Zähne  ausfallen,  wie  dies  van  Sm^ 
wi       und  Andere  ^^^)  g^sd|iw  babaa«  — 


SMd  abaafdla'  aacb  dar  Daaar  and  Haft^hall 

desselben  verschieden ,  und  in  den  beiden 
ersten  Graden,  Vvenn  er  nur  nicht  gar  lange 
anhält  wohl  kaam  badautaad;  acbwarar,  ja 

/.  e.  T.  IL  pmg.  511.  . 


d  der  Ausbreitung  des  Ffd 


DU  Folgen  ^es  Frostfs  an  sißh. 
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j^maiUiii  iSdlliicli  Mild  -si^  Win  oiMaoeriidM 

Jligor  Durch  die  unvollkominne  Coolrak* 

lion  des  Herzens  während  desselben  i  entsteht 
Aohaufuug  zttoäcb^t  in  den  AtrUg^  deo  gro* 
beo  GeföüMD »  »ad  so  in  dan*  Lnogen  oad  ia 
deik  Kopfe.    Dm^  Sieckmg  cks  Wotes  be- 

güostigt.auch  die  GeriDnuDg  uud  polypöse  Ab- 
ecbeiduDg  aus  demselben,  ebenso  bilden  sich 
dadurch  amh  Aodare  oft  aniieübare  FaUar 
d^a  Herptas»  dar  Gjsfäfaa  tuid  d^r  Xaog«^ 
wv)rin  der  öfters  hachblaibaDda  Scbwindal,  dia 
Ohnmächten  ,  und  das  beständige  Herzklopfen, 
verbunden  mit  Angstanfl=i11en  und  Blutspeian^ 
ihren  Grund  babao  *^),  Oft  bleibt  eine  Schwä- 
cha  der  Nanrao  tiBd  dea  Jympbatiscbeo,  Sjr* 
atema  sarüek,  as  entstehen  Ausitetungen  in 
das  Zellgewebe,  Unterdrückung  der  Absende- 
rungan,  Verstopfung  der  Drüsen  und  der  Ein- 
geweide Van  Sti'kten  ***^*)  sagt  sehr 

tralTaiid:  der  froat  bazeicbnai  terringarta  Cir- 

•  <  * 

J.N.  RattniatH  Vänihueh  dtr  tpee.  PathoK 

•  fi.  Tberap.  2»  AnEi  Ister  Bd.,  8.  196.  In  Coae:- 
\     Hippctfmt^  pmg:  fiO?«  ward  einer  Ftsu  fc#d«cbc^ 

im  Ifroi^  aifitr  ^uarUma  mt^rm»  Stsrb« 
ffk  Hoffmann  U.c-  T.         paHm  L  tarp.  IL  dfi, 
fehre  quartana     8t.  erslhlt  datielbe  Ton  einem* 
•Icaa  Meifne.        Tfc  Sydgnhmm  b^bsoprsk  /• 
3*.  /•  S.  k  cap.  V.  da  fShrih.  iniarm*  p.  53.  dsftli 
AUe  die  am  WacbfeTfieii^r  %iatben,i  im  Froti^ 
nmkommen.         Aach  Galen  Epid»  JLih.  III, 
hilt  den  Tod  im  Fi-otta  niabt  far.telte». 
Miiehter  U  c  S.  652*  u.  A.  m.  treten  dieser  Mei« 
nu|;rg  bsy«      '  M«n  verg^eiabe  hiermit 'Trn/ca 
da  Krtotaütf  HUi.Jabr.inUrmm  VolmL  pag.*23ß* 

U.  Boerhaava  //c.  $•  577.        iS2;^  Mud  des 
CoromaDt.  derselben. 

J.  P.  FräMk  U  a.  S.  9.  o«  6,  ' 

r.  ;,«|^.  177.  •  _  V     ^  ' 
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ist ,  dorcb  den  ttarkM  Frost  migt  imhmt  Um 
Kraokhelt  das  Bestreben  zum  Tode,  wo  jede 
Circqlatioa  aufhört.  Marcus  drückt  sich 
Uer&ber  auf  aeiii«  lYake  dem  ähnlich  aus; 
in  d«iii-  Froste,  sagt  er>  sucht  dio  Vmo  dai 
Uebergewicht  vher  dis  AHtri«  m  orliall#fi. 
Gelingt  ihr  dieses,  so  erstirbt  die  Arterie,  und 

,  daher  das  letzte  Symptom,  womit  sich  die 
EtebeflAseeno  #«dift|  der  Frost  oia  £rsUiw 

'  tM  ist« 


'  •  •  • 

der  während  eines  Frostanfalles  Gestorbenen, 
haben  dies  bestätigt.  Man  fand  Gerinoang 
und  Aohäofaog  aiiies  dickea  Bkites  in  den 
Langen,  den  grofseB- GefabeD,  ood  üß  Her« 
zen.    Sydenham  fand  bei  einem  plötzlich  . 

während  des  Frostes  Verstorbenen  überall 
blaue  Flecke  wie  Petechien  entstehen ,  das- 
salbe  hat  «^i««^)  beobachtet.  CU^Aoni««»^^ 
der  mebtara  hoadert  ao  kaltaii  Fiabar  Yai>^ 
storbene  öiTnete,  fand  fast  immer  im  Herzen 
«od  In  den  Lungen  sehr  viel  schwarzes  Blut 
aagehäuft,  aächstdem  aber  auch  eine  mörba, 
Tordorbaaei  odeif  widaraalfirlich  mit  schwer 

SESiB 

•)  /.  e.  Iter  TU.  |.  310. 

.   ««)  Bmrviy  ^ereU.  aaaS»  ärnj^  16.       el  a^te 
cdritif  •  eap«  16. 

I.  c.  SWt.  //•  c«;^.  2,  pag.  73* 

5^*)  Jnm.  aied.  JL  |«  t67. 

Beob.ab6T  die  epid.Krenkb.  n.  ••  w.  SOS  deoi 

> 


r 
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des  Gekröses,  Netzes  nnd  Magens;  er  wider«* 
spricht  jedoch  der  allgemeineD  Annahme:  dafs  i  ' 
die  mei^teo  Wechselfiaber kranke  im  Frost« 
•terbeo ;  so  wi«  er  darcli"  dio  firfahraag  dast 
Ibaoretische  Raisonoement  des  Mamm  ^):  dafs 
nur  im  Anfall  des  Frostes  der  Tod  bei  der 
Iniermiitena  ariolgen  könne,  widerleg!.  —  Ich 
scbliafs«  dieaeD  Aüftats,  cdmo  dan  abgihao- 
daltaa  6#gaiiataiKl  garado  arschSpfk  so  baban* 
da  eine  weitere  Ausführung  desselben  mir 
ohnehin  die  Gränzen  einer  Zeitschrift  zu  über« 
acfareiteu  acheint ;  auch  habe  ich  nur  daa  Alb» 
gamaiaala  darübar  sor  Spracha  gahracht,  umi 
aa  bleibt  wia  Hbarall ,  aach  hier  dam  Ermaa« 
sen  des  handelnden  Arztes  überlassen ,  die  be^  ' 
deutenden  iUodüicatiooen ,  dia  dar  Froal  nach 
Verscbiadenbait  da» '  Altars ,  TempisBafliiaola^ 
«ad  Gaacblacbta,  kiirE  dar  gansao  ladividuaU«! 
tat  des  ergriffenen  Snbjects  erleidet ,  gehörig  * 
aufzufassen.  Meine  Absicht  war  nur,  die  Auf- 
aarksainkait  mainar  jiiogern  üttnatgaoossaa 
mf  *  ainoA  Gaganatasd  sa  lankaa^  dar  basm 
Kiaak  eoa«aman  ao  oft  aar  ganz  obarfläehlids 
berührt  wird;  denn  wenn  gleich  es  schon  sehr  ' 
richtig  ist,  dafs  nur  dar i^usammanfassai>  ainn^  - 
lacher  KraBkbailaaracbainoogen ,  jadam  ainsal-' 
aaa  Symptom  arat  gehörige  Dantiuig  sa  ga« 
bau  vermag y  und  dadurch  dasselbe  eben  zum 
Zeichen  eines  bestimmten  Leidens  werdea 
lalati  ao  ist  es  doch  nicht  zu  laugsan,  dafs 
dar  Froat  imd  dia  Art  4aaaalbaii*  achoa  für  aich 
in  Tialan  -  Fallen  ,  wie  oben'  angedeutet ,  ein 
recht  brauchbares,  der  genauen  Beachtung 
l^ineswagas  uawarthaa  Critarium  dar  gaaaaa 

•)  l.  f.  Tbl.  L  5.  848. 
Io^rll,  LXVII«  D.  6.  Si.  .  E 
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EfttUi«it^a|)giebl,  Zorn  SdÜMM  erhaib#.idi 
mir  DOck  mnig%  hUiüiif  Besog  b«b«fod« ,  avcb 

in  anderer  Rücksicht  nicht  uoiaUrMS9iile£>raji« 


iU  Obs.    Am  iZun  Julius  1823  früh,  k)argt# 
im  mhftlährjg»  Kiod  (Ut  WirUiftfehafkt-IiH 
tpectors  yV.  mn  L»,  •iMm  Dorf«^  wo  gerad# 
Scharlach  und  Masero  epidemisch  herrschten, 
über  Imfügßn  Prost ,  mit  Uebelkeiteo ,  worauf 
HitM^  Mch  mahrmaUges  Erbrechen  folgte;  m 
seiglaB  aidi  catarrhaliaaba  Zafalla,  dia  Zooga 
war  weifs  bedeckt,  die  Präcordian  etwas  g** 
spannt,  LeibesölTnung  war  da  gewesen,  dea 
Iliila  acbhig  120  JMal,  war  maTsig  voll  uad 
kaM ;  ,aa  warda  ibm  aia  küUandat  Trank  ga* 
mofeHK    Bai  naloaiii  Patiaotaa  Uekaii  Sick 
BJasern  verinulben ,   die  sich  auch  schon  an*  * 
darn  Tages  uoregelmäfsig,  fast  über  den  gaa- 
nn  Körper,  als  kleine  rothe  Faiikia  Migtas» 
wmd  mn'i6t€n  deutlich  ala  Aiaaar«  so  «Aao- 
aan  waren.    An  diesem  Ta^e  Mächmittags  ba* 
kam  das  Kind  wiederum  siarhtd  Frost  ^  der 
aoefa  dan  Eltern  wabniakinbar  war,  mit  Er- 
bffwkafe  Md  Sthmsnm  io  dan  DegloiiUooa-» 
Organen ,  worauf  bfooooodo  Hitna  oilbigtaw 
Ich  sah  das  Kind  noch  spät  Abends  und  er- 
fuhr ,  dafs  nach  der  Arsoai  Tages  suvor  2  Mal 
Oaflnong.  otfolgt  wäre ,  worauf  Durst  und  Uina 
•  Mcbgalaasoo;  nur  kabo  daa  Kiod  so  Mittag 
einige  gekochle  Aepfel  gegessen,  worauf  bald 
nachher  ein  Ziehen  in  den  Gliedern ,  bläu- 
licka  uasichis färbe»  kalta  Hända  (walckaa  f  ria» 
too  iPf0U  8  MinjBtaa  ukallaa  mockta^,  oad 
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« 

mehrniAliges  Erbrechen/  wodurch  dU  Content«  ,/ 
dfs  diageos  endeert  wurden,  erfolgt  eeji  ich 
ftod  di«  Haut  brtBoend  und  gespannt^  die 
Masarn^  die  «war  ▼oUkommen  heraus  waren, 
atdoden  nicht  sehr  dicht,    hatten   sich  auch 
nicht  über  die  ganze  fläche  des  KÖrpexs  Ter- 
breitet ,   ui^d  yarscbonten  besonders  mahrere 
Stallen  dar  Brost  ond  dar  tintern  Extramitit« 
ten.    Die  Flecken  selbst  waren  wie  immer  im 
Centro  tiefer  gefärbt,  als  in  der  Peripherie ; 
der  Aderschlag  war  klein,  bärilicbi  imd  kaum 
sählbar ;  dia  Fräcordialgagand  aufgaUiaban,  ja- 
doch  dam  Ansefiaio  nach  nicht  echmarabaft, 
dia  Zunge  konnte  ich  nicht  zu  sehen  bekom* 
iMfi,  da  der,  Kopf  des  Kranken  sehr  einge^  i 
HommaD  war^  das  schon  früher  leicht  garSthata 
Anga  echian  ooTaräiidart,  Getränke  worden  ha« 
etig  genommen,  jedoch  nur  langsam,  und  wie 
es  schien ,  mit  Schmerz  herunter  geschluckt. 
yVite  nicht  durch  den  Frost  ein  tieferes  bin- 
svgelreteMt  Leiden  angadeotet  worden,  *8o^  ^ 
hStte  inaB  /  baaondara  nach  d^r  muthmarslich' 
angegebenen  Ursache,  die  verstärkte  Krank- 
lieit  als  Folge  eines  SaburraU  Zustandes  haf- 
tee,  nnd  die  iingiodsen  ZnfiiUe  hiermit  leicht 
in  ^EioUaiig  bringen  können.    Nnr  nm  daa  * 
gesunkene  Nervensystem   zu  heben,  reichte/ 
ich  einen  Brechsaft,  und  erhielt  am  16(en  die 
Macbricbt,  dafs  dar  Kleina  mehrmaliges  Er« 
brachen,  ofape  mehr  als  elwaa  Schleim  na 
entleeren,  anch  einmal  Stuhlgang  gehabt,  nbri« 
gens  habe  sich  der  Zustand  des  Fat.  nicht  he- 
aonders  verändert«    Gegen  Mittag  fand  ioh  bei 
meinem  Besuche  diese  Nachricht  im  Wesent-^ 
liefen  bmtüigt,  nnd  schien  mir  daa  Gesicht 
und  die  Brost   des  Kranken ,   selbst  in  den 
ZwischenrÄnmen  der  Masernflecken  ^  geröthe- 
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ler  als  bisher       seyn ,  auch  dar  Kopf  Wmr 

freier,  ddon  der  Knabe  zeigte  jetzt  auf  Zure- 
den seine  gelblich weifs  bedeckte  Zunge;  der 
Leib  wnr  weniger  gespannt,  oor  die  aogioo« 
«eo  and  Caiairhal*  Zufalle  diaaerleo  att^  ebeti 
'so  behielt  der  Pali  e^ine  Schoeliigkeit.  Vit* 
ler  diesen  Umständen  schien  mein  Kranker 
der  Aiiuabme  mancher  Scbril'tsteller,  dafs  wäh* 
read  des  Bestebeos  eines  akolen  Uaolaiiasciila« 
gas  keio  anderes  akutes  Exanthani*  hinsokom- 
inen  könne,  zu  widersprechen;  denn  das  hin* 
zugetretene  Leiden  v^ar  deutlich  Scharlach. 
Es  wurde  dem  Pat.  Salmiak  in  fiiederwasser 
mit  Brechweiti  und  fissigadnmoniam  gereithl. 
Den  17l€fi  liefe  die  geschwollene,  ond  in  den 
Zwischenräumen  der  scboq  heller  gewordenen 

'  Idasernflepken,  hocbgerölbeie  Haut,  keinen 
Zweifel  mehr  über  die  angegebene  Beschäl* 
fenheit  des  Leidens.  Die  Unraha  des  Kran- 
ken ,  die  Schwere  des  Kopfs ,  so  wie  der 
schnelle  Tuls  waren  vermindert^   offner  Leib 

,  war  einuial  erfolgt;  mit  der  Aranei  wurde 
fortgefahren«  Dtn  ^8un  Voniittegs:  die  R«» 
mission  des  Fiebers  ist  bedeutender  als  bisher, 
die  Dia  Sern  flicken  werden  blässer,  und  begin- 
nen stellenweise  zu  schilfern ,  dagegen  dieZwi* 
scheur^'ume  noch  scharlachroib  sina , '  die  Ar^ 
gßna  fautmm  h^lte  sich  mehr  Terloren,  indefe 
ein  quälender  Husten  noch  andauert,  wogegen 
das  OUum  Amygd,  dulc,  rec.  und  Syrup.  vioh 
mit  Eigelb  gereicht  wurde.  Abaidi  erhielt 
ich  die  Nachricht:  daTs  der  Kleine  nach  Yte» 
lern  (jähntn  uiid  Jt^clen  der  Glieder,  wieder 
starker  fiebere ^  sich  unruhig  und  ängstlich 
umherwürfe^  und  öfter  zu  trinken  begehre; 
Auch  die  Mutler  des  Kindes  hatte  gegen  Jjiitr 
Ug  aech^einem  heftigen  ^  etwa  iO  Mianfen 
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«ubalieDden  Frost,  Hitze  um]  Erbrechen  be- 
kooiiMQ«  De9i  19icii  Miüagn  $chiui  hatte  des 
Gesicht  des  kleinen  Kranken  ein  wahrhaft 

scheckiges  Ansehen.  Die  Mnsero  wareo  zu«  « 
saiuineugetrockoet  und  schilferten ,  dagegen  in 
den  Zwischenräumen  die  der  Scharlach  inne 
hatte ,  sich  einseln  stehende ,  theils  runde  wie 
Erbsen ,  theils  ovale  Blasen ,  wie  kleine  Boh- 
nen erhoben  hatten,  die  ini'  i^m^r  hellen,  ins 
Gelbliche  spielenden  Flüssigkeit  gefüllt  wa- 
ren. Nor  Nase  und  Aagenlieder  blieben  von 
diesem  Ansschlag  Terschont.  *  Die  Zahl  der 
Blasen  betrug  im  Gesiebt  12,  aut  den  Olier- 
armen  und  der  Brust  etwa  norb  einmal  so 
viel,  und  waren  hier  einige  bedeutend  gro- 
Iser  als  die  übrigen ,  auf  dem  unter»  Tbeil 
des  Körpers  kamen  nur  sehr  weni^re  zum 
Vorschein ,  die  sich  jedoch  Tages  darauf  nm 
einige  mehrten.    Die^fiölhe  im  Umfonge  d«fr- 

'  selben  war  ein  wenig  mehr  saturirl,  da  jene 
des  Scharlachs  blasser  nu  werden  bepsann.  Das 
übrige  Befinden  des  Kranken  ist  leidlich,  nuch 
der  Husten  hatte  nncbgclassen.  Den  20(ea 
und  21ten  war  die  l^euchtigkeit  in  den  noch 
etehenden »  und  wie  es  schien  mehr,  snsam- 
inengesogenen  Blasen  (viele  waren  aufge- 
schauert)  gelber,  dick  und  uodurcbsichtig  ge- 

.  worden ;  die  aufgekratzten  1)iideten  kleioe 
Schorfe.  Aneh  der  Scharlach  fing  in  grofsern 
HautTamellen  zu  schuppen  an;i  des  Allgemein- 
befinden war  gut.  Sb  giu^  es  auch  in  den 
folgenden  Tagen,  wo  die  Blasen  immer  meJir 
trockneten,  und  am  2iten  kleine  Krusten  biU  - 
deten ,  die  bald  darauf  abfieleui  ohne  mehrmals, 
Tothe  Flecken  zu  hinterlassen,  womit  das 
güttze  Leiden  beendigt  war. 
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AMinlich  war  der  Verlauf  dieser  Aui- 
ftchlkg#  b«i  der  26)ährigeo ,  im  öleo  Moo«! 
•chwaiigeren  Alatlnf  mistlree  Krai^k^n^  daher 
ich  iha  auch  nisr  kars  aagaben  werde;  iadafi 

•chien  daa  Scharlach-  und  Masern -Cntitagiuin 
hier  mehr  gleichzeitig  eingewirkt  zu  haben. 
Sie  bekam ,  wie  gesagt,  am  l&e/i  dess.  3Ioaale 
abaafaUs  heftigen  Proit^  mdt  dWaaf  lolgaadar 
Hitze,  Erbrechen,  und  Beschwerden  baim 
Schlucken,  wozu  sich  unbedeutende  Calarrbal- 
xufäiie  geseilten.  Am  19/en  schon  schwoll 
aad  röihale  aich  dia  Haut,  basonders  die  dea. 
Gasichls,  und  ^ es  hattaa  eich  am  20r€ii  Mor- 
gens kleine  Stippchen  erhobea.  Am  22xen 
konnte  man  beide  Ausschläge  über  den  gan« 
sen  Korpar  wahroehman,  die  trockena  und 
heifaa  Haat  yrar  eahf  roth,  gerothatar  iadafa 
im  Anfang  der  Masernknotchen ,  aod  diata 
selbst  schienen  dunkler  gefärbt,  als  sie  sonst 
wohl  zu  sejrn  pflegen  j  das  heHige  Gefäfsfiebe r 
hatl^  alwas  nachgelat selp ,  abanep  dia  Etag«»- 
Bom^iiianheit  daa  Kopfs.   Am  24ren,  Mthdem 

schon  die  H.iut  zu  schuppen  begann,  iiililte 
Pat.  abermals  einen  leicfiten  Frost ^  und  üm 
25ten  brachen  ainzalna  Blasen  im  Gesicht  und 
aaf  dem  Körper  harror,  dia  feaen  des  Kiadaa 
sowohl  in  Form  als  Verlauf  ähnlich  war^n, 
so  dafs  die  Krankheit  mit  dem  Anfansr  d*»« 
Auguai'a  obgetban . war,  ohne  dab  hier  sa 
wenig,  wie  in  dem  yörhargehendaii'FaU|  aiaa 
Ki^chkrankheit  aolstaadea  wäre. 

Epicrise.  Ks  ist  wohl  keinem  Zweifel  oo- 
tervrorfeni  daf^  bei  beiden  Kranken  Uaserai 
Scharlach  aod  filasanfiabar  Statt  fanden«  Dae 
Kind  achian  zuerst  yoln  Masernconiri^io  all- 
cirl  worden  zu  ae^^n^  die  Hastra  hatten  sich 
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hi^r  fjrSbt?  Mlwick^lt,  und'  9tkh  dif  Cttar« 

rlialzu/allH  wareu  üervorsteclieodar*    Mit  dem 
Kiotritt  des^  selbst  von  ddo  Eltern  bemerkten 
Frostes  9  erscbien  am  3ten  Tage  vermehrtet 
tiefaiefieber ,   Erbrechen  and  leichte.  Angina,  ^ 
and  Tags  darauf  eine  stärkere  Haiitrötbe/  Die 
aoginösen  Zufalle  dauerten  nach  dem  Erbre-  * 
chea  and  der  Eniferoun^  des  SahurraUustaiip* « 
des  nofb  ent  §ie  pflegen  mii  dieseii  na  yer- 
echwiaden,  wenn  sie  Ton  ihm  abbäogig  sind. 
"Wollte  mau  sia  als  morbus  fjer  « e ,  durch  Er- 
kaltung entstauden  l>etrach(eQ,  so  waren  sie 
2a  geiind,  um  solch  verstärktes  Fieber  her- 
▼Orsnrofen«  das  sich  überdies  mehr  Terlor« 
nachdem  die  Hautrotbe  sich  vermehrt  hatte. 
Die  Dlasern  hatten  die  Aogina  aurh  nicht,  wie 
dies  auweilen' geschieht ,  durch  Fortpflansnng 
eoC  die  innere  Bekleid|ing  der  SchUngorgane 
araengt,  denn  sonst  Iriffl  man  daselbst  eben-» 
fiills  kleine,  den  Masern  ähnliche  Plncken  ao, 
wie  ich  jüngst  hier  eine  ähnliche  Angina  bei 
natürlichen  Jtfeoschenblattern  tu  sehen  Gele- 
genheit hatte.   Aach  standen  die  Masern  nicfil 
dicM  genug,  nm  die  später  erschienene, Ro- 
the in  den  Zwischenräumen  der  flaut  hervor- 
zubringen, die  auch  purpurfarben  tingirt  war, 
und  ändert  schuppte.    Endlich  bestätigt  dien 
noch  mehr  die  Krankheit  der  ^Mutter:  hier 
yfAT  der  Scharlachausschlag  zuerst  auf  der  Haut 
«ichtbar,  auch  die  Angiua  vor  den  CalarrbaU 
suläUen  vorheirrscbendy  und  erst  am  fol^endea^ 
Tage  erhobep  sich  die  Mascrnhnötchen ,  hier 
konnte  also  Jie  frühere  Rothe  nicht  von  den 
Masern  herrühren ,  auch  müfste  diese  alsdann 
ia  d^r  Peripherie  derselben  leichter  gewesen 
eeyo.    Den  Geruch  der  Ausschläge  habe  ich 
gaon  fibergangen,  weil  ich  den  mi^ltrigenf 
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dm,  gerapftto  G^ftö^  ahlilichaa  AlMwng»* 
rach|  und  dtm  beim  AvMiflinieo  einifer  ah 
.  gastrischen  Fiebern,  oder  Angina  parotidea  Lei- 
denden nicht  zu  unterscheiden  vermag*  Der 
Varlaaf  aar  Aniechlaga  war  offenbar  rapider« 
ab  ar  eoMt  c«  Sayn  pflegt,  qod  mbnckabs« 
lieh  war  eben  das  Zusammentreffen  beider 
daran  Schuld.  .       *  ' 

I  Jedem.  Ausschlage  ging  Frost  yorher,  er 

»war  alatker  ^or  ^em  Aiisbroch  der  beiden  er- 
Bteor  AMScblage,  miaderer  rot  dem  Blaseafier 
her,  das  I  in  einem  niedern  Heerde  wuchernd, 
auch  Yon  keiner  so  grofsen  Bedeutung  ist.  Ob 
iadefs  das  Hinzutreten  der  Masern,  währead 
des  schon  bestehendea  Scharlacha  und  umge« 
kehrt,  der  Aaaahmet  ala  betten  beide  Ans« 
adiläge  ihren  ^ursprünglichen  Sitz  im  arleriel* 

'  len  Capülargefafssystem  der  Haut,  nur  dafs 
beim  Scharlach  d^s  Schleimnelz,  beiden  Ma« 
aem  biag^en  die  Uaardriisen  mitergriftVn 
Seyen ,  günstig  ist  öder  nicht ,  lasse  ich  dahin 
gestellt  seyn,  leicht  liefse  sich  eine  neue  Hy- 
pothese darauf  bauen ,  die  ohne  über  das  We- 
esen und  die  wahre  Beschaffenheit  beider  Aus- 
schlage mehr  Aafscblafs  au  geben «  nur  die 
bisherigen  vermehren  würde;  dafs  eich  jedoch 
die  Exantheme  in  ihrer  völligen  Ausbildung, 
wo  doch  zuweilen  sämmllirhe  Gebilde  der 
Haut  ergriffen  sind,  so  ünfserst  selten  gegen- 
seitig herrorrnfen,  beweiset  schon,-  wie  die 
Abwesenheit  des  Exanthems  bei  besfehendem 
Ausschlagsfieber,  dafs  das  Wesen  der  Aus- 
schläge noch  auf  etwas  Eigenthümlicberem, 
als  auf  einer  btofsen  Entzündung  der  verscbie» 
denen  Ihwie  der.  Bant  bemhen  inufs» 


r 

I 


Digitized  by  Google 


73  '  —  ^ 

f      *  '  '  '  ' 

2t€  Obi.    Madcim«  K.  Iiier,  28  Jdhr  alt,  . 
mittler  Suiiir,    inaf^ig  robuslar  .Körparcoo- 
8tiliiticni  I '  •aoguinifcfaffo  T^tnperameöf» ,  mit 
nicht  b«TTor8l6cbM4«ii  GeislasgubeD  .Md 

jier  ziemlichen  Dosis  Gemüthsruhe,  hatte  ei-  . 
nen  gesuodea  Vater,  war  indefs  yod  einer^aal  ' 
PhihisU  puhnon»  Terslorbeoeii  Atutter  gaboren» 
Sie  fPi//  ie  ihrer  JegeiHl  die  esaatbenatitcbeil 
•  Kr^nkheilen  gliicklich  überstanden  haben,  be* 
fand  sich  auch  früher  stets  wohl,  und  wurde  i 
im  Mien  Jahre  ohne  Beschwerdeo,  und  aach' 
epüfer  ateta  ?egelinäbig  menatrairt«   Naoh  ei^ 
Her  iifinnal  Terfaefeneii  Sebwaegeraebaft,  wah« 
rend  welcher  sie  nur,   besonders  in  den  letz-  - 
,  teaülooaten,  über  einen  oftanhaltedden  Schmers 
ib  der  rechten  .Soiie  dea  Unterleibs  klagte^ 
wurde  sie  am  23teii  October  162$  früh  la  Uhr 
roo   einer  gesunden  Tochter  leicht  und  ohne 
üble  Zufalle  zu^n  erstenmale  (zu  einer  Zeit, 
«TO  die  seit  ^  Jahre  andauernde  feuchte  Wit-« 
teraog^t  und  dar  für  diese  JabresMit  hohe 
Thermometar-  uud  niedere  Baromaterataod  das 
Entstehen  der  rheumatisch -g  strischen  Leiden 
haträchtlicb  vennehr'.e,    und  die  Ausbreitung 
dea  hier  seit  dem  Sommer  epidemisch  herr* 
acbeodeo  Scbariacba,  und  der  oalürlichea  Hen« 
scheoblatiera  bei^ünstigte)  entbunden.  Den  Statt 
findenden  Nachwelten   und  der  Leibösversto- 
pfun^,  wurden  einige  Lüilel  fticioua-Oel  mit 
Erfolg  eolgegengesetzt,  und  acboo  aodern  Ta- 
ges alelite  sich  die  Milchabsonderung  ein,  wo- 
bei die  W()chiierinri  über  ein  Ziehen  in  den 
Gliedern,  erhnhele  Kf5rperwärme,  und  schmerz- 
haftes Gefühl  in  den  ürüstan  klagte«    Bis  zum 
26rch  idiien  alles  gut  zn  gehen,  our  dab  sich  • 
bin  und  wied^ar  ein  leiser  Schmerz  an  jener 
^  Stelle  des  Uaterleibsj  die  schon  wahrend  der 
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Sebwasgeftdiafk  <iflert  afScIrt  war,  iMmerkbar 
■lachlat  an  dim^m  Taga  Nachmtllais  2  Ubr 
Uagta,dia'  W3ehnario,  nach  aioam  wohl  5 

Niouten  »odaue^ndaQ  Fiöstdn,  über  Hitze,  eio 
'Gefühl  YOQ   Angst,   Zusammenschnüren  «iec 
^rusty  besoodert  auf  der  linkaa  Saita,  und  | 
Taabbak  llat  Finger;  dia  Zooga  war  waiCi 
badaekt,  indafs  der  Uotarlaib  weich  and  schmerz- 
los, der  Puls  frequeot  und  sehr  zusamineoge- 
sogen y^dar  Durslalark,  die  iUiichabsoadaruuf 
jadiaab,  wie  aacb  dar  Locbialflula  uofaalort 
Eina  Galegeobailsttrsacha  iLCMiiita  aiaa  oicbt 
recht  aufUnden,  Pat.  glaubte  indefs  einen  Teui- 
peraturwechsei  anklagen  zu  müssen.    Es  wur- 
da  aine  Saturat,  Koli  carb.  mit  Olelissenwaaaar 
▼arordoau   Nach  aiaam  Abaada  arfolclaa  jftor 
iuaao  Scbwaifa«  acbiao  dar  fpU  mahr  aai- 
wickelt,   nur  danerl^  jene  BrustbeklemmuDg 
und  Taubheit  der  Finger,  die  mit  dem  Schwei- 
£ia  aui  aioa  i^rieseleruption  schlie&an  lie£i#o, 
soch  an,    Diaaalbaa  ZafiiUa  U^gta  Fat.  bat 
mahiaHa  BaaQcha  am  27refi  /mA;  in  der  Nadit 
hatten  die  hefiijaen«  jetzt  säuerlich  riechenden 
Schweifse  fortgedauert,  eben  so  waren  zwei 
84iüilausleerungaa ,  ohna  dae  Atlgamaiiibefio« 
'dan  sondarlich  in  ündari^,  arfolgt,  dia  fibri* 
gen  Anssondanin^en  gingen  gul  toii  Staltaa« 
Gegen  Abend  schien  r«it.  besonders  sehr  an* 
gagriffaA^  ich  liefs  ihr  eine  Ta8Se  Flaisclibrüha 
raiehan»  da  ich  Raixmiitel  für  unpassend  hielt. 
Den  TBfm  Yonnittags  8  Uhr  bakam  dia  Kranka 
ai)ermaU  amen  Fro$t,  dar  tiarler' und  anhobm^ 
d€r^  als  der  zwei  Tage  zuvor  gewesen  seyn 
tHÜ,  dem  mehcmsjiget  Erbrachen,  und  hefii- 
gaa  Gafifefiabar  null  Eing^nomnianfaeit  des  Ko- 
pfes folgte,  dIa  mrhar  fanchla  Haut  fohlta 
.sich  nun  haifa  und  Irockea  an^  obgleich  die 
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BeaDgstigQBg  nod  dat  Zuscbooftn  der  BfMk 
•ich  nicht  ▼anfichrt  hatlco,  nur  hUgtt  P«t« 

über  Be9cbwcrdeo  beim  Schlackao,  und  Ton. 
ii7/en  und  Uvula  7ergten  sich  geröthet.  Als 

.  Ursache  dieser  neuen  Zrttiaile  wurden  Abende  . 

.  soTor  f  noch  nach  meinem  Weggeben  genos- 
sene Piscfae ,  angeklagt ,  dtn  anch  schon  dnreh- 
das  Erbrechen  unverdaut  ausgeleert  waren; 
dies^  und  die  weifsbelegte  Zunge  schienen 
diese 'Annahme  auch  bestätigen  .zu  wollen» 
Der  Unterleib  war  übrigens  weder  anigetriei^ 
ben  noch  schmersbarti  die  Milchabsondemng 
und  der  LochtalCufs  währten,  wiewohl  geria-  . 
ger ,  fort.  Es  wurden  4  Unzen  -^/rAfle-jDe- 
rocl  mit  2  Drachmen  Kali  uilphuric.  und  3 
Drachmen  Uq.  Amrnonn  aM.^  so  wie  1  Unsn 
Sfrup  2sliindlicb  1  RfslSffel  toII  m  nehm«*n, 
und  Eiur«^il)ijngen  des  H/tlses  y<^ror(Ine(.  Die 
Kranke  hatte  den  Tag  unruhig,  und  auch  die 
{Vacbt  schlaflos  hingebracht,  erft  gegen  fl|oiw 
^en  halte  sie  einige  Stunden  'geschlnmniert* 
lUn  29r€n. .  lo  der  Macfat  und  aocb  am  Alor« 
gpn  war  L'*it)e^öirnunijf ,  wodurch  viele  Stoffe 
"  -;<usg«leerl  seyo  sollleu ,  erftilj^t,  worauf  die 
Kopfschmerxen  etwas  nach^elciasen ,  auch  die 
Haut  war  ein  wenig  geöiTnet,  obgleich  noch 
sehr  heifsi  und  der  häufige  Puls  (128)  nicht 

>  tneiir  so  zusammengezogen;  A'v^  Zunge  behielt 
indefs  ihren  Ueherzug,   und  «lie  Halsschmer«*      ^  ^ 
^en ,  so  wie  die  Beänsslitsun;»  blieben  unver- 
ändert  Am  jibwd  will  sich  rat.  beim  Wech*  > 
sei  der  Betten  abermals  -  erkl  Itel  haben »  sie  ' 

'  verspürte  hierauf  fast   augenblicklich  ein  an-  ^ 
hakendes  Frösteln  mit  lierumzis henden  Schmern 
im  Unterieibci  der  von  jener  Stelle  der  rech«  ^ 
ten  Seite  anstugehen  schien;  sie  trunk  meh- 
rere Tassen  FUederthee^  boachte  iudefe  die 


Digitized  by  Google 


Htcht  aabMl  oArohig  bio.  Den  ßfkm  Hör- 
gees  biiU€ii  die  L#ibscbmerstii  badeolettd  »§• 

genommen,  and  sich  über  den  Scli;);)fnbDgen 
fixirt,  eia  Druck  auf  diese  Stelle  vermebria 
dieftelbeilf  aoch  klagte  VaL  über  Schmers  beim 
XJciohistMt  di«  Haot  .war  beift  «od  trocken, 
die  AbtoodeniDg  der  Bfilcb  und  der  Lochien 
hatte  fast  ganz  aufgehört,  die  Angina  fauc. 
war  QOYeräodert ,  our  das  Zaacbniirea  der 
Brust  und  die  Tanbbeit  der  Finger  batte  Mch« 
gelaaten  der  infeeret  fi«quente  Pole  war  wi#- 
^der  klein  und  bärtlich.  Es  schien  der  Peri- 
tonaeal- Ueberzug  des  Uterus  entzündlich  er- 
grilTen  an  seyn ,  weswegen  15  Blutegel  auf 
die  ecbmerabafle  Sieile  gelegt,  nnd  2stünd. 
lieb  1  Gr.  Cak>niel  gereicbt«  wurde.  Gegen 
Abend  fühlte  sich  die  Kranke  aufserordentlich 
schwach^  das  Anlegen  des  Kindes  führte  Ohn« 
&acbten  berbel ,  der  Kopf  war  sehr  eingenom« 
'nen,  sie  deiiririe'sn weilen,  nnd  die  An« 
gen  fielen  unwiilkubrltch  an;'  einige  Egel  sa- 
fsen  noch,  die  andern  halten  wenig  Blut  ent« 
zogen,  von  den  Pulv^^rn  waren  erst  3  genom- 
roeo,  nnd  eiomal  LeibesöiTnuog  erfolgt.  Der 
Scbmers  echiea  eber  TermebH,  es  wurden  da- 
her nocb  8  Bliitegel  gesetzt ,  mit  den  Pnlvem 
in  schleimigen  Vehikeln  fortgefahren,  und 
awiscbendordi  CbaaüUenlbee  gereicüL 


Jim  iwt  fi  :  die  Kranke  b^tte  narb  Ifitr 
•temacbt  fast  einige  Stunden  ,  wie  sie  sieb  ane- 

drückte  ,,aus  Mattigkeit"  geschlafen,  indefs 
nach  dem  Erweichen  abermals^  ein  kurzes  Frö^ 
mth  empfundeibf  den  Unterleib  fand  ich  heute 
mehr  gespanut^  der  Scbmera  in  der  Sebonla- 
gegeod  stärker,  so  dafs  das  Mofse  Anflegea 
der  liaud  der.  ^vraDken^unerirägiich  warj  Jas 
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Uriolassen  «ehr  beKiadert,  die  Vfigina 'and  der 
Uterus  trockea  iiud  sehr  heil's,  die  Brüste  £u- 
saiaoiengei'ciUeD,  und  ganz  ohne  Milch,  die 
ZuDgehalteeioeirweifseo  Uabemag  mit  schwar« 
sao  Streifen  {Uiisüa  fuUginoMa)^  der  Stuhlgang 
fehlte,  der  Durst  war  heftig  und  das  Gelräuk, 
das  nur  mit  Schmerzen  genommen  werden 
kuoote«  einigemal  wieder  ausgebrochen  wor-i  - 
den;  der  Aderschlag  war  aeb^  liäoGg  (134) 
und 'Schien  etwas  voller.  Die  EntzSiidung  hatte 
jetzt  ofrenbar  auch  ihren  Sitz  in  der  Substanz 
des  Uterus.  Die  allgemeine  Srhwache  schiea 
iadeb  so  grofs,  dals  selbst  der  Wunderst,  dea 
ich'sar  Veoeeseclion  kommen  liefe,  mir  drin- 
gende Vorstellungen  dagegen  machte,  und  ich 
ihn  erst  die  Gefahr,  die  aus  der  Unterlassung 
derselben  entspringen  könnte,  ins  Licht  steU  ' 
lea  mnfsle,  ehe  er  desu  echritt«  Bs  wurden , 
der  Kranken  nun  in  meinem  Beiseyn,  fast 
8  Unzen  Blut,  auf  welchem  sich  bald  eine 
bedeutende  Crusta  iußammut,  bildete,  aus  dem 
Arm  entnogeo,  ohne  dafs  die  Kräfte  der  Tat. 
oder  deren  Pub  *  merklich  gesanken  wären«  - 
auf  den  schmerzhaften  Unterleib  liels  ich  noch 
10  Blutegel  und  trockene  Schröpfköpfe  auf- 
die  Brust  legen,  ferner  wurden  Einsptitsun« 
geo  an  die  Vagina  ans  einer  Abkochung  der 
£krb.  Hyo$€yam.  er  MIad. ,  und  Einreibungen  ^ 
yon  grauer  Quecksilberfarbe,  so  wie  warme 
fomentationen  aus  den  erwähnten  KräuterQ, 
auf  den  Unterleib  zm  machen  verordnet;  eisi 
warmes  Bed  ooterblieh  aus  Farcht  -vor  ner 
Erkältung,  innerlich  reichte  ich  neben  den  ge- 
dachten Pulvern  5  Unzen  einer  Maodelemui- 
aion  mit  3  Drachmen  jiqua  jlmygd.  amar.  ab* 
ereebealnd  mit  dettselbeii  1  £blöffel  toU  sa 
nehtnen; 


\ 
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Nachmittags ;S  Uhr  fand  ich  den  ZusUtid 
^•r  J&mnkAo  fast'  ubv^fandertt  m  'Warm  2 
duQM  Sliilil»  obod  Bfleicfateruiig  erftfl^ ;  tcb 

li^^fs  die  Aderbinde  «bnehmeD,  and  vrähreud 
ich  dt»n  Puls  der  andern  Hand  wog,  noch  ein- 
mal gegeo  7  Unzeu  Blut|  bis  jener  sank»  aus 
der  AriDTeM  fliefsen,  das  ebenfalls  eine  slarke 
Ctuna  /ilmräica  bildete.  Der  Schmers  liatr» 
nach  dieser  Biuteotzlehung  etwas  nachgelas* 
seiiy  nur  war  die  Kranke  sehr  angegriffeni 
dennoch  Warden  die  Miii^i  OQimierbrochaii  ge- 
«etehi» 

V        Abends  9  Uhr:  Fat«  hatte  einige  Stunden 
geschlafen  f.  auch  eine  Tasse  Fleischbrühe  ge« 
nomtoeoi  die  Haut  hatte  stark  aus^edöiisieiy 
nod  .wer  am' Halse  so  wie  auf  der  Bniet  ga» 
rSibat,  und  am  erstem  mit  einem  Friasalans* 
Hrhiag  bedeckt.     Der  Unterleib  .war  weniger 
'l^etpanot,  und  utir  noch  beim  Druckschmerz« 
hi\0  ^   im  aufgelegten    Ziehglasa-  war  etwas 
Milch  >  auch  die  Scheide  begann  «wieder  feucht 
CO  werden,  dar  Ademhiag  war  ruhiger  und 
weicht^- ,  auch  der  Halsschmerz  hatte  etwas 
nachgelHSsen.    Es  waren  wiederum  2  grünge- 
färbte^  dünne .  Stühle  erfolgt ,  weswegen  dar 
Bfarcur  ahsgasalst,  dagegen  mit  der  Emubiott 
fart  gefahren  wurde.    £kn  2ren  Mö^mm:  Die 
Nacht  hatte  Tat.  ruhig  zugebracht  und  reich- 
lich geschwitzt t  der  Schmerz  im  Unterlaibe 
hatte  ganz  aufgehört,  die  Brästa  waras  rol* 
flar  ond.anthieltan  Milch,  aban  so  waratt  dia 
Lochien   wieder  Toltkomman  in  Flnfs,  die 
Hautausschläge  waren  viel  blässer,  doch  mehr 
über  den  Korper  Terbreitet,  die  anginösen  Zu-» 
fille  unm^Uicb ,  und  die  Pulsschläfa  auf  96 
radncirl.  Dar  Hautarnl  dar  fat|  dar  hiahtr 
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dieselbe  sä  bMurbeD  «bgehalteo  war«  Qod 
mit  dem  ich  heut  zum  ersteomal  zusaunnen- 
inf|  woiUft  au»  d«iii  öfters  eingetreteoeo  l'ro« 
%Xm  auf  ein  uogeiegehee^Wecbeelfieber  tcblie^ 
Isen ,  ned  Chinin  mii  -Kuh  sulfhuMicum  iFerord-  * 
neo ;  ich  konnte  indefs  der  Meinung  des  Herrn 
Collegen  nicht  beipflichten ,  und  uolerslützte 
bki/s  die  Haottbätigkeit.  Schon  den  foigeoiieii 
Tag  fing  die  Haut  der  Krenkee  eaerst  am 
'  Halse  kleieuartig,  später  auf  Brust  und  Extre- 
müäteo  in  gröf'sera  Lamellen  zu  schuppen 
an»  und  keio  UDangenehmer  Zuiall  störte  fort- 
jm  die,  wenn  gleich  laagsame  Wiedergeoe« 
eiiog  der  Krankm.      -  • 

JEpiaiu.   Dieilraekhelt  begann  am  26Bteii 
Mit  eiMfll  andauernden  Frösleln.  Zusckafireo 
der  Brost  >  Aiig^t,  Taubheit  der  Finger  ved 
eäuerlirhen  Schweifsen  ;  Symptome,  die  aui' ei- 
nen f  rieselausschlag  schlieisen  liefsen,  der  in«  , 
deb  wahrscheinlich  dtirch  das  Hinzutreten  ei«  I 
jiee  oeueo  Leideae^  das  eich  aa  26tea  eben« 
felis  durch  eiaen»   uad  swar  etarkera  Prost 
ankündigte,  unterbrochen,  und  am  29ten  durch 
eine  unbedeuteade  Unterdrückung  der  Haut- 
lhiHigkeit,s  worauf  ein  eattfiadliches  »firgrif» 
.  feaseyn  der  serotfa  fieochhaut  entsttfad,  weU  ' 
che  Häute  vom  Friesel  ohnehin  leicht  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  werden >  determinirt  wur-. 
"^e^   Hier  scheint  mir  indefs  noch  ein  aude*  . 
rer  Gruad  aar  Eatstehaag  det  Paiionäit  bei^  ' 
getragea  zu  habea;  Pat,  bette  ecboa  webread 
der  Schwangerschaft  oft  über  einen  anhalten- 
den Schmera  im  Uaterleibe  geklagt,  und  sol-» 
•  dka  f  raaea  werden  aech  *]n|liaeB.  fieobac)itttB^ 

gea  äflar  im  Woeheabeltai  suweilea  aaeb  den 

*■  » 
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g^ribgrügigtUo  EiofliitMiiy.  4ttpD  ei^iflM; 
die  Baucbhaat  Bcheiol  an  diasar  Stelle  eriMm 

vhlirend  d«r  Gravidität  geliUen  zu  liahen«  und 
daher  ala  XiOCü«  miwr.  rou/.  leichter  ai&c««» 
'  bur  cu  aeye,  ween  man  nicfal  lieber  eiMm 
arhoo  heacabeiideo  eatUiiodUcbee  Zealaed  m- 
nehmen  will.     Wird  uiaD  za  diesen  Frauen 
erst  im    Wochenbette,  wahrend  ^der  schon 
ausgehiidelen  'fiulsünduog  igerufen ,  so  gebee 
ase  bei  der  Uoteraucbwg  gewöbnlich  die  Aef^ 
Wort-:  ,,dieae  Stelle  hät  aebon  lange  webe  ge- 
ihan,''  und  man  wird  nur  selten  eine  zurei«> 
ebenda  Krankheitsursache  aufzufinden  im  Stan- 
de aeyn.    Zuweilen  gebt  söget  dieae  acbmers* 
hafte  Stelle,  wie  ich  einigemale  beobachtet 
habe,  unmittelbar  nach  der  Entbindung,  ohne 
wahrnehmbaren  Frost,  in  die  heftigste  Ent- 
zündung  der  fiauchhaut  iiber^   zum  sichern 
li4«eia«  -daCs  nur  die  riAftioitlit  die  bisher  bm 
Uleme  coeeentrirt  war,  so  laege  den  iSUt- 
^en  Ausbruch  verhinderte.  —    Jene  am  28ten 
hinzugetretene  Krankheit  war,  wie  der  wei- 
tere Veriftuf  eigeb,  wohl  ohne  der  Sache  Ge* 
waU  eosiithoni  für  Scharlach  sa  haken;  da- 
für sprach  die  begleitende  Angina,  und  die 
am  Iten  entstandene  Rothe  der  Haut,  und  das 
Schuppen  derselben,  welches  ich  mwar  auch 
ojine  ScharUch  im  Wocbenb#tte  oeeh  grober 
Anstrengung  bei  der  Gebart,  durch  den  atar- 
ksn  Antrieb    der   Säfte  nach  der  reripherie 
des  Körpers,   b^  zarter  Haut  acboo  öiters 
eelatehea  aeh;  indefs  hatte  unsere  &rwke 
weder  eiiie  achwere  Niederkunft  »  »och  eine 
zarte  Haut.    Einen  negativen  Beweis  könnte 
ich   auch   darin    finden,    dafs  zu   jener  Zeit 

mehreae  yoa  nur  beheadelte  Wöchn^nAuen, 

YOflS 
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rom  Scharlach,  ergriffen  waren.  Auch  Aäm 
Tieferfrreifen  der  Eots$oditiig>  am  dOtea,  giog 
mm  Froetelo  Torher,  docL  erat  nachdem  mei# 

ganz  aufgehört  balle ,  eolstanden  sowohl  der 
Scharlach  als  Frieselausschlag  auf  der  Haul, 
die  hier  mehr  als  io  aadero  Fällea  iür  luri- 
tisch  mu  hallen  waren*' 


% 
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H  r  i  i  tt  a  g 

MtuaBdliohtr 

Krankheiten  der  Eingeweide 
durch  Quecksilbersalbe. 

Vom 

- » 

'   Dr.   B  a  8  e  d  o 

in  M«r|«barg* 


'  JNachfoIgeocIe  Beobachtungen  b'eiern  eine  beadi« 
tMtweftli«  Beetätigaog  der  giiutigen  Aow«b* 
dottg  der  Ton  Numann  iu  der  FhwrmaeoffMm 
Batava  {EdiU  II.  Vol.  L  pag.  463)  gegen  den 
Croup  empfohlenen  Queeksübereiöraibuagen, 
welche  ich  auch  mit  einiger  iUodificalion  bei 
Bbtsihidviif  anderer  edler  EiBgaweida  udt  au« 
geOrichateni  Erfolg  beouttte*  . 

Ganz  gleicbgültig  kann  es  mir  sejm,  ob 
man  darin  etwas  Neues  finden  wilif  oder  nicht; 
dimit  man  aber  das  hier  in  Red#  stehende 
aehr  erMihafto  VerfahNMi  wohl  tob  der  Ua« 
berigeo  oberflächlichen  Anwendung  der  Queck* 
ailbersalbe  in  den  genannten  Krankheiten  uo- 
tertcheiden,  und  das  hier  su  Sageode  aidU 

•la  oiao  gaas,  bekaoato  Sacho  amehrnmi  a^Sf^k 
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dafo  will  ich  nar  b^Torworten,  daft  wohl  sei* 

teo  die  Wirkungen  eines  Büttels  je  nach  der 
Art  der  Anwendung  bo  qualitativ  verachiedea 
befunden  "trerdeö  ,  als  die  des  Alarkurs.  Wia 
oogameiii  gesteigert  ist  oicbt  die  antisyphi* 

litische  Heilkraft  des  Sublimales  in  der  Dzond'C'» 
sehen  Sublimat -Kur  durch  das  Ganzeder  da** 
bei  2U  beobacbteodeo  Vorscbrifiaii  1  ^) 

So  wirksam  der  Sublimat  in  dieser  Form, 
so^kann  es  gleichwohl  nicht  gleichgüliij^  seyn,  v 
dad  Orgaoisaios  soglaich'  mit  den  gröfsa- 
raa  Gabaa  dieses  Bfiltals  za  basturmen ,  baTor 
nicht  die  Sensibilität  der  absorbirenden  Ge« 
fafse  der  Verdauaogs -Fläche  durch  klelnera 
Dosaa  und  allmähliges  Staigern  derselben  dar« 
an  gewohnt^  ist.  Wird  as  gleichgültig  seyn, 
das. Mittel  diesen  äefafsen  allein ,  oder  mit 
dem  Chymus  nach  einer  mäfsigen  Mahlzeit 
»  Tarmischt  ood  za  aiaar  Zeit  zuzufuhraD,  wo  « 

• 

^)  Hiervon' nur  aia  Beispiel ,  obgleich  ich  deren 
•  mehrere  geben  Könnte ,  d«  ich  schon  6  Jehre 
lang  mit  dleier  Kur  bekannt  bin*  Jfch  heilte 
Ter  einem  Jihre  eine  junge  Frau,  nachdem  ich 
sie  2  Monate  lang  mit  allen  Arxneien  oausiren; 
liefs ,  innerhalb  3  ff^ochtn  durch  den  Soblimat 
nach  DzondVs  Methode ,  von  einer  Syphilis,  ge* 

fen  welclie  tie  schon  3  Jahre  lang ,  sehr  kursa  < 
iwischeuräume  abgerechnet ,  den  Sublimat  in 
Pillen  und  als  van  Swiet0n*s  Liquor  genommen 
hatte.  Ihr  p^tnzer  Organismus  tvar  durch  dai 
Quecksilber  i'urchtbar  erschattert,  dasZahnfleisch 
skorbutiscby  die  schönsten  Zähne  zerstöit  durch 
Caries ;  die  Syphilis  hatte  im  Rachen  Corrotio« 
nen,  den  Verlust  eines  Theiles  des  NasenBQ« 

fels  Terurtacht,  und  alt  ich  die  Frau  in  Be- 
andluog  nahm,  hatte  sie  ein  groTses  aerpigi« 
aöses,  Acht  syphilitisches  GeschwAr,  welche« 
alch  vom  Nacken  bis  cum  Winkel  des  rechten 

Unterkitfeif  ermei^kte.  Sie  ist  grOndUsb  gs« 
btiir« 

F  2 
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dieselben  in  tine  erhSbete  TbStigkell  getreten 
•lod?  Wird  es  gleichgültig  seyo,  dea  gerio«» 
geD  ZosatjE  Yon  Opiom  ^egsulatten ,  welcher 
eitt«  4^ufoebme  jener  Dosen  Soblioinlee 
vermittelt,  die  ohne  ihn  Würgen,  heftige  Co- 
Ukf  blutig  -  scliieimige  Dannilüsse  erregen? 
Inod  die  gleichseitige  VerslärkuDg  der  Aus- 
ecbeidangen  ddr  Heut  ond  der  lUerM  durch 
Bader  und  rtiBanen^  sollten  bisr  ottbeaditel 
bleiben  ? 

So  sind  DUO  eoeli  die  Wirkungen  der  in^ 

thodischeo  Einreibungen  der  Quecksilbersalbe 
Ton  dein  EriolgOf  welchen  man  auf  die  Art 
und  Weiso»  wie  dies  Qllttel  bisher  soweilem 
in  oben  genannten  Krankheiten  angewandt 
wurde,  beohnchlen  konnte,  sehr  verschieden. 
Viele  liefsen  schon  bei  der  häutigen  Bräune 
Einreibungen  auf  den  Kehlkopf,  auf  den  Hals 
,  machen  t  Wo  die  Manipulatiooent  welche  mr  . 
Einreibung  erforderlich  sind,  nicht  so  anhal* 
tend  und  nachdrücklich  angestellt  werden  kön- 
nen ,  dafs  eine  hinlängliche  Aufnahme  des 
Quecksilbers  erfolgen  konnte;  angenscheinydl 
petrachteten  sie  auch  hier  die  Einreibttogen 
nur  als  ein  örtliches  Mittel  ,  welches  direkt 
auf  den  kranken  Theil  einwirken  sollte,  sie 
baaweckten  durchaus  keine  Umstioiniung  des 
ganzen  Sjs|ams.  Andere  verbanden  nach  Lm» 
fin  mit  der  Quecksilberaalbn  -auch  ZoeStaa  wm 
Uqoor  Ammon.  causiic,  Kamphtr^  bewirkten 
dann  Hautentzündung,  Fustulatinny  und  mach- 
tan  durch  diese  Reize  das  eigehUiche  Medice-: 
ioiant  gann  nngisschickt  w  Aaeorptioa. 

Nach  Nitnwan  hidgegen  sollen  bei  der 
l^iiitigan  Bräune,  gleich  nach  dw  Anwendung 

MC  Bintc^I  und  des  Brechmittels,  halbstönd- 
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lieh  ein«  Drachme  der  Salbei  phoe  all«  Z««-  ' 
salze«  in  jede  Wade^^  oder  mit  der  ionerA 
Fläche   des  Oberscbenkels  abwethselnd,  bis 

zum   Verschwinden  der  grauen  Farbe,  lang- 
sam 11  ad  aohalteodi   nach  dem  Striche  der 
Hauthärcben  eingerieben,  in  6  Sinaden,  wenn 
•e  nothig  seyn  sollte,  bis  2  Unzen  derselben 
verbraucht  werden  ,  wahrend  welcher  Zeit  sich 
gemeiniglich  der  Croup -Ton  des  Hustens,  das 
Anstreichen  des  Athems»  und  dia  Härte  dea 
Tulaes  bis  auf  einige  katarrhalische  Symptome 
-verlieren«    Es  wirkt  dieses  Verfahren ,  dessen 
Vortheile  wohl  noch  andere   hiesige  Aerzte 
auTser  mir  erprobt  haben,  dem  Calomel  in 
stärkeren  Gaben  ähnlich,  nach  yerbranch  Ton 
6  bis  8  Drachmen  erscheinen  öfters  gelinde 
Colikschmerzeri   und   IVJercurial   Sedes ;  doch 
beschränkt  sich  wohl  die  Wirkung  der  Ein- 
reibungen nicht  9ßO  sehr  darauf  |  wie  das  Ca« 
lomel  in  stärkeren  Gaben ,  eine  Deriration  in  ' 
der  Leber  ^  dem  Fancreas  und  auf  der  Inte- 
stinal •  Schleimhaut  zu  erregen,  sondern  trägt 
-wühl  auf  eine  mehr  directere  Weise  zu  einer 
UmsUmmung  der,  zu  plastisoheo  Exsudalio« 
nen  geneigten,  Gefäfs -> Vitalitäl  bey«  SaUye* 
tion   folgt   auf  diese   forcirlen   Einreibungen    .  * 
eben  so   wenig   wie    andere   Symptome  der. 
"  Mercurial > Krankheit I  ein  Umstandt  der  we«* 
niger  auffallend  ist,  wenn  man  bertioksich- 
tigt ,  wie  z.  B.  2  Gran  Calomel ,  alle  2  Stan- 
den genommen,    einen  bei  weitem  nicht  so- 
liefen  und  anhaltendeo  Eindruck  «urücklassep, 
aU  ungleich  kleinere  und  eben  ^o .häufig  wie«, 
darholte  Gaben, 

Wenn  ich  nun    ferner   noch  Tersichern 
kann,  dafs  diejenigen  kleinen  fatienten ,  wel- 
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cke  TOn  Herrn  A.  M.  Nitmana  und  mir  durch 
jKM0  EiDreibmig^a  behaod«!!  tiodt  eiMofmlls 
leicht  recoiiTelescirteii^  und  «och  nach  Jahran 

durcbaas  keine  fehlerhafte  Richtuag  in  ihrem 
reproductiTem  Sjstema  haiTorlrat,  welche  d«r 
Ibers landeim  Knt  nur  entferol  zugaecfariebM 
werden  konnte ,  lo  mochte  es  daa  Ananhea 

gewioneo ,  als  hielte  ich  die  Eioreibangen  dee 
Merkurs  ilir  eio  ganz   mildes ,  unschuldiges 
Mittel 9  und  scheuete  mich  nicht ,  dietelba« 
ohne  weiterea  bei  jeder  Angina  membranactm 
I8r  angezeigt  so  halten,  so  wie  manehn  Aarztn 
kein  Bedenken  finden,  dasselbe  Mittel  bei  ge- 
riogenrheTmatischeo  Geieokafiisktionent  bei  An^ 
gina  tonmUarii^  bei  manchen  ooschuldigen  Drift- 
aenentnundongen  ansoweaden.    Doch  davott 
weit    entfernt  y   meine    ich    Tielmehr,  diese 
Inunctions  -  Kur  müsse  für  jeden  Torsichtigen 
Arzt  immer  da^  contraindicirt  seyn^  wo  eich 
die  Krankheit  nach  den  Blutentctehungen  und 
dam  Brechmittel  bedeutend  bessert^   wo  er 
glauben  darf,  die  Genesung  durch  ein  milde- 
res Verfahren  vermitteln  zu  können«   ^'ur  bei 
der  Uosulänglichkeit  eben  ^genannter  Mittel 
siioge  man  Gelegenheit  nehmen ,  sich  mit  die- 
ser Kurmethode   zu  befreunden,   dann  aber 
auch  in  |enen  Fällen  einen  sicLern  Anhalt  in 
derselben  finden ,  wo  der  Arxt  dadurch  in  die 

{)einlicbala  Verlegenheit  gesetat  wird ,  daüs  al« 
er  Arzneigebrauch  durch  den  Eigensinn  des 
kleinen  Kranken  unmöglich  gemacht  wird. 

HiC  der  Croup  teiaen  8iu  mehr  in  den  Vef^ 
aweignagen  dsr  Traehta,  to  tcheiat  mir  die 
InuQCtioa  obna  weir«ref  ihre  Aaweadong  an 
finden y  weil  sieh  hier  die  Easadste  noch  fetter 
m|d  fibröter  su  bilden  pflegen  .  als  is  4er  Li» 

t^agicis;  nad.  doeh  alles  dstaaf  ankomoKt  die* 
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Ii«?  ValL  U%  IhnnSglidikeit,  dsrnr  2| jab- 

logeo  ao  Angina  membranacea  erkraokteo  Koa^ 
bao  9  C.  IM«  aus  dar  Vorstadt  Altaoburg,  nach 
dem  genommenen   Bracbmittei  aoderweilige 
Arsoeiaa  baitobriogan ,  DÖthigta  llliel^  slidi 
erstenmala  von  den  Einreibungen  Gebrauch  zu  ^ 
Machen.    Fünf  Blutegel  hatten  ebenfalls  reich- 
liche Wirkung  gethan,  besserten  aber  den  Too 
dm  Huslaoft  iiod  dia  RasptralionabahiiidaniBg 
nicht.   Abanda  wurde  dia  'Selbe  TerschriebeD/ 
während  der  Nacht  wurden  noch  die  periodi-  i 
•eben  £xacerbatiooen  des  Kehlkopfs -Leideo% 
\ia  ihrer  gröfsteo  Höhe  beobachtet,  beim  Alor* 
^obesoche  aber  fand  ich  achon  deo  Hiiat#D  in 
•ioen  katarrhalischen  Terwandelt,  etwas  Aus-  \ 
wurf  gel)end,  den  Puls  seltener,  weicher,  und 
der  klaioa  -Jiraoka   xeigte  während  aeioer- 

\ 

selben  tu  verboten,  oaer  bevomebeadea 
noeh  wihrend  der  Akm«  der  Krankheit  in  eine 
mehr  nstQrllche  Absonderung  der  Scbleimhiuta 
SU  Terwandelii.    Ich  habe  lilknilich  die  Extudata 

im  Kehlkopf  nie  so  fest  gefunden  elf  die  röh-  ' 
renförmigen  Autschwitxun|:ea  bei  dem  Bron-  > 
cliiil  •  Croup,  und   et  scheint   mir  die  mehr 
libröse  Natur  derselben  immer  auf  ein  entEflnd« 
liclicfi  Mitleiden  der  fibrösen  und  inusculösea  ' 
Jiluie  begründet  tu  seyn,  auf  welche  die  Schleinf- 
liütite  angeheftet  sind.    Die  Entiünclang  ist  in 
diesen    Fallen   bartnäckiser ,    und  Queckiilber 
inTtmer  das  Flaupimittel.    Dalsaber  die  Produkt« 
*     der  EnUQndung  immer  eine  dem  mAtterlichen 
Gewebe  verwandte  Textur  heben ,  sei^t  die  pa- 
tholo«:itche  Anatomie  hinlünglich  und  das  Bild 
der  obigen  combinirten  Entzündung  der  muko*  « 
een  und  fibrösen  Häute  der  Luftwege  mit  fibrö- 
sen Exsudaten  wiederholt  sich  oft  genug  in  der 
Dysenterie,  Cystitis,  Coryza,  Strictur  der  Ure* 
thra,  wo  es  6ectionen  ebenfalls  vor  Augen  le« 
^«n  ,  dafs  die  Schleimhaut  nicht  allein  enttfln* 
det  war,  wenn   sich  fibröse  h&utige  Exindete^ 

'  ^edii  Polypen  mit  fibröse«  Xsxtur  TOs£jidinK 
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ovnimhrigeo  GenilMg  k«im  wtitor«  Mm» 

curial  *  Symptome. 

2.  Zu  dem  Ijahngen  Kinde  des  Scb.  Mstr. 
Sch«  gerufen,  fand  ich  ebenfalls  eineo  deutlich 

«  i^Q^gesprocbenen  Croup,  und  nach  Anwendung 
der  Blnlegel  ußA  des  VomiliTS,  weiche  beida 
Aicht  sattsam  sa  wirken  sehienea «  die  Noch- 
wendigkeit,  zu  den  Einreibungen  meine  Zu- 
flucht nehmen  zu  müssen,  da  jede  andere  Arz- 
nei oboe  alle  Anstrengung  wieder  ausgebro-* 
^bea  word#v  Die  Besserung  trat  bj^  laagsa- 
saer  eiai  doch  war  die  baldige  gnnsliga  Var« 
änderung  des  Tones  hei  dem  Husten  nach  Rin- 
reibung  von  8  Drachmen  nicht  zu  vefkenuen. 

'  Ke  traten   hier  gtüne  Mercurial - Sedes  ein; 
Speicbelflura  oder  AnscbweUeo  des  Zabaflai* 

'  eobee  worden  nicht  bemerkt* 

3.  Bei  dem  BronchiaU  Crmqp  eines  Sjah« 
rigen  Knaben ,  L.  R.,  waren  nach  Einreibung 
"Von  1|  Unze  der  Salbe  die  Veränderung  des 
trockenen,  pelzigen,  koisternden  Hustens  in 
einen  lockeren,  ergiebigen,  die  Teriengsamqngy 
Hebung  des  yorber  nnterdriiekten , .  eebr  fre« 
<|ttenten  Pulses  und  die  Befreiung  der  Respi- 
ration in  die  Augen  springend.  Es  blieb  hier 
zwar,  noch  2  Wochen  hiodarch  eine  Biepnor* 

'  fbo^  der  Laftwege  inrück ,  und  Palient  wnrde 
erst  durch  ein  mel^r  roborirendes  Verfahren 

'ganzlich  hergestellt.  Auch  bi^r  fehlten  die 
Mercurial  -  S tublgän^e  nicht. 

4)  Zu  lange  war  eine  JLaryngo  «  Troc&cirji 
bei  einem  djäbrigea  Mädchea ,  B.  J.,  Taraacb* 
'  lafsigt  worden ,  als  dafs  die  Toa  mir  nodi  Ter- 

suchten  Einreibungen  nach  Anwendung  von 
BltttMei  und  Brecbmiitel  einen  günstifsa  £r- 

t 
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folg  hätten  erwarten  lassen  k(>nnen.  Erit  atti 
3ien  Tage  wurde  ärztliche  Hülfe  gesucht,  dat 
Kjod  durch  wiaderboUa  Vomitir«  oebeo  dem 
'Gebrauche  des  Calomei  mit  Moschus  noch  2 

Tage  am  Lel)en  erhalten,  slarh  an  u4dynamia 
csphysiica^  uod  die  Section  zeigte  eitie  regel« 
i»?idrig  kleine,  sehr  enge,  nur  Gänsekiel  dicke 
TViicAcHf  weiche,  gelbliche ,  Uoiendicke,  leicht 
ahzuschälende  Ausschwitzungen  im  Kehlkopf, 
festere,  röthere  P'xsudale  in  der  Trachea,  und 
eine  gänzliche  Anschnppnng  derselbea  mit  iliis« 
0igeo  lyinphalisciien  Eiter. 

ö.  £ioeii  ausgezeiclmeteo  Erfolg  hatte  die 
louDClioii'  ferner,  bei  einer  too  den  Aellem 
anfangs  Teroachlärsigten ,  den  Andphloglsltcis 
gänzlich  ungehorsanieo  Pneumonie  eines  2jäh- 
jrigen  Mädchens,  I*..  R«  Eine  eolzüodiiche 
Anschoppung  der  Lungensubslans  war  nicht 
%n  verkennen,  und  die  Kräfte  schon  so  ge- 
sunken, dafs  ich  befürchtete,  clurch  die  Bier- 
kur -  Einreibungen  eine  völlige  Adynairile  her- 
behEufiihren»  Der  Herr  ü.  R.  JSiemann  des- 
wegen consulirt,  stimmte  aber  der  Anwen- 
dung der  Inonctionen  hey,  denen  das  Kind 
noch  jelzt  sein  Leben  zu  verdanken  hat;  denn 
sie  hefreieteu  bald  die  schon  ganz  flache  Ke<«. 
spiration  durch  ein  lockeres  Sputum,  sie  ho^ 
ben  und  retardirlen  den  Puls,  es  verschwand 
das  gedunsene  ängstliche  Ansehen  des  Ge« 
eichts,  einen  Tag  später  afs  das  Kind  schon 
luit  Appetit^  seine  Verdauung  halte  keine  Be« 
binderung  durch  Einreibung  von  1§  Dnzen  * 
erlitten,  es  blieb  bis  jetzt,  4  Jahr  alt,  ganae 
gesund, 

6.  Die  Angina  Aöryngtn  trat  bei  der  2Jjäh- 
vigen  JU*  J.y  mit  solcher  Schnelligkeit  und  In- 
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I^MilSt  iiiif  t  Äift  ich  mich  dadurch  b^wogM 

ftihUe,  die  lüUDctiooen  ausnahmsweise  so^Ieicb 
*  neben  dem  Gebrauche  der  Biulegel  und  dM 
VoikliltTft  EU  Terördnen.  Die  Krankheil  wurds 
aber  auch  so  gal  dad  bald  beeaitigti  daJa  idi 
in  einem  Recidir,  welches  die  Kleine  y  Jahr 
später  erlitt,  nicht  anstand,  dasselbe  Verfah- 
reo  eioEUSchlagen ,  aus  dessen  Erfolge  ich  xwar 
uabestimtntar  aaf  ein  Miiwirkeo  dar  lanttdio^ 
nao  tcbtiertao  darf,  da  glHcklicherwaiae  die 
einfache  aber  ernsthafte  Behandiung  der  häu- 
tigen Bräune  so  häufig  die  KraDjüiaiiia  ihram 
Eotsteh^a  uolardriickt. 

7.  Im  Frühlinge  a*  c,  kamen  3  Fälle  tod 
Bronchitis  hei  Kindern  im  ersten  Lebensjnlira 
in  inline  Behandlung.    Nach  2tägigem  gelin« 
deo  fi'ebarbaftaii  Zustaada  mit  etwas  knislera^ 
den  röchelnden  Husten,  wurde  die  Respira* 
lion  bei  einem  ^jährigen  Knabchen  am  3iea 
Tage  so  schnell  durch  Ansdioppung  der  Luft« 
jröhren  -  Atsle  nnterdrückt,  dafs  ich  den  Klei« 
nen  mit  einem  dem  blansöchtigen  abolichen 
Habitus  antraf.    Der  Puls  war  kaum  fühlbar, 
unregelmäfsig,  der  Atli^m  röchelnd,  flach,  das 
Gesiebt  blafs.,  profuse  Scbweifse  auf  Stirn  und 
Brust';  die  Augen  trübe,  eingesunlien. .  Ich 
Terordnete  2  Bittleget  aotulegen,  ein  VonnitiT 
aus  J^iiium  stib,  mit  Puh.  fpecac, ,  j^qua  Sam^ 
buc.  und  OocymtU.  squHL  umgescbritlelt  einen 
halben  ThtelöiTel  voll,    und  nachher  kleiae 
Dosen  von  Calomd^  Salph.  curat,  mit  S^ulB, 
TU  gehen.    Die  Reizbarkeit  des  Diagens  war 
eher  durch  die  Behinderung  des  Oxyddtions^ 
Trocesses  und  die  des  Diaphragma  durch  Er- 
achcjpfung  schon  so  gesunken»  ibft  nur  eiaaial 
•in  gelindei  Aufstofseir  etfolgie.   Bs  eatstao* 
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den  liRufige  wässerige  Stuhlgänge,  uod  Abends 
endete  die  Scene  schon  durch  StickfluTs.  Der 
sweila  g.Ans  ahnliche  Fall  betraf  das  Söhn-  . 
cbm  des  Herrn  Taslor  G.  io  B. ;  ich  gab  hier 
kein  VomttiT,  tiefs  neben  Anselzung  *  Ton  2 
Blutegel  sogleich  kleine  Gaben  Cftlomel  mit 
SulpK  auraU  und  Squiil.  nehmen.  Auch  hier 
enietand  die  profuse  Diarrhoe,  zu  vreicher  die  ' 
kleioeo  Krankan  bei  der  Bronchitis  so  sehr 
inkliniren  ,  und  ich  fing  schon  an,  auch  hier 
an  der  Rettung  des  Kranken  zu  verzweifeln. 
Doch  die  Inunction  rettete  denselben ,  ich  Jieüi 
mir  alle  Stunden  2  Erbsen  irrofs  einreiben, 
nebenbei  ein  schwaches  Infusum  der  VaMma 
mit  Salmiac  und  Liq.  yfmmon.  anis.  nehmen,, 
und  stellte  ganz  auf  dieselbe  Art  auch  das 
Kind  dea^Scb.  Alstr«  R.  allbieri  Ton  der  Bron« 
cliilia  witdar  her«  .  « 

Der  Magen  scheint  in  diesen  Fällen  durch« 
aus  keine  schwächenden  ältttel|  viel  eher  ge- 
linde Reiamittel  v^rtfaeilhadt  xn  ertrageni  wel- 
che  der  erloschenden  Irritabilität  nnd  Con- ' 
Iractilität    der  Respirationsorgane   zur  Hülfe 
kommaa«    Gleichwohl  darf  von  einer  slheni- 
aireoden  Behandlung  ^dieser  Krankheit  nicht 
die  Beda  aeyn,  und  so  glaube  ich  in  den  Ein- 
reibungen, welche  den  entzündlich  lymphati- 
schen Ergüssen  vorbeugen,  einen  glücklichen 
Ausweg  gefunden  zu  haben.    Mercurial  -  Symp* 
tome  seigten  sich  auch  in  diesen  2  Fällen 
nicht;  nur  das  zuletzt  genannte  Kind  ist  nach 
iiberstandener  K^mkheit  schwächlich  gehlie- 
ben, und  diefs  ist  wohl  mehr  einer  früheren 
rhacbitischen  Constilulioii^  und  einer  länger* 
*  atthnlleAdaa  Bknnorrhöe  der  Luftwege  cusn« 
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scTirfihen,  da  sich  das  erstera  (•beillt  doch 
sehr  bald  gänzlich  erholt  bat» 

Wie  wir  sahen,  eof stand  io  atteo  diesea 
Fallen  dee  forcifle»  Gebraoehes  der  Queck- 
ailbemalbe,    gleichwie  nach  grörseren  Gabea 

des  Calüinel  keine  Salivation  ;  sie  fehlte  aber 
iu  keioeiu  der  folgenden ,  wo  die  Einreibun- 
geti  nur  3  bis  4  mal  läglicb  su  einer  Drach« 
me  in  der  Absiebt  gemacht  wurden,  nm  durdk 
eine  länger  anhaltende,  fisfer  eingreifende  lUer- 
i  ^curial  -  Sliinmunff  den  llücklritt  en(7.ÜDdlicli - 
lymphatischer  Anschoppungen  ru  beweckatel* 
•  Ilgen« 

8.  H«  Kr«,  6  Jahr  aU,  lymphalischer  Con« 
atitulion,  wurde  Toa  Heiserkeit  und  gelindem 
Fieber  befallen,  und  hatte  dabei  einen  trocke- 
nen,  iiiituriter  hell  anHönenden  Husten ,  der 
aofMllsweisey  vorzüglich  in   der  Nacht,  be- 
schwerlich wurde.    Der  Athem  strich  an,  be- 
engte sich  'immer  mehr;  da  aber  der  Kleine 
niclit  über  Schmerzen  klagte,  oline  Beschwer- 
de noch  etwas  nfs  und  trank,  uud  mit  seinen 
Geschwistern  sich  spielend  unterhielt»  so  tausch- 
te dies  die  Aeltern  so,  daCs  sie,  nachdem  die 
erste  und  zweite  Nacht  mit  ihren  Erstickuogs- 
Anfallen  vorüber  waren  ,  kaum  die  Zuziehung 
eines  Arztes  für  nöthig  erachteter».    Am  Mor- 
gen des  4ten  Tages,  als  die  Zufalle  iä  der 
Nacht  ihre  Tod  drohende  Gewalt  -gezeigt  halten, 
ers<  In'fizugerufen ,   erkannte  ich  die  Laryngi- 
tis scho^  bei  dem  ErölFuen  der  Thür  des  Kran* 
'  iLensinimers;  an  dem  charakteristischen  Tone 
des  Athmens  (er  scheint  immer  wie  dorch 
eine  en^er   und  wtiter   Werdende  blecherne 
Ilöhre  gezoi^eci),  hövie  nnch  beim  \^'einen  des 
Kleiosu   das  eigenthümliche  besondere  Ge- 
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Tausch,  'wobei  dann  und  wann  ein  kurzer  sehr*  ' 
liober  Ton ,  wie  auf  eineui  Klarinett  *  Mund- 
Bliick  gebla^D^  aosprictt:  Das  Gesicht  war 
turgescirend,  balle  den  'Ausdruck  starker  Ba» 
.angstiguo^,  in  der  Trachea  und  im  Kehlko- 

;  pfe,  welcher  sich  bei  dem  Eiuathiueu  herun« 
terxog,  war  diirrhaua  keine  Secretioo  vorhaa« 
dao,  die  Scblajmbaol  im  TbaryD«  etWas  ga^ 
rolhety  die  Tonsillen  nur  unbedeutend  ga-' 
schwollen,  das  Schlucken  olclit  gehindert ,  der 
Puls  =:  80»  kl^iof  schon  weich,  und  wena 
dar  Kranke  nach  fielen  unruhigen  Umherwer-. 
fan  in  Schlaf  gerielb,.dia  Beschränkung  der 
Respiration  so  bedeutend,  die  Iluhe  dabei  so 
hingebend  und  dem  langsamen  mancher  Croup- 
Kranken  so  ähnlich,  der  Tuls  hiebei  so  auf* 
fallend  vari^dert,  dafs  ich  anstand,. ob,  da 
das  Leiden  sich  schon  \ier  Tage  all  daiirld 
und  die  Etfusion  so  reichlich  erfol;:t  he.ya 
midiste,  noch  etwas  von  den  Einreibungen  der 

•  Queckailbarsalbe  und  Ton  einer  dadurch  ein- 
geleiteten;  mehr  gasartigen  oder  serösen  Se« 
kretion  auf  den  erkrankten  Schleimhauten  zu 
erwarten  sey, 

m 

Zur  Frislnng  des  Lebens  ond  um  der  S6 
aehr  bescbwerCen   Circulatioa   zn   HUIfe  zu 

kommen,  -wurden  2  mal  Blutegel  angelegt, 
hßi  jedem  Anfalle  der  Erslickungsgefahr  ein  * 
Vomilir  ans  F'in.  Siib.  Pah.  Iptcae.  und  Oxy-^ 
fntlU  tquilL^  in  den  ferneren  Zwiscbenzeiten 
Salmiak  gegeben ,  der  Schlaf  so  viel  als  mög- 
•  lieh  durch  gewaltsames  31un(ererhallen  ver« 
mieden  y  daneben  aber  alle  4  Stunden  eine 
Drachme  Ungtunt.  Neopolii.  in  jede  Wade 
eingerieben.  Fast  2  Tage  hindurch  war  kaine 
Besserung ,  nicht,  einmal  eine  Veränderung  des 
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Zuftandes  zn  bemerken ;  nach  Smaligem  Eid* 
reibao  klagta  dar  Kranka  aodlieh  fibar  mnaa 

schlechten  Geschmach  Hoode,  es  zeigte 
sich  die  stinkende  Mercurial- Exhalation ,  Ge- 
schwulst und  Rothe  des  Zahnfleisches ,  der 
I't7alisnia8 1  und  auffalland  schnall  mit  dinn 
ein  freierar  Atham,  lockarari  rassatndar,  ei- 
nen platten  häutigen  Auswurf  gebender  Hu- 
sten. JMur  noch  einmal  trat  ein  Erstickungs« 
Anfall  ein,  welcher  ebenfalls  durch  ein  Vo» 
initiv  beseitigt' wurde I  deren  der  Kranke  in 

2  Tagen  Ii,  und  jedes  mit  Wirkung,  genom- 
.  men    hatte.     In    den    folgenden   124  Stunden 
schritt  die  Besserung  bedeutend  fort,  der  Pala 
hob  sich  ancir,  wurde  s«tl(en,  aber  nun  ver« 
fiel  der  Kranke  wtedemm'fn  ein  Fieber,  wel- 
clies  sich  erst  in  9  Tagen  durch  gelinde  Diar- 
rhoe, durch  starke  Scbweifse  und  Friese!  enU» 
pcbied.    Ich  fand  darin  eine  aligemeiae.  Re» 
action  auf  den  ikl4rcur,  ein  Merenrial  -  Fieber 
mit  Hrdrargyrla.    Während  dieser  Zeit  wur- 
den häufig  neben  vielem  Schleime  Linsen  gro« 
(se  weifsliche  Stückchen  der  falschen  Mem« 
bran  ausgabnstaty  na^h  den  Schweiften  wurde 
der' Appetit  stark ,  die  Kräfte  nahmen  zu,  als 
I^alient  am  16ten  Tage  seiner  Krankheit  nach 
von  dem,  zu  jeaer  Zeit  grassirenden ,  Keuch- 
linsten  ergriffen  wurde.    Ich  befUrchtele  ein 
ReddiT  der  Briune,   der  Husten  trug  aber 
vielmehr  dazu  bei,  die  Ausschwitzungen  gänz- 
lich zum  Auswurf  zu  bringen^  und  die  immer 
noch  Statt  findende  Aphonie* zu  heben.  -^Auf 
den  Lippen  waren  durch  das  Shere  Betpüh« 
len  mit  der  Solutio  Tart.  ttih,  3  Brechwein^ 
stein -Tücken  entstanden ,  2  dergleichen  hoben 
sich  auf  der  ZuDge^  kamen  aber  nicht  zur 

Aüfei  indem  w#gan  der  Geschwnlit  dea  Zahn- 
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fleischet  uod  zuc  Heilung  einiger  Mercurial« 
Gaschware  in  der  Muodböhie  eioe  So/iuio  Ax^  - 
genti  nitric.  als  Mondwassef  mit  dem  besten 

Erfolge  gebraucht  wurde. 

9.  Frao  Tr.  ans  L.,  42  Jahr  alt,  bal 
dnrch  einen  Bolen  um  Arsnei,  welcher  er- 
zählte, dafs  sie  uiit  eioem  starken  FroAte  er-*  ' 
krankt  wäre,  worauf  sich  sehr  hellige  Schmer- 
sen  in  der  rechten  Seile,  iritl  Uilze  und  Er« 
brechen  eingeslelll  ballen«  Ich  verordnete  der 
Kranken'  hingegen  ein  AderlaA  von  Un« 
zen  uüJ  20  Blutegel  auf  die  schinerzhafto 
Sielle»  und  am  folgenden  Tage,  als  ich  er« 
fahren  hatte  ^  dafs  keine  Besseruiig  ejogel^e« 
len  eej,  eine  sweite  Aowendong  Ton  12  blul« 
egel  und  innerlich  Saturaiio  Mognes.  carhonicm 
mit  Succ,  citr.  r€c.  Am  3len  Tage  die  Kranke 
in  ihrem  Wohnorte  besuchend ,  finde  ich  di^ 
lieber  zu  einer  bedeutenden  Gröfse  aogesch  wol*  * 
len«  sebi^  hart,  empfindlich,  die  Respiration 
behindert,  das  Abduiuen  tynipanitisch,  bei  dem 
häufigen  kurzen,  trockenen  Husten,  und  bei  ^ 
Bariihrong  sehr  empfindlich,  uod  durch  dio 
Arsnei,  welcbo  sie  gleichwohl  nur  selten  bei 
sich  behielt,  eine  profuse  Diarrhöe  eingeleitet. 
Die  Zunge  war  trocken,  klebrig,  schwärzlich 
belegt  wie  die  Lippen,  die  üant  gelb  mit 
terfliefseoden  ,  Scbweifseo ,  der  Athem  sehr 
kmb.  Puls  110,  hanlich.  Die  Kranke  deli- 
rirte,  verlangte  blofs  noch  diinn  und  wann 
nach  Getränk,  lieis  einen  grünen  schwärzli« 
eben  Urin  unter  sich  ^ehen ,  und  das  Fieber 
batto  bei  diesen  bösen  Symptomen  einen  ty^ 

Jliüsen  Charakter.  Verordnung:  Fortgebrauch 
er  Solut.  Magnts,  citr,  mit  Zusatz  von  eini« 

gen  Tropfen  TincL  Gjpiis. ;  alle  4  Stunden  einn 
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UasolouT»  grofs  von  dem  Unguent,  hydrarg; 
cintri  ivt  die  reclüe  Wade  einzureibea.  Dm 

,  Beftiteftuog  all^  Zulalla  trat  soglaicb  naeh  dam 
Emchainen  das  Speicbalflutsaa  (oacli  8  Ein* 
reibun<!eo)  elo ,  wurde  beständig  und  in  we-> 
Iiigen  Tagen  war  nicht  die  geringste  fühlbara 
AMchwalfnog  sorUckgebiieben.  Sonderbar  wat 
flie  Coiiibination  diaaer  Hepatitia  mit  einer 

^Ophthalmia  itittrna  auf  der  recbfen  Seite ,  dia 
blaue  Iris  war  ganz  grün  verfärbt,  die  Püpilla 
.fast  gänzlich  gasperrt,  etwas  Eiter  iu  der  vor* 
daran  Kammer  und  die  Kopr^cbmerzen  iSrcb* 
iarlicb.  Aoch  diaia.  heilte  die  Inonction  ohne 
Atiwendun^  örtlicher  iUitteL 

10.  Frau  L'  aus  W.,  32  Jahr  altt  ^'riscb 
gematdely  mit  allen  Symptomen  einer  Paac- 
monia  tnit  Hepatitis.  Zwei  Tage  gingen  bin, 
ohne  dafa  auf  mein  dringendes  Anrat^ben  ein 
Aderlafs  gemacht  wurde,  man  begnügte  sich 
wegen  vermeintlicher  Schwache  der  Ivranken» 
ihr  blG)fs  die  Medizin ,  eine  Solut»  Kali  nkwUm 
'mli  £a:traci»  Hyoscyam,  im  aebleimigen 
bikel|  zu  geben.  Am  4teu  Tage  als  Nach-« 
rieht:  verstärkte  Hitze  und  Angst«  jagender 
Atbem,  viel  Hüsteln  mit  alwas  blutigen  Ana* 
wurf,  Tiel  KopbcbmerXt  Blutung  eua  dem 
rechten  Nasengange  *  Brbreebenv  bitterer  Ga*- 
schmack,  eine  bräunlich  I)8legte  Zunge,  viel 
Durst,  Stechen  unter  den  kurzen  Rippen  bis 
die  rechte  Schulter  hinauf,  Schmerzen  im 
rechten  Schenkel  ^  aufgetriebene  Hersgrabei 
fiiblbare  Gescbwokt  in  dar  rechten  Seite^ 
gelbliche  Farbe  der  Haut,  brauner  Urin.  Ver- 
lirdnuDg:  30  Blutegel  ii|  der  Lebergegend, 
*wegen  Hartleihigkeit  Klystiere   von  kaltem* 

Wasser  mit  £saig  niid  alle  4  Standen  eine 

Ha* 
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Jtmm  nebte»  Sckenkel  eiasilreiben.   Mit  den^ 

Vorboten  des  Speichelflusses  trat  die  Besse- 
rung ein;  es  wurden  im  Ganzen  10  Eiore^« 
buDgen  gemacht 9  oiid  die  Geschwulst  unter^ 
dea  koneii  Rippeo  xertbeilte  eich^gäoslich; 
ein  Friesetaosbruch  mit  vielen  Schweifsen  hielt 
aber  die  Kranke  noch  8  Tage  im  Kranken^ 
bette  zurück,  und  mochte  wohl  durch  dae 
^eekeiUier  benrorgenfeii  Hjn. 

il.  Die  Frau  des  Wehers  G.  in  L./  40 
Jahr  alty  wollte  auf  den  Hühnerstall  stMgeoj 
als  sie  sich  mit  dem  Oberkörper  schoa  blnr 
•iiiboCf  glitt  die  Leiter  ab,  «od  die  Frao^bliehi 
8o  länget«  Zeit  auf  der  scharfen  Kante  der 
Thür  bangen.  Die  Leber  wurde  bedeutend- 
geqiietacbt,  schwoll  sehr  schnell  und  hart  ao^ 
«nd  ee  seigteo  sieh^  bald  alle  Symptome  det* 
Bepatitie.  Ehe  ich  zum  Srztlicheo  Beistandb 
gerufen  wurde,  war  die  beste  Zeit  auch  schoa. 
durch  das  auf  dem  Lande  gebräuchliche  Strei« 
cheo  imdJL^Aastern  versäiuiit  worden,  der  scharfe 
vordere  Rand  der  Leber  etand  'iier  noch  4  Eiom 
ger  breit  tod  dem  Arau  pubb  ab ,  fühlte  «ch  . 
breit  und  rund  an,  der  Leib  war  tympanitisch 
aufgetrieben  »  Lippen  ,  Zähne  und  Zunge 
ech wärstieb  belegt,  Puls  110,  kleio,  härUiehf 
die  Kranke  delirirte.  Ich  machte  ehgleich  eiste 
starken  Aderlafs,  verordnete  lauwarme  Um« 
tchlage  Ton  Wasser,  Essig  und  Spirit.  frumem^ 
auf 'die  Lebergegend ,  iooerlich  die  Potio  Hi- 
feri  «od  die  Eiorei|»aogett  der  QuedUUbeirsalh« 
wie  oben,  freilich  unter  böser  Prognose.  Erst 
nach  40  Stunden  mit  dem  Speichelflüsse  tra- 
ten die  Zeicheo  weeeiUlicher  Besserung  ein. 
Auch  diese  in  so  grober  GeAihr  schwebend« 
Je«nsLXVJI.B.6.Si.  G 
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dflfcK  lU«  IduocüobM  gerettet  and  dim  Gi^ 
•chwibt  dtr  Leber  geotUch  Mrüi#aiu 

* »     •  • 

12.  Dar  Seil oeidergesell  L.  in  R. ,  20  Jahr 
alt«  nüt  Mg  gebauter  Brust  und  iiaulig  rom 
HMten  geplagt  I  erkraiilu«  nach  eiMr  ErkäU 
tung  beim  TaaM  mit  itarkam  Froeta.   Ea  falg- 
tan  hierauf   Hitze ^    Erbrechen^    bitterer  Ga« 
scbmackt  Schmerx  ia  dem  Epigastrio»  kurzar 
AtbaiDi  aio  eabr  ecbmerzhafier  Husten,  tnaock« 
ttal  blotige  Stvaifatt  in  dam  braualichen  Ava« 
würfe  zeigend.    Per  Stuhlgang  war  ve^£5gar^ 
«nd  ich  fand,  am  2ten  Tage  der  Krankheit 
kinzugarufen,  dao  fuls  80«  aabr  har^,  mit^ 
»ittlaeaa  Volawaa»  4ia  Zanga  aekr  rolk^  äi«f 
Aar  racblaa  Seile  braanlkh  fibarsagao.  Ss 
wurde  eine  Venaesection   von  12  Unzen  ga« 
macbti  12  Blutegel  auf  da$  Epigastrium  ga« 
legt,  inaarlicb  alle  2  Stuaden  1|  Gr.  Caiomal 
mt  Eeurocu  MiOHjüm.  gn  ß.  gegeben  aa4 
LaTementf   Terordnet.     Am   folgenden  Tags 
profuse  Diarrhöe;  die  Schmerzen  in  (lar  Hera« 
grubaJiaHao  bis  jatat  an  Hafjigkait  zugenom» 
■M I  Mgao  maadMal  Ohamaditagafttbla  baa^» 
hAf  apataba  mit  aiaam  elfirmiechaa  Haraklo« 
pfen  abwechselten.    Verordnung:  statt  des  Ca- 
,  hmtli  die  Poiia  Riwi  mit  einigen  Troptiaa 
miaci.  O^i  s. ,  die  Einraibaagao  des  Slerraft 
wia  ia  dkni  (»bigen  Fällaa,  uo3  aof  fedaa  Am 
ain  Veskatof«    Nach  dem  Entstehen  des  Spei- 
ehelflusses  leitete  sich  die  Rürkhüdung  dieser 
wobl  sehr  ausammaagasalctao  Entzündung  mek* 
jrarar  adlet  Orgaaa  aib,  oad  dia  Baaseraag 
war  im  ainigeo  Tagen  so  Tollelaadig ,  dafs  f a« 
tiaat  wieder  arbeiten  konnte« 
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13.  Die  WIrthschafkerio  Fraa  R.  in  "Vf., 
30  und  einige  Jahre  alt,  erkrankte  nach  ei« 
ner  jähen  Unterdrückung  ihrer  Menstruatioa , 
imck  heftige  Gemölhsaffection  Vfii  eUirkeiii 
Ff0Ste«  Ich  ftmd  die- PatieDtin  echon  3  Tage 
lang  mit  durchaus  nicht  angezeigten  Mittelii 
behandelt t  in  starker  Hitze,  mit  kleinem  un« 
lerdrückcen ,  sehr  häoßgto  Polae^  scbmutztg 
totber  Ge^ichteiarhe ,  auf^etriebeoem ,  bei  lei^  * 
sem  Drucke  sehr  empfindlichen  Unterleibe* 
Die  Zunge  war  sehr  roth,  trucken  ,  wie  mit 
Kreide  überstricheo,  riel  Durst  Torbanden, 
der  Urio  flofa  breoneDd,  aebr  aparsatai  and 
f0th.  Aderlafa ,  Calomel  mit  Opiam  besser^ 
ten  den  Zustand,  als  aber  das  zugleich  ge- 
brauchte Unguetii.  hydrarg.  ein.  seinen  Einflufa 
dttrch  Schwelleo  dea  Zabofleiacliea  und  durch 
Speichelflaüi  tu  erkenoeo  gab,  ao  aetste  ahfh 
der  Leib,  die  Schmerzen  llefsen  nach,  der 
Puls  wurde  voll  und  langsam  und  die  Fieber« 
bitze  versobwand  zu  gleicher  Zeit«  Auch 
fleigte  eich  ein  blutiger  At^aog  am  ileii  6e^ 
»ItelteiN  Auch  hier  hielt  ein  durch'  Abachop» 
pung  brandiger  Frieselausschtag  die  Kranke 
noch  einige  Tage  im  Krankenbette  zurück« 

14.  Die  oben  geMODte  Fraa  Tr.  tM  '^ 

fiel,  \  Jahr  nach  ihrer  Heilang,  in  ganz  die«' 
selbe  Krankheit  zurück.  Die  ursächlichen  Bio« 
mente  ihrer  Krankheit  *acboii  damals  in  ihrer 
ptrabilariacben  Constitutioo,  io  gesteigerter  Ve- 
tiöaitiit  dea  Pfortedeirfjratema  aocheodi  hattd 
ich  ihr  nach  ihrer  Genesung  den  Gebrauch  ei- 
ner Mixtur  aus  Tart.  tartoris.  Extr.  Taraxat. 
und  Aqua  Cuaaor.  empfohlen,  später  den  LS* 
qmut.  kaä  aeük.  mdt  jäfua  Lauro  -  ccroif  und 
atrenge  Pflaniendiat  reiordnet.    Da  aich  die 

G^2 
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Tfu  «her  wohl  fühlte,  beachtet«  sie  diet# 
Vorfcbrifteo  our  uDvolikominei] ,  seUle  sich 
beuen  hefUgM  Gemütbe^ecltta  aus,  und  d«t 
HiichfiiU  mubt«  durch  gaos  daeeelbe  -Var- 
labren  ,  wie  ihr#  Torige  Kraakheit«  behattde|t 
werden.  Glücklicherweise  baft^  es  auch  liier 
denselben  Erfolg,  nur  blieb  noch  längere  Zeil 
.tlDf  Gelbsucht  zurück»  und  die  Leber  gewau 
ihr  oormalee  Vol«Meo  nicht  geM  eo  wiedeip 
als  es  bei  der  Torigen  Krankheit  der  Fall  wer. 
Der  IJ<i'  Küli  acet,  mit  Aqua  Lauro  ^  ctroii^ 
daoabaii  Pillen  aus  Sßpp  mtäicat,  mit  Aia 
wurden  aon  ernalhaf^r  oad  anit  Vorihetil  ge- 
iMttttclit.  .  . 

Nun  mochle  ich  wiederholen ,  dafs  ich  die 
lamictionen  bei  jener  Yerschleppten  Angina  in 
der  Absicb:  anwandte,  durch  Termehrte  Ex« 
babtioa  der  kranken  Theile,,  die  plaatiecben 
Exsudate  sar  Lösung  su  bringen,  und  dars» 
wenn  mir   diefs  gelang,   das  nicht  zu  zarte 
Alter  de^  Kranken,  ein  vielleicht  günstig  ge- 
bildeter Kehlkopf 9  ,wohl  auch  in  Betracht  m 
niehen  aeien.  Im  nWeiten.  Falle  aber  wikiechia 
ich  die  solvirende  Einwirkung  des  Memrs  auf 
die   Entzündungs  -  Geschwulst,    das  Calomel 
hatte  hier^  ohne   tiefer  in  die  Organisation' 
•insndringen ,  obne  Zweifel  die  profnae  Diaiw* 
rhSe  ▼eralnrkt,  welche  ao  häufig  in  ahnUchan 
Krankheiten  bis  zum  Tode  verharrt;  ich  er« 
reichte  aber  meinen  Zweck  durch  den  ernst- 
haften Gebrauch  dar  Einwirkungen,  und  arnd- 
teto  aine  Erfabrung,  die  mir  bei  der  fiehand- 
Inng  der  darauf  folgenden  Falle  ge wift  sehr 
Tiel  Vortheil  gewährte.    Auch  in  den  ange- 
führten  Krankheiten    ist  der   Gebrauch  der 

Qnnck«ilbar#alba  eine  bekannte  Sachet  wohl. 
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^  tot  ^ 

« 

.bitte  ich  Aber  dat  siethodiicht  etosthiiftt'Bi»,^ 
Mibe«  dtiieibM  oadi  d#r  Vomhiift  MnmnnV 
>Voii  dem  Beftchmiereci  der  . kranken  Theiia  mit 
dar  Salbe  su  unterscheiden,  wo  die  Haut,  wia 
Bm  B.  auf  den  i^aucbdacken ,  zur  Aufsanfim^ 
«nd  Fovlliawegiing  dies  Eingeriebenaa  «#nif 
geneigt  4atf  wo  reiModa  Baimteeli«ngeii  daa 
£iadriogeu  yerhindern,  worauf  dann  jene  Er- 
acbeinuDgeu  nicht  hervorgerufen  werden ,  dim 
ein  tieferes  Eindringen  dea  üiilteU  bewaiaeki^ 
.bei  welchen,   oder  durch  welche »  ich  mag 
nicht' eDtscheiden»  togfeich  das  Zurückschrei-«' 
len   der  Krankheit  in  allen  den  Fällen ,  wo 
ich  es  anwandte,  bemerkt  wurde«    Nur  die 
Eegliacbeo  Aerste»  so  viel  iqir  aoa  TOn  dae^ 
eelben  getieferleo  KranklieitsgeechichtaD  erin- 
nerlich ist,  scheinen  die  Quecksilbersalbe  ia 
Entzündungen  der  Eingeweide   nicht  als  eia 
Mebenmiltel  anznaehen^  end  wenden  dieselbe 
bei  d^tfii  HydrocephuluM  4taau$  mit  vielem  Naeh«^  ' 
drucke  an.    Ob  aber  die  oeempßodliehe  Kopf* 
vmhülluug  eine  günstige  Stelle  zur  Aufnahme 
sey,   bezweifele  ich.    Auch  in  dieser  ürank» 
heit\  habe  ich  das  Mittel  in  die  Waden  ein« 
^  veibeo  lassen ;  doch  führe  -ich  «dieaen  Fall  aee 
Ursachen  nur  gelegentlich  an,    C.  H. ,  Ij^  Jahr 
alt,  luit  Erbrechen,  vieler  Unruhe,  Hitze  und 
wilden  Auffahren   erkrankt,  wurde  6  Tage 
lang  nur  mit  Fieberträokcheo  9  apäter  mit  Ca« 
lomel  behandelt,  welcher  einen  hüiiflgen  grfi« 
nen  Stuhlgang ,  aber  keine  Besserung  bewirkte. 
Am  lOlen  Tage  zur  Behandlung  dea  JiranlLaiii 
'    aufgefordert^  finde  ich  alle  Zeichen  dea  böte« 
atan  Gahirolrideoa  aaeh  und  nach  aiegaacbli«»  ' 
clian:  Erbrechen,  anhaltendes  Zähneknirschen^ 
Augen  verdrehen ,  den  Kopf  hintenüber  gezo- 
gen j  dia  rechte  Hälfte  daa  Körpara      teei«  ^ 

■ 


itfctr  '  CoBtraell^oii  y  Ann  dorch  dl«  Spnm^ 
mnnt  dM  üi.  Mioldif  wie  am  der  ^relrak-« 

CaTitas  gezogeo ,   das  Bein  gegen  den  Leik  I 
gecogen^  die  Zehen  weit  gespreizt,  die  linke  | 
Korparhälfka  erschlafft,  pariodiscbe  klouiacha 
ZnckMngim  im  linkea  Atma,  faroer  I^abaaioiM 
Uehkaili  aia  maoa^daa  tbiartadiaa  «aarlicolnv 

tes  Geschrei,  Augen  starr,  unempGndlich,  halb 
geöfi'oet,  Pupille  abwechselnd  bis  zum  Ver- 
acbwiadatt  dar  Iris  erweitert  uod  fta  xar  Sperre 

'  aoatvahirty  aiihaliaodaa  Sdinappea  mit  dala 
^fie  mQ  aiiiam  Karpfaomaala  ▼arsogaüan  Mua* 
da,  Puls  frequent,  ungleich,  Urin  molkig, 
sparsam,  Leib  meteoristisch.  Verordnung:  4 
Blutegal  I  aila  2  Stuodaii-|  Gran  Caiomel  mit 

'  1  Gmn  Ifosdiita^  ttoausgesatsta  Umachläf a  daa 
iLÜltastan  Waseers  über  da»  ganzen  Kopf.  Am 
folgenden  Tage  keine  Besserung;  Verordnung: 
3  Blutegel  und  alle  2  Stunden  eine  Bohne 
groA  idar  -Quecksilber  -  Salba  im  jede  Wada 
aMmoraibav,  Sache  Drachman  wurden  Ter* 
braucht,  es  entstand  kein  Zeichen ^derQaeck* 
eilber-^Stimmung ,  der  Zustand  blieb  derselbe, 
und  ich  bat  deshalb  um  den  Beistand  eines 
meiner  Herra  Collagen.  Harr  Dr.  H.  konnte 
mit  mir  out  iti  der  bSsaatau  1^rogaoe#- nbar- 
einstimmen.  Bei  der  Fortsetzung  der  Um«  • 
schlage  und  nach  einer  nochmaligen  Anwen- 
duqg,  der  Blutegel,  beaserta  sich  wahrend  2 
Tagen  nicbia,  and iich_  Tarach wand  die  Uuba- 
aiDDlicfakait ,  -der  Pule  wurde  gleiebmSAiger, 
die  krampfige  Contr«ic(ion  der  rechten  Seite 
liefs  nach  und  das  Kind  genas  ,  der  Prognose 
mum  Trotaa*  Meia  verehrter  Herr  College 
gesteht  abar,  'abea  ao  waoig  wia  icb^  ja  aio 
wUmA  aoa  #ioMi  iokbrni,  ao  lange  iobahao- 
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den  Zustande  zur  Gesuodlieil  zurSckkeh« 
rend  gesehen  zu  habra,  so  kann  ich  mir,  Tor-« 
ngUch  nach  -  den  oben  geniacbton  Erfahran« 
gen  Ton  den  überaus  kräftigen  Wirkungen  des 
hier  in  Rede  stehenden  Mittels ,  auch  noch  so 
▼omrtheilsfrei  über  diesen  Fall  nachdenkend^ 
nicht  des  Gedankena  MlbaUen,  dafii  dia  In- 
«netioBM  weeenllieb  sn  ^Uaaer  Hailnng  bei« 
getragen  haben. 

*        Ob  hier  Waiierer^uPt  in  dis  OehirnhÖhlea 
Sutt  gefunden,  möchc  ich  tehr  beiweifeln,  und 
wie  Lallemand^ $  tusgeseichnece  Unterfacht^ngea 
Beißen ,   möchte   hier   wohl  mehr  ein  parüeil 
und  inteniiv  verichiedener  Grad  der  £atsan« 
dune  der  Gehirnsubitinz  die  QuaUtf  jener  fcs-* 
xnisciit  krampßgen  upd  paralytiichen  Symptome 
geweien  seyn.  — *   Ein  zweiter  Fall  des  Hydro* 
cephalus  suoacutui  aber  endete  tödtlich^  doch 
war  derselbe  bis  sum  Erscheinen  der  Schlafs« 
•cene  nur  mit  Milchzucker  behandelt,  und  da 
ich  erst  18  Stunden  vor  dem  Tode  des  Kindes' 
Eur  Behandlung  desselben  aufgefordert  worde^* 
so  konnte  auch  von  einer  Aufnahme  der  gt« 
fl9tohifa  £iarsibungei|  niehs  die  Rede  teyn« 
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V. 

U  •  b  •  r  « 

;  G   1.  o   a  8  i   %  i  s. 

Von 

Dr.  Karl  Ludvig  Kaiser, 

OrobbtiaoglU  5*  Weim.  und  £ura.  Amuphjtikat 

lu  Geytt« 


y  ^«Ua  ElitsSiiilQDg  der  Zunge,  InflamnMio 
tinguße,  saerst  tob  Am  Vogd  QkMhM 
nannt,  welcher  Name  bis  jetzt  beibehalten  ist, 
begleitenden  Symptome  siod  folgende :  die 
Zunge  fän^t  gewöhnlich  plöislich  entweder 
an  der  Wurself  deo&  Rückaii  oder  der  -SpilM 
derselben ,  oder  -an  allen  diäten  ThaOen  M- 
gleicb ,  oder  aach  nur  an  der  rechten  oder 
linken  Hälfte  derselben,  wäbiiand  die  andere 
Hälfte  TÖUig  normal  nod  ^eeand  ietf  an  aa 
achmeraen  und  anzoech wellen,  walcha  Sympto» 
me,  da  hier  die  Entzündung  in  einem  bochsl 
blut-  und  nervenreichen  Organe  ist,  sehr  oft 
in  wenigen  Stundeu  einen  ungeheuren  Grad 
•rraicben;  gewöhnlich  folgt  hierauf  bald  eia 
fieberhaftes  Frösteln,  das  aber  aneh,  sansl 
wenn  die  Krankheit  durch  Erkältung  entslao« 
den  ist,  schon  vorher  sich  zeigt,  und  nach 

dem  Frastala  fiabadufto^  lUtaa^^  dia  abat 
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•iMi  keinen  hoben  Graj  erreicht;  durch  die 
Anschwellung  der  Zunge,  besonders  wenn  die 
EnUiindung  TorzügUdi  an  ^er  Wurzel  der 
Zoog«  baftol,  wird  min  die  Sprache  Ipöchat 
tmTerständlich,  murmelnd^  durch  die  Nasa  tcv» 
nend,  und  das  Schlingen  buchst  beschwerlich^ 
oft  wird  Sprache  und.Schliogen  völlig  auige« 
iMbee»  und  die  KranMa  werdeo  häufig  yoii 
dem  fttroblbarateo  Hanger  und  Dorst  gequält^ 
da  letzterer  in  der  Kegel  sehr  stark ^  ersterec 
aber  nur  selten  abwesend  ist;  die  Zunge  wird 

'  barlt  Jieifs,  steif  und  unbeweglicÜ»  sallea 
gaos  trocken;  bei  höheren  Grathm  der  An»* 
biidung  dieser  EntsSnduog  wird  die  Zunge 
eingeklemmt,  die  Respiration  vermindert,  nicht 
aelten  und  wenn  die  Krankheit  sich  selbst 
überlasten ,  treten  Erstiekttttgaenfälle  ein  ^  nnd 
eelbat  kann  Tod  dnvch  Erstickung  erfolgeof 
das  Gesicht  wird  dann  rotb,  selbst  rothbraun, 
es  tritt  heftiger  Kopfschmerz  ein,  und  die 
w  Zunge  ragt  ans  dem  Munde  hervor;  Schlaf  ist 
aseiatens  gaos  abwesend,  weil  die  Scbmersea, 
und  die  grofse  Angst  wegen  Erstickung  den 
Kranken  keine  Rulie  erlauben;  die  Zunge  ist 

,  meistens  mit  einem  weifsen,  zähen  Schleim 
Ibelegt,  der  Speicbelabgang  ist  äufserst  starke  ^ 
der  efk  eohalleod  ans  dem  Monde  fliefst,  der. 
Kranke  sucht  durch  Räuspern  sich  des  in  der 
ganzen  Blund-  und  Rachenhöhle  überbäuften' 
'Sähen  Schleimes  zu  eotledigeni  mafs  aber  bän-» 
flg  wegen  Schmerzen  und  UnbewegUchkeit  der 
Zunge  daTon  abstehen;  conseosuell  tritt  auch 
nicht  selten  noch  Husten  ein. 

Innerhalb  •  fünf  oder  sieben  Tagen  erfolgt  ' 
«mar  Nachlassen  der  angegebenen  ZofSlte,  die 
mehr  oder  weniger  tollstaudig  auitrateot  Zar« 
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tbeiluDg  citff  EafztinduDg,  der  günstigste  Ana« 
geog  4er  Kraokheil^-  oder  et  tritt  Eiteme^ 
äo,  dte  maD  eoeh,  da  die  HeMmeg  dee  Ab- 

ecesse»,  wenn  er  zeitig  geofliiet  wird,  fast  al- 
lein durch  die  Natur  ohne  Hälfe  der  Knast 
geschieht,   ba  den  günaügen  Ausgängen  dar- 
Kraokbeit  reclioeD  fcaoe.    UeUer  üt  der  Ana* 
fßüg  in  Brand,  da  hier  leicht  'ein  Theil  der 
Zunge  verloren  gehen,  und  auch  seihst  Oe*" 
fahr  für^a  Leben  eintreten  kann;  eben  so  nn*' 
gfinstig  ist  der  Ausgang  der  Verhärlong,  da- 
diese  leicht  «den  Grand  an  Sdrrhue  umI  Krebs 
legen   könnte*     Auch  kann   TuJ  (iurch  Er- 
stickung eintreten    bei  grofser  Intensität  der 
Krankheit  und  bedeutender  Anschwellung  der 
Ztinge,  doch  wohl  nur  dann,  wenn  dtef  Kienk« 
heit  sich  eelbet  überlassen  bleibt,  oder  die 
zweckdienlichen  Mittel  nicht  zeitig  ni^d  mit 
Energie  angewendet  werden»  - 

» 

♦  .  *  • 

Ala  ursSehliche  Momente  cor  Brseugaog 

der  ZuugenentKÜndung  werden  von  den  Schrift- 
stellern über  diese  Materie  folgende  gerechnet: 
Verletzung  der  Zunge  durch  mechanische  Kor* 
jfmr^  Zähne,  Knochensplitter,  dnreh  Ineekfin» 
Stiche,  scharfe  Gifte  und  Speisen-,  Yerbreo- 
nungeb  der  Zunge,  zu  starkes  Tabackraucbeo, 
con^ensuelle  £ntzündungen   benachbarter  Or- 
gane der  Znnge»  Scharlach,  Alnsern,  SehwnmaH 
chen,  Venerische  Krankheit,  Merenrialkranb* 
heit,  Verhärtung  und  Krebs  der  Zunge,  Ver« 
härtungen  und  Steine  in  den  Speichelgängeo, 
Steine  in  der  Zunge  selbst;  —  ferner  pliils- 
liehe  Erkeltongt  Unterdrückung  gewohnter  Ab* 
sondernngen  und  Er^iefsungen ,  als  des  flux» 
haemorrhoid,    und    Menstruation.     Auch  will 

«tan  Zungenentsiindonieii'  epidemisch  beuMrkt 

I 
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babM,  was  fedoch  höchst  0eUen  neyn  mag 
latwA  liSiifig  in  Zafalligkfftao  begründat  sst*  ~ 

lo  sechs  Fällen,  die  ich   zu  beobachten  und 
ärztlich  zu  behandeln  Gelegenheit  hatte,  fand     *  ' 
ich  atets  das  ursächliche  Moment  cur  Erzeu«^ 
gmig  dar  -Gfoesilja  in  Erkältang  «od  dadnrcht 
arzeugtan  Untardrocknng  des  Schweirses»  dia 
sich  immer  sehr  bestimmt  und  unzweideutig 
Baehwaisan  liefs«   und  es  ist  mir  auch  gar  " 
»icbt  miwahraeheioUch,  dafa  Bben  Erkältung 
aiaaa  dar  gewSbolichataii  uralefaKchan  Mo-* 
inente  zur  Erzeugung  der  Glossitis  ist,  zu  de«  ^ 
»    ren  Auftreten  aber  eine  Anlage  zur  Entztin« 
dung  durch  aodara  Tarhargagaogana  Eiuflüssa^  ^ 
dia  .  dba«  angagaban    acbo»  TorhaiidaD  gawa-i 
aao  aeyn  ^ag.    So  woifs  ich  in  dem  einen 
Falle  einer  Zungeneutzündung,  dafs  durch  zu 
häufiges  Rauchen  eines  sehr  gebeizten ,  ataiu 
kau  Tabacka,.  Coogastioii  in  der  Zoaga  ar« 
saugt  und  unlarhaltan  wurda  ^ '  dia  aicb  bat 
einer  starken  Erkältung  wegen  der  erhöhten 
Krankheitsanlage   der  Zunge  zur  wirklichea . 
EntzünduBg  gestaltete;  —  in  einem  aodara    .  ' 
•  Falla  war  dui«h  ou  häufigeuGaoufii  d^^Braonfi« 
wains  mit  scharfen ,  bittero  ^Stoffen  Tersetzt^  « 
und  bei  der  Gewohnheit>  ihn  eine  Zeit  lang 
'  im  Munde  zu   behalten,    Congestion   in  der  ' 
Zimge  aotatandan,  dia  aich  glaichfalla  bat  ai«  ' 
»ar  h«ftigao  Erkältooit  auf  Torhargegangeos 
Erhiizuog  als  reine  Entzündung  der  Zuuga 
ausbildaia»  '  - 

« 

Obglaich  üiid.  Jug^  VogA  tob  dar  <9feiu 
iirti  sagt:  Btmbm  vMß  ptricvdom  al  0€utu$  €$t^ 

dum  intra  quinque  vel  Septem  dies  tuffocatione 
jugulare  poiM^  lusi  inßammatio  u  inclinavtrit^ 

ooi  io  üf^offafiem  aMefii,  m  «^i«  diaAi 
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doch  Bor  TOa  feneo  Fallen  aosooebmeii  mjb^ 
di#  entweder  sich  selbst  überlasseo  bliehett, 
«idet  böekst  feyerhea  ärslUoh.Mradell  wSr« 

den;  da  in  allen  Fällen ,  die  einem  gnteo 
Arzte  zur  UebaDdluog  kommen,  die  Zungen« 
fnlzüednng)  obgleich  sie  eine  höchst  ängsli« 
ge^dei  4|iiÄlende  Kraekbeit  istf  die  4eo  Qm^ 
bteoch  ieaetlicber  AreBeiiAiHel  <ifl  eehr  er» 
Schwert,  ja  uDmögltch  macht,  durch  die  pas« 
seudsteo  31iUel  oft  in  vYenigeo  Tagen  ver- 
drängt und  Erstickttilg. leicht  durch  tiefe  Etn^ 
•ehoitte  in  die  eDgei^wolleee  Ziu%e  ^wkS« 
tet  werdeo  kenn,  Deaaobogeechtet  kmm  • 
bei  der  sorgfältigsten,  geregeltsten  Behandlung 
eiu  übl^r  Ausgang»  als  Verhärtung,  Krebs  und 
Brand  doch  nur  selten  eiiisleben.  — •  Am  ehe- 
•teil  noch  kene  fijratiekaeg  etfolgeo ,  wen  e  die 
BnUffndeng  gans  ao  dev*  Weieel  der  Zungt 
sitzt,  und  zuutal  bei  Kindern,  da  man  dahin, 
um  Einschnitte  zu  machen,  nicht  leicht  ge* 
laogeo  kaoAi  und  da  könnte  allerdtngs,  aber 
eech  luir  de  atleio,  der  Lktfifftbreeachoitl» 
Tracheotomief  noch  erforderlich  seyn ,  wo 
dann  sehr  wahr  ist,  was  JR.  A.  flöget  sagt: 
^iiquanäo  tarnen  lü$  otmühm  fmrii.ntquu  ^  qum 
winu%  aeger  mhvrtnu  uffgcMar^  tit.  — ^  Ttitl 
Brand  der  Zunge  eio,  so  ist  die  Pregeoea^- 
wenn  nicht  hinsichtlich  des  ganzen  Lebens, 
doch  hinsichtlich  der  Zunge  ungünstig,  da  hier 
oft  die  Zunge  au  einem  kleineren  oder  grö^ 
deren  Theile  *  yerloren  geht.  —  Kietreteede 
Btlerung  giebt  eine  günstige  Prognoee,  de  de- 
ren Heilung  ohne  alle  Schwierigkeit  ge- 
lingt, ungünstiger  ist  die  Prognose  aber  bei 
eintretender  Verhärtung,  Scirrhea  und  Krebs. 

HinsichUich  der  Behendldeg  bei  meo  tA» 
gend«  tttttit  ia  Votaehlng  eod  Anwendung 
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aufser  Eotfernuogi  oder  möglichstem  Umschäd« 
UdiinaclMo  d«r  ursächlichen  Momente  gebracht^^ 
•U  jsum  •  umerUclieo  Gebretiche  aDlipblogieti« 
icblr  ArsMieo,  Nilrum  ^  Sal  Anlmoniac.^  an« 

fserlich,  cillgemeine  Aderlässe,  Blutegel  auf 
die  Zttoge,  uoler  xifu  Kioo,  ^am  HaUei  Schröpf- 


•a$  Salpeter,  Honig,  Bs^g  mit  JDiCocI.  JMai. 
eet,  AUhmae,  und  aoderea  schleimigen  MiU. 
lelo,  Gurgelwasser  von  diesen  oder  ähnlichea 
JUiltelOf  aU  f/or.  Melilot.^  Sambuci^  Milch, 
Safran  n.  §•  IL ,  anliallead  erweichencie  lim* 
•chläge  am  den  Hals ,  erölTnende  KlysUere^  ^ 
abieiteude  Mittel  bei  unterdrückten  gewohn- 
ten ülotangen,  Scbweiiae»  Uauiausschlägeo  u« 
e.  f.,  bei  £raUcknngagefabr 9  nnd  nach  einu> 
gen  Aersten  anch  ebne  diese,  Einecbnilte  mit 
eiaem  Bistouria  längs  des  Rückens  der  Zun^ 
TOD  der  Wurzel  bis  zur  Spitze,  einige  JL«iniea 
lief,  worauf  sehr  scboeU,  snmal  wenn  6tm 
Blatang  diircb  Waatben  mit  warmen  Wi^aer' 
binlänglich  unterhalten  wird  ,  die  Geschwulst^ 
zusammenfällt;  —  bei  längerer  Dauer  der  Ent-« 
aündung,  od^r  wenn  sie  einen  mehr  sensiti- 
Teo  Charakter  angenommen  bat,  warme  are«: 
matiiehe  Umschlage  um  den  Hals,  \  aromatisclfa 

Dämpfe  in  den  Mund,  ßlasenpflaster  am  Nak- 
ken,  Senfpflaster  an  die  Waden,  FuCibäder; 
—  entsteht  trotz  der  antiphlogistischen  "Bs- 
iMindlnnf  dennoch  Eiterung,  so  ist  der  Ab*- 
ecefs  zeitig  mittelst  einem  Skalpell  zu  eröff- 
nen, wenn  er  niclu  früh  genug  sich  von  selbst 
öiTnet;  —  die  Heilung  des  Abscesses,  so  wie, 
der  fiinschnilta,  gescliieht.  sehr  leicht,  aneh 
in  der  Regel  ganii  obue  Eingreifen  der  Kunst, 
da  es  den  Anschein  gewin ot^  als  sei  der  Spei-  ' 
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ch«l  der  beife  Wi|hdbidtam  ,fiir  VerUtcMgM 
4nr  «iMilMo  Oii^m  dM  Miittdliohl«» 

Bleioe  Behandlung  bei  Zuogeneotzünddopi 
die  ich  in  inebrereD  .Fälleo  eioscblu^  stützt 
sich  auf  folgende  Grnndsätae:  die  Znng— eoi» 
MiidoAg' mofe  iioth wendig  f  da  sie  iSitt  diu 
Muskel  und  höchst  blutreich  ist,  in  der  Tete- 
sten  animaliscbe/i  Form  auftreten,  und  erfor« 
dert  deshalb,  aufser  Eotfernuog  der  ursachli- 
eheii  Momente  9  die  vielleicht  noch  rorwallM 
iLthraten «  ein  rein  antiphlogistisches  Yerfiib« 
xen ,  und  zwar  mit  aller  Energie,  was  um  so 
DÖtbiger  ist,  als  sonst  bei  einem  leichteren 
Verfahren  die  Entzündung  nur  zu  leicht  in 
Sitemtig  oder  auch  in  Brand  dder  Verbirtong 
übergeht,  welches  letztere  mir  besonders  dann 
zu  erfolgen  scheint,  wenn  die  Entzündung 
•inen  mehr  nervösen  Charakter  annimmt,  den 
sio  Ücht  geiBPO  den  nnrrenrnichnn  Bmi  dar 
Zunge  annehmen  l^inn,  Man^Iego  dnhet 
sogleich,  wenn  eben  die  Entzündung  beginnt, 
nM^rere  Blutegel  an  die  Zunge  und  zwar  an 
dett  Tbeil,  wo  die  Geschwulst  am  etärksteni 
dio  Bntsündnng  also  am  bocfcslon  ansgebildel 
ist 9  und  unterhalte  die  Blutung  durch  warmes 
Wasser,  das  msn  den  Kranken  in  den  Mund 
zum  Ausspülen  nehmen  läfst,  oder  man  wäscht, 
die  Blntegelstiehe  mit  einem  in  waimes  Wae« 
ser  get stich ten  Schwamm,  wann  der  Kranlm 
die  Zunge  nicht  gehörig  zu  bewegeb  im  Stan* 
da  ist;  mindert  darauf  der  Schmerz  und  die 
Qescliwulsl  sieb  in  der  Zonge  njcbt ,  oder  ist 
diel  Gefcbwnlst  in  einigen  Stunden  schon  wie« 
der  Torhanden,  vielleicht,  was  nicht  selten 
zu  geschehen  pflegt,  noch  gröfser,  so  mache 
mao  sogleich  j|~4  Ifinien  tiefo  Einscbnitte 
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in  im  RackM  Am  Zunge  mit  elBtif  Bitlmifto^ 

aiod  unterhalte  auch  hier  die  Blutung,  wie 
•ÜM  aogegebeOf  welches  Verfahren  abei;  :fto 
oft  ^rneiiert  wmleii  mub,  als  Schoners  uod 
Gesohwttlst.  soMhmeDy  nad  leieht  kanii  dieb 
4  und  noch  inehruials  geschehen.  Ich  ziehe 
die  BlutenlleeruDg  der  entzülideten  Zunge  auf 
diese  Weise  durch  hinlänglich  lange  und  tie^ 
EioechpUle  io  dieeelbe  aichi  «den.  Blutegela  am 
der  Zunge»  eoodero  nochNinebr  den  Blutegeln 
uod  Schröpiköpfeo  am  Ualse  und  unter  dem 
ji^inn^  vor,  so  wie  nicht  minder  den  aliga» 
ineinaa  Aderläasei|f«da  diese  nicht  iSrilicb^  ga« 
0ng  auf  die  Zunge  wirken,  und  das  die  Zaitf» 
,  geuentziindung  begleitende  Fieber  in  der  Re^ 
gel  nicht  von  der  Heflif^keit  ist,. als  dafs  man 
IJraacha  hat,  ihm  durch  allgemeine.  Ader  läsen 
«n  begegnen^  Am  kraftigeten«  admeUeten 
wirken  ohne  Zweifel  iHnlänglich  grofse  und 
tiefe  Einschnitte  in  die  Zunge,  und  vua  de« 
sea  richtigen  Gebrencbe  hangt  des  Aufgang 
der  Zungenentzüadung  ab*  ~-  Man  Taforda«* 
ferner  dein  Kranken  ein  Gurgelwaeeer  ane  eig- 
nem JDecocto  ^hhütaty  Meliloti^  Mahüt  mit 
Salpeter,  Honig,  oder  auch  statt  des  Salpe« 
ier$|  Salmiak  mit  JStaig»  Jasse  aber^  wehm 
Man  noch  Zertbeilun'g  der  Snlaündnng  beabi. 
aiehtigt ,  die  man  anfangs  immer  im  Auge  ha^ 
ben  mufs,  die  Gurgehvnsser  kalt  gebrauchen, 
vnd  -erhöhe  erst  nach  Verlnuf  einiger  Tage, 
ifO  die  Zongeanerven  in  Aliiieidenbait.  gMo^ 
gen  werden,  die  Temperatur  dertelüen^- um  eitf 
weniges;  in  dem  Falle  aber,  wo  Zertlieiluny 
nicht  meh/  möglich  ist  und  Eiterung  eiozii« 
iretea  scheint ,  oder  bereits  sehen  eingetreten 
iat,  werden  kalte  Gnrgelwasser  iinr  spärlieh 
wirken,  und  man  nehme  hier  warme  ron 


f  • 

Jftfch ,  Stmibuc. ,  Melüot, ,  Mah.  U  — 

Erweichende   Utnscbläge   um  den  Hals  bete 
id»»  io  lange  Hoch  Zertheilaog  Bioglich  %rer^ 
nicht  angeweedet,  dagegen*  befSrderteti  rim 
die  Reilti  des  Abscesses,  wenn  Eiterung  be- 
reits eingetreten  vrar,  sehr,   und  sie  dürfen 
in  leUterm  falle  diircbaii«  nicbt  unterlaseea 
werden  9  nor  mfiieeii  si*  ' gehörig  warm  eeyn 
wthi  nicht  kalt  werden,  da  ein  dann  nnr  echa* 
den  können»    Zu   erweichenden  Umschlägen 
nabm  ich  gewobniirh  Mnlva^  Sambuc.^  Iteiü" 
aaamen  und  Ktihmilch,  in  einem  Fnlle  setsln 
ich  noch  nlwne  Crociia  m»  Zu  Mnndenfle% 
die  aber,  "wenn  dni  Gokeln  genug  und  oft 
geschieht,  ich  grofsentheils  nicht  gebrauchtet, 
kann  man  ,  wenn  n^an  die  Entzündung  zer- 
tbeilen  will 9  Hom'g  mit  Salpeter,  wenn  man 
aber  Bit^ng  boiSfdeni  will,  Honig  mit  Safran 
gebraudmn ,  wo  man  dann  ttk  einem  feiaen 
Pinsel  oder  Fe(^er  die  Zunge  bestreicht.  —  | 
Entsieht  die  Ghssitis  von  unterdrückten  Blu«  I 
*  tungen  9*  Avaechlägeo ,  Schw^üTea,  ab  nind  nw^ 
Windemrtangnng  dar  Blntnngen,  oder  atatt 
diaeeir  künstliche  Blutungen»   Erzeugung  der  | 
Ausschlage  oder  künstliche  Geschwüre,  Aus«  I 
achläga^  und  ableitende  Mittel,  als  Vasicator, 
iSTnapianinn  n*  e.  f«,  oder  achw^fatreibendn 
Mittat  annnwnndnn ,  doch  glanbn  icb't  wnrdtn 
sie  die  Entsündung  der  Zunge  nicht  aufzuhe« 
ben  rermogen,  da  dieselbe  schneller  sich  aus- 
bildet, als  diese  Indication  erfüllt,  und.dnr 
Srfbig  dnraelben  nnm  >  Vnrtcha^  kommt; 
MMthr  nbar  aind  diaaa  ntoichßchen  Momantn  nnr 
Erzeugung  der  Zungeneutzündung  zu  berück« 
sichtigen ,    als  sie  sonst  yon  naclvtbeiliiieren 
Folgen  für  den  Organismus  seyn  können ,  als 
oben  dnrjDh  die  Zungnnentsondnng.  Dn  Schweife 

am 
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mm  tdiMlltlM  Tielkieht  tu  MMigM  Iti,  m 
ist  auf  darsalbaa  aadi  soglaich^  wann  Zungen«* 
•tttzünduDg  durch  unterdrückten  3chweirs  be^ 
dingt  würde,  zu  wirken«  und  ^dadurch  kann 
wirkjich,  wie  ich  aus  Erfahrung  weifs^  die 
Znngenentzündang  in  ihrem  Yerlaufe  eehr  ein« 
geschränlit  werdem  —  Bei  sttirkem  Anschwel* 
len  der  Zunge,  welches  das  Schlingen  und  Ath« 
men  wie  auch  das  Sprechen  sehr  verhindern^ 
|a  nidbt  sMir.  selten  gaoa  aufzuheben  ^  drobt^  .  ^ 
wird  am  schnellsten  durch-  lange  and  Ime 
Einschnitte  in  den  Rücken  der  Zunge  gehol- 
fen ^  wo  durch  den  Blutabgang  nothwendig  die 
Znnge  yerlieren  tnufs,  welches  nach  Umstand 
den  an,  triederh^n  ist.  —  Hinsichtlich  der  ^ 
Schnittwunden  der  Zooge  kann  man  sehr  ohne, 
Sorgen  se)  d  ,  da  diese  sehr  rasch  wieder  ohne 
alle  Eiterung  zuheilen  I  und  die  Kranken  fer-  ^ 
par  beim  Trinken  und  Essen  fast  ^ar  nicht 
sncommodiren.  —  Bei  Zangeiii\Bntsiiadung,  die 
läogera  Zeit  andauert,  ohne  einen  bestimm-*  ' 
Hen  Ausgang  vorauszuzeigen ,  oder  wo  die 
Entxiindung  bereits  einen  t^enrösed  Charakter 
angenommen  hat|  sin4  ' eultor  erweiehendea 
Gurgelwaisern  und  Mundsäflteo ,  so  wie  war-» 
men  erweichenden,  ja  selbst  aromatischen  Um- 
acblegen,  arpmatisclie  Dämpfe  in  den  9Iund|  -  *  ^ 
Vesicaloxien  in  den  Nacken^  Fnfsbader  an« 
andere  Haütreiae^io  Anvdbndung  an  bringen» 
—  Erfolgt  Eiterung^  so  ist  der  Abscefs  zeitig  * 
laii  einem  Scalpell  zu  eröffnen,  einige  Tage 
auch  mit  warmen  Gurgelwässern  fortzufahreni 
in  welcher  Zeit  sich,  der  Abeceft  schliefst^  dia^ 
Zunge  zusammenfällt  und  der  Krankheitsprp- 

ceXis  sich  Endiget,  j — 

Die  Behandlung  des  Brandes,  Verbärtungi  * 
Sdrrhna  upd  Krebses »  richtet'  sich  nach  dea 
JenfB.  LZyiI«B^6t8t.  H 
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(bekiinnUa  ÜierapeiiUücben  Grandiäiun,  di$ 
-tmhM   aMvgeliMi    iMioem  gagenwürtigm 

chein  Falle  Tracheotomie  erforderlich  sey,  ist 
AiereiU  s^bra  aogegebeo.  ' 

.  ♦ 

60  ^iai  TOD  dar  äufseriidiM  oder  oftli- 
chea  Behaodlaag  dar  ZonganatilBfiadiiiig ,  tob 

der  aber  meijer  Ansicht  und  Erfahmag  nach 
;Vfirkücb  das  Meiste  biosicbtlicb  eioes  gescbwio« 
dbH'  utod  gläcklicbaa  Ausgaoga  dieser  fitraofc- 
lialt  abhingit,  doch  tiod'aodi  Mittal  som  la« 

neriickeo  Gebrauche  nicht  zu  versäumen,  da 
hier  alles  darauf  ankommt,  die  EnizünduBg 
möglichst  bald  durch  Zertheiiung   zu  haben, 

mmA  «deabalb  ist  fades  Mittal,  das  diasan  Zwack 

bewirken  kann  ^  flrSbaaitig  aatiiwafidatt.  Um* 
ner  Erfahrung  nach,  leistete  mir  immer  Calo- 
tnel  alle  2  —  3  SlundeD  zu  1  Gr.  mit  |  Scrupsl 
Kockav  die  besten  Dian^tay  wobei  ich  «twis 
achwaehta  HoUuodarlhaa  triakan  liafs ,  sumI 
wenn  Erkältnng  die  Krankheit  erzeugt  balle; 
sammelte  sich^  wie  es  gewöhnlich  der  Fall 
ist ,  viel  aähar .  Schleiern  im  Rachen  und  dar 
jbüftrohra  an,  antataäid  eonaaifaMÜ  Haataat 
so  setzte  ich  su  obigen  Pulrern  jedem  | — 
Gr.  Sulphur.  aar.  antim.  zu,  doch  nur  dann, 
waan  dia  Entzündung  schon  aiaiga  Tage  ge* 
daliarl  und  schon  Blol  ans  dar  Znnga  dorck 
Blutegel  oder  Btnschnitta  antfarol  woraaii  war, 
da  er  zu  früh  gegeben  leicht  die  Entzüoduo; 
Ifarmehren  kann ;  —  ebenso  setzte  ich  SuipK 
Jiifv  änt.  dem  Calomali  wann  Eiterung  ein« 
trit/und  bai  dam  Ausgange  dar  fiatsändoag. 
in  Verhärtung  würde  ich,  dn  mir  dieser  Fall 
noch  nicht  vorkam  ,  den  Calomel  mit  SuIpJiur^ 
eur.  ant.  much  gaben  ^  nur  in  rargröfsertar  De- 
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'flit.   Bleiblv  dach  der  Zartbeilung  oder  Eüe^ 
ruog  hier  tnd  da  ooch  ei^e  härtlicbe  Stelle  < 
zarucki  ao  Terachwinden  sie  oach  meiner  fifr« 
fahrang  am  achoallatta  dordi  Cakmä  «u 
^  Gr.t  Extr.  Hyo§cyam.  so  i  6r«  täglioli  3-^ 
4  Mal,  oder  statt  des  £xtract.  Hjfoscyam,  das 
£xrr*  BtUadonn,  zu  ^— |  Gr.    Bemerken  muia 
icb^  dafa  ich  bei  dieser  BahaDdlungsart  der 
ZoDgaoeotsiiodaDg  nia«  Herdartair  Speacbetfliifa 
beobachtete,  vielmehr  dafs  sich  der  bei  dieser 
Krafikheit   höchst  vermehrta  Speichelabgang  f 
mh  Abnahme  dar  üraokiiait  auch  Termiodecla 
ilod  afcb  gaos  liarlor,  — >  £iaa»  äbaKcbaa^ 
Zwack  ari&llaii  zwar  aach  Nkmm\  M«.  am« ' 
moniac. ,  mit  Spir.  Minderer,  und  andere  anti- 
phlogistische 3iiitel,  doch  ziehe  iidb|  und  nicht 
ohne  Grund 9  den  Calomel  allen  aadarn  jintl-» 
pfilogistick  tor,  baaondara  daabalb,  w^il  durah 
demselben»  zumal  wenn  am  Ende  er  noch  mit 
ßyoscyam.    oder  Belladonn,    verbunden  wird^ 
am  leichtesten  ainer  partiellan  Varhäriung  Tor<-> 
gabeugt  wird.  -  i 

Schliafslicih  erlaube  ich  mir  noch  2  Fälle 
▼on  Zungenantzttndung  beisafögaD,  wo  bü  . 
dem  einen  Tollkomniene  Zertheilungj  bei  dem 
anderen  aber  JEiterung  eintrat. 

1)  J.  M.  in  G. ,  ein  Mann  von  45  Jah* 
ren  ,  mittelmäPsiger  Körperconstitution  i  öfters 
Erkältungen  ausgeaetet  und  zu  Rbemmatismea 
geneigt,  wobei  noch  bemerken,  dafa  €f 
fast  anhaltend' starken  Taback  ranchto,  litt  am 
14ten  April ,  V¥0  ich  denselben  in  ärztliche 
Behandlung  bekam^  seit  2  Tagen  an  einer  sehr, 
grofaan  Geschwulst  an  dar 'rechten  UäUla  dar 
Zange,  wabai  ar  in  darsalbas iiaf tige  Sehmoa- 
Ean  empfand,  er  konnte  kaum  die  Zunee  ba* 
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Ditf  «fn»  Mhr  kl«M  Ueog^  FHittigkeit 

iiRterschliDgen ,  viid  sprach  lÜM  »tid  höchst 
voTerständlich ,  dabei  war  die  Speichelabsoo- 
din^Bg  höchst  Termehrt  y  dsc  SpeichelfluTs  an- 
iHtlUnd  aiis  dem  Miioile»  er  ranfiile  sich  ins« 
mer  räatpern,  vm  sieb  das  in  gNÜier  Maaf* 
angesammelten   Schleimes    in    der  Rachea- 
höhle  und  Luftrohre  eu  entledigen,  welches 
•her  immer  tticht  gelingen  wollte ^  die  i&anfs 
mmt  mit  ^eiaer  waibeii,  schmiengeu  Maaae  h»- 
legt;  er  klagte  über  Frostein,  und  mhuiitar 
flüchtige  Hitze,  der  Tuls  war  klein  undschwach, 
•die  Haut  trecken,   nur  im  Gesichte  erfolgte 
ein  kaller  Schweifit  wenn,  das  fiäuspern  n 
stark  und  lange  anhielt.    Er  hatte  aich  eia^ 
Tage  vorher  einer  starken  Erkaltung  ausge- 
aetst.    Ich  verardnete  :  'Äec.  SaL  ^mmoniac, 
dnuhm.  iß.  Solv,  in  Aq.  fom.  uuc.  vj.  aik 
Spir.  BKn4enn  drecAm«  19.  Syr.  ümpl.  me.  j, 
M.  JD.  S.  Alle  2  Stunden  1  Efeieffel  toII  aa 
nehmen;  ferner:  Hec.  Nitr.  dtpurat.  drachm.j. 
Soly.  in  Jnjia.  Fhr,  Sambuc.  unc.  vitj,  add,  AfeÄ. 
coiamMH*  uuc  iß.  .JU%      &  Alle  halbe  Stunde 
damit  cu  gurgeln^  und  den  Mund  aossospfilen. 

Abends  hatten  die  redile  Hälfte  der  Zange 
noch  mehr  an  Yotamea  angenommen«  weahalh 

ich  nun  sogleich  3  tiefe  und  fast  1  Zoll  lange 
JSinichnitte  in  den  Rücken  der  rechten  Hälfte 
der  Zuage  machte ,  worauf  an  4  Loth  eines 
didMa  schwarsen  Blutes  auigeleerl  watdeaii 
und  die  Zunge  dunner  und  eher  und  leichter 
belegt  werden  konnte. 

Den  I5tett.    Die  Nacht  war  schlaflos  vor- 
übergegangen und  die  Zunge  fand  ich  wie- 

dar  aas  aad  im  eiaam  noch  höheren  Gmda  als 
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Auch  gar  nichts  mehr  biDUDterbriogen  koonU,!* 
ich  machte  daher  sogleich  wieder  3  tiefe  und 
lange  fiinscboiUe,   die,  da   die  Entzündung 
weit  |»initeo  mti  dar  W«s«l  der  Zffiig«  baupU  ^ 
sächlich  atork  war,  an  fMr  Wiirsal  asEngea^ 
uod^  bis  zar  Spitze  fortgesetzt  wurden,  wer« 
auf  gleichfalls  gewifs  5  Loth  eines  dicken, 
höchst  icblaimigea  und  fiserigeo  Blutes  aus- 
gelearf  wurden,  worauf  dia  Zunge  aiofial  «m 
der  Schmerz  in  derselben  nachliefe«    Mit  dem 
Gurgeln   liefs   ich   so  folrtfahren,  verordnete 
abff  Diui  folgende  Pulver :  fUc.  CohmuLgr.  |, 
Snijpli.  mr.  am.  gr.  1,  Sacdu  alb.  $äup.  ß. 
M.  S'  f"''^*  dispm.  D9$..tal.  tfr.  vijf.  D.  S»' 
AUa  3  Stunden  1  Tulver  zu  pebmen. 

Abends  fand  ich  »Hb  Zunge  aahr  ^loga» 
fallen,  besonders  nach  hinten,  wo  sie  am 
stärksten  angeschwollen,  war,  und  erfuhr,  dafs 
ia  der  .Zwischabaak  durch  die  freiere  Bewe- 
gung der  Sbuoga  aiiia  badeulaoda  Maoga  aloa^ 
zäben  ,  übelriechenden  Schleimes  ausgerioeperC 
worden  sey,  worauf  er  denn  nun  auch  viel 
leichter  schlingen  konnte.  Mit  dem  saithari- 
gcfn  Verfahren  wurde  fortgefahren. 

Den  16ten«  Nach  3  schlaflasen  Nächten 
haHa  Patient  nun  fast  dia  gann^  Naehl^lun^ 

durch  geschlafen ,  die  Zunge  war  swar  noeh 
immer  angeschwollen  ,  iedoch  ohne  '  allen 
Schmerz  und  Klopfen;  die  Speichelabsonde- 
raag  haUa  nachgetessan , .  das  Sehlingen  ging 
hesser ,  die  Bant  war  sehr  fencht  nad  dordi 
einen  leichten  Hausten  und  Räuspern  wurde 
vieler  Schleim  ausgespieea«  Dieselbe  Behend« 
Itttig  wir4  eoaiuH^tl*  \ 


«  • 

D%n  17ten.    Die  Zange  war  oöch  mehr 
•inSebUte,  des  SchUagea,  Sprecbeo  uod 
veegeo  der  Zmmgß  ging  noeb  vtel  leiehtm,  d» 
Speichela  bitfe  gaos  aufgeholt ,  aar  kmtte  Fe- 

tieDt  oüch  etwas  Husten.  Ich  verordnete  ihm 
nun  noch  folgende  Pulrer:  ilec.  £a:tr.  Hy- 
Qwyüm^  ^r,  ß,  Sulph.  am.  anu  gr,  f ,  Sacdu 
altu  tarnf.  M.  fi  puh.  ii^pwM.  JOof»  id. 
X  Nr.  vhf.  i>4  S.  Täglich  4  mmiI  1  PiiUer  sa 
nehmet],  liefs  ihn  das  Gurgeln,  doch  seltnert 
etwas  warmer  und  ohne  Salpeter  noch  fort- 
tbuBi  und  nach/ Verlauf  von  wenigen  Tagea 
^Bf  .die  telsl«  4pttr  der  üraakheit  ▼•rechwu- 
den,  Qttd  katim  iioeb  benierkU  mo  di#  Spar 
der  glemachieB  Einschnilt^.  | 

2)  Die  Ehefrao  des  S.  io  $t.,  ziem*  | 
lieh  starker  Körparcoostitutioii.  Mit  Wele»  Jab- 
reo  gesund  I  dem  Trutike  spirituSsw  Sacbaa 
sehr  ergeben ,  empfand  nach  einer  erlilteo^o 
starken  Erkältung,  wo  sie  sich  eben  in  ein^m 
betrunkenen  Zustande  befand  |  ploUlicb  star- 
ken Schmerz  und  Scbw«ra  in  der  ganiaa 
Zunge,  besondere  «ber  in  der  Mitte  aodniebr 
nach  hinten  zu,  kurze  Zeit  darauf  fing  die  | 
Zunge  unter  Zunahme  der  Schmerzen  uod  des  j 
GaMbls  >on  Schwere  bedeutend  aä  sich  zv 
Tetg«6fterny  «nd  fiiittn.  als  ich  die  Kraeki 
zum  erstenmal,  am  3ten  Tage  der  Kraokbeil 
sah,  fast  die  ganze  Mundhöhle  aus,  so  dafs 
sie  weder  sprechen  noch  über  einige  Tropfen 
schlingen  konnte,  nnd  die  Zunge  zu  bewegaa  ' 
ihr  gao»  nnrnSglieh-  war;  dabei  lief  e&ne  gfa» 
fse  Älenge  Speichel  aus  dem  Munde ,  das  6t* 
sieht  war  aufgedrungen  und  von  etwas  bräun« 
lieber  Farbe ,  starker  Durst ,  weifslich  belegts 
und  healie  Znngei  die  Hantausdänatong  ü^iu* 
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araekt  ,  PatiMtiii  tpHrlf  FrSit^hi,  KAwt  mmf 

höchst  uobadtouteod;  Patientiii  glaubte  eutwe« 
der  ersticken,  oder,  da  der  Huoger  grofs  war, 
tiod  Speitfn  u  ikh  so  öehmen  unmogUcb^ 
'verhüDgern,^  mÜMeDf  ood.  fohlte-  ejc.h  im 
hohen  Grade  scbwaich,  so  defs  sie  das  Bett 
hüieo  mufflte.    Ich  machte   daher  vor  aUem 
4  lAO^e  und  3  Linien  tiefe  Einschnitte  ifi  dif 
Zange  mitttbl  ekies  Scalpells,  wodurch  ai| 
'2*— 21-  Unsen  ein#s  dicken  echwanen  Blute» 
ausgeleert  wurden,  und  Kefs  die  Blutung,  so 
Tiel  als  möglich ,    durch   lauwarmes  Wasser 
unlerb.allen,   liefs  sogleich  ein  .Gurgel wassec 
nue  einem  i9fu$.  fior.  Samhut^^  S#lpeler  on4 
Honig  bereiten  y  und  damit  wenigiiens  eile 
^  Stunde  damit  kalt  gurgeln  und  verordnete, 
da  das  Schlingen   durch   die  Blutentleerung, 
wodiurch  die  Zdnge  einfiel,  eher  ging,  fol- 
gende Arznei :  Jiec«  HUr.  iipur»  drachm.  iij. 
SotP€  In  Aq.  foni.  unc.      add.  Spir.  Mindwl 
drachm.  i//.  Syr.  Ahh.  une.  j.  M.  2>.  5.  Stünd*  * 
lieh  1  Etslöii'el  voll  zu  neho^en. 

Am         Tagt  ier  Xfankheil  hefte  die 
Zunge  wieder  die  Grofte  erreicht,  wie  Tage 

Torher ,  und  Schlingen  war  höchst  erschwert, 
die  Sprache  aber  nur  noch  leis^  und  fast  gan^ 
nnTevatäodlicb ;  sie  glaubte  ersticken  na  müs« 
aea^  anata^l  des,  stechenden  Scbmernef  em« 
pfimd  sie  aber  nun  einen  klopfenden,,  mehr 
dumpfen  Schmerz  in  der  Tiefe  der  Zunge, 
woraus  ich  nur  scbliefsen  konnte,  dals  bereit^ 
Eiterung  begonnen  haben,  mufste ,  ich  lielis  da- 
her dies  kaüe  Gnigelwaaaer  nniiickatnai»«  und 
'verordnete  9  aich  mit  folgendem  lauwarm  zn 
.  gurgeln ;  Acc«  Nur.  depurjot.  draclim.  j.  Sohc  in 
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Hmcio  MOht.  tt  Alth.  une.  vi^.  o4d.  MtlL 
coimmih.  une.  f.  M..  D.  8.  Alle  |  StvodM  da« 

mit  lauwarm  tich  zu  gurgaln,  zum  innern  Ge- 
brauche aber  folgende  Pulver:  Rtc,  Calomd 
gr.j.  Sulphur,  aur^  ont,  £r,^,  Sacch,  alb.  scrjup. 
ft.  H.  /.  fulv.  dtmniw  üoi»  fo/.  ng.  O.  & 
Alto  3  Staodeo  1  PoWer  ca  nabniM,  mid  KeA 
einen  warmen  Breiumschlag  von  Sptc.  emof- 
titnt,  mit  Milch  am  den  Uala  tcUagen.  Xiuk 
fedoch  das  Yolamen  der  Zunge  ^wbb  n  rm^ 
klehieini,  da  wirklich  'Ertlic^kungsgerakr  Tor- 
banden  war,  machte  ich  oocli  einige  dock 
etwas  weniger  tiefe  Einschnitte  in  die  Zunge, 
als  Tags  Torher,  wodurch  1  bis  Xi  Vnzm  Biat 
•ntftmt  Qiid  dis  Znoge  doiioer  warde.  Idi 
•ittpfahVan,  die  so  gegebenen  Yorschrifien  ge* 
cau  zu  befolgen,  und  mir  es  sogleich  aozo- 
Eeigen-,  i^enn  dia  Zunge  wieder  dicJLsr  aad 

gr&foer  wurde',  worauf  ich  deoa 

-  » 

Am  5ten  Tage  der  Krankheit  wieder  ge- 
rufen wurde.  Ich  fand  die  Zunge  wieder  ud« 
geheuer  vergröfsert|  aus  dem  Munde  regeadi 
Jedoch  fohlte  mao  sehr  deotUch  am  Räcfcaa 
der  ZoDge  nach  der  Warte!  Ein  «ioo  VloctM» 
tion ;  Sprechen ,  Schlingen  und  Bewegen  der 
Zunge  waren  ganz  aufgehoben  und  Patieatin 
glaobte  sich  ihrem  Tode  durch  ErsUcknag  «ad 
EntkrfiftQBg  'nahe ;  weshalb  ich  deaa  aaa  aack 
mcht  einen  Augenblick  zögerte,  sondere  nü 
einem  5  —  6  Linien  tiefen  Einschnitt  den  Ab- 
acefs  öffnete,  womit  eine  grofse  Menge  einet 
ziemlich  dickea,  aber  höchst  stiakaodaa  Ei* 
teri  ausgeleert  woHe/  woraalT  deoa  mia  die 
Zunge  fast  ihre  normale  Gröfse  wieder  er- 
reichte; Tatieotio  konnte,  obgleich  noch  nkht 
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in  gehörig  articulirlen  Tönen,  wieder  9pr#* 
«sben ,  und  begehrt^  sogleich  zu  essen  ^  was 
ihr  daun  nuch  erlaubt  wurde  und  ziemlich 
§üt  tM.  Statten  ging.  Ich  liefe  dia  lefst 
Terordneteu  Mittel  noch  fortbraucben ,  fand* 
aber  doch  .       •  * 

Am  6ren  Tagt  d^r  Krankbeil  die  Zonga  ' 
wieder  etwas  VergroCiert,  doch  konnte  eia 

ziemlich  schlingen  und  sprechen |    das  Spei->s 
(beln  halte  grofsentheils  aufgehört,  die  Haut 
wurde  feucht ,  und  von  Frostein  spürte  sie 
nichts  mehti  die  Zunge  war  reiner  gewmden' 
und  Appetit  gut.  «-^  Ich  liefs  nun  die  erwet«> 
chenden    BreiunischlÄge   Aveg,    zum  Gurgeln 
liefs  ich   blofs   ein  Decoct  von  Melilpi»  und 
MüW.  mit  Honig  nahnsant  liafs  aber  die  frii« 
heren  PoWer  folgenderweisa  Teraodern:  Aec. 
Cahmel  I  gr.  Sulph.  aur. '  ant.  gr.  ^ ,  Sacch^ 
clb.  scrup,  ß,    Af.  /.   puh.  disptns.   Dos.  tal. 
J^r.  viij:  D.  S.  Täglich  4  mal  1  TuU er  zu, 
ifahmem  • 

Am  Sten  Tage  der  Krankheit  war  die 
Zunge  zwar  zu  ihfer  normalen  Gröfse  za- 
rückgagangen  f  der  Abseefs  schön  geheilt^  doch 
-ffBhlla  man  noch  hier  nfid  da  bartlicha  Stal- 
len in  der  Gröfse  von  einer  Erbse,  und  Pa- 
tientin fiel  das  Sprechen ,  das  ihr  sonst  in 
ainem  hohen  Grade  gut  abging,  sehr  schwer, 
ao  wia  .auch  das  Ilawegen  der  Zunge;  diß 
Speichelabsonderung  ging  ganz  normal  Ton 
Statten,  und  Faiientin  befand  sich  sonst  ganz 
wohl.  Ich  verordnete  ihr  daher  nach  unter 
Fortsätzen  des  Gurgalns  iolganda  FulTer:  Rmc* 
CMomtl  gr.  ß.  Emt.  Hjrogcyam.  gr.  j«  Sacclu 
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Ott«  icrup.  ß.  M.  /.  pu/(^.  diqwu,  ZMr«  faL-. 
^r.  orrf.  D.  S.  Täglich  4  Pulver  zu  nehmeo,. 
worauf  daon  oach  dem  Gebf^ucb«  di«a«r  ful- 
ttr  alle  härtlichM  SuIIm  TeitdiwandMt 
!tm$gß  l«ielit  bew^gl  w#rdra  koaoU,  «ad  diu 
Sprache  ihre  frühere  £i^ealhiunlichkeit  Wim» 
der  eriaogtt» 

*     •  •  >  i 
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^  u  r  Z7B  Nachrichten 

»  > 

Auszüge.^ 


1. 


VoA 

Dr.   M  0  h  lh0mS0nt^ 


ßei  ^er  In  didiem  JtUre  to  allgemein  beobachteten 

Wecbielfieber  •  Epidemie   scheinen    mir  folgei^d« 

FaUo  der  Auiieionnung  und  Mitiheilung  wertb : 
•  ■ 

*  All  fo^enannte  larvirte  Wechielfieber  Mobacb»^ 
fdt«  ich  df  Krankheit  bei  zwei  Sobjekten  alt  in«  ' 
iSrmkifftr  catarrhalit.  B«i  4#ni  %in%tkp  .d^  hipfig 
n  •h'rrait«li6V  Jntina  eelitten  -  hatte  «*  t«i|;c«  tick 
ungtnietn  atailie  SchleinnabaondLening  im  fiUita 
'nu  •chmersbafiMa.  tbränenden  Aageji,  ft^nerim 
in  den  Knieoa  und  fieberhaften  Allgemeinleiden^ 
doek  dbiM  beoierk baren  Fron,  und  ohne  SchweifS|| 
mfX  flut  einer  mäftigen  Hitse«  Diese  tZufAlle  tra« 
ten  am  Morgen  jedas  Ta'Kea  regelmiursig  tur  be« 
•timmcen  Stunde  ein,   und  hinterliefsen    eine  au« 

(serordentliohe  Schwüche,   die  eewifs  durch  da« 

diepbiMfUach»  Regio^ea  des  Km£ts,  de«  as  eiaeii 
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Catirrh  unä  RhMmatltiDut  sa  I«Mw  glaobt«  «  Mlir 
Terniebrt  wardc.  AU  im$0rmUi0ns  von  mic  erkaantf 
▼ertchwiniden  all«  genaoBl#r  Symptom«  aadl  da 
Att  Wendung  d««  Mkweftliiacra  Clunint» 

Bei  einem  tweiten  Kranken  mit  einem  Hahiims 
phthisicus   erschienen   einen   Tag   urn    den  andern, 

ßräcise  um  9  Uhr  Morgens  ^  Schmerz  auf  der  Brust, 
luaieu ,  Kopfschmerz ,  und  ein  ganz  auCierordent- 
licLer  Durst  nach  yoihergegtngenem  Frösteln,  doch 
ebenfalls  ohne  grofie  Uitae  und  ganz  ohne  SchweU's. 
Der  Zustand  war  von  einem  Wundärzte,  der  Jeu 
Kranken  behandelt  hatte,  für  ein  [icKtiscbes  Fieber 
genommen  ,  ulid  mit  einer  Abkochuirg  des  lilandi* 
sehen  Mooses  schon  mehrere  Monate  hindurch  con- 
tinuirt.  Dar  Jmfaum  war  verzeihlich ,  wiewohl 
die  ganze  reine  Apjre&ie  wihrend  der  Nachmittaga 
lind  Ntchtszeit  die  wahre  Natur  dea  UebeU  ^ieoa» 
lieh  jjngetrabt  darstellte.  Der  zweimalige  Gebrauch 
dea  Chinint  wibrend  swcicr  Tage  hob  das  üebct 

Abe<'  enfses  die«»«  beiden  FiUa«  uh  itth  «mIl 

tin.e  Fehris  int^rmittms  /tnkritica  bei  «uicm  fltiithi« 

Sg  lebenden  äOjai*rtgen  stsrken  Mf^nne,  der  ]«dM 
dtten  Tag  Ton  den  furehtbarftM  Kopficlimereea 
am  .HiiitesEaupte,  und  Schm'ersen  in  dern  Bali« 
der  grofien  Zehe  des  rechten  FuCsee  befallen  wur- 
\  de,   8eine  Digestioniorgtne  Waren  aufserordentliek 
'  gjetchwäcbt.    Erst  nachdem  48  Gran  Chinin ,  w&lw 
vend  jeder  Apyrexie  16  Gran   verbraucht  worden 
Weren,  verschwand  der  intermittirende  Gbaralicer 
der  Krankheit «  und  es  bildeten  sich  nun  Gichtkno» 
.tßo  SD  den  Fingergelenken  der  rechten  Hand  aos^ 
und  später  ein  krützartiger  Ausschlag  Ober  den  gan« 
Ken  Körper.    Der  Kranke  lehnte  die  Forueiftuiig  dec 
lUttUcMA  .Sehaadlttag  too  sieh  ab* 

Mic  aadm  Kmkbetttn  compltelrt  sab  ieh  das 
Wechselfieber'  aiebnmfo' euch  wirklich  perniciös 
erscheinen.  iBinmat  alt  jHkmm  WMwdshmm  bei  ei* 
nem  43jsihngea  ManMf  der  frflher  aeboir  6  Jabre 
an  diesem  Oebel  geliitea  ,  teit  Itager  da  eineaa  Jab( 
.  aber  selten »  nttd  daaa  aar  innner  eioaa  aehr  iebwa- 
chen  ArffeH  gebebt  *batc»»  ereebiea  jede«  driitaa 
Tag  iiHlmfcifttr  AalMl  orft  BmiAongsgeftbr,  ier 
aiob,  fvit*  froher  oiahi  4«r  Mlg^WMw  w«r,  je. 
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defmal  mit  ttarliem  Sehweifi  encllgtf»*  Seil  Heilan^ 
dieser    rntermittens  -frihlt  «4ioh   d«r  Knall«  witcUs 

gana  Tollkoamaa  wohl«  « 

Zweimal  9ah  Ich  Sän  Weebselfieber  ah  Epilep- 
sie,  bei  einem  sechsjährigen,  und  einem  14jahri^ea 
Mädchen  auftreten.  Ueberhiupt  sah  ich  bei  Kin- 
dern  häufiger  das  Stadium  frigori»  von  Krimpfea 

begUitet^  soweUen  auch  aliaiii   ana  diaaan  ba- 
alahaad,  / 

Die  merkwfirdigite  Beobachtung  schien  nrir  dia 
einer  wahren  tntermittens  maniaea  tu  seyn ,  welche 
ich  bei  einem  27jiihrigen  Manne ,  der  dem  Trnnke' 
auCserordantlich  ergeben  war,  machte.  Dieser 
Mensch  hatte,  nach  Aussage  seiner  Angehörigen^ 
Bur  Zeit  als  ich  su  ihm  gerufen  wurde,  Tor  3  Wo* 
eben  ein  kaltes  Fieber  (gehabt,  und  VFihrend  dea 
letatan  Anfalls  eine  tacbtige  Portion  Schiefepuiver 
und  Branntwein  (ein  hier  sehr  gewöhnliches  Fie- 
bermittel) eingenommen  9  worauf  jenes  gans  weg«  ' 
geblieben  war.  Seit  jener  Zeit  hatte  er  wieder 
sehr  vielen  Branntwein  eetrunken,  ohne  jc<1och  ir- 
gend ober  etwas  sich  beklagt  zu  haben.  Es  war 
ein  Mensch  von  scliwächlicher  Constitution '  und 
sehr  reieharem,  choleriichen  Temperamente.  Er 
hatte  an  dem  Tage,  als  ich  zum  erstenmal  mu  ihm 
gerufen  wurde ,  sich  nach  dem  Miuagsessen  anfa 
Bett  gelegt  um  za  schlafen ,  was  sonst  seine  Ge. 
wohnnait  nicht  war.  Eine  Stunde  darauf,  so  sag.' 
ten*  sein«  Angehörigen  ,  habe  er  h^lb  sehlafend  und 
lulb  wachend  Tief  vor  sich  hin  gemurmelt »  uM 
aieh  auf  ihr  Befraeen  .  Aber  ein  farchierMcbea  Bra»»  - 
«aa  ia  tainaai  Xeiba  beklagt.  Ungefibr  ein«  hMm 
Scaada  tpitil^  aai  er  abar  wla  aia  Raiaadar  aal^a^  ' 
aproagen,  habe  wild  aai  dab  ber  geaablagen,  ge«.* 
aabimpfty  gespuckt ,  gawaiaa^  uad  deaa  -vmaehtt 
dia  Gariabaebaicaa  ia>  dar  Stuba  aa  aavtrOamara^ 
AUaa  2aradäs  ao  wie  Dtobaagaa  wiraa  ▼ergebIMk 

£ewa|aa  aad  blttan  latitar'a  aaiaa«  Wath  tini-Tia». 
»a  Tanaabrc«  fliaiaaf  hatta-  a»aa  3  atarka  Hfllaaav 
Uaaagarafeav  walaha  dala'  Kraabaa  adfc  Bau  ge« 
worfaa  aad  festgebiindan  battaa«  Sabeftd  er  in  oaia 
Aaabtflabaa  aaiaar  Watb  cabaiaant  war,  taUiaf  mx 
aoi^aifib  nU  aiaam  daim  .ftOabal»  afaif  woliai  Uia 
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d«r  Scbweift  «ut  all«!!  Poram  feiner  Htui  wim  ast 
einer  Quelle  dr^og.  Dieter  Schlaf  wäJbrta  5  Tolla 
Stunden ,  aus  welchen  er  um  9  Uhr  Abende  in  mei- 

•  ner  Gegenwart,  awar  aehr  erschöpft  doch  ohne  ai* 
lea  KtaoKheitsgefahl  erwachte.  Der  Puls  des  Kran- 
Ken,  der  beim  Einschlafen  gans  surückgeaogen  und 
kaum  fühlbar  gewesen  war,  hatte  sich  wtbrend 
des  Schlafs  mu  einem  starken,  vollen  und  raschen 
Pulse  gehoben«  Das  Gesicht,  weichea  während  der 
Raserei  blafs  und  entstellt  gewesen,  war  wahrend 

'des  Schlafs  wieder  geröthet  und  in  teinen  Zügea 
^  natarlich  geworden«  Nach  dem  Erwachen  varlangta 
er  auerst  Trinken,  anfserta  aich «hierauf  aehr  bahag* 
lieh  ttber  feinen  Schlaf,  verlangte  iiaeh  trockner 
Wäsche,  und  ala  dieae  angelegt  wer,  nach  einem 
NachtstuU.    Er  leerte  bei  dieaaa  SuiUgange  eine 

tanz  unglauhltcbe  Menge  baittr  oad  Paohachwarser 
Izcremente  auf,  wuCiie  ß^w  won  alfem  dem,  waa 
mit  ihn  naeh  dmm  Uitta|p«aaem  ▼oritagaogeB  wai^ 
»iebif.  loh  bat|e  vm  'aiebM  Siligerea  m  tbm^ 
ela  dieaem  Knnkan,  deaa«a  Xr^nueit '  ial^  neeh 
dea  pidulieh  gaa^  veriMlerten  S^m  Ii« 
imt0fmiiuni '  manimfa  hielt  ^  daa  Chimbi$  mmd  nmm 
in  teiebi  reiabUabe«  Gaben  all«  2  Sannden  ßm  5  43t» 
'  sn  verordnen«  Am  folg4nden  Tage  Nadknaittags 
bdblagie  er  eioh  0|ier  KopfSMhmen  nn4  Bvonnen  iaa 
I«eibe.  £r  legte  aiöh  wiedtmoa  anii  Bett»  Eng 
ibald-daMnf      .aehr  lebhafr  find  wio  orsAnat  wo« 

Öh  bin  an  ijpreebon ,  jedeok  wlbaU'  dioa  mir  eine 
bo  Siundo»  naob  Votlanf  wakhar,  wfador  ein 
tiefer  ftahlaC  ait  atorhem  Schvreifa,  der  jedoah  dem 
Tagaa  anvor  ftieht  wa  wergleiohoii  war»  «inttat»  wad 
^  «aali  S  Stnndan  jqit  aiposi  gana  beiterett  Brwachan 
ondifio«   Methwardig  war  biecbei  boaanden  naoa 

*  diaaelbo  Aeub amng  der  Bodflrfniaao  wie  aaok  daoi 
Mffaa  Anfall,  lach  dteaeamal  wmtden  hatto  £^ 
«raaente  doeh  in  minderor  Maago  anageleert*  lik 

'  dem  Chioin  wurde  in  der  vorgenannten  Art  fortc^ 
,  fahren t  ond  den  lolgenden  Tag  blieb  der  Kranke 
JO  wlo  auch  spftcer  von  jenen  AnHUen  bf freit«  Dar 
aiun  »ooh  14  Tace  hindurch  fortgesetate  Gebrauah 
bittarer  anflOfondor  Mauel»  jodoeh  ohne  SaUe. 
aelite  den  Kranken  von  seinem  Sebw&chegefabl 
gans  vriedar  her  «a4'aohafFte  eine  grofse  Mobm 

Sartet  BacomMato  tofU    ftaanoK  Pfo£aaei#a  aaali 
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war  dieser  Mentoh  eti^  Wehet ,  dei  unverbeirathet 
lebend  sich  aufser  dem  Branntwein  auch  sdtu  deflt 
GMohle€huautioliweifuogea  abeilaaaen  haue* 

Fiebertnfklle,  In  denen  der  Frptc  die  Eraaktn 
•tundenlang  auf  daa  fn^cbtbarate  marterte ,  wurden 
durch  Opium  in  ihrer  Stärke  aehr  bedeutend  ge- 
brochen. Reitberen  und  aehwieblielitn  Peraonra 
reichte  ich  daatelba  sn  Gran  nach  den  ITm* 

atinden  mit.  Maehus,  KmUrianm  und  Catior0um 
mit  dem  entaehaidendaten  Nnizfu,  und  wandte  ea 
mit  deiehtm  Erfolge  in  allen  dan  f  iebanr  an, 
dia  aieb  ohna  Scbweifa  endigten»  odar  mit  Krim* 
pfeaVarbttttdan,  araabianant 

r 

Bei  der  Hilfta  dar  von  mir  bebandelten  Fie- 
berkranken niaditm  dia  Fieber  Rückfaila  aebr  of^ 
ohne  daCa  die  geringste  Gelegenheiuoraeciia  ant- 
deckt  Warden  konnte  |  ain<Raabliall  war  atett  suba»  , 
farabtan»  wann  dia  Kcanken  snr  Zeit,  dea  frCtber 
eingetretenen  Peroxjfamiis  ?on  ^inar  aigenthümli- 
eben  Mattigkeit,  oder  Schmersen  in  irgend  einem  • 
Tbeiia  dar  frabar  im  Fieber  afficirt  gewesen- war, 
argrifFen  wurde,  oder  wenn  der  Appetit  sich  nicht 
ainfindan»  und  aar  SablaC  aia  niabt  ar^nicK^n  woIU^ 

Nur  einen  einzigen  Krtnken  habe  ich  wi^hrend 
meiner  vierv/öcbeuilichen  Behandlung  vom  Fieber 
nicht,  befreien  können.  Bei  dieaeni  zeigt^  lieh  eine 
gans  sonderbare  Idiotynkrtiie.  Cbina  in  Subitans 
verursachte  ihm  Erbrechen,  und  das  Chinin  eine 
heftige  Diarrhöe.  Alle  ExtraktivstofFhaliige  Mittel 
bewirkten  ein  gewaltiges  Magendrücken ,  und  nur 
gana  leichte  bittere  Mittel  wurden  vertragen.  An 
etwa  vorhandene  Crudititen  im  Darmkinal,  so  wia 
an  irgend  eine  andern  Complicatioa  ist  nicht  su 
denken. . 
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Vom  Dr,  Chaiily. 
(WoOTtjb  BAtioik^0  mddicml  1828*  Amfy. 

Mitgetheilt 

wem  Dr.  Troschsl  mb  Bsrlim 
Mif  0im€r  Anm^rktmg  von  BmJ^  l  amd* 


Ein  gewisser  Herr  Simon  ^  ein  ISaaa  vra  Kwit 
5^  JilmSy  befand  sich  in' einem  lelir  wamaea Zioii» 
mer»  und  spielte  Triktrtk  2  plötsli«h  fÜhlM  er  ^Mm 
Söhnen  in  der  linken  Schltfgegend  ^  mud  Tvrior  i« 
demselben  'Ausenblidko 'das  Vermdgen,  sciao'On» 
denken  ausBudraeken«    Seil»  Gedieh tnife  tliitelMn 
ihn  Bimlicil  ellemely  wenn  er  ein  Hauptwort  ans« 
•preckea*  wollte r  und  au. die  StaUo  oinea  jeden  di«- 
aer  An  seulo  w  dio  I^ante  sdnntt  nnd  six^cin^^ 
^raloHaa  Tennen  im  Trikirak*  Spiele  find.  Man 
brachte  ihn  in  ioino  Wohnung,  und  liol  den  Dr. 
ChaÜly  biniu;  dieier  ftnd  den  Kranken  swar  aicha 
l^ettlägerigt  doch  war  sein  Gesicht  geröthot,  und 
•r  deutete  aa,  daCs  ei:  in  der  linken  oohUfongafend 
öineu  Sohmars  emjpfändat  allein  er  konnte  ditiii 
sieht   andere  aaedrückany  als  mit  den  Worten: 
|ylch  habe  hier  einen  Sonnet      Allee  war^oa  fAt 
Iba  ein  Sont^st  odet  ein  si«-elit^^  und  mit  einOna 
diaaer  Wörter  beaeichnete  er  eogar  aain^  Tochter. 

Die  Behandlung,  wolohe  man  ins  Werk  eetate» 
liattaad  ia  allgemeinen  and  örtlichen .  Blutentsie»  j 
linagan  und  in  Ableitungen und  sie  hatte  Erfolg.  1 
Senn  den  4ten  Tag  begann  das  Uebel  nachsulisscnx  | 
die  Hauptwörter  kamen  Anfange  auf  mehr  Terstind«  I 
liehe  Weise  herans,  a.  B.  jouisseur  anstatt  jouissance^ 
und  gegen  den  5ten  Tag  war  der  Kranke  fast  gtna  | 
liergestellt.  Er,  ist  seitdem  ,au  einem  hohen  Alter 
Torgerückty  ohne  eine  Störung  in  der  Thätigkeit 
dox  öiaao  oder  das  Urthailakran  au  axiaiden» 


(Sehr  merkwardig,  hoaoadora  fdr  dtn  Psycko- 
logoa«  aiad  aoloho  fulo  Tnn  MrtioUoa  Vtdnst  dsa 
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Ged&ehtftiitM.  leb  tab  einen  sehr  aeblbtren,  aaohiU 
^ebrifttteller berabraten,  Geiebxten,  den  feel.  LeibarU 
Sehsrf  tu  Detmold ,  necb  eioeiii  ecbweren  hicftiffett 
Fieber »  fein  gtiiset  Latei«  ▼•rgesie««  Ma6«ttollt» 
aift  war  Abr^ent  ▼ollkomfliMi  roAwnimBmWtx  üm 
Mnte  Lateioiteba  PtrtUc  W«f  r^ftwlMhU  Kf  Wftte 
•icb  niobc  ein  Woff  iMüm  m  «riaatnit  Md  waf 
dadarcb  in  nicbc  geringer  Ttrlegenbfit^  vail  M  filv 
einen  Mbon  proflnoviicm  Aiit  uud  MehfMi  «ia 
•ebr  peinlidm  Oi(ii«fc»  wWf  mmim  4m  llo- 
Mt'ra  •tnÜM«  Aber  glAebUober  WeiM  tielhe 
atak  nii  sonnbMttl«»  phytitdbea  KiK^an  ••«k  eil- 
mt^^g  dB»  Lttdbi  wieder  ein,  oni.aut  bergetttU« 
t«c.  OMwiJbtIt  «w  Moli      liaiaiMt  wMto  iM^gt-- 


4  mM0i  g  0* 


Du  Smpplemsntheß^  welcbet  am  ScblaiM  die 
■egbter  des  Bandee  enibilc,  wird  nlcbsteni  aosge- 
Mbeni  so  wie  die  Bibliotbeb- Hefte  Octoher^  No* 
pent^er  nnd  Deeemh^rf  verein c,  Ji#  wisse nsehafdichm 
Ü0h0rsicht  der  medUinuck  -  chirureischen  Liueratur 
vom  Jahre  enthaltend,  naob^elierert  werden.  — 
Aucb  wird  bierbei  bemerkt ,  dafa  dieae  Ueberaieh^ 
ttiiMv  kuü9i  fi«dibig<*iig  baaoadtca  Taxbtiib  wiid« 


3Mfftt|LXVlI.B.«.Si. 
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No,  V,  1828. 

:    I         ■ .    '  * 

Bei  t.'  S.  Gsrhard.  U  Dmuig  in  90  9lhm  » 
•ftUtttOi  ottd  .i«  allea  Boohhaadlungen  sa  hftbMt 

»  Ceichafet  -  Tagebuch  für  praktisehs  HsilkünsiUr 
*  für  1829.  Ein  Xcicbenbuch  zum  t&gliebtn  Be- 
darf fAr  ■ti0üb«nde  Aerste,  nehst  einem  jinhang, 
enibaltend :  Mitcbeilungen  fflr  Tbeorie  cod 
Prtxii »  über  neu«  EnHeckongen  and  Erfihraa- 
gen  im  Gebiete  der  Heilkunde  und  der  daott 
verbundenen  Naturwiiseotcbafcen  ,  heraufgege- 
btu  von  Dt.  Leopold  Dittmer»    Pf  eit  geb*  20 


Ä\§  TorlAufige  Empfehluns  fflr  ditfen  Jahiyg 
dienen  die  in  der  Jenaitcben  LtiCteraturseitMe  ab» 
gedruckten  Resensionen  der  beiden  etiten  jahr« 
gin^e.  Der  Anhang  entbftit  die  im  Jahre  1828  im 
Gebiete  der  Heilkuntt  und  Chirurgie  bekannt  ge> 
wordenen  wicbtigtten  Entdaebnuya  mtkd  ^^^^^p^l» 
gea»  und  iät  reis  pgfctitrt» 


:    WAtü  Fr.  VcUt  im  ilmmmm  OaA  mebtttkofc 

J.  J.  Doussin^Duhreuil  (prakt«  Arst  tu  Paria  etc.) 
über  die  Verrichtungen  der  Haut  und  die  aas 
Störung  derselben  entstebenden  schweren  Krank* 
heiten;  oder  Anweisung,  wie  man  bei  Bra«.!« 
Krankheiten»  Lungen  -  und  Blasenoaurrby  Hheo* 
natismusy  Gicbt^  Flechten «  Kriue»  6crophe]a, 
ScorbnCy  SpeiebelfliiCs ,  Aatbina  nnd  aadeni  tob 
gettörcar  AoediUiUiing ,  tiHMUbr  Lebensart  nnd 
•«balceadet  OtlmaMittrengung  limffhMidea 
SraiilihelfMi  tloli  «n  ▼•rhama  bab«^  mm 
Vebtl  sa  heban  odac  ma  T*fbacaa|  ▼onflgiiak 
wipbcie  fflr  ParsMan  too  sartar  odar  atrfnrlab« 
lieber  Conatitniion.  l^abtt  ainam  Aabang  flbac 
Gabraneb  und*  Baralttingsarc  der  kalisn^p  wmf^ 
'inais«  «fiil  Dampfbddsn   Ffjt  daalaeb«  Aaitti 
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''mm       TCt  ^ 

'  und  Nichtärtte  l|MrbtU«s  Yon  Dir«  J.' FiddU' 
^.  Ö.  .4  Rihlr. 

Dottttln  '  Dmbr0»U  ilf  alt  meilisiii.  VoUui«l|riflU  *  ' 
itelleT  lar  den  Mreitan  Tissot  bekaunt  ond'getcfa« 
tet.  In  Btintt  Tortteli enden  Seliiift  sMgC  #r  di» 
VVicbiigKak  und  die  Pflege  dea  Hintorei^ni  und  he» 
we^st  dessen  grofaen  Einflufi  aof  Gesotiobeic,  Scbön« 
heit  und  lange  Lebenidiuer»  fo  wie  die  durch  leine 
Yeinacbläfsigung  entstehenden  Folgen,  ilt  Krümpfe,  . 
Auasehrung  u.  a.  w*  Jedem,  der  dem  edelaten  Gute, 
die  Gesundheit y  die  nöthige  Aufmerksamkeit  nicht 
versagt,  wird  diese  Schrift  sur  lehrreichen ,  ansie* 
hmn  dpfi  umi  aelbM  sux  unuchakeiidea  L«ecUU«  di— 

X)^.  -A.  Paris  (Arzt  stt  London)  Abhandlung 
über  du  Diät  ^  über  deren  Einflnfa  auf  Verhfi* 
tung  und  Heilung  der  Krankheiten  und  Veraueb 
eines  auf  Erfahrun^ssütse  aich  grQndeoden  und 
^1  durch  Beiapiele  erlHuterten  Systeroa  Ober  die 
,  Behandlung  der  Unterleib sbeschiverden.  Nach  der 
2ten  en^li<(chen  Originelaoflage  Toa  Diw  tn 
n^mhard.  t^.  .  If  Rcbir.  ^ 

Ntt^  die  Überaua  grofsen  LobsprOoha»  w^cb^ 
dem  .Original  in  den  fieacbieiea  Blittera  f. 
tJntarhalt*  enbeilr  Wiirden,  nur  der  «ttraerordei|||^ 
^eifaUf  dep  ea  in  gans  England  fand  uttd  dort  Sia 
Töllig  neuen  Lebenaprinsipien  führte ,  konnten  bo-> 
wirkoiit  dafs  unsre  schon  afblceicbe  diilett  f4lwi» 
tnr  noch  durch  ein  Werk  Tennehrt  wnrde,  wel& 
ohoa  iad^b  Niemand,  der  aich  aeiner  ongleich  so 
«ngenebmen  u«  unterhakenden  .LectOre  unteffBiebl^ 
fiberAofsig  finden  wird,  um  tu  weniger  ala  ea  durch 
die  Beeioeitung' eiii##  /oicAen,  Ujabtiaetaere  f^bft 

niobc  TOI toim  ou. 

M0S0pt0  und  '  HeilmBthoim  bei  den  «iohciesten  ^ 
innerlichen  Kiankb«itan  der  Menaobe|i.  Neek 
^•n  Erfabiangen  und  Theoaen  der  berQbaite* 
•ten  Aente,  und  beaondera  cum  Gebrauch  an« 
gehender  Praktiker.  Von  Dr.  K.  F.  Lutkeritu 
^45  eng  gediaokto  Mediiabogen).  2|  Rthlr. 

Bei  d«r  Flnih  dec  iieh  Oglieh  mobrcaden.  ay^ 
disiniaoboa  Sobiifun  *  fnirin  nneufhövlidh  ne^e  ölll  ^ 
io'  tßom  mihlhbii»  Thioitift  «nfgettelk  u^d  «bw  f 
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•0  tehatU  wIedtr  gMtflftt  werden ,  kranm  im 
ftidgebende  Praktiktv  in  Gefahr ,  sich  in  eioem  Le- 
byriath«  Ton  Meinungea  nnd  Antichcen  tu  Terir- 
ren»  —  Um  $o  mehr  elio  wurde  eine  Schrift  noch« 
wendiSp  welche  tut  den  Händen  einet  erfahrenen 
Praktikers  herrorgehend  ^  die  Kunic:  die  Krankhei* 
ten  der  Menschen  gu  heilen  —  nach  festen  Grund, 
lagen  mit  bettindiger  Beiiehang  auf  die  Ileilmaxi- 
men  der  gröfsten  Aente  unterer  Zeit»  witanniffbafl» 
Üch  und  trulirangigeallii  darlegen  wird. 

Diettn  Zwndi  bat  dar  Twfasaer,  der  dwch  metb» 
rm  Muiften  bekondm  ikar  durch  teiM  trefiElicbe^ 
^Hanaaftneiknnde'*  <lfM  ulkm  Jen,  Littg.  i825w  £. 

No*  32,)  bereitf  so  rfibmlich  bekannt  itf»  » 
▼oraukender  Schrift  mifr  nandiannteni  Glftnii 
fahrt.  £r  bat  deii«  flU«  Teracldf AuMlf n  AatadiM 
«pi  TheofiM  der  ersten  M^nntr'snr  AabliUai|| 
tuifr  tinbrn  Basis  der  HnUlMMiü»  |(laichsam  ▼eiw 
MhaMUen.  Nichts  iat  Abersaneen «  was  din  Erkea* 
«nng  und  Beurtbeiluae  r&thselhafter  oder  verwik* 
Jleltef  Krankheiten  nach  ihren  Terschiedenen  Ursa- 
chen und  abweichenden  Gettaitaagen  vielseitig  be» 
/ordern  kann.  Mehrere  Tausend  Reoepte^  die  ans 
der  Feder  unserer  ersten  Praktiker  geflossen  and  durch 
den  Erfolg  bewilhrt  sind,  Tervollttändigen  das  Werk 
d^rgestalCy  dafs  es  angehenden  Prakiikern  wie  selbst 
erfahrnen  Aeraten  tut  schnellern  Uebersicht  der  in 
ao  vielen  Schriften  serstreut  stehenden  Beobaciiiaa- 
geif  gewiCs  vou  tcltcnem. Nauen  aeya  wird« 


*  Handwörterbuch  der  Chemie  p  nach  den  neuesten 
Theorien  und  nach^ibrer  prakt.  Anwendnne  auf 
Künste ,  Gewerbe  u.  Fabriken  ,  so  wie  aof  Pbar- 

'  XDsCie.  Medicin  etc.  Mit  Hinsicht  auf  Natar- 
wissenschafcen  u.  allgemeine  Waarenkande.  Nach 
Bristnontier^  JLe  Coq  et  Boiiduval  bearbeitet  n« 
mit  den  nenesten  Entdeckungen,  ingleichen  mit 
der  latein.y  frantös.  u.  englis.  Nomenclaiar  Ttr* 
mehrt  von  Dr.  M.  t^eng.  8.    2  Rthlr. 

Der  Einflufs  der  Chemie  auf.  faat  alle  KOnsta 
and  Gewerbe »  auf  Fabrikation  der  wfchiigsten  Han- 
delsgegensiinde^  auf  Naturwissenschaften  ,  Pharma- 
zie und  Medicin  in  allen  ihren  Zweigen  iit  durch 
die  Erweiterung  der  Theorie  und  rlurch  die  glaa- 

aaMlaa.  F^rwiifitia  4tf  Ffftait  ia  den  naaaitaaitii» 
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CtB  io  bedieatend  geworden ,  dtfi  ein  Werk ,  wei- 
chet in  gedrängter  Kfirce  unter  beitindieer  Nacb- 
weitling  auf  «utfahrlicbere  tbeoret.  u.  pr«kt.  Scbrif* 
tan  dat  Wistenswürdigite  derselben  in  aiphabet. 
Ordnung  leichfafslioh  dargetielh  enthält,  nicht  nur  ' 
insbesondere  die  Beachtung  eines  Jeden  yerdient, 
der  irgend  eine  Kumt,  ein  Uewerbe,  überhaupt  ei- 
nen Zweis  der  induttrie  mehr  als  band  werk  smafsijg 
uad  auf  die  einträelichtte  Weise  betreiben  will^ 
sondern  such  im  Allgemeinen  eines  jeden  Mannet^ 
^  der  auf  Wittentchaftl.  Bildung  Anspruch  macht.  Ein 
coftipendiöies,  in  1  Bd.  tuismmengedringtes  und  da« 
bei  niögliehlt  Tollstündiges  Wörterbuch  der  Chemie 
znangehe  bit  jetzt  unterer  Liiteratur,  und  diesen 
Mangel  hat  der  durch  seine  Jahrbflcber  der  £ifin- 
duDgcn  rQhmlichtt  bekannte  Herautgeber  durch  obi- 

fet  ^emeinnQtiige  Werk  sbsuhelfen  vertucht,  wo« 
ei  ihn  vor  allen  der  Wunsch  geleitet  hsc,  dnrch  . 
Terbreimng  der  Kenstaisse  einer  der  iateresstnte*  * 
•m  Wiliiettfdiefkeo»  deren  ptiikc»  Auwradmig.  dl«  ' 
relttlisten  Qo^Uen  d«s  WohUundot  «cftStttc»  sänen  • 
Zf«a€|tl#y|aii  nOiaUeb  an  wttita^ 

>  Die  Botanik  in  ihrer  praVtisohen  Anwendung  auf 
Gewerbskonde«  Phsrnaacie«  Toxikologie,  Oeko- 
noroie ,  Forticultur  und  Gartenbau.  Eine  An.  . 
leitung  sur  KenoCnift  derjenigen  Gewächse,  wel-  % 
che  für  KAi^siler  und  Handwerker ,  fOr  Aerate^ 
Apotbelser  tt«d  CMkoaameo»  FprsUDloaer.  Gärt- 
Mr»  KrittMsteiMilar  oad  iBrLiebliebtr  d«r  'G#- 

*  ^widbakaada  abafbaaplhiaMalaliali  iktaa  MaiaMM 
o4^r  Sandras*,  uurejr  Aawaadaag  oAtv.fMat 

.  narkwArdifpar  Bifaaaaliariaa  wiaSiiK  tM^^twA 
oaah  damPiaaads«  Toa  Dr.  21#aA  jZMai»  1  KtUr« 
»tgr. 

Der  Zweck  diesta  Bnebei  itt,  den  oba9 ßß»^ 
Maniea  Ständen  ein  weniger  um fanf!treiehet ,  ^In 
minder  kotttpieliges  HAlfsmitt«!  aar  Kenntnif^  obi- 
ger Pflsnten^sttnn^en  in  die  Hände  su  geben.  Nach 
einer  sureichenden  Einleitung  in  die  Botanik  Ober« 
haupc  werden  darin  über  1600  Gewichte  dargtsteilr,  ^ 
ihre  Anwendung ,  Schädliobkei^  u.  s.  w.  angegeben 
und  in  nötbigen  Fällen  Beschreibnngen  und  neben 
ihren  systemar.  Benennungen  such  die  der  dent. 

aalmi  ß^gJU,  baaa.  umA  aadai»  Öpifaal^aa»  (»aa^a-  « 
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d«ri  «ber  dle{#nigen  beigefflgr^  nach  clenen  die  Pfltii* 
Ben  in  ihrer  Heiniath  benennt  werden ,  wodorch 
diete  Schrift  eich  TorKflglich  euch  denen  brauchbar 
macht 9  die  sich  Ober  Gewichse^  welche  aie  ia  Reite« 
batohreibuagen  nur  in  der  Landeispraohe  b— eioh* 
£ad«n,  geoanar  «ncanriobun  wollaa« 

* 

Ikl*  Bsaumont  (BruchartC  und  Bandagitt  ma  Lyon) 
,  .    jibkandlung  über  die  Brüchtt*    Nebst  einer  neuen 
,      Methode,  alle  Arcen  von  Brücheo ,  beionder« 
die  am  hiufigit  vorkommenden,  sie  mögen  aU 
oder  neu  teyn,  sicher  ud4   ohne  OperAiioa 
gründlich  au  -heilen«    Fflr  Aarate,  Chirargea 
'   und  ßruchkranke  aelbsf»   Kaoh  d«m  Fraam.  yo&- 
Dr.f  J.  C.  FlecK  S.   \  Rthlr, 

Nach  äratlichea  Angaben  ist  dieses  Uebel  ao 
allgemein  y  dafs  es  in  Frankreich  beim  20ten  ,  in  dar 
Scoweik  sogar  beim  15ten  Menschen,  am  hiufigetas 
aber  in  Wettphalen  vorkommen  soll.  Wenn  also 
in  dieser  &chrifc  ^«iner  so  firoCsen  Masse  von  Lei- 
denden*» selbst  den  fflr  unoeilbar  gehaltenen  eine 
Methode  bekannt  gemacht  wird  ^  vermöge  welcher 
Keiner  an  seiner  Heilung  veraweifeln  darf,  vieU 
mehr  dieselbe  mit  Sicherheit  erlangen  kann ,  wenn 
solche  ferner  Jeden  in  den  Stand  setat,  ohne  eben 
selbst  Arzt  odep:  Chirurg  au  seyn,  dieses  Ucbel  ohne 
Operation  au  heben  und  besonders  auch  niedere 
Coirurgen  an  guten  Bruch&raten  au  bilden  vermag, 
ao  werden  ihr  gewifs  bald  Tau  sende  die  Erlöstmg 
von  ihren  Leiden  verdanken.  Namentlich  können 
junge  Barbiere  durch  dieses  Buch  ihr  eignes  und 
Anderer  Gluck  befördern,  und  dadurch  mehr  wir- 
keilt,      durch  das  ^siarm^aaac  aliaia  aö^cli  in^ 

Bei  C,  H.  F.  Hartmänn  in  Leipzig  ist  erschif-* 
nen  ,  aad  io  allea  BachhaadlaDgca  Deuuchlands  sa 
lubea: 

> 

.   PotftdU,  araten  Königl.  laaibarxtes  ato.«  Baob- 
•chtuagan  öber  die  iQatar  a«d  Behandloag  dar 

EpiUp€h.  Maoh  d»m  Fim«,  Jkai  hiyfctint  mßi 
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mit  2itt|txen  yeri«h«ii  von  Dr.  C.  Cikr«.jWtttia 
^    i>i9%i^u.  xgf.  &  1828.  PreU  2  Atblr. 

/fftta  der  iHtt  sMlt  kMBdra  BrttlklMB  Sebiilbt«!*  * 
J«r  Biirdpa^tt  bat  fal  fiesem  Werke  daftErg^bnUte 
•eifltr  Itngeii  und  glflfhKobjni  BrflibiritBgeo  flbat 
diett  AlrehterHche  Crattklieit  niedergelegt.   An  dbt« 
fMbtil  aUb,  alt  die  Frucht  einer  CTofieü  Baknnt* 

.  acban  mk  dan  frdheni  dobrif^ea  «bar  EpÜep$h  Um 
bb  jataa  iwifbbalucaU  SanmUiaf  dar  Erfbbfnngtn 

.  andarer.  Acasta»    J&'a«l..baa  die  Pathologta  dieter 
Kraalihaia  ron  einem  rationell  ainipiriraban  Sund« 

Jinnkta  aaa  batrtcbiet,  und  dem  gamafa  aiiab  aala« 
yrundalüe  sur  Hetlnng  dersAbaa  anlnotnmen  und 
darah  die  glacklichlten  Erfolge  aui  eiaai^  langjkh« 
rigan  l^asie^  decaa  Biabtigkait  aaf  da«  aacaabia* 
daaata  amdigawiatan« 

Der  Dr.  HUh  y  rflbmlichtt  bekannt  durch  leina 
Tortreffliche  üeberietEung  und  Bearbeitung  des  Es» 
^uirot*ichtn  Werks  Ober  Seelenitörunßen ,  hat  sich 
durch  diese  üebertragung  eines  klassiicben  Werke 
ein  neues  Verdienst  um  Sie  Wissenschaften  erwor- 
ben. Er  hat  die  deutache  Ausgabe  n^it  deu  Erfah* 
Tungen  deutacber  und  eugliseber  Aente  bereicberr, 
ain  ganz  neuJa  Kapitel  Ober  die  simulirte  Epilepsie, 
so  wie  die  yollsUndige  Zusammenstellung  der  An-  - 
eichten  Poridts  Aber  die  specifiscben  und  Geheim^ 
Mittel  geeen  die  Epilepsie  aus  eigner  Bearbeitung 
binaügegeben ,  and  Oberhaupt  diejenige  SorefaU 
daran r  Terwandal,  die  ein  ao  klaiaiacbei  Warb 
Tardienca«  ,  * 

dar  niUAnmiiMAm  Bi^ebbaadhiag  la  Ataaudt» 

« 

Folgende  Werke  sind  bis  Osiern  1829  fdr  bei« 
stabende,  herabgesetata  Preise  durob  aUc^  Bacbliaad« 
lungan  ta  arbalten : 

H^stelhmtkf  d.  K.n  Jnleitunf  tmr  Z$rsUei0ranfim 
künde  des  menschlichen  Körp^rim  1806 tw). 
Ir  Bd*  la  Haft»  OtuologU,  eoaat  1  Htblr.  12  gr. 

jatat  1  BcUr,  4  gr. 
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f«M  1  HtUr  4 

'  !)••  folgende  liefe«  weichet  im  Laafe  näcb« 
eten  Jehret  erscheine »  wird  die  £M^rtr«i^i#4r# 
und  die  heideo  leuten»  womit  dai  Gease  gesehlot* 
len  ist»  die  Cefäfslehr^  und  l!ii§rvwUhr0  esthalm« 

imhm.  F.,  6&er  d^u  XMMmiU»,  rrflHiL  ijt 
if  onomplito  ««MtlkM.  &  IBIHw  MmTA  flU 

j^m^Ugr.  r  . 

Dassen  t  neu«$  Sy$tem  der  Kinderkrankheit^ ,  sieh 
Browii*tohen  Orandiätten  und  Erfehruogeo  ent- 
worfen« 2tm  rennehrce  und  verbetieru  AoAi^e» 
a  eoMt  2  Rthlr»  14  gr.  Jecsi  2  Rihlr.  ^ 

Jhssen^  Cttnik  der  chronischen  Kimnkh^km,  nedk 
eigenen  Erfefarungen  and  Beohaohtoneen  nu4  mit 
BerOokaichtigQng  der  bewährrettea  Murifuteller 
tynematisoh  bearbeitet«  8»  IvTImiL  •0ait2BiU& 

««r.ieuiiBaüfwaQfr. 

Mmimmdp  /*  ^Ci»  Eili|/liBf##  Jer  SimeKUmrtmeim 

•    teurfi  amfdh  SHmmmwmbmmg^  aebtt  «inem  £ou 

jettt  1  Mir.  12  gn  ^ 

Siehold ^  Dr»  Bm  tr.,  Sammlutt^  seltener  mmd  mme* 
erlesener  chirurgischer  Beobechtuneen  und  Er  Jak» 
rmngen.   3  Binde  mit  Kupfern.  %  ldOB--»ttl2» 

'   iontt  6  Ethlr.  12  gr.  jem  4  EtUc  8 

BbiMbi  t.  fr  Btti4  1  EtUr.  Ur  Bna  2  BAte 
«s4  mr  Bm«  t  BtUr.  6  gr. 

Z  immer  ^  Dr.  J.  i.  ,  PhYtioloeitche  Vntenmchmn» 
gen  über  Mifsgehmrtem  Mit  3  Knpftia.  &  broc^ 

•onü  1  Bclik*  tf  er«  Jmc  20  gr. 
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